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Inſerate an „Die deutſche Biene“ Erfurt, Poſtſchließfach 278 
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Vorwort an die geehrten Lefer! 


Schon ſeit mehreren Jahren trug ich mich mit dem Gedanken, meine 
Erfahrungen aus der Imkerpraxis der Allgemeinheit in einem Buche zu⸗ 
gänglich zu machen. Immer wieder mußte das Vorhaben aufgeſchoben 
werden. Im Frühjahr 1914 waren alle Vorbereitungen getroffen, 
Kriegsausbruch verhinderte wiederum das Erſcheinen des Buches. Iſt es 
ihon in friedlichen und normalen Zeiten keine leichte Aufgabe, Ideen unter 
die Maſſen zu bringen, ſo ſtellten ſich dem während des Krieges unüber⸗ 
windliche Schwierigkeiten entgegen. Nach dem erfolgten beiſpielloſen Zu— 
ſammenbruch iſt es immer noch ein kühnes Unterfangen, ſchon mit Rückſicht 
auf die Kojten, ein erſchöpfendes Werk herauszubringen. Wenn ich es 
dennoch wage, fo geſchieht es in Intereſſe der zahlloſen neuen Anfänger 
und der Hebung der Bienenzucht überhaupt, ſowie aus der Ueberzeugung 
heraus, daß gerade unter den Imkern und ſolchen, die es werden wollen, 
das Vewußtſein lebendig ijt, daß alle Kräfte daran geſetzt werden müſſen, 
u einen wichtigen Faktor unſerer geſamten Volks wirtſchaft, wie ihn die 

ſenenzucht innerhalb der Landwirtſchaft darſtellt, wieder in die Höhe zu 
bringen. Arbeiten und nicht verzweifeln, foll auch hier die Lofung fein. 
Ich habe mich entſchloſſen, eine neue Bienenzeitung unter dem Titel „Die 
deutſche Biene“ herauszugeben, deren erſte Nummer ſich hiermit den geehrten 
Leſern vorſtellt, in welcher ich unbehindert zu dem hoffentlich zahlreichen 
Leſerkreis ſprechen kann, um meine Entwicklung zum Imker zu zeigen 
und neue Wege zu weiſen. Gleichzeitig mit der „deutſchen Biene“ erſcheint 
im Anhang, in Lieferungen das Lehrbuch „Der praktiſche Imker“. 
Die Abonnenten der „deutſchen Biene“ erhalten alfo ein vollſtändiges, neu⸗ 
zeitliches Lehrbuch umſonſt, das für ſich gebunden werden kann. 

Ich bin mir bewußt, daß ich „Neues“ vom Althergebrachten Ab» 
weichendes bringe und daß ich auch zahlreiche Gegner auf den Plan rufe. 
Wie ich aber auf Grund einer langen, mehr als 35 Jahre zurückliegenden 


praktiſchen Erfahrung von dem im Lehrauch vorgetragenen Inhalt überzeugt 


bin, ebenſo bin ich gewiß, daß meine Darſtellung und die kommenden 
Verſuche Ueberzeugungskraft genug haben, um auch ehrliche Gegner ſchließlich 
davon zu überführen, daß nichts uns wieder auf den Fortſchritt einſtellen 


kann, als die Rückkehr zur deutſchen Bienenraſſe und zu 
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einer vernünftigen nafurgemäßen Betriebsweiſe, die alle 
Uebertreibungen und Einſeitigkeiten vermeidet. 

Im Zuſammenhang damit konnte ich an den neuzeitlichen Beſtrebungen, 
die zum Teil jeder Vernunft ſpotten und an den maſſenhaft auftretenden 
Bienenwohnungsſyſtemen nicht vorübergehen. Als Problem beſteht die 
Ueberwinterun im Zuſammenhang mit der Zuckerfrage bis heute als un⸗ 
gélöſt fort” Meine Verſuche in dieſer Richtung habe ich ſchon feit 1902 
aufgenommen; ſie ſind noch nicht zu Ende gekommen, ich werde den Weg, 


Sher:tiefchritfen: werden muß, um die Imker von der Zuckerfütterung zu 


9 


befreien, zeigen, und hoffe, im kommenden Winter — wenn es einer 
wird — damit zum Abſchluß zu kommen. | 


Die deutſche Biene ſowohl als das Lehrbuch werden vornehmlich 
„Praktiſches“ bringen. Durch keine Rüchkſicht auf andere gehemmt, frei von 
allem Schema werden die Leſer alles finden, was ſie in der Praxis intereſſiert. 
0 kann in der „deutſchen Biene“ zu Wort kommen, auch der ehrliche 

egner, ſo lange er ſtreng ſachlich bleibt. 

Wenn auch Redaktion und Verlag von ſich aus alles aufbieten werden, 
die Zeitung auf der Höhe zu halten, fo kann das mit großen finanziellen 
Opfern errichtete Unternehmen nur dann gedeihen, wenn es aus dem Leſer⸗ 
kreis zahlreiche Unterſtützung erhält und auch die fabrizierenden und Handel 
treibenden Firmen ſich der Zeitung als Mittel bedienen ihre Erzeugung 
zu empfehlen. 
| Die Lefer werden bald herausfinden, daß die Zeitung ihre Intereſſen 
nach jeder Richtung zu wahren beſtrebt ſein wird, und auch den Behörden 
gegenüber den richtigen Ton zu finden wiſſen wird, wenn es ſich um Miß⸗ 
ſtände oder Uebergriffe handelt. 

Jeder Leſer wird ſich ein Verdienſt um die allgemeinen Intereſſen 
der Amkerfchaft erwerben, wenn er neue Abonnenten wirbt. Um hierfür 
einen Anreiz zu geben, werden Preiſe ausgeſetzt, beſtehend in Bienen» 
wohnungen, Bienen, Schwärmen und Geräten. Das Nähere darüber wird 
die November⸗Nummer bringen. Zahlreiche deutſche und Auslandsdeutſche 
Mitarbeiter haben ihre Beteiligung zugeſagt und fo wird Jeder auf feine 
Rechnung kommen. Beiträge aus dem Leſerkreiſe, Anfragen und Berichte 
über Vorkommniſſe aus der Praxis ſind jederzeit willkommen, auch von 
ſolchen Imkern, die nicht in der Lage find „ſtilgerecht“ zu ſchreiben, das 
fehlende wird die Redaktion ſchon ergänzen. „Die deutſche Biene“ wird 
durch ſtändig ausgeſetzte Preiſe, auch dafür Sorge tragen, daß beſtimmte 
Aufgaben aus der Gmkerpraris geſtellt und gelöſt werden. Es werden 
alſo auch Erfindergenies ein Feld der Betätigung finden und ſoll vornehm⸗ 
lich auch dieſes von der „deutſchen Biene“ gepflegt werden, denn es gibt 
noch Manches zu löſen. Scharfe Beobachter am Bienenſtand, in Feld 
und Wald, vom Wind und Wetter, ſowie Trachtverhältniſſe haben wir 
noch ſehr wenig, hierfür das Intereſſe zu wecken iſt eine weitere dankbare 
Aufgabe. Das Betätigungsfeld iſt groß, daher friſch ans Werk. 

So möge „Die deutſche Biene“ und „Der praktiſche Imker“ ſoweit 
die deutſche Zunge klingt zahlreiche Anhänger finden und reichen Segen 
ſtiften, zum Wohl der Einzelnen als wie der Poeſie der Landwirtſchaft 
der geſamten deutſchen Bienenzucht zu neuem Blühen und Gedeihen. 


Fulda, im Oktober 1919. H. Reinarg. 
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Vorwärts!) 
Von Oberlehrer Guido Sklenar, Hauskirchen, Nied.⸗Oeſterr. 


Mutter Erde! Du Inbegriff aller Schönheit, 
Güte, Menſchlichkeit, Barmherzigkeit in lodernden 
Menſchenherzen, Dichterherzen, wie haſt du dich in 
den Augen manches verzagten Herzens geändert! 
Du haſt dich geändert? Nein, nein, dein Antlitz 
ſtrahlt im ſchimmernden Sonnenſcheim fo unver- 
ändert, wie vor Jahrtauſenden. Nur die Menſch⸗ 
heit, dieſes edelſte deiner Geſchöpfe, ſie hat eine 
häßliche Larve vor ihr Antlitz geſtechkt. Neid, Bos⸗ 
heit, Herrſchſucht, Eigennutz, Rachgier, Arbeits- 
unluſt, Zerſtörungswut und wie fie all heißen, 
dieſe Grimaſſen der häßlichen Larve, ſie narren uns 
jetzt. Doch der Mummentanz dieſer böſen Geiſter, 
er wird, er muß ein Ende nehmen, der Taumel 
zügelloſer Leidenſchaft wird ſicher dem hellen Lichte 
menſchlicher Vernunft weichen. Mutter Erde wird 
wieder ihr wahres Antlitz zeigen. Nur einen 
Wunſch banger Herzen, fort, fort aus dieſem Trubel 
wilder Leidenſchaften, vermag ſie nicht allen zu er⸗ 
füllen. Nicht für alle hat ſie ein ſtilles Plätzchen, 
es wäre denn dies am Gottesacker, wohin ſich ein 
bedrängtes Jez aus den ee des Tages 
tetten kann. Doch dir, du lieber Imker, dir hat 
fie folh ſtilles Pläbchen geweiht, das dir Ruhe 
und Vergeſſen bietet, es iſt dein Bienenſtand. 

Schätze ihn heilig, laß nicht auf ihm die Leiden⸗ 
ſchaft wilder Habſucht aufkommen, laß nicht Un⸗ 
vernunft die Herrin deines Waltens ſein, dann 


beſcheert er dir Glück, wahrhaftiges reines Glück. 


Lieb Immlein zaubert dir mehr Glück und Froh⸗ 
ſinn ins Herz hinein, als manch Menſchenkind im 
Widerſtreit der Natur. Und fo wenig Entgelt 
verlangt Immlein von dir, ein bischen Liebe, Güte, 
Vernunft, während der Menſch in ſeiner Unvernunft 
dein ee e Gut, dein Herzblut, das 
Glück deiner Familie. Schütze es heilig, dein 
Immlein! er 

Es werden Zeiten kommen, da du deinem 
kleinen Liebling noch mehr Liebe, Ausdauer, Ver⸗ 
nunft wirſt ſchenken müſſen. Die Zeiten der Zu⸗ 
kunft ſind trübe. Vielleicht wird das Werden der 
kommenden Zeit ein großes Hasel von dir ver⸗ 
langen, denn der Kampf ums Daſein wird ſchwere 
Formen annehmen; der Sieger Hochmut wird dich 
vielleicht zwingen den ketzten Rettungsanker für 


das Gedeihen deiner Lieblinge zu löſen, den ate 
nehmbaren Honigpreis der Jetztzeit Man wird 
Schundpreiſe für das edelſte Produkt der Natur, 
den Honig bieten. Man ſoll es. Aber des einen 
bin ich ficher, fo du ein rechter IJmker biſt, die 
Liebe zu deinen Immlein kann dir Niemand aus 
dem Herzen reißen. Du wirſt gewiß verſuchen, 
den Kampf mit den Siegern aufzunehmen, dies 
dadurch, ge du deinen Betrieb rentabler, eine 
träglicher geſtalteſt. Und du tuſt gut daran. Der 
Wege zu dieſem Tun gibt es viele, ein ſicherer, 
verläßlicher iſt eine e Wahlzucht, die du 
am Stande einführen wirſt. Du wirſt hier nur 
dem Winke be die den dir die Natur allüberall 
gibt. Denn ſie, die ſtrenge Lehrmeiſterin, ſie lehrt 
uns die Wahlzucht bei allen organiſchen Lebeweſen. 
Jeder einzelne Imker, der denken gelernt hat, muß 
zum Vorkämpfer in dieſer Sache werden, gerade 
fund. es die Denkenden der andern Berufsſtände 
ind. Oder ſollte es noch wirklich denkende Gärtner 
geben, die dem Wildlinge ein Reis von ihrer 
ſchlechteſten ne PN en? Landleute, die 
das ſchlechteſte Saatkorn abſichtlich zur Weiterzucht 
verwenden? eee ſeis in welchem Zweige 
der Viehzucht nur immer, die das ſchlechteſte Nutz⸗ 
vieh als Elterntiere benützen? Das gibt es heute 
eno nicht, noch viel weniger darfs aber in der 
Zu seule fein, da alles Tun forgfältigft ermogen 
fein wird müſſen. Nur du einzig allein, forglofer 
Imker, willſt die alten Bahnen wandeln, wahllos 
alles annehmen, wie es auf deinem Stande fällt? 
Willſt gar nicht dran denken, daß die Natur auch 
Mißgeburten hervorbringt? Daß fie dir Völker, 
Schwärme beſcheren wird, die gleichſam nur einer 
Laune der Natur 5 ſind, denen ſie aber 
nie das Lebensrecht für kommende Zeiten beſchert 
hätte? Oder iſts nicht ſo? Gehen denn nicht all⸗ 


jährlich Hunderte, ja Tauſende von Schwärmen 
durch? Wieviel von dieſen überdauern den Winter? 


Folge nur einmal der Wahlzucht der Natur auf 
deinem Stande; überlaß ihr die Wahl, die Aus⸗ 
leſe der Tauglichen, ohne daß du nur mit einem 
dkg Zucker oder Honig als Winterfutter nachhilfſt. 
Du wirſt entjet fein, wie ftrenge da Mutter Natur 
thre Ausleſe trifft, wie in einem einzigen Jahre 


Die nächfte Nummer bringt ein Bild des Verfaſſers, der als erfolgreiche Autorität auf dem Gebiet naturgemäßer Königinzucht 
nicht nur in Oeſterreich gilt. — Ein Imker, der das Handwerk verſteht. RI. 


Die 


dein Stand leer wird; aber was fie dir da beläßt, 
wird hochwertig fein. Und doch will unfer Streben 


dahin gerichtet fein, daß unſere Völker ohne unfere ` 


Nachhilfe durch den Winter kommen. Ja und es 


gibt auch ſolche Völker, die uns dieſes Ziel er⸗ 


reichen laſſen, oder uns zum mindeſt dieſem Ziele 
ſehr nahe bringen. 
von der Gedankenloſigkeit und du wirſt das richtige 
ſchon finden. Haſt du es aber einmal, dann halte 
es feft in Händen, nutze des ans, verwende nur 


dieſes hochwertige Volk zur en Schau, 


das ſchlechteſte Valk. auf deinem Stande beda 

der gleichen pflegt: Sorgjast, Vnterſtützung in 
puncto Zucker t., wie dein beſtes, ja vielleicht 
noch viel mehr von alledem und lohnt dir deine 
Mühe ſo ſchlecht, iſt nur dein ewiges Sorgenkind. 
Warum fo unklug handeln? Weiſele deine ſchlechten 


Völker um und du biſt vieler Sorge und Qual ledig. 


Allerdings zum Umweiſeln gehören Königinnen, 
die müſſen ſorgfältig gezüchtet ſein. Wie dies ge⸗ 
ſchieht, ohne viel Künſtelei, das ſollen dir die fol⸗ 
genden Zeilen ſagen. Nicht verzagen beim Leſen, 
es muß gehen, feſter Wille Überwindet alles. 
Vorwärts! ö 
Bei jeder boa in der Natur find beide 
Elterntiere maßgebend, die Biene allein macht 
keine Ausnahme in dieſem uralten 1 
Darum Ausleſe des Volkes, das dir die Königin, 
ebenſo desjenigen, das dir die Drohnen liefern ſoll. 
Wie erhalten wir gute Königinnen? Am einfach⸗ 
ſten, indem wir, wenn unſer beſtes Volk ſchwärmt, 
alle Schwarmzellen deſſelben einen Tag vor dem 
zu erwartenden Nachſchwarme für kleine Weiſel⸗ 
zuchten mit 4—6 Halbrähmchen verwenden. Eine 
Todſünde möchte ich es nennen, wenn mancher 
mker das beſte Gold, das ihm die Natur am 
tande bietet, dieſe überſchüſſigen Zellen ſeines. 
Edelvolkes, achtlos zugrunde gehen läßt, gedankenlos 
in ſolchem hochwertigem Volke 10 und mehr 
Königinnen abſtechen läßt. Königinnen, die viel⸗ 
leicht ſchon in einem Jahre ſeinen Stand in die 


Höhe gebracht hätten. Umgekehrt aber wieder, 


mit welcher Freude begrüßt er vielleicht einen 
Schwarm aus ſeinem ſchlechteſten Volke, das ihm 
ybre hindurch keinen Ertrag, aber reichlich 
ummer gebracht hat. Oh dieſer brave Kerl, einen 
Schwarm hat er halt doch gegeben, einen Schwarm, 
der in der kommenden 11 5 die Zahl der Sorgen⸗ 
kinder um eins vermehrt. Eine Torheit, dieſe 
Gedankenloſigkeit. ~ 
Wie aber, wenn das gute Volk nicht ſchwärmtꝰ 
Da heißts nun felber bar Nachzucht ſorgen. Ein 
recht einfacher Weg iſt folgender: Man hängt dem 
Edelvolke ein ſogenanntes Herzchen ein, d. h. eine 
erſt vielleicht zur Hälfte vollendete Wabe aus 
jungem Wachs, natürlich mitten ins Brutneſt. Am 
4. Tage iſt dieſe Wabe zur Zucht tauglich. An 
a Tage nimmt man einem ſtarken, ſchwarm⸗ 
reifen Volke den Honigraum mit allen Waben 
und Bienen ab. Gut iſt es, wenn man in den⸗ 


ſelben einige Tage früher 2 Waben mit verdeckter 


Brut gehängt hat, aber unbedingt notwendig iſt 
dies nicht. Dieſen Honigraum ſtellt man nun 
bienendicht auf ein vorbereitetes Brett, das unten 
ein ziemlich großes, mit 1 verſchloſſenes 
Luftloch bk und unten auf 2 Leiſten ſteht, damit 
auch friſche Luft unbehindert unterm Brett durch⸗ 


deutſche Biene 


lte nur Umſchau, laß ab 


pe ' 
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ftreichen kann. i ſamt dieſem Brett trä 
den Honigraum an irgend einen ſchattigen 
Garten oder in der Hütte. Flugloch darf natür 
lich keines im Honigraum ſein. Nach einer Stunde 
ſchon zumeiſt ſtimmen die Bienen dieſes Honig 
raumes das ſchönſte Liedel nach einer Mutter an. 
Nun hängt man die Herzwabe aus dem Edelvolke 
dem Dam ein und beläßt ihn ruhig an feinem 
Platze. as. bei dieſer kleinen. Arbeit einige 
Bienen entweichen, hat get nichts an ſich. Sehr 
Vo 


dieſen ſchlüpfen natilıli 
minderwertige, die dann ihre jüngeren Schweſtern 
töten. Bei erſt geſchildertem Vorgang iſt aber 
minderwertiges nie zu erwarten, dazu ſchlüpfen 
alle Königinnen faſt gleichzeitig. Auch entſtehen 
auf dieſer Herzwabe prächtige, roa Weiſelzellen, 
weil für ſie genügend freier Raum iſt. Jetzt heißts 
nur das Datum nicht verpaſſen. Am 11. Tage 
werden die Zellen verſchult; z. B. wenn ich die 
Herzwabe am 8. Juni eingehängt habe, verſchule 
ich die Zellen am 19. Juni. Nun zurück zu unſerm 
Honigraum. Die Wabe iſt alſo . Am 
nächſten Morgen ſehe ich nach, ob Weiſelnäpfchen 
auf dieſer Wabe angeblaſen ſind; wenn ja, ſo 
kommt der Honigraum wieder auf ſeinen alten 
Platz über ſein Muttervolk, nur muß bei dieſem 
der Brutraum vom Honigraum durch ein Abſperr⸗ | 
gitter getrennt fein, denn ſonſt würde die Königin 
des Brutraumes wohl die Zellen zerſtören. Sind 
aber noch keine nen angeblafen, was recht 
ſelten vorkommt, ſo bleibt der Honigraum noch 
einen Tag abſeitig ſtehen. Bis zum 2. Morgen 
iſt auch der größte Dickkopf kurriert und hat tadel⸗ 
los Weiſelzellen angeſetzt. Ich kann aber dieſen 
Honigraum auch jedem andern beliebigen Mutter⸗ 
volke mit Abſperrgitter bis zur Verwendung der 
Zellen aufſetzen, jedes pflegt ſie dann gern weiter, 
am beſten aller ein entweiſeltes. Doch iſt, wie 
geſagt, eine Entweiſelung abſolut nicht notwendig, 
jedes weiſelrichtige mit Abſperrgitter übernimmt 
gern die Pflege. 

Ein 2. Weg zur Erzielung ſchöner Zellen iſt 


folgender: Ich entweiſele ein ſtarkes Volk, das 


mich mit ſeinen Eigenſchaften gar nicht befriedigt 
hat. Es wird auf feiner Brut eine Menge Weiſel⸗ 
zellen anſetzen. m 8. bis 10. Tage nehme ich 
dies Volk auseinander, entferne ihm alle eigenen 
Weiſelzellen und hänge ihm ſolch eine Herzwabe 
aus dem Edelvolke ein. Auch hier können nur 
vollwertige Königinnen erzogen werden. 

Nun über das za Es ift ja felbft- 
verſtändlich, daß man Weiſelzucht nur in der Zeit 
treibt, in der auch die Natur ans Vermehren 
denkt. Da kr man dann aud) genügend Waterial 
für die Weiſelzuchtkäſtchen. Hat man ſich einige 
Käſtchen mit verdeckelter Brut, Honig⸗ und Pollen: 
wabe zuſammengeſtellt, ſo geht man übers Be⸗ 
weiſeln mit dem . ntweder ſchneidet 
man ſolchem Völkchen eine reife Edelzelle ein. 
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CP lötet die Zelle an ein kleines Stückchen Rahmens 
& dies in eine Wabe mitten in die Brut, oder man 
A feifte und legt diefe quer oben auf die Rahmen 
= in eine Wabengaſſe des Völkchens. Am nächſten 
tc. Tage ijt dann die Königin geſchlüpft, wird bes 
den fruchtet und dann nach Belieben verwendet. Oder 
ih aber man verfchult die einzelnen Zellen in fos 
"= genannte Okulierkäfige mit etwas Futter und auf 
<i einer Seite Drahtgitter und läßt die Königinnen 
Vein einem beliebigen ftarken Volke ſchlüpfen und 
we [est dann die Königinnen den Käftchen zu. Der 
5 junge Züchter wird allerdings bei all dieſen ſchein⸗ 
bat recht einfachen Vorgängen anfangs oft genug 
' Mißerfolge aufzuweiſen haben, denn er hat es 
le noch nicht gelernt, die Stimmung des Volkes zu 
ter berückſichtigen. Selbſt dem gewiegten Züchter 
„kommt es mitunter vor, das eine Selle zerſtört, 
eine junge Königin abgeſtochen wird, denn lieb 
"7 Bienlein tft oft unberechenbar wetterwenderiſch. 
co Iſt z. B. junge Brut in einem Käſtchen, was ja, 
* wenn daſſelbe zu einer 2. und 3. Zucht verwendet 
wird, oft vorkommt, 1 wird eine Zelle ſehr oft 
4 zerftört. Da iſts am beften, man wartet mit dem 
Zuhängen der Edelzelle ſolange, bis in dem Völk⸗ 
2. den die 1. eigene Weiſelzelle verdeckelt ift. Dann 
nimmts die fremde anſtandslos an. Und da ja 
die Edelzelle älter iſt, ſo ſchlüpft ſie ja auch zuerſt 
und macht die anderen unſchädlich. Oft kommt 
— auch eine Edelzelle gar nicht zum Schlüpfen, fie 
iſt abgeſtorben, dies durch die Schuld des Züchters. 

Man kann eben mit dieſen Zellen nicht zart genug 
umgehen; nicht ftürzen, oder aber wenn die Sellen 
noch jüngeren ms find, nicht die Wabe in 
der Hand auf den Kopf ftellen, namentlich aber 
nicht verkühlen. Ich arbeite bet kühlerem Wetter, 
wenn es nicht mindeſt 15 Grad R hat, nicht damit 
am Stande, ſondern gehe da in die geheizte Küche, 
die Fellen dann in einer dicht mit Watte ausgelegten 
Schachtel und gut durchgewärmt. Findeſt du aber 

mal eine Zelle, die beſonders lang und ſchmal iſt, 

ſo in der Form eines Seidenraupenkokons, oder 
in der einer ſogenannten Aſchantinuß, wie ſie der 
Wiener nennt, der botaniſche Namen iſt mir leider 
niüicht bekannt, fo wirf a gi einfach fort, denn 

in dieſer iſt die Made, durch deine Unvorfichtigkeit 


a 
bees Cyr 
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vielleicht, vom Futterſaft heruntergerutſcht und ab⸗ 
geſtorben. — Um aber ganz beſonders ſchöne Zellen 
erzielen, Zellen, die jeder Schwarmzelle Konkurrenz 
bieten, ſo mußt du dir ein kleines Werkzeug an⸗ 
ſchaffen, eine Zellenſtanze. Ich habe ſeit Jahren 
mit einer ſehr einfachen, von mit ſelber angefertigten 
gearbeitet und die ſchönſten Erfolge erzielt, ſo daß 
ich bei den auf meinem Stande abgehaltenen 
Ständeſchauen und Verſammlungen ruhig die ge⸗ 
wiegteſten Altimker herausfordern konnte, fe mögen 
mir erklären, daß fie jemals eine ſchönere Schwarm⸗ 
zelle geſehen, als die ich Ihnen aus meiner Zucht 
get te. Und keiner noch konnte anders fagen, als 
a es einfach fchönere Schwarmzellen nicht gibt. 
Meine Stanze war nun nichts anderes, als eine 
zugeſchärfte Patronenhülſe, die aber auch oben 
offen war, der Boden mit der Zündkapfel alfo 
weggefeilt. Durchmeſſer dieſer Hülſe zirka 12 mm. 
Ich ſage, meine Stanze war nichts anderes, denn 
ae be ich mich ſchon zu einer wirklichen, 
eibhaftigen Zellenſtanze aufgeſchwungen, mit der 
ſichs wohl etwas ſchneller arbeitet, aber der Erfolg 
bleibt ſich gleich. Mit dieſer Stanze nun ſteche 
ich aus der Edelwabe einzelne Zellen heraus, 
Zellen, in denen eine ſolch kleine Made liegt, daß 
ich ſie nur mit dem a deutlich erkenne, am 
Zellboden kaum noch ein Tröpfchen Futterſaft. 
Habe ich genügend Zellen herausgeſtochen, ſo löte 
ich dieſelben an eine recht alte Wabe an, von 
der ich aber früher / abgeſchnitten habe, fo daß 
auf der Trägerleiſte nur ein 3 Finger breiter 
Streif bleibt. Aber wohlgemerkt: Dieſe Wabe 
kann recht altes Wachs ſein, die Zellen aber ſollen 
nur aus jungem Wachs gefiang ein. In dieſer 
Wabe kann ich natürlich auf einer befeftigten Leiſte 
noch einen Streifen alten Wachſes geben und auch 
an dieſen einzelne gen löten, fo daß eine Doppel- 
reihe entftebt. felber löte in jede Reihe 10 
Zellen; benütze ich aber daſſelbe Volk nochmals 
ur Zucht, ſo löte ich nur an den oberen Waben⸗ 
ſtreifen 10 Zellen, unten nichts mehr, denn ſolche 
Völker mögen, oder vielleicht beſſer geſagt, können 
dann nicht mehr Zellen aufziehen, es wäre denn, 
man hilft ihnen mit recht viel paſſendem Bienen⸗ 
material nach. (Fortſetzung folgt). 
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Vorbereitungen zur Einwinterung. 


| J der Tierzucht ift die Natur immer bie 
befte Lehrmeiſterin. — Es ift daher praktiſch, wenn 
ſich der denkende Imker auch einmal in der Natur 
umſchaut und dazu möchte ich ein Beiſpiel aus 
der Praxis bringen. Vor bald 45 Jahren, als ich 
noch ein Schüler war und meine Eltern im ſchönen 
Rheinland noch großen Gärtnereibetrieb mitten in 
der jetzt Groß⸗ und Künſtlerſtadt hatten, erhielten 
wir faſt alljährlich mit auffälliger Pünktlichkeit 
je nach der Witterung, Anfang bis Mitte Mai 
einen mächtigen Naturſchwarm, der ſich regelmäßig 
entweder an dieſelbe Birnpyramide oder in der 
Nähe befindliche Rhododendronſträucher anlegte. 
Hiermit wurde ſchon in früher Jugend die 
Liebe zu dem geheimnisvollen Treiben der Bienen 
in mir erweckt. In manchen Jahren erfolgte kein 
Schwarm, dieſe gehörten indeſſen zu den Aus⸗ 


nahmen. Von 1877 bis 1891 konnte ich das Schau⸗ 
ſpiel, worauf alljährlich von Anfang Mai an alles 
geſpannt war, verfolgen, dann wurde das merk⸗ 
würdige Idyll leider zerſtört. Das Volk hauſte 
nämlich faſt 20 Meter über dem Boden im Dach⸗ 
raum zwiſchen einer Saaldecke und dem darüber 
befindlichen Dachboden und war durchaus unzu⸗ 
gänglich. In den erſten Frühlingstagen, die im 
Rheintal zeitig anbrechen, wurde ſchon Ausſchau 
gehalten, ob „ſie auch noch fliegen“ und groß war 
die Freude, wenn wir Jungen den Bericht bringen 
konnten. Im ah 1891 wurde das Dach des 
Gebäudes, welches mit Teerpappe gedeckt war, 
abgebrochen und bei dieſer Gelegenheit wurde das 
Neſt von den Arbeitern gefunden und zerſtört. 
Der Befund war merkwürdig genug, daß er 
verdient feſtgehalten zu werden. Ein in der Mauer 
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losgebröckelter Feldbrandziegel dicht unter der 
Dachtraufe bildete das Flugloch, der Ziegel war 
vom vielen Gebrauch richtig braun, wie geräuchert. 
Zwiſchen den Deckenbalken war der Bau ganz 
regelmäßig in Warmbauſtellung aufgeführt. Die 
Waben waren nur ca. 15 cm hoch weil der Raum 
nicht höher reichte. 

Es fanden ſich Waben über die Balken hin⸗ 
weggebaut bis 2,40 m Länge! Alte pechſchwarze 
und ſchneeweiſe mit Brut und Honig gefüllte, 
ſodaß die Arbeiter mehrere raſch mit Papier aus⸗ 
gelegte Eimer mit Scheibenhonig fortſchaffen 
konnten. Nach vorn bildete die kalte Mauer den 
Abſchluß, ⸗-ſeitwärts Balken und rückwärts war 
hinter der letzten Wabe offener Dachraum und die 
Decke bildete rauh aufgeſchlagener Fußboden. 

Um die praktifchen Folgerungen hieraus zu 
ziehen, möchte ich nur folgende Fragen ſtellen, a 
die fich jeder Denkende einmal ſelbſt die Antwor 
geben mag. > 


Wer wies diefem. Bienenvolke den Platz an, 


wo es nachweislich mindeſtens 14 Jahre in vollſter 
Freiheit und Geſundheit hauſte und ſich fortpflanzte, 
von keines Menſchen Hand behelligt? 

Wer hat es im Winter warm verpackt? — 

Wer hat im Frühling „ſpekulativ“ gefüttert? — 

Wer hat den Bau überwacht, verengt oder 
erweitert? — 

Wer hat die Drohnen geköpft? — 

Gab es nicht faſt alljährlich einen Schwarm 
teh? und ſo ſtark wie man ſie heute ſelten 
ieht? — . 


Naturbau aufführen! | 


Wer hat den Wabenbau erneuert? — 


»Warum konnte fih das Bienenleben, fo wie 
Gott es erſchaffen hat abſpielen? — Doch nur, 
weil das Volk, der alles meiſtern wollenden Hand 
des Menſchen entzogen war! 

Ich für meine Perſon konnte ſchon früh die 
Folgerungen aus dieſem Naturbeiſpiel ziehen und 
bin ſtets wohl dabei gefahren. | 

Bei den Vorbereitungen 
beachte man folgendes: _ 

Laß deine Völker im Brutraum möglichſt 


zur Einwinterung | 


Mach dir im Brutraum nur zu ſchaffen, wenns 
durchaus nötig iſt! 
Laß die Waben im Brutraum ſtehen wie ſie 


ſind und entferne ſie nicht im Herbſt! 


Vergreife dich nicht am Honigvorrat des Brut- 
raumes, ſo wirſt du meiſt keinen Zucker brauchen 


und auch im Frühling die Bienen mit ſogenannter 


»{pekulativer Fütterung“ zum Stock hinaus 
füttern und das Gegenteil von dem erreichen, was 
deine Abſicht war. 

Enge deine Völker im Herbſt nicht ein und 
verpacke ſie nicht zu frih und nicht zu warm, denn 
es ift nicht wahr, daß die Bienen an Kälte allein 
u Grunde gehen, wenn fie genügend Honig zum 
Futter haben! . 

Es gäbe ſchon längſt keine Bienen mehr, wenn 
ſie nicht von Natur dazu veranlagt wären auch 
große und andauernde Kälte ohne Schaden zu 


überſtehen. 
(Fortſetzung folgt). 
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„Etwas von Sciebern“. 


„Schieber“ ein häßliches, der Menſchheit jetzt 
geläufiges Wort! Hiervon ſollte nicht geſprochen 
werden, ſondern nur im Zuſammenhang mit Bienen⸗ 
kaſten. Meinen Blätterſtock 702561 hatte ich ſchon 
1902 Seitenſchieber getauft und zwar davon aus⸗ 
gehend, daß man die Waben bei dieſer Art Kaſten 
nach hinten über die Seite — die Wabenkante — 
herauszieht im Gegenſatz zum „Hinterlader“ bei 
welchem man die Rahmen mit der Wabenfläche nach 
hinten heraus zieht. l 

Um eine einheitliche Bezeichnung herbeizu⸗ 


führen, wäre die Benennung ſo zu regeln, daß 


man alle Kaſten in drei Kategorien einteilt, welche 
die Bezeichnung ſinngemäß richtig wiedergeben. 

„Flächenſchieber“ ſo benannt alle Kaſten, 
deren Waben man mit der Fläche auf ſich zu, aus 
dem Kaſten entfernt. Dahin gehören alle bisher 
jo benannten Hinterlader ſpeziell die Normalmaß⸗ 
beuten, Datheſtänder 2c. 

Der zweiten Kategorie wären alle Blätterſtöcke 
zuzuzählen, deren Rahmen man über die Waben⸗ 
kante herausholt und dieſe erhalten einheitlich die 
Bezeichnung „Seitenſchieber“. 

Die dritte Kategorie bilden alle diejenigen 
Kaſten, die man bisher „Oberlader“ nannte. Hier⸗ 
bei werden die Rahmen mit der Wabenkante nach 
oben herausgenommen. Dieſe ſollten ſinngemäß 
„Oberſchieber“ oder noch treffender „Obenſchieber“ 
genannt werden. 


Der bekannte Bogenſtülper gehört der letzten 
Kategorie an, weil er ja herumgenommen werden 
muß, um an die Rahmen zu kommen. 

Es gäbe demnach in Zukunft nur noch drei 
Arten Bienenkaften: 

e e os Seitenſchieber, Obenſchieber. 

Wenn ſich dieſe Bezeichnungen allgemein einführen 
würden, fo wären Mißverſtändniſſe unmöglich, 
außerdem iſt eine gewiſſe Einheitlichkeit der den 
Imnkern geläufigen Begriffe eine ſchöne Sache. Rz. 


Die Einſendung 


von Orig inalartikeln aus unſerem 
Leſerkreis iſt jederzeit willkommen 


und erbitten wir ſolche an die 
Schriftleitung 
H. Reinarz, Fulda. 
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Honigt die Linde? 


Dieſe Frage iſt ſtark umſtritten. Nach meinen 
Beobachtungen, die ſich auf bald 35 Jahre in 
Rheinland, Thüringen, Heſſen, Süddeutſchland, 
ſowie das 18 Deutſchland außer Schleſien und 
ea erſtrecken, lautet die Antwort: „Die Linde 
honigt“. 

Bekanntlich gibt es eine ganze Anzahl von 
Lindenarten und es kann ganz allgemein geſagt 
werden, das die großblättrigen Linden ſelten honigen, 
die kleinblättrigen ſchon beſſer. Wann die Linden 

bonigen, hängt von verſchiedenen Umſtänden ab. 
Straßenlinden honigen nur dann, wenn in naſſen 
Sommern während der Blütezeit trockene und vor 
allen Dingen ſchwüle Tage bei bedecktem Himmel ein⸗ 
treten. In trockenen Sommern verſagen ſie da⸗ 
egen ganz. Anders iſt es mit Linden, die in 
Parkanlagen mit feuchtem Untergrund wachſen. 

ieſe honigen zeitweiſe beträchtlich, jedoch auch nur 
an heißen Tagen in den frühen Morgen⸗ und 
Abendſtunden. Von den Bienen werden alle 
Lindenarten ſtark beflogen, ohne daß dies indeſſen 
immer ein Zeichen für Honigtracht iſt. Im all⸗ 
gemeinen wird von den Imkern die Trächtigkeit 
der Linden ſehr überſchätzt. Bei vielen Imkern 
beſteht das übertriebene Vorurteil, als ob die 
Bienen, die während der Blütezeit die Linden be⸗ 
fliegen, als hauſten ganze Schwärme darin, von dem 


Duft betäubt auch zu Tauſenden darin umkämen. 
Tatſache iſt, daß die Bienen oft bis zum Einbruch 
der Dunkelheit in den Linden ſchwärmen und 
manchmal von Gewitterregen überraſcht, darin 
bleiben und infolge Abkühlung während der Nacht 


9 „25 


ſehr feines Aroma. 
iſt es notwendig, daß mehrere günſtige Umſtände 
zuſammentreffen, vor allem müſſen die Blüten in 
Maſſen auftreten, weil die Nectarabſonderung 
äußerſt geringfügig und nur ſtundenweiſe an 
günſtigen Tagen auftritt. Ausnahmen kommen 
immer vor und kann daher ein allgemein gültiges 
Urteil nicht abgegeben werden, jedoch kann die 
Anpflanzung der richtigen Sorten auf feuchtem 
Untergrund empfohlen werden. Es wird auf das 
beifolgende Inſerat verwieſen, da jetzt günſtigſte 
Pflanzzeit. Rz. 
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Etwas über elaſtiſche Kunſtwaben. 


Eine weſtdeutſche Verſand one behauptet neuer⸗ 
dings in einem Rundſchreiben, daß fic) dünne 
Kunſtwaben ohne Härtemittel, d. h. oes Vers 
fälſchung nicht in vollendeter 10 herſtellen laſſen. 
Dieſe Behauptung iſt bezeichnend. Sie deckt ſich 
mit dem Schwindel, der jahrelang bei der Kunſt⸗ 
warenfabrikation getrieben wurde. Daß dieſer 
nicht wieder hoch kommt, dafür muß geſorgt werden. 
Anpreiſungen mit Vorbehalten „Wachs, wie es 


vom Imker kommt“, ſind zurückzuweiſen. Sie ſind 


nur dazu beſtimmt, den Imker auf Koſten des 
Fabrikanten zu diskreditieren. Wer ein gutes Ge⸗ 
wiſſen hat, braucht eine derartige Deckung nicht. 
Dafür, daß z. B. die Kaiſerwabe, die Keilwabe 
und die Wabe Heureka von jeder Beimiſchung frei 
find, wird jede Garantie übernommen. Jede Fabrik 
muß in der Lage ſein, plumpe Fälſchungen ſelbſt 
ſeſtzuſtellen und in zweifelhaften Fällen das Wachs 
unterſuchen laſſen. Gerade jetzt, wo die Aufhebung 
der Wachsbeſchlagnahme in Frage ſteht, muß auf 
Reinheit des Wachſes beſonders Wert gelegt werden. 
Bei der Herſtellung meiner elaſtiſchen Waben 
z. B. wird kein Härtemittel, nicht ein Gramm 
Fremdſtoffe augejeßt und doch kann man fie um 
den Finger wickeln. Dagegen wird das Wachs 
in der ſorgſamſten Weiſe mindeſtens dreimal ge- 
reinigt, wobei etwaige Krankheitskeime getötet 
werden. Der e Fabrikationsprozeß 
erfordert eine gleich ſorgſame Behandlung, ermög⸗ 
licht aber auch die Herſtellung dieſer Waben in 
ihrer außergewöhnlichen pee 

Eine elaſtiſche Wabe von mittlerer Dicke 
155 — 1,6 mm übertrifft, wie nachſtehend verzeichnete 


Verſuchsergebniſſe zeigen, die gewöhnliche ge⸗ 
goſſene Wabe, die 1,8 mm dick ift, an Zugfeſtigkeit 
ganz erheblich. Dabei iſt nochmals beſonders 
darauf hinzuweiſen, daß ſie nicht brüchig iſt 
und deshalb zu jeder Jahreszeit eingeklebt 
werden kann. Daß dies im zeitigen Frühjahr 
von außerordentlicher Bedeutung iſt, liegt auf 


der Hand. 


Einiges über angeſtellte Verſuche. 

Benutzt werden zu den Verſuchen Wachsplatten 
Kunſtwaben) in der Größe 17x21 =: 357 gem 
Normalhalbrähmchen). 


. ig Su 2 5 
PHR 
1 
Gewöhnliche Gußwabe | | 
nicht elaftifd ... .|| 48 | 18 | 21 ‚101, 
Wabe Heureka, elaftifch .|| 35 1,45 29 14% 
Kaiſerwabe, elaftifd . . .| 26 | 1,25! 38 19 
a a Dimi etait > 19, 46 23 


Das Gewicht einer normalen Keilwabe 
mit gleichen Größenverhältniſſen beträgt bei 1,5mm 
Dicke oben und 1,1 mm unten, 28 g, die Stück⸗ 
zahl 36. Eine Gerſtung⸗Keilwabe wiegt unter 
gleichen Verhältniſſen 72—75 g, Stückzahl zirka 
13, eine Normalganzwabe 21x34 cm, 56 g, Stück 
zahl zirka 18. Dieſe Wabe genügt allen Anfor— 
derungen. 

Jede gewünſchte Dicke kann gewählt 
werden. Jede Größe und Form wird geliefert. 
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Herabgef 18 Temperatur Gewicht Stärke Zugfeftigkeit 

13°C. gr mm gr 
Gewöhnliche Gußwabe 48 1.8 12000 
Wabe Heureka .. 41,5 1,55 13500 
Wabe Heureka . 38 1,45 12000 
Raiferwabe ...... 26 12 8500 
Kaiſerwabe, diinn ... 23,5 1,1 7750 
Zimmertemperatur. 19°C. 
Gewöhnliche Gußwabe 48 1,8 10700 
Wabe Heureka .... 38 1,45 10700 
Kaiferwabe ...... 268 1,32 6000 
Kaiſerwabe, dünn. 23,5 1,1 5500 
Erhöhte Temperatur. 39°C. N 
Gewöhnliche Gußwabe 48 1.8 7000 
Wabe Heureka .... 38 1,45 7850 
Raiferwabe ...... 26 1,25 5000 
Kaiſerwabe, dünn... 23,5 1,1 4000 


Dehnung bet 38°C. nicht über 5 mm. 


Größte Dehnung in der Zugrichtung bei Stock“ 


hitze 8 mm, nach der Seite 2 mm. 


Es ergibt ſich hieraus, daß die elaſtiſche Wabe 
Heureka bei 38 ewicht der 48 g ſchweren Gup- 
wabe an Zugfeſtigkeit mindeſtens gleich iſt. Im 
Verhältnis seigt die nur halb fo dicke Kaiferwabe 
glei nitige Ergebniſſe. Infolge ihrer Elaſtizität 
übertrifft die elaſtiſche Wabe die nicht elaſtiſche 
bei Seitendruck erheblich. 

Es iſt nicht richtig, wie Beobachtungen ergeben 

ben, daß die Bienen bei Naturbau die Zellen⸗ 
pitzen immer in einer Senkrechten anſetzen. Da 
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Ueber die Befeſtigung der Mittelwände in die Rahmen. 


So einfach die Sache ſcheint, ſoviel Unkenntnis 
beſteht unter den Imkern namentlich unter den Ane 
fängern ne Was alles für Fehler gemacht 
werden iſt unglaublich, ſoll hier aber nicht weiter 
ausgeführt werden, es ſoll nur kurz gezeigt werden, 
wie mans richtig macht ohne Aerger und Verdruß. 


Von einem ian a hergeſtellten Rah- 
men, muß man verlangen, daß die Date nicht 
unter 8 mm ftark find, daß er winkelrecht und 
haltbar zuſammengefügt ſei, und daß das Oberholz 
eine 4 mm breite gerade und ſaubere Naben 
nut beſitzt. Wieviel von den im Handel befind- 
lichen Rahmen dieſer elementaren Forderung ent⸗ 
ſprechen mögen?! — 

Eine einfache und praktiſch erprobte Vorrichtung 
zeigt die Abbildung. Sie beſteht aus einem wink⸗ 
ligen Brett, welches mit einer Kante auf dem Tiſch 
aufſteht. Die andere Kante iſt hochgeſtellt und wird 
in dieſer Lage un. durch ein verſtellbares 
Füßchen mit 2 unkten, welche mit der auf 
dem Tiſch aufliegenden Rahmenkante in einer 
wagerechten (horizontalen) Ebene liegen. Drei 
Punkte liegen bekanntlich immer in einer Ebene 
und deshalb ney das Ding nge jedes Dreibein 
auch auf einer nicht geraden Ukerlage feft! 


Gleichzeitig wird hierdurch erreicht, daß das 
Anklebebrett eine doppelte Neigung nach unten 
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dies aber in der Regel der Fall iſt, wird bei der 
Fabrikation hierauf geachtet werden müſſen. 


Dir. L. Heydt. 
Hannnover, im September 1919. 
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Prüfungsapparat. 


und nach rückwärts erhält, probatum est! Scho 
ift die Sache gemacht und man hat bei der Urbe 
beide Hände Pel für kriegsbeſchädigte Imker er 
recht ein unentbehrliches Gerät! 


Das Brett hat nach unten einen Anfchlag 
damit der auf das Brett zu legende Rahmen, | 
der Unterkante der Nute in der Brettebene gendi 
bündig abſchneidet. Man hat nun nichts wei 
zu tun, als die Kunſtwabe richtig geſchnitten ay 


Unſern Leſern 1 zur Beachtung! 


Mit den folgenden 8 Seiten beginnt das Leh 
buch: „Der praktifche Imker“, von Dei 
in jedem Heft der Zeitſchrift „Die deutſche Bien 
die gleiche Anzahl Seiten als Gratis⸗Beilage & 
[peter — Durch Offnen der Drahtklammer 
ie Seiten leicht herausnehmbar. Wir bitten DU 
Einlage gut aufzubewaren, da nach Vollenduz 
des Werkes fertige Einbanddecken auf Beſtell 

geliefert werden: 
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das Brett zu legen und fie in die Nute des Ober- 
I bolzes einzuſchieben. Das Oberteil des Rahmens 
„ liegt hierbei unten am Brett auf wie es die Ab⸗ 
I bildung zeigt. 
Bei ganzen Mittelwänden müſſen die Waben 
ſo geſchnitten werden, daß längs den Seitenkanten 
~f 3bis 4 mm Luft bleiben, damit fic) die Mittel- 
i| mände in der Stockwärme noch dehnen können 
und ſich nicht bauchen und krumm werfen. 
| Das Anlöten geſchieht, indem man einen Thees 
J böffel flüſſiges nicht zu heißes reines Wachs in die 
obere rechte Ecke gießt. Es läuft von ſelbſt den 
Berg hinunter und lötet die Wabe ſauber und 
ſchneller als es ſich beſchreiben läßt feft, ohne 
Mantſcherei und ohne Wachs⸗Verſchwendung. Nach 
dem Erkalten dreht man die Wabe um und lötet 
auch die andere Seite auf gleiche Weiſe. 


ö 
! 
| 
j 
| Die Mbbiibutig stat einen eckigen Abſchnitt 
I ͤ einer Mittelwand, wie man Nach⸗Schwärmen Vor⸗ 
bau giebt. (Vorſchwärme erhalten ganze Wände). 
| Damit die Waben auch ſeitlich und unten gerade 
feftgebaut werden, bringt man ſeitlich und unten je 
eine oder zwei Heidenreich'ſche U⸗Klammern an, 
? £ wiſchen deren Schenkel fidh die Mittelwände frei 
bewegen können. Die Klammern . en 
itt falſch, weil fich in dieſem Falle die Mittelwände 
trotzdem bauchen würden. 


Wie man Mittelwände befeſtigt ohne Anklebe⸗ 
brett, ohne Wachs und ohne zu drahten wird in 
einer der nächſten Nummern gezeigt werden. Rz. 


Praktiſches Waben⸗Anklebebrett „Handfrei“. 


` 


` 


a taut ee 
— 


Dieſes Anklebebrett ift nicht geſchützt, es kann ſich jeder ſelber 
machen; die Firma A. Fein in Leutenberg i. Th. liefert Muſter 
für jedes Rahmenmaß, es ift aber ein Muſterrahmen eingufenden 
Abdruck der Abbildungen nur mit Genehmigung der 
Schriftleitung erlaubt. i l 
i 


Was von Waben mit künſtlicher Mittelwand im Brutraum zu halten ift? 


Ei natürlich, warum nicht, je mehr deſto beſſer! 
wozu iſt denn die ae Erfindung gemacht worden?, 
„ — fo höre ich fragen und jagen! — Das bedarf 
doch keiner Frage, aber ſo was nur! 
Jedes Ding hat 2 Seiten, die Mittelwand 
ſogar 2 mal 21 Nämlich eine Zellenfläche vorn 
und hinten und dann ift es wirklich nicht egal ob 
-man fie im Brutraum verwendet oder nicht und 
das ſind die andern Seiten, die wirkli 
wert ſind unterſucht zu werden, wie wir ſehen werden. 
In Bezug anf die künſtlichen Mittelwände 
erheben die Imker mit vollſtem Recht die Forde⸗ 
rung, daß die Kunſtwaben aus garantiert reinem 
Bienenwachs beſtehen ſollen. Warum das? Be⸗ 
ſtehen die Waben nicht aus reinem Wachs, ſondern 
er Teil aus Erdwachs, Cerefin, Stearin oder 
onftigen Beimiſchungen, die auch zu Härtezwecken 
hinzugefügt werden, fo nehmen die Bienen die 
Waben nicht an, wegen des widerlichen Geruches 
und weil fie Unrat merken. Sie nagen die Waben 
ab und eines Tages findet man ſtatt ausgebauter 
Rahmen mit Bienenzellen den ſchönſten Wirr⸗ und 
Drohnenbau. Auch wenn die Mittelwände wirklich 
aus reinem Wachs beſtehen, fo zögern die Bienen 
ſchtlich, fie zu Zellen auszuziehen. Warum? Nun, 
Einfach aus dem Grunde, weil wir ihnen mit der 
1 ften und reinſten Mittelwand eben doch ein 
Kunſtprodukt vor die Nafe ſetzen, von dem fie genau 
wif daß es nicht ihr eigenes Naturprodukt ift, 
das ſie wie des Schöpfers Wille es ihnen ins Blut 
hineingelegt hat, im Schweiße ihres Angeſichts er⸗ 
zeugten, wie es ihrer Bienennatur entſpricht. 
Wenn wir uns im ſchönen Monat Mai freuen, 
wie ſchnell die Bienen friſche Waben mit Mittel- 


der Mühe 


wänden ausziehen, ſo iſt dieſe Freude jedenfalls nur 
einſeitig auf ſeiten des Imkers, nicht aber bei den 
Bienen zu finden, denn wir muten ihnen die Er⸗ 
ledigung einer Arbeit zu, die ihrer Natur nicht ent⸗ 
ſpricht, weil die Wachserzeugung hierbei nur ganz 
minimal vor ſich geht. Der Natur des Schwarmes 
aber entſpricht es einzig und allein, Ära ur bauenden 
Baukette zu bilden und bas Ueberſchußprodukt aus 
der reichlichen Nahrungsaufnahme in Form von 
Wachsblättchen von fich zu geben, und dieſes über- 
aus zarte, ſtaunenswert kunſtgerechte, ſchneeige 
Gebilde aufzuführen. Jede trennende Zwiſchenwand, 
auch aus dem reinſten künſtlichen Wachs iſt ein 
Hindernis. | 

Weitere Gründe, bie auf die Ueberſchrift Bezug 
haben, habe ich ſchon 1915 in meiner Broſchüre 
über den Seitenſchieber (ſ. 18 u. folgende) angegeben, 
die ich auszugsweiſe hier wiederholen will. Das 
Wachsgebäude der Bienen ſpielt nämlich auch bei 
der Ueberwinterung eine nicht zu ate künfte 
Rolle. Im Brutraum iſt die usch be ünſtliche 
Mittelwand, die ſich noch mechaniſch herſtellen läßt 
immer noch ſechsmal zu dick gegenüber Naturwachs. 
Ein Grund, warum Strohkorb⸗Völmer im all⸗ 
gemeinen beffer überwintern als Kaſtenvölker ift 
darin zu ſuchen, a im Strohkorb die Bienen 
nicht in die Zwangsjacke der künſtlichen Mittel- 
wände geſteckt werden, ſondern ſich ihr Heim mit 
reinem Jungfernwachs ausſtatten und bauen, wie 
ſie mögen. Man kann ſich leicht denken, Dak die 
zarten dünnen Zellenwände auch wenn fie ſchon 
moma bebrütet find die gegenfettige Erwärmung 
in der Wintertraube beſſer zulaſſen als Kunſtwaben. 
— Die Imker werden fic) aus lauter Gewohnheit 
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überhaupt nicht mehr bewußt, wie fie der Bienen» 
natur jahraus, jahrein ohne nachzudenken zuwider⸗ 
handeln indem ſie Mittelwand auf Mittelwand, je 
daß deſto lieber zum Ausziehen einhängen, ſo 
daß kaum noch ein Volk dazu kommt, ein 
natürliches Brutneſt aufzuführen. Würde 
dieſes nicht durch. Gelbjthilfe der Bienen zeitweiſe 
unterbrochen, indem ſie, Zwiſchen⸗, Wirr⸗ und 
Drohnenbau aufführen, ſo müßte der natürliche 
Bautrieb allmählich erlöſchen und die Bienennatur 
vollſtändig degenerieren, fo daß fie ſchließlich nicht 
mehr in der Lage wäre, ſelbſt Wachs zu erzeugen. 
Ein Glück für die Imker ijt es daher, daß noch 
genug Gelegenheiten übrig bleiben, den natürlichen 
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Das neue Material „Torfoleum“. 
Für Bienenwohnungen ſehr wichtig. 
ſpart wird. Es wird aber, und das iſt die große 


Durch einen Imker wurde ich auf ein neues 
Material „Torfoleum“ genannt, aufmerkſam ge⸗ 
macht. Dieſes wird von der Firma Torfoleum Werke 
Eduard Sunami in Poggenhagen bei Neuſtadt am 
Rübenberge aus 4 hergeſtellt und zur warm⸗ 
haltigen Auskleidung von Gebäuden uſw. empfohlen. 

Die bezogene Probe zeigt ein ſehr ſauberes 
Material, daß in ſeinem Ausſehen unſchwer erkennen 
läßt, daß es ſich tatſächlich um Torf handelt, wie 
er in der Lüneburger Haide „geſtochen“ wird. 

Das Material tit augenſcheinlich künſtlich ge⸗ 
trocknet, unter hohem mechaniſchen Druck gepreßt, 
zu Platten verſchiedener Stärke hergerichtet und mit 
irgend einem Mittel imprägniert, wodurch es waſſer⸗ 
abweiſend wird. Bei e geringem Ge⸗ 
wicht beſitzt es genügend Feſtigkeit, um in der Form 
von Platten und zu vielerlei Zwecken verwendet 
werden zu können. 

Infolge der genannten Eigenſchaften iſt es her⸗ 
vorragend geeignet, auch in der Bienenwohnungs⸗ 
fabrikation zu ausgiebigſter Verwendung zu Pagen 
Ich habe feiert meinem ſehr en Fa rikanten 
den ug gegeben, einen Muſterkaſten unter auss 
15 ſter Verwendung des neuen Materials her⸗ 
zuſtellen. 

Holz iſt nicht ganz entbehrlich, es kann aber 
weſentlich ſchwächer genommen werden, wodurch 
ſehr an Holz und damit an Geld und Gewicht ge⸗ 


Die deutſche Biene 


Bautrieb der Bienen zu befriedigen. Es lohnt fich 
aber trotzdem, daß jeder Imker einmal über den 
angeſchnittenen Punkt reiflich nachdenkt. Man 
wird dann auch hierin den goldenen Mittelweg 
ittelwände nur in 


es 9 möglich iſt, ſollen alle Kunſtwaben aus 
dem 


auptſache, nun möglich ſein, alle Bienenwohnungen 
allſeitig doppelwandig herzuſtellen, wodurch wir 
im Winter die hisher vermißte Warmhaltigkeit und 
im Sommer angenehme Kühle erreichen. Hierdurch 
wird aber oupa die für die Bienen lebensnot⸗ 
wendige Trockenheit der Bienenwohnungen erreicht 
und es wird weder Schimmel noch triefende Stock⸗ 
Wände mehr geben. 

Torfoleum kommt gerade zur rechten Zeit, um 
damit im Winter die von mir angekündigten Ver⸗ 
ſuche zu unterſtützen, die dahin zielen daß es mög⸗ 
lich ijt, durch Herſtellung einer zwar niedrigen aber 
in der 1 h Bienenwohnung dauernd gleich⸗ 
mäßigen Temperatur die Zehrung auf ein Mini⸗ 
mum era n bern 

Gerade die zahlenmäßig angegebene hohe Un⸗ 
durchläſſigkeit machen das neue Material für Bienen⸗ 
wohnungen hervorragend geeignet! Torfoleumzellen 
von nur 3 cm Dicke beſitzen eine 15⸗fache größere 
Iſolierwirkung gegen andringende Kälte und Ent⸗ 
weichung von Wärme als eine 38 cm ftarke 
Ziegelwand! 

In der nächſten Nummer werde ich über den 
Fortgang berichten und nehme hiermit gern Ver⸗ 
die im das neue Material allſeitiger Beachtung, 
die ihm im höchſten Maß zukommt, zu emp os 

Z. 
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An alle! 
Imker und ſolche, die es werden wollen! 


Bekannt iſt, daß die Erträgniſſe aus der Bienen⸗ 
zucht alljährlich geringer geworden ſind. Trotz der 
360000 Imker in Deutſchland iſt die Erzeugung 
von Honig und Wachs geſunken. Die Urſachen 
von allem werden in der Zeitſchrift „Die deutſche 
Biene“ ausführlich behandelt werden. Zwei Grund⸗ 
urſachen Ir Die Einführung der Fremdſaſſen, 
ſowie die Zuckerfütterung, wozu noch andere Gründe 
kommen. Bis heute hat ſich noch Niemand um die 
zweite Urſache, die man als die zweite Todſünde 


der Imker gegen das Geſchlecht der Biene bezeich⸗ 
nen kann, gekümmert. Die ausführliche Begrün⸗ 
dung erfolgt demnächſt in der Zeitſchrift „Dic 
deutſche Biene“. Aus jahrzehntelanger Erfahrung 
1 richte ich an alle Imker, die Mahnung: 

aßt ab von den Fremdraſſen, kehrt zu einer natur⸗ 
gemäßen Betriebsweiſe zurück, verzichtet auf alle 
Kunſtſtücke und auf die Zuckerfütterung! Nach 
meinen durch 17 Jahre fortgeſetzten, Feſtſtellungen. 
wobei ich mich nicht nur vorübergehend, ſondern 


i 
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-~ monatelang und ſtellenweiſe über ein Jahr an den 
„bverſchiedenſten Stellen in Deutſchland aufgehalten 
habe, gibt es die bodenſtändige Landraſſe mit drei 
Ausnahmen im ganzen deutſchen Reich nicht mehr. 
Ganz Deutſchland iſt im buchſtäblichen Sinne mit 
Fremdblut verſeucht, wes halb man mit Recht von 
einer Verwelſchung der deutſchen Bienenzucht 
! reden kann. Als ein Glück kann man es bes 
n] zeihnen, daß trotz alledem, drei Inſeln an drei 
J täumlich weit getrennten Stellen beſtehen, wo fich 
a auf ganz kleinem Gebiet die Raſſe rein erhalten 
a 5 Aus begreiflichen Gründen will ich dieſe drei 
„1 Bezirke nicht nennen. Es beſteht ein auffälliger 
Unterſchied, worüber demnächſt Näheres folgt. Den 
einzigen Weg, der uns Imker aus der totalen De⸗ 
generation der Bienen herausführen kann, habe ich 
ſchon beſchritten und wird mich in der konſequenten 
Verfolgung des Zieles Niemand irre machen. Worin 
die Maßnahmen im einzelnen beſtehen, wird eben⸗ 
falls in der Zeitſchrift „Die deutſche Biene“ zur 
Ausführung kommen. Es ſtehen eine Anzahl 
i wirklich reinraſſiger Völker aus den erwähnten 
Gebieten zur Verfügung, die alle erforderlichen 
+ Eigenſchaften hinſichtlich Leiſtung, Farbe und Lang» 
lebigkeit beſitzen und z. B. Schweizer Import bei 
: meitem übertreffen. Im Austauſch mit einem ers 
z fahrenen Praktiker aus Deutſch⸗Oeſtereich, der auf 
eine andere Art zur Hochleiſtung gekommen ijt, 
`; ijt eine gegenſeitige Unterſtützung geſchaffen. Natur» 
gemäß erfordert die Beobachtung der zur Zucht 
4 ausgewählten Völker zwei Jahre und kann infolge- 
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buch koſtenlos erhält. 
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deſſen die von mir vorgeſehene Einrichtung fidh nur 
allmählich durchſetzen, denn etwa zur Weiterzucht 
benutzte Königinnen müſſen erſt ſiebenmal geſiebt 
werden. Jeder künſtliche Eingriff wird bei der 
a vermieden, jedes Bienenvolk kann ſich in 
Freiheit entwickeln, wie ein Wildling aus dem 
Urwald. Um ein ſolches Unternehmen durchzuſetzen, 
brauchte ich ein eigenes Organ, um mit den Imkern 
in Verbindung zu bleiben. Dasſelbe liegt nunmehr 
in ſeiner erſten Nummer vor. Die Einrichtung 
erfordert zur jetzigen Zeit beſonders hohe Aufwen⸗ 
dungen. In Verbindung mit der in den Anfängen 
bereits vorhandenen Raſſezucht nimmt das Unter⸗ 
nehmen die Mittel und eine volle Manneskraft 
ausſchließlich in Anſpruch, wenn es gedeihen und 
ſich ſtetig fortentwickeln ſoll. Es kann nur gedeihen, 
wenn es als imkergemeinnütziges Unternehmen von 
den Jmkern, die alle Vorteile daraus ziehen werden, 
auch einhellig unterſtützt wird. Dies kann zunächſt 
dadurch geſchehen, daß jeder N der auf 
ſeinen Nutzen bedacht if durch Abonnement „Die 
deutſche Biene“ unterſtützt. Sobald die Zeitfchrift 
erſt eingeführt ift wird über den Fortgang weiter 
berichtet werden. Es ergeht daher an alle Leſer 
die Bitte, fleißig Lefer zu ſammeln. Etwa benö⸗ 
tigte Probeblätter ftehen zur Verfügung. Für An⸗ 
fänger iſt das Abonnement beſonders deshalb zu 
empfehlen, weil jeder Leſer ein vollſtändiges Lehr⸗ 
Allen Mitarbeitern Dank 


und Imkerheil! | 
„Die deutſche Biene“. 
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CÌ 
4 Aus dem Verhandlungsbericht über die 
Beratung von Bienenzuchtfragen vom 17. und 
18. März 1919 im preußiſchen Miniſterium für 
Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 


a Der vorliegende Bericht zeigt erfreulicherweiſe, 
daß endlich etwas burchorellcnbes geſchehen foll. 
Es wird über den Inhalt noch ausführlich zu 
ſprechen fein. N 

Ein Fehler war es jedenfalls die Sache wieder 
erit mit Geheimnis zu umgeben, ſodaß nur eine 
beſchränkte Zahl von „Bevorzugten“ davon Kennt⸗ 

nis hatten. Ich möchte beizeiten davor warnen, 
die Imkerangelegenheiten „vom preußiſchen Stand⸗ 
punkt“ allein aus zu beurteilen; das ganze ien. 
land ſoll es ſein! Im Uebrigen gebt der Wiſſen⸗ 
ſchaft was ihr zukommt aber in erſter Linie 
Praktiker vor die Front!!! Ich vermiſſe 
manchen Namen von gutem Klang! Rz. 


gens Preiſe für Bienenwachs und Kunſt⸗ 
en 


waben. 

Für gelbes bodenſatzfreies Bienenwachs 15 M. pr. kg 
Für alte Waben 4 M. pr. kg 
Für Rückſtände 0, 40 M. pr. kg 


Die Mineralölverſorgungs⸗Geſellſchaft gibt das 
Wachs für die Mittelwand herſtellung für 17 M. 
pro a an die Kunſtwaben⸗Fabrikanten weiter. 
Dieſe Preiſe treten mit dem 1. Auguſt d. J. in Kraft. 


B Allerlei Wiſſenswertes! 


Der Verkaufspreis für Kunſtwaben darf in 
gun 21 M. nicht überſteigen, jedoch von den 
unſtwabenherſtellern nur für diejenigen Kunſt⸗ 
waben berechnet werden, welche fe nachweislich 
aus Wachs hergeſtellt haben, welches nach dem 
1. Auguſt d. J. zum erhöhten Preiſe von 17 M. 
pro kg bezogen ie Bei allen Kunſtwaben, welche 
aus früher bezogenem Wachs hergeſtellt ſind, darf 
der Höchſtpreis von 18,25 M. pro kg auch in Zu⸗ 
kunft nicht überſchritten werden. 

Die Mineralölverſorgungs⸗Geſellſchaft macht 
gleichzeitig darauf aufmerkſam, daß gegen alle 
ſäumigen Imker oder Schleichhändler von jetzt ab 
rückſichtslos vorgegangen und jeder zur Kenntnis 
e Fall der Staatsanwaltſchaft übergeben 
wird. | a E 

Drahtloſe Telegraphie vom Mars? 

Im „English Magazine“ teilt Marconi mit, 
daß er drahtloſe Signale aufgefangen habe, die un⸗ 
möglich von einer Station auf unſerem Planeten 
ausgeſandt ſeien können. Sie können, wie er meint, 
einzig und allein vom Mars oder von der Venus 
ftammen. Es iſt den Sachverſtändigen der Marconi⸗ 
Geſellſchaft unmöglich geweſen, die Zeichen zu deuten. 
Im Zuſammenhang damit beſchäftigen ſich die Sach⸗ 
verſtändigen abermals mit der Frage der drahtloſen 
Verbindung mit dieſen beiden Planeten und kommen 
zu dem Ergebnis, daß der Mars 1924 in die größte 
Erdnähe kommt und daß es dann vielleicht möglich 
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fein wird, eine Verbindung mit ihm herzuſtellen. 
Sleichgeitig berechnet man, ah bie Lebeweſen auf 
dem Mars dreimal jo groß jein müßten, als bie 
Bewohner der Erde, da die 5 des Mars 
nur ein Drittel der Schwerkraft der Erde betrage. 
Infolgedeſſen müſſe man auch damit rechnen, daß 
die von dieſen Lebeweſen benutzten > rate ents 
ſprechend größer und kräftiger feien als die unfrigen. 
und es fet daher nötig, weſentlich größere Stationen 
zu bauen, deren Reichweite praktiſch genommen un⸗ 
endlich ſeien müſſen. 


Der kühne italieniſche Ingenieur Marconi be⸗ 
gnügt ſich nicht wu die Herzſchen Wellen über 
den Ozean zu ſenden. Er will ſogar mit ihrer Hilfe 
Verbindungen mit anderen Planeten anknüpfen. 
Es läßt ſich im Augenblick nicht feſtſtellen, wie weit 
die Phantaſie bei der Deutung der unverſtändlichen 
Zeichen, die durchaus Marsboten ſeien ſollen, mit⸗ 
geſpielt hat. Das elektriſche Wellen vom Mars aus 
zu uns gelangen können, ſteht mie feit. 
Haben wir doch erft in dieſen Tagen die Einwirkung 
elektriſcher Wellen, die von der Sonne kamen, in 

orm von ſogenannten . Gewittern deut⸗ 
ich zu ſpüren bekommen. er dieſe elektriſchen 
Wellen ſind ein Erzeugnis der Sonne ſelbſt, während 
die Wellen, die ſo rätſelhafte Zeichen laut Mitteilung 
des engliſchen „Magazins“ gaben, künſtlich hervor⸗ 
aaue fein folen — von den angeblichen Marse 
ewohnern. 
ieder jepen wir vor der Frage, die uns Erden- 
kinder ſeit langem beſchäftigt, ob der Mars, der 
nach den Forſchungen der Himmelskundigen in vieler 
Der ehen unſerer Erde gleicht, bewohnt it oder nicht. 
Der bekannte italienifche Forſcher Schiaparelli 
Felser einſt: Dieſer Planet iſt keine Wüſte ſtarrer 
elſen, er lebt: Die Ausführung, daß Menſchen auf 
dem Mars leben, könnte manchen romanhaft klingen, 
aber ſie iſt es vielleicht in weit geringerem Maße, 
als man andere kühne Behauptung unter dem Namen 
e t“ in den Büchern zu finden iſt und auf 
den Univerſitäten vorgetragen wird“. Freilich in⸗ 
zwiſchen hat die pao (al al für bie von ihm Er. 
erſt entdeckten Marskanäle die verſchiedenſten Er⸗ 
klärungen verſucht, um der Annahme zu entgehen, 
daß 00 Menfchenwerk find. 
och immer erfreut fih die Pariſer Akademie 
der On einer Senn von 100000 Francs, 
die ausdrücklich unter der Bedingung übergeben 
wurde, eine V ch bri mit den Marsbewohnern 
zu verſuchen. Die gelehrten Herren waren ſich von 
vornherein klar, daß das ein unmögliches Anſinnen 
ſei, aber 80 A ci fich beruhigend, daß jede aſtro⸗ 
nomiſche Forſchung dazu diene, uns mit den Himmels⸗ 
an und ihren etwaigen Bewohnern in Bers 
bindung zu ſetzen. Und fo nahmen fie die Stiftung 


‚auf 


feibft wenn der 


Bedenken an. Damals foll ein weißes Mit- 
glied dieſer Körperſchaft vorgeſchlagen haben, man 
möge weite Flächen mathematiſcher Figuren be⸗ 
pflanzen. Wenn es irgendwo Weſen gibt, die ſo 
wie wir konftruiert find, fo müßten fie zu mathe 
matiſchen Erkenntniſſen kommen. Auf dem Mars gilt 
ſo gut wie auf der Erde der Satz, daß zwei mal zwei 
vier iſt, oder der Satz des Pythagoras, daß in jedem 
rechtwinkligen Dreieck das Quadrate über der Hypo⸗ 
tenuſe gleich iſt der Summe der Quadrate über den 
beiden Katheten. Man könnte vielleicht Rapsfelder 
mit den charakteriſtiſchen Geſtalten des Satzes von 
Pythagoras anlegen, dann würden die etwaigen 
Bewohner des Mars darauf aufmerkſam werden 


und ſich fagen: „Da auf den Planeten gibt es aut 


Weſen, die jo geartet find wie wir.“ Freilich würd er 
ſie vielleicht etwas überlegen hinzufügen; „Jetzt finèt 
die A fo weit.“ Da der Mars infolge ſeinei 
größeren Entfernung von der Sonne fic) weit eber 
als unſere Erde abgekühlt hat, muß die Entwicklung 
n ſchon viel mehr vorgeſchritten fein als bei uns 
och zur Ausführung dieſes geiſtreichen Vor 
Ichlages ijt es nie gekommen, weil man fth woh 
mit Recht gefagt hat, daß ſelbſt mit den ſchärfſter 
Inſtrumenten derartige Figuren von den Marsbe 
wohnern nicht wahrgenommen werden können. Den: 
ars uns noch fo nahe rückt, fi 
iegt zwiſchen ihm und der Erde eine Entfernung 
von 57 Millionen Kilometer, eine Strecke die ein 
Flintenkugel in vier Jahren Duden würde. Vor 
anderer Seite wurde angeregt, Rieſenlichtſignale zi 
entzünden, um fo den etwaigen Marbewohnern Kund 
eben zu können. Aber auch die gewaltigſten tech 


9 
niſchen Mittel find hierfür unzureichend. Als dan! 


den . die elektriſchen Wellen faſt da: 
ganze Erdenrund umkreiſten, kann wohl mand 
unternehmender Korf u. a. auch der erfolgreichſt 
Rivale Marconis Tesla auf den Gedanken, mi 
Aufopferung ungeheurer Energie elektriſcher Wellen 
durch den Weltenraum zu ſenden, die dann aud 
noch auf nn einem Planeten, jo vielleicht aud 
auf dem Mars, wahrgenommen werden könnten 
Bisher find freilich auch diefe Vorſchläge nicht aus 
eführt worden. Es wird auch wohl kaum die neu 

nkenftation Croix d' Hins bei Bordeaux, dere: 
Anlagen fünfmal N als die des Eifelturme 
und doppelt ſo ſtark als die von Nauen ſeien ſollen 
an dieſe Riejenaufgabe gen. 

Vorerſt wird trog Marconi die Verſtändigun 
mit den Marsbewohnern ſelbſt auf drahtloſem Weg 
nur ein ſchöner Traum bleiben, vorläufig gibt e 
1 die Wiſſenſchaft wichtigere Fragen zu löſen, al 

ie Bewohnbarkeit der Planeten, und wir begnügen 
uns mit den ſchönen Märchen, die uns verſchieden 
Erzähler im naturwiſſenſchaftlichen Gewande da 


rüber vorſetzen. 
El. Börſe. 
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95. K. Euer, Düfleldorf, Dr. W., Nüttenfhed. 

o ür frdl. Meldun beftert Dank. Dieſelbe So Schnell nicht, bis Sie wieder P aber 


: kommt gleichzeitig aus Bterfen, Benrath und Hilden. 

Offenbar unberechtigte Nachahmung. Es gibt immer 
noch Gemütsmenſchen die ſich mit fremden Federn 
d hl ade Das. Erforderliche ift geſchehen. Näheres 
| Eee bg a A bildungen unb Bes 


. v. 8. Wien 1. 
. Danke beftens, geht auch nach Defic, e es 
feſen ſchon viele mit. eh Gruft 


Kl. Knappſack. 
Zu 1. einfadjwandig am beften für Braten 


| teang rückwärts, Speztalapparat fertig, tadel» 

Folgt im Heft 2. Für Freiſtand unbedingt 

tan Fütterung ſeitlich ſehr einfach, 

if pber bekannt. i 

E. Sch., Oberſchleſien 

ö * Sie ſind im trtum! Leſen Sie die deutſche 
iene. 


Beste Gruß! Zöpfe müſſen abgeſchnitten werden! 
n G 
C. R., Luxemburg. 

Mk. 7,50 ijt richtig. — Richtung 2 — Grad⸗ 
aus! Gradheraus! Fortſchritt, Stillſtand iſt Rück⸗ 
ſchritt! Zu 2: Erſtens kommt es anders, zweitens 
wie man denkt, kennen Sie das? — Imkerheil! 


M. M. in Dinkelsbühl. 


Leſen Sie den Artikel und das Inſerat in 


dieſer Nummer von Landsmann in Poxdorf! — 


E. S., Antergrießbach, Paſſau. 
Sie finden eine Aufftellun 

„Seitenſchieber 1915“ Preis M 
Fordern Sie: 

3 tilia parvifolia 


mit pa eb is im 
tanko! 


b) „ grandiflora 

c) sinapis avensis 

d) trifoleum Tepen für feuchte Wien 
und Raine 


M. S., Düffeldorf. 
a) Wir verweiſen auf den Artikel betr. Raljer- 
wabe von Direktor Hendt, en 
9 N. ederzeit bereit. . 
icht vor März⸗April 1920 
00 i einſenden, kann fo nicht geprüft 


erden 
e) Bitte Ruck porto nicht vergeſſen. Neuer Brief. 
Imkergruß. Rz. 


D. T., Kopenhagen, . Hambur 
Selbſtverfländlich ji dort. Warten Sie bis 
April 20. Für dann gern vor mn 
Für Kopenhagener Adre ehr dankbar. 
g am beiten direkt unt. treif and. Druck⸗ 
fschen ſchon am 19. 9. ab, erfolgt nochmals. Bers 
bindlichen Dank und deutſchen Gruß. Rz. 


nicht patentiert tft. 


beſtimmt. Nächſte Rummer lüftet das Geheimnis! Rz. 


A. K., Kirn a. Nahe. 

Drei Leſer bereits dort, ben Sie tüchtig 
weiter. Druckſachen abgeſandt. Sahlkarte si 
Imkergruß! 


E. M., Budap 

gm ea am Mn. 8. und 19. 9. abgeſandt. Nicht 
urückgekommen. Leider verloren, Poſtverbin⸗ 
ungen augenſcheinlich unſicher. Bahn weigert 
hier Annahme. Warten Sie noch ab! Artikel S. 
erſte Nummer! Rz. 


H. W., Poſen. 
Macht nichts. accutane Städte ſchon Be 
fach vertreten. Verſand pünktlich am 15.d.M. Rz. 


Bürgermeiſter N. K 

Sendungen jetzt glatt angekommen. Im 
Uebrigen der kluge Mann baut vor! Mit dem 
Kopf durch die Wand iſt zwecklos. Goldner Mittel⸗ 
weg: Verſtändigung! richte kommen der Reihe 
nach, bis jetzt kein Mangel. Frdl. Gruß! Rz. 


N ünfkirchen. 

er Karte über it km. Verſandt vor 
ean April 1920 nicht m Brief November, 
Aenderungen gern beräckfictigt e ma Aa; 


frdl. Auskunft. Collegialiter 


Köbes in Kirberg, Kaiſerſtraße. 
Et hät noch immer gon? gegange, wah iunite 
nuh! Adjüs bes neulich! 


Dr. N. in E. R. 

Sie können das 5 für dortige Verhältniſſe, 
die ich genau kenne, beibehalten. Der eingeſandte 
ee ift Ab fh! Die Hölzer find viel zu 

ſchwach. Beſtellen Sie Bedarf bei Fein in Leuten- 
berg. Wenn Sie ſelbſt schien, ſo iſt das ſehr 
ſchön, aber Bienenrahmen können Sie des wegen 
doch nicht machen! Dazu gehören Maſchinen, 
utes Holz, ſaubere winklige und feſte Arbeit. 
je Selbitbaftelet hat wirklich keinen Wert, damit 
können Sie an den Bienen nicht arbeiten. Sehen 
Sie ſich das Muſter an. Mein Rat ſteht Ihnen 
jederzeit gern und koftenfrei zur Verfügung. Rz. 


E. St., Neiße. 

Damit ann ich dienen, es eilt aber nicht. 
Warten Sie die Novbr.⸗Nr. ab, darin finden Sie 
Abbildung des neuen „Batentrahmens“ der aber 
Den habe ich ſchon 1902 bes 
ſchrieben und verwendet. Bis dahin kann ich 
auch Preiſe angeben. Selbſtmachen iſt aus⸗ 
geſchloſſen, denn Sie brauchen eine Spezialmaſchine 
um Nutſtoßen. Die Mittelwand wird einfach einge⸗ 
ſchoden und fertig iſt die mauve Gewün ite 
Muſter folgt. 
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Erteilte und angemeldete Batente: 
Max Welde, Culmfee; Bienenfutter. 1. 5. 18. 


Angemeldete Gebrandsmufter: 
Nr. 703561. Guſtav Ruhl, Siemensſtadt bei 
Berlin. Rähmchenſtänder. 
Nr. 703565. Gg. Carl II, Untererlbach, Mitels 
Flache Zwillings beute mit Doppelſchaltung der 
. zu jeder Zeit des neee 


Nr. 703588. Friedrich Braun, Holzhauſen, 
Oberheſſen. N ai Senftereinteilung 
im oberen Stock. Ang. 24. 2. 1 


Nr. 705092. Richard Schöbel, Reugersborf l 


i. Sa. Wand für Bienenwohnungen. 11. 4. 

Nr. 706876. Hch. Peterſen, Scha a = 
a a ER gum Drahten r Kunſt⸗ 
waben. 16. 4 


Nr. 10550 rm. Lang, Cagaran Gatai 
Futter⸗ und Tränkkaſten für Bienen. 2. 5. 


Nr. 711873. Cäſar Rhan, ee 

gu tterrahmen m 5 mit Ueberlauf und 
blauf. 17. 6. 

Nr. 712 269. Willy Roche, Neugelle, Kr. N 
a ah ür Warmbau. 13. 6. 19. 

Nr. 712288. Rich. Hammer, Rudelsdorf bei 
Waldheim i. S.; Fülteworrichtung in Bienen⸗ 
ſtöcken und 

Nr. 712289. Bienenſtock mit verſchiedenen 
Fluglöchern. 2. 7. 19. 

Nr. 712977. Eugen Derzog, „Schramberg, O.⸗A. 
Oberndorf; Tragbügel für Bienenrahmen. 21. 7. 19. 


und Mr: 712978.  RöviginMbfperrgitter für Biene 
wohnungen. 21. 7. 19. 
Nr. 713224. . Hch. Weber, Weinheim a. 
u Wabenrahmen⸗ 17. 7. 19. 
13854. Friedr. ital, Bretten i. x 
Raudhoife ar Bienenzüchter. 30. 7. 19. 
Cäſar Rhan, Berlin-Gtegli 
Dae für Bienenrahmen. 17. 6. 18, 
Nr. 711216. Ludwig Minkmar, Heuting 
heim O.U. Ludwigsburg; Bienenſchwarmſan 
apparat. 22. 5. 19. 
Nr. 711222. Cäſar un: vel Sal 
Mottenfalle 8 Bienenkäſten. 26. 
Nr. 710 Friedr. Michaelis, Biederii b 
atagdeburg; 2 Rähmchenführung für Bienenkafte 
17. 


tr. 700868 Anton Rich. Saul at a 
b. Spugen; Heibmaflermachsptejle 2. 6. 

einbeim 9 ue B 
ee 


Hch. Weber, 
16. 6. 19. 

Nr. 709236. Aug. v. . Froude 

berg, vitae nente, 5. 8. 

Nr. Gaggenau i. M 


7. Joſ. König, 
Schwarmiberfühningse 88 6. 
Nr. 709 Wilh. Buchholz, Rückers hauſe 
5. Ng WBlätterſtock mit drei Stockwerke 
Hr. "708082. Paul Weſer, Großmehlen b 
Ya) Federfeger zum Bienenabfegen u. derg 
Mr. 707954. Martin Erich Neumann, Koni 
5 Elbe; Einknickfenſter für Bienenwohnunge 
2 
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BIERENZÜCHIER piianzi Linden! 


emen i 
Erſtklaſſige Hochſt. Stammhöhe 2'/,—3 Meter; 
ſehr gute Bewurzelung, ſehr ſchöne ſtarke Kronen. § 

{ la 20/25cm Umfg. 10 St. 150.4, 100 St. 1400.4! 


Nach Rückkehr meiner Arbeiter aus dem Felde 
und Ausfüllung der entſtandenen Lücken habe ich 
die Herſtellung von 


Sienen wohnungen 


51 
3 
Lo 


in vollem Umfange wieder aufgenommen. Ich 
bitte um Zuweiſung von Aufträgen und ſtehe auf 
Wunſch m. Angebot u. Preisliſte gern zu Dienften f 


Sage- U. Hobelwerk Oskar Fiedler, Kotzenau 


(in Schlesien) 


a 108,38 38.. « -10 110... 100-2000... 
I r’ 14 16 ” ” 10 ” 85 ” 100 ” 800 ” 

E „ yy 30%. 70... ee, e, 

Erwähnt fei, daß die ſcheinbar teuerere Ware 

die billigſte iſt. 

Preisliſte und Sorten⸗Verz. über Obſtbäume 

— Dienſten 


Neue oder gebrauchte leere 


Kuntzsch - Zwillinge 


foie eine Gen: möglichſt Friedens ware 
ür Rähmchen 34X25 kauft 


| Fischer, an. Lutherstraße 50a 


—e—e-—e = 0—0— 0-0 


id. KUPIE, Baumschule, PONdOPI-DDIF. 
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I. Preisausſchreiben 
für die Leſer der „deutſchen Biene“. 


| An die Lefer! Wie jeder Imker aus der Praxis weiß, fehlt es auf dem Bienen- 
ſtand trotz der 1001 Sachen und Sächelchen an einfachen praktijchen ſolid gearbeiteten 
Heräten, die man zu einem erſchwinglichen Preis kaufen kann. Zweck des Ausſchreibens 
die Imker — nicht die Fabrikanten — ſelbſt zum Nachdenken anzuſpornen und 
Borſchläge zu machen, daß endlich die unentbehrlichen Geräte in einfach praktiſcher Form 
auf dem Bienenſtand in Wirkjfamkeit treten. Der Imker weiß am beiten, wo es fehlt, 
und ſo hoffen wir, daß zahlreiche Praktiker ſich daran geben und die geſtellte Aufgabe 
ju löſen verſuchen werden. 


Es ſollen zunächſt nur 3 Aufgaben geſtellt werden an deren Löſung ſich jeder, 
der Abonnent der deutſchen Biene iſt, beteiligen kann. Das Gerät iſt im 
Original der Schriftleitung einzuſenden. Wenn es auch primitiv hergeſtellt iſt, ſo macht 
das nichts aus, denn für die Herſtellung findet fih ſchon ein i Hauptſache 
ijt, daß das Gerät dem geforderten Zweck mit den einfachſten Mitteln ent— 
ipricht. Das Gerät und Erfinderrecht bleibt dem Eigentümer, der es fid ſchützen laffen 
und ſelbſt ausnutzen kann. 


Die Entſcheidung über die Preiswürdigkeit behalten wir uns vor und derjenige 
erhält den ausgeſetzten Preis, deſſen Arbeit dem verlangten Zweck enſprechend, am meiſten 
eutſpricht. Die Namen der Preisträger werden in der deutſchen Biene veröffentlicht, 
welche auch mit Genehmigung des Erfinders die Abbildungen der Geräte bringen wird. 


Es werden ausgeſchrieben: 


Hein einfaches Gerät, mit dem es möglich ift, die Rähmchen von Wachsbrücken und 
Kittharz innen und außen und an den Kanten gleichzeitig zu reinigen, ohne daß das 
Rahmenholz verletzt wird. Weſſer ift ausgeſchloſſen. Ausgeſetzter Preis für die befte 
Löſung Mk. 35.— oder 2 kg Kunſtwaben beliebigen Maßes. 


i 


{ 


Ein Rähmchen von einem der gebräuchlichen Maße, welches es ermöglicht, Kunſt⸗ 
wabenſtreifen oder ganze Mittelwände, fo im Rahmen zu befeſtigen, daß die Mittel- 
wand unbedingt gerade und ohne zu werfen oder zu bauchen ausgebaut werden muß! 
Seitliches Anlöten, jede Drahtung, ſowie die Benutzung eines Anklebebretts dürfen 
nicht in Frage kommen. 


Rähmchen⸗Oberteile müſſen 12 mm, die Seitenteile 8 mm ftark fein. 


+ 


e ' 


3. Ein ſelbſttätiger Schwarmfang, der fic) an jede Bienenwohnung anbringen läßt. 


Forderung: 


a) Herſtellung aus Holzteilen, Draht⸗Abſperrgitter, Fliegengaze, Stoffe dürfen nich 


verwendet werden. 


b) Schwarmbienen und Drohnen müſſen unbehindert abfliegen können! 

c) Die Königin muß während des Schwarmaktes den Stock verlaſſen können! 

d) einmal aus dem Flugloch heraus, darf ſie nicht in den Stock zurück können! 

e) ſie muß vielmehr ohne den Kontakt mit den Schwarmbienen zu verlieren, jid 
außerhalb möglichſt oberhalb des Flugloches, in einem Raum mit den Schwarm 
bienen ſammeln können. Dem Schwarm muß es möglich ſein, ſich dorthin zu 
ſammenzuziehen, ohne daß das Muttervolk behindert wird. 

f) Der Sammelraum ſoll an der nach oben abnehmbaren Decke eine gebraucht 
Wabe erhalten, worauf ſich der Schwarm zieht. Der Deckel ſoll mitſamt den 
Schwarm abhebbar fein, zum Verbringen des Schwarmes in eine neue Wohnung 


5 Von den bis jetzt bekannten Schwarmfängen 


entſpricht nicht einer den hier aufgeſtellten 


Bedingungen. Ein dankbares Betätigungs- 


feld für Praktiker! f 5 
Ausgeſetzter Preis für die beſte Löſung: 
Ein Zweivolkſtapel, beſtehend aus 2 Seiten- 


ſchiebern 702561 komplet mit Dach und Fuß 
lt. Abbildung. Rahmenmaß 200x330 mm, 


oder deutſchnormal liegend oder Freuden— 


ſteinmaß nach Wahl. 


Einſendungen müſſen bis ſpäteſtens 31. Dezember 1919 ſpeſenfrei an die Schrif 
leitung nach Fulda, Adalbertſtraße 42 erfolgen, wohin auch etwaige Anfragen mit Rü 
porto zu richten ſind. N En 


Imlkerheil, friſch ans Werk! 


Die deutsche Biene 
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= en Zum Preisausſchreiben! BE 


Bei Nr. 3 (ebte Umſchlagſeite 1. Heft) hat ſich ein ſinnentſtellender Interpunktions⸗ 
fehler eingeſchli en. Es muß unter a) heißen: „Herſtellung aus Holzteilen, Draht— 
Abſperrgitter, Flie gengaze. Stoffe dürfen nicht verwendet werden“. 

Unter b) muß es heißen: „Schwarmbienen und Drohnen müſſen aus dem Flugloch 
hindert a f en können “womit nur die Forderung gejtellt wird, daß ſich der 
ei arm fan g erit außerhalb der Fluglöcher abſpielen foll. Selbſtverſtändlich 
ien etwa mitfliegende Drohnen bei Verwendung von Abfperrgitter nicht aus dem 
| Being beans. Wer n mit der e beſchäftigt hat, wird das ſchon heraus- 


Ein 
Hexenstock 1 


nicht gebraucht, gibt zu Mk. 70.— einſchließlich Ver⸗ 1 


URL 


* E packung gegen Voreinſendung oder Nachnahme ab. 
— f — 
umpi- arne i Streichtertige l-Fußbodenfarie 
ersendet aui en in Büchſen, unübertrefflich in Härte, Glanz und Haltbarkeit ijt wieder 


Pig. Briefmarken, in Ne re lieferbar. Preis der Doſe, 1 Kilo netto Inhalt 
brik 0,50 Mk., oder Tauſch gegen 1 Pfund reinen Bienenhonig. 


Karl Jaeger, Ranstadt in Oberhessen. 
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h nleilung. zur allgem. planmabig betriebenen Bienenzuchl 


k S ORE mit 7140 8 (a 07 Futterbereitſchaft 
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DR GM. 714150 (45 k) Preis 2,50 Mk. 
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12 alan im eee unt 200:330 mm ober Deutfo normal liegend, 
| oder im Freudenſteinmaß = 


Bietet folgende Dorleile: 3 
É | Zwelvolkbetrieb — Ausnutzung der Früßtracht 

= CGleuderhonig und Gcheibenhonig — Gtichlofe Honigentnaßme 
BE Wabenfenkvorrichtung — Die ſicherſte Ueberwinterung = 
Sun RER Puttererfparnis Einfachſter Schwarmbetrieb — 5 
ESNS, öniginzucht — Minimalfte Arbeit auf dem Glan? - 
oA fang im Sommer u. Winter — Rein Umfdngen von Waben 
sf Beguemſte Fütterung — Vor bildliche Ausführung 


RR D. Wegen Anhauſung der Beflellunaen im Frühling, werden die Gntereffenten 
* gebelen, alle Aufträge fon jetzt zu vergeben, um Derzögerungen zu vermeiden, 


DOructſachen find zu beziehen von 
5 Reinat, Gngenteur, Fulda | 


_@* Freiwillige Anerkennungen neuesten Datımis: ; =: a] 


Fuchstobel, den 20. August 1919 


„Der Kasten gefällt mir tadellos, auch der (Pfund- 


Í 1 
Sehr geehrter Herr Ing! = g: 
Möchte mir noch 28 Asten grin: tems anschaf- a devin me pane die Bienen bauen E. 8 
fen und bitte Sie daher höfl. st er unstreitig Hochachtend i | 
die beste Beute der Jetztzeit ..... und zeichne b 
Hochachtend gez. Bernh. Schwenninger, gez. W. Stöxen, St. Reh urg 
Bienenzüchter. 


Gossholz, 7. September 1919 FR.STARKBAUER, Bienenzucht und Honigversand 


bayr. Allgäu _ Schneverdingen i.H., den 5. 9. 19. 

Bienenkasten von der Fabrik Leutenberg erhalten Geehrter Herr Reinarz! E | 
Khe ete und bin mit demselben sehr zufrieden. Erhielt gestern Ihre Beute. Ich muß sagen die } k 4 
Es ist wirklich ein Ausstellungsstück, das Ihnen Arbeit ist wirklich ganz hervorragend exakt. Es ist | 
Ehre macht. Der Zweck meines Heutigen ‘ist, bei eine Freude solche Arbeit zu sehen ..... aa 8 N 
Innen anzufragen, ob Sie frage ich höfl. an, ob 1 * 100 Stück evtl. bis zum H {2 3 
Hochachtungsvollst e “Hochachtuagevoll * 2 

gez. F. J. Haas. | gez. Starkbauer. 1 


A" der Ausstellung der deutschen Imkereigenossenschaft in Marburg a. Lahn 

am 12. Oktober 1919 erregte der Kasten allgemeine Aufmerksamkeit wegen 18 
der neuen Betriebsweise und exakten Ausführung. Er wurde mit dem I. Preis aus- 15 > 
gezeichnet und es erfolgten 84 Bestellungen von 1— 20 Kasten auf der Ausstellung. * 15 
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Die deutſche Biene 


Zeitſchrift für Imker u. Imkereifabrikate herſtellende Firmen 
mit Sonderbeilage „DR praktische Imker“ | 


Eseiftieitung: H. Reinars, Ingenieur, Fulda 
Herausgeber: R. Vogel, Erfurt, Poſtſchließf. 278 
Artikel bis 3. 1. jeden Monats an die Schriftleitung 
Sämtliche In ſerate an „Die deutidje Biene“ Erfurt 


Zweites Sele | 


Erfdetnungewelfe: Mitte eines eines jeden Monats 
Bezugspreis jährlich M. 6.60, Ausland M. 7.50 fr. 


Anzeigen: Die dreigeſpaltene Petitzeile 60 Pfg. 


a. d. erſlen Seite M. 1.— Bei 8 Rabatt 


November 1919 


An die geehrten Lefer. 


An die Schriftleitung gelangen fortgefebt eine große Anzahl Zuſchriften, i 


welche größtenteils im zuſtimmenden Sinne gehalten find; auch kritifche Stimmen 
laffen fih vernehmen; wieder andere bringen Vorſchläge, Anregungen über die 
Ausſtattung der Zeitung, die nach Möglichkeit berückſichtigt werden ſollen. Aus 
allen Zuſchriften geht erfreulicherweiſe jedenfalls das große Intereſſe hervor, 
das der neuen Zeitſchrift entgegengebracht wird. Wenn wir dieſe Zuſchriften, 
gleichviel ob im zuſtimmenden oder britiſchen Sinne gehalten, alle abdrucken 
würden, ſo müßte jeder Leſer ohne weiteres einſehen, daß es, zumal unter den 
heutigen Zeitverhältniffen, unmöglich ijt, es jedem recht zu machen. Es geht 
auch nicht an, irgend einen Teil unſeres Zieles vorweg zu nehmen. In der 
Einleitung war ſchon geſagt, was beabſichtigt iſt, und daran muß feſtgehalten 
werden. Wenn an einem Tage 20 und mehr Anfragen einlaufen, ſo iſt leicht 
einzuſehen, daß dieſe nicht alle auf brieflichem Wege beantwortet werden können; 


es gibt viele gleichartige Zuſchriften, welche wir im Briefe und Fragekaſten ers ` 


ledigen müſſen. Scheinbare Widerſprüche zwiſchen der angekündigten Richtung 
der Zeitung und fremden Artikeln von Mitarbeitern, an die wir keinen Kommen⸗ 
tar knüpfen, erklären ſich zwanglos aus dem Beſtreben, auch andere Anſichten 
zum Ausdruck kommen zu laſſen, denn es können viele Wege zum Ziel führen. 
Gerade daraus, daß jede Einſeitigkeit vermieden wird, werden die Leſer den 


größten Nutzen ziehen und ſich ein Urteil bilden, und ihren Betrieb danach ein⸗ 


richten können. Wir bitten daher, indem wir allen Einſendern beſtens danken, 
frdl. um Geduld, jede Nr. der Zeitung bringt einen Fortſchritt der Handlung, 
die ſich naturgemäß nur langſam abwickeln kann. Es iſt nicht zu vergeſſen, daß 
die Arbeitsleiſtung, die mit Druck und Herausgabe verknüpft iſt, auch wenn die 
Zeitung alle 4 Wochen (im Gegenſatz zu andern alle 8 Wochen), wie es ja der 
Fall iſt, erſcheint, ſehr groß iſt und bewältigt werden muß. Je mehr Leſer, 
deſto eher und beffer werden wir das geſteckte Ziel erreichen. Rz. 


- a. m An On u at OS EEE elm Á/ 
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(Fortſetzung aus Nr. 1.) 


Von Oberlehrer Guido Sklenar, Hauskirchen, Nied.⸗Oeſterr. 


Will jemand. abfolut nicht mit der Stanze 
arbeiten, obwohl die Sache kinderleicht iſt und 
mit jeder beliebigen, zugeſchärften Metallhülſe 
durchgeführt werden kann, ſo kann er auch aus 
der Edelwabe Eiſtreifen ſchneiden, in dieſen jedes 
3. Ei nur beſtehen laſſen, die andern 2 mit einem 
Streichhölzchen zerquirlen und den Streifen an einen 
Wabenſtreifen anlöten. Mir iſt dies Verfahren 
gegen das erſtgeſchilderte viel zu umſtändlich, ich 
arbeite nie mehr ſo. Ebenſo umſtändlich erſcheint 
mir das Umlarven, nur in ganz beſonderen Fällen, 
wenn ich gerade irgendwo recht ſchöne Zellen mit 
Futterſaft finde, wende ich es an. Die Made aus 


der Königinzelle wird mit einem Streichholz heraus⸗ 


geworfen, mit einem zarten, kleinen Haarpinſelchen 
die kleine, kaum fichtbare Made aus ber Edelwabe 
in Biel Selle hineingelegt. Damit ich aber dabei 


icher bin, daß mir die Bienen nicht einen 


an 
offen fpielen, wiid jede umgelarvte Zelle von 
mir mit einem farbigen Lacktröpfchen bezeichnet. 
Wile etwa vorhandenen ungezeichneten Zellen 
werden in einigen Tagen zerſtört. ER 
Nun kann es vorkommen, daß jemand mehr 
gelen erzüchtet, als er momentan verwenden Rann. 
s damit? Eine recht einfache Sache. Alle 
Den. die ich nicht brauche, gebe ich in Ohulier⸗ 
äftge und hänge dieſe — in Reihen geordnet in 
einem leeren Rähmchen — in ein weiſelloſes Volk. 
Dort ſchlüpfen die Königinnen und werden alle 
gefüttert, dies aber nur, wenn keine freie Königin 
im Stocke iſt. Heuer machte ich da folgenden 
Verſuch: Mehrere Imker hatten mich am Stande 
beſucht. Ihnen zuliebe hatte ich eine Zuchtſerie 
ausgeſtanzt, obwohl ich momentan keinen Bedarf 
hatte. Die Zellen wurden reif u. zw. 18, ich aber 
hatte kein leeres Plätzchen zum Unterbringen. Ich 
verſchulte nun dieſe Zellen in 2 weiſe l loſe Völker; 
am nächſt en Tage ſchlüpften die meiſten Königinnen, 
ich beließ ſie in den Käfigen, fuhr dann auf 5 Tage 
nach Wien. Es herrſchte gerade keine günſtige 
Flugzeit, mit der Befruchtung ging nichts vor⸗ 
wärts und ſo mußten dieſe Jungen Majeftäten 
12 Tage in der Einzelhaft zubringen. Erſt nach 
dieſer ge hatte ich Platz für fie und holte fie aus 
den Pflegevölkern. Von allen 18 war nur eine 
einzige tot, die andern alle friſch und munter. 
Beweis, daß ſich ſolche Königinnen eigentlich recht 
lange aufbewahren laſſen. Wieder eine Urſache 
mehr, ſich mit der Königinzucht zu befaſſen. Ueber⸗ 
haupt iſt b Zucht ſo reizend ſchön, daß jeder 
Iniker, und hätte er noch fo kleinen Stand, fih 
mit ihr befaſſen ſollte. Wie angenehm, wenn man 
jederzeit eine prima Königin zur Verſügung hat; 
überflüffige kann man ja leicht in Reſervevölkchen 
überwintern, im Frühjahr hat man immer Bedarf 
und feis auch nur, um mit der Brut dieſer Völk⸗ 
chen Mattlingen auf die Beine zu helfen. Dann 
aber, wie prächtig arbeitet ein Fegling, dem ich 
eine rel gee Edelkönigin gleich zuſetzen konnte. 
Ich laſſe es da auf jede Probe ankommen, daß 


ſchon in den Wintermonaten meine 


ein ſolcher Fegling mit jedem gleichgewichtigen 
Schwarme zutrotz arbeitet, oder wohl oder noch 
viel beſſer, da er ja um die Edelkönigin einen 
gewöhnlichen Schwarme voraus ift. | 
Bisher haben wir uns mit der Pflege und 
Aufzucht der Königin beſchäftigt. Nun wollen 
wir uns der Drohne zuwenden, denn ſie ſpielt zu⸗ 
mindeſt die gleiche Rolle in der Zucht, wie die 
Königin. Leider iſt es Tatſache, daß ſehr viele 
Imker ihrem Drohnenmaterial ſo gar keine Auf⸗ 
merkſamkeit ſchenken. Dies mit Unrecht. Ich 
eor bin beftrebt, meinen Königinnen nur die 
eſten Drohnen zuzuführen. Dies erreiche ich durch 
die Brutſperre. Ich gehe da folgendermaßen vor: 
Auf Grund meiner ſehr ſorgfältigen Notizen werder 
Juchtvölter 

auserwählt. Ich bin da ſehr pedant, ſie müſſen 
mich in allen Punkten aber ſchon ſehr befriedig 
haben; überdies muß deren Königin im 3.—4. Qe 
bensjahre ftehen.**) Von dieſen erwähle ich 2, die 
mir das Material für die Königinzucht liefern 
müſſen, die andern 4—6 find zur Au'zucht der 
Drohnen auserkoren. Scheinbar wenig bei einen 
Stande von 80 Muttervölkern, aber es genügt 
Dieſe Bölker werden nun vom Frühjahrs beginn 
an tüchtig geheizt, d. h. oft mit warmen, flüſſigen 
Honig gereizt. Die 6 Dröhneriche bekommen vor 
Trachtbeginn jeder 2 Halbrähmchen mit Vorbau⸗ 
ſtreifen eingehängt. Natürlich führen ſie du lauter 
Drohnenbau auf. Das aber will ich ja haben. 
Das find aber auch prächtige Burſchen von Drot 
nen, die auf dieſem jungfräulichen Wachſe in 
ftrogenden Völkern erzuugt werden. Iſt diefe 
Drohnenbrut mal verdeckelt, ſo wird je ein Rähm⸗ 
chen entnommen und in die Weiſelzuchtkäſtchen 
verteilt. die allüberall im Garten herumſtehen. 
Nun aber kanns losgehen. Jede ausfliegende 
junge Majeſtät wird in allen Ecken und Enden 
von vollwertigen, leiſtungsfähigen Eidamen em 
pfangen. Darum fürchte ich auch nicht allzuſtark. 
daß mir des Nachbars Drohnen, die vielleicht nur 
Notprodukte ſind, das Spiel verderben können. 
Knapp vor Beginn der Haupttracht bekommen 
nun alle andern Völker des Standes die Brit: 
ſperre eingeſetzt. Die Königin kommt in dieſen 
m 4 Ganzwaben, die nur reinften Urbetterbav 
haben, vorne an die Stock⸗Stirnwand, alle andern 
Waben kommen hinter die Sperre; über den 
4 Waben liegt auch noch ein Stück Abſperrgitter. 
das die Königin am Betreten des Honigraumes 
hindert. Durch den Brutſperrahmen aus Rähm⸗ 
chenholz mit Abſperrgitter können fidh die Arbeits 
bienen ganz frei im Stock bewegen, aber die Kir. 
nigin kann nicht in den rückwärtigen Teil des 
Brutraumes und was mir die Hauptfache ift, die 
Drohnen dieſes für mich mindern Volkes können 
nicht zur Befruchtung heraus mir meine Zucht 
bed Ich habe durch dies Vorgehen dem 
Volke und Pe Königin keinen Riegel vorge 
ſchoben, ſodaß das Volk auch gar nicht im Fleiß 


) Das für die vorliegende Nummer angekündigte Bild des Verfaſſers, ift infolge der unregelmäßigen Poſtverbindung noch 


nicht in unſeren Beſitz gelangt. 
**) Deckt fich erfreulicherweiſe ganz mit unferer Anſicht! 


Die Veröffentlichung erfolgt deshalb erft ſpäter. 
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r. etlahmt, denn die Königin konnte fih im Beſtif⸗ 


teln von Drohnenbau früher genug austoben, dem 
Geſchlechtstrieb ift alfo Genüge getan. Will das 
... Volk ſchwärmen, es kann dies auch, da ja die 
„. Königin frei beim Flugloch heraus kann. Aller⸗ 
dings kommt dies nicht häufig vor. Auf den 
141 Ganzrahmen erhält ſich das Volk aber auch ges 
„„ nügend ftark, wenigſtens war noch nicht der ger 
„wiegteſte Imker bei mir imſtande, von bloßen 
„ Unfeben der Völker beim Flugloche mir mit Bes 
ſtimmtheit fagen zu können: Dies Volk ift abge⸗ 
ſperrt und jenes nicht. Ich lebe hier in einer fehr 
ſchlechten Trachtgegend, wir haben nämlich leider 
J nur eine nennenswerte Tracht, die aus der Eſpar⸗ 
i jette. Da ift auch aus dieſem Grunde für mich 
die Anwendung der Sperre eine unbedingte Not⸗ 
`i wenbdigheit, denn anſonſten hätte ich vielleicht in 
einem Monat dann wohl recht ftarke, aber auch 
dadurch recht leere Völker. Was follen mir aber 
dieſe rieſenſtarken Völker nach vollendeter Tracht? 
So leben ſie aber ſchön ſittſam weiter und ich 
kann alljährlich eine große Anzahl von Waben, 
die ich verdeckelt hinter der Sperre finde, in den 
Kaſten als eiſernen Vorrat für den Winter hängen. 
Ja habe heuer durch dies Vorgehen, oben dies 
ahr das fchlechtefte, ſchrecklichſte Mißjahr ift, das 
die älteſten Imker denken, doch den Stand im 
Standdurchſchnitt auf 5% kg e e e⸗ 
bracht, wohl eine ganz ſchöne Leiſtung, dabei aber 
doch auch noch einige Zentner Honig geerntet. So 
bin ich ſicher, daß bis der Zucker einlangt und 
hoffentlich kommt er noch in ie Jahre, nicht 
erft nach Neujahr, mein Stand auch durchhält. Die 
Anwendung der Brutſperre in meiner Weiſe hat 
auch noch viele andere Vorteile, die ſehr ſchätzens⸗ 
wert ſind, doch die alle i for aa würde zu weit 
führen, es kann dies nur in einem 2. Artikel ge⸗ 
ſchehen. : 

Was ich nun durch diefe meine Auslefe der 
Königinnen und Drohnen erreicht habe? Sehr 
viel, denn mein Standdurchſchnittsertrag bewegt 
ſich Ei in auffteigender Linie und ſelbſt das 
ſchlechteſte Mißjahr Ya bet mir nicht ganz. 
Und gerade diefe Mißjahre find Prüfſteine für die 
Qualität einer Raffe.*) Es ift gewiß eine recht 
ſchöne Leitung, wenn der Meiſter meines Stammes 
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Nr. 47 es heuer in dieſem elendigſten Mißjahre 
en 24 kg Schleuderung und 4'/, kg Winterfutter 
gebracht hat, zum Unterſchiede von einem Nachbar⸗ 
imker dieſes Ortes, dem die gleiche Tracht, die 
gleiche Stockform — Gerſtung — zu Gebote ſtand, 
der von 25 Völkern heuer 32 kg geſchleudert hat. 
Ich könnte es nicht Jarabe wenn es nicht wahr 
wäre, da ja faft täglich Imker auf meinem Stande 
verkehren, und auch dieſer Imker dieſen Artikel 
als Vereinsmitglied zu Geſicht bekommt. Daß ich 
des Erfolges in biefem Zuchtverfahren ficher bin, 
beweift auch der Umstand, daß ich Lüftenegger 
und Hübner, die die Vererbungskraft der Königin 
negieren, meine Königinnen zum Gegenbeweis 
öffentlich angetragen habe. Lüftenegger hat auch 
mit mir dieſen Kampf in der Praxis aufgenommen,“) 
er ließ ſich heuer 5 Stück 47 ſchicken und wird, 
denn er iſt auch der Mann darnach, der mit der 
Wahrheit nicht hinter dem Berge hält, wenn er 
fih überwieſen ſieht, in einigen Jahren über die 
Vererbungskraft und Leiſtungen dieſer Königinnen 
Bericht erſtatten. Es tut mir nur leid, daß nicht 
auch Hübner dieſen stampt mit mir e 
hat, trotzdem ich ihm die u. für b on Zweck 
ratis antrug. Nun dafür haben ſich v 

mker, zumeiſt Schriftſteller und Großimker, febr 
viele aus Deutſchland, aber auch aus Oeſterreich 
und der Schweiz für die Sache intereſſiert, Kö⸗ 
niginnen von mir zugeſandt erhalten. Es iſt not⸗ 
wendig, daß in dieſem Punkte einmal öffentlich 
Klarheit geſchaffen wird, damit es endlich mit der 
Wahlzucht allerorten vorwärts geht. Viele Be⸗ 
obachter können nun da gewiß ein viel richtigeres 
Sammelurteil abgeben, als ein einzelner Be⸗ 
obachter. Möge alſo der Zaghafte noch dieſe Ur⸗ 
teile, die in 2—3 Jahren öffentlich erſcheinen 
werden, abwarten, der Kluge wird fic) ſchon früher 
von der unbedingten Notwendigkeit dieſer Wahl⸗ 
zucht überzeugen laſſen, dann aber wollen wir alle 
mit vereinten Kräften ftreben dem einen Ziele zu: 
Dem Blühen und Gedeihen der edlen Imkerei in 
der Zukunft! Vorwärts! 


) Sehr wahr! l 
e Die Lefer werden da einen intereſſanten Wettbewerb 
erleben, zwiſchen künftlicher und natürlicher Hochleiſtungs⸗ 
zucht bezw. Aus leſe! e 


el andere 
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Vorbereitungen zur Einwinterung. (Sortiegung aus Nr. 1.) 


Es ift überhaupt eigentümlich in der Imkerei, 
daß die Imker leicht von einem Extrem ins andere 
fallen; alles was mit dem Wörtchen „zu“ anfängt, 
iſt vom Uebel, ſowohl das „zu warm“ wie das 
„zu kalt“. Wie meiſt iſt auch hier der goldene 
Mittelweg das Richtige. Wer alſo Bienenkäſten 
pare bie vorne doppelwandig find und im Bienen⸗ 
hauſe dicht mit den Seitenwänden aneinanderſtehn, 
wird auf Wärmeſchutz allen Anforderungen ge⸗ 
nügen, wenn er hinten am Fenſter noch warm⸗ 
haltig verpackt. 

Ein großer pole aber ijt es, bie Waben teil- 
weiſe aus dem Brutraum zu entfernen, die Bienen 
auf 6—8 Rahmen einzuengen und „möglichſt warm“ 
zu verpacken! Wer das tut, darf fid) über ſpätes 
Brüten, ſtarke Zehrung, Unruhe, Durſtnot und 


ſchließlich gar über die Ruhr nicht wundern! Die 
Bienentraube erwehrt ſich der Kälte leicht, wenn 
man ſie einigermaßen richtig verpackt. Sie iſt ſehr 
fein auf die eindringende Temperatur abgeſtimmt, 
und zieht ſich bei Froſt zuſammen und dehnt ſich 
bei Wärme aus. Je gleichmäßiger die Tem⸗ 
peratur im Winterſitz iſt — aber unter der kritiſchen 
Temperatur von 13° — um fo weniger zehrt 
die Biene und um ſo beſſer iſt die Ueberwinterung. 
Ein vorzügliches Mittel hierzu iſt die Abſperrung 
durch einen Kanal, wie ſie im deutſchen Seiten⸗ 
joie durchgeführt ift und wie ich fie einer großen 

nzahl von Imkern auf der Ausſtellung in Mars 
burg vorführen konnte. 


Nicht Heidehonig ift die Urſache ſchlechter 


Ueberwinterung und der Ruhr, ſondern nur die 


wot ee r 
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chlechte, meiſt zu warme Einwinterung der Bienen, 
owie die fehlerhafte Konſtruktion der 
ienenwohn ungen, welche die Temperatur: 
wechſel ſowohl Kälte⸗ wie Wärmewellen nicht 
vom Bienenſitz fernhalten, ſind ſchuld! Jeder 
chroffe Wechſel, der ſich durch das ungeſchützte 
lugloch dem Winterſitz bemerkbar macht, be⸗ 
wirkt Unruhe und unnatürliche Zehrung, da⸗ 
mit Darmüberlaſtung und damit alle die üblen 
olgen, welche die Völker dezimieren. Daß die 
ienen auf Heidehonig ruhrkrank werden, iſt 
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Von der Ausftellung der deutſchen Imlkereigenoſſenſchaft 
in Marburg am 12. Oktober 1919. 


Die Ausftellung fand ftatt in Verbindung mit 
der Generalverſammlung der Genoſſenſchaft. Herr 
Freudenſtein war augenſcheinlich in beſter Kampf⸗ 
ſtimmung und brachte ſchwere Klagen gegen die 
Machenſchaften des Herrn Prof. Frey in Poſen 
(jetzt in Hannover) unter ſtarkem Beifall der aus 
allen Teilen Deutſchlands herbeigeeilten Imker 
vor. Ein unbefangener Zuhörer mußte den Ein⸗ 
druck haben, daß ein gebildeter Mann im öffent⸗ 
lichen Leben einfach ein für allemal erledigt 
iſt, wenn er die erhobenen Vorwürfe auf ſich 
ſitzen läßt! 

Angeſichts des verleſenen Beweis materials 
muß man ſich allerdings wundern, daß der Staats» 
anwalt nicht eingreift und der Imkerſchaft Genug⸗ 
tuung verſchafft für die enorme Schädigung, die 
ſie durch die traurigen Praktiken eines Einzelnen 
nach Freudenſtein erlitten hat. 

Herr Freudenſtein ift ein temperamentvoller 
Herr, man mag ſonſt g ihm ſtehn, wie man will, 
— wenn er ſich in S. Frey auch in der Form 
vergriffen haben mag, in der Sache Ih muß 
man ihm recht geben. Da andere Fachblätter fich 
über den Fall bisher leider ausſchweigen oder 
höchſtens ganz einſeitig an unauffälliger Stelle nur 
feiner Zeit die Nachricht von der Beſtrafung des 
Herkn Freudenftein brachten, iſt es Pflicht eines 
unabhängigen Berichterftatters, auch die andere 
Seite der Medaille zu beleuchten, das bern 
die Gerechtigkeit auch dann, wenn dies „höhern 


Orts“ höchſt peinlich wirken ſollte! Freiheit, 
Gleichheit, Brüderlichkeit, wo bleibt die Gerech⸗ 
tigkeit!? — 


Nun die Ausſtellung! Herr Freudenſtein, der 
augenſcheinlich mit der Genoſſenſchaft viel Arbeit 
hat, hat ſich die Sache leicht gemacht und, abge⸗ 
ſehen von der Stellung des Saales, alles andere 
den ra ſelbſt überlaſſen. Der Termin war 
zu ſpät in der Zeit, der Saal ſehr mangelhaft aus⸗ 
geſtattet, ſchlecht beleuchtet und geheizt. Die Aus⸗ 
ſtellung hätte Samstags früh ſchon fix und fertig 
ſein ſollen und regelrecht eröffnet werden müſſen, 
wie das ſo üblich iſt. Hieran mußte ſich ſofort 
die Preisverteilung ſchließen. So drängte ſich 
Verhandlung und Ausſtellung auf den Sonntag 
Vormittag zuſammen und nach der Mittagspauſe 
waren die Reihen ſchon ſtark gelichtet, die Imker 
drängten ſcharenweiſe zur Ausſtellung im ſelben 


ſchriften namentlich 


»Unſinn, ebenſo wie es nicht wahr ift, daß di 
Bienen mindeſtens 12 bis 15 kg Winterfutt 
brauchen. Sie brauchen im Seitenſchieber ni 
mehr als 3 bis 4 kg Honig (nicht Zuckerbrühe! 
Eine längere ausführlich begründete Ab 
. über dieſen Punkt wird da 
ehrbuch bringen. Es freut mich, daß ſich en 
lich die Erkenntnis hiervon bei den Imkern durch 
ringt, wie ich aus einer Menge zuſtimmender Zu 
ſeit der Ausſtellung in = 
| 2 


burg feſtſtellen kann. 


Raum und man konnte zeitweiſe ſein eigen sr 
tan 


brikaten und ein Dutzend Einzelausſteller. 

An Neuheiten waren vertreten der Freuden⸗ 
ſtein⸗Tiedtekeſtock, der leider in ſeiner Ausfüh⸗ 
rungsform allgemein noch nicht befriedigte. Fernet 
Bienenwohnungen mit Torfoleum als Wärme: 
ſchutzmittel ausgeſtattet (das ſich übrigens in Ver⸗ 
bindung mit Holz gut bewährt). Allgemeine Auf⸗ 
merkſamkeit erregte der deutſche Breitwaben⸗ 
ſeitenſchieber von Reinarz, Fulda. 

Am Montag, nachdem ſchon alles abgereiſt 
war, tätigte die Genoſſenſchaft noch erhebliche An⸗ 
käufe in Freudenſteinkäſten und andern Bienen: 
wohnungen und Geräten, ſodaß trotz des leider 
in mehr als einer Hinſicht mangelhaften Arrange: 
ments doch jeder ſchließlich noch befriedigt von 
dannen gog. Der Genoſſenſchaft und dem Bor: 
ſtand gebührt trotzdem Dank und Anerkennung 
für die gründliche Ausſprache! Bei der nächſten 
Gelegenheit, die ſich hoffentlich bald bietet, em⸗ 
pfehlen wir der Genoſſenſchaft, einen früheren Ter⸗ 
min etwa den 10.—20. Sept. zu wählen und ſich 
. Kräfte zur Arrangierung der Aus⸗ 
tellung zu verſichern, denn dies iſt kein Geſchäft 
für einen einzelnen Mann! Vivat sequentes! Rz. 


Zur gefälligen Beachtung 


Die jetzt folgenden 8 Seiten bringen die Fortſetzung 
vom Lehrbuch „Der praktiſche Imker“, wovon 
ſich in jeder Nummer unſerer Zeitſchrift immer die 
S des vorhergegangenen befinden wird. 

urch Offnen der Drahtklammer ſind die Seiten 
leicht herausnehmbar. Wir bitten die Einlagen 
gut aufzubewahren, da nach Vollendung des Werkes 
die Einbanddecken auf Beſtellung geliefert werden. 
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Wer kann Imker werden? 


Es ſind Beſtrebungen im Gange, möglichſt 
alle Kriegsinvaliden und eine Menge andere Leute 
zum Bienenzüchter zu machen. So ſehr die Bie⸗ 
nenzucht der Aufhülfe bedarf, ſo gern man nament⸗ 
lich den Kriegsbeſchädigten die ſchöne Imkerei als 
Vergnügen, geiſtige Erholung, ſowie als lohnenden 
Nebenerwerb gönnen mag, ebenſo muß man doch 
vor jedem Ueberſchwang warnen, faſt mit Gewalt 
alles zum Imker machen zu wollen. Für Kriegs⸗ 
handbeſchädigte dürfte es ſehr ſchwer ſein, ſich er⸗ 
folgreich ohne Hülfe mit Bienenzucht zu beſchäf⸗ 
tigen. Beim beſchädigten Krieger mit 2 geſunden 
Händen kann man ſchon eher zuraten. 

Ein großer Fehler iſt es, die Bienenzucht ſo 
inzuſtellen, als ob dieſelbe ein Allheilmittel gegen 
Verarmung ſei, oder als ob man ohne Mittel von 
heute auf morgen einen nutzbringenden Betrieb 
einrichten könne. Die Bienenzucht will wie jedes 
Handwerk oder jeder andere Erwerb erlernt ſein, 
das geht nicht vom Hörenſagen, nicht vom Lehr⸗ 
buch allein, es muß gründlich erlernt werden, und 
es dauert jedenfalls 5—10 Jahre, ehe jemand ein 
tichtiger Praktiker wird. Es fangen Viele die 
Bienenzucht an, ftecken eine Menge Geld hinein, 
und 1 nach ein paar Jahren, oder noch früher 
alles ſtehen und liegen, weil ſie nur ay R 
hatten. Neben der Tüchtigkeit des Imkers ſpielen 
eben zuviel andere Umſtände mit, die außerhalb 
des menſchlichen Könnens liegen. Eine große 
Liebe zur Natur ſollte jeder mitbringen, dazu ſoll 
ſich aber Ausdauer, gute Beobachtungsgabe, ſchnelle 
Entſchlußkraft und Geduld geſellen. Auch das 
genügt noch nicht. Wer lieber am Shattiſch hockte, 
wenns Zeit wäre, ſich mit Bienen oder mit ſeiner 
Ausbildung zum Imker zu beſchäftigen, oder wer 
die Geduld verliert, nicht auch mal einige Stunden 


den Bienen opfern kann, wer nicht im ſehn vor 
in die Taſche greifen mag, wer ſich allzuſehr vor 
Stichen fürchtet oder annimmt, es geht alles von 
ſelber, wenn nur mal erſt die Bienen auf dem 
Stand ſtehn, der ſoll die Finger davon laſſen. Es 
iſt nicht anders wie bei jedem Geſchäft, es muß 
auch die Imkerei mit nüchternem Berftand ges 

ndhabt werden. Ein fettes Jahr kommt in der 
Regel alle 7 Jahre, die andern ſind entweder 
mindergut oder ganz ſchlecht, wie 1919. Es müſſen 
auch die Trachtverhältniſſe gründlich ſtudiert 
werden, ſowie die Möglichkeit, ob eine Wan⸗ 
derung in die Nachbarſchaft durchführbar ift und 
Ausſicht auf Erfolg hat. Herzleidenden oder ſtark 
nervöſen Leuten ſoll man auch nicht guraten, eine 
Bienenzucht zu beginnen, weil b. dez ſobald nicht 
alles nach dem Schnürchen geht, ſehr leicht alles 


1 und noch Unheil anrichten, wie das 


wiederholt vorgekommen iſt. 

Zum Zwecke des Lebensunterhalts eine Bie⸗ 
nenzucht zu beginnen, kann Niemand angeraten 
werden, denn dazu ſind die Vorausſetzungen zu 
unſicher. Der Erfolg 19 7 eben nicht allein vom 
Willen und der Tüchtigkeit des Einzelnen ab, 
ſondern hauptſächlich von gedeihlicher Witterung, 
und dieſe macht nicht der Menſch, ſondern vor⸗ 
erſt immer noch der liebe Herrgott allein. Nach 
dem Geſagten ergibt ſich, daß die Frage nicht fo 
ohne weiteres zu entſcheiden iſt, und daher ſoll 
man Jedem, der etwa beabſichtigt, die edle Im⸗ 
kerei zu betreiben, die verſchiedenen Punkte zu 
überlegen aufgeben, ehe man ſich in Unkoften 
ſtürzt, denn vorgetan und nachbedacht, hat Manchen 
in groß Leid gebracht! Welcher Kriegsbeſchädigte 
meldet ſich hierauf zum Wort? — À 

Z. 
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Das Luftbedürfnis der Bienen. 


ar manchen Lehrbüchern und Zeitungen ſteht 
der u leſen: „Der Bien braucht verteufelt 
wenig ut“, edenfalls ift der Sag nur bedingt 
richtig, wie wir ſehen werden. Die Biene braucht, 
um es gleich pablenmagig auszudrücken, auf das 
Körpergewicht bezogen rund 100 mal mehr 
f als der Menſch. Auf 1 kg Körper⸗ 
gewicht bezogen braucht dieſer ca. 250 cbem, 1 kg 
Bienen dagegen faſt 18000 cbcm Sauerſtoff! Viele 
Imker glauben den Bienen eine Wohltat zu er⸗ 
weiſen, wenn ſie dieſelben recht eng ſetzen und ver⸗ 
packen, ſodaß kein angeblich überflüſſiger leerer 
Raum übrig bleibt. Die Folge davon iſt, daß ſehr 
leicht Unruhe und Luftnot entſteht, die ſich in hef⸗ 
tigem Brauſen äußert. Hilft der Imker nicht ſo⸗ 
fort, ſo muß das Volk erfticken, denn durch die 
Unruhe wird auch noch ſtarke Wärme erzeugt, was 
das Uebel noch verſchlimmert. Sobald man in 
ſolchem Falle die Verpackung entfernt, ein Fenſter 
ee oder ſonſtwie Luft gibt, beruhigt fidh das 
Volk ſofort. Im Seitenſchieber kann Luftnot nicht 
eintreten, weil ſämtliche Waben auch im Winter 
im Brutraum verbleiben und unter dem Roſt ein 


30 mm Luftraum ſich befindet. Trotz der Ab⸗ 
ſperrung durch den Kanal hat das ſtärkſte Volk 
genügend Luft, es findet ein dauernder Luftaus⸗ 


tauſch am Fenſter ſtatt, auch während des Winters. 


Im Sommer iſt das Luftbedürfnis natürlich eben⸗ 
ſo vorhanden und größer als im Winter wegen 
der höheren Wärme und der emſigen Arbeits⸗ 
leiſtung der Bienen. Am Körperbau der Biene 
kann man unſchwer erkennen, wie die Natur dem 
Luftbedürfnis Rechnung trägt, indem ſie der Biene 
an jeder Körperſeite je 9 Luftöffnungen (Tracheen) 
zur Atmung gegeben hat, wovon fih je 2 am Bruſt⸗ 
ſtück und I 7 am Hinterleib befinden, denen jich 
noch je 2 Luftblaſen im Bruſtſtück und dem erſten 
Hinterleibsring zugeſellen, welche beim Fluge jeden⸗ 
falls prall mit erwärmter Luft gefüllt ſind. Im 
heißen Sommer, wenn die Bienen ſtark fächeln, 
(ſteißeln), kann man durch Lüftung der Bienen⸗ 
wohnung die Arbeit der Bienen erleichtern. Eine 
allen Anſprüchen gerechtwerdende Bienenwohnung 
ſoll demnach die Lüftung ermöglichen, aber ſo, daß 
kein Zug entſtehen kann. K 
Z. 
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Bienenfeinde. 


Bei herannahendem Froſt und Schneewetter 

iſt es Pflicht des Imkers, die Bienen vor dem 
indringen von Mäuſen und ſonſtigem Ungetier 
zu ſchützen und auch jegliche Störung vom Bienen⸗ 
ſtand, hervorgerufen durch Geräuſche und Er⸗ 
ſchütterungen, fernzuhalten. Zu den Bienenfeinden 
werden vielfach auch Spatzen, Meiſen, Rotkehlchen, 
Fliegenſchnepper ꝛc. gerechnet. Meiſen treten häuſig 
namentlich bei Schneewetter und bei ſtarkem Froſt 
auch am Bienenſtand auf und machen ſich den 
Winterſonnenſchein zu Nutze, indem ſie ſich auf 
die Flugbretter ſetzen und durch Trommeln mit 
dem Schnabel an Körbe und Kaſten die Bienen 
herauszulocken ſuchen und ſie dann wegſchnappen. 
Sie fliegen mit der Biene im Schnabel, die ſie 
immer quer zu faſſen verſtehen, auf den nächſten 
Baum, um ſie dort zu verzehren und womöglich 
den einmal gelungenen Verſuch zu wiederholen. 
Es iſt nicht geſagt, daß ſolches an jedem Bienen⸗ 
ſtand, in jeder Gegend und in jedem Winter vor⸗ 
kommt. Es kommt aber vor und deswegen werden 
die genannten Vögel den Bienenfeinden zugezählt. 


Trotzdem wäre es ein ſchreiendes Unrecht 
nun gleich zum Schießeiſen zu greifen und die 
Tierchen wegzuputzen, nur weil ſie einige Bienen 
wegfangen. Der von den Vögeln angerichtet: 
Schaden iſt im Verhältnis zu dem Nutzen, den ſie 
durch Vertilgung von Raupen und ſonſtigen In⸗ 
ſekten ſtiften, derartig gering, daß ſich ein folcher 
Vogelmord durchaus nicht rechtfertigt und aufs 
ſchärfſte zu verurteilen iſt. Man ſchützt ſich au 
einfache Weiſe gegen die Beläſtigung durch Vögel. 
indem man eine (möglichſt amerikaniſche) Speck 
ſchwarte, die es ja jetzt reichlich gibt, einige Meter 
vom Bienenſtand an einen Baum nagelt. Hieran 
können ſich die Tierchen austoben, ohne Schader 
anzurichten. Oft genügt auch eine Hand vol 
Schnee oder ein im Winde flatterndes Tuch, um 
ſie zu vertreiben. Wer ſeine Kaſten durch venti⸗ 
lierte Flugbretter, wie fie beim Seitenſchieber 70256! 
angewandt ſind, ſchützt, iſt aller weiteren Vorſichts⸗ 
nahen enthoben. 8 

Z. 
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Die verſchiedenen Honigſorten. 


1. Roſenhonig⸗Scheibenhonig iſt der von 
den Bienen in ſelbſtgebauten Waben (ohne Be⸗ 
nutzung künſtlicher Mittelwände) aufgefpeicherte 
und verdeckelte Honig. Er wird mit den Waben 
in Rähmchen oder in Scheiben ohne Rähmchen 
verkauft und verſandt. Scheibenhonig iſt das 
Feinſte was es von Honig gibt. Er ſteht im Preis 
am höchſten, weil das Wachs mit verkauft wird. 
Beim Genuß ae man mundgerechte Stück⸗ 
chen, kaut dieſe aus und gibt das ausgekaute, 
völlig geſchmackloſe Wachs wieder von ſich, etwa 
wie man einen Zwetſchenkern wieder aus dem 
Munde abſondert. Wachs iſt für den menſchlichen 
Magen unverdaulich. Nur die Wachsmotte ver⸗ 
daut auch Wachs und wird dick und fett davon. 


2. Schleuderhonig wird auf kaltem Wege 
durch Einwirkung der Zentrifugalkraft aus den 
Waben entfernt und in Gläſern oder Büchſen 
flüſſig oder kandiert verkauft. Kandierter Honig 
wird wieder flüſſig, wenn man ihn mit dem Ge⸗ 
fäß im Waſſerbad von 60° C. erwärmt. 
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Die Urſachen des Rückganges der Erträgniſſe aus der Bienenzuch 


Daß die Erträgniſſe aus der Bienenzucht trotz 
aller Fortſchritte in der Behandlung der Völker 
und trotz Erfindung immer neuer Betriebsweiſen 
und Bienenwohnungen von Jahr zu Jahr zurück⸗ 
gegangen ſind, bedarf keines Beweiſes, die Tatſache 
iſt jedem Imker bekannt. 

Man hört wohl ſeit Jahren bewegliche Klagen 
über die ſich mehrenden Mißerfolge, indeſſen haben 
ſich nur Wenige darum bemüht, den Urſachen ein⸗ 
mal nachzuſpüren. Wer ſich dazu die Mühe nahm, 
bewegte ſich auf falſcher Fährte, wie alle die in 


3. Tropfhonig ift Honig, den man aus gë 
quetſchten Waben durch ein Sieb kalt oder unter 
geringer Erwärmung abtropfen läßt. Er ſtcht 


dem Schleuderhonig an Güte bedeutend nach. 


4. Seimhonig wird 
Wabenſtücke auskocht. 
wertig. 


ewonnen, indem man 
eimhonig iſt minder 


ä 5. chend gonis ift ſolcher Honig, welcher mit 
mechaniſcher 


raft (Maſchinen) aus ausgebroche⸗ 
nen Waben ausgepreßt wird. 


6. Auslands⸗Chilehonig ift meiſt eine 
ekelhafte Schmiere; am Erzeugungsort werden die 
Waben mit Brut und Bienen ausgebrochen, ir 
auner geftampft und fo (vor dem Kriege) nad 

uropa verſchifft. Man findet darin Beine, Flügel, 
Maden und Bienenleichen. Lebkuchenbäckereien 
ſollen maſſenhaft dieſes Zeug verarbeitet haben. 
Guten Appetit! | 


Rz. 


den letzten Jahren erſchienenen Artikel über dief 
Thema beweiſen. | 

In dem Augenblick, als Dr. Dzierzon b 
gann, ausländiſche Raſſen einzuführen, wurde 
Grund zum Niedergang geſchaffen. Der bis heut 
verdienteſte aller Bienenforſcher konnte dies n 
dem damaligen Stand der Imkerwiſſenſchaft ni 
ahnen. Ihm war damals nicht darum & tun, di 
Raſſe zu verbeſſern, er wollte nur durch Einfi 
der Italienerin das Dunkel im Innern des Bien 
volkes lichten. In welchem ße ihm das 
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lungen iſt, wiſſen wir alle, und es bleibt das un⸗ 
ſterbliche Verdienſt Dr. Dzierzons, daß er uns die 
Kenntniſſe verſchafft hat, die wir durch die Ein⸗ 
führung des beweglichen Baues und von dem bis 
heute unerfchüttert feſtſtehenden Lehrſatz von der 
Parthenogeneſis erlangt haben. 

| n der Folge ſehen wir dann, wie viele Zeit- 
genoſſen Dzierzons ihm auf feinem Wege folgten, 
und wie immer mehr italieniſche, dann krainiſche, 
kaukaſiſche, banatiſche, cypriſche, egyptiſche, ſelbſt 
aſiatiſche Bienen eingeführt wurden. Im Inlande 
haben es geſchäftstüchtige Imker verſtanden, ſpe⸗ 
ziell italieniſche By pata rein zu züchten und 
alljährlich für ſchönes Geld an den Mann zu bringen. 
Das Fremdraſſenfieber graſſierte nicht nur in Europa 
allein, bald griffen die Amerikaner jenſeits des 
großen Teiches die Sache auf und züchteten eine 
Goldkönigin und eine Rotkleekönigin, die angeb⸗ 
lich mit beſonders langem Rüſſel ausgeſtattet, end⸗ 
lich den erhofften Honiggewinn aus der deutſchen 
Rotkleeart bringen ſollte. Tauſende von Mark und 
Dollar wurden dieſem unſinnigen Sport von den 
leichtgläubigen „Germans“ geopfert. So ging der 
Sport weiter bis zum Kriegsausbruch. Wenn uns 
der Krieg auch nichts gutes gebracht hat, das eine 
Gute hat er doch gehabt, daß nämlich der Sport 
eine plötzliche und 5 Jahre andauernde Unterbrechung 
erfahren hat. i 


Ich nehme mich felbft nicht aus, auch ich habe 
in den achtziger Jahren von Dathe in Eyſtrup 
Lüneburger Stülper mit reinen Italienern bezogen 
und einige Jahre auf dem Stand gehalten. Man 
muß der Gerechtigkeit halber anerkennen, daß die 
italieniſche Biene supah fleißig, ſanftmütig und 
infolge ihres gelben Kleides auch etwas Beſtechen⸗ 
des hat Gar bald habe ich aber die Schwächen 
der Raſſe erkannt und ſie wieder ausgemerzt, ſo 
ſchnell als ich konnte. Der Hauptfehler BAY 
der jüdlicher Naffen ift ganz naturgemäß der, daß 
fie unferm wechſelvollen kältern Klima und ſpeziell 
den rauhen und langen Wintern nicht sealed 
jind. Im Herbſt ftark eingewintert, kommen fie 
alle als Schwächlinge ins Frühjahr und kommen 
dann nicht vorwärts. Sie ſind weder der langen 
Dauer noch dem wechſelvollen deutſchen Winter 
gewachſen und zollten dementſprechend jahrein, 
jahraus ihren Tribut an Kranken und Toten. Sie 
unterlagen leicht der Ruhr, Faulbrut und andere 
Krankheiten auf dem Stand riſſen leichter ein. Da⸗ 
mit aber nicht genug, vererbten ſie ihre, dem ſüd⸗ 
lichen Klima angepaßten Eigenſchaften des Blutes 
und Temperamentes, und ſchufen dadurch eine Miſch⸗ 
raſſe, die vom Schwarmteufel befeffen, die Stände 
dezimierten und die Erträge, weil zur Unzeit ſchwär⸗ 
mend, auf ein nichts ee ließen, 
ſodaß ftatt der erhofften Erfolge ſich nur Mißerfolge 
einſtellten und ſchließlich im Laufe der Jahrzehnte 
es ſoweit gekommen iſt, daß die bodenſtändige 
deutſche Landraſſe in ihrem beſcheidenen dunkeln 
Kleid faſt überhaupt nicht mehr zu finden iſt und 
die meiſten Imker die einheimiſche Raffe nur mehr 
aus ee ern, nicht aber aus eigener Anſchauung 
und Erfahrung kennen. Die einfekenden ſchlechten 
Ueberwinterungen führte man auf allerlei Urſachen 
zurück. Nur die jorigeichte Verwelſchung war daran 
ſchuld. Weil alljährlich große Mengen Völker 
allein der Ruhr zum Opfer fielen, gab man ſchließ⸗ 


lich dem Honig die Schuld an den Mißerfolgen 
und es bildete ſich der Brauch aus, den angeblich 
ſchädlichen Honig vor der Ueberwinterung aus den 
Völkern zu nehmen und dafür die Auffütterung 
mit Zucker vorzunehmen; das Verdienſt für die 
Einführung der Zuckerfütterung nimmt bekannt⸗ 
lich Herr Freudenſtein für fic) in Anſpruch. Seit» 
dem hat man geglaubt, die Ueberwinterung ſei nur 
noch ein Kinderſpiel. Wie wenig das der Fall 
iſt, beweiſen trotz der Zuckerfütterung die dezimierten 
Stände. Man kam über die Fremdraſſen und da⸗ 
durch eingeriſſene Krankheiten zur Zuckerfütterung 
und damit vom Regen in die Traufe, wie wir 
noch ſehen werden! 5 


Bevor Dr. Dzierzon die Italiener einführte, 
war im deutſchen Reich die dunkle, braune Land⸗ 
raſſe bodenſtändig. Sie hatte ſich wie jedes in 
Freiheit lebende Weſen inbezug auf die Daſeins⸗ 
bedingungen vollſtändig in Ja rtauſenden — gez 
wiß in Zeiträumen, von denen wir keine rechte 
Vorſtellung haben, — der Umgebung vollſtändig 
angepaßt. Jedenfalls können wir mit Sicherheit 
annehmen, f ie ſowohl hinſichtlich der Witte⸗ 
rungsverhältniſſe, als wie auch den Trachtverhält⸗ 
niſſen durchaus angepaßt war, hieraus reſultierte 
das weitere Verhalten der Biene inbezug auf Er⸗ 
haltung der Art, alſo das Schwärmen, der Honig⸗ 
ertrag, die für den Winter aufzuſpeichernden Vor⸗ 
räte, die Wachsergänzung, kurzum „die ganze 
Biene“ naturgemäß ganz von ſelbſt, da ſich an⸗ 
dere Einflüſſe als die natürlichen, vor allen eine 
Einwirkung von Menſchenhand nicht geltend machen 
konnten. Der beſte und ſchlagendſte Beweis dafür, 
daß die Biene überhaupt bis auf uns gekommen iſt, 
ehe ſie dann „Haustier“ wurde, iſt doch unzwei⸗ 
felhaft eben die Geftaltungskraft der Natur, die 
alles ſchwächliche und kranke zu Grunde gehen 
läßt und unerbittlich nach dem Prinzip der Zweck⸗ 
mäßigkeit Ausleſe hält. Wenn man die Biene 
wegen ihres Honigertrages, wegen der Wachs⸗ 
erzrugung ſchließlich auch an das Haus feſſelte, 
indem man ihr dort eine Wohnung in einer Klotz⸗ 
beute, ausgehöltem Baumſtamme oder Strohkorb 
oder ſonſtwie anwies, ſo begab ſich die Biene des⸗ 
wegen noch in keiner a ihrer Freiheit. Sie 
blieb deswegen immer noch was ſie war, „ein 
wilder Wurm“ und in ihrem Weſen den ſie um⸗ 
gebenden Lebensbedingungen unterworfen und an⸗ 
gepakt. Wenn wir öfters der Anſicht begeg⸗ 
nen, die Biene würde ohne Zutun des Menſchen 
längſt ein Opfer der Natur geworden und ausge⸗ 
ſtorben ſein, ſo iſt das eine leicht zu widerlegende 
Behauptung, die ſich ſchon von ſelbſt dadurch er⸗ 
ledigt, daß es überhaupt noch Bienen gibt, und 
zwar auf dem Bienenſtand bei der menſchlichen 
Behauſung ſowohl als auch in der Wildnis des 
Waldes. Es ergibt ſich alſo nach dem Geſagten, 
daß ohne das Eingreifen des Menſchen, der die 
Biene zum „Haustier“ machte, die Honigbiene 
nicht ausgeſtorben wäre und 2. daß durch die Ein⸗ 
griffe des Menſchen, der durch Einführung fremden 
Blutes eine Raſſenverbeſſerung herbeiführen wollte, 
das Gegenteil erreicht worden iſt, nämlich eine ge⸗ 
waltige Raffenverfchlechterung, und daß dadurch 
in erſter Linie und aus dieſer erſten Ur⸗ 
ſache heraus ein Rückgang der Erträg⸗ 
niſſe nachweisbar iſt. Bei der Biene hatte 
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man es nicht in der Hand wie etwa beim Rind, 
die Auswahl der Elterntiere zu beſtimmen. Die 
Vererbungsgeſetze laſſen mit Beſtimmtheit erkennen, 
daß die Eigenſchaften nicht nur durch das Weib⸗ 
chen, bei den Bienen alſo durch die Königin allein, 
ſondern auch durch die Männchen, alſo die Droh⸗ 
nen mit beſtimmt werden. Durch den Einfluß der 
Verwelſchung, den die aus dem Ausland bezogenen 
Königinnen auf die Raffe ausübten, war die Raſſe 
allein nicht beſtimmt. Man konnte aan Köni- 
ginnen einführen, die beſtimmte Eigenschaften vers 
erben follten, aber hinſichtlich des Batertieres mußte 
ein folcher Verſuch ausſichtslos fein, weil der 
Imker auf die rn und die Befruchtung abe 
folut keinen Einfluß ausüben konnte, da fie fidh 
nach noch wenig bekannten Gefegen außerhalb 
der Bienenwohnung vollzieht. 

Wenn ich eingangs behauptete, daß durch die 
Verwelſchung der Rafjen die urſprünglich vorhan⸗ 
dene Landraſſe nicht mehr vorhanden ſei, ſo trifft 
das im Ganzen zu, bedarf indeſſen doch einer Ein⸗ 
ſchränkung inſofern, als es doch vereinzelt noch 
rein erhaltene Stämme gibt, die man in einſamen 
Tälern, vorzüglich in Strohkörben noch antreffen 
kann, die weitab vom Verkehr von keiner Fremdraſſe 
beeinflußt 1 Es ſind aber ganz geringe Aus⸗ 
nahmen. Gerade auf dieſe Ausnahmen habe ich 
meine Reingucht geſtützt, um ſchneller zum Ziel 
zu kommen. 

Nachdem wir die erſte Urſache feſtgeſtellt haben, 
wenden wir uns der zweiten Urſache der Dege⸗ 
neration zu. Jeder, der das Buch von Hübner 

eleſen hat, wird rückhaltlos die darin gezogenen 
olgerungen anerkennen müſſen, daß nämlich die 
Biene unter allen. Umſtänden in ihrem Weſen, 
Entwicklungsgang, Fortpflanzungstrieb u. ſ. w. 
abhängi Hi von der Umgebung, in der fie das 
Daſein fuhrt und ſich auf ganz natürliche Weiſe 
den Lebensbedingungen anpaßt und ſich mit Aen⸗ 
derung derſelben auch ändern muß. Ferner daß 
durch künſtliche Eingriffe, wie die Brutbeſchränkung 
auf die Dauer angewendet auch eine Degeneration 
eintritt. Ehe Hübner in ſeiner übrigens vor⸗ 
züglichen Schrift darauf hingewieſen hat, iſt der 
Einfluß von widernatürlichen Eingriffen wie die 
Brutſpeire, Schwarmverhinderung ec. auch ſchon 
von einſichtigen Imkern erkannt worden, und ich 
th babe fdjon 1902 und 1905 darauf binges 
wieſen und ſelbſt danach mit Erfolg in der eigenen 
Zucht gehandelt. Jetzt kommen wir indeſſen 
auf einen Punkt, auf den bisher Niemand 
aufmerkſam gemacht hat, den ich aber ein⸗ 
gangs ſchon erwähnte, und dies iſt der 
unheilvolle Einfluß der Zuckerfütterung. 

Der Zuckerfütte rung ift es zuzuſchreiben (neben 
andern Urſachen, die ſpäter noch erwähnt werden), 
daß abgeſehn von der Verwelſchung der Raſſen, 
eine weitere Verſchlechterung des Sammeleifers und 
Vermögens der Biene eingetreten ift. Wenn wir 
einmal erkannt haben, daß die Biene von der 
Witterung, von den Ernährungsverhältniſſen ab⸗ 
hängig iſt und ſich mit lg ändert, muß man 
jich tatſächlich wundern, daß man dem Einfluß 
der Zuckerfütterung nicht mehr Beachtung geſchenkt 
hat. Wie man weiß, daß bſpw. die Kuh im Milch⸗ 
ertrag ſofort auf veränderte Nahrungsverhältniſſe 
reagiert, kann man ſich leicht vorſtellen, daß dies 


bei der Biene auch der Fall ift. Ein allmeif 
Schöpfer — für diejenigen, die das Daſein ein 
ſolchen leugnen — ſagen wir „Natur“ hat es 
gewollt und eingerichtet, daß die Biene ihre Na 
rung ſelbſt einträgt, die ſie außerdem zur Au 
zucht der Brut verwendet und für die Zeit, da 
die Natur fie nicht bietet, diefe Nahrung in Vo 
rat aufſpeichert. Der Biene fet andere Nahrun 
nicht 8 Verfügung und ſie müßte, falls die 
ihre 1 und Kraftquelle verſiegte, notwer 
digerweiſe zu Grunde a foe Wenn der Menje 
nun im Zucker einen „Er 55 ein „Surrogat“ fü 
das direkte Naturprodukt Honig nimmt und e 
dauernd durch Jahrzehnte der Biene vorſetzt, f 
muß ſich dieſer ine unbedingt auf die Er 
nährung der Biene, ihre eee uni 
alle Organe im Laufe der Zeit nachteilig bemerk 
bar machen. Dies ift nach dem Vorhergeſagten 
anz klar und unabweisbar richtig. Der von de 
iene eingetragene Nektar iſt ein direktes, abe 
IE kompliziertes Produkt ber Pilange, die ihrer 
eits wieder ihre Nahrung der Erde entnimmt uni 
unter dem Einfluß von Sonne, Wärme, Licht 
Gasaustauſch aus und in der Luft und radio: 
aktiven Vorgängen, die wit noch längſt nicht alle 
kennen, chemiſche Verbindungen bildet, davon eines 
der von der Biene eingeſammelte Nektar ift. Die 
Chemie hat uns ungeahnte Kenntniſſe verfchafft, 
die wir niemals für möglich gehalten haben. In 
einem Punkt hat ſie aber bis jetzt vollſtändig ver⸗ 
fagt, nämlich uns eine einwandfreie Analyſe von 
Honig in ſeiner Zufammenſetzung zu liefern und 
ele vom Naturprodukt einwandsfrei feſt⸗ 
uſtellen, bezw. zu unterſcheiden. Pulte iſt ein 
omplizierter Stoff und das allein ſollte uns zur 
Genüge dartun, daß Honig für die Ernährung 
der Biene eine andere Rolle ſpielt, als wenn 
man ihr einfach Zucker vorſetzt mit der che⸗ 
miſchen Formel: C a O n. Wenn wir 
aljo den Bienen dauernd Zucker als Erſatz 
für Honig vorſetzen, iſt das in der Wirkung 
auf den Bienenorganismus ungefähr ſo, als die 
5 Hungerjahre des Kriegs verheerend auf den 
Menſchenorganismus gewirkt haben, wie wir es 
alle am eigenen Leibe verſpüren konnten. Nicht 
nur der Körper und ſeine Organe wurden in der 
Leiſtungsfähigkeit herabgeſetzt, ſondern auch die 
eiſtigen Fähigkeiten und ohne Zweifel auch die 
Fenn gung Organe, Wir ſehen daher in ver 
hältnismäßig kurzer Zeit eine merkliche Degene⸗ 
ration in körperlicher und geiſtiger Beziehung, 
die angeſichts des traurigen Tatſachenmaterial⸗ 
wohl Niemand wird leugnen können. Beweis 
find die Zunahme der Krankheiten (Knochens, 
Lungentuberkuloſe), ſowie die geſteigerte Sterblich 
keit im allgemeinen. Analog ſehen wir die Folgen 
jahrzehntelanger Zuckerfütterung bei den Bienen. 
Es wurden ihnen alle diejenigen Stoffe, die det 
Honig in ſeinen Salzen und Fermenten bietet, ins⸗ 
beſondere das Eiſen und manches andere in ſeiner 
Verteilung, was wir chemiſch nicht nachweiſen 
können, vorenthalten. Wir nahmen daher wahr, 
wie die Leiſtungsfähigkeit ſank, wie die Lebens⸗ 
aay der Biene und der Königinnen fortwährend 
nachgelaſſen hat und wie fie Krankheiten verfallen 
ſind, die man vor 50 Jahren nicht kannte. 


(Fortſetzung folgt). 
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ufbewahrung leerer Waben. 


ere Waben hängt man zweckmäßig in ge⸗ 
E ähte auf den Boden in ftändige Jug- 
- aufbewahrt find die Waben vor der 
atte ſicher. Fehlt es an Platz für eine 
wi i ngung, jo kann man leere Waben 


ten oder im Wabenſchrank bewahren. 
vor der Wachsmotte zu ſichern, ijt ein 
5 Mittel die Anwendung von Schwefel- 
tof (C S. „, den man in jeder Apotheke 
| 2 Man tät jich eine 250 gr. Medizin- 
n, ſchließt dieſe mit einem durchbohrten 
In die Durchlochung ſchiebt man einen 
Dieſe Flaſche ſtellt man zwiſchen die 
in eine geſchloſſene Kiſte. Vor dem Ge- 
Waben müi en dieſe erft einen Tag 
een, worauf fie vollſtändig geruchfrei 
usgebaute, von Bienen leere Strohkirbe 
t auf dieſelbe el er ar gefräßigen 
er. t offener Flamme darf 
e moi n nicht zu nahe kommen. 


- Rz: 


ig im Herbſt und Frühjahr. 


Mot leit Wenden Völkern kann man in folgender 
] wenn man über Stückzucker (Würfel: 
kandierten Honig verfügt. Man be- 
i ein en (leer) von beiden Seiten mit 
a Geflecht fol Maſchen von ca. 
haben. Fliegengaze iſt zu eng. Man 
men unten und an beiden Seiten, 
oben ein Raum von 3—4 cm frei 
der Rahmen wie eine Taſche aus. 
e dem Geflecht füllt man nun 
Ren aus, die man nach dem Ein⸗ 
9. ga Den e Zucker⸗ 

man an den Bienenſitz DEINER, 
bie ache 
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o: der Bucher bleibt. 

Be ae an: 191617: 1917/18: 

APS s0200 81600 | 
no 8 169 000 

serzer 285 2 668.000 2 804 000 
a f E Bevölkerung 927 000 1325 000 
lens 476000 965 000 

465 000 426 000 

185 000 159 000 

; 149 000 429-000 
itte a j 165000 171.000 
fürs Be atk 40 000 10 000 
12000 226 000 


ie Unga der Bienenvölker kennt, 
nen, wie viele im Winter 18 19 
ex 4. 5 > im laufenden Winter? 
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di eS nker nun überhaupt keinen ukes 
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Wir empfingen verſchiedene Anfragen nach 
einer praktiſchen Vorrichtung, um die Aufſatz⸗ 
käſten in einwandfreier Weiſe mit dem Brutraum 
zu verbinden. 

In der Abbildung bringen wir 
einen brauchbaren Verbinder, mit 
TEA dem der verlangte Zweck ſchnell 

und ſicher erreicht wird. 

Der Winkel wird am Aufſatz 
Dan der Langſeite angeſchraubt, die 
Schrauböſe am Brutraum, ſo daß 
die Oeſe durch den Schlitz ragt. 
Eine halbe Umdrehung der Oeſe 
und der Aufſatz ſitzt feſt und iſt 
ebenſo ſchnell wieder gelöſt. Der 
Verbinder iſt eine Erfindung des 
Herrn H. Schaafmeiſter in Remmig- 
hauſen, Lippe, und iſt auch von dieſem zu be⸗ 
gehen. Rz. 


Wo kam der Honig hin? 


Vor mir liegt Heft 9 (Band 6) vom Juni 
1919 der „Natur und Geſellſchaft“. (Verlag. So⸗ 
ziologiſcher Verlag E. Dietze, Berlin⸗Lichterfelde, 
Goetheſtraße 20.) Darin findet ſich der Aufſatz: 
„Deutſchlands e edict von Geh. 
San Rat Dr. Stille. 

Seite 146 hat die Schriftleitung eine Fußnotiz 
gebracht, welche lautet: „Trinkbranntwein wurde 
außerdem aus Honig bereitet. Honig wurde 
weniger in Lazaretten verbraucht, als vielmehr 
auf „Mampe“, die */,-Liter-Bulle zu 52 Mark 
verarbeitet. 3 Kubikzentimeter Schnaps aus Ho⸗ 
nig koſten zur Zeit 5 Mark! — Was ſagt 
Reichsernährungsminiſter Schmidt zu dieſem Ver⸗ 
brechen? — — 

Es ut doch himmelſchreiend, ein fold) hoch⸗ 
wertiges Nahrungsmittel wie Honig zu dem Teu⸗ 
felstrunk zu verarbeiten! Da sees mir, was 
wir von Berliner Kriegsgeſellſchaften zu erwarten 
haben, die ja bekanntlich mit imperialiſtiſcher Gee 
walt husgetatie jind. Sidb, Bata: 


Der Wert des Honigs für Blutarme. 


Reiner Tee aie enthält im Gegenſatz zum 
Zucker Eiſenſalze. In jedem Kilogramm Honig ſind 
11 Milligramm Eiſen enthalten und zwar in einer 
Form, wels e die Aufnahme ins Blut reſtlos er⸗ 
Nach ſtändigem Honiggenuß beſſert ſich 
der Zuſtand blutarmer Kinder auffallend raſch, bei 
Erwachſenen dauert es etwas länger. Daher: 
Gebt den Kindern Honig, das hilft beſſer als Arzt 
und Apotheker mit Giſtpillen! womit auch noch 
der Magen verdorben wird. 


Selle ZZ 
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Nur kein Handwerk! 


Ein Handwerk ſoll der Bub nicht treiben, 
Denn dazu ift er viel zu gut! 

Er kann ſo wunderniedlich ſchreiben; 

Iſt ſo ein feines junges Blut. 


Nur ja kein Handwerk! Gott bewahre! 
Das gilt ja heute nicht für fein; ie 
Und wenn ich mir's am Munde ſpare, 
Es muß ſchon etwas Beſſ'res fein 


Das iſt der wunde Tunt b 5 Brite; 
Ein jeder will aie hohe 
Ein jeder will fich nobel ide E 
Doch ic SR nen eae ge ehrt. 
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Mehrere Anfrager. 


Ein Einheitsmaß wird es ſobald noch nicht 
geben! Dem ſtehen die Anſichten zu ſchroff gegen⸗ 
über und es eignet ſich auch nicht jedes Maß für 
beſtimmte Trachtverhältniſſe. Das vielfach ange⸗ 


griffene Maß der Breitwabe von nur 200 mm 


Höhe hat große Vorteile, wenn es in der richtigen 
Bienenwohnung und mit dem richtigen Betrieb 
Verwendung findet. Das vielerlei Maß erſchwert 
ganz entſchieden die Wahl für den Anfänger, und 
jeder Anfänger ſollte fic) bei tüchtigen Imkern 


ſeines Bezirkes erſt Rat holen. Ob das Rah⸗ 


menmaß nun etwas größer oder kleiner iſt, das 
ijt nicht jo wichtig als der Kardinalſatz: nur ein 
Breit wabenmaß für Brut⸗ und Honige 
raum, nur ein Ma rb hs) ganzen Stand! 
Wer ſich hiernach richtet, hat die ſchlimmſte Kli pe 
bei der Kaſtenwahl ſchon afgan" Je nach 

Trachtverhältniſſen kann die kleinſte Wabe uch 
zu groß und umgekehrt auch die größte mal zu 


klein fein! Wie bei allem iſt der goldene Mittel⸗ 


weg zu empfehlen. Beim Seitenſchieber kommt 
niemand in Verlegenheit, durch den 2. Volkbetrieb 
hilft man ſich im Handumdrehen, nach Bedarf und 
Eee In einem der nächſten Hefte folgt 
die Beſchreibung der Seitenſchieber ausführlich, wer 
dieſe aufmerkſam ſtudiert, wird die Zweifel bald 
los ſein und wiſſen, wie er ſich entſcheiden muß. 
Niemand laſſe ſich durch einen Hexenmeiſter hyp- 
notiſieren, der kühle Verſtand trifft immer das 
Richtige. Briefliche Auskunft wird gern erteilt, 
aber 20 Antworten an einem Tage geht über 


unſere Zeit, bitte alſo frdl. um Geduld und Mars. 


ken nicht vergeſſen. Rz. 
Dem Anonymus, Poſtſtempel Caſſel, in 
Stammbuch! 
Es verlohnt ſich nicht, auf Ihre Anwürfe ein⸗ 
zugehn! Sie ſind nicht nur ein kleinlicher, ſon⸗ 
dern auch ein kleiner Geiſt! Wes Geiſtes Kind 


erR are im Briefkaften der nächſten Nummer Ge 
kojtenlos beantwortet. Vrieflich nur dann, wenn der 
2 Anfrage ERO Adreſſe und 5 ragen 
t beigefügt Ift. 


Sie find, zeigt doch deutlich, daß Sie nicht i 


wie viele tauſend Imker 1918 19, was 


mach Jahr geleſen haben, werden Sie wohl 


mit 
es ſo den Anſchein hat. 


Der Hände Arbeit kam zu Schanden; 
Der > pth aa ſchämt man fic. 

Das rächt fich ve in deutſchen Landen, 
Das rächt ſich einmal bitterlich. 


Das Handwerk hat noch gold'nen Boden, 
fa es nur mit dem Zeitgeiſt Schritt! 
olgt es den Künſten und den Moden 
Und bringt man Liebe zu ihm mit! 


Wenn Bildun ag fi u und ER, vermählen, 


> tut der | 
Wee wählen — 
eh in Sie noch ae nicht! 


El. Börje 
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den Mut aufbringen, 1175 Namen zu nennen 
ea ärgere dich. n aes Rz, 


H. R. E. in Kohlfurt. 
$ Brief erhalten. Cie haben recht, aber e 
man Zucker haben. Wenn Sie den nun nicht f 


Zuckerpreife fteigen Mg ig Aus Ihrer 

geht hervor, da Sache nur 1 
und einſeitig Lh ee Nutzen in Marg 
Pfennig beurteilen, dann haben Sie fretta ae | 
ſtändig recht! Wenn Sie erſt die deutſche B 


denklich werden. Gerade aus Ihren Rre iſer 
en fortgeſetzt Zuſtimmungen ein. Das Beiſp 
dem Heidehonig ift nicht ſtichhaltig, n 
Sie werden die Gega 
beweiſe in der deutſchen Biene finden, wenn Se 
ſolche leſen würden. 


Mit Frdſt. ſtehe auf be Fuß, wie man ich 
in Marburg e Sa ae konnte. Man muß 

Perſon von der Sache trennen, ſo geht u das 
ohne perſönliche Anrempelei. Sollte mich 
Sie bald als Leſer begrüßen zu können. 
vom 15. 10. bis 15. 10. hat mit Buch mis ute d | 
Einnahme ift für 1919 normal. Imberdzehe 
Frl. Ida E. in St. G. 5 

1) Ob die Biene eine Seele hat, möchten, Sie 

wiſſen! Antw.: Die Biene hat wie jedes 
eine Seele. Wenn Sie „Die deutſche Biene? efer 
1 werden Sie demnächſt einen intereſſanten Ar Ke! 
ierüber finden. Zu 2. Ganz recht fo, wenn mich 
Damen ſo denken wie Sie, * es bald mehr et 
folgreiche Imkerinnen geben! m S 


Anatomie der Biene empfehle Klee: das vo 
liche Werk v. Prof. Dr. Zander, Erlangen. 
Der Bau der Biene, 149 Bilder, 75 Figure 
lag Eugen Ulmer, Stuttgart. Jetz. 


er 
bekannt. — Biel Glück und Imkergruß!l "Rz 
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Carl Br., Königsberg. o 
Sie Geben welches die beſte Bienenwohnung 
ſei? — Geben Sie acht: „Es war einmal“ — je» 
4 er in Berlin und frug einen Berliner nach einer 
beſtimmten Straße. Der Berliner antwortete: „Juter 
Mann, Berlin hat zwee Milljonen Inwohner, wat 
ftagen Sie denn ausgerechnet jrade mir?“ Ich 
age, was fragen Sie gerade mich, ich bin doch 
rtei! Oder ſoll ich Ihnen etwa den Seiten— 
chieber empfehlen? Das geht doch wohl nicht! 
Ich kann Ihnen nur verraten, daß die befte Bie- 
enwohnung die iſt, hinter welcher der tüchtigſte 
dae ſteht. Eine „beſte“ Bienenwohnung im 
inne, wie Sie es meinen, gibt es alſo nicht. 
inen Anhalt können Sie aber gewinnen, wenn 
Sie ſich die neuen und allerneueſten „Hexenſtöcke“ 
den Herſtellern beſchreiben laſſen und dann 
ie enttäuſchten Beſteller fragen. Die ausführliche 


Sie fragen was ein ſtarkes, was ein ſchwaches 
tk fei? — Antwort: Auf der höchſten Stufe der 
ntwicklung ift ein Volk im Juni bis halben Juli. 
Beherbergt es dann 60— 80000 Bienen, fo ijt es 
ſtark. Dieſe Stärke nimmt dann ſtändig ab bis 
gegen den Herbſt. Bei der Einwinterung ſoll ein 
ſtarkes Volk noch mindeſtens 6 Breitwaben von 
2204360 mm belegen, feft geſchloſſen! Bei der 
E wege müſſen nach dem Reinigungsausflug 
‚Mindejtens noch 5 gleiche Wabengaſſen dicht be- 
etzt Pr: Iſt es weniger, jo kann man das kein 
5 es“ Volk mehr nennen. Wenn Sie deutſche 
Bienen auf dem Stand haben, Ihrer Gegend 
ingepaßt, fo gibt es keine Schwächlinge im Früh⸗ 
ahr, talls richtig ausgewinteit wurde. 
b) Sie haben die Ausführungen nicht richtig 
zufgefaßt. Ich fage ganz allgemein jo: Die Haupt- 
ache iſt, daß jeder Imker deutſche Landraſſe hält. 
Keinzüchtungen aus kaltem Klima (wie hier) ver⸗ 
‚modern fih auch im wärmeren Klima, aljo bſpw. 
8 Umgekehrt iſt das auch der Fall. 
her muß dahingeſtrebt werden, daß ſowohl in 
et Ebene als im Gebirge, im Norden wie im 
Süden — die heimiſche deutſche Landraſſe aus- 
chließlich gehalten wird. Witterung, Niederſchläge, 
Windrichtung, Bodenart, die nerta ebenen Tracht⸗ 
terhältniſſe ſpielen eine Rolle mit. 
Ch Es ift naturgemäß alles noch im Stadium 
ges Entſtehens; ſobald es ſoweit ijt, erfolgt von 
elbſt die Bekanntgabe. Frdl. Imkergruß! Rz. 


on K., Weſel. 
Frage 1: Honigpreis 1919 für 1 Pfd. Schleu⸗ 
rhonig beim N (der Ausdruck ift unge- 
Mk. 4.50; ob Sie dafür beziehen können, 
4 fraglich. Frage 2: Die Poft ift unzuverläſſig, 
e finds nicht allein. Erſatz werden Sie in⸗ 
zw iſchen erhalten haben. — Beſten Dank für Mühe⸗ 
waltung und Imkerheil! Rz. 


. S., Hirſchfeld, Kr. Liebenwerda. 

Brf. v. 16. erhalten. Sie haben recht. Artikel 
„illkommen. Beſten Dank. Ausſtellung brachte 
‘offen Erfolg nach jeder Richtung. Werben Sie 
Ibonnenten auf die deutſche Biene! Rz. 


— 


Die deutſche Biene 


ibung des Seitenſchiebers folgt bald, es 
fehlen die Bildſtöcke leider. Imkergruß! Rz. 
D. C. in R. 
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Verſchiedene Anfragen. 
Das Maß iſt 200 mm im lichten hoch, 330 mm 
im lichten breit. Es ſtimmt mit Freudenſtein 
überein, nur iſt die Holzſtärke der Rahmen aus 
uten Gründen zugegeben. Die Rahmenhölzer 
And ganz allgemein zu ſchwach und ſollten nicht 
unter 12 mm für das Oberholz und nicht unter 
8 mm für die Seitenteile betragen. Die Waben- 
zange ift keine beſondere Konſtruktion, es läßt ſich 
jede Blätterſtockzange verwenden. Ich arbeite 
meiſtens mit der bloßen Hand, man „fühlt“ ſo 
beſſer und ift ſicher. Freilich muß fih der UAn- 
fänger erſt daran gewöhnen. — Rz. 


Verſchiedene Beſteller! | 
Ich bin gar nicht jo ſkeptiſch veranlagt, im 
Gegenteil, man muß jedem Ding die beſten Seiten 
abzugewinnen ſuchen! Der Erfolg der Demon- 
ſtration in Marburg iſt außerordentlich gut; die 
Beſtellungen häufen ſich, offenbar weil man von 
der Richtigkeit des Vorgetragenen überzeugt iſt. 
Ueber die Arbeit herrſcht nur eine Stimme der 
Anerkennung. Die verſchiedenen Wünſche wegen 
Klapptüren, Arbeitstiſch, ſowie die Futterkäſten 
werden ohne Ausnahme reſtlos berückſichtigt, da- 
rin ſoll jeder nach ſeiner Faſſon ſelig werden. 
Sehr vernünftig ſind die zahlreichen Beſtellungen 
zum Frühjahr; jo kann man doch diſponieren und 
Lieferzeit einhalten, und es wickelt ſich alles in 
Ruhe ab. Man macht ſich ja keinen Begriff, wie 
es ſchwer iſt Material zu beſchaffen und anhaltend 
zu arbeiten. Ich bin auch ein Arbeiterfreund nicht 
von heute und geſtern, ſondern jhon immer ge- 
weſen, was aber zuviel iſt, N unvernünftig. All 
mählich kommt aber die Einficht und auch Akkord 
wird nicht mehr von der Hand gewieſen! Erſt 
wenn die Arbeiter vernünftig werden und ſich an 
reale Tatſachen halten, ſtatt Phantomen nachzu- 
jagen, werden ſich die Verhältniſſe beſſern. Mit 
Ruhe und Vernunft kann jeder erzieheriſch wirken, 
und ſo hoffen wir das Beſte, der im Grunde gute 
Kern muß ſich doch durchſetzen. — Wer die deutſche 
Biene beſtellt oder empfiehlt, nützt ſich ſelbſt und 
der Allgemeinheit! Man wird ſehen, wie einfach 
ſich alles in Wahrheit darſtellt, wenn man nur 
erſt einmal den alten Ballaſt von unbegründetem 
Vorurteil und die Nachbeterei reſtlos über Bord 
eworfen haben wird. Darum Allen Dank und 

mkerheil! Rz. 


Pfarrer L. in G. | 

Ihre Anfrage v. 16. 10. Zu 1: Iſt unter 2 
ſchon geſagt. Zu 2: Jede Etage 13 Stück. Zu 
3: Kann feibſtverſtändlich gemacht werden. Zu 
4: Leſen Sie Nr. 1 Seite 5 oben! Zu 5: Wird 
anz allgemein viel zu ſehr vernachläſſigt, Sie 
ane vollſtändig recht! Man muß nicht foviel 
reden, aber beweiſen und die Leute mit der Naſe 
drauf ſtoßen. Ein mußergültiges Volk mit vollem 
Honigmagazin wirkt beſſer als eine lange Rede! 
Zu 6: 18 Stück mit ca. 1 Pfd. bis 1'/, Pfd. wird 
aber extra berechnet. Wiederſehn macht mal 

Z. 


Mehrere, München. x 

Abwarten und Tee trinken, meine Herrſchaften! 
Es fehlt das paſſende Winkel-Eiſen, ſobald wir 
es erwiſchen, gehts daran. Beſchreibung folgt. — 


— — 
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Seite 24 Die deutſche Biene 
H. Joſ. M., Wien XIII. ee ung Une, Senne kann 
Ihre Anfrage vom 28. Oktober! Für frdl. jeder Himmelsrichtung erfolgen, wenn — K 


Beſtellungen beſten Dank! hale Sa richtig Zugluft herrſcht. Auch nach Norden können 


ingetroffen. Jeder Lefer in Deutſch⸗Oeſterreich 
e cing 1 DOPPIE 55 fen ut d ic fallen aud): hier fliegen laſſen; dabei find Sie ficher, daß keine 


> zeit emäßen usflüge jtattfinden, Sie ſparen 
bald. alle‚Echrank charf macht fchartig! Or ck utatine Ale ing womit Sie ae 


Nun zum Auel der 5 Sie haben in Bienen um { hinausfüttern! T 
aom recht, aber doch nicht anz. Wenn Sie ò empel hinau Wenn 
eine Brajehüre ı geleſen hätten, würden RE Ordnung ift, find diefe Volke audy 


Sie milje, Da i vel tem 2 e eee Me ae git Po en mu ae a 
önigi ö ar 

S haslifinen behebt und beter war die Ber er. nicht nr een Sone 
obachtung möglich, daß Königinnen ar Fr mea a ea er - 
falls öfter als man gemeiniglich ann beim Vater Br. in D. E. 2 
erſten oder zweiten Rehnigungsausiug = idi — Kann Ihnen nicht. 1 
mitausfliegen, ſich reinigen und wieder 5 ` kein Geſchäft im ane nanen, ‘Sinn! Sat bal 

kehren, daß dies jede Königin tut, ift nicht AK 3 hört auch ein nicht unbeträchtliches ibe ati 
hauptet worben, denn ſonſt hätten Sie recht, d und es müſſen ſchon eine ganze bir ‚günf 
nämlich dann alle Slügelgef ‚sten wahrſcheinlich Umſtände zuſammentreffen, um auf d i 
verunglücken, weil fie in‘olge der widernatürlichen Bienenzucht die Srijteng ei einer Famil auzul 25 
Verſtümmelung ja nicht legen können, obwohl Es taugt auch nicht fs er, wie man fo lei eh 
jie möchten.“ Es freut mich zu hören, daß in Ihrem annimmt, zum Imker, dazu gehört. rit eller Ko 
Berein eine Revolution ende iſt. Es iſt eben Entſchlußkraft, usdauer, große Liebe zur Naß 
der Fehler, daß in faſt allen Lehrbüchern und und Opferfähigkeit, alles Eigenſchaften, die m 
Bienenzeitungen ſtets dasſelbe ſteht, es ift aber — ohne Weiteres als vorhanden vorausgeſetzt merk 
ach ſo wenig — von eigenen Beobachtungen können. Auch in der Bienenzucht muß man £ 
zu ſpüren und noch ſo mancher „dunkle Punkt“ geld zahlen, und ehe es einer zum Meiſter bri in 
bedarf der Aufklärung! Dieſe Aufklärung kann nnen Jahre vergehen. Es ift n a ) 
aber nicht vom grünen Tijch, ſondern nur vom die gegenwärtige e ufrecht 
Bienenſtand ausgehen und von kritiſch ver⸗ halten bleibt, das gilt auch vom Honig. Ich r 
anlagten Imkern, die die Augen aufhalten und aus Ueberzeugung entſchieden ab. Leſen Sie 
ſich überzeugen. Darum Imker, die Schlafmützen Verſe unter „Allerlei Nützliches“. 1 Rz. 
herunter, eine neue Zeit ift angebrochen!“ raktiker Kupferhammer i. Pf. ARENE E 


vor die Front! 5 

Warten Sie ab, es kommt noch beſſer. Eine a eigener Anfang vor 25 Jahren m on 
Nutzanwendung müſſen Sie noch ziehen. Wenn iſt. Vor Ende April 1920 nicht möglich. 
es feſtſteht, und es ſteht feft, daß Königinnen öfter ungeheure Arbeit, kann daher mir allmählich 
ausfliegen, ſo darf man keine Flügel ſtutzen, nur Gang kommen Gewünſchte Make: 52 br., SA 


mit Lack zeichnen, mie es Guido macht. Wir 
wollen Wort halten und frifches Leben in die 63 tief. Neue Liſte Januar 20, Imtergrußh 


theorieverknöcherte Imkerei bringen! Dazu kann Pf. M. in B. 


Er 


Jeder helfen, der die Augen auf und das Herp ie 
auf dem rechten Fleck nd Herzlichen Dank und > Strid, ie Cede bis Wende ait 4 Z 4 
Imkerheil! Rz. kein Bild, vielleicht kommt es noch. ea 


Fr. O. in Onbrck. 

1. Es kann nicht alles auf einmal kommen, H. E. A., Nortmoor, Oſtpreußen. 
immer eins nach dem andern. 2. Im Winter Bitte um Angabe, wo man Nii Rohe ke 
nicht, d. h jetzt nicht mehr, da zwar nicht kalendere kann? — en 
mäßig, aber doch der Temperatur nach Winter iſt. Antwort: Sie bekommen Nä | = 
3. Im nächſten Heft finden Sie das. Imkerheil! Fim von Strohkörben) in guter Ware bel 

Rz. irma Oskar Hambach, es oi 2 


Jahlungen jeder Art ATE NT 
= nur durch unfer Poſtſcheckkonto: 31. P 
Amt Leipzig Nr. 82731. f Musters c 
Die Einſendung von ESVE aus Dresden, Schlofsstr. Ame 
Seit 1901 bekannt uempfohtend 
N u. Auskunft persénfich od. a 
an die Schriftleitung. vis . 
Druck bei J. Frohberger Nachfl., Erfurt. =F = 
Digitized by Google | 


durch das Patentbüro Ki eger Y E 
unſerem Leſerkreis iſt willkommen. Wir erbitten ſolche 
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ae Zeitſchrift für Imker u. Imkerei⸗ e one 

ale Fulda Fabrikate herſtellende Firmen . e end et Porte 
gebe. Ricard ogel eee... .es dreigeſpalt. ee SP 
en 278 Sonderbeilage: Der praktiſche Imker aufdererſten Seite 1.— Mark 


Artikel bis 1. jed. Monats an die Schriftleitung Fulda 
s Sef Anferatean „Diedeutfche Biene“ Erfurt, Boftfehlte 4 Dezember 1919 


e nur an den Verlag durch Poſtſcheckkonto Leipzig Nr. 82 731. Einzahlungen durch 
Zahlkarte bis Mk. 25.— 5 Pig. Porto, darüber 10 Pfg. Porto. 


Anfang Januar 1920 N ——2 


erscheint im Verlag von R. Vogel, Erfurt, ein 


andkalender fiir den antes 


s 5 praktische und unentbehrliche Hilfsmittel für jeden Imker enthält auf 24 Halbmonats- 
= i tafeln außer dem Kalendarium kurze Anweisungen für die im Monat notwendigen 
7 > Arbeiten, reichlichem Eintragungsraum für alle am Stand vorkommenden 


pa Nu 


i Ereignisse in tabellarischer Anordnung. In seiner geschmackvollen 
> Ausstattung wird der Kalender jedem Bienenstand zur oy 
ein Zierde gereichen. ; ai 


ER- Preis M.3.- Bestellungen durch Zahlkarte auf Postscheckkonto a 
* Amt Leipzig 82731 „Deutsche Biene“ ^, 


cE ienenhon ig zu | 
8 Fabrikansichten 
er, Honiggroßhandlung | aus der Vogelſchau nach 


* S. O. 33 (Treptow) AWA TLR BBE Bootographien oder ſtiszenhaften 


| Gold Me Ungaben für Briefbogen, Rechnungen 
[Zinkätzungen ©“ und moderne Druckſachen aller Art. 


Louis Gerstner leigt eee 


onon r 


Anleitung zur allgem, planmäßig betriebenen Bienenzuchl 


mpf-Garne | im „Adams=- Zwilling“ mit automatifcher Futterbereitſchaft 
„Komplett“. — D.R.G.M. 714078 (45 h) Preis 2,50 Wk 
ate, 
1 I D. RG. M. 714150 (45 k) Preis. = 00 Mk. 
r Garntabrik | 3 H. Adam, Ing. Nürnberg, Adamsir.6 - Dresden, Frauensir.14 
t in W. | : * Seesen eee ooo — 
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Oeulſcher Breitwabenſeitenſchieber 
DO. R. G. M. 702 567 


lieferbar im Driginalmaf 200.330 mm ober Deutfc normal liegend, 
oder im Freudenjleinmaf 


DDO 


Bietet folgende Dorteile: 
Bweivolkbelried — Ausnutzung ber Früßtradt 
Schleuder honig und Gcheiben honig — Ctichloſe Honigentnaßme 
Wabenſenkvorrichtung — Die ſicherſte Ucberwinterung 
Enorme Sultererſparnis — Cinfadfter Gchwarmbelrieb 
Roniginzudgt — Dtinimalfte Arbeit auf dem Glanò 
Lüftung im Sommer u. Winter — Nein Umfdngen von Waben 
Beguemſte Fütterung — Vorbiloliche Ausführung Ä 


N.B. Wegen Anhaufung der Beſtellungen im Frühling, werden die Intereſſenten 
gebelen, alle Auſtraͤge fdjon jetzt gu,vergeben, um Verzögerungen zu vermeiden. 
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| „ find zu beziehen von 
H Reinartz, Ingenieur, Fulda 


— 
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5° Freiwillige Anerkennungen neuesten Datums: 


Fu 5 den 20. August 1919 


„Der Kasten gefällt mir tadellos, auch der (Pfund- 


Sehr geehrter Herr In 
Möchte mir noch 28 Kein Ihres S stems anschaf- ieh dann 15 praktisch, die Bienen bauen 
fen und bitte Sie daher höfl. t er unstreitig Hochachtend 
die beste Beute der Jetztzeit ..... und zeichne 
Hochachtend gez. Bernh. Schwenninger, gez. W. Stöxen, St. Rehburg 
Bienenzüchter. (Harz) 


Gossh olz, 7. September 1919 FR. STARKBAUER, Bienenzucht und Honigversand 
bayr. Allgäu Schneverdingen i.H., den 5. 9. 19. 


nn —— 


Bienenkasten von der Fabrik Leutenberg erhalten Geehrter Herr Reinarz! 
TEN und bin mit demselben sehr zufrieden. Erhielt gestern Ihre Beute. Ich muß sagen, die 
Es ist wirklich ein Ausstellungsstuck, das, Ihnen Arbeit ist wirklich ganz hervorragend exakt. Es i 
Ehre macht. Der Zweck meines Heutigen ist, bei eine Freude solche Arbeit zu sehen ..... und 
Ihnen anzufragen, ob Sie... frage ich höfl. an, ob ich 100 Stück ti. bis zum 
A 15. geliefert bekommen Wied en 


gez. F. J. Haas. | gez. Starkbauer. 


Aut der Ausstellung der deutschen Imkereigenossenschaft in Marburg a. Lahn 

am 12. Oktober 1919 erregte der Kasten allgemelne Aufmerksamkeit wegen 
der neuen Betriebsweise und exakten Ausführung. Er wurde mit dem l. Preis aus- 
gezeichnet und es erfolgten 84 Bestellungen von 1— 20 Kasten auf der Ausstellung. 


S SGS SSS GSS GSS SSS 


Ss ab 1. Januar 1920 für einige Monate Lehrstelle, 
zur Erlernung der Herstellung von Bienen-Wohnungen. 
Bin 20 Jahre alt, Zimmerergeselle und leicht kriegsbeschädigt. 
Erwünscht ist freie Kost und Wohnung, oder dementsprechende 
Vergütung. Gefällige Angebote erbittet B. Kirschke, 
Nieder-Siegersdori b. Freystadt (Nied.- Schlesien). 
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Broſchüre von 1915 betreffend 
Seitenſchieber 1905 Mk. 1,50 
Leitfaden 1919. Mk. 1.20 
franko Nachnahme. 

M. Reinarz, Ingenieur Fulda. 
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Rahmen wird von 
unten u. oben födernd 


gehalten 


durh den Rahmenhalter 
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Die Radſchleuder. 9 — 


Von H. Reinarz, Ingenieur, Fulda. 
D. N. G. M 128259 und Pat. angemeldet. 


Schon lange hat man gewünſcht, namentlich 
für größere Betriebe eine Schleuder zu beſitzen, 
welche ſchneller arbeitet als die bisherigen Aus— 
führungsformen. Der Wunſch richtete ſich im Be— 
ſonderen darauf, das läſtige und zeitraubende Wen— 
den der Waben zu vermeiden und die beiden Seiten 
der gleichzeitig von Wachsdeckeln befreiten Waben 
auch afeithzeitio ſchleudern zu können. 


Die Art und Weiſe, wie das zu machen jei, 


war mir ſchon mehrere Jahre klar, und auch durch 
Verſuche mit vorläufigen und behelfsmäßigen Aus— 
führungsformen beſtätigt worden. Wie das ge— 
wöhnlich ſo geht, hat man immer Wichtigeres zu 
tun, ſolange man einen andern Lebensberuf als 
gerade Bienenzucht ausübt. Infolgedeſſen blieb 
die Zeichnung in der Schublade und das Probe— 
jtück auf dem Boden mehrere Jahre, die durch 
heh Krieg um 5 weitere Jahre verlängert wurden, 
itehen. Ä 

Erſt im Dezember 1918, nach Rückkehr in die 
Heimat, konnte ich mich wieder mit der Schleuder 
befaſſen und meldete ſie im Januar 19 zum Pa— 
tent an. Bei den Behörden in Berlin war an= 
ſcheinend auch noch Revolutionsfieber und eine 
ſolche Arbeitswut, daß ich mehrere Wochen über- 
haupt nichts hörte. Dann kam nach X Mahn: 
briefen endlich die Empfangsbeſtätigung und dann 


dauerte es wieder Monate, bis der Beſcheid kam, 


daß die Anordnung nicht neu ſei, und zum Be— 
weis deſſen wurden mir 2 alte Patentſchriften von 
1887 und eine öſterreichiſche Erfindung entgegen— 
gehalten. Nun vergingen wiederum Wochen, bis 
ich dieſe Schriften hatte, kurz und klein, ich hatte 
das „Patent“ mitſamt ſeinem Amt und die Schrei— 
berei ſchon gründlich fatt. Mein Einſpruch wurde 
zurückgewieſen und ſo gilt alſo die Radſchleuder 
nicht als „neu“. Trotzdem ich nun an die 40 Jahre 
Imker bin, habe ich nichts ähnliches geſehen und 
auch noch nie etwas von der Radſchleuder gehört.“) 
Da ich nun weder Luſt noch Zeit habe, mich mit 
dem Patentamt herumzuſchlagen, erblickt alſo die 
Radſchleuder das Licht der Welt, ohne „patentiert“ 
zu ſein, ſie iſt nun wenigſtens D. R. G. M. und 
wird auch ohne amtliche Beſcheinigung des Reichs— 
patentamtes doch ein „patentes Ding“ fein. Die 
Hauptſache iſt, daß ich in Bezug auf die Neuheit 
ein gutes Gewiſſen habe, und daß die Schleuder 
hält, was ſie verſpricht. Damit kommen wir nun 
zur Sache. In den Abbildungen iſt die neue 
Radſchleuder dargeſtellt. Sie iſt ſo einfach, daß 
es eigentlich keiner langen Beſchreibung bedarf. 
Wir fehen 4Eiſenfüße a-b-c-d, welche unten je 

1 Loch haben. Dieſe Löcher dienen zur Befeſtigung 
der Schleuder am Boden mit Schrauben, wenn 
man lange und viel zu ſchleudern hat. Iſt das 
nicht der Fall, ſo bedarf es keiner Befeſtigung 
weiter. Die 4 Füße ſind der Feſtigkeit halber 
unter ſich verbunden, wie man ſieht und endigen 
oben in einem rechteckigen Rahmen e-f-g-h, welcher 
die Schleudertrommel trägt. Dieſe ijt in wet 
horizontal geteilte Hälften zerlegt, wovon die obere 
pil S-O mit dem T Ha abnehmbar ift. 
ieſe Hälfte dreht fic) um die Achſe A an der 


— — 


) Was ſagt Herr Patentanwalt Krüger dazu? 


Schmalſeite des Rahmens Ra um das Scharn 
Sr. Die untere Hälfte ift genau fo groß wie! 
obere und beide zuſammengeklappt find kreisrur 
jie geben der Schleuder das gerade nicht ſehr ſchö 
Ausſehen eines Schleifjteines. Die untere Häl 
iſt im tiefſten Punkte P rund angebohrt u 
mit einem vertieften Auslauf verſehen, der t 
Quetſchhahn verſchloſſen werden kann. In 
Mitte des Rahmens bei Mi-Mi ift rechts w 
links ein breites Lager La-La befeſtigt, wor 
die Welle W drehbar gelagert iſt. Die Lage 
ſchalen jind abnehmbar und können mit d 
Welle entfernt werden. Die Welle iſt na 
beiden Seiten verlängert und mit der feſtſtehe 
den Kurbel verſehen. Die Kurbel iſt in ſolch 
Höhe angebracht, daß man ohne ſich zu biick 
drehen kann. Für Kraftantrieb kann an der ande 
Seite eine Feſt- und Losſcheibe vorgeſehen werde 
Der evtl. erforderliche Elektromotor von ca. !/, F 
Leiſtung tft angedeutet und wäre mit Regulie 
widerſtand zur Regelung der Umlaufzahl ausz 
ſtatten. ö 

Genau in der Mitte der Trommel ift auf d 
Welle der Schleuderrahmen befeſtigt. Derſel 
beſteht aus U-Eiſen und bildet mit der Welle u 
gefähr ein H. Die Schenkel des Rahmens ji: 
genau rechteckig und werden dem zu jchleudernd: 
Rähmchen in der Größe angepaßt. Die Schleud 
faßt gleichzeitig 2 Rahmen. Zuerſt ſchiebt me 
die eine Wabe oben 4 Hierbei fegt fich d 
Rahmen auf 2 Bandfedern und beim Cindriich 
ſchnappen 2 Federn Fe-Fe über den Rahmen u 
halten ihn unverrückbar fejt. Hierauf fegt me 
den zweiten Rahmen ebenſo ein, ſchließt d 
Schleuder und dreht langſam, dann ſchneller d 
Kurbel an und jchon fließt der Honig unten a 
Beide Rahmen werden gleichzeitig und auf all 
Seiten zugleich leer. Sie ſchleudern über die Kan 
und können niemals zerbrechen, man kann ind 
halben Zeit wie ſonſt doppelt ſoviel ſchleuder 
Was Einfacheres kann man ſich nicht denken un 
nun bin ich ſicher, daß jetzt die Neunmalmweil: 
auftauchen und reden, „aber das hätte man do 
längſt machen können,“ oder ſonſt dergleich 
ſchöne Reden auftiſchen. 

Die Radſchleuder wäre aljo da, nun hande 
es ſich erſt darum, fie fabrikmäßig herzuſtellen, 
einem erſchwinglichen Preis, wobei man die fi 
ergebenden kleinen Verbeſſerungen oder Fon 
änderungen berückſichtigen kann. 


Die Honigtonne mit Sieb wird unter d 
Schleuder geſtellt. . 


Bei der Beſtellung muß ein Rahmen, d 
geſchleudert werden foll, eingeſandt werden. | 
wird verſucht werden, die Trommel aus Gußeiſt 
und innen und außen emailliert herzuſtellen. © 
wicht 42 kg. 

Das Verſuchsmodell ift inzwiſchen in etwi 
abweichender Form fertig geſtellt und am Wei 
nachtsabend eingetroffen. Eine Abbildung davi 
ijt auf der Rückſeite dargeſtellt. 


Ein gut eingerichteter Fabrikant wird geſuch 


Die deutſche Biene 


Zeitſchrift für Imker u. Imkereifabrikate herſtellende Firmen 
=“ mit Sonderbeilage vu praktiſche Imker“ 


Bezugspreis label. M. 6. 60 f. Deutſchl. u. 1. D. "öfter. 
für das übrige Ausland M. 15.— zuzüglich Porto. 
Anzeigen: Tie dreigeſpaltene Petitzerte 60 Pfg. 
a. d. erſten Seite M. 1.— Bei Wiederholung Rabatt 
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25 i An die geehrten Sefer! 


enn die deutſche Biene Euch erreicht, 
ETD Jo Steht Weihnachten das liebliche 
Feſt vor der Türe. Möge diesmal Allen 
5 im Rreife der Familie das Wort gelten: 
Friede den Menſchen auf Erden! und 
möchte es ein frohes Weihnachten werden. 
Am Grabe noch pflanzt der Menſch die Hoffnung auf und Jo wollen 
wir jmker nach allem hoffen, daß nach dieſem Elend des Dater⸗ 


| 
| 
| 
| 
| 
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| 


| 


landes auch wieder beſſere Seiten kommen, Jmker vorwärts und 
aufwärts geſchaut, sursum corda, empor die Herzen! Bott verläßt 


den Deutſchen nicht! Nach dieſer Feidenszeit, wenn erſt die Ein⸗ 
iht Plat greift, wird auch Deuffchland wieder auferjtehn, diefe 
Hoffnung geht mit uns hinüber ins neue Jahr! Euch Imkern rufen 


— — eTeCUT 


wir zu, haltet feſt zuſammen, pflegt die deuffche Biene, fie fei uns 
Beiſpiel und Anſporn zu fruchtbringender Arbeit, Arbeit allein Rann 
uns retten! Allen Jmkern deutſchen Gruß, und ein glückliches 


Neues Jahr! 
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Die deutſche Biene 


Tierpſychologie“) mit Anwendung auf die Biene 
| von Ingenieur H. Reinarz, Fulda. 


Die Fähigkeiten der Biene werden nicht nur 
von dem Imker bewundert; unter den Nicht⸗ 
Imhkern ift das Erftaunen womöglich noch größer, 
denn man ſchreibt der Biene Eigenſchaften zu, die 
ſie in Wahrheit nicht befigt und geht vielfach fogar 
ſoweit, die Biene als mit Verſtand begabt, an⸗ 
zuſprechen. 

Die Begriffe, Verſtand, Vernunft, Intelligenz, 
Inſtinkt werden gebraucht, ohne daß man ſich 
über die Bedeutung an ſich und in bezug auf das 
Leben und die Tätigkeit der Biene klar ift. 

Es foll in Nachfolgendem verſucht werden, 
Einblick in die nicht ganz einfachen Begriffs⸗ 
beſtimmungen zu gewinnen und die Zuſammenhänge 
klarzuſtellen. 

Unter „Tier“ verſteht man wiſſenſchaftlich ge⸗ 
ſprochen und auch im gewöhnlichen Leben ein 
Weſen, das neben der Vegetation auch Empfindung 
und willkürliche Bewegung hat Manche ſehen 
indes in den Tieren nur, Maſchinen. en 
und willkürliche Bewegung führen fie auf rein 

mechaniſche Urſachen zurück. Um nun die Tiere 

zu kennzeichnen, iſt es daher notwendig, ſich vor⸗ 
erſt einmal an rein äußerliche Merkmale zu halten 
und daher bezeichnet man die Tiere als ſolche 
körperliche Weſen, welche außer den Or⸗ 
ganen der Vegetation noch andere be⸗ 
ſitzen, welche den für die Sinneswahr⸗ 
nehmungen des Menſchen beſtimmten 
Organen ähnlich ſind und welche ferner 
eine Bewegung haben, die ſich durch bloß 

mechaniſche Einflüſſe nicht erklären läßt. 
| Daß die Tiere vegetatives Leben befigen, wird 
von keinem vernünftigen Menſchen beſtritten. Der 

Unterſchied im ganzen Bau des Tiere und Pflanzen- 

leibes erklärt ſich dadurch, daß im Tier die Vege⸗ 
tation der Senſation untergeordnet und angepaßt 
iſt. Nun ſucht die Natur bekanntlich ſchroffe un⸗ 
vermittelte Uebergänge zu vermeiden, es tft daher 
nicht leicht zu beſtimmen, wo das bloß vegetative 
Leben aufhört und das ſenſitive beginnt. Dies 
feſtzuſtellen iſt Sache des Naturforſchers, wir 
können uns hierbei nicht aufhalten, ſondern be⸗ 
gnügen uns mit der Feſtſtellung, die für unſere 
Zwecke genügt, daß nur jene organiſche Weſen 
zu den Tieren rechnen, bei welchen ſich direkt oder 
indirekt irgendwelche Empfindung nachweiſen läßt. 

Den Menſchen allein ausgenommen, iſt dem⸗ 
nach jedes organiſche Weſen Tier oder Pflanze. 
Vegetation und Senſation ſind Lebensfunktionen, 
ſie weichen aber innerhalb der allen Lebenstätig⸗ 
keiten eigenen Vollkommenheit ſehr weſentlich von 
einander ab. Die Vegetation nun, beſteht darin. 
daß das Tier, ein organiſches Weſen, fremd: 
materielle Körper in ſich aufnimmt, ſich ſelbſt ge⸗ 
ſtaltet, und entwickelt, wie wir das bſpw. ſehr 
ſchön in dem Werdegang der Biene vom Ei über 
die Made zur Puppe und ſchließlich zu dem 
fertigen Inſekt vor uns ſehn. Aber auch in der 
ſinnlichen Erkenntnis vervollkommnet ſich das Tier 
durch Aufnahme eines fremden Elementes. Aber 
dieſes nimmt es nicht ſeinem realen, wie bei der 
oben umſchriebenen Vegetation, ſondern in ſeinem 
dealen oder intentionalen Sinne nach in ſich auf. 


Es erhält durch die Senſation keinen Zuwachs an 
materiellem Sein (wie bei der Nahrungsaufnahme 
im Entwicklungsſtadium) ſondern es erzeugt in 
ſich nur die Aehnlichkeit mit dem erkannten Gegen⸗ 
ſtand, (menſchlich geſprochen alfo eine geiſtige Bers 
vollkommnung). Wo es aber ein Erkennen giebt, 
giebt es notwendig auch ein Streben. Die Er⸗ 
enntnis iſt ſich nicht Selbſtzweck, ſie iſt dem Tiere 
gegeben, damit es die ſeiner Natur zukommende 
Vollkommenheit erlangt und bewahrt, das Letztere 
iſt aber ohne Streben nicht möglich. Das der Er⸗ 
kenntnis entſprechende Streben nennt man Begehren. 
Nun muß ſich aber das Begehren auch auf etwas 
richten. Da das Begehrte aber niemals unmittelbar 
gegenwärtig oder vorhanden iſt, muß das Tier die 
Fähigkeit haben, ſich ganz natürlich und ſpontan 
zu bewegen, um das Begehrte auch zu erlangen. 
Den verſchiedenartigen Tätigkeiten entſprechen 
aber ebenſoviel Fähigkeiten des Tieres, welche 
alle in der Natur des Tieres ihre Wurzel haben. 
So ſehen wir bei der Biene, wie das körperlich 
vollkommene und fertige Inſekt ſich aus der Zelle 
aus eigener Machtvollkommenheit befreit (wie das 
Küken aus dem Ei) und wie es ſich alsbald frei 
bewegt. Nahrung aufnimmt, ſich der Reihe nach, 
den ſeinem Alter und erlangten Fähigkeiten ent⸗ 
ſprechenden Tätigkeiten im Stocke unterzieht und 
ſchließlich die ſeiner Natur entſprechenden Funk⸗ 
tionen wie Wachserzeugung, Brutpflege, Forte 
pflanzungsarbeiten, Nektarſammeln, Blütenbefruch⸗ 
tung vollzieht und ſich frei nach eigenem Ermeſſen 
bewegt, um das begehrte Gut, ſüßen Nektar zu er⸗ 
langen und für die Zeit, wo die Natur ſolches 
Einſammeln verbietet, nämlich für den Winter 
Vorrat aufzuſpeichern. Es wird nun vielfach be- 
hauptet, daß die Tiere nur Automaten ſeien, und 
daß fie kein wirkliches Sinnesleben haben und fich 
nicht frei bewegen. Dies ift ebenſo falfch, als die 
gegenteilige Behauptung, die Tiere hätten (wenig⸗ 
ſtens die höher entwickelten) auch nur eine Spur 
von Verſtand oder die Fähigkeit Schlüſſe zu ziehen. 
Für den allein vernunftbegabten Menſchen shi 
indes kein Zweifel darüber, daß die Tiere wohl 
wirkliche Sinneswahrnehmungen beſitzen, und de 
fie durch die Sinneswahrnehmungen geleitete wif- 
kürliche Bewegung haben. 

In der Einleitung wur ſchon geſagt, daß di: 
den menſchlichen Sinnesorganen ähnlichen Organe 
der Tiere dieſen wirkliche Werkzeuge der Sinnes⸗ 


wahrnehmungen ſind und daß die willkürliche Be⸗ 


wegung der Tiere eine auf Erkenntnis und Be⸗ 
gehren beruhende Bewegung iſt. Eine Einwirkung 
von ſeiten der erkannten Gegenſtände braucht de 
gegen nicht notwendig en zu ſein. 

Die Natur hat allen Tieren Organe gegeben 
welche mit den Sinnesorganen der Menſchen voll⸗ 
kommene Aehnlichkeit beſitzen, in vielen Fällen 
diefe fogar noch durch zwechkentſprechendere Ein⸗ 
richtung übertreffen. Ein Beiſpiel hierfür ſind 
die Punkts und Facetteaugen der Biene, welche 
ſie befähigen, gleichzeitig ſowohl nach oben, nach 
vorne und ſeitwärts nach unten zu ſehen. Wir 


*) Aus dem Griechiſchen: Die Seele — das Wort. 
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Oberlehrer Guido Eclenar, Hauskirden, Dieder⸗ODeſterreich : 
eine gelungene Sudtferie betrachtend. : 
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Der erfolgreichſte Hochleiſtungs züchter deutſcher Naſſe 
bei feinem berühmten Stamm Nr. 47. 


z 


XiX: 


Seite 28 


müſſen hieraus ſchließen, daß die Tiere auch den 
Organen entſprechend eine der menſchlichen Fähig⸗ 
keit weſentlich gleiche Fähigkeit ſinnlicher Erkenntnis 
beſizen, was aber lange nicht gleichbedeutend mit 
„Verſtand“ iſt. | 

uker den äußeren Sinnen, deren Wahr 
nehmungsobjekt die Dinge der Außenwelt find, 
beſitzen die Tiere einen inneren Sinn, man teilt 
ihn nach der Verſchiedenheit des Objektes in Ge⸗ 
meinſinn, Vorſtellungsvermögen, Gedächtnis⸗ und 
Schätzungsvermögen. 

Der Gemeinſinn befähigt die Tiere zur Wahr⸗ 
nehmung der gegenwärtigen inneren Zuſtände 
ſowie der ganzen äußeren Sinnestätigkeit des ere 
kennenden Subjekts, Gemeinſinn wird er genannt, 


weil er das gemeinſame Zentrum ift; dem alle 


duferen Sinneswahrnehmungen zufließen und in 
dem ſie geeinigt werden. Inſofern er die innern 
Zuſtändlichkeiten des erkennenden Subjekts wahr- 
nimmt, nennt man ihn Bewußtſein. 


Jeder äußere Sinn aber hat ſein beſonderes 
Objekt. Das Auge nimmt nur Licht und Farben, 
hell und dunkel und die Verſchiedenheit des 
letzteren, das Ohr nur Schall und die Verſchieden⸗ 
heit der Töne wahr, aber das Ohr kann doch nicht 
Farben hören und das Auge keinen Schall ſehen. 
Es iſt nun klar, daß das Tier einen Sinn haben 
muß, der die verſchiedenen Wahrnehmungen der 
äußeren Sinne zuſammenfaßt und die Ob⸗ 
jekte derſelben unterſcheidet. Hätte es das 
nicht, ſo würden ihm doch die äußeren Sinne von 
keinem Nutzen ſein. Was ſollte es der Biene 
bſpw niihen, wenn fie ein gelbes Rapsfeld an der 
Farbe erkennt, wenn ſie nicht gleichzeitig durch 
den Geruchsſinn erkennt, daß das entdeckte Ob⸗ 
jekt den ihrem Geſchmackſinnd zuſagenden Nektar 
enthält. Hier wirkt offenbar der Gemeinſinn. — 

Wenn wir ſo der Biene eine gewiſſe Unter⸗ 
ſcheidungsfähigkeit beilegen, fo darf das nicht mit 
‚ „urteilen“ verwechſelt werden. Die Sinne des 
Tieres, den innern Sinn eingeſchloſſen, ſind 
eines Urteils nicht fähig, ſie verbinden und 
kennen nämlich nicht abſtrakte Begriffe, ſondern 
find ihrer Natur nach auf das Konkrete beſchränkt, 
ihr „Urteilen“ beſteht nur darin, daß ſie die in 
finn'älliger Weiſe fih kundgebenden Unterſchiede 
aufnehmen. Das ſinnliche Vorſtellungs⸗ 
vermögen oder die Phantaſie iſt 
Fähigkeit, die durch die äußern Sinne ge⸗ 
wonnenen Vorſtellungen ohne den node 
maligen Einfluß des Gegenſtandes wieder 
wachzurufen. l 

Das ſinnliche Gedächtnis ift e 
rüher Erkanntes wieder zu erkennen. enn alſo 


ie Biene gerade zu ihrem Stock und nicht zu 


einem andern fremden immer wieder zurückkehrt, 
ſo wiſſen wir, daß ſie vom Geſichts⸗ und vom 
Geruchsſinn racheinanber geleitet wird. Damit ift 
nicht geſagt, daß die Biene, indem ſie früher Er⸗ 
kanntes wieder erkennt, ſich nun erinnere d. h. 
urteilt, den jetzigen Zuſtand oder die jetzige Vor⸗ 
ſtellung ſchon gehabt zu haben. Es genügt die 
Reproduktion, inſofern der jetzige Eindruck derſelbe 
iſt wie der früher gehabte und die jetzige Vor⸗ 
ſtellung mit der früheren ſich deckt und infolgedeſſen 
nicht den Eindruck des Neuen macht. 
Legen wir aber einen bunten oder hellen Stein 
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auf das Flugbtett oder ändern raſch die Fart 
ſo entſteht eben der Eindruck des Neuen, der u. 
gewohnt iſt und vorher nicht vorhanden wa 
Deshalb ift es Sinnes⸗Gedächtnisbild oder Pha 
taſiebild, je gaddem es ein Wiederkennen (d. 
alten Zuſtandes) oder eine reproduzierte und ne 
kombinierte Sinnesvorſtellung ijt. Bei jeder Aer 
derung am Flugloche eines Kaſtens ſehen wir d 
Biene ſtutzen, nehmen wir die Aenderung wied. 
lan To zieht fie ohne Beſinnen in das Flugle 
ein. — 

Schätzungsvermögen ijt die Fählgkel 
innerhalb gewiſſer Grenzen, das Nützlich 
vom Schädlichen zu unterſcheiden. 

Wir haben geſehen, daß der Gemeinſinn > 


äußern Sinne erkennt, mehr als das, er. erkent 


auch die Wahrnehmungen der äußeren Sinne un 
die dadurch im erkennenden Subjekt Herv 
gebrachten Eindrücke und Zuſtände insbejonde: 
aber den Eindruck des Angenehmen und des Ur 
angenehmen. Das Tier ift aber nicht ausſchließlit 
für das ihm Angenehme da, es hat auch gar 
beſtimmte Zwecke zu erfüllen, die übe 
den augenblicklichen Genuß weit hinau 
liegen. Es muß ſich ſelbſt erhalten und auch fü 
die Erhaltung der Brut ſorgen. Dazu bedarf e 
irgendwelcher Erkenntnis des Nüslichen un 
Schädlichen, des Freundlichen und Feindliche: 


Wo ſehen wir das ſchöner als gerade bei de 


Biene?! Sehen wir nicht wie ſich die Biene ihre 
Daſeins freut im hellen warmen Sonnenſchein 
Wie ſie ſich entwickelt, wie ſie ſich durch di 
Schwarmabſonderung vermehrt und für die Ei 
haltung der Art ſorgt. Sie liefert Wachs un 
Honig, befruchtet Millionen von Blüten und ſchaß 
dadurch unzählbare Millionen von Werten un 
bewußt zweckmäßig mit nie erlahmenden leii 
Sie empfindet die Wärme als angenehm, die Kai: 
als unangenehm und trifft danach Vorſorge fü 
den kommenden Winter. Sie empfindet Eindring 
linge als Fremde und feindlich Geſinnte, ihre 
gleichen und die liebevoll verhätſchelte Königin a 
freundlich, den fie beraubenden Imker als Fein) 
den fie mit dem Stachel abzuwehren ſucht. Nac 


dieſem allen kann man den Tieren, die Fähighei 


das Nützliche und Schädliche zu erkennen, gubillign 
aber unter der Einſchränkung, daß nur de 
ſubjektiv angenehme oder unangenehme Eindrud 
auf den Gemeinſinn wirkt. Es kann alfo nu 
von Erkenntnis, nicht aber vom Verſtehei 
geſprochen werden. — Allen Tieren jedoch mui 
die Fähigkeit zugebilligt werden, fich ihrer außen 
Sinnestätigkeit und ihrer Innenzuſtände irgendw 
bewußt zu werden. i 

e fühle 


Alle Tiere haben Bewußtſein, denn 
ten Schmerz. Die Biene giebt einen klagender⸗ 
ziſchenden Laut von ſich, wenn man ſie drückt 
jie fühlt alfo Schmerz und empfindet ihn aun 
als ihren Schmerz. Sie empfindet Kälte un 
Wärme, fie fühlt den Hunger und vielleicht aut 
den Durft (die Durſtnot im Winter). Wir finden 
die Zeichen des Wohlbehagens wenn alles in 
Stocke in Ordnung iſt, wir nehmen die Zeichen 
des Unbehagens wahr, wenn plötzlich die Königin 
verloren ging, fogar Klagetöne ſtoßen fie aus. 
wenn fie auf irgendeine Art den Verluſt de 
Mutter inne werden. Wer hat an ſtillen Abenden 
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ührend der Schwarmzeit, das Konzert der 
niginnen mit dem langgezogenen tüh⸗tüh und 
chnellen qua⸗qua⸗qua nicht belauſcht?! Nicht 

ein das, wir wiſſen, daß ſie ſich des Schmerzes 
ind der Freude, des Sehens und Hörens bewußt 
ind, denn die Biene wendet raſch den Kopf nach 
her Seite von wo ihr Gefahr droht; fie erſchrecken 
ind fahren zuſammen, wenn wir plötzlich und un⸗ 
wartet an den Kaften oder Korb klopfen. Sie 
ecken die Fühler gegen Feind oder Freund aus, 
fächeln (ſteißeln) bei der Hitze, um Kühlung und 
dunſtung zu ſchaffen u. ſ. f. Alles dieſes würden 
nicht tun, denn es wäre ſinn⸗ und zwecklos, 

n ſie ſich nicht bewußt wären, etwas gefehen. ges 

rt, gefühlt zu haben u. f. w. Mir find aljo genötigt 
inzunehmen, daß die Tiere ſich der Sinneswahr- 
whmungen bewußt werden, und daß fie die in 
hnen ſich abſpielenden Vorgänge der Sinneswahr⸗ 
ehmungen auch empfinden. Jede Sinneswahr⸗ 
whmung erfordert ganz naturgemäß ein Inne⸗ 
serden derſelben. 

Jene Tiere, die mehrere Sinne haben, wozu 
ud) die Biene gehört, haben die Fähigkeit, die 
Bahrnehmungen der Sinne zu unterſcheiden und 
ind auf den wahrgenommenen Gegenſtand zu be— 
iehen. Die Biene ſucht den Nektar auf, den ſie 
ffenbar zunächſt nur durch den Geſichts⸗ und Ge⸗ 
uchsſinn wahrnimmt. Der Geſichts⸗ und Geruchs⸗ 
nn führen ſie aber nur zu dem hin, was fie durch 
en Geſchmacksſinn als ihr zuſagend und angenehm 
rsennt, nämlich den Nektar der Blüten und den 
taub von den Gefäßen der Blume. Offenbar 
‘hen wir hier wieder die Wirkung des Gemeine 
nnes, der die verſchiedenen durch die äußeren 
inne gewonnenen Wahrnehmungen auf denſelben 
zegenſtand bezieht. Ohne den inneren Sinn, der 
te verſchiedenen Eigenſchaften, als demſelben 
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Ein Staud des Deren B. Selenar, Bausgzirchen. 


Gegenſtand, anhaftend erkennt, wäre dieſe Tatſache 
nicht zu erkläten. 


Der Inſtinkt. 


Unter Inſtinkt verſteht man nur finnliche Triebe 
und zwar ſolche, die eine ſpezifiſch eigenartige, dem 
Tätigen ſelbſt unbe wußte Zweckmäßigkeit aufweiſen, 
und welche eben wegen ihrer Zweckmäßigkeit eine 
gewiſſe Aehnlichkeit haben mit den bewußt zweck⸗ 
mäßigen Handlungen des Menſchen. Um die 
Natur der ee Re cles genauer zu kenns 
zeichnen muß man fie einmal den fogenannten 
Reflexbewegungen und anderjeits den intelligenten 
Tätigkeiten gegenüber ſtellen. Wir definieren alfo: 
Reflextätigkeiten find ſolche zweckmäßigen Vorgänge 
im lebenden Organismus, die wie Herzſchlag und 
Atmung nur vom Reize beſtimmter Bewegungs⸗ 
organe weſentlich abhängig ſind. Intelligente 
en dagegen find ſolche zweckmäßige 

andlungen, deren Zweckmäßigkeit dem tätigen 


Sn- 


Wefen ſelbſt auch zum Bewußtſein kommen. 


ſtinkthandlungen haben mit Reflexbewegungen das 


eine gemein, daß ſie unbewußt zweckmäßig ſind. 
Sehen wir alſo die Biene atmen, oder die infolge 
von Anſtrengung beſchleunigte Atmung vollbringen, 
z. B. wenn ſie von der Tracht kommend ſchwer 
beladen faſt „keuchend“ heimkehrt, ſo iſt das eine 
Reflextätigzeit, deren die Biene fidh nicht bewußt 
iſt. Die Inſtinkthandlungen haben mit den Reflex⸗ 
bewegungen, wie uns nun klar iſt, gemein, daß ſie 
zwar unbewußt zweckmäßig find, ſie unterſcheiden ſich 
aber doch von ihnen dadurch, daß ſie Tätigkeiten 
des ſinnlichen Lebens des Tieres und deshalb 
willkürliche von Erkenntnis geleitete Handlungen 
ſind. Hiernach iſt alſo das Zweckbewußtſein das 
weſentliche Kriterium für den Unterſchied zwiſchen 
inſtinktiven und intelligenten Handlungen. 
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Inſtinkthandlungen find es daher, wenn wir 
fehen, wie die Biene unter Hervorbringung von 
zweckmäßiger Wärmeentwicklung fih in bauende 
Ketten gliedert. Inſtinkthandlungen ſind es, wenn 
die Biene Wachs . und das ſo erzeugte 
Produkt benutzend kunſtvoll und mathematiſch 
genau mit dem geringſt möglichen Materialaufwand 
das ſechseckige Zellengebäude und den geſamten 
von vernunftbegabten Menſchen angeſtaunten 
ſchneeweißen Wabenbau mitunter mit erſtaunlicher 
Schnelligkeit ausführt. Auch die einzigartige 
Neigung des Winkels unter welchen die drei 


Böden der Bienenzelle 1 en, und wo⸗ 


rüber unſere erhabenſten Gelehrten ſich lange Zeit 
vergeblich den Kopf zerbrochen haben, ſind trotz⸗ 
alledem nichts weiter als Inſtinkthandlungen, denn 
der Ja als ſpezifiſch eigenartiger Trieb iſt mit 
der Natur ſelbſt gegeben und angeboren und in 
allen Individuen derſelben Art, derſelbe. Wem 
dies klar iſt, der verſteht auch ohne weiteres. daß 
und warum jede Biene ſofort in der Lage iſt, die 
verſchiedenen Tätigkeiten im Bienenvolke mit vollſter 
Zweckmäßigkeit auszuführen, ohne daß ſie erſt 
„angelernt“ worden wäre. Sie tft aljo dem Men- 
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ſchen hinſichtlich mechaniſcher Fertigkeiten 
weifel überlegen. enn man nun die Bi 
etrachtet und ſich in ihre Handlungen nachdenk 
vertieft und bemerkt, da 


die geſchaffene Natur hineingelegt hat. W 
die vorausſetzungsloſe Wiſſenſchaft alle Wu 
der Natur und die in allem zu erkennende Zw 
mäßigkeit des Univerſums als letzten Endes 
ch heraus ohne einen Schöpfer entſtanden hinf 
o eiſcheint das einem denkenden Geiſt einfach 
möglich. Daß gerade die Biene ein Objekt 
das auch zu dieſer Erkenntnis führen muß. 
dürfen die Imker ſich freuen. — 
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Schnitt durch den 
Futterkalten für 
den Seilenſchieber 
zur Fütterung von 
rückwärts durch das 

Eenſlter. 


F fenſter | 
Fi Befefligung am 
Fenſter 


D abbnehmbarer 
Deckel 


E Einfüllöffnung. 
tats 


a-b-c-d-e 
~ Durchgangskanal 


e oe ' e + 
n für die Bienen. 


Der neue Futterkaſten für der 
Seitenſchieber. | 


Um bet a Ausfüh 
von rückwärts füllen zu können, wie 
vielfach gewünſcht worden iſt, wird 
Futterkaſten wie bei der Fig. 1 und 


E im Schnitt und in der Anficht aus 


führt und geliefert. In Fig. 1 i 
5 ſehen wir bei F das Fenſ 
rückwärts am Kaſten. Bei H werd 
wei Haken eingeſchraubt, woran 
utterkuften mit 2 © fen aufgeba 
wird, nachdem man die Reiniqungslei 
vom Fenſter in die Bandfedern nach 
oben zu eingeſchoben hat. Der Kajter 
fegt fic) dann, wie aus Fig. 1 erfidk- 
lich, auf den Boden auf und ſchließt das 
Fenſter wieder bienendicht ab. Bei a 
kommen die Bienen aus allen Waber 
paffen unter dem Fenſter her über 
-c-d-e in “ben eigentlichen $Futter 
kaften, wo fie von dem Schwimmer el. 
das Futter aufnehmen. Man kann der 
Deckel D abnehmen oder auch durch 
die Einfüllöffnung E, welche innen noch 
mit einem winkligen Drahteinſatz ver 
Gut wird, das Futter mit der Giep 
anne oder fonftwie einfüllen, ohne mit 
Bienen in Berührung zu kommen. 
In Fig. 2 ift E wieder die Einfüll⸗ 
öffnung rechter Hand, die mit einen 
Schieber verſchloſſen werden hann. 
Links iſt eine ilchglasſcheibe ein 
geſetzt, ähnlich einem Waſſerſtandsglas. 
DS woran man von außen ſehen kann. 


— ob und wieviel Futter noch im Kaſten 


* 


— ijt, Bei m iſt ein roter Strich als Füll⸗ 
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š 1 iy: SS B fae 
eo we y are o 


a2 


1 =. un 


uossoßusge m uapsne uayaydaynz up ur Baugosyisjury 7 — Jewumpg ç a ¹ n? w 


Wir bitten um freundliche Empfehlung unſerer Zeitſchrift 
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marke; bis an den Stich darf man einfüllen, nicht 
her. Der Kaſten nimmt, wenn er bis an die 
üllmarke vollgefüllt ift 2,480 ltr. auf, ift alfo 


reichlich groß. Selbſt bei kühlem regneriſchem 


Wetter holen die Bienen das Futter ſchnell, da ſie 
aus allen Wabengaſſen ungehindert Zutritt haben. 
gür 10 Kaften genügt ein Apparat. Vor dem 

ebrauch iſt es nötig, die Ecken mit flüſſigem 
Wachs auszugießen, nachdem der Kaften auf ca. 30° 
im Backofen oder ſonſtwie angewärmt wurde. 
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Wird er nicht angewärmt vor dem Ausgießen, fo 
ält er nicht dicht, weil nach dem Erkalten das 

achs vom Holz wieder abblättert. Der Kaſten 
wird ſolid und ander gearbeitet und wird von 


Vielen jeder andern Futtervorrichtung vorgezogen. | 


Der Kaſten findet natürlich awn Fenſter und 
Tür des Seitenſchiebers Platz. Er kann für jeden 
Seitenſchieber gebraucht werden und paßt ſowohl 
unten wie oben. Preiſe ſind in der neuen im 
Dezember herauskommenden Liſte enthalten. Rz. 
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Die Urſachen des Rückganges der Erträgniſſe aus der Bienenzucht. 


Fortſetzung und Schluß. 

Die Wirkung der Zuckerfütterung mußte um 
fo nachteiliger fein, als oft zu wenig oder zu 
ſpät gefüttert wurde und die Zuchkerfütterung 
wegen der Invertierungsarbeit an die Völker 
einen ungeheuren Kräfteverbrauch ſtellte ſowie 
die as Zellenvorräte ganz aufzehrten. 
Nach glücklicher Durchwinterung war der Totens 
fall fo ftark, daß nur noch geſchwächte Völker 
ausgewintert werden konnten, die ſich mangels 
Honig und Pollenvorräte nicht entwickelten und 
im Frühling meiſt ſchwächer daſtanden als bei der 
Aus winterung. , 

Geſchwächte Völker, kurzlebige Bienen und 
eat ſchwindſüchtige Königinnen waren die 

olgen der Zuckerfütterung. Es ſind gewiß jedem 
Imker dte augenfälligen Unterſchiede in der Leiſtung 
der einzelnen Völker auf demſelben Stand zum 
Bewußtſein gekommen. Hier haben wir eine der 
auffälligſten Degenerationserſcheinungen, die von 
Niemand bisher beachtet oder vielmehr in der 
Urſache begründet worden ſind. Ich konnte feſt⸗ 
ſtellen, daß alljährlich, — trotzdem ich ſchon län⸗ 
gere aa keinen Zucker gebrauche, einige Völker, 
die ſich durch Minderertrag unangenehm bemerk⸗ 
bar machten, nicht imſtande waren, das vom Nach⸗ 
barvolk ſtarkbeflogene, ca. 1000 m entfernte Raps⸗ 
feld aufzufinden. Den Verſuch kann oe 
nachmachen, indem man ein folches Volk alle Tage 
100 m näher an das Rapsfeld heranbringt. Je 
nach der mehr oder minder fortgeſchrittenen An⸗ 
näherung wird man bemerken, daß das betr. Volk 
bei 600 oder 500 noch weniger m Entfernung 
plötzlich den Flug zum Rapsfeld aufnimmt und 
auch bald darauf Zunahme zeigt. 

Beim Verſetzen an die alte Stelle herrſcht bald 
wieder die frühere Untätigkeit! 

Die Bienen finden die Trachtquellen durch 
den Geruch. ſie orientieren ſich augenſcheinlich beim 
Wiederaufſuchen des Feldes nach der Farbe (hell⸗ 
gelb). Man kann die auffallende Tatſache nur 
fo erklären, daß einzelne Böker offenbar durch 
die fortgeſetzte Zuckerfütterung ſchon ſo geſchwächte 
Geruchsnerven haben, daß ſie nicht imſtande ſind, 
Trachtquellen in oder gegen die Windrichtung auf⸗ 


zuſpüren, die das Nachbarvolk mit Leichtigkeit 
entdeckt und auch ausnützt. Es handelt ſich hier 
um abgeſchwächte, abgeſtumpfte Sinnesorgane; 
ſolche Völker bleiben natürlich auch im Pollen- 
ertrag, kurz in der ganzen Entwicklung zurück. 

Wenn ſolche Fälle unzweifelhaft feſtſtehen — 
wer noch daran zweifelt, dem iſt nicht zu helfen — 
ſo kann man ſich leicht denken, wie nachteilig fort⸗ 
geſetzte Zuckerfütterung nun auf die Königin, auf 
die Nachkommenſchaft derſelben, auf andere Or⸗ 
gane der Biene, die Wachserzeugung, die Zeu⸗ 
gungsfähigkeit der Drohnen u. ſ. w. wirken muß. 
Rach dieſer Erkenntnis braucht man ſich nicht zu 
wundern, über die pabr aus Jahr ein geringer 
werdenden Erträge, die neben der Verwelſchung 
die durch Zuckerfütterung hervorgerufene Dege⸗ 
neration der Organe der Bienen zur Haupt⸗ 
urſache hat. 

Es erwächſt daher den Gmkern die Pflicht, 
nur die einheimiſche Landraſſe zu halten und auf 
jegliche Zuckerfütterung zu verzichten. Geſchieht 
das und ringt ſich die Ueberzeugung hiervon aller⸗ 
wärts durch, ſo werden wir gar von ſelbſt bald 
beſſere Verhältniſſe erhalten. Es bleibt Jedermann 
unbenommen, auf dem eigenen Stand die ange 
gebenen Erſcheinungen ee Pak und darüber 
u berichten. Probieren geht über ſtudieren, offene 

ugen und eigene Beobachtungsgabe bringen uns 
in der Erkenntnis weiter. Einen „dunklen Punkt“ 
haben wir hiermit angeſchnitten und ſollte es uns 
freuen, wenn 1920 auf der ganzen Linie der Kampf 
entbrennt und die Meinungen ſich endgültig klären 
würden — zurück zur Natur! 

Eine weitere Urſache iſt die fortwährende Ver⸗ 
minderung der Trachtvuellen durch fortſchreitende 
Kultivierung von Oedflächen und die Induſtrieali⸗ 
ſierung großer früher landwirtſchaftlicher Bezirke. 
Während des Krieges hat ſich inſofern eine auf⸗ 
fallende Beſſerung vollzogen, als jetzt allerwärts 


wieder Oelſaaten in großem Umfange angebaut 


werden, welche eine au: giebige Tracht ermöglichen, 
wenn man dafür ſorgt, daß man frühſtarke Völker 
hat. Wie das möglich iſt und wie man auch ohne 
Zucker die Völker durch den Winter bringt, werden 
weitere Abhandlungen zeigen. Rz. 
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Das Bürgerliche Geſetzbuch und die Bienenzucht.“ 


§ 961. Zieht ein Bienenſchwarm aus, fo 
wird er herrenlos, wenn nicht der Eigentümer ihn 
unverzüglich verfolgt oder wenn der Eigentümer 
die Verfolgung aufgiebt. 

§ 962. Der Eigentümer des Bienenſchwarmes 
darf bei der Verfolgung fremde Grundſtücke be— 
treten. Iſt der Schwarm in eine fremde nicht 
beſetzte Bienenwohnung eingezogen, ſo darf der 
Eigentümer des Schwarmes zum Zwecke des Ein— 
fangens die Wohnung öffnen und die Waben 
herausnehmen oder herausbrechen. Er hat den 
entſtehenden Schaden zu erſetzen. 

§ 963. Vereinigen fic) ausgezogene Bienen- 
ſchwärme mehrerer Eigentümer, ſo werden die 
Eigentümer, welche ihre Schwärme verfolgt haben, 


Miteigentümer des eingefangenen Geſamtſchwarmes, 
die Anteile beſtimmen ſich nach der Zahl der 
verfolgten Schwärme. 

964. Iſt ein Bienenſchwarm in eine fremde 
beſetzte Bienenwohnung eingezogen, ſo erſtrecken 
ſich das Eigentum und die ſonſtigen Rechte an 
den Bienen, mit denen dieſe Wohnung beſetzt war, 
auf den eingezogenen Schwarm. Das Eigentum 
und die ſonſtigen Rechte an dem eingezogenen 
Schwarme erlöſchen. 


) Zur Schwarmzeit kann jeder Imker in die Lage kommen 
diefe Geſetzesparagraphen kennen zu müſſen. Alle Hefte ſollten 
desba'b ſorgfältig apfgeboben werden, fte bilden ein wichtige? 
Nachſchlagewerk. Einbanddecken und Inhaltsverzeichnis find 
am Jahrcsſchluß vom Verlag zu beziehen. 


Zur gefälligen Beachtung! > jetzt folgenden 8 Seiten bringen die lige a 


vom Lehrbuch „Der praktiſche 


m ker”. 
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itt Gibt es 2 Bienenarten? 


e 
Bee ift in eine leere dort aufgeſtellte Sylviacbeute 
AÄngezogen. 
Jroßen Geländes war 


erfolglos, alſo zu dem pros 
cri ) 


| id) ſchon, daß 
A re an dem Kaſten, der ohne 
Rahmen leer dort ſtand, flog es luftig aus und 


einer Haube bediene, zün- 
öffnete den 


unten. Ich fah 


ch bin 


‚und den Schwarm ohne einen 
i, Wieder hineingeben. Nach abermaliger 
terung n ca. „ i 

er Stock 

h erung d 


en, be 
"i | Wabe feft, daß der ganze Schwarm 
ſchwarz und die Bienen von einem auffallend 


äuber, die verſuchen, 
glatt poliert ie eae 
ehen, die 
war und ſich durch 

wie goldig ſchim⸗ 
Die Brut ſtand nach 
3 Wochen auf der erſten alten wie auf den friſch 
gebauten Waben wie ein Brett, aber nicht eine Droh⸗ 
nenzelle war ſichtbar. 1915 war kein beſonderes 
Honigjahr, aber pr end war der Honigreichtum 
dieſes Volkes. Auffallend war ferner der Flug der 

ienen, ſie flogen „wie beſeſſen“ nur immer gerad⸗ 
linig aus und ein. Man konnte ſich von vorne 
nicht nähern, ohne ſoſort geſtochen zu werden, ohne 


Haube konnte man nicht unterſuchen. Dem Volke 
wurde beſondere Aufmerkfamkeit geſchenkt und 
es follte richtig eingewintert weiden. 
wurde ich eingezogen und konnte Ende September, 
während ich 3 Tage zu Hauſe war, für die Ein⸗ 
winterung alles 
hörte der Brüdergemeinde zu Fulda und trotzdem 
ich eigens bat, Obacht zu haben, hatten im Winter, 
wie ich ſpäter erſuhr, böſe Buben 
doch überklettert und nicht nur dieſes mer würdige 
Volk, ſondern auch noch 3 andere wie die Van⸗ 
dalen vollſtändig ausgeraubt und zerſtört, ſodaß 
auch nichts mehr vorgefunden wurde als ein wüſter 
Haufen zerbrochener Rahmen und ſonſt nichts. 


Es liegt die Frage nahe, 
Abart der Honigbiene gibt, wie das linke Bild 
es zeigt? 

Der Bericht bezweckt 
Imker hierauf zu lenken und 
zuſtellen, ob irgendwo ein 
exiſtiert. Trotz aller Mühe 
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gelungen, die Herkunft feſtzuſtellen oder ein Gegen⸗ 
ſtück aufzuſpüren. An alle Imker ergeht die Bitte, 
die Augen aufzumachen und bei Vorkommen der 
Abart, die es meines Erachtens geben muß. Nach⸗ 
richt zu geben. Beſondere Aufmerkfamkeit ſollte 
überhaupt den „Wildlingen“ geſchenkt werden, 
die in hohlen Bäumen oder ſonſt weitab von 
menſchlichen Anſiedlungen hauſen. 


An die Herren Förſter ergeht die Bitte, 
ihren Revieren ihr Augenmerk auf wilde Walk 
ein Bäumen oder ſonſtigen natürlichen Unie 
ſchlupfen zu richten und der Schriftleitung vo: 
Vockommen ſolcher Mitteilung machen zu wolle! 
dn jedem einzelnen Falle find wir hierfür dani 

ar und werden etwaige Unkoſten vergüten. E 


wäre ein dankbares Feld für alle Forſtleute. 


Die deutſche Biene, Schriftleitung. 
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Der Einkauf von Kunſtwaben ijt Vertrauensſache. 


Bei unſerm modernen Bienenzuchtbetrieb iſt die 
Gewinnung von Honig die Hauptſache. Weniger 
fällt die Wachsernte ins Gewicht. Ja, viele Imker 
reichen mit dem ſelbſtgewonnenem Wachſe nicht 
aus, ſondern müſſen noch künſtliche „ 
dazukaufen. Da ift es die Hauptſache, Kunſtmaben 
aus reinem Wachs, ich könnte auch fagen, aus 
echtem Bienenwachs, zu erhalten. Dazu ein Wort 
aus meiner Erfahrung: Der Not gehorchend, nicht 
dem eignen Triebe, verſuchte ich durch Waben⸗ 
gießen auf meiner guten Rietſche orm mein fo ſehr 
niedriges Ruhegehalt etwas aufzubeſſern. Mannig⸗ 
faltig war das Wachs, das ich dazu erhielt. Gleich 
im Anfang ſchickte mir ein Bienenzüchter neben 
reinem Wachs einen faſt ebenſo großen Kuchen 
weißen, durchſcheinenden Zeugs. Ich hielt es für 
Paraffin oder Stearin. Ich vermengte es mit 
dieſem beim Gießen. Und ſiehe, tadeltufe Waben 
entſtanden daraus; nicht zu unterſcheiden von 
Waben aus echtem Wachs. Dann erhielt ich ſolches, 
das ganz dünnflüſſig und faſt durchſichtig war. 
Es ergab ebenſo ſchöne Waben; von echten kann 
ſie der Laie nicht unterſcheiden. Dann wurde mir 
auch von einem A sod Wachs ganz eigner Art 
Art zugeſendet. Als es zu kochen anfing, brauſte 
es auf, tomas ich Mühe hatte, ein Ueberfließen zu 
verhüten. Auf die Form gebracht, glich es eher 
einem Mehlbrei, als pela Wachs. Die daraus 
entſtandenen Waben hielten nicht zuſammen, löſten 
ſich auch ganz ſchlecht von der Form ab trotz des 
beſten Lösmittels, Spiritus und Honig. Nur mit 
großer Mühe brachte ich einige halbwegs gute 
Wuben heraus. 

Ich hatte ſpäter Gelegenheit, mit einem Par⸗ 
quettfabrikanten über dieſes verſchiedene Wachs 
u ſprechen. Er ſagte mir, daß im erſten Falle 
sehr oft Paraffin und Stearin zur Streckung von 
Wachs verwendet werde. Die zweite Sorte ſei 
Erdwachs geweſen. (Erdwachs oder Ogokerit ift 
ein Mineral aus der Ordnung der Harze. In der 
Beſchaffenheit iſt es dem Bienenwachs ähnlich, 
eller oder dunkler gefärbt, wird zwiſchen den 

ingern klebrig und nach und nach ſehr bildſam, 
riecht N Bezgl. der dritten Art ſagte 
er, daß Wachs behufs der Streckung ſehr oft mit 
Leguminoſen, beſonders mit Erbsmehl vermiſcht 


werde. Aber der Laie, und wir Imker find wo! 
in der Beurteilung von den verſchiedenen Wad: 
arten alle Laien, ift wohl kaum imftande, Wab: 
aus echtem Wachs von ſolchen aus dieſen Erfe: 
mitteln zu unterſcheiden. (Echtes Wachs iſt 
flüſſigem Zuſtande weniger durchſichtig, mehr duri 
Ef ijt auch etwas dickflüſſiger und, auf d: 
alte Form gebracht, gerinnt es auch ſchneller a: 
Erdwachs). Ich weiß auch nicht, ob die Kuni 
waben aus dieſen von den Bienen gern oder übe 
upt angenommen werden. Soviel glaube ie 
jedoch beſtimmt feſtſtellen zu können, daß diei: 
Erfatzwachs dem Bienenkörper nicht zuträglich i 
und eine Degeneration desſelben und einen Rück 
gang des Bienenzuchtbetriebes zur Folge habe 
muß. Ich gebe ja zu, daß die hohen Wachspreii 
der Jetztzeit manchen Imker zum Verkauf de 
uten Bienenwachſes und Ankaufs minderwertige 
aterials reizen können. Aber ein Bie nen 
vater in des Wortes eigenſter Bedeutung ifte 
ſicher nicht. Einem Bienenvater muß das Wes 
ſeiner Lieblinge an erſter Stelle ſtehen. Dann, 
nur dann wird er Freude an ſeinem Betriebe haben 
können und mit guten und ſicheren Ernten rechne 
können. Ihm muß daran gelegen fein, je: 
eigenes einwandfreies und geſundes Wach! 
wieder zu verwenden zu Kunſtwaben. Um dies ;ı 
können, ſchaffe er fic) entweder ſelbſt eine Gußfom 
an oder laſſe es von vertrauenswürdige 
Perſonen oder Firmen gießen, von ſolchen, die ih 
auch ſein eigenes Wachs wieder gurilckliefer: 
Iſt er aber gezwungen, doch Kunſtwaben kaufe 
zu mijjen, fo kaufe er nur dort, wo er gewiß it 
Waben aus echtem Wachs zu erhalten, wo er rei: 
lich bedient wird. Er wende liebes etwas mei! 
dafür an. Es wird ihm zehnfach von ſeinen liebe 
Dune wieder erſetzt. Darum meine ich, der Cis 
auf von Kunſtwaben iſt Vertrauensſache. 


A. Günther, Wehrsdof, Sa. 


Anmerh. der Schriftleitung. 
Es wäre nun ſehr intereſſant geweſen zu er 
fahren, ob die 3 Sorten Waben den Biene 
eingehängt und wie diefe fih dazu verhalten 
haben? 
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In eigener Sache. 


Herr Freudenſtein in Marbach, Herausgeber 
der „Neuen Bienenzeitung“, gefällt ſich ſeit einiger 
Seit darin, auch meine Perſyn in den Kreis feiner 
Polemis einzubeziehen. So. ert feine Ausführungen 


beleidigender Natur find, habe ich fie bereits 
meinem Rechtsanwalt zur Einreichung der gericht: 
lichen Klage übergeben. Ich fühle mich jedoch 
gezwungen, ſachlich eine Klarſtellung zu geben. 
Vorweg möchte ich keſtſtellen daz ich nie ci 
Buſenfreund (nicht Ou yen reun“, Herr Fteuden— 


2 „ ie 
1 L. a 
eat 1 


Bein!) des Herrn Profeſſor Frey war und es auch 


* heute noch nicht bin. verkehre mit Herrn erſehen wurde, lehnte aber wegen Ueberhäufun 
11 Reofeffor gren rein geſchäftsmäßig. Die Zucker⸗ mit Arbeit ab und brachte mich in Borſchlag. Au 
n enge brauche ich nur kurz zu berühren. da ich ich lehnte anfangs aus demſelben Grunde ab. 
; ſchon in der Novembernummer des „Bienenwirt⸗ Erſt auf Drängen der M. V. G. erklärte ich mich 
in ſchaftlichen Centralblattes das Nötige über die zur Uebernahme der Arbeit unter der Vorausſetzung 
oon Preisbildung des Zuckers ausgeführt habe. Aus⸗ bereit, daß die M. G. die Koſten einer Schreib⸗ y 
1 brücklich muß ich aber nochmals feftftellen, daß hülfe ‚übernähme. Das wurde bewilligt. Die ” 
nicht nur Herr Profefjor Frey, ſondern meines Schreibhülfe ift angeſtellt und wird von der M. V. G. 
d Wiſſens auch alle Verbandsvorſtände und ich mit bezahlt. ie ich perſönlich mir nun dabei nach |: 
ihnen gegen die Einreihung des Bienenzuckers der en hal, ift des Herrn Freudenſtein die Taſchen : 
nnter, Induſtriezucker ſchärfſten Einſpruch T dai llen ſoll, ift vorläufig noch ein Geheimnis des w 
Qeider war alles Sträuben vergeblich. Sen Freudenſtein. be von einer Ber `; 
erung meiner Taſche durch die Arbeit in der . 


haben. 

1... Wichtiger iſt für mich die Wachs angelegenheit. 

a Als feinerzeit der Beirat zur Kriegsſchmieröl⸗Ge⸗ 

MB ſellſchaft gebildet wurde, war es eigentlich . 
aupt⸗ 


„ verſtändlich, daß auch ein Vertreter der 

n OF produzenten egend zugezogen wurde. So kam 
„ohne mein Zutun mM t in den Beirat. Wer mich 
u vorgeſchlagen hat, weiß ich nicht. Die Tätig” 


keit des 


er s 


Sammellager gingen, 
und einheitlich au 
rofeſſor Fun in Poſen abgeſchloſſen 
on die ineralöfverforgungs- Ge ell⸗ 

brechnungsarbeiten ſelbſt, wün chte 
ein Peiratsmitglied den Verkehr mit 
ſw. übernähme. Herr Landes⸗ 


bearbeiten hatte. 


pmo 
D p m’ 


—— 


wa’. oem 


era 


Seit wann freſſen die Bienen Hen? 

4 om jrug mich am 10. Oktober am Bahnhof 
* Eichenzell ein Anfänger, der ſich 2 Heidſchwärme 
2 Völker hatte kommen laſſen. Ich wurde 


dazu gerufen, 
Völker verhungert und tot angekommen waren. 
Verſandkäſtchen äßig 
Jangefertigt, nur ein wenig luftig. weil heuer um 


F meter heruntergefallen 
: Pee war in | , 
Heu — jeftgema ht 


mmeiten B und 


gehalten haben, bis ne — vor Kälte und 
unger herunterfielen und tot waren. Da kann 
einen Vers Drau machen, wie 


innig und unfinnig Bienen NO 
Die Kiſten waren 9 Tage 


bet den heutigen Bahnzuſtänden 
es m — kein Kälte, fo 
8 Rejultat unaus leiblich. Der Empfänger 

und ha 


get die Annahme den Sch 
der ZI Fender. Es wäre intereſſant feſtzuſtellen, 


wieviele nackte Völker dies Jahr zu ſpät 
worden find? 


fickt 


OK — 


—  _: 
. rl ell f O 
Pa eee eae 


Die deutſche Biene 


dkonomierat Hofmann, München, der dazu aus 


ſch 

W chsbewirtſchaftun noch nichts 
Als Herr 8 

und nach Hannover verſetzt war, 
mem Mandat der M. 
geſtellt 
aß 
Frey emeinſam fortſetze. 
noch 
die trotz der 


no 
Wachſes 
ſie 
Linie im Intereſſe 
des Reichswirtſchaftsminiſteriums 
werden. 


Seite 35 


Proeſſor 


: e M. : 
ich meine bisherige Arbeit mit 


eute. 
ehauptung des H 
Recht beſte ende Beſchlagnahme des 
aufgehoben ein BR 

Ugemeinintereile und nicht in letzter 
der Mobilimker auf Anordnung 


zu 


aber im 


den 12. November 1919. 


Hannover, 
E d. Knoke. 


7 vo 
vsom 
r yy td 
om ae 


Die Kunſt der Menſchen und die Natur! 


Die Menſchheit hat es weit gebracht, mit 
Maſchinen, Erfindungen und Fortſchritten auf 
allen Gebieten; ohne Zweifel kann ſie ſtolz darauf 
ein. Wie erfreuen wir uns nicht der Wohltat 
des elektriſchen Lichtes, woran in dieſer Elendszeit 
der Verben Un und des Kohlenmangels geſpart 

doch die Natur iſt 


n 
ein Stümper! 


als Licht zum 
als Adome etc. 
eine ungeheure Unwirtſchaftlichkeit des 
Vorganges feſtſtellen. Könnten wir 
ſo gäb's keine Kohlennot! 

in der 
jedermann kennt, ſo nehmen wir eine 
erzeugung ohne Wärmeentwicklung wahr, alſo 
„kaltes“ Licht. Die Natur arbeitet zweckmäßig 
mit den einfachſten Mitteln und erzeugt Licht⸗ 
ſtrahlen ohne Wärme und weitere Verluſte mit 
einem einfachen Organ, wie es der Menſch wahr- 
ſcheinlich nie zuwege bringen wird. 


A 


| 
| 
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Abnorme Witterung im November! | 


Am 28. Okt. waren nod 8° R Wärme, alse 
dann ging es langſam hinab bis auf — 2 mit 
Schnee und — 4°. Dann wieder langſames Steigen 
über O bis + 7. Der Regen wuſch die erfte 
Schneedecke hinweg. Die Bäume hielten grünes 
Laub noch feſt. Wieder punann der Kälte bis 
auf 5° unter Null, trockener groft, langſames 
Steigen, bis + 2 a 4°, wieder Fall und mächtiger 
Schneefall. der heute am 20. noch liegt. Statt 
kahler Aeſte immer noch Laub auf den Bäumen 
und ſchwer mit Schnee beladen. In der Nacht 
vom 16. auf 17. Nov. Sturz bis auf — 14 lang⸗ 
ſames Steigen am 18. auf — 2 am 19. auf + 4 
und jhon wieder Tauwetten! Vor dem Fenſter 
tanzen die Mücken! Wenn es ſo fort geht, wie 
wird es wohl im Januar werden? Wie werden 
die Bienen verſorgt ſein, vielerwärts? — Wir 
fürchten, es wird für viele ein ſchlechter Winter 
werden, wo nicht rechtzeitig vorgeſorgt wurde. 
Dieſe ſchroffe Uebergangs zeit, bald warm, bald 
empfindlich kalt, ſind die ſchlimmſten Tage für 
die Bienen. Starker Froſt bei Sonnenſchein 
wirkt nicht ſo verderblich als dies feuchte 
Wechſelweiter. Das fegt den Miſchmaſchraſſen 
ſtark zu. Wir find auf das Reſultat bei unfern 
Leſern geſpannt, und bitten ſchon jetzt um fleißige 
Beobachtung um ſpäteſtens im Februar um Be⸗ 
fundsberichte. Wir emp’ehlen den neuen Kalender 
fleißig zu benutzen, das giebt eine intereſſante 
Ueberſicht bis Ende Auguſt 1920. 


Selbſtvertrauen 


Den Kopf empor! Das Herz e 

Noch ift dein Leben nicht ver'ehlt. 

Laß ab von ſchweren, bangen Träumen; 
hell und klar und kraftvoll ſchäumen, 

Was ſcheu und trübe in dir war. 


Me Seele rang, daß fie entfage; 
Durch all' die ſtummen Leidenstage 
Ging leiſe ja die Hoffnung mit. 
Ob ſie auch kämpfend weiter litt; 
Allmählich ward die Seele klar. 


Gemildert, jah fie, was geweſen. 

Drum Herz, ſei froh, du wirſt geneſen! — 
Ein neues Leben iſt erſtanden; 

Befreie dich aus wirren Banden. 

Sei ganz du ſelbſt. Sei treu und wahr! 


P. Schütt. 


Die deutſche Biene 


3. Heft 


Patent chau. 


Hi uſammengeſtellt 
33 vom Patentbureau SEENEGER, Dresden. 


+ 
ig 
JJ SER EE E E ses55u99909. 00066 


Angemeldete Gebrauchsmuſter: 


Nr. 714997. G. Heidenreich, G. m. b. H., 
Sonnenburg N.M., Vorrichtung ur Regelung 
12 une der Rähmchen in Blätterſtöcken. 
1 

Nr. 718008. Rich. Larras, Grumbach bei 
Wilsdruff i. Sa. Fluglochumſchaltung an Bienen⸗ 
ſtöcken. 5. 9. 19. 

Nr. 717999. Martin Erich Neumann, König⸗ 
ſtein a. E. Spalteinſteckrähmchen mit Seitenführung 
und Nut. 30. 8. 19. 

Rr. 718008. G. Heidenreich, G. m. b. H., 
Sonnenburg; Futtergefäß für Bienenwohnungen 
mit durch Lappen befeſtigten Teller. 1. 9. 19. 

Nr. 718004. Wilh. Ritterrath, Bonn a. Rh. 
Metallgleitſchtenchen nebſt Oeſen als Führung für 
Bienenrähmchen. 1. 9. 19. 

Nr 716687. G. Heidenreich, G. m. b. H., 
Sonnenburg. Futtertrog für Bienen mit abnehm⸗ 
barer Tülle für die Futterflaſche; und 

Nr. 716688. Futtertrog für Bienen mit ge⸗ 
lochter, zweckmäßiger gebogener und herausnehm⸗ 
barer Einlage zum Füttern. . 8. 19. | 

Nr. 720713. Alb. Hoffmann, Schönkirch bei 
Tirſchenreuth, Oberpfalz. Aufhängevorrichtung für 
Wabenrahmen in Bienenwohnungen. 8. 3. 19. 

Nr. 720619. Sun zent: Paderborn. 
Bienenwohnung. 3. 10. 

Nr. 720 536. N Schmitz. Vohwinkel, Rhld. 
Bienenſtock. 1. 10. 


Erteilte Patente: 
Nr. 317708. Frau Martha Klimke, Glogau. 
zul Bs Wachspreſſe. Buf. z. Pat. 311926. 


An unsere Leser! 


Herr Oberlehrer GUIDO SCLENAR in Haus- 

Kirchen bei Palierndorf der hervorragendste Fach- 

mann auf dem Gebiete deutscher Wahlzuchl-Köni- - 

ginnen-Züchfung, hal sich bereit erklärt für des 

Jahr 1920 die Mohatsanweisungen für die deut- 

sche Biene zu schreiben. Wir verweisen auf das 
Bild in dieser Nummer. 


000000000000 0000000900000900000000000009000000900600600000090060900000000000 00 000000 0000000060060 008 | 


Zur gell. Beachtung! 


unsere Leser auf richlige Beklebung — Postkarten 15 Pig., 


Fortgesetzt erhalten wir Zuschriffen die nicht 
genügend frei gemacht sind. wofür w:r 
| Wir bitten 
Briele bis 20 Gramm 20 Dig., bs 


Stralporto zahlen müssen. 


250 Gramm 30 Pfg. — achten zu wollen und möglichst nur deutsche Reichsmarken als Einlagen 


für Rückporlo einzusenden. 
Mitteilung durch Karte. 


poslalischen Verhältnisse so, daß viel verloren geht. 


der fehlenden Nummer beigefügt. 


— Ferner bitten wir bei Nichteintreflen der fälligen Nummern um 


Die Zeitschrif geht an alle Bezieher pünktlich ab. aber leider sind dc 


Verauslagies Porio wird auf Verlangen 


DER VERLAG. 


rafter der nä 


ichiten Nummer 


4 


KIND 
— 4 


ets 
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. i 4 3 agen werden im Briefl 
i TE koitenios beane Ade Brieftich. meichender wenn der rr 
! 3 „ ee Waben N 
ka 
“> An Mehrere! : am Rhein Kletſchkies“ genannt) mit gelöſchtem 
14 „Das Loch im Weſten“ ift für -Die deutſche Kalk a verwenden. Das klebt, it vollſländig 
e, Biene“ verſtopft, fie kann es nicht durchfliegen, geruchlos und wird hart wie Eiſen. ö 
„ weil die Feinde keine Nummer perüberlafen, „ľ 
=” meber nach dem Elſaß noch ins Saarge et. Es Frage: Ich bin Anfänge. und werde nicht 
. wird eben alles gefürchtet, mas einen Stachel haben klug aus den verſchiedenen Bezeichnungen der 
| könnte! Wir Tren uns tröſten, es ift immer Schwärme, ich bitte um Auskunft. 
. noch Einer da, der dafür ſorgt, daß auch die En⸗ Antw ort: Es gibt Bor{dorrme, Nach⸗ 
, tentebäume n den Himmel wachſen! Sie ſchwärme Nr. 1, 2, 3! Singervorſchwärme Kunſt⸗ 
E wittern Morgenluft! — Wir geben den Rat, die wärme und Hungerſchwänme! Viel, was? — 
p gewünſchten Exemplare an einen Bekannten im a) Vorſchwarm ijt der erſte Schwarm eines Volkes, 
r., unbeſezten Gebiet ſenden zu laſſen und dort per⸗ der mit der alten Königin etwa 6—8 Tage DOT 
15 ſönlich abzuholen. dem Schlüpfen der erften jungen Königin aus⸗ 
Frage: Wäre es nicht zweckmäßig, Bienen e aach bein Boeſch A ee (nit 
wohnungen gegen Näſſe innen zu ſtreichen? fruchtbarer) Königin auszieht, und zwar in der 
Antwort: Gegen Näſſe ſtreichen hat keinen eit von 7—13 Tagen na dem Auszug des Vor⸗ 
„ Zweck; denn wenn eine Wohnung näßt, fo taugt ſchwarms. — ©) Singervorſchwärme find folde, 
. fie nicht. Es iſt halt ſchwer und manche lernens welche dann ausziehen, wenn die Bienen dutch 
+ nie! 1. Alſo Kaſten follen mindeſtens vorne doppel- Zufall die alte Königin verloren und ſich aus taug” 
wandig fein, ſeitlich feft aneinanderſtehn und hinten licher Brut ſelbſt Königinnen erzogen. ſt das 
am Fenſter im Winter warm verpackt werden. — im Frühjahr der Fall, ſo erfolgt gern ein Schwarm 
A rgend eine Ventilation muß außerdem ſein, den man Singervorſchwarm nennt, weil die Kö⸗ 
damit die ſich bildende und eindringende niginnen auch quaken und tüten. — d) Kunſt⸗ 
euchte Luft — wie heuer im November — Une ſchwärme werden vom Imker hergeſtellt (1. Reber 
ee chädlich für die Bienen abgeleitet wird. Die buch). — e) Hungerſchwärme erfolgen owohl im 
Seitenſchieber mit der Kanalventilation ſind ſtaub⸗ Frühling als auch im Sommer, wenn bei miſe⸗ 
trocken. Am Fenſter oben muß ein Abzug fein. rabler Tracht die Bienen vor Hunger buchſtäblich 
Ohne Kanal geht es nicht, weil es dann Zug die Wände hochlaufen und Hließlich vor lauter 
geben würde, Haun iſt für die Bienen Gift! — Verzweiflung ausziehen Hungerſchwärme ſtechen 
3. Es dürfen keine kalten Flächen vorhanden ſein. wie die Berſerker und gehen men zu Grunde 
„ 4. Delanſtrich im nnern darf nicht fein. — Einem richtigen Imker, der für { ine Bienen au 
3 5. Wenn es aber einen harten, farbloſe n gre ein Herz hat paſſiert ſowas natürlich nicht. — 
* Tuch loſen Lack. geben wiirde, jo könnte man das Meine Herren wenn das ſo fort geht bleibt fürs 
mit im Innern jeden aften lackieren, das näre Lehrbuch ja nichts übrig! Aber trotzdem, beſſer 
ſe fehr gut, der La darf auch im einen geftaat als verzagt und hinterher eine Dummheit 
Sommer nicht kleben. Die vielfach behauptete gemacht! — | 
= „geſunde Diffuſion“ durch doppelwandige Kaſten | 
iſt Unfinn Der Luftaustauſch muß zugfrei durchs An Mehrere! 
+ Fuglod erfolgen, dies iſt tatſächlich im Seiten⸗ Anerkennung ſpornt immer an! Freut uns 
ſchieber ideal durchgeführt. Wer brauchbaren La deſto mehr; der Fragekaſten iſt, wie viele ſchreiben, 
beſchaffen kann, möge ch melden. die gapa mit; 2 10 ma w n 
rage: Kann man jetzt noch Stachelbeeren unkt, geben gern Auskunft zu reden nicht drum 
| pflanzen und wäre dies ein Bienenfutter rae oben up psn ei 5 
i Antwort: Immerzu feſte pflanzen, ſolange Brengmann, Coblenz, reibt: 
froſtfreies Wetter ift, foviel Ste nur können. mit Ihr Probeheft -Die deuiſche Biene“ geſällt 
Stachelbeeren ſchaffen Sie den Bienen wertvolle mir Überaus und das beigefügte Lehrbuch vers 
" exfte Nektarkoit und fic) 115 einige Zentner richt ein wahres Volks lehrbuch zu werden, 
Stachelbeeren Außerdem ind Himbeeren und beſonders wegen ſeiner klaren, angenehmen und 
Brombeeren, ſpeziell „Lueretia“ zu empfehlen. 1 Sedan ene. eee 
i er 
Kann ich ſelbſtgefertigte Bienenkäſten guten Erfolg. Mit Imkergruß p. Br. 


Se 
mit iſchlerleim leimen oder gibt es dazu was 


Seſſeres? 
Qf ntwort: Tiſchlerleim hat einen penetranten 


Geruch), er i t manchmal die Urſache, daß Schwärme agent, ausnehmen 

aus pa aften wiederholt ausziehen und um prache. Ich habe 

keinem Preis darin zu 10 5 ſind. Beſſer iſt eine viel Neues geleſen, 
Quark (alter weißer Kafe, atte, nicht. Alles iſt auf 


Miſ ching von 


Lehrer Fr., Breel 
Di 


e deuiſch 


Biene“ gefällt 


wie Í 
den Fortgang 


onſt in e 


mir, muß ich 
fachen, klaren 
Nummern fo 
inem Jahre 
geſpannt. 
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Moritz Schauenburg, Lahr in Baden. 15. Aufl. 


Lehrbuch in deutſcher Biene dauert für Sie zu 


lange. — Sonſtiger Rat jederzeit gern. Leſen Sie 
die deutſche Biene. 


Anfrage: Wer iſt der Erfinder der Honig⸗ 
ſchleuder? 


Antwort: Der öſterreichiſche Major Franz 
v. Hruſchka, geb. zu Wien am 12. März 1819, 
geſt. am 9. Mai 1888 in Venedig. Die erſte 
Schleuder wurde der 14. Wanderverſammlung 
deutſch⸗öſterreichiſcher Imker in Brünn vorgeführt, 
die 1865 ſtattfand; die Imker können dem Er⸗ 
ſinder dankbar ſein! 


Fr. W., Wbrg. 

1. Der Kaſten iſt lange fort. — 2. Die beſte 
Zeit zum Umhängen iſt März⸗April, es muß aber 
ſchon über 16° Celſ. im Schatten fein. Sie nehmen 
einen Rahmen heraus und kehren die Bienen mit 
Gänſefeder in den neuen Kaſten. Fenſter weg⸗ 
nehmen. Türe ſchließen, Flugloch offen. Dann 
nehmen Sie das bienenleere Normalrähmchen und 
brechen eine Langſeite und beide Seitenhölzer Joch 
fodaß die Wabe nur am Oberholz hängt. Nun 
ſchneiden Sie ſoviel rechts und links gleichmäßig 
vom Oberholz weg, daß dieſes gerade in die Seiten⸗ 
fchieberrahmen paßt. Dann dreht man die Sache 
um, ſodaß das Oberholz nach unten auf einen 
Tiſch kommt. Mit 2 Stiften das Oberholz feſt⸗ 
genagelt, beendet die Arbeit und Sie können ohne 
Manſcherei alle Rahmen umhängen. Die abge⸗ 
kehrten Bienen laufen nachts hoch und das Bruts 
geſchäft leidet keinen Aufſchub. Allein kann man 
es aber nicht machen, 2 Sie brauchen einen 
Gehülfen. Jedes Meſſer, mit dem man Waben 
ſchneidet, muß ſehr dünn En und vor jedes» 
maligem Schnitt in kaltes Waſſer tauchen, ſonſt 
klebt und reißt das Meſſer, ſtatt zu ſchneiden. 
Derart umgeſchniſtene Waben laffen ſich ohne Ver⸗ 
luſt benutzen und bleiben auch gerade. Alles an⸗ 
dere Umſchneiden iſt zu unterlaſſen, da es doch 
nie was Geſcheites wird. Nach dem Umhängen 
müſſen die alten Kaſten vollſtändig entfernt werden, 
weil ſich ſonſt die Bienen verfliegen. Rz. 


Die deutſche Biene 


3. Heft 


Anfrage: Was ift die Urfache der Maikrank- 
heit? Bitte um Auskunft in der nächſten Nummer. 


Antwort: Die Maixkrankheit tritt auf im 
Monat Mai und zwar nicht bei allen Völkern 
gleichzeitig. Korbvölker werden weniger da⸗ 
von befallen. Die Krankheit äußert ſich in der 
Weiſe, daß die Bienen maſſenhaft vom Flugbrett 
fallen, ſich auf der Erde, im Gras oder Staub 
herumwälzen, völlig unfähig ſind, auf den Beinen 


zu 6 und zu fliegen. Sie geben maſſenhaft 
zu 


runde. Ein bewährtes Mittel gibt es dagegen 
nicht. Die Krankheit tritt nicht in jedem 


eye auf. Die Urſache iſt noch nicht feſt⸗ 


ehend ergründet; man glaubt, die Bienen 
trügen giftigen Pollen ein, andere meinen, es ſei 
eine Verſtopfung des Darmes, und wieder andere 


en die Urſache darin, daß Mikroben, die Tracheen 


ſe 

i die Luftwege der Biene verftopien. Die Krank- 
heit tritt meiſt bei ſtarker Hitze auf und ſoll nach 
einem Regen verſchwinden. 

Unſere eigenen Beobachtungen ergeben folgen» 
des: 1. ſteht es feſt, daß Strohkorbvölker wenig 
oder gar nicht von der Krankheit befallen werden; 
2. ſteht ſeſt, daß die Krankheit nicht jedes 
auftritt; 3. ſteht feſt, dah nicht alle Völker des⸗ 
8880 Standes davon befallen werden; 4. ſte 


eſt, daß die Erſcheinung, wenn ſie überhaupt auf⸗ 


tritt, eben nur im Mai und zu einer anderen 
Jahreszeit nicht bemerkt wird. Alles das deutet 
darauf hin, daß die Urſache im Innern der Kaſten⸗ 
völker zu ſuchen iſt und nicht von außen herein 
getragen wird, denn dann müßten alle Völker da⸗ 
von gleichzeiti 

der Fall ih Yn faſt allen Bienenzeitungen und 
Lehrbüchern ſteht zu leſen, daß man, um recht bald 
ſtarke Völker zu haben, das Brutneſt „erweitern“ 
ſoll. Das geſchieht natürlich, weil es empfohlen 
wird, recht fleißig! Man hängt alfo im März, 
April und im Mai zwiſchen 2 beſetzte Waben eine 
ausgebaute leere Wabe ein, ſchließt den Stock und 
verpackt ihn wieder. Manchmal gelingt es, meiſten⸗ 
gehts aber ſchief. Vielen geht das aber noch nicht 
ſchnell genug und daher hängen ſie gleich 2 oder 
noch mehr leere Waben zwiſchen das Brutneſt. 


Phaceliasamen 


befte Bienenweide per Pfd. 4 Mk. verkauft 
Reinhard Steffen, Ortwig, Oderbruch. 


whKunstwaben' 


aus garantiert reinem Bienenwachs, jedes 
| Quantum und Größe, sowie i 
Bienen-Wohnungen, Schleuder, Rähmchenholz, 
HoniggetaBe und Gläser, sowie sämtliche Artikel 
welche für die Bienenzucht in Frage kommen, 
kauft man am besten und billigsten bei 


Bernh. Holtrup jun., Ahlen (Westf.) 
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| 
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INDIANER 


Am 1. Januar 1920 übernehme ich Redaktion 
und Verlag des Neuen schlesischen 
Imkerblattes. 


br . 


befallen werden, was aber nie 
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Alle Bestellungen und Insertionsaufträge bitte 


von jefzfab an meine Adresse. Tiichtige Mil- 
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arbeifer erwünscht. 


J. HUBNER 


Verfasser von Schwärmen und Honigertrag. 
Tannwald p. Dyhernfurth in Schlesien. 
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„Wenn es fic) um ein ftarkes Volk handelt, ift 
ine ſolche Maßnahme ſchon nicht zu empfehlen, 
einem ſchwachen erſt recht nicht! Warum? Es 
ommt ſehr häufig vor im März, April und 
Mai, daß nach einer Reihe von f önen Fagen 
| — ein Kälterückfall erfolgt. Die Folge 
iſt, daß die Völker ſich zuſammenziehen; 
| poll ein ſolches Volk heute „erweitert“ worden, 
il es gerade ſchön warm war, fo kann in der 
Macht, wie fo oft der Rückſchlag folgen und fiehe 


wegen der Kälte, Eier und Maden hängen ver- 
jien im kalten Stock! Entweder geht die Brut, 
m es mehrere Tage dauert, dann zu Grunde, 
jer es tritt wieder warmes Wetier ein, die Bienen 
dehnen fich infolgedeſſen wieder aus und pflegen die 
eitweilig verlaſſene Brut, ſoweit fie nicht abge- 
forben ijt, weiter. Je nach der Jahres zeit kann 
48 ſich um viele Waben handeln und einige 
aujend Bienen! Sämtliche Bienen aber, die 
olchen Waben aus laufen, haben beſchä⸗ 
gte oder unvollkommen ausgebildete 
Hügel, oder tragen infolge Erkältung ſchon eine 
D ankheit mit fih herum. Solange diefe 
Bienen im Stocke verbleiben, fällt das nicht auf. 
Zobald fie aber auf Tracht fliegen wollen, fallen 
© entweder a herunter, ehe ſie über⸗ 
upt auf Tracht fliegen, oder wenn es dazu 
omr o kehren fie überhaupt nicht oder „mit 
m Zeichen der Maikrankheit“ zurück. 


Hiernach wäre alſo die Maikrankheit nichts 
deres als eine künſtliche (infolge falſcher 
rtj lage) vom Imker hervorgerufene Er- 
[tung der Brut. 


Hieraus iſt auch erklärlich, daß Strohkörbe, 
denen man nicht „ſo ſchlau erweitern“ kann, 
ine Maikrankheit kennen; es erklärt ſich auch 
Umſtand, daß die Krankheit nur im Mai auf- 
tt und nicht 3 w nn es erft richtig warm 
word iſt. un verſteht man auch, warum 
alle Völker gleichzeitig krank werden. 


Musterschutz 
Warenzeichen 
durch das Patentbüro Krueger, 


Dresden, Schlofsstr.2(Altmarkt) 

Seit 1901 bekannt u empfohlen. Rat 

uAuskunft persönlich od brieflich 
VERWERTUNG E> 


nen- Wohnungen 


yez.: Zwei-, Drei- und Vieretager (Normalmaß) 
»ckene Hölzer, saubere und solide Tischlerarbeit 
Rähmchenholz 


I 
uis Wildeck, Waldenburg |. Sachs. 


1.: Robert Wildeck, Imker-Tischlerei. 


Die deutſche Biene 


die Brutbienen verlaſſen die letzten Waben 


| Seite 39 


Wenn man im Darm maikranker Bienen 
Krankheitsſtoffe findet, fo ift das kein Beweis 
gegen die Richtigkeit obiger Ausführungen, ſon⸗ 
dern lediglich eine Folge der Erkältung, deren 
Grund gelegt iſt während der beſchriebenen Kälte⸗ 
periode, als man „erweiterte“. 

Und die Moral von der Geſchicht'? 

„Erweitere“ an den Bienen nicht! — Auch 
dann nicht, wenn unſere Erklärung bezügl. der 
Maikrankheit nicht richtig wäre, was jeder ſelbſt 
nachprüfen kann und ſoll, denn ſonſt kommen 
wir nicht weiter mit den verſchiedenen „dunklen. 
Punkten.“ — Rz. 


Ein Anderer! 


Endlich einmal eine Tat, darauf haben wir 
ſchon lange gewartet. Das friſch pulſierende Leben 
iſt ſchon da, in unſerm Verein hat der Vorſitzende 
die erſte Nummer verleſen, ſchon dieſe hat eine 
wahre Revolution entfacht, Wir warten auf die 
Fortſetzung mit dem größten Intereſſe; wenn Sie 
uns vom Zucker befreien, ſo ſind Sie zu den 
Imkergrößen zu rechnen. Wir wünſchen beſten 

tolg und werden Sie in jeder Weiſe unter⸗ 
ſtützen. 

Anfrage: Halten Sie dafür, daß Zucker⸗ 
fütterung für die Bienen ſchädlich fei? 


Antwort: In Heft 2 ift das Erforderliche 
ſchon geſagt unter: „Urſachen des Rückganges“ — 
Eine Zuckerfütterung als Aushilfe, aus Not oder 
vorübergehenden Erſatz führt keine Entartung her⸗ 
bei, wohl aber dauernde Zuckerfütterung durch 
Jahrzehnte fortgeſetzt. Wenn Sie davon nichts be⸗ 
merkt haben wollen, ſo iſt das nur ein Beweis 
dafür, daß Sie nicht tiefer ie Der Beweg⸗ 
grund der Suckerfiitterung ijt meiſtens Unverſtand, 
Habgier und Nachtreterei, weil es hundert andere 
auch ſo machen. Ein Wandel in der laxen An⸗ 
ſchauung der Imker muß und wird eintreten. Der 
auffallende Unterſchied im Ertrage der verſchiedenen 
Völker eines Standes iſt hierauf hauptſächlich zu⸗ 


rückzuführen. Wenn man zugibt, daß die Brute 
CarlSachon,Schonlanke 
ANO” liefert: "NINN onanoi eE 


Dt. Försterstöcke, Lambert- Zwillinge, 
S.-Zwillinge mit Kalt- und Warmbau- 
schlitten für Rähmchen ohne Abstands- 
klammern, Mooswandbeuten, Imkereibedarf 
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Bequeme Honig-Entnahme 
durch Benützung meiner 


Flugloch-Umschaltung 
1 —— 


An jedem Stock mit Flugloch zwischen Brut- und 
Honigraum anzubringen. Preis Mk. 1.50 


Bei Bestellungen Deckbrettchenlänge und Höhe 
des Flugloches im Lichten angeben. 


Rich. Larras, Grumbach (Bez. Dresden). 
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Die deutſche Biene 


3. * 


tätigkeit ohne Honig und Pollen nicht fortſchreitet, 
we halb nicht folgerichtig einen Schritt weiter und 
daher, fort mit der Zuckerfütterung überhaupt! 
Freilich, da gehts an den Honig und da liegt der 
Hund begraben! Wer die Biene lediglich als 
Ausbeutung:objekt benutzt, ift mitſchuldig am all» 
gemeinen Niedergang. Ungeſtraft läßt ſich die 
Natur nicht dauernd Gewalt antun! — 


Anfrage: Was iſt vom Ruhrhonig zu halten, 
tft Rapshonig zum Winterfutter untauglich? — 


Antwort: Unter Ruhrhonig verſtehen Sie 
wohl Honig, der von Koniferen ſtammt? Weder 
davon noch vom Heidehonig bekommt die deutſche 
Biene die Ruhr unter der Vorausſetzung, daß 
Sie nicht zu warm einwintern, Ihren Völkern 
genügend Luft als Unterraum an und alle 
Störungen ferngehalten werden. 

an ſich nicht ſchädlich, im Gegenteil ein gutes 
Frühjahrsfutter von beſonderer Triebkraft. Als 
Winterfutter tft Rapshonig, der ja nur im Früh⸗ 
ling (Mai) gewonnen wird, nur deshalb unge⸗ 
eignet, weil er ſehr raſch feſt wird (kriſtalliſiert) 
und daher die Bienen Durſtnot leiden oder ver⸗ 
hungern könnten, wenn man ſolche Waben im 
Winterſitz hätte. Mit andern Honig ver⸗ 
miſcht und im Waſſerbad auf 40“ R. erwärmt, 
ſodaß er leicht flüſſig vom Löffel fließt, kann er 
aber unbedenklich als Herbſtſütierung verwendet 
werden. Den Unterfchied in der Volksentwickelung 
gegen Zucker werden Sie bald herausfinden! Lejen 
Sie Heit 2, S. 18 u. f. Es ift Ihnen und jedem 
anzuraten, wenn überhaupt gefüttert werden muß, 
dann aus ben verfchiedenen Ernten eine Mifchung 
zu füttern von einer Konſiſtenz wie oben gejagt, 
dann werden Sie allem gerecht. 

Anfrage: Kann man aus dem Brutraum 
ſchleudern? 

Antwort: „Können tut man das,“ aber man 
ſoll es nicht! Was die Bienen in den Brutraum 
ablagern, iſt Eigentum der Bienen; ein rechter Imker 
wird feiner Habgier in tiefer vom Mammons⸗ 
teufel beſeſſenen Zeit Zügel anlegen und den In⸗ 
halt des Brutraumes nicht antaſten. Den größten 
Fehler machen alle die, welche im Herbſt den 
Honig aus dem Brutraum ſchleudern und damit 
den Winterſitz zerreißen, die richtige Ordnung wird 


Glückwunsch- Karten 
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Familiendrucksachen 
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liefert 


J. Frohberger Nachf. 
Erfurt, Dilse Nr. 5a, x * 
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apshonig iſt 


nie wieder hergeſtellt, abgeſehen davon, daß r: 
mit der Herbſtfütterung zu ſpät anſangen. L 
Sie auch Anfrage 1. N 

Anfrage eines Anfängers: Was ver: 
man unter Winterfutter? | 


Untwort: Unter Winterfutter ijt genau 
nommen dasjenige Futter zu verftehen, Er 
die Bienen von dem Tage, an welchem fie ' 
Flug einſtellen, bis a Tage, daß fie den zi 
wieder beginnen, verbrauchen. Da kalende me 
der Winter erſt am 21. Dezember beginnt, 
Bienen den Flug aber meiſt Anfang Nove 
ſchon einftellen, rechnet alſo der Winter von | 
ab bis Ende Februar. Anfang März, je nach 
Witterung und dementſprechend ift das „Wir 
utter“ von keinem großen Belang. Von €: 
ovember bis zum Reinigungsausflug braus 
die Bienen ſehr wenig, wenn — fie nicht zu n 
verpackt find. — Ausführliches werden Sie & 
nächſt in der deutſchen Biene finden. — 3 
beſchreiben Sie mir die Tracht bei Ihnen, ind 
Sie fic) bei einem tüchtigen Imker erkunden 
und ich werde Ihnen gerne mit gewünſchtem F 
koſtenlos dienen. 
Anfrage: Kann ich jetzt noch überflü' 
Waben entfernen und die Bienen warm verpach 
Antwort: Das können Sie, aber Sie ſe 
es unterlaſſen. Wenn Sie Drei⸗Etager einf⸗ 
wandig haben und die Völker haben Vortat. 
Käſten find allſeitig von außen warm per 
und hinter dem Fenſter auch, ſo haben Sie w 
als genug getan. Die leeren Rahmen laſſen 
ruhig darin, jede Störung iſt jetzt, wo es ſe 
kalt iſt (hier — 14 C.) zu unterlaſſen. — 
Anfrage: Bewähren fic) aufklappbare {i 
bretter im Winter? 
Antwort: Aber gewiß! Sie halten Bien 
feinde, Sonnenſtrahlen, Zugluft ab, die Bic 
bleiben ruhig. Am beſten find die durchbroche 
Flugbretter des Seitenſchiebers, die zwar | 
aber kein Licht sal Ein [ughe 
dürfen nur folange hochgeklappt bleiben, als i 
wetter herrſcht oder das Thermometer unter ＋ 9 
ſteht. Bei Anwendung des Winterkanals gibt 
überhaupt keine unzeitigen Ausflüge und m 
malſte Zehrung. — 


Deutsche Försterstöck 
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Ober- und Hinterlader, Wander-Beu! 
Letztere auch in teilbarer Ausführung ak 


Neul — Einbeuten = 
fertigt als Spezialität: 


Kari Miibrat, interne 


Brehme 12 (Eichsfeld) Postscheckkonto Hannover !t 


Strohwande 
für die verschieden. Férsterbeuten (noch Weidema 
Vorsdrilt) slelis vorrälig. Andere Größen 

genauer Maßangabe schnellstens. 
Preislisie gegen Einsendung von 60 Pig. (Mark 


— 
x 
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Arno Sein 
Imker⸗Tiſchlerei mit elektr. Betrieb 
Leutenberg i. Thür. 


liefert als Spezialität in erſtklaſſiger muſtergültiger 
Ausführung: 


Seitenichieber 
Biatteritocke 


System REINARZ EZ D. R. 6. M. 702 561 


tür 2 Volk -Betrieb 


I aF Marburg, 12.0ktober1919 l. Preis eu 


, AMP 
Ferner Pfundwaben⸗Einſätze, ſowie Rahmen 
und alle Zubehörteile. 
Das Originalmaß der Rahmen iſt 200: 330 Millimeter. 


Es werden jedoch auch folgende Maße geliefert: 


Deutſch normal liegend Freudenſteinmaß, ſowie amerik. 
Maß 400: 250 Millimeter. 


Honig-Gläser |. 


in stark maschinengeblasener Ausführung 
mit rn und Einlagen: 
a 17 1 Fr 5 Pid. 
46— 50.— 60.— 90.— 150.— 180.— p. 100 St. 
Schwarzbiechdesen ait Uabertatisecks! una Karton: 


1.10 


—.85 2.20 3.— per Stiick. 


Schwarzbiechdesen mit Eindrückadackel und Karten: 


— 2. 40 3. D — Stück 


wolsbiechdesen mit Uebertalideckel mad Karen: 


>= 3. 20 per Stück. 


nan Inet mit ae 


2.— 220 per Stück 


ab Lager exkl. Kisten, netto Kasse, bei unbekannt. 
Bestellern gegen Nachnahme. 


Greve & Behrens 


Hamburg 6. 
Fernsprecher: Vulkan 2919 und 2912. 


Auch Rückkehr meiner Arbeiter 
und Ausfüllung der 5 Tike en habe 18 
die Herſtellung von 


Slenen wohnungen 


in vollem dea wieder aufgenommen. Ich 
bitte um Zuweiſung von Aufträgen und tebe a an!“ 
Wunſch m. Angebot u. Preisliſte gern zu Dienſter | 


Sage- U. Honelwerk Oskar Fiedler, kozen 


hlesien) 


Neue oder Gebrauchte leere 


Kuntzsch - - Zwillinge 


forte eine pi ale eane mul Friede 
für Rähmchen 34X25 kauft 


| Fischer, Chemnitz, Lutherstraße 50: so. 


Elektromotoren ; | 
aus der Landwirtſchaft, nen, gebraucht oder 
auch defekt, kauft 


Elektrizitäts-Bensssonschaft Eichonzell d. m. R. A. 
Elchenzell d. Fulda. 


Tel.-Adresse: Glasbehrens. 


Jedes Quantum 
Schleuder 
Heidehonig — 


kauft gegen Kaffe. 
Gefl. Angebote unter F. A. 6391 
- an die Schriftleitung erbeten. 
5 j Kalserwabe, 
Kellwabe ; 


EI Bußwabe Heureka 


©; haben die Probe 
N glänzend bestanden 


cy Prospekt von 


Dir. L. HEYDT, 


never, 
Yorckstraße Nr. 2. 


= Rückporto beifügen. 


HONIG + 


Etiketten und Honig» Berkaufs- 
Plakate mit Eindruck Ihrer Firma 
liefert ſchnell und billig | 


J. Frohberger Nacht. 
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Erfurt, Poſtſchließfach Nr. 278. 


Restlose Wachsge winnung durch 
Heißwasserwachspresse 
( 


Nur zu beziehen durch: 
A. Günther, Wehrsdort, Sachsen 
Bei Anfragen Rückporto beifügen. 


Warum 
geben Sie noch immer so viel Geld für Tabak und Zigarren? 


ich habe Zigarren 2 
und Tabak für wenig Geld, denn ich baue mir selbst Tabak 
nach dem Biichlein 


Tabak und Zigarren 
Anleitung zum Selbstanfertigen. Eigenbau, Ernte und Behand- 
lung der Blätter, von J. Schneider und H. Gagern mit 43 Abb. 
Preis bei Einzahlung auf mein Postscheckkonto Mk. 1.—, 
gegen Nachnahme Mk. 1.50. 


Tabak- 


Samen „Amersforter“ der beste für unser Klima, bis 70 cm 

lange Blätter, ferner Brasil, Cuba, Habanna, u. n. m. a. Sorten. 

ı Port. bei Anzahlung auf mein Postscheckkonto Mk. 1.50, 
gegen Nadınahme Mk. 1.85. 


Pflanzen, 2 mal verpflanzt, in Spankorb sorgfält verpackt 
trei jeder Poststation per 100 Stü 


t 
ab 15. Mai Mk. 18. Bo netto, Versand nur gegen Ein- 
» 15. Juni . 13.50 zahlung auf mein Postscheckkonto 
K g 2 2 ER Berlin NW. 7, Nr. 30864. 
Bestellen Sie sofort was Sie wünschen, denn nur dadurch 
ist es möglich alle Wünsche zu berücksichtigen, da später 
bei großer Nachfrage dies nicht immer möglich sein dürfte. | 

j 


Johann Knizei, CalauN.-L. 
(Scholle 71.) 


Wichtig! + | 


ist es für unsere Inserenten, zu erfahren, daß Sie Ihre Antrag 
bezw. Bestellung auf Grund des Inserats in unser Zeitschrift u 
sie richten. Sie werden unbedingt aufmerksam bedient, wenn die 

bei Anfragen od. Bestellungen, Die deutsche Biene“ erwäliner | 


| 


Mitte jeb. eb. Monats Zeitſchrift für Imker u. Imkerei⸗ e pori 
enews alba Fabrikate herſtellende Firmen * en Dann 
card Vagel aereeeee..—.—.—.—.—.—.—.—.—.——.. breigefpalt k. Pettzelle 60 Bf 

ty . See ch 278 Sonderbeilage: Der praktiſche Imker aufder erſten Seite 1. Mark 


Artikel bis 1. jed. Monats an di eitu [b | a | 

s Heft Snferatean ‚Diedeuige Biene" Erhart, Poftihliegagzs Januar 1920 

e nur an den Verlag durch Poſtſcheckkonto Leipzig Nr. 82 731. Einzahlungen durch 
Zahlkarte bis Mk. 25.— 5 Pig. Porto, darüber 10 Pfg. Porto. 


THEODOR FISHER VERLAG. FREIBURG. Br. 37. 


.. ARMBRUSTER BIENENZUCHTUNGSKUNDE. Versuch der Anwendung wissenschaft- 
icher Vererbungslehren auf die Züchtung eines Nutztieres. I. Theoretischer Teil. Mit 22 
Abbildungen und 9 Tabellen. (Bücherei für Bienenkunde, Band I.) Preis M. 6.60 

_ PREUSS, MEINE BIENENZUCHT-BETRIEBSWEISE UND IHRE ERFOLGE: Dritte 
Auflage. besorgt von Dr. L. Armbruster. Mit Abbildungen. (Bücherei für Bienenkunde, 
Band IL) Preis M. 6,60. | 

BRUSTER, WÜNSCHE UND 2 TE DER DEUTSCHEN BIENENZUCHT. (Archiv für 
Sienenkunde, Heft I) Preis M. —. 

ISS UND ARMBRUSTER, EMIL  DREUSS UND SEINE VERDIENSTE. Beitrag zur 
aeschichie der neueren Bienenzucht. (Archiv für Bienenkunde, Heft 2.) Preis M. 3.—. 
VER, LEHNART, MAASSEN, ARMBRUSTER. BIENENZUCHT UND VOLKSWIRT- 
SCHAFT. Ein staatlicher Auschuß für Bienenkunde. Zur Erhaltung bienenwirtschafllicher 
Werte. (Archiv für Bienenkunde. Heh 3.) Preis M. 2.—. 

N VON KLEIST. NAHRUNGSAUFNAHME UND KALTE BEIM BIENENVOLK. 
Archiv für Bienenkunde. Hei 4.) Preis M. 4.—. 

JANDLUNGSBERICHT über die Beratung von Bienenzuchtfragen am 17. und 18. März 
919 im Preußischen Ministerium für Landwirtschafl. Preis M. 4.—. 


he Preise verstehen sich einschließlich aller Teuerungszuschläge. Alle Werke sind zu beziehen durch 
sämtliche Buchhandlungen, mangels solcher durch den Verlag gegen Einsendung des Betrages. 
Postscheck-Konto Karlsruhe i. B. 23538. 


Deutsche Fürsterstücke 
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ſte Bienenweide per Pfd. 4 Mk. verkauft Ober- und Hinterlader, Wander-Beute 
Letztere auch in teilbarer Ausführung als zwei 


inhard Steffen, Ortwig. Oderbruch. 
„mare SIeTen, ows oe Neu! = Einbeuten = Neu! 
fertigt als Spezialität: 


Kunstwaben| Kari Milbrat, Ine-iteei 


| Brehme 12 (Eichsfeld) Postscheckkonio Hannover 16556. 


Strohwände 
für die verschieden. Försterheuten (nach Weidemanns 
Vorschrift) sleis vorrätig. Andere Größen bei 
genauer Maßangabe schnellstens. 
Preisliste gegen Einsendung von 60 Pig. (Marken) 


s garantiert reinem Bienenwachs, jedes 
Quantum und Größe, sowie 
1-Wohnungen, Schleuder, Rähmchenholz, 
gefäße und Gläser, sowie sämtliche Artikel 
e für die Bienenzucht in Frage kommen, 
tauft man am besten und billigsten bei 


nh. Holtrup jun., Ahlen (Westt.) 


| nu Il 


7 * } * * A 
a4 i Anfang Januar 1920 
i > erschien im Verlag von R. Vogel, Erfurt, ein 


Wandkalender für den Bienensta 


Dieses praktische und unentbehrliche Hilfsmittel für jeden Imker enthält auf 24 Halbmonats 
tafeln außer dem Kalendarium kurze Anweisungen für die im Monat notwendigen 
Arbeiten, reichlichem Eintragungsraum für alle am Stand vorkommenden 
Ereignisse in tabellarischer Anordnung. In seiner geschmackvollen 


fr Ausstattung wird der Kalender jedem Bienenstand zur 
wei: | Zierde gereichen. 


r 


Preis M.3.- Bestellungen durch Zahikarte auf Postscheckkonto 
— Amt Leipzig 82731 „Deutsche Biene“ 


| 2 Bequeme Honig-Entnah 
ar at on [ N all 0 durch Benützung meiner u 
ZINN liefert: FAIRE | Flug loch-Umschaltu 


= DRG. M. 
Di. Försterstöcke, Lambert- Zwillinge, 2 an jedem Stock mit Flugloch zwischen Briel 
S. Zwillinge mit Kalt- und Warmbau- = Honigraum anzubringen. Preis Mk. f 
schlitten fiir Rähmchen ohne Abstands- = 


Bei Bestellungen Deckbrettchenlänge und 
klammern, Mooswandbeuten, Imkereibedari des Flugloches im Lichten angeben, 


Rich. Larras, Grumbach (Bez. Dres 
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ES Fabrikansichten imker- Bienen- Handse 


aus der Vogelſchau nach | III nanoooocecnoxr * 

Autotypien 00 eee Ikiagenhaften | verſchied. Stoffarten lieh 
N ngaben für Briefbogen, Rechnungen 

Zinkatzungen une und moderne Druckjachen aller Art. | A. L. F. Brandt, 


Saim d Zei B ig, Bohlweg? 
Louis Gerstner Leipzig . i raunſchweig, Bohlmeg 


Sm eh Fal 
Anleitung zup allgem. planmäßig beiriehenen Bienenzuchl 


schließl. neuer Zusatz-F 

im „Adams - Zwilling‘ mit automatijcher a F as Ww Allein 
„Komplett“. D. R. G. M. 714078 (45 h) 1 — gesucht. Wegen Alleir | 
D.R.G.M. 714150 (45 k) Preis 2,50 Wk. 2,50 M stellung, gegebenenfalls nk 
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Imkerarbeiten im Jänner. | 
Von Oberlehrer Guido Sclenar, Hauskirchen, Poft Palterndorf, Nieder⸗Oeſterreich. 


Der Jänner zählt zu den Monaten der Theorie 
‚und — Hobelbank. Theorie? Pfui! ſagt fo 
manchen Imkers Herz. Wozu dies unnütz Ding? 
Ich bin doch ein mordsgelheiler Burſche, dem 
niemand was erzählen kann. Recht a du, du 
_ bift wirklich ein ausnehmend tüchtiger Kerl, folange 
dein Stand von Krankheiten und Ungemach vers 
ſchont bleibt. Stellen ſich aber dieſe mal ein, dann 
lernſt du ſicher noch das Winſeln und Jammern 
ob deiner Hilfloſigkeit. Selbſt Meiſter in ihrem 
Fache haben an all ihrem Wiſſen und Können 
verzweifeln gelernt, wenn dieſe böſen Gäſte auf 
ihrem Stande Einzug hielten. Ohne Theorie kommt 
eben kein rechtſchaffener Imker weiter. Schau 
ein ganz kleines pada oat aus meiner Praxis. 


Kommt da mal ein Imker dieſes Ortes aufgeregt 


zu mir gerannt, ein Schnaps glaſerl, ein ſogenanntes 
Stamperl, ſorgfältig mit der Hand zugedeckt. Bitte, 
Herr Oberlehrer, kommen Sie ſchnell auf meinen 
Stand, bei mir kommen heute ſchon über 100 ſolcher 
Königinnen bei einem Stocke heraus, vielleicht 
will er ſchwärmen. Und dabei zeigt er mir ſeine 
im Glaſerl eingeſperrte Königin. s es war? 
Nun eine gewöhnliche Drohne. Ich lache. Aber, 
aber Herr Pelz, das iſt doch keine Königin, das 
iſt eine Drohne. Sie iſt ja aber größer als eine 
andere Biene, ſo muß halt doch eine Königin ſein! 
she aber warten Sie einen Moment, ich gebe 
mit Ihnen herauf und werde G ab die Königin 
dieſes Stockes zeigen. Und ich habe ſie ihm ge⸗ 
zeigt, ihm aber zugleich den Rat gegeben, ſich öfter 
ein Bienenbuch von mir auszuborgen. Schauns, 
zum Leſen hab ich wirklich keine Zeit, und er 


hatte auch wirklich keine bei feiner großen Wirt⸗ 


ſchaft mit den wenigen Arbeitskräſten. Das Ende 
der Sache war: In 3—4 Jahren war ſein Stand 
ſelig im Herrn entſchlummert. | 


„Ja ohne Theorie gehts abfolut nicht. Und 
biſt du durchaus kein Freund vom Leſen, nun ſo 
ſtudiere jetzt die Begebenheiten und Erfahrungen 
deines eigenen Standes im verfloſſenen Jahre durch, 
auch das iſt ſehr lehrreiche Theorie. Man wird 


nicht fertig mit dem Studium. So iſt bei mir die 
Ueberwinterungsfrage immer noch ein ungelöites 
Rätſel und feit langer Zeit hänge ich mit allen 


meinen Gedanken daran, dieſe in meinen Gerſtung⸗ 


ſtändern mit Hochwaben zu löſen. Mit Sehnſucht 
warte ich ſchon auf den Muſterſtock, den mir Herr 
Ingenieur Reinarz zu A verſprach, hier hoffe 
ich ſicher des Pudels Kern zu finden. Eigentlich 
habe ich ihn ſchon gefunden, denn mit Erlaubnis 
dieſes Herrn habe ich mir nach ſeiner Idee Weiſel⸗ 
uchtkäſtchen mit Doppelboden, 4s und Zteilige, 
d. h. für 4 reſp. 8 Völlchen gemacht und die 
ſchwächſten mit kaum 2 beſeßten Halbwaben über⸗ 
wintern darin glänzend, freiſtehend im Garten. 
ohne jeden weiteren Schutz, dies trozdem wir im 
Vorjahre auch 14 Grad R. Kälte aufzuweiſen 
hatten. Eine geniale Idee dieſes Mannes. Dies 
foll aber keineswegs als Lobhudelei klingen, ich 
anerkenne bei Freund und Feind nur das, was 
lobenswert iſt, im gegenteiligen Falle bekämpfe 
ichs oder ſchweige es mindeſtens tot. 

Zur Theorie gehört auch weiter, daß du dir 
fürs kommende Jahr einen Arbeits⸗ und Zucht⸗ 
plan zurechtlegſt, angeſchloſſen eine gewiſſenhafte 
Buchführung über jedes Vorkommnis am Stande, 
dies umſomehr, wenn du vielleicht mal öffentlich 
über etwas zu berichten sbi ah Da kann man 
nicht vorfichtig und gewiſſenhaft genug fein, denn 
durch genaue Beobachtungen und Erfahrungen ift 
in den Fachblättern ſchon viel Unheil angerichtet 
worden. Da haben dann die e Be⸗ 
obachter viel ſchwere Arbeit, dieſes Unheil wieder 
aus der Welt zu ſchaffen. 


Und nun zur Hobelbank. Glaube mir, lieber 
Freund, immer macht einem das Selbſtgeſchaffene 
die größte Freude. Biſt du kein Künſtler, macht 
nichts, viel Kleinigkeiten kannſt du trotzdem an⸗ 
fertigen, mit der Arbeit wächſt aber die Uebung 
und bald trauſt du dir immer mehr zu. Jeder 
eben nach ſeiner Fähigkeit. Nur das Eine laß 
dir ſagen: Biſt du nicht ſehr tüchtig im Winkel⸗ 
maß und Hobeln, dann laß deine Hände weg vom 


) Der neue Kalender d. deutſchen Biene leiſtet hierbei dusgezeichnete Dienſte! 


re 


Baum wird, namentlich wenn 
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Anfertigen von Bienenwohnungen, denn hier ſpielt 
tatſächlich jedes Millimeter eine Rolle, und ein 
ſelbſtangefertigter, verpatzter Stock macht dir ſpäter 
mehr Gift und Galle, als deine Nerven zu ertragen 
vermögen. (Stimmt! Red.) Ich ſelber zähle die 
Stunden, bei der Hobelbank verbracht, zu den 
glücklichſten, freue mich unbändig, wenn ich bis zu 
den Knien in Hobelſcharten herumwaten kann. 
Natürlich iſt da weniger Freude auf Seite meiner 
Frau, und ich glaube, Mami ſchickt auch immer 
die heißeſten Gebete zum Himmel empor, damit der 
ſchreckliche Papa nur einmal ſchon mit der Hoblerei 
eiertage in Sicht ſind. 
mmer aber iſt ſie mit meinem Tun bald wieder 
verſöhnt, denn wieviel fertige ich ſo nebenbei fürs 
Haus an, Dinge, die mir aber ſchon ſehr viel Geld 
erſparen. Darum nur luſtig: Druf los, ein 
wort variierend: Mit dem Hobel in der Hand, 
ſchafft man viel für ſeinen Stand! 
Am Stande ſelber haſt du jetzt eigentlich gar 


| nichts zu tun, als nur öfter abzuhorchen, wies 


ge 
— oe = ea 2 => 
. 


deinen kleinen Lieblingen in ihrer Wohnung bes 
haat. dein Stand um diefe Zeit vollkommene 
ube, der Bienlein leifes Surren kündet dir ihren 


Dank. Am leichteſten bewahrſt du ihnen diefe 


Ruhe, wenn du Schutzläden oder Vorräume ange⸗ 
bracht haſt. Dieſe gewähren den beſten Schutz vor 
Mäuſen und Meiſen. Brauſt ein Volk vernehm⸗ 
licher als die andern, hülle es wärmer ein; brauſt 


es aber auffallend ſtark, dann mußt du an einem 


| Welche Anforderungen 
muß man an eine neuzeitliche Bienenwohnung ftellen? 


ee 


12 
t 


Wie Pilze im ſchönen Monat Mai ſchießen 
neue Bienenwohnungen aus den Fabriken. sc 
irgend ein neuer Kaſten aufgetaucht, ſo beſtellt ſich 
mancher einen Probeſtock, der ihm gefällt und 


imhert eine Weile darin, um plötzlich zu entdecken, 


daß dies oder jenes ſeiner Meinung nach noch 
„verbeflert" werden müſſe. Flugs fegt er fih hin 
und macht eine Abänderung, meldet D. R. G. M. 
an und ſchon ift der neue O.⸗W.⸗Stock wieder 
fertig, der nun mit amerikan. Tam⸗Tam wie wei⸗ 
land Barnums Zirkus angeprieſen wird! 

So haben wir jetzt glücklich 136 verſchiedene 


| Kaften und Abarten, wovon aber noch nicht ein 


Dutzend ſelbſtſtändige Neuſchöpfungen ſind, die 
einen denkenden und praktiſchen Imkergeiſt vor» 
ausſetzen laſſen. An ſich iſt die ndertätigkeit 
nicht einmal zu verurteilen, denn ſie iſt notwendig 
und beweiſt die bewegliche Nachdenklichkeit über⸗ 

upt und das kann man verſtehen und begreifen, 


ſie beweiſt ferner, daß die angeblich befte Bienen⸗ 
wohnung immer noch nicht erfunden iſt. 


Wir 
verurteilen durchaus die übergroße Sucht nach 
immer Neuem und die entſetzliche Haarſpalterei 
in Bezug auf Aeußerlichkeiten und die Auf⸗ 
bauſchung von Nichtigkeiten zu einer angeblichen 
Bedeutung, die ihnen nach nüchterner Erwägung 
und allen praktiſchen Verſuchen am Bienenſtand 


beim beſten Willen nicht zuerkannt werden kann. 


Geradezu abſtoßend und vielfach mit einer 
geſchmackloſen Uebertreibung erfolgt die An⸗ 


preiſung. Das Allerbeſchämenſte iſt aber, daß Bienen⸗ 


zeitungen kritiklos alles abdrucken, ſobald nur 


. laufende Inſerate die eingeſandte Beſchreibung 


Sprich⸗ 


nee rechtzeitiger und reichlicher zubemeſſen 
eihen werden 
egenblicken, 
ovember⸗ 


f 
wenigen Völkern, die nur 5 kg Winterfutter hatten, 
im November 2 Liter Futter gereicht, die andem 
ftehen gerüſtet bis Ende März. 


Und nun ein 1 Süßheil Euch Brüdern 
aus dem deutſchen Reiche zur Jahreswende. Möge 
ein gütiges Geſchick Euch reiche Vergeltung üben 
für die Hilfe, die Ual uns armen Deutfchöfter- 
reichern in dieſen ſchweren 1 5 leiblicher Not 
habt angedeihen laſſen durch die reiche S 
von Lebensmitteln. Das Elend der letzten Jahre 
5 11 Furchen in unſere Herzen gegraben, ein 
chtblick war uns die Hilfsbereitſchaft der deutſchen 
Stammesbrüder. Heil Euch allen! 


unterſtützen. Wenn es auch richtig iſt, daß eine 
Bienenzeitung I olle elt angewieſen iſt, die 
Geld einbringen, ſo ſollte ein Schriftleiter mit ein 
wenig Verantwortungsgefühl nicht alles unbeſehen 
abdrucken, ſondern erſt die einwandfreie Prüfung 
einer Sache auf dem Bienenſtand abwarten. Nur 
fo können die zahlreichen Anfänger vor Schaden, 

erger und Enttäufchung bewahrt werden. Eine 
bewährte Bienenwohnung empfiehlt ſich von — 
und bedarf keiner unſachlichen Reklame, das ſollte 
doch jeder denkende Imker wiſſen. Aus dem be⸗ 
ſtehenden Sammelſurium von Kaften und Betriebs- 
weiſen kennt ſich nachgerade Niemand mehr aus, 
am wenigſten ein Anfänger, der vor der Wahl der 
Kaſten ſteht. 

Um hier einigermaßen Klarheit und eine 
Ueberſicht zu ſchaffen, wollen wir einige Richtlinien 
aus unſerer langen Erfahrung aufſtellen, die Feder» 
mann, der neu anfängt zu imkern, oder vor der 
Stage ſteht, mit feinem Kaſten umzuſatteln, von 

utzen ſein können. i 

Als erfte „ wir an die Spitze: 
Nur ein einziges Rahmenmaß auf dem 
ganzen Stand, gleichviel ob es ſich um 2 oder 
200 Kaſten⸗Völker handelt! Hiernach verwerfen 
wir jede Bienenwohnung als unpraktifch, die diefer 
Kardinal⸗Bedingung nicht entſpricht. Alſo alles, 
was in der unteren Etage Ganzrahmen, in der 
oberen Halbrahmen, kurz zweierlei Maß hat, taugt 
nichts. Das ſoll nun nicht heißen, jeder der fh 
mit zweierlei = herumſchlagen muß, fol feine 
Kaften zu Brennholz machen! Aber Jeder, der 
neu anſchafft, ſoll ſich den Vers merken. 
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15 2. Wenn Toten unten Kaltbauſtellung der Lieber Imker, laß die Biene ſich entwickeln 
Rahmen hat u oben Warmbau empfiehlt, ſo zeugt und entfalten, du ſollſt ſie ſtützen und unterftügen, 
das auch nicht getade von Folgerichtigkeil! Das aber nicht mit Gewalt ang af, ar > 5 

; du die 


„feht fo aus wie man ſo ar £ i 
z-a n ae ausnahmsweiſe ein deutſche Biene auf dem Stand, ſo ! 
Fremdwort zu gebrauchen, „Syſtemlo gkeit“ ſollte ganzen Spuk entbehren. Was ſchwärmen will, ſoll 
die Han⸗ es in Gottes Namen tun; was nicht von ſelbſt 

ſchwärmt, ſoll man nicht zwingen dazu. 

Einen Schwarm künſtlich zu verhindern, iſt 
z. 3. Eine Bienenwohnung, die nur einfachwan⸗ ebenſolche Unklugheit, wie einen aus gezogenen 
; dig ift, kann auch nicht e oper werden. ins Schwarm dem Muttervolk wieder zurück zu eben, 
„ deſtens die o ein, wo bleibt da die olgerichtige . igkeit?! 
die übrigen Wände können einfachwandig ein, Nochmals, wo die kriebsweiſe dir 
„wenn man in der Lage iſt, die Kaften im Bienen ſchreibt, die Wohnung wähle nicht, das kannſt du 
E t Zwiſchenlagen auf ein acher und natürlicher haben, ohne dich zu 


n. ſchädigen. a : 
4. Eine Bienenwohnung pte jo umſtändlich zu 5. Die Breitwabe iſt der Hochwabe entſchieden 
ndhaben tit, daß man täglich erſt im Kalender überlegen, alſo ae keine an e ift die mit 
oder im Lehrbuch nachſehen muß „halt, was mu chwaben ausgerüſtet iſt, denn ſie iſt nicht nur 
= „ it au cht das nicht zeitgemäß ſondern auch von vornherein wegen 

i Diejenige Bienenwohnung, die uns die wenigſte der Ueberwinterung nachteilig. g 

Atbeit macht, ohne, daß wir was verſäumen, iſt . Eine neuzeitliche Wohnung muß ſo ein⸗ 
borzuziehen, das ſoll man fe wohl überlegen. erichtet fein, daß fie nicht Ban kann im Winter, 
Freilich täkt ſich nicht por ingriff vermeiden, e muß einen ſe pittätigen 5 
‘aber man kann die Eingriffe auf ein Mindeſt⸗ nn l 
maß beſchränken. Jede Um ngerei der untern 7. Sie muß o eingerichtet ein, daß ſpäteſten⸗ 
in das obere Stockwerk iſt vom Uebel, eine ſolche Ende April der rutraum vollbeſetzt mit Bienen 
Wohnung ſollte man nicht wählen, wenn ſie und Brut ift. ` 

noch fo angeprieſen wird. 8. a) Der Flächenſchieber (Hinterlader) kann 

: r allergrößte Bloͤdſinn aber iſt die Sucht, gt fein. z 

b) Der Obenſchieber (Oberlader) kann 


ioe Jahr eine neue Königin zu erzielen, 

durch Die vielfach empfohlene mſchalterei der beſſer ſein. 

lugbienen und badurch bewirkte Schwarmver. c) Der Seitens gan iſt beiden Arten vor⸗ 

nderung oder vorzeitige Schwarmabtreibung! zuziehen. rum? 

Alles Unnatur und Gewa (Fortſ. folgt). 
a oder Nein! 


Nein | 
Ä Bon Oberlehrer Guido Selenar, Haushirchen, Nieder ⸗Oeſterreich. 
Bee Verzeih, lieber Lefer, wenn ich auch heute hin er Nur 
wieder mit dir über Weiſelzucht ſpreche. Es hat gerade bei dieſem Manne war mir die Sa | 
dies doppelten Grund; erſtens wird dich vielleicht fatal, denn er iſt ein gar ſonderbarer Geſelle; er 
doch der Fall, den ich dir erzählen will, ſo inter⸗ nimmt aßach keine andere Meinung an, ob ſie 
eſſieren. daß dir um das Leſeſtündchen nicht leid in einem achblatte oder einem Vortrage kund⸗ 
ſein wird, und zweitens iſt gerade die Weiſelzucht getan wird, dies trotzdem er ein ganz junger Mann 
zas Gebiet im mkerbetrieb, auf dem die meiſten iit Einige Beifpiele über ſeine 
d : nicht Tolche, wie fie ſonſt 


Fehler gemach 

viele Stu , die naturgemäß dann fo miferable ge allüberall üblich ind, mit einem Flugloch 

Erfolge aufweiſen können, daß die ganze e odenbrett, ſondern er hat ein großmächtiges 
ch mitten im Stocke, ſodaß die kalte Winter 


er Imkerei, denn gerade eine vernünftige Weiſel⸗ ſuft gerade das 5 

ae beffer gefagt Wahlzucht, ſoll uns in dieſen wie die Bauernſ ck Niederbanerns | 

dhwerett Beiten der Gegenwart, noch viel mehr davon iſt, daß in einen Völkern, wie ich m 

uf der ohe erhalten. Ich ſchon wiederholt überzeugen konnte, t 

will nicht unnüß Waſſer in die Donau tragen und wörtlich genommen, an den Fenſtern fingerdicke 
d. Als weitere Folge davon 


=. den Beweis erbringen, wie notwendig eine Eiskruſten innen i 
, tft, daß feine Völker im Frühfahr überaus ſchwach 
bei ihr einzig die Ver⸗ nd, dazu das Bodenbrett voller nd Speck 


erbung verneint, die naturgemäß nur von den vermottet und vermadet, daß 
Elterntiere n aus ehen kann, t den Kern der Bei einer Stünbeichen waren wir mal {don aa 
m 


der ha | 
Sache nicht erfaßt und alles Disputieren hilft da die hundert Imker bei 
r. g dem Unſinn abgehen: umſonſt. 


ormlich in Mißgkredit kommt, ſehr zum Schaden Fluglo 
erz der mittleren Etage trifft. 
3 Die F 


nahm fte Mung geben will, 


richt weiter. | u, er möge von 

Nun zu meinem Falle. Heuer in den Ferien i gab ihm den Rat, er möge über er die 

war es. s Kind eines AImkers kommt zu mir. ieſenfluglöcher mit einem Keile verſchließen und 

Der Bater läßt bitten, Sie möchten bald zu ihm mit einem Zentrumbohret unten . deiner Bs 115 
einer e 


Königinzeichnen Flugloch bohren, dies bei der Hälfte 
Wis Obmann verfuchen und dann elber aus den gemachten ST 


„bald dort» fahrungen feine Schlüſſe ziehen. Umſonſt. Sein 
Weiſel zucht die Erfolg bringen fol, kann nur ein hervorragen 


aommen nd auch die Farbe zum 


. — ur 
r 
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»Antwort iſt immer gleichlautend: Der alte Kober 
hat gelagt, die Bienen brauchen febr viel Luft und 
dabei bleibe ich. Als er ins Dorf vor einigen 
Jahren zugeſiedelt kam und hörte, daß hier auch 
einige größere Imker feien, beguckte er fo im 
Vorübergehen einige Stände, denn auf einen an⸗ 
dern Stand geht er Bon nicht, und lachte 
und lachte. Warum r erzählte den Grund 
ſehr bald einem andern Imker. Weil dieſe Haus⸗ 
kirchner Imker gar ſo ſpaßige Bienenſtöcke — es 
de nämlich Gerſtung — haben, in denen werden 

e ihr Lebtag kein dkg Honig ernten. Wir 
hörten es — und lachten auch. Gern hätten wir 
ihm die Erfolge in unſeter Stockform gezeigt, er 
ging uns nicht 1 Endlich hatte er mal amtlich 

ei mir wegen Einſchreibung ſeines Kindes zu tun. 
Nach der ao. zeigte er viel Intereſſe für 
die Menge von Stopfpräparaten, die mein Eigen⸗ 
tum ſind. Ich führte ihn in mein Jagdzimmer 
und ſo ganz nebenbei auch ins Nachbarzimmer, 
in dem meine Honiggefäße ſtanden. Ohne ein 
Wort zu reden, begann ich einen Deckel nach dem 
andern herunterzunehmen. Es war damals, 4917, 
ein A gutes Honigjahr und ich hatte über 
8 Meterzentner geerntet. Er ſpricht auch kein 
Wort, aber ſeine Augen werden immer größer und 
rößer, als er eine volle Doſe nach der andern 
1 Wie ich fertig bin, ſage ich ſo recht gemüt⸗ 
lich: Geltens Herr Wagner, Sie haben mal zum 
Sieler geſagt, in unſere Gerſtung können wir ab⸗ 
ſolut kein dkg Honig ernten. Bitte, find das 
einige dkg? Ob dieſe draſtiſche Lehre bei ihm 
etwas K feigen hat? Aber wo, deshalb bleibt er 
doch bei ſeinem alten Schlendrian. 

Und ſiehſt du, lieber Leſer, doch kann ich für 
für ſein verkehrtes Tun nicht ihm die Schuld zu⸗ 
meſſen. Alle Gungimker find voll Begeiſterung 
und auch begeiſterungsfähig. Als ſolcher iſt er 
einem alten, verzopften Manne in die Hände ges 
fallen, hat deſſen Grundlehren in ſeinen Betrieb 
aufgenommen und heute? Heute iſt er eine ſtete 
Gefahr für alle Nachbarimker, denn ſtets iſt auf 
ſeinem Stande ein kleiner Seu Rn Wer trägt 
bier die Schuld? Nur einzig allein der Verein, 
der in ſeinem früheren Wohnorte war. Hätte der 

um ihn als Jungimker angenommen, nie 
wäre er ſoweit gekommen. Darum ihr lieben 
Vereinsobmänner, habt acht auf die Jungimker, 
ſammelt ſie um euch, denn in dieſen Reihen ruht 
die Zukunft, der Segen, aber auch der Fluch, die 
Gefahr für den weiteren Fortbeſtand der edlen 
Imhketei. (Sehr richtig! D. R 

Nun weiter. Ich ging alſo zu dem Manne 
hin. Er erwartet mich in der Bienenhütte. Ich 
bitte, ſagen Sie mir, was das heuer wieder iſt, 
wir haben bald halben Auguſt und meine Völker 
ſind kaum ſtärker, als ſie im März waren? Wie 
viel Völker haben Sie? 14 finds. Und was 
haben Sie geerntet? Leider nur 8 kg, es wird 
er ake zu Jahr weniger, die aber habe ich 
aufgehoben, damit mir die Fratzen nicht drü 
kommen, denn die will ich für die Herbſtfütterung 
aufheben. Kann ich mir ein Volk anſehen? Aber 
da 5 ja „aber wartens, das da drunten 
im werd ich Ihnen zeigen. Schauns, das ſteht 
feit dem Frühjahr auf 6 Rahmerln, wird nit ſtärker 
und nit ſchwächer, bleibt ein Zwerg, nie iſt rück⸗ 


alte Kober geſagt, Biene ift Biene, 


wärts eine Biene zu ſehen. Er öffnet das Tir 
ich ſehe leider von dem armen Haſcherl aber g 
nichts, denn tatſächlich ift keine Biene zu feba 
Vom Auseinandernehmen will er aber abfoi 
nichts hören. Muß mir auch recht fein. Id 
Völker find ja wohl alle krank, Sie müſſen x 
junge, gute Königinnen beſorgen, wie ichs kir 
lich in unan Bienenvater ges und beſchriebe 
habe. Da leuchtet fein Auge. Das hab ich geta 
darum hab ich Sie ja rufen laffen, daß Sie m 
dieſe jungen Königinnen zeichnen. Bravo! W 
haben Sie die Königinnen inter der Hütte a 
einem Brett ſtehen die Kaſterln. Und richtig, ı: 
ehe dort 5 Weiſelzuchtkäſtchen in fo Schwei; 
rt, die er fic) wer weiß nach welchem Mui 
elbſt angefertigt hat. Ich fange an, ihm im Get 
ie Vergebung für feine vielen Imkerſünden am 
guipredjen, wiege mich in der Hoffnung, aus iz 
och noch ein brauchbares Vereinsmitglied herms 
zuſchnitzen. Sind alle 5 bevölkert? Na freilx 
und was Sie für ſchöne Königinnen haben, ab 
befruchtet ſchon vor 4 Wochen. Bravo, brar 
Wir öffnen das erſte Kaſterl, ein kleines Völkche 
darin, das kaum das eine Wäbchen belagert. 
biſſerl ſchwach, meine ich. Oh, das macht m 
dafür ift die Königin groß und ſtark. Richtig, » 
ift fie ja. Nun, von beſonderer Größe und Start 
kann ich wohl nichts bemerken, eher das Gego 
teil, aber ſchweige, um dem Manne nicht die Fren 


l = verderben. Ich zeichne fie mit einem Las 


arbentröpfchen und weiter zur 2. Ich gi de 
Käſtchen, fehe fofort, daß das Völkchen im höchſtn 
Grade drohnenbrütig iſt, von Königin keine Spx, 
Ihm leuchtet das helle Entſetzen aus den Auge. 
wie ich ihn darauf aufmerkſam mache. Es ws 
lt keine Königin gehabt haben, lieber 155 
gner. Aber, aber Herr Oberlehrer, jetzt del 
ich ſchon 15 Jahre Bienen, ich werd doch eiz 
Königin kennen? Alle 5 haben febr ſchöne, m 
fruchtete Königinnen gehabt. Was ſoll ich f; 
mit bem Kaſterl fun? Kaſſieren. Das 3. Val 
chen auch drohnenbrütig. Jetzt tut mir der Mar 
non ſelber leid, da ich feine Enttäuſchung jer 
s 4. hat Gott fet Dank wieder eine König: 
die ſofort gezeichnet wird, das 5. Volk wiede 
drohnenbrütig. Jetzt wird mir ſelber die chide: 
zu bunt. Ja fagen Sie mir nur, wenn Gie 
5 Königinnen wirklich ſchon befruchtet gejeta 
haben, aus welchem Volke haben Sie denn me 
N Denn ausgeſchwärmt find diefe orz 
et gen Haſcherln mit ihren 50 Bienen ficher nit: 
a von dem Eckſtock da unten hab ich halt 
Stückerl Brut genommen. Von dem??? V“ 
warum nicht von Ihrem beſten Volke? Mit 
können Sie von ſolch einem kranken ü 
nachziehen? 8 werd doch nicht einem gutt: 
Volke Brut zur Zucht wegnehmen und es fma 
machen, dazu ift der Krüppel gerade gut genn 
noch. Aber err, gerade ſo wie Sie nicht vor 
hrem ſchle In kranken Schweine Nacyzusi 
ben wollen, ſondern nur vom beſten und gt 
Has tt a Sie auch bet tr 
s tft nit wahr, hat mir de 
önigin t 
önigin. So, fo? Sie ſehen ja aber doch jr 
febr- deutlich, daß das nicht wahr ift, daß von der 
5 Königinnen aus dem kranken Volke jetzt fdr 


ſündeſten, gerade 
Bienen machen. 
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ot ſind und die 2 letzten werden wohl auch 
t den Winter überleben. Ah, das ift nit wahr, 
werden aufs ang die beſten Königinnen fein 
die 3 andern hat nur a Vogel e etzt 
t ich mit meiner Weisheit und aber auch mit 
ner Geduld zu Ende. Ich habe die Ehre und 


ging. 
Du aber, lieber Leſer, willſt du nicht ein 
sig über dieſes wahrheitsgetreue Erlebnis nach⸗ 
ken? Die Urſachen und Folgen erforſchen? 
nutzbringend für deinen Stand verwerten? 
„ja, wie febr recht hatte doch der Schweizer 
mmer, als er in ſeinem prächtigen Werke über 
Koöniginzucht die Worte niederſchrieb: Züchten 
kein eintägig Heu! Wer hier Erfolge haben 
tt, der muß zuerſt wiſſen, daß die Königin ein 
unendlich zartes Geſchöpf, mit ſo unverhältnis⸗ 
Big großer Verantwortung ift, wenn ich mich 
ausdrücken darf, daß ſie bei ſtümperhafter Auf⸗ 
Ht unmöglich froh gedeihen kann. Soviel gibts 
der Weiſelzucht zu beachten, zu überlegen, über⸗ 
aken, daß ſelbſt der, der ſich heute in dieſer 
iche als Meiſter fühlt, morgen mit all ſeinen 
en von lieb Immlein in ein Nichts zu⸗ 
ckgeworfen werden kann. Heute iſt dir eine 
icht prächtig gelungen, dein Herz weitet fidh voll 


lzer Hoffnungen, und morgen, unter den gleichen 
njtänden harret deiner ein totaler Maler 
+ ift ja wahr, nichts kann einem in der Imkerei 


und hoffſt du Erfolge auf die 


ſoviel Freude bereiten, als ein paar prächtige 
ſelbſtgezogene Königinnen, voll Qualität, aber ſehr 


leicht wird dieſe Freude wieder getrübt, wenn man 


nicht ein zweitesmal bereit iſt, für die Sache Opfer 


an Zeit, Mühe und Geduld zu bringen. Die 
ſchönſten Freuden, aber auch die größte Mühe 
und Sorgfalt erfordert eine edelgezogene Königin. 
Und wir können ihrer nicht mehr entbehren. Weg 
mit dem Stümperhaften auf len Gebiete, willſt 

em Gebiete, dann 
vertiefe dich in die Sache, Oberflächlichkeit führt 
hier immer zum Mißerfolg. Selbſt tüchtige Meiſter 
ſind von dem nicht frei. So . mir heuer 
ein ndelsweiſelzüchter aus Böhmen wörtlich: 
Ich ſchäme mich, Ihnen heuer den Prozentſatz 
meiner Verluſte mitzuteilen. 


Das Beſte wäre es wohl, jeder Verein würde 
einem tüchtigen Mitgliede die Möglichkeit ver⸗ 
ſchaffen, daß ſich dieſes zum verſierten Königin⸗ 


züchter herausbilden kann und dieſes Mitglied 


würde dann aus den beiten Stämmen des Vereins⸗ 

ebietes für alle Mitglieder zu annehmbaren 
Preiſen vollwertige Königinnen unter Anwendung 
aller Sorgfalt züchten. (Beachtenswerter Vor⸗ 
ſchlag! D. R.) f 


Du aber, lieber Leſer, ſtelle dir jetzt die Ge⸗ 
wiſſensfrage: Soll mein ferneres Tun dem des 
Mannes gner gleichen? Ja oder Nein! 


Ausführungen zum deutſchen Breitwaben⸗Seitenſchieber. 
D. R. G. M. 702561. 


Der Seitenſchieber iſt ſo benannt, weil man 
s demſelben die Rahmen über die Kante aus 
m Kaften herausholt, im Gegenfag zum Flächen⸗ 
ieber, bei welchem man die Rahmen mit der 
zabenf läche nach hinten herausnimmt. 

Der neue Kaſten iſt ein abgeänderter Blätter⸗ 
ck mit Breitwaben. Er iſt aus dem Beſtreben 
raus entſtanden, eine Bienenwohnung zu ſchaffen, 
e es mit Sicherheit ermöglicht, jede fic) bietende 
tibtracht beſtimmt, ſozuſagen im gegebenen 
augenblick, mit Vehemenz, einzuheimſen. Wie an 
derer Stelle des Lehrbuches ausführlich begründet 
ird, ſoll er die Möglichkeit bieten in anderer 
zeiſe, als es bisher üblich war, die Frühtracht 
it zeitig ſtarken Völkern auszunützen. Wie 
dem Imker leider nur zu gut bekannt iſt, werden 
ljährlich eine Menge ſtarker Völker im Herbſt 
ngewintert und trotz guter Durchwinterung find 
e meiſten Imker nicht in der Lage, die faft 
eral gleichmäßig auftretende erfte Frühlings⸗ 
acht zu gewinnen. Der Grund liegt darin, daß 
e aller Völker zwar durchwintern, indeſſen im 
rühling ſo ſchwach daſtehen, oder nachträglich 
ngehen, daß von einer Trachtausnützung, die 
hon mit der Stachelbeerblüte beginnt, fic) mit 
aps, Wieſentracht, Obſtblüte uſw. fortſetzt, gar 
ine Rede fein kann. Zu dieſer Zeit find die 
ölker meiſt ſchwach und infolge der Zucker⸗ 
tterung, des Pollenmangels und noch mancher 
ideret Urſachen auch nicht imſtande, ſich ſo zu 
wickeln, fie in der Lage wären, nennens⸗ 
ertes zu leiſten. Eine ausführliche Darlegung 
abet fih in der deutſchen Biene. 


hrung von Fremdraſſen und fortgeſetzter Suckers 


Kurz gefagt - 
egt die Haupturſache darin, daß infolge der Cine 


fütterung die Landraſſe verſchwunden iſt und durch 
ein Sammelſurium von Fremdraſſen in lauter 
Baſtardſtämme ſich aufgelöſt haben, die zu einem 
Erfolg in unſerm Klima nicht führen können. 
Auf dieſem Standpunkt war ich ſchon 1902 an= 
gelangt und in den letzten 17 Jahren waren die 
Bemühungen darauf gerichtet, einen Weg zu finden 
wie auf einfache Art aus dem Dilemma heraus⸗ 
zukommen wäre. Eingaben an das Landwirt- 
ſchaftsminiſterium 1905, 1908, 1911 blieben un⸗ 
berückſichtigt, erſt im Jahre 1917 ſcheint meine 
Arbeit in dieſer Hinſicht doch Aufmerkſamkeit er⸗ 
regt zu haben und Herr von Cifenhardt-Rothe 
ſandte mir 1918 ſogar ein anerkennendes 
Schreiben. Es muß unter dieſen Vorausſetzungen 
doch eigentümlich berühren, daß nun plötzlich im 
März 1919 im Miniſterium für Landwirtſchaft in 
Berlin Beratungen zur Hebung der Bienenzucht 
ſtattgefunden haben, in der faſt genau mein vor⸗ 
eſchlagenes Programm von 1915 mit der Ueber⸗ 
ſchrift „Der Weg zur Beſſerung“ verhandelt 
worden iſt. Ich ſelbſt habe aber mit andern nichts 
gehört und geſehen, erſt auf meine Beſchwerde, wurde 
mir nachträglich mitgeteilt, daß ich bei der „nächſten 
Gelegenheit“ zugezogen werden ſoll, da man an⸗ 
enommen habe, Bas Fulda nicht in Preußen feil 
500 ec mein fttiles Vergnügen daran und will 
die Herrſchaften nicht ſtören, es wird doch nicht 
gelingen, mir den Wind aus den Segeln zu neh⸗ 
men und ſchlteßlich gehts auch ohne Miniſterium. 
Wenn man nur endlich einmal dahinter kommen 
wollte, im Land wirtſchaftsminiſterium die richtigen 
Leute an den richtigen Platz zu ſtellen, es braucht 
durchaus nicht immer ein „Profeſſor“ zu fein 
wenn er nur ſein Fach verſteht und Praktiker iſt, 
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Nach dieſer Abſchweifung kehren wir zum 
Seitenſchieber zurück. 

Solange wir die deutſche Landraſſe nicht 
wieder herausgezüchtet haben — und dieſes kann 
noch lange dauern — können wir mit dem alten 
Schlendrian und Betriebsweiſen, nicht weiter 
kommen und die Erträge aus der Bienenzucht und 
die ganze Zucht überhaupt werden immer mehr 
zurückgehen und zuletzt ganz aufhören müſſen. 


Weil nun, wie ſchon geſagt, die deutſche Land⸗ 


raſſe nicht ſo ſchnell wieder hergeſtellt ſein kann, 
mußte vorerſt einmal ein anderer Weg geſucht 
werden, der das geſteckte Ziel erreichen ließ, die 
Srüteacht mit ſtarken Völkern ausniigen zu können. 

s ich in dieſer Richtung in langen 1 is ver⸗ 
ſucht und ausgeführt, gehört hier nicht her. Es 
mag genügen, wenn ich als einzige Möglichkeit 
bei dem jetzigen Zuſtand der Baſtardraſſe, das Ziel 
zu erreichen, darin gefunden habe, zwei ge⸗ 
trennten Völkern zu operieren, die ſich nicht neben⸗ 


einander, ſondern in einem und demſelben Kaſten 


übereinander befinden. Zwillingsbeuten hat 
es immer gegeben, jedoch nicht eine einzige, die 
in der Weiſe arbeitet, wie ich im neuen Geiten- 
ſchieber mit übereinander gelagerten Völkern es 
zeige, wovon das obere den natürlichen Honig⸗ 
raum für das untere bildet und worin dann beide 
Völker zuſammen fleißig ſchaffen, ohne daß ein 
ſtörender oder künſtlicher Eingriff ae und ohne 
das man genötigt ift, Waben bezw. Rahmen aus 
einem Volk ins andere umzuhängen. ein Bes 
trieb ift naturnotwendig fo einfach und ſteht mit 
meiner Forderung nur naturgemäßen Betrieb zu⸗ 
ulaſſen konſequent in Einklang, daß es nichts 
Einfacheres geben kann und keine der neuerlich 
mit großer Reklame in die Welt geſetzten Beuten 
ſich mit dem einfachen Verfahren im Seitenſchieder 
meſſen kann. 


Ehe ich das nun weiter aus einanderſetzen kann, 
muß ich erſt den Seitenſchieber ſelbſt ausführlich 
beſchreiben und an Hand der Abbildung und Ab⸗ 
führen, die Leſer in meinen Gedankengang ein⸗ 
ühren, damit ſich Jeder ein Urteil bilden kann, 
daß das geſteckte Ziel auf dieſe Art wohl erreicht 
werden kann. 2 

Ich habe eine Unmenge e ſeit Jahres⸗ 
anfang erhalten und viele Imker aus allen 
Gegenden des Reiches haben mich hier in Fulda 
aufgeſucht und ſich den Kaſten und Betrieb vor⸗ 
führen laſſen. Jeder hat ſeine Anerkennung aus⸗ 
geſprochen über die einfache, wohlbegründete Be⸗ 
triebsweiſe ſowohl als auch die muſtergültige 
unwillkürlich in die Augen ſpringende rein mecha⸗ 
niſche Ausführung der Beute. Ich will auch hier 
dankbar anerkennen, daß manche Praktiker mir 
hier und da einen Wink gegeben haben, wie man 
dies und das einfacher oder beffer machen könne 

oder wie ich perſönliche Extrawünſche bei einer 
größeren Kaſtenzahl berückſichtigen könne, ohne die 
an ſich ſchon hohen Preiſe noch mehr pu erhöhen. 
Nicht einer der hier vorſprechenden Imker hat ſich 
abſprechend äußern können, trotzdem Jedermann 
ungeniert ſeine Meinung ſagen konnte. Manch 
einer wunderte ſich, brieflich oder mündlich wurde 


auf welchen die 
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mir das geſagt, daß ich keine Reklame m 
Ich gn den „ ſegt sich wich: 

em, was gut ift, fegt fic) auch ù 
Daß ich damit Recht habe und behalte, ben 
die Nachbeſtellungen die mit 4, 8, 16, 22, 48. 
100 Stück einlaufen, trotzdem die Saiſon vor 
war und ich kaum liefern kann, was laufen 
Aufträgen eingeht. Bei ſachgemäßer 
handlung, einer auf Trachtausnügung 
geſchnittener Beute iſt es möglich, den Ha 
ertrag, der z. 3. pro Volk im Durchſchnin 
deutſchen Reich nur ca. 5 kg beträgt ( 
nahmen zählen nicht) zu verdoppeln 
zu verdreifachen. 

Es iſt dies aber nur dann möglich, wem 
Imker ſamt ſeinen Bienen, auf der Lauer i 
die oft nur wenige Tage anhaltende Volln 
ſozuſagen mit Volldampf auszunutzen. Aus itz 
einem Grunde, die Gelegenheit einmal ven 
ſtellt den Säumigen wieder mal für ein Jah: 
das Nichts! Es fällt mir hier ein, was der Dit 
{eat „Nie ftille ſteht die Zeit, der (gim? 

ugenblick entfchwebt und den du nicht ger 
den haſt du nicht gelebt“. Das paßt vorziy 
auch auf die Ausnutzung der Volltracht. 

Bei dieſer Gelegenheit muß ich immer wi 
warnen, alles zum Imker machen zu woller 
das ift ein Unding! Wie jedes Handwerk 
jeder Beruf erlernt ſein muß, fo auch die Bin 
zucht. Sie verlangt einen ganzen Mann, miti 
duld, Ausdauer, O erfreudigkeit, guter Beos 
tungs gabe, klaren Verſtand und ſchneller Entſch 
kraft; a Theorie und gründliche 
lange Praris, ift auch in der YmBeret mi 
auszurichten. Bienenhalter u fein, das ift d 
ſchwer, Bienenzüchter aber ſehr! Nun zum Sc 
ſchieber! 

Der Seitenſchieber ift ein Breitwaben⸗Blän 
ſtock mit zwei Etagen gleicher Höhe und Sr 
An jeder Etage befinden ſich 13 Rahmen. 

ahmen ſind im lichten 200 mm hoch und 330 : 
breit, ſie ſtehen auf einem Hol roſt. Der Roſt 
Querleiſten aus Holz. Damit die Rahmen 
Holzroſt nicht ku ie werden, find a. Lein 
ahmen ſtehen, prismenförmig 
Infolgedeſſen ſtehen die Rahmen auf einer Sere 
und können nicht feſtgekittet werden! Den F 
kann man aus dem Kaſten herausnehmen. ? 
dem Roft ſtehen in jeder Etage im Brut- und 
Honigraum je zehn Rahmen. In den Sein 
abteilungen befinden ſich kleine herausnehmd 
Roſte, auf welchen je drei Rahmen ſtehen. Sar 
liche Rahmen ſind genau winklig gearbeitet. 
Aahmenhölzer find 25 mm breit. Das Oberd 
der Rähmchen ijt 12 mm dick. Die Seitenre 
und das Unterholz find 8 mm dick. Im Dh 
holze iſt eine ſaubere Kunſtwaben⸗Nute e 
geſchnitten. Die Rahmen beſitzen keine Ueberſtän 
oder Ohren, die Seitenteile ſind nicht abgefchri. 
Das Oberholz ift in der Breite der Seitenteile c 
geſetzt, wodurch die Rahmen winklig und 
werden. Die Rahmenhölzer find nicht gehobe 
jedoch in ſauberem Sägeſchnitt 9 
a O° Fortſetzung fol 


Zur gefälligen Beachtungl Die igt folgenden 8 e 


1 vielfach dazu übergega 
einzurichten, um die Reinzucht von 
oder wenigſtens eine e G durch aus⸗ 
geluchte Drohnen zu erreichen. Der Erfolg folder 

nrichtungen hat den gehegten Erwartungen 
meiſtens nicht entſprochen. Die Gründe für das 
Mißlingen ſind verſchieden, den hauptſächlichſten 
wollen wir herausgreifen. Zunächſt muß man 
wiſſen, daß Bienen von ihrem Volke aus Ent⸗ 


ngen, Befruchtungsſtationen 
öniginnen 
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f nismäßig große Entfernungen mit fabelhafter Ge⸗ 
Uſchwindigkeit zurückzulegen. Die Beobachtungen 
Emit der Uhr in der Hand vom Augenblick des 
Abfluges einer jungen Königin vom Flugbrett 
Stockes bis zur erfolgreichen Rückkehr zum 
Stocke ſchwankten in mehreren hundert beobach⸗ 
teten Fällen von 2— 20 Minuten. Es iſt hiernach 
lehr wahrſcheinlich, daß Königinnen und Drohnen 
Entfernungen zurücklegen, an die man bis jetzt 
at. 
bbildung ſoll der Punkt A eine 
Dröhnerichſtation darſtellen. Aus dem Geſagten 
olgt, wollte man des Erfolges ficher fein, daß 
nindeſtens 8 km um Punkt A herum innerhalb 
A 1 fidh kein fremdes Bienenvolk befinden dürfte. 
Ein Blick auf die Abbildung aber genügt, um zu 
ehen, vaf diefes allein auch noch nicht hilft, deni 
> ich etwa im Punkt D oder E 177 7 
A 2 ein Bienenvolk, fo beſteht die Möglichkeit, 
2 Drohnen des Volkes E fic) mit Königinnen, 
aufgeſtellt ſind, paaren, weil die Flug⸗ 
reife, die man leicht an den ſchraffierten Stellen 
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Der zweifelhafte Wert von Befruchtungsſtationen. 

In den letzten Jahren ift man unter dem Cine fernungen bis zu mindeſtens 8 km im Umkreis 

druck der fortſchr den Raſſenverſchlechterung zurücklegen. Eine Trachtbiene braucht zur Zurück⸗ 


legung von 1 km ebenſoviel Sekunden als der 
Menſch im Marſchtempo Minuten. Drohnen 
fliegen noch weſentlich ſchneller, ſie brauchen zur 
Bewältigung von 1 km Luftlinie nur zirka 8 Se⸗ 
kunden, wie man mit einem Gehilfen und der 
Uhr in der Hand und unter Kennzeichnung von 
20 und mehr hnen feſtſtellen kann. Es it alfo 
für Bienen und Drohnen, ſelbſtverſtändlich auch 
für eine junge Königin eine Kleinigkeit, verhält⸗ 


— 


ſieht, ſich gegenſeitig überdecken. Dasſelbe iſt 
natürlich der Fall bezüglich aller Drohnen, deren 
Völker ſich in irgend einem Punkte zwiſchen den 
2 konzentriſchen Kreiſen A C und A B befinden. 
Eine einfache Ueberlegung zeigt ferner, wollte man 
mit einiger Sicherheit auf eine Reinbefruchtung 
rechnen, man ſämtliche Bienenvölker im geſamten 
Umfang des ſtarken Kreiſes mit dem Radius A B 
vertilgen müßte. Dies würde ſich natürlich prak⸗ 
tiſch nicht durchführen laſſen. Angenommen, es 
würde doch irgendwo einmal durchgeführt werden 
können, ſo würde zur Schwarmzeit die ganze 
Maßregel wieder über den Haufen geworfen werden 
können, weil man nie verhindern kann, daß ſich 
irgend ein Volk im Bereich des Kreiſes A B ans 
ſiedelt. 

Aus dem Geſagten folgt, daß die Be⸗ 
F in Deutſchland wenig prak⸗ 
tiſchen Wert haben. Der Zweck dieſer Zeilen iſt 


Imker und Königinzüchter zur Ausſprache anzu⸗ 


ir bitten um freundliche Empfeblun 
— und um Werbnon = Bezi er. 


regen, um eine andere ficherer zum Ziel führende 
Art und Weife zu finden. Rz. 


erer Zeitſchrift 
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Temperaturkurve 27. Okt. bis 31. Dez. 1919. Fulda. 


Wir beginnen mit dieſer Nr. den Abdruck von 


Monats + Temperaturen. Dieſe haben den Zweck, 
unſere Leſer mit der Wichtigkeit der Witterungs⸗ 
beobachtung für jeden Imker überhaupt und in⸗ 


bezug auf deren Einfluß auf das Bienenleben im, 


Beſonderen vertraut zu machen. Wir bitten Alle, 
die einzelnen Hefte der deutſchen Biene ſorgfältig 
aufzuheben. Zum Verſtändnis der neuen Ueber⸗ 
winterungsart, wie ſie in jeder Bienenwohnung 
durchführbar iſt, ſind dieſe Kurven, die während 
eines vollen Jahres zum Abdruck kommen, uner⸗ 
läßlich, weil ſie ein überaus draſtiſches Anſchauungs⸗ 
und Beweismittel für die Richtigkeit der kommen⸗ 


Oktober November 
1 . 27:31 1 5 ~ HO 15 20 25 


Witterung im Dezember. 


Am 4. Dezember ſtieg der Wärmemeſſer auf 
13° im Schatten. Infolgedeſſen flogen um die 
Mittagszeit alle Völker und konnten ſich reinigen. 
Es trat wieder ein fcharfer Sturz ein und langs 
ſame Erwärmung. Die An⸗ und Abſtürze waren 


Preisausſchreiben vom Oktober! 


Auf das Preisausſchreiben ſind Meldungen eingelaufen von folgenden Herreu: 


Butzek, Krafheom . . . 


einarz, Moſelkern b. 


HN 


. Schmidt, be Rothenſchirmbach b. Eisleben Rahmen 
A. Salzer, Sarſtedt 362, Bez. Hildesheim . . . Rahmen 
A. Ehret, Stein b. Pforzheim nn Rahmen 
A. Günther, Wehrsdorf (Sa.) Bez. Bautzen Rahmen 
Cl. Hagen, Schümmerich b. Linde, Bez. TöllRln oi 
A. Frenzel, Herborn (Dillkreis) ) z.. Rahmen. 
G. Junginger, Stuttgart, Rotebühlſtraße 156 Schwarmfänger. 
A. Sendhoff, Wiesbaden, Eigenheimſtraße 2 Schwarmfänger. 


td 


COR 


halb der nächſte 
auf den Ständen praktij 


R. Keinen Niederdielſen, Kreis Siegen % 
Coblenz a. Rag. 
Kröger, Lehrer in Bebenſee Kr. Legeberg Holſtein S9 


Sahm, A 
: Ste in iger, Fleiſchbeſchauer u. Imker i. Weida S. W. Schwarmfänger. 


den Lehren des Verfaſſers ſind. Wer nach einem 
Jahre nicht alle Hefte beiſammen hat, wird dann 
der behandelten Materie verſtändnislos gegenüber 
ſtehen. Wenn man von jedem rechten Imker ver⸗ 


langen muß, daß er feine Bienenzeitungen gut 


aufhebt, fo gilt das inbezug auf die deutſche Biene 
erſt recht, weil ſie ſich über das bisher übliche 
Niveau einer Bienenzeitung deutlich abheben wird. 
Liebe Imker! Eine Hand wäſcht die andere, die 
Arbeit, welche die deutſche Biene leiſtet, ift müb- 
fam, jeder Imker hat dauernden Nutzen davon! 


deshalb helft neue mtb werben, damit wir unſer 
vorgeſetztes Ziel errei 


a Dezember 
30 1 5 10 115 20 


en. — 


nicht fo ſchroff, infolgedeſſen dürften die Völker, 
welche am Anfang Reinigung halten konnten, im 
Dezember wenig gelitten haben. Die Tempe⸗ 
raturkurven geben ein anſchauliches Bild, befier 
wie tede Zahlentabelle. Bi 


Rahmen und ne ni 
Rahmen und Rahmenreiniger. 
Rahmenreiniger. 
warmfänger. 


- 2 Die deutſche Biene 


is 1 | rid ant Suet 


Be Anfragen le im Briefkaften der nächſten Nummer way 
25 koſtenlos beantwortet. Brieflich nur dann, wenn der EV Fa u] 
Je À Anfrage deutliche Adreſſe und ausreichenden Rückporto * 2 px: 


. RO. Deutſche Edelkönigin. 
t Sie Anfrage vom 12. 12. lief erit am 23. 
r ein und wurde Lifte 1920 ſogleich abgejandt. 
material kann vor Frühjahr 1921 kaum ab⸗ 
werden, weil nur wenige geprüfte Stämme 
anden ſind, die allen Anforderungen entſprechen. 
1 wir künſtlich nicht vermehren und a 
$ ukanfe nur ſpärlich erfolgen, kann es naturgemäß 
u fanigjatn . gehen. Sl auf gif An⸗ 
Irderungen einzig ſtreng in Bezug auf Leiſtung, 
gkeit und Farbe. Im Auguſt 1920 erfolgt 
4i fte r Bericht Frdl. Imkergruß! 


he Sp., Stationsmeiſter, Rausnif- 
ikowitz, Mähren. 


„Aufrage: Wie geſchieht der Verſand aus- 
bezogener Edelköniginnen und eventuelle 
ebermwinterung einer derartigen Königin, wenn 
Berwendengene lichkeit mehr vorhanden 
m Frühj jahre Bis jetzt habe ich in 

i AA Zeitschriften und Büchern über 
fejen wichtigen Punkt nicht das Geringſte geleſen. 


. r Es hat ſich leider der Brauch 
rausgebildet, Edelköniginnen in kleinen Verſand⸗ 
äftchen mit einigen Begleitbienen und Futter⸗ 
R a zu verſenden. Dieſe Verſendungsart ift 
iber = nicht zu empfehlen, weil die Königinnen 
die Unterbrechung der Eierlage, die wenigen 
durch zu engen Raum ze. ſtark in Mit- 
dene hc ezogen werden. Edelköniginnen 
utſck Kaffe, die dieſen Namen wirklich ver- 
ner bt es noch ſehr wenige und ſollten ſolche 
erjandkäfigen mit 1 Pfd. Bienen und 
nd —— ca. 1000 leeren Zellen verſchickt werden, 
Bee mit Futter, beſtehend aus Honig- 
Die deutſche Biene wird, fobald der 
. kann, woran aber vorerſt nicht 


| eget 


oe 


an 


eig dazu hergeſtellten praktiſchen deutſchen 
nheitsverjandkäftchen verſchicken, worin die 
ere keinen Schaden nehmen. Falls keine Ver⸗ 
vrizh: 15 beſteht, können diefe Kü- 
rt durch Einſtellen zu einem andern Volk 
einfa jte Weiſe überwintert werden, ohne 
| den nehmen. Sie können dann jeder- 
-fo wie es paßt, bſpw. einem im Frühjahr 
ellos gewordenen Volke zugehängt werden. 
117 allerdings aus dem Ausland keine 
pasen beziehen, ſondern erft unfern Be- 
deck men. und auch dorthin verſenden, wo ein 
Raſſetier gewünſcht wird. Bei dieſer 
fit. betonen wir, daß jeder fic) an der 
chen So cht ſchwer verfiindigt, der vom 
sland, öniginnen einführt, die uns in 
cht erein m 1 Zuckerfütterung ſo 


0 . al saf Verkehrsverhältniſſe beſſer find, 
erm wir auch nach der Tichechojlomaket, einſt⸗ 


> beigefügt ift. 


Denken ijt, nur auf diefe Weiſe Edelköniginnen 


weilen können wit aber den e e 
Rafjeköniginnen und Seitenſchiebern nicht decken; 
wie die Entwicklung wird, iſt noch durchaus 
ungewiß. 

Wer die deutſche Biene lieſt, alt auch Aus⸗ 
kunft, gleichviel wohin. Imkergruß! Rz. 


Hauptlehrer A. E. in St. jchreibt: | 
Für die geſandten abe e beſtens 
dankend, habe ich beſonders für zahlreiche An⸗ 
fänger auf die deutſche Biene hingewieſen, da ſie 
ja mit der Zeitung nach und nach ein praktifches 
Lehrbuch erhalten. Ich empfehle Ihre Zeitung 
umſo lieber, als ſie von den von mir geleſenen 
inhaltlich zu den beſten gehört und die meiſt von 
Vereinen ene in den Schatten ſtellt. u 
frdl. Imkergruß A. 
Anfrage: Ludwigshafen, 15. Dez. 19. “Di 
hiejigen Imkerkreiſen werden die bekannten ein- 
etagigen Bienenwohnungen mit ſeitlichem Honig⸗ 
raum oben oft beſprochen und umſtritten. Wir 
wären Ihnen dankbar, wenn Sie ſich im Brief⸗ 
kaſten hierüber äußern wollten.“ H. Sch. 


Antwort: Streng genommen kann man 
über dieſen Punkt nicht gut von „naturgemäß“ 
ſprechen. Einmal weil die Bienen zwar in der 
Regel den Honigvorrat über ſich ablagern, anderer⸗ 
ſeits aber ebenſo gut ſeitlich, je nachdem ihnen 
der Raum zur Verfügung ſteht, ergo iſt beides 
naturgemäß! Ein Unterſchied beſteht aber trop- 
dem, nämlich: Schlagen wir ein Volk in ein ein⸗ 
ſtöckiges Gelaß mit Honigraum darüber, ein eben⸗ 
ſolches in ein glei es mit Honigraum daneben, 
ſo werden wir mit Leichtigkeit feſtſtellen, daß im 
Frühling die Bienen lieber nach oben ſteigen, als 
nach rechts oder links in den Honigraum. Der 
Grund iſt ſelbſtredend, die Wärme ſteigt eben nach 
oben eher als nach der Seite und die Bienen ihr 
nach! Im Honigraum darüber findet eine Ber 
decklung ſchneller ſtatt, als im Honigraum ſeitlich, 
das bezieht ſich aber nur aufs Frühjahr! Im 
Sommer, wo es ohnehin überall warm iſt, beſteht 
der Unterſchied nicht mehr und findet die Lagerung 
des . ebenſogut ſeitlich wie darüber ſtatt. 
Als erung wäre hieraus zu ziehen, daß bei 
vorherrſchender Frühtracht der Imker eine Woh⸗ 
nung mit Honigraum über dem Brutraum zu 
wählen hätte, während bei Sommer⸗ und Spät⸗ 
tracht ein ſeitlicher Honigraum keinen ſichtbaren 
Nachteil bringt. Ihrem Wunſche entſprechend 
bitten wir unſere Leſer, ſich über die angeſchnittene 
Frage, ein Jeder nach ſeiner Erfahrung, kurz zu 
äußern. — 

Anfrage: Die hieſige Gemeinde holzt 40 ha 
Wald ab, um das freiwerdende Land teils mit 
Beeren und Obſt bepflanzen und als Acker⸗ 
land aufzuteilen. Ich habe gehört, zur Urbar⸗ 
machung des Bodens könnte man mit Dynamit 


ete 2s. fais 


Man legt etwa 25—30 Gramm von den 
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ſprengen, 
wer führt ſolche Arbeit aus? 


Antwort: 40 ha abholzen iſt kein übles Ge⸗ 
ſchäft, wenn dann teils Beeren, teils Obſtbäume 
epflanzt werden, wird die Bienenzucht auch einen 
ugen davon haben. Zur Urbarmachung wendet 
man heute das Sprengverfahren an, ſtatt die ſtehen⸗ 
gebliebenen Baumſtubben mühſelig von Hand aus⸗ 


- zugraben. Es wird aber nicht mit Dynamit, ſon⸗ 


dern Romperit C geſprengt. Laſſen Sie fidh die 
Druckſachen von der Fabrik Dresdener Dynamit⸗ 
fabrik A.⸗G. Dresden, Abtl. für Land wirtſchaft, 
kommen, darin finden Sie alles Nähere ausführ- 
lich. Wir können das Sprengverfahren als ein 
neuzeitliches Mittel, ſchnell und rationell Wald⸗ 
boden tiefgründig urbar zu machen, nachdrücklich 
empfehlen. 
vorteilhaft die Baumlöcher geſprengt, ſtatt gegraben. 
Die Zuſendung der Druckfachen erfolgt koſtenlos. 


Anfrage: Ich habe gehört, daß Honig ein 
Mittel ſei gegen Furunkel, können Sie mir an⸗ 
geben, wie die Verwendung ift? l : 


Antwort: Honiggenuß ijt Alten und Kindern, 
ja Jedermann zu empfehlen. Ob er auf Furunkel 
eine Heilwirkung ausübt, darüber können wir 
aus eigener Wiſſenſchaft nichts ſagen, Sie müßten 
doch einen Arzt befragen. Vielleicht weiß auch 
einer unſerer Leſer darüber etwas zu berichten. 

Wir können Ihnen aber ein anderes Mittel, 
welches wir vor Jahren ſelbſt erprobten, empfehlen, 
das beſtimmt Heilung bringt. Es ift der durch 
längere Zeit, 2—3 Monate Sie efir⸗Genuß. 


Sie müſſen fih lebende Kefir⸗Pilze beſchaffen, 


die ausſehen wie die Blüten von Blumenkohl. 


Dieſe Pilze kamen vor dem Krieg aus Bul aa 
n 
in ein erglas und gießt ca. / Liter nid t» 
e kochte ilch darüber mit hohem Fettgehalt 
Magermilch iſt untauglich). Nach 48 Stunden 
iſt die Milch mit Pilzen durchſetzt. Man gießt 
das Ganze durch einen Sieb und trinkt morgens 
nüchtern den Abguß (ſchmeckt angenehm ſäuerlich). 
Die Pilze bleiben im Sieb und kommen ins Glas 
zurück, worauf man wieder von neuem Mil 
darüber giebt, ftehen läßt und dann jeden Tag 
trinkt und es folange, wie oben angegeben, fott» 
ſetzt. Die Pilze wachſen in der Milch und ver⸗ 
mehren fic), wodurch der Abguß ſchließlich zu 
ſauer wird. Man muß dann die Pilze in kaltem 
Waſſer auswaſchen und wieder auf 30 Gramm 
reduzieren. Sollen die Pilze nicht wachſen, fo 
bewahrt man ſie im kalten Waſſer, das Pilze zu 
erneuern iſt, auf, an der Luft ſterben die Pilze ab. 
Ste goaren zu den Spaltpilzen, dringen 
durch die Darmwandungen ins Blut und zerſtören 
alle Krankheitskeime, ſodaß die Furunkelgeſchwüre 
„ und radikale Heilung eintritt. Wo 
ein Arzt, kein Lappen und kein Pappen hilft, 
An Kefir ficher, wir garantieren für den Erfolg. 
ſch gewagt ift halb gewonnen! Wünſchen guten 
rfolg und Imkerheil! — 


Anfrage: Wie kann ich mein dunkles Wachs 
hell machen? — 
Die dunkle 


Antwort: Farbe kann von 
Pollen oder ſonſtigen Unreinigkeiten herrühren. 


lten Sie das für durchführbar und 


ür größere Baumpflanzungen werden 


Falls Wachs mit Eiſen beim Auslaſſen in 
rührung kommt, wird es auch dunkel. 

Die dunkle Farbe bringt man weg. i 
man das Wachs ſchmilzt und das geſchmo 
auf reines kaltes Waſſer tropfen läßt. Da 
erhält man dünne, blätterige Wachsſchichten. 
chüttet man loſe auf ein ſauberes Blatt und b 
ie in der Sonne, bis man die gewünſchte 
hat. — Langweilig, aber ficher. 

Anfrage: Kommt beim Schwarmakt 
die Königin heraus? — 

Antwort: Beim Vorfdwarm kommen 

t die Bienen, die Königin gegen die M 

es, oft am Schluß und manchmal gar 
Die Bienen ſchwärmen, aber die Königin 
manchmal nicht. Der Schwarm geht zurück 
kommt meiſt beim zweiten Mal die Königin 

Beim Nachſchwarm kommt die junge 
oder auch mehrere zu gleicher Zeit gleich a 


mit heraus. Beſtimmte Regeln gibt es hier nia 


Aufpaſſen iſt alles! | 


Anfrage: Ich habe ein eigenes Grundfts 
und möchte mir im Frühjahr Bienen beſchafu 
wie jonas ich alles an | 
ntwort: Erkundigen Gie ſich bei ei 
Imker Ihres Ortes, der vertrauenswürdig 
weil es eilig ift beſtellen Sie das Lehrbuch: 
uber, Fr., Verlag Schauenburg Lahr in 
reis ca. 9 Mk. 


A. G., Wehrsdorf, Sa. 
Sie können Mehrvolkbeuten bauen; die 
gegebene Wandſtärke innen genügt. Eine ge 
ſeitige Beeinfluſſung läßt ſich nicht leugnen, jet: 
iſt dieſe nicht derart, daß Schaden entſtehen 
u beachten wäre, da die Biene den Winterſitz 
der Fluglochnähe anlegt, daß der Winter 
nicht an der falſchen Stelle eingelagert wird, 
es kalt ift: Fluglöcher müſſen alfo immer an 
gemeinſamen Innenwand ſein, nicht etwa an 
anderen. 
H. P. Br., Budapeſt. 
Die Verzögerung nach Ungarn und ber E. 
wakei liegt an der borttgen Poftbeförderung, f 
wir annehmen, denn ein Brief vom 27. 10. errei 
uns erſt am 16. 121 Briefe werden auch an de 
Grenze laut Mitteilung der O.⸗P.⸗D. Caſſel = 
einer dem Reichsſchatzamt unterſtellten Poſtübe 
wachungsſtelle geöffnet. — Für Ad 


f 


en ai 
‘Lefer beiten Dank; damit fahren Sie fort fo, 


mit ſoweit bie deutſche Zunge klingt, auch X 
deutſche Biene dringt! Imkerheil im neuen Jan 


A. P., Malapane. 
Es freut uns, daß Ihnen die deutſche Bier 
gefällt; e breitet fidh raſch aus und gibt uns dr 
ut, für weitere Ausgeſtaltung zu forgen. 
tr geben zu Jedermanns Nutzen unfere € 
param bekannt und wünſchen i zu deut 
ondern ungeſchminkte Wahrheit zu jagen. Id 
Klage wegen der geringen Ernte bringen Sie nit 
allein, im Allgemeinen war 1919 ein ſehr fchledir 
Hir hoffe trog der anfangs guten Aus ſichten 
ir hoffen nun Alle auf 1920, ein ſehr gute 
Jahr kann 2 ſchlechte wieder gut machen. W 
wünſchen Ihnen und Ihrem Verein vollen Eriol 
Imhkerheil! — 


Heft 


L L., Handern, Baden. 
Ihre Anfrage betr. Torfoleum beantworten 
dahin, daß die Firma ſchreibt, es ſei waſſer⸗ 
- wijend. Aus unſerem Leſerkreiſe haben wir 
were Mitteilungen, daß es dies doch nicht in 
Maße fet, wie die Fabrik behauptet. Wir 
en es nur erprobt und empfohlen als Wärme⸗ 
‚gmittel in Verbindung mit Holz, d. h. 
als Zwiſchenla ni 2 Holgwanden ge” 
er Stärke, für ſich allein ift das Material zu 
ig feft. Selbſtverſtändlich müſſen die Wände 
t fein, denn alle Ritzen und Fugen dienen der 
chsmotte als Unterſchlupf, ſoweit die Bienen 
t Stellen nicht verkitten. --- a 


9. Nürnberg. , 
er Preis kann noch nicht angegeben werden. 

Beſchreibung finden Sie in dieſer Nr. 

Auf der Poſt herrſcht nach wie vor eine ver⸗ 
liche Schlamperei; alle Hefte gehen pünktlich 
bei Richteintreffen bis 25. jeden Monats re⸗ 

nieren, es erfolgt koſtenfreie Nachlieferung. 


B., Friedberg, Bayern. 

Die Käſten gehen Mitte Januar an Sie, wie 
ünſcht, ab. Schlittenbetrieb wird von uns 
empfohlen, aber auf Wunſch auch praktifch 

ft geliefert. Eine Bienenquetfcherei gibt es 
t. Sie erhalten alfo ohne Schlitten und Türen 
beſtellt. Frdl. Dank für die Leſerwerbung. 


Anfrage: Wieviel kg Honig glauben Sie, 
man ernten kann, wenn bei guter Frühjahrs⸗ 
it aus Obſtblüte und Raps ftarke Völker im 
ra zur Verfügung ftehen? Bitte um 
un 


Antwort: Falls die Verhältniſſe ſo liegen, 
Sie ſchreiben und Sie Ende Apr sore Völker 
10—13 Ganzwaben figen haben, fo erzielen 
durch die Vereinigung 26 Rahmen Bienen. 
e ſind in der Lage, jede Tracht mit Vollkraft 
umigen. Da dann der Brutraum außer Bes 
t bleibt, haben Sie bis ca. 20. Mai einmal 
tahmen, à 2 kg = 40 Pfd. Schleuderhonig 

wenn Sie Pfundwabenkaſten benutzen, 
8 = 84 Pfd. Scheibenhonig zu ernten. Es 
des nur durch den 2 Volkbetrieb mit übers- 
inder geſetzten Völkern möglich und bei 
ermaßen Tracht das Minimum. Iſt die Tracht 


gut (anhaltend bedeckter Himmel und ſüd⸗ 


ſüdweſtliche Winde) bei 18-21 Celf., fo 
ſich der Ertrag leicht verdoppeln, wie 1913 
Aübfahr. Allgemein gültige Zahlen anzu⸗ 
1, iſt natürlich unmöglich, eins ift aber ficher, 
is überhaupt was zu holen gibt, ſo holts der 
aſchieberbetrieb beſtimmt, weil der Honig⸗ 
ja ſchon beſetzt ift, zu einer Zeit, in der ſich 
rr vergeblich abmühen, die Bienen zu fo 
t Zeit (8. Mai) überhaupt in den Honig⸗ 
zu bringen. 
Bibt es eine zweite Tracht, etwa Linde oder 
ie, ſo kann ſich der Fall wiederholen. Gibt 
zättracht, Buchweizen oder Heide, fo treten 
fundmwaben-Einfäge mit Erfolg in Tätigkeit. 
n Seitenſchieber gibt es keine Uebervölkerung; 
bie rachtausnutzung aber auch keine 
ichung, es bleibt alles hübſch auf der gol- 
Mittelſtraße beiſammen und bedingt den 


— 
. 
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Anfrage: Haben fich die verſchiedenen Bienen⸗ 
fluchten bewährt? 

Antwort: Die meiſten leider nicht. Es 
kommt zu leicht eine Verkittung vor und dann 
iſt die Wirkung illuſoriſch. Im Seitenſchieber iſt 
das anders, leſen Sie die Beſchreibung, die jetzt 
bald kommt oder im Leitfaden. | 


Verſchiedenes. 


In Nowawes bei Potsdam ftarb im Novbr. 
Herr M. Kunßzſch, der bekannte Verfaſſer der 
„Imkerfragen“ und Erbauer des Kuntzſchzwillings. 
Beides hat eine ausgedehnte Verbreitung gefunden. 
Die Kuntzſche Betriebsweiſe ift auf Preuß ' ſche 
Erfahrungen und Potsdamer Verhältniſſe auf⸗ 
gebaut geweſen, ſie hat viele Anhänger und noch 
mehr Gegner gefunden. Mit Kuntzſch ift ein tüch- 
tiger Imker dahingegangen, was auch an dieſer 
Stelle anerkannt werden ſoll. — | 


I | Beſprechungen der Eingänge. | il 


Für Wander⸗Imkereibetrieb zeigt die Spes 
1 von R. Milbrat 4 neue Ausführungs⸗ 
ormen von Weidemanns „Deutſcher Förſterſtock“ 
an, welche ſowohl in Holz als auch mit Stroh⸗ 
wänden geliefert werden. Zufol e der Vielſeitig⸗ 
keit dürfte jeder Anhänger von idemanns Be⸗ 
triebsweiſe wohl leicht das ihm Zuſagende finden. 
Wir verweiſen auf das Inſerat in dieſer Nummer. 

Das Archiv für Bienenkunde bringt in 
gr 4 aus der Feder des Herrn von Kleiſt eine 

handlung über raum me und Kälte 
beim Bienenvolk. Der Herr affer bezeichnet 
feine Ausführungen ſelbſt als nicht abfchließend. 
Immerhin bringt die Abhandlung für den, der 
zu leſen verſteht, namentlich hinſichtlich der Ta⸗ 
bellen manches Intereſſante. Unſere eigene Stellung⸗ 
nahme zu dem angeſchnittenen Thema müſſen wir 
uns vorbehalten, ſie wird im Lehrbuch nieder⸗ 
gelegt und mag danach jeder Intereſſent Haih 
entſcheiden, inwieweit die Ueberwinterungsfrage 
ſchon definitiv geklärt iſt und was uns in der 
Hinſicht noch fehlt. (Schriftleitung.) 


N | Pat entſchau. 


10 Zuſammengeſtellt 
\ Í vom Patentbureau Krueger, Dresden. 


Gebrauchsmuſter: 

Kl. 45h. 722 297. Aug. Korb, Pries, Poſt 
en Vorrichtung zur Herſtellung von 

utzdecken für Bienenwohnungen. 28. 10. 19. 

l. 45h. 722682. Gottlieb Siehler, Winter⸗ 
bach; Bienenfütterungsapparat. 28. 10. 19. 

Kl. 45 h. 723066. Aug. Nutnitzſchansky, 
Sokulahora b. Grubditz i. S. Vorrichtung an 
Bienenſtöcken zum felbfttätigen Leeren des Honig⸗ 
raumes von den Bienen; und 

Kl. 45h. 723067. Bienenfütterungsapparat. 


23. 10. 19. 

Kl. 45h. 723980. ac. Bernhardt, Frank⸗ 
furt a. M.⸗ Heddernheim. Bienenfütter⸗ und Tränk⸗ 
apparat. 16. 10. 19. 


Kl. 45h. 724791. Alois Bayer, Mietraching 
bei Deggendorf, Niederbayern. Bienenhaſten. 
11. 10. 19. 


Honig-Giäser | 


in stark maschinengeblasener Ausführung 
mit Schraubdeckel und Einlagen: 


In u 1 2 3 


46— 50-- 60.— 90.— 150.— 180.— p. 100 St. 
Schwarzblecndesen mit uebertalldeckel und Karton; 


3.— per Stück. 
Schwarzblechdosen mit . ne Karten: 


35 110 2220 


— =. 


2.— 220 per Stück 


ab Lager exkl. Kisten, netto Kasse, bei unbekannt. 
Bestellern gegen Nachnahme. 


Greve & Behrens 
Hamburg 6. 
Fernsprecher: Vulkan 2919 und 2912. 
Tel.-Adresse: Glasbehrens. 


Jedes Quantum 


Schleuder 
Heldehonig Se 


kauft gegen Kaffe. 
Gefi. Angebote unter F. A. 6391 
an die Schriftleitung erbeten 


BE Nalserwane, 
Raliwabe; 


i ge 


haben die Probe 
<è glänzend bestanden 


Prospekt von 


- Die. I. WEYDT, 


nnover, 
YerckstraGe Nr. 2. 


Free ROCKON DEMRE N 


i Aelilivabde! 
4 Oumwabe abe heurcha! 


HONIG + 


SE Pee en ee 

»Etiketten und Honig- Verkaufs - 

Plakate mit Eindruck Ihrer Firma 
liefert ſchnell und billig 

J. Frohberger Nacht. 

Erfurt, Poſtſchließfach Nr. 278. Nr. 278. 


Honigschleuder ' 


Wabengußform und Bogen- 
stülper,. 12 R. gebrauchte, kauft 


Erich Goes, 


Gardessen, Post Schandelah. 


3. 20 per ek 
1 mit Veberialldechel und nortan: 


3. a a ike 
Tadrtnger e mit Futtertelter: 


oder 


2 Bußwaba Heureka : 


Nach Rückkehr meiner Arbeiter aus dem 
und Ausfüllung der entſtandenen Lücken 
die Herſtellung von 


Bienenwohnunge 


in vollem Umfange wieder aufgenommen. 
bitte um Zuweiſung von Aufträgen und 9155 
Wunſch m. Angebot u. Preisliſte gern zu i 


Säge- l. Hobetwerk Oskar Fiedler, 


hiesien) 


5 Pid. 


Bienen - Wohnung : 
Spez.: Zwei-, Drei- und Vieretager (Normalt 
trockene Hölzer, saubere und solide Tischleraq 
) Rähmohenholz 


Louis Wildeck, Waldenburg i. Sac 


Inh.: Robert Wildeck, Imker-Tischle 


——j—U— ——— — — m m e e 


Restlose Wachsgewinnung durch 
Heißwasserwachspresse (O. R. G. 
Nur zu beziehen durch: 


A. Günther, Wehredort, Sach 
Bei Anfragen Rückporto beifligen. 


— ew ee an 


r 
4 Warum # 


geben Sie noch immer so viel Geld für Tabak und. Zigarren 


ich habe Zigarren . 
und Tabak für wenig Geld, denn ich baue mir selbst Tabi 
nach dem Büchlein 


Tabak und Zigarren 
Anleitung zum Selbstanfertigen, Eigenbau, Ernte und Behang 
| § lung der Blätter, von J.Schneider und H. Gagern mit 43 Ab! 
| Preis bei Einzahlung auf mein Postscheckkonto Mk. 1. 

gegen Nachnahme Mk. 1.50. 


Tabak- 


Samen „ Amersforter“ der beste für unser Klima, bis 70 ct 
lange Blätter, ferner Brasil, Cuba, Habanna, u. n. m. a. Sorte 
1 Port. bei Anzahlung auf mein Postscheckkonto Mk. 1.50 

gegen Nachnahme Mk. 1.85. 


| 
5 Pflanzen, 2 mal verpflanzt, in Spankorb 8 verpad 
| frei jeder Poststation per 100 Stück 


ae ea — E 


ab 2 Mai Mk. 8 -50 netto, Versand nur gegen Eit 
14 5 Juni ” 13.50 zahlung auf mein Postscheckkon 
” an ” | Berlin NW. 7, Nr. 3086: 


Bestellen Sie sofort was Sie wünschen, denn nur daduri 
ist es möglich alle Wünsche zu berücksichtigen, da späte 
bei großer Nachfrage dies nicht immer möglich sein dürlt 


ud in Knizei, CalauN.- 
(Scholle 71.) 


Wichtig! + 


ist es für unsere Inserenten, zu erfahren, daß Sie Ihre Ant 
bezw. Bestellung auf Grund des Inserats in unser Zeitschri 
sierichten. Sie werden unbedingt aufmerksam bedient; went 
| bei Anfragen od. Bestellungen „Die deutscheBiene“ erwin 


FB:. 00000 20800000120000006 


Bietet folgende Vorteile. 


my igi TE 


SA 8 


Sehr geehrter Herr In 
fen und bitte Sie daher höfl. 


bayr. Allgäu 


Ihnen anzufragen, ob Sie 


Broſchüre von 1915 betreffend 
Seitenſchieber 1905 Wk. 1,50 
Leitfaden 1919 . . . M. 1,20 

franko Nachnahme. | 


i #8. Reinarz, Ingenieur Fulda. $ 


Fuchstobel, den 20. August 1919 


.. und zeichne 


Goss h OlE, 7. September 1919 


Bienenkasten von der Fabrik Leutenberg erhalten 
er tye aai und bin mit demselben sehr zufrieden. 
Es ist wirklich ein Ausstellungsstück, das Ihnen 
Ehre macht. Der Zweck meines Heutigen ist, bei 


Hochachtungsvolist 
gez. F. J. Haas. 


ODeulſcher Breitwabenſeitenſchie ber 


O. R. G. M. 702 567 
lieferbar im Originalmap 200.380 mm ober Oeulſch normal liegend, 
oder im Freudenfleinmaß 


SZweivolkbetrieb — Ausnutzung der Frithtragt: 

. Schleuderhontg und Gdhetbenfontg — Gtichlofe Honigentnaßme 
Wabenſenkvorrichtung — Die ſicherſte Ueberwinterung 
Enorme Futlererfparnts — Einfachſter GHwarmBetrieb 
Königinzucht — Dtinimalfle Arbeit auf dem Stand 
Lüftung im Gommer u. Winter — Rein Umfangen von Waben 
Beguemſte Fütterung — Dorbilblide Ausführung 

N.B. Wegen Anhdufung der Beflellunaen im Frühling, werden die Gntereffenten 
gebclen, alle Aufträge ſchon jetzt zu. vergeben, um. Verzögerungen zu vermeiden. 


Bracksachen siad zubeziehenven FÜ, Reinarz, Ingenieur, Fulda. 


Preisbtatt 1920 mit ausfiihrl. Beschreibung u. Abbildungen des Seitenschlebers 
nur gegen Voreinsendung der Selbstkosten in Höhe von 1 Mk. zu beziehen 
vom Verlag „Die deutsche Biene“, Erfurt, Postscheckkonto Leipzig 82731. 


— Freiwillige Anerkennungen neuesten Datums: 


| 


Möchte mir noch 28 Kasten Ihres Systems anschaf- 
. . . ist er unstreitig 
die beste Beute der Jetztzeit ... 
Hochachtend gez. Berni. Schwenninger. 
Bienenzüchter. 


| 


| |DaskünftigeWetter | 


ist die Grundlage einer erfolgreich. 
Bienenzucht. Garant. zuverlassig | 
ist dieneue Methode: Voraussage | 
nach dem Monde 1920. Gegen Ein- 
sendung von 1 Mk. durch 


d. Paulwitz, Lehrer, M.- Bolmkau. | 


del Sobdewlitz. 


vorzüglich darin!“ 


— — — — 


— nn 


Der Kasten setie mir dais auch der (Pfund- 
Einsatz ist praktisch, die Bienen bauen 


Hochachtend 


gez. W. Stöxen, St. Rehburg 
(Harz) 


FR.STARKBAUER, Bienenzucht und Honigversand 


Schneverdingen i.H., den 5. 9. 19. 
Geehrter Herr Reinarz! 


Erhielt gestern ‘Ihre Beute. Ich muß sagen, die 
Arbeit ist wirklich ganz hervorragend exakt. Es ist 
eine Freude solche Arbeit zu sehen ..... und 
frage ich höfl. an, ob ich 100 Stück evti. bis Zum 
15. geliefert bekommen kann. 

'  Hochachtungsvoll 


gez. Starkbauer. 


Musterschutz 
Warenzeichen 


At der "Aal der Ausstellung der deutschen Imkereigenossenschaft in Marburg a.Lahn 
Aan 12. Oktober 1919 erregte der Kasten allgemeine Aufmerksamkeit wegen 
der neuen Betriebsweise und exakten Ausführung. Er wurde mit dem I. Preis aus- 
gezeichnet und es erfolgten 84 Bestellungen von 1—20 Kasten auf der Ausstellung. 


f durch das Patentbüro Krueger, 
Dresden, Schlofssrr.2(Altmarkt) 


esden, SSH. Ame 
Cen 1 
Auskunft pe glich od brieflich 


Seit 901 bekannt u.empfohlen.Ral 


GOGOOIIIOGOOOOOOOOISIOIIOOIOOOOOGOIISIIOOYOOOOOOOO 


| 


ac VERWERTUNG | i 


Arno Fein, Inier-Tscherel mi elektr. Borin 


| Leuten>:er:; i. Thür. 
liefert als Spezialität in ersthiassiger r mrustergültiger Ausführung: 


Seitenic:: leber 
Bl: ätter‘tö cke 


System REINARZ D. R. 6. M. 702 561 


für 2 Volk- Betrieb 


— Marburg, 12. Oktober 1919 I. Preis “wa 


Ferner Piundwaben-Einsätze sowie Rahmen und alle Zubehörtelle 
Das Originalmaß der Rahmen ist 200:330 Millimeter. 
Es werden jedoch auch folgende Maße geliefert: 
Deutsch normal liegend FreudensteinmaB, sowie amer. Maß 400: 250 Millimet. 


Rietsche-Gußformen sind sofort lieferbar! 


Friedens- Ausführung, haarscharte . Kupfer - Prägung, kein BieiguB! 


Lagergröße passend für in Zinkformen ie re te aus Kupfer, Verpackung 
. —— und Porto extra] 
Normalhalbwaben . nd 
Bad. MaB p 
Freudensteinmaß . Preis für andere 
Kuntzschmaß Größen 
Normalganz-Hoch- od. Breitwaben auf Anfrage. 


Gerstung-Hoch- oder Breitwaben 
Dazu ab 15. 1. 1920 20 Prozent Aufechlag. 
Honig, Kupfer und Zinn w. in Zahlung genommen. Bei Anfr. bitte Rähinchenmaß u.Rückport. beifiig. 
Das Prelsbuch 1914-15 
mit Preisnachtrag 1919 versende ich gegen Einsendung von Mk. 1.— (auch in Briefmarken.) 
Dampfwachspressen m. Innenröhren, Kunstwabenwalzen, Anlötlampen, Blitz‘ 
Entdecklungsgabeln ‚Badenia‘, Königinabsperrgitter, sowie viele nur praktisch 
erprobte Geräte zur Bienenzucht. 


Bernhard Rietsche, Biberach 32, Baden 529i 10r Kunstwanen- maschinen 


Suche Blenenhonig zu z më l | Wer liefert Stachelbeer-, Johan- 
kaufen und erbitte Angebote mit |$ Größere Anzahi Strohkorb- I | nisbeer, Himbeer- und Brom- 
. £ Völker bis Mitte März zu # ; 
Preis forderung J kaufen gesucht. Angebote u. beersträucher in großen Posten 
H. Gühler, Honiggroßhandlung H.P. befördert „Diedeutsche § bis Anfang März? Angebote mit 
E 


Berlin S. O. 33 (Treptow) Biene“, Erfurt. : Preis u. Sorten verzeichnis an, Die 
Elsenstraße 3. | È snares servev res smncoraracseeracavnd deutsche Biene“ Erfurt unt. M.E. 


je deutsche Biene 


LISIIIE III IE N N I SZ N Zr 2 I I DE TI TTT TT 2 7 ee „ , S er „ 21) 1 | LS ESZISETZII II II 2 I E] cbuevededaropsnstonéhen 


Mitte jed. Monats Zeitſchrift für Imker u. Imkerei⸗ Bezugspreis jährlich M.6.60 
ach eee ing Fabrikate herſtellende Firmen ren pve 


nary Ire zeigenp 
"Richard og e ].’ ·̃ν,0 eee; 9•97888889. lte dreigeſpalt. etitzeile 60 Pf. 
Ballihlichfach 218 Sonderbeilage: Der praktiſche Imker ane 


Artikel bis 1. jed. Monats an die Schriftleitung Fulda 
S Heft Inſerate an „Die deutſche Biene“ Erfurt, Poſtſchließfach 278 Februar 1920 


ge nur an den Verlag durch Poſtſcheckkonto Leipzig Nr. 82731. Einzahlungen durch 
Zahlkarte bis Mk. 25.— 5 Pig. Porto, darüber 10 Pfg. Porto. 


THEODOR FISHER VERLAG, FREIBURG Br. 37. 


Dr. L ARMBRUSTER BIENENZUCHTUNGSKUNDE. Versuch der Anwendung wissenschall- 
cher Vererbungslehren auf die Züchtung eines Nutztieres. |. Theoretischer Teil. Mit 22 
Abbildungen und 9 Tabellen. (Bücherei für Bienenkunde, Band |.) Preis M. 7.20. 
EMIL PREUSS. MEINE BIENENZUCHT-BETRIEBSWEISE UND IHRE ERFOLGE. Dritte 
€ Auflage. besorgt von Dr. L. Armbruster. Mit Abbildungen. (Bücherei für Bienenkunde. 
Bond Il.) Preis M. 7.20. 
MBRUSTER. WÜNSCHE UND NOTE DER DEUTSCHEN BIENENZUCHT: (Archiv für 
Bienenkunde, Heft .) Preis M. —.80 
REUSS UND ARMBRUSTER, EMIL PREUSS UND SEINE VERDIENSTE. Beitrag zur 
Geschichle der neueren Bienenzucht. (Archiv für Bienenkunde, Heft 2.) Preis M. 3.60. 
BERNER. LEHNART. MAASSEN. ARMBRUSTER. BIENENZUCHT UND VOLKSWIRT- 
SCHAFT. Ein staatlicher Auschuß für Bienenkunde. Zur Erhaltung bienenwirfschaftlicher 
Werte. (Archiv für Bienenkunde, Helt 3.) Preis M. 2.40. 
FRANK VON KLEIST. NAHRUNGSAUFNAHME UND KALTE BEIM BIENENVOLK. 
| Archiv für Bienenkunde, Hell 4.) ‚Preis M. 4.40. 
VERHANDLUNGSBERICHT über die Beratung von Bienenzuchtlregen am 17. und 18. März 
1919 im Preußischen Ministerium für Landwirtschaft. Preis M. 4.40. 


lithe Preise verstehen sich einschließlich aller Teuerungszuschläge. Alle Werke sind zu beziehen durch 
sämtliche Buchhandlungen, mangels solcher durch den Verlag gegen Einsendung des Betrages. 
Postscheck-Konto Karlsruhe i. B. 23338. 


Unübertroffen! Vian 
Keine Kunstwabe wirdsorasch ausgebaut N y 
wie 


Bertas Lieblingswabe 


aus garantiert reinem, faulbrutfreiem Bienenwachs, wie es 
vom Imker kommt. 


Große goldene Medalile Erste Preise Zahlreiche Diplome 
und Anerkennungsschrelben zeichnen Berta’s Lieblingswabe aus. 
sbeer, Himbeer- und Brom- 


Franz Emil Berta, Fulda, Wachswaren- u. Kerzentabrik. 
ersträucher in großen Posten 


Saane Marz? Angebote mit Honiglös-Maschine und Bienenstock- Wage, 
tsche Biene“ Erfurt unt. M. E. | gut erhalten. kauit Michael Huber, on haha 21, Post Stein 
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Suche Bienenhonig zu 
en und erbitte Angebote mit 
Preisforderung 
A. Gühler, Honiggroßhandlung 
erlin S. O. 33 (Treptow) 
Elsenstraße 3: 
AASE TA Sr ASITA 
re Anzahl Strohkorb- 
Völker bis Mitte März zu 
kaufen gesucht. Angebote u. 
H. P. befördert „Die deutsche 
Biene“, Erturt 
—————— TA 


er liefertStachelbeer-, Johan- 


I TAMMANY 


5 Seger Becitmabenfitenfäieden 
i O. M. G. M. 702561 — 
by lieferbar im Originalmaß 200:330 mm oder Deuljch normal legend, 


tate folgende Vorteile oder im Freudenficinmas 


S welvolkbetrieb — Ausnulzung der Srühtrachl 1 
Schleuder honig und Sqcheibenhonig Gtichlofe Honigenlnahme “A! 
Wabenſenkvorrichtung — Die fidierfte Neberwinlerung | Ex 1 
Enorme Puttereriparnis — Einfaqſter Gchwarmbelrieb 1 
Königinzucht — Minimalſte Arbeit auf dem Stand + 

 Piftung im Sommer u. Winter — Sein Umbängenvon aber 1 


— = — 


Bequem ſte Fulterung Vorbildliche Ausführung e 


N. B. Wegen Anhaufung der Beſlellunaen im Frühling, werden die Jntereſſenten 
gebeten, alle Aufträae ſchon jelt au berge ben, um Verzögerungen zu vermeiden. ws 


— 


Bestellungen auf Drucksachen, Kasten und Zubehörteile 
| sind MUP zu richten an 


HH. Reinarz, ingenieur, Fulda. i 


Da ae nun uses une nn. rZ 


Tale 


Preisblatt 1920 mit ausführl. So Abbildungen des Seitenschiebers 
nur gegen Voreinsendung der Selbstkosten in Höhe von 1 Mk. zu beziehen re 
vom Verlag „Die deutsche Biene“, Erfurt, Postscheckkonto Leipzig 8272 2 
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g 
we. Freiwillige Anerkennungen neuesten Datums: SS 6 


Gossholz, 7. September 1919 | FR.STARKBAUER, Bienenzucht und Honig 52 rd F 


bayr. Allgäu Schneverdingen i. H., den 5. 9. 19. ' 
Bienenkasten von der Fabrik Leutenberg erhalten | Geehrter Herr Reinarz! 4 

u u und bin mit demselben sehr zufrieden.- | Erhielt gestern Ihre Beute. Ich muß sagen s |: 
Es ist wirklich ein Ausstellungsstück, das Ihnen Arbeit ist wirklich ganz hervorragend exakt. Es. 

Ehre macht. Der Zweck meines Heutigen ist, bei eine Freude solche Arbeit zu sehen 

Ihnen anzufragen, ob Sie | frage ich höfl. an, ob ich 100 Stück evtl. bis 

15. geliefert bekommen kann, 
Hochachtungsvollst | Hochachtungsvoll 
gez. F. J. Haas. gez. Stark 


Sehr ener Herr ingénieur! r g 
„Der Kasten gefällt mir tadellos, auch der (Pfund- 


SS S D S DSS S SSS DDD 


— s : . ; Die Seitenschieber sınd pünktlich ee 
a hri praktisch, aie. menen <banen Die Kasten gut gearbeitet, finden meinen volle 5 bs 
Hochachtend |- Beifall und bin mit allem sehr zufrieden. Ihnen u KX 


lhrem Fabrikanten meinen verbindlichen Dank. 
ges. W. Ntöxem, n Ernsthausen, den 20. Januar 1920. 
| Łez. Schleiter, Lehr 2 
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istdie Grundlage einer erfolgreich. ! = 
Seltenschieder (702561) M. 2,25 $ | Bienenzucht. Garant. zuverlässig Musters a Sy 
Leltfaden 1919 ..... „1,25 ist die neue Methode: Voraussage * 
nach dem Monde 1920. Gegen Ein- | durch das Patentbüro Kruge et Me 
Nachnahme 45 Pig. sendung von 1 Mk. durch Dresden. Schllssm 24 A 
‘ | Seit 1901 bekannt u empfomen Ral H 
H. Reinarz, Ingenieur, Fulda. G. Paulwilz, Lehrer, M.-Goimkau. u Auskunft perséalichod bene N) 
NEN CLIENT NN | bei Sobbowitz. | ECA VERWERTU i - A 
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jeitſchrift für Imker n. Imkereifabrikate herſtellende Firmen 
mit 8 2 8 Imker“ 


rt erneuert euren 


Iriftfeitung: H. Reinarz, Ingenieur, Fulda 
rausgeber: R. Vogel, Erfurt, Poſtſchließf. 278 
tikel bis . 1. jeden Monats an die Schriftleitung 
mtie Jnſerate an „Die deutſche Biene“ Erfurt 
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Fünftes Heft 
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„Bezugspreis jährl. M. 6.60 f. Deutſchl. u. D.⸗Oſterr. 
Wciflür das übrige Ausland M. 15.— zuzüglich Porto. 
Anzeigen: Die dreigeſpaltene Petitzeile 60 Pfg. 
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Scheint Mitte jedes Monats. e Hefte werden nachgeliefert. Einzelheft M. je - poftfret. 
Nachdruck der Originalartikel und der Abbildungen ift verboten. 


Imkerarbeiten im Februar. 
Von Oberlehrer Guido Sklenar, Hauskirchen, N.⸗Oe. 


Ei, ei, guckt heute die Sonne freundlich her⸗ 
er. Was, neun Grad hats? Ah, da muß ich 
g zum Stand herunter. Schon guckt hier und 
ein fürwitzig Bienlein aus dem Flugloch. 
ſutzladen hoch und nun ein Brett zur Hand und 
n Schnee in der Nähe der Bienenhütte feſt 
dergedrückt, denn lockerer Schnee iſt Immleins 
d, wenn es ſich auf Pen ur Ruhe fegen will. 
freuft dich des frohen Treibens in den Lüften? 

tuſt recht daran, denn jetzt En Immlein fein 
1 ſeine Auferſtehung. iehſt du, daß ein 

n Stock von Toten zu reinigen beginnt, 

ziehe ſachte mit der Krücke die oten 
n enſterſchli Sh hinaus. Du ſonſt damit manchem 
mlein das Leben, daß ſonſt mit der toten 
neradin, von der es ſich nicht ſchnell genug 
öſen kann, am Boden erſtarrt. Achte jetzt nicht 
ng das Leben jeder einzelnen Biene, es ſei dir 
‚ viel wert. Ein bekannter öſterreichiſcher 
5 pflegte zu ſagen: Im Frühjahr iſt 

Biene ein Sechſerl — zirka 20 Pfennige — 
t. Es ſteckt etwas Wahrheit hinter ae 
irten.. Sind nach beendetem Reinigungsflug 
Völker beruhigt, fet dus auch, denn da haft 
im ae deine Pflicht getan. ft aber eines 
dem Ausfluge unruhig, läuft und ſucht, dann 
e, es wird weiſellos ſein. Am nächſten ſchönen 
je. ergründe die Urſache, iſts weiſellos, dann 
'inige es ſofort mit dem ſchwächeren Nachbar 

verhänge das Flugloch des Weiſelloſen für 
jere Zeit. Bemerkſt du am Flugbrett eines 

kes matte Bienen, ſo wiſſe, hier hat ſich der 
ngertod zu Gaſte gemeldet. Ohne Zögern eine 
tigwabe oder eine Wabe mit recht dickflüſſigem 
tex an den Winterſitz hängen. Bemerkſt du 
yrffecken oder einen häßlichen Geruch bei einem 
ke, dann ziehe ſofort einen erfahrenen Imker⸗ 
wD zurate. Aber nur um eines bitte ich dich 
allem: Doktore ja nicht im Frühjahre an den 
kern viel herum, bezähme um dieſe Zeit deine 
gierde. as ift die Todſünde der meiſten 
ter, daß fie gerade im Frühjahr zuviel an den 
kern herumarbeiten. Iſt das Volk in Ordnung, 
aſt du bis April nichts, aber abſolut gar nichts 
‚ers Völkern herumzuarbeiten, denn die Biene 


iſt ein Sonnenvöglein, ihr Lebenselement, wie bei 
allen andern Geſchöpfen, iſt die Wärme. Und bei 
jeder Operation am Volke haſt du mit großem 
Wärmeverluſte zu rechnen. Merke: Gerade jetzt 
in . Zeit wird der Grundſtein für das künftige 
Gedeihen, die Volkskraft gelegt. Was du jetzt 
durch deine Neugier dagegen verſündigſt, du holſt 
es vor der Tracht nicht mehr nach. Jetzt bedarf 
die Biene der Wärme, ſuche ſie mit allen Mitteln 
u erhalten. Die Wärmeökonomie im Bienen⸗ 
haushalte wird leider noch viel zu wenig beachtet. 
Vielleicht wird ſich dir bei einem Volke die 
Notwendigkeit ergeben, daſſelbe zu tränken, da die 
Witterung de Ausflüge um Waffer zu rauh. Vor⸗ 
raum in h chen Zeiten zu, oder Flugloch zu min- 
deft abgeblendet. Wie du ohne Wärmeverluft am 
vorteilhafteſten tränken td das richtet fic) nach 
deiner Stockform. Aber entichteden möchte ich dir 
abraten, Waſſer in Waben zu ſchütten, namentlich 
wenn vereinzelt Pollen darinnen iſt, und ſo tränken 
u wollen. Du milrdeft da Wun erdinge erleben. 
aß Tränken mitunter eine unbedingte Notwen⸗ 
digkeit iſt, habe ich erſt ganz kürzlich auf meinem 
Stande erlebt. abe ein Volk, auf deſſen 
Flugbrett ich ſeit anfangs Dezember alle Tage 
ausnahmslos 12, 15—20 erſtarrte, aber ſonſt ges 
Br Bienen fand. Brachte ich diefe in die Küche, 
ogen ſie munter umher, ohne ſich zu reinigen, 
ohne Zeichen einer Erkrankung. Ich ſtellte den 
1 auf, keine Beſſerung. Das Volk brachte 
a ergmeif lung. Es gab Zeichen von 
Weise richtigkeit, 5 pi volksftark zu fein, 
eine Maus konnte auch nicht drinnen wirtſchaften, 
da Fluglochſchieber vor, e konnte es 
auch nicht ſein, da das Volk auf 7 kg eins 
1 wurde. Was alſo? Es ließ mir aber 
trotzdem keine Ruhe, Wa Weihnachten hing ich ihm 
zur Vorſorge eine be mit dickflüſſigem Futter 
ein, ſicher iſt ſicher, denn vielleicht war das Volk 
ohne mein Wiſſen im Spätherbſte zum Teile aus⸗ 
geraubt worden. Aber da die Sache mit den er⸗ 
ſtarrten Bienen auch da noch kein Ende nahm, 
entſchloß ich mich am 3. Jänner, das Thermometer 
ſtand am Nullpunkt, das Volk zu unterſuchen. 
Was ich fand? Nichts was mich freute, denn nie 
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tte ich fo etwas um diefe Zeit erwartet. Ein 

rtsburſche, der mir ſchon öfter bei Bienenarbeiten 
geholfen und der gerade kam, um ſich ein Biblio⸗ 
theksbuch zu holen, ging aus Intereſſe mit. Ich 
finde ein überaus ſtarkes Volk, Futter genügend, 
die gezeichnete Königin auf den dichtbeſetzten Waben 
gemächlich ſtolzierend. ie ich aber auf dieſer 
Wabe die Bienen mit dem Finger etwas beiſeite 
ſchiebe, traue ich meinen Augen nicht, ich finde 
2 Flächen wie eine Männerhand ſo groß voll mit 
verdeckelter und offener Brut. Das habe ich nun 
keinesfalls erwartet, denn die 3 vorhergegangenen 
Wochen hatten doch bis 9 Grad Kälte aufzuweiſen 
gehabt. Und nun Brut? Das hätte ich mir nie 
zuſammengereimt. So lernt man halt nie aus. 
Hier zeigt es ſich, daß ein zu ſtarkes Volk manch⸗ 
mal auch von Uebel ſein kann. Mehr Schuld 
r bier noch die junge Königin, die erſt am 
4. September angele t worden war, nachdem fie 

m 


kurz vorher i elkäftchen in Eiablage getreten 


war. Ich verſuche nun bei dieſem Volle jetzt 
Tränken vom Flugloche aus, denn die erftarr 
Bienen waren nur Flugbienen, die Waſſer für 
Brut holen wollten, obwohl ſie genügend Schr 
waſſer im Stocke ſelbſt gefunden hätten, wenn 
Theorie vom Verbrauch des Schwitzwaſſe rs jr 
Richtigkeit hätte. Gelingt mir das Tränken ı 
Flugloche aus nicht gut, nun dann werde ich: 
innen aus tränken müſſen. 9 aber 
mir dieſes Volk nicht allzu viele Freude mes 
Warum ich dir, lieber Freund, dieſen Fall 
der Praris erzählt habe? Damit du bei 
Bienen auch auf das Unwahrſcheinlichſte jede: 
gefaßt biſt. Darum allüberall: Augen auf! 


Anm. der Schriftleitung: Das Volk hat je! 
falls zu warm geſeſſen. Die deutſche F 
leidet unter normalen Verhältniſſen im Jam 
nicht. Nicht zu warm einwintern, Dur: 
tritt dann nicht ein. 


Was wir wollen! 


Die deutſche Biene ift viermal heraus gegangen. 

enn es uns, ein gnis ſchien, wie wir in der 
erſten Nummer ausführten, in der jetzigen Zeit, 
neben den vielen beſtehenden Bienenzeitungen 
noch eine neue herauszugeben, ſo war das Bedenken 
voll berechtigt. Nachdem aber nun die erſten 
Nummern ihren Weg genommen und, wie 
wie wir A unſerer Freude feſtſtellen können, alle 
ſeitigen Beifall ausgelöſt haben, was wir aus den 
faſt täglich einlaufenden Anerkennungen ſchließen 
dürfen, iſt uns um die Fortentwicklung nicht bange. 
n der Blumen⸗ und Gartenſtadt Erfurt geboren, 
g „die deutſche Biene“ zum erſten Mal aus; 
nach Bienenart, kleine Kreiſe ziehend, um 155 
u halten, wohin ſie ihren Flug zu nehmen hätte. 
ie Orientierung war bald geſchehen, trotz Herbſt⸗ 
und Winterſtürmen zog ſie bald weitere Kreiſe in 
ihren Bann und dehnte den Flug immer weiter 
aus, auch wenn der Wind einmal widrig aus 
Norden blies. Wohin fie. kam, konnte fie neue 
Kunde bringen, ſie wurde allerwärts mit offenen 
Armen aufgenommen. Sie flog über Berg und 
Tal, über Wald und See, ſie machte ſogar vor des 
alten Reiches Grenzen nicht Halt. „Endlich die 
deutſche Biene!“ fo riefen Viele; fie ſcheut auch 
ein rauhes Lüftchen nicht; ehe denn der Frühling 
kam mit Sturmgebraus, hatte fie ſich die Herzen 
vieler Imker und Imlerinnen erobert. ie es 
die Aufgabe der Biene iſt, Segen zu ſtiften und 
Blüten zu befruchten, fo bringt „Die deutſche Biene“, 
geiſtig genommen, tauſendfältige Frucht und iſt 
denen, die ſie freudig aufnahmen, nicht allein Be⸗ 
rater; ſie will ihre Hauptaufgabe, durch ihren In⸗ 
halt befruchtend zu wirken im weiteſten Maße 
erfüllen. Der Menſch lebt nicht von Brot allein, 
der Geiſt will nicht vergeſſen ſein und ſo wird „die 
deutſche Biene“ neben der an erſter Stelle ſtehen⸗ 
den Praxis auch für die geiſtige Fortbildung der 
Imker ſtets das Nötige bringen, ohne trocken oder 
langweilig zu werden. Unter den Folgen der 
Kriegsnot geboren, wie „die deutſche Biene“ wo⸗ 
nach die Zeitung trefflich genannt iſt, wird ſie 
eifrig die Fluren abſuchen, um den Imkern, Honig⸗ 
ſegen, eine von allen kunſtvoll aufgebauten Schlacken 


mit tatkräftiger Unterſtützung Aller, die geſtellte 
gabe löſen, die unter den obwaltenden Zeitve: 
niſſen wahrlich keine Kleinigkeit genannt 
den kann. 

Wir können uns dem Ruf „Staat hilf!“ 
anſchließen, denn der Staat hat mit ſich 
Sink zu tun. Mit rein theoretiſcher Hilfe it 


— 
+ 


mkern auch nicht gedient, es muß vor o: 
ingen nutzbringende praktiſche Ur 
geleiſtet werden. 


gelehen von den uns vorläufig abgenom 


preußiſchen Imkerverein zu ſuchen mit einen 
meinſchaftlichen Organ, das keine andere 

aufkommen läßt und ſchließlich dazu führen 
jede Eigenart zu unterdrücken. Wohin die 
ſozialiſtiſche öde Gleichmacherei bſpw. führt, 
wir zu unſeren Schrecken alle vor Augen, es 
damit wieder nur den Intereſſen Einzelner, 
aber der Geſamtheit der Imker gedient. 5 
dann die D. J. V. geleiſtet? Der viel angel: 
Herr Freudenſtein, zu dem man ſonſt ſtehen 
wie man will, faßt die Gelegenheit der 5 
miſere beim Schopf und gründet eine Ge 

zur Selbſthilfe feiner Anhänger unter id. 


b. Heft Die deutſch 


hließlichen 
as z. Z. ni 
‘Hanes beweiſt doch deutlich 
J. V. etwas faul iſt und um 


dranzuſetzen, 
gründlich von 
emde Raſſen einzuführen, zu befreien und die 
Wiederherſtellung der deutſchen 


aſſe, zu geſunden und lohnend zu geſtalten. 


e Biene Orit wu 
Es iſt eine ſchwere, und zeitraubende Arbeit. 
Wer uns dabei hilft, hilft fih ſelbſt und der Ge⸗ 
ſamtheit. 
Es iſt das einzige, nötigfte und empfehlens⸗ 
werteſte Ziel, damit legen wir die Axt an die 
Wurzel alles Uebels in der Imkerei. Wer uns 


ſtrebungen richten 
kämpfen 
ſteht weder mit der Kaſtenfrage noch dem Rahmen⸗ 
maß, noch einer i im Widerſpruch, 
deshalb dürfen wir auf die tatkräftige Unterſtützung 
aller, die mit uns einig gehen, rechnen. 


(Fortſ. folgt). 


Welche Anforderungen 
muß man an eine neuzeitliche Bienenwohnung ſtellen? 
Fortſetzung). 


Es bedarf eigentlich keiner Frage, daß der 
fogenannte 


nitte entfernen, ſo mim alle dahinter befindlichen 
mit Bienen in den Waben” 


flein ſollte 
hieber oder 
t man in der Lage, ra ch 
ne no yane einen Rahm 
er haben meilt * 

e man nún zum Brutraum kann, mu jedesma 
der ſchwere Aufſatz nen und beiſeite geftellt 
‚erden. Setzt man den , fo geht das 
me Bienenmord nicht 
fo auch alles eher als bequem. Man kann nur 
ne Reihe Kaſten aufſtellen, das Aufeinanderſtapeln 
t unmöglich, der Raumbedarf iſt a Pi doppelt 
groß als für den Seitenſchieber. Es ſind nur 
ına kurz die augenziuleſcht Unterſchiede 8 
ie leicht hat man beim eiten⸗ 


hoben worden. 
hieber na Wegnahme der Tür eine Ueberſicht. 
hne das enſter zu entfernen, kann man den 


rühjahr herausziehen und weiß 
eid, wie es mit dem Volke be⸗ 


ellt iſt. Durch das geſchloſſene Fenſter ſieht man 
en der Bienen und manches andere, ohne 
xf das Volk im geringſten geftört wird 


Nach ein wenig Rauchgabe 
ch, kann man 
erwünschten Rahmen herausholen ohne andere zu 
e rühren. 
einem alle Bienen ins Geſicht fliegen“ iſt nicht 


i chhaltig! Behauptung wird nur aus 
i Zwei⸗ 


eder Imker ſoll) vermeidet 


L itenſchieber viel eher Stiche, 
Seitenſchieber kann man foviel als 


cz ftenform. 
fs und nebeneinanderſtellen. 
I agerfparnis i auperorbenti® groß. Auf 5, 
1 : 


rater und kann ſich dabei eine bequeme Stellung 
gx Bearbeitung ausſuchen. Auf eine 


Bie es j 


Im bei 2,20 m Höhe bringt man genau 
80 Völkern unter, wo ei man no 

hat, um 2 gegenüberliegende Stapel 
gemeinſamen Gang 
das einen 
Das wären 


9. 
obel und Säge zu ha 
ällen können wir dazu raten. Nur ausnahms⸗ 

weiſe wird Jemand der nicht 
ein befriedigendes Erzeugnis 
eine Sache brauchbar ih i 
Bei Bienenkalten ſtellt ſich auch 
ob er brauchbar iſt, wenn er vollbeſetzt mit 
behandelt werden ſoll. 
D wenig 


Ges 


brau 
ift, und zweitens weil es immerhin 
Bienenflügel ein unangenehmes H 
Durch Verwendung von Holz⸗ oder Drahtabſperr⸗ 
gitter kann man die Uebelſtände auf das geringſte 
Maß einſchränken. Bewegliche Abſperrgitter ſind 
nur ſo lange zweckentſpre end als ſie tatſächlich 
„bewegt“ werden. Werden ſie sel zeitweiſe be” 
wegt, fo werden ſie eben feſt ver ittet und man 
bringt ſie nicht heraus, gerade dann, wenn man 
ſchnell einen Handgriff auszuführen hat. 

11. Futtervorri 
oben, von unten, von 
i ar durchs Flugloch füttern. 
ich nur bei Kaſten ausführen, 

Die Fütterung von 
warmen Tagen möglich. Iſt es kühl, ſo ſteigen 
die Bienen nicht herab, das 
rührt. Am beſten t ſich die Seitenwandfütterung 
bewährt, die aber ſo angebracht ſein muß, i 
etwa mit dem oberjten Drittel der Wabenoberkante 
abſchneidet; dieſe jederzeit 
zugänglich. 

12. 
5 chwach 

berholz ſollte 
deſtens 7 mm 


Art iſt den Bienen 


Die car bes find durchgehends 
(echt gearbeitet. Das 
Seitenteile min” 


ſtark fein. 
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R ahmenhölzer brauchen nicht gehobelt zu fein, 13. Fenſter ſollen verglaſt ſein. Drahtgaze 
ein glatter Sägeſchnitt genügt. ae ar ig ay den Bienen an 

Die Feſtigkeit der Rahmen läßt mit geringen mird, da ſie Jugluft nicht vertragen. abi: 
Ausnahmen viel zu wünſchen übrig. läßt auch die Wärme entweichen. 


= 14. Flugbretter follen breit genug fein, nach ve 

Gezinkte Rahmen find die beiten, fie koften abfallend, damit kein Waſſer darauf ſtehen bie 
natürlich mehr, erſparen aber viel Werger und Bers Im Winter follen fie abklappbar fein 

Verdruß bet der Arbeit. zur Wanderung die Beuten bienendicht verſchließ 
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Ausführungen zum deutſchen Breitwaben⸗Seitenſchieber. 
' D. R. G. M. 702561. (Fortſetzung) 
Die Abſtandsregelung erfolgt durch zen diefen Ausfchnitt kann man ein zum Kaften ge 
Öfen, die in den Seitenteilen und in dem Oberteile riges Ideal⸗Abſperrgitter oder ein Drahtſchied 


eingeſchraubt ſind. Dieſe Oeſen ſind ſchon ſeit 1902 ſchieben. Außer dem en Schied ift 
von mir zur Abſtandsregelung verwendet worden ein ſenkrechtes Schiedbrett vorhanden, wodurch 


und find jeder anderen Kaſten in zwei Abtei 


Abſtandsregelun ent⸗ 
ſchieden vorzuziehen. Da⸗ 
mit die Rahmen auf dem 
Roft feſtſtehen und nicht 
er find an ber Bors 
derſeite der Innenwand 
im Kaſten abgeſchrägte 
Abſtandsbleche befeſtigt, 
in welche ſich die Rahmen 
hineinſchieben. Durch die 


Streifen wird gleichzeitig 


zwiſchen Rahmen und 
Vorderwand ein 6 mm 
breiter Raum freigehalten 
zum Durchgang für die 
Bienen. Um mit den Rab» 
men auf dem Roſt arbeiten 
zu können, entfernt man 
zweckmäßig zuerſt die letzte 
Honigwabe rechts an der 
Trennwand. Hierdurch 
wird ein Raum von 41 mm 
frei, wodurch es ermöglicht 
wird jeden Rahmen nach 
rechts zu ſchieben und ohne 


weitere Umſtände herauszu⸗ 
nehmen. Die Abſtandsrege⸗ 
lung iſt einſeitig, wodurch das 
Arbeiten im Brutraum "Si 


lich erleichtert wird. — 
jhen Honigraum und 


vermieden wird. 


Das Schiedbrett iſt nur 
12 mm ſtark und als Rahmen 
gearbeitet. Es hat einen 
quadratiſchen Durchgang, der 
durch zwei Deckbrettchen ver⸗ 
ſchloſſen werden kann. Der 


wi⸗ 
rut⸗ 
raum iſt ein feſtes Schied 
eingebaut. Der Brutraum 
iſt genau ſo hoch, wie der 
Honigraum, die Rahmen ſind 
alſo für beide Räume genau 
leich, womit ein Kardinal» 
fehler der meiſten Bienen⸗ 
wohnungen, verſchiedenes 
Ra hmenmaß im ſelben Kaften, 


gen von je drei undz 
Rahmen eingeteilt wi 
Dieſes ſenkrechte Schi 
hat in der Mitte ein 
ſchmalen Schlitz, ind 
von außen ohne 

Kaften zu öffnen, entwe? 
ein bh trgitter oder 
Drahtichieb eingejchob 
werden kann. Die bei 
ſenkrechten Schiedbret 
haben als Durchgang ni 
großen nach dem klei 
Raum einen rechteckig 
Ausſchnitt. Es befind 
ſich links zehn, rechts d 
Rahmen, alle Rahm 
ſtehen mit der Rahm 
kante auf den Befchen: 
zu gerichtet, oder wie & 
allgemein heißt in Kai 
bau, d. h. die Waber 
gaffen verlaufen in da 
Richtung auf das Flug 
lochau. Aus dieſem Grund 


wird der Kaſten auch ab 
Seitenſchieber bezeichnet, wei. 
man die Rahmen bez 
Waben über die Schmalier: 
erausholt. — Die beide 
lugbretter find abgefchräs: 
und verlaufen über die gan; 
Kaſtenbreite. (Fig. 1). Dic: 
beim Flugloche find fie wink 
lig ausgeſtemmt und m: 
rechtwinklig gebogener Draht 
gaze übernagelt. Sie ſind mit 
Scharnieren am Kaſten be⸗ 
feſtigt, können bochgeklapf: 
und fo verriegelt werden. De: 
weck ift der, daß bei beab⸗ 
ichtigter Wanderung be 
Kaſten ſofort bienendicht ver 
ſchloſſen werden kann und 
trotzdem die Bienen von unten 
her friſche Luft erhalten. In 
Winter halten ſie Licht und 


Verſchluß kann auch durch ein gleichgroßes Blech Sonne ab, laſſen von unten Luft durch, kein 


hergeſtellt werden. Das Schiedbrett hat nach rück⸗ 
warts gegen das Fenſter einen Ausſchnitt. 


Bienenfeind kann 


b eindringen und abfolut: 
Dunkelheit herrſcht im Kaften, wie es di: 


~5. Heſ. 


Natur der Biene verlangt. — Die Rückſeite ift 

aus Fig. 2 erſichtlich. Es ſind zwei Türen in 1 
Scharnieren, mit Riegel, Schloß und Sam el an⸗ 

gebracht, praktiſch und ſchön zugleich. Nach Ab⸗ 
mg des Schlüfjels kann kein Unberufener fidh am 
aften zu ſchaffen machen. 

Fig. 3 zeigt uns den Kaften geöffnet. Schloß und 
„Riegel find deutlich ſicht⸗ | 
nr. — 

Ein Fenfter unten 
ſt eingeſetzt, gleichfalls 
ets ein Verſchluß⸗ 
drettchen für den Neben- 
aum. In der oberen 
Etage ift das dünne 
Schiedbrett deutlich zu 
erkennen, darunter ein 
30 mm leerer Unterraum 
unter dem Roſte, worauf 
die Rahmen er 

Der Roſtſtab hinten 
im Fenſter ift 6 mm 
tiefer angeordnet, als 
der an der Vorderwand 
befindliche. Die 6 mm 
differenz werden durch 
inen Hartholzkeil unter 
dem Unterholz der Rah- 
nen ausgeglichen. 

Hierdurch wird der 
tur 6 mm große Ab⸗ 
tand zwiſchen Rahmen⸗ 
oberteil und der Decke ſo⸗ 
ort auf 12 mm erweitert, 
vobei es dann unmöglich 
wird, die zwiſchen Rahmen 
und Decke herumkrabbeln⸗ 
den Bienen zu zerdrücken. 

Hierdurch erſpart man alle 
onſt unvermeidlichen Stiche. 
Es iſt dies eine verblüffend 
!infache Sache, wenn man 
ie ſieht und doch mußte fie 
irit „erfunden“ werden. Die 
Schiede in der wagerechten 
und der ſenkrechten Zwi⸗ 
ſchenwand ſind deutlich 
aus Fig. 3 zu erkennen. 

ie beiden Fenſter 
haben Verglaſung. Zwei 
quer über das Glas ver- 
aufende Holzſtäbchen halten 
die Rahmen feſt, die ſich 
auch bei etwaiger Wande⸗ 
rung nicht bewegen können. 

Die Fenſter ſind gleich 
groß. Sie werden mit der 

Rechten am Ring gefaßt, 
mit der linken Seite und 
dem vorſtehenden Keil in 
die links befindliche Nut geſtellt und rechts an- 
gedrückt und mit dem Holzriegel rechts verriegelt. 
Es iſt dies eine ideale Befeſtigungsart inſofern, 
als man damit in der Lage iſt, eine Hebelkraft 
auf die Rahmen auszuüben und dieſe dadurch ab⸗ 
ſolut feft ſtehen und auch bei etwaiger Wanderung 
richt verſchoben werden können. Die Holzleiſtchen 


Die deutſche Biene 


Fig. 4. 
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halten die Rahmen unverrückbar feſt, da fie fowohl 
rechts wie links an den Seitenwänden anliegen 
müſſen. Jedes Fenſter hat im Oberholz 2 kreis- 
Wale Sh er die innen mit, Gage vernagelt und 
von außen durch einen Blechſchieber verſchloſſen 
werden können. Die Fenſter ſind unten ea 20 mm 
kürzer als die Seitenteile. Die entſtehende Oeffnung 
: dient als Rauchloch und 
wird innen durch Band- 
federn gehaltenen Leift- 
chen verſchloſſen. 

Die kleinen rechten 
Räume werden durch 
ein Brettchen ähnlich 
dem Fenſter verſchloſſen. 
Auch dieſe Brettchen 
haben Ventilationsöff⸗ 
nungen von außen ver⸗ 
ſchließbar. 

Die wichtigſte Neue- 
rung am Kaſten iſt jedoch 
ein einfacher för- 
miger Kanal, der für 

jede Abteilung mitgelie- 
fert wird. Dieſer Kanal 
wird im Oktober, bevor 
der erſte Froſt eintritt, 
an in die obere wie 
ie untere Etage(f. Fig. 4) 
unten hart links an die 
links ſichtbare Leiſte 
unter den Roſt, der ihn 
nach oben feſthält, einge- 
ſchoben. Der Kanal ver⸗ 
längert das Flugloch um 
die Wabenlänge, alſo um 
33 cm nad) hinten zu. Am 
hinteren Ende iſt eine 9 mm 
breite abgeſchrägte Oeffnung 
eingeſchnitten (ſ. Fig. J), 
welche gerade unter dem 
Roſt in der Breite von 3 
Rahmen endigt. — Durch 
dieſen Kanal, der bis zum 
30. Mai im Kaſten bleibt, 
werden die Bienen bei 
gleichzeitig hochgeklappten 
Flugbrettern von der Auken- 
welt bis auf den unerlüßlich 
notwendigen Luftaustauſch 
völlig abgeſchnitten, in ab- 
ſolutes Dunkel gehüllt und 
jedem e 25 Tempera- 
turwechſel entzogen. — Die 
Türen bewegen fid in 
Scharnieren. Zwiſchen Fen- 
ſter und Tür iſt ſoviel 
Raum, daß daſelbſt die 
Winterkiſſen eingeſchoben 
werden können. Die Türen 
erhalten ebenfalls Ventilationsöffnungen um den 
Bienen an heißen Tagen eine Abkühlung zu er— 
möglichen, die ohne Zugluft intenſiv erfolgt, wie 
aus der Abbildung erſichtlich iſt. 
Abſperrgitter ſind in jedem Kaſten zwei 
vorhanden und zwar ein großes für den Honigraum 
oben, ein kleines für den Honigtaum rechts. Ferner 
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zum Erſatz auch 2 Draht 1 REE 
Gi ein feparates Flugloch 
Siehe Fig. 6 unten links. 


Die Flugbretter ad durchgehend und 


A COftungsidueder hm Fenner oben . 


d üftungsiäteder im Fenfter unten 


b I Steighanal twiihen Tür u Fanfter 


c Einflugäffnung 


Fig. 5. 


können hochgeklappt werden. Sie find am Kaften 
ln Drahtſcharnier So n und an der Be⸗ 
sſtelle im Winkel von 45° durchftoßen. Die 

Aar r ah ift rechtwinklig mit Drahtgaze benagelt. 

(6 Fig. 1.) Hierdurch wird erreicht, daß die Fluglöcher 
m Falle man aus irgend einem Grunde, die Bienen 
einſperren wollte, einfach hochgeklappt' werden. 
Sofort iſt die Beute bienendicht geſchloſſen. Die 
Fluglöcher ſind verdunkelt und e kommt 
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Jeder Raum 
dicht über dem Boden. 


„Bu 
Entlüftun 
| Kleber 
b | 


den Bienen von unten her Luft zu. 
werden die Bretter gleichfalls 990 > 
verriegelt, wodurch die Fluglöcher abgebl | 
find, kein Sonnneſtrahl kann die Bienen | 
ruhigen und kein Feind in den $ 
dringen. Mit den neuen Flugbr 
werden alſo mehrere gliegen mit e 
Klappe gejchlagen. Ein Beſucher 

meinte: „blödſinnig einfach, aber | 
muß nur draufkommen!“ Gerad 
mit dem Abſperrkanal!“ — -i 

Die Bienenflucht. Im Hp 
raum, ungefähr Mitte Vorderwand 
findet ſich ein rundes Loch. Dieſes 
durch die vordere Doppelwand ne ch m 
mittelſt Kanal und mündet ins dich 
des Btutraumes, von außen un 
(Fig. 7.) 

Am Flugloch iſt der Ablauf 3 
durch einen hethen Blechjchieber 
ſchloſſen. a 
iejer Ablauf ift die ei achſte 
verſagende Bienenflucht. Soll der He 
raum entleert werden, jo ſchiebt mani 
Drahtſchiede zwiſchen Honig⸗ und F 
raum ſowie zwiſchen dem großen u 
kleinen Raum oben rechts ein. 
man dies abends — bet geſchlof ſen 
Stock — ſo laufen während der? 
alle Bienen nach unten und mar 
die Waben bienenleer en 
Flucht wirkt wie ein Sue 
verſagt nie. 

Am andern Morgen muß rT 
Verbindungen wieder herſtellen und — I 
Waben oben einstellen. — Wie die Mein 
verſchieden ſind: Ein Imker aus Oberſch ie 
fchreibt: „Ganz famos ift die Bienenflue 2 
möchte fie nicht entbehren“. — Ein “oe jier 


+2 
‘= 


un 
Ihirber Tür 
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klärt: „Ich halte alle Bienenfluchten für eine Spielerei, ein richtiger Imker 
kehrt ſeine Bienen ab“. — Alſo, des einen Uhl iſt des Andern Nachtigall! 

Bei doppelwandigen Kaſten geſchieht die Fütterung ſeitwärts wie aus 
Fig. 6 und 7 erfichtlich ift, mit eingeſchobenem Holztrog der ca. 2' , Liter faßt. 

Bei 5 Kaſten füttert man dagegen von hinten mittelſt 
automattfchen Futterkaſten aus Blech oder dem Seitenſchieberfutterkaſten 
wie er in der deutſchen Biene, Seite 30 und 31, abgebildet iſt. (Siehe 


Heft 3, Dez. 19.) | 


22 


Der Roſt kann wie aus Fig. 7 erſichtlich mit allen Rahmen heraus» 
genommen werden. Will man nämlich Pfundwaben ausbauen laſſen, ſo 


entfernt man den Roſt, und ſchiebt den Einſatz Fig. 8 hinein, der 18 
Pfundwabenrähmchen faßt. ` 

Nötigenfalls kann man davon 2 einfach aufeinanderſetzen, fie werden 
bei guter Tracht tadellos aus gebaut. : | 


Ueberwinterungsbericht aus Brandenburg. Nachdem unſere Bienen ſchon in der erten 
Hälfte des Oktober ihre Ausflüge wegen Ungunſt der Witterung einftellen mußten, fo früh 
zwar 

ſeite der Stände, während die auf 


Es war auch febr notwen 


Dies mals flo alle 
ig. denn die 

der Gefahr enthoben, denn nun liegen die Flugtage nicht mehr 
oberflächliche Revifion der Völker zeigte 


lugtag 


(ker, gang gleich welche Oe tes i 
machte fic) ſchon böſe bemerkbar. 

in fo weiter Ferne. Eine 
beſonders erfreuliches Refultat. Die Völker 


aben viel Tote, dazu reichlich Futter verbraucht. Wir werden daher mit ziemlich . 


Dig. 8. Ölkern ins Frühjahr kommen. 


W. Törper, Rambow b. Leuzen a. 
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Stamm 47. BR 
Von Oberlehrer Guido Sklenar, Hauskirchen, Nieb.»Defterr. 


Liebe Leſer! Mir iſt vom Herrn Schriftleiter 
ieſes Blattes aber ſchon ganz unverdiente Ehre 
siderfahren, ich bin lange nicht das, was er von 
tir meint. Uebrigens mein Bild fagt alles, ich 
abe nichts hinzu zu fügen, ein en chlichter, 
was lang geratener Burſche, einfach und ſchlicht 
uch im Ausdruck, ſo daß meine Worte wohl auch 
em naona Imker leicht verftändlic find. Die 
inzige lobenswerte Eigenſchaft als Imker tft viel⸗ 
icht bei mir meine eiſerne Konſequenz, unermüd⸗ 
ch ſtrebe ich dem mir geſteckten gie zu. 

Nun zur Sache. So manchen Leſer dürfte denn 
och etwas Näheres über meinen Stamm 47 inters 
fieren. Als ich vor Jahren mit der Imkerei 
egann, nahm mich die Sache ſo gefangen, daß ich 
yr mein ganges Tun der freien Zeit widmete, 
iich gewaltig in die Sache vertiefte, oder wie man 
tergulanbde ſagt: Ich wurde einfach wild. Beweis 
zerfür, daß ich in 3 Jahren ſchon einen ziemlich 
cbeutenden Stand hatte. Als alter Jägerknochen 
wohnt, alle Vorgänge in der Natur ſchärfſtens 
1 beobachten, fand ich hier auch reichlich Gelegen» 
it. Nur nahm und nimmt das Beobachten o 
irn Ende, Jahr für Jahr überraſcht uns lieb 
mmlein mit neuen Erfeheitungen und das ift das 
eizende, das den rechten Imker ſo ſehr an ſeine 
einen Lieblinge feſſelt. Mir fiel der Stamm 47 
eich zu Beginn meiner Jmkerlaufbahn befonders 
if: Jahr für Jahr die ſchöne Ernte, der reiche 
Zintervorrat, olle aber ſonderbarer Weiſe im 
rühjahr an Volksſtärke kaum mittel zu nennen,“) 

Daß heute noch mancher Beſucher um diefe Zeit 
vas enttäuſcht beim Anblicke eines 47 ausruft: 
as iſt ein 47? Aber vor der Tracht ſchießt er 
ächtig los, wird aber nie und nie zu einem reinen 
eiſchvolk, das all feinen Reichtum in Brut ume 
zé. Am ſchätzens werteſten aber erſchien mir feine 
ue Vererbung; alle feine Nachkommen, ich könnte 


ſchon faſt ſagen ohne Ausnahme, wieſen die gleichen 
Tugenden auf. Kein Wunder, daß er mein Lieb⸗ 
ling in der Nachzucht wurde, daß ich faſt aus⸗ 
[litic nach der im 1. Artikel: Vorwärts! bee 
chriebenen Art nur Drohnen von ihm fliegen lie 
Ein Volk allein zur Bu konnte mir aber nicht 
enügen. Sicher hoffte ich auf meinem großen 
tande einen ebenbürtigen Partner für den 47 zu 
den. Oft ſchon glaubte ich dem Ziele nahe zu 
ein und doch bin ichs bis heute nicht. Mein 14, 
päter 14/72 genannt, war ja ein prächtiger Burfche, 
oft genug kam er im Ertrag an den 47 heran; 
eigte auch mitunter Anſatz zu guter Winterver⸗ 
Iorgung,) aber, aber... in der Vererbung befrie- 
igte er mich nicht. Unter 10 nachgezüchteten 
Königinnen konnte ich kaum 5 finden, die hoch⸗ 
wertig waren. In der Vererbung recht gut geigte 
fic) mein 41; dieſer gab regelmüßig gute Ernte, 
wenn kein Volk bei mir ſchwärmte, er tats in 
normalen Jahren, trotzdem auf meinem Stande 
Schwärme eigentli ne Seltenheit ſind. Kams 
dann zur Herbſtreviſion, war mein guter 41 blank 
. Das konnte ich aber abſolut nicht 
rauchen, denn wenn ich auch einmal in einem 
Artikel jcheinbar dem Zucker das Wort geredet 
habe, das eine iſt ſicher, daß Zucker nie vollwertig 
mit Honig iſt. Viele Imker aber bedürfen heute 
noch des Suckers, weil fie fih noch nicht Völker 
herausgezüchtet haben, die den Zucker entbehrlich 
machen. Das eine aber betone ich auch heute 
wieder; daß der Schaden, der durch die Zucker⸗ 
fütterung auf das Gedeihen der Bienen verurſach⸗ 
werden an nicht fo groß ijt, als ihn manche bins 
ftellen, denn er deckt ja nur gum Teil den Winter” 
bedarf der fchon entwickelten Bienen, für die 
Entwicklung der Nachkommenſchaft kommt Früh⸗ 
jahrs und Sommers über doch nur der Honig in 
Betracht, dies aber ganz ſicher zum Heile der Imkerei. 


=) Diefes find charakteriſtiſche Zeichen der deutſchen Vienenraſſe! Rz. 
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Wer nun auf ſeinem Stande Völker hat, die 
ſich regelmäßig faſt zur Gänze für den Winter 
ſelbſtverproviantieren, der wiſſe, daß er edelſtes 
Gold für Nachzucht am Stande hat, denn nur 


ſolchen Völkern würde die Natur, die unſere beſte, 


aber auch ſtrengſte Lehrmeiſterin ift, Lebensberech⸗ 
tigung verleihen. Alle andern müſſen draußen in 
der freien Natur elendig zugrunde gehen. 
Nun wird aber doch vielleicht mancher 
zweifelnd fragen: Ja gibts denn bei den Bienen 
von den Elterntieren aus überhaupt eine Ver⸗ 
erbung ?“) Es gibt doch Werke, die in der Verer⸗ 
und das Hauptmoment dem Bienenvolke, nicht 
den Elterntieren zuſchreiben. Solchen zweiflern möchte 


ich die prächtigen Worte unſeres anerkannten 


Meifters Prof. Dr. Enoch Zander aus Nr. 1 der 
Leipziger Bienenzeitung, Jahrgang 1920 vor Augen 
halten. Mit kurzen Worten, treffendſter Logik 
beweiſt er hier, was uns Anhängern der Ver⸗ 
erbungstheorie von den Elterntieren aus vor 
Augen ſchwebt. Wenn Gegner dieſer Theorie 
gange Werke ſchreiben, um den Gegenbeweis zu 
erbringen, hier ſind es nur einige kleine Worte, 
die aber haben feſten Grund. nder ſchreibt 
wörtlich: Die Menge der Arbeitskräfte. aber allein 
bedingt nicht den Erfolg., Wir wiſſen ja alle, 
welche Unterſchiede im Ertrage gleichſtarker Völker 
aufweiſen. Wir brauchen fleißige Völker. Sie 
laſſen ſich durch unmittelbare Beeinfluſſung der 
Arbeitsbienen erziehen. Obgleich der Sammeleifer 
nur bei ihnen in Erſcheinung tritt, ſind ſie doch 
jeder züchteriſchen Einwirkung unguadnalte, weil 
fie nicht fortpflanzen und ihre Eigenſchaften auf 
ihresgleichen nicht vererben können. Das iſt nur 
durch Vermittlung der Königin möglich. — Ich 
möchte hier zum leichteren Verſtändnis für einfache 
Imker noch hinzufügen: und der Drohne. — Zander 
ſchreibt weiter: Obgleich ſie ſelbſt nichts ſchafft, 
ſchlummern in ihr doch die Arbeiterinnenmerkmale, 
um erſt in den von ihr abgelegten Arbeiterinnen⸗ 
eiern zu neuem Leben zu erwachen. Wir ee 
uns daher fortdauernd Königinnen aus den beiten 
Völkern erziehen. Weiter ſpricht dann Zander von 
der großen Bedeutung der Drohne in der Ver⸗ 
erbung. Sind das nicht goldene Worte, klar und 
deutlich, die keine andere Deutung zulaſſen? 

ch will zu dieſer Sache ein ganz trivales 
Beiſpiel aus dem menſchlichen Leben anführen. 
Irgendwo lebt eine Jungfrau, muſikaliſch hoch⸗ 
begabt, mit feinſtem Gehör. Solange ſie nun nicht 
heiratet, kann ſie ihre beſonderen Sotoren doch 
auch auf niemand vererben? ie kann beſten 


Falles von ihrer manuellen Fertigkeit im Klavier⸗ 


oder Zitherſpiel z. B. einem Mitmenſchen etwas 
anlernen, niemals aber vererben, niemand wird der 
Erbe ihrer geiſtigen Fähigkeiten ſein. Oder ein 
Ai der ſich ſagen wir durch beſondern 
Jähzorn — bei der Biene Stechluſt — auszeichnet, 
er kann feine Umgebung mit feiner Charakters 
eigenſchaft beläftigen, aber vererben wird ers nicht. 
Anders aber, wenn er heiratet; da kann und wird 
vielleicht auch eines feiner Kinder feine Charakters 
eigenſchaft als geiſtiges Erbe bekommen. Verzeiht 
mir liebe Leſer dieſe kleine Abſchweifung, ſie war 


Die deutſche Biene 


mker 


Krainern 


„Krainer nicht 


5. Hef | 


aber zum bejjern Verſtändnis Zweiflern gegenüb: 


vielleicht notwendig. 

Praktiſches über Vererbung, wieviel kom: 
ich da berichten, die hunderte und hunden 
Königinnen, die ich ſchon verſandt, ſie haben 
auch hunderte von abverlangten Berichten in 
Haus gebracht. Wie freute ich mich ſtets, meir 
gmon Erfahrungen betätigt zu finden. Ez 

eiſpiel nur aus den vielen. Da ſchrieb mir m 
ein Herr aus Mähren, der ſeinen Worten nat 
ein alter Imker mit ſehr großem Stande fein mupt 
beiläufig folgendes: Wenn Sie von fanftmütigr 
öniginnen haben, fenden Sie mir fotr 
2 Stück. Mich bringen nämlich 2 Völker a 
meinem großen Stande, trotzdem ich ſchon ein gra: 
1 Mann bin, direkt zur Verzweiflung dur: 
hre Stechluſt. Weder meine Frau, noch mein 
Tochter, ja nicht einmal die Hühner trauen fe 
mehr in den Garten herunter. Dem Stile, dc 
Schreibweiſe nach hätte ich den Mann als ic 


intelligent eingeſchätzt, trotzdem er die deutſc 


Sprache nicht ganz beherrſchte, ſein Inkognito de 
er mir eben nicht gelüftet. Bei meiner Nice 
sure pono Ta ift mir fein Rame leider entfal« 
denn am liebſten kämpfe ich mit offenem Bin 
er dürfte aber Ohnutek, oder Oknautek oder i: 
ähnlich gelautet haben. Ich ſchrieb ihm, daß ::' 
üchte, trotzdem ſehr ſanftmüne 
Bienen habe. e Königinnen könne ich ihm abt 
nicht ſofort liefern, da zuviel Beſtellungen ver 
gemerkt, aber vielleicht in 5—6 Wochen. Lang 
ließ der gute Mann, der kein Vertrauen zu mein 
Sanftmut, d. h. der meiner Bienen hatte, nich 
ören. Endlich im Juli kommt eine dringen 
eſtellung, ich fende ihm 2 Stück. Um Wel 
nachten herum kommt von ihm ein Brief: Hen 
Sie find ein Zauberer, meine ganzen Imkerkollege 
aber noch mehr meine Familie, find verbii” 
Meine beiden Teufeln find wie ausgewechſelt, i 
etwas Sanftmütiges gibts im ganzen Vereinsgeti: 
nicht mehr uſw. Ich habe beim Leſen ſtill ge 
lächelt. Was beſagen diefe Worte? Haben >: 
Nachkommen dieſer beiden Königinnen die Sari: 
mut von ihren Müttern geerbt, trotzdem fie v= 
den wütendſten Stechern deren üble Gemohnt: 
itten „erben“ können? Freunderl, denk ci 
eilchen über dieſe Frage nach. 

Der lebhafte briefliche Verkehr mit Imken 
er ift oft anziehend, man hört gar oft Meinunge 
die einen direkt zum Nachdenken und zum Er 
proben anfpornen. So ſchrieb mir kürzlich v: 
alter Imker aus dem deutſchen Reiche: Ich hab 
die Beobachtung gemacht, daß alle guten Stamm 
nach zirka zehn Jahren auf das Niveau cini 
gewöhnlichen Ertragvolkes herabſinken. Ja, jo 
der Mann hat nicht fo unrecht, wenn man de 
Sache freien Lauf läßt. Jedes edelſte Saatgut er. 
artet, wenn man der Entartung nicht entgeger 
arbeitet. Das genügt nicht, einen guten Star- 
fich anzukaufen, dann den Herrgott einen qus 
Mann Teli lajfen, fic) um die Sache nicht weite 
zu kümmern. Da heißt es eben fort fichten un 
wählen, dies namentlich aber dann gerade ar 
meiſten, wenn man die Drohnen wahllos fliegt 


2) In Bezug auf die Vererbung find wir mit dem Herrn Verfaſſer einer Meinung! 


Zur gefälligen Beachtung 


Die egt folgenden 12 Seiten bringen die Fortſetzun 
vom 


ehrbuch „Der praktiſche Inket 
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läßt. Mein 47 geht nun heuer offiziell ins 10. 
Zuchtfahr. Ich bin auf den weiteren Verlauf ſehr 
neugierig. Aber ich bin nicht ſo einſeitig, daß ich 
zur mich allein zum Richter über meinen Zucht⸗ 
erfolg ſetze. Das wäre der Sache nicht dienlich 
ind es könnte wirklich ſein, daß ich die Sache 
inſeitig betrachten würde. Darum habe ich dieſen 
neinen Stamm Männern zur Begutachtung über⸗ 
affen, Männern, deren Name einen guten Klang 
rt, die ein richtiges Urteil e ich nenne 
1 nur: Tuſchhoff, Dächſel, Seite, einarz, Lüften⸗ 
ger, waer räſident Muck, unfer bekannter 
nderlehrer für Königinzucht Pechaczek uſw. 
gewiß wird das Sammelurteil dieſer Männer in 
—4 Jahren ein ſehr intereſſantes fein und Licht 
n die Sache bringen. Ich aber gehe heuer noch 
inen Schritt weiter. Auf meinem Stande beginnt 
euer ein Kampf auf ehrlichſter Baſis⸗ zwiſchen meinem 
7 und 7 anderen beſten Stämmen, die ich mir zu 
yerichaffen gewußt habe, u. zw. find dies 3 Original- 


zchweizer⸗Stämme beiten Rufes, 2 aus Deutſch⸗ 


and, 1 aus Wien, 1 Nordböhmen, 1 aus Ingo⸗ 
lawien. Ich bin gewöhnt, über alles ſchon ge⸗ 
taueftens Buch zu führen, aber für dieſen Zweck 
jabe ich mir ein Stammprotokoll angelegt, das 
wud) die ſcheinbar kleinſten Kleinigkeiten in Rech⸗ 
nung zieht. Wenn aber in nn Kampfe der 47 
interliegt, wird mancher fragen? Nun dann freue 
ch mich unendlich, dann habe ich ja in dem Sieger 
as am Stande, was ich folange ſchon ſuche, einen 
benbürtigen Partner Ja ihn. Das ift dann gewiß 
icht mein Schade. B ich ee urteilen 
gerbe, liegt im Intereſſe meiner Sache, aber wieder 
in ich da nicht alleine der Richter, denn alle dieſe 
herrn, die mir ihre Stämme liefern, haben zur 
tontrolle auch meinen 47 auf ihrem Stande. 


Wird das nicht in 8 —10 Jahren ein inter⸗ 
eſſanter Bericht, wenn auch nur zumeiſt Zahlen⸗ 
bericht, für die große Oeffentlichkeit werden? 

Nun zum Schluß noch etwas über die Farbe“) 
meines Stammes, weil ſich ja auch hierfür mancher⸗ 
orts Intereſſe zeigen könnte. ie Farbe der 
Königinnen iſt ein feht ſattes Dunkelbraun bis 
Schwarz; das Volk Jeigt deutſches Gepräge, aber 
mit lichterer, weicherer Behaarung, es dürfte ſich 
alſo hier um den Abſtamm der niederöſterreichiſchen 
Biene handeln, die Alfonſus in ſeinem großen 
Werke als Spielart der Krainer Biene bezeichnet. 
Far ſage offen, ich war nie ein Anhänger der 

arbe; ganz von ſelbſt, baſierend auf dem Ertrag 
und andern Eigenſchaften, bürgerte ſich auf meinem 
Stande die dunkle Farbe ein, ja ſie iſt bei einigen 
Nachkommen des 47 ſo dunkel, daß ein in Deutſch⸗ 
land ſehr bekannter Mann mir ſchrieb, daß er ſo 
etwas ſchwarzes bei keiner Raſſe noch geſehen 
habe, nämlich, daß die geſandten 2 Königinnen 
ſelbſt auf der Unterſeite ſchwarz waren, was ſonſt 
nicht zu finden iſt. Und doch, und doch, gerade 
über dieſe 2 Königinnen muß ich mal noch einen 
eigenen kleinen Artikel ſchreiben, will mich über eine 
Erſcheinung bei ihnen mit der Oeffentlichkeit ausein⸗ 
an N will hier auch das Urteil anderer hören. 
nd nun lieber Züchterkollege, der du noch 
euer mit der Zucht und Auswahl auf deinem 
tande beginnen willſt, laß dir ein Geleitwort für 
für dein Tun von mir noch geben: Du wirſt nie 
ein N Züchter werden, wenn du nicht den 
Mut aufbringſt, eine Königin, die dir nicht voll⸗ 
kommen entſpricht, einfach en den Fingern 
zu zerdrücken. Nur das Allerbeſte ift zur Nachzucht 
eben noch gut genug. Heil dir auf deiner Züchter⸗ 
laufbahn! *) Erſt Leiſtung, dann Farbe! 
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Wann ſoll der Brutanſatz beginnen? 
Von Lehrer Würth in Fehlheim⸗Bensheim. 


Starke Stöcke haben oft ſchon im Januar 
Brut, ſchwächere aber gewöhnlich nach dem erſten 
Reinigungsausfluge, wenn nicht ſchnell große Kälte 
arauf folgt, am vorteilhafteſten aber dürfte es 
ein, wenn ſowohl ſtarke als ſchwache nicht vor 
em erſten Höſeln damit den Anfang machten, weil 
s ſodann wahrſcheinlicher iſt, daß ſolche durch 
Vitterung keine Unterbrechung oder Einſchränkung 
wehr erlitte. Einen Zeitpunkt dafür zu beſtimmen, 
ürfte um ſo weniger tunlich ſein, als die Ver⸗ 
hiedenheit des Klimas, des Jahrgangs und auch 
er Bienenweide einen großen Unterſchied machen 
ann, ſodaß in einer Gegend früh genannt werden 
ann, was in der andern zu ſpät wäre. 

Ein Haupterfordernis für den Bienenzüchter 
t es, zu wiſſen, wodurch die Brut in den Stöcken 
efördert und wodurch ſie auch wieder beſchränkt 
serde, indem außer der nötigen Nahrung, welche, 
denn Brut in größerer Menge angeſetzt werden 
yf, natürlich erforderlich tft, noch ſehr viele Um- 
ände darauf Einfluß haben. 

Ein weiteres . aber iſt die 
er Brut unentbehrliche Wärme, je größer dieſe 
t, je gleichmäßiger im Stocke verbreitet, deſto 
‚ehr wird auch der Anſatz derſelben ausgedehnt, 
idem die Königin nur dort die Zellen mit Eiern 
eſetzt, wo der zu ihrer Entwicklung erforderliche 


men, eine ſchattige 


Wärmegrad herrſcht. Die Wärme hängt teilweiſe 
von der die Stöcke umgebenden äußeren Tempe⸗ 
ratur ab, je höher dieſe ſteht, deſto mehr ſteigt 
auch die Wärme in den Stöcken. Eine ſüdliche, 
der Sonne ausgeſetzte, geſchützte Lage des Standes 
ſteigert den e und befördert das Schwär⸗ 
age dagegen mehr die Honig⸗ 
produktion. (Sehr wahr! Red.) | 
Die der Brut günſtige Warmhaltigkeit der 
Stöcke iſt aber nur ſo lange eine erwünſchte Eigen⸗ 
ſchaft, als die äußere Luft kühl iſt, alſo im Winter 
und Frühjahre; in den heißen Sommertagen, wo 
die Stöcke beſonders Honig tragen follen, wird 
die zu große Wärme eine Laſt, ſie wird ſogar 
ſchädlich, weil ſie ſchlaff macht und die Bienen zur 
Untätigkeit (müßigem Vorliegen) veranlaßt. Es 
wird daher diejenige Bienenwohnung allen An⸗ 
forderungen entſprechen, welche ſich in den ver⸗ 
. Jahreszeiten, bald warm, bald kühl, 
ald eng, bald weit machen läßt, und alle dieſe 
Eigenſchaften hat nur der bewegliche (herausnehm⸗ 
bare) Bau. In dieſen Wohnungen kann man 
aber die Bienen nicht nur durch Herſtellung eines 
warmen Brutlagers veranlaſſen, immer mehr Brut 
anzuſetzen, ſondern man hat es auch ganz in ſeiner 
Gewalt, ſie auf einen gewiſſen Raum, auf gewiſſe 
Rähmchen auszudehnen oder einzuſchränken. 
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Fig. 2. Oberteil des Schlitzrahmens, Aufſicht. 


a Die Seitenteile find oben nach außen übe 
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Das Schlitzrähmchen 1902. 

In natürlicher Größe ift nebenſtehend das Schlitzrähmchenoberholz ms 
Teil abgebildet. Die Breite des Oberholzes aller Rahmen im Seitenfchiets 
702 561 iff 25 mm. Das Oberholz ift bei allen Rahmen, gleichviel welche 
Größe, 12 mm dick. In der Mitte ift ein Schlitz S gefräßt von 3—3", m 
Breite. Die Seitenteile der Rahmen ſind 8 mm ſtark, dies iſt ohne Weiteres 
aus der Figur erſichtlich, die ſchwarze Schnittfläche gibt das Profil der Seite 
leiſte wieder. Wir ſehen da 2 vorſtehende Leiſten, die wie ein Doppel- I au: 
ſehen. Dieſe laufen von beiden Seitenteilen innen bis unten durch. Es wid 
dadurch erreicht, daß der ſchon ohnehin di Rahmen noch fefter wird, da X 
vorſtehenden Profilleiſten den ganzen Rahmen noch gut verſteifen. Sn der jo: 
genden kleinen Fig. 3 jehen wir den Rahmen von vorn 1 5 in der Anſich 

rhe end, ſodaß ſich da 
erholz mit einer Ausſparung hineinlegt. Ebenſo ſind die Rahmen mit 
Unterteil befeſtigt. Ein Verziehen ift bei vorſchriftsmäßiger Leimung und Ra 
gelung mit der Schablone aus | 
Hartholz, namentlich auch in» 
folge der langdurchlaufenden 
U⸗ Schlitze, ausgeſchloſſen. Es 
gibt keinen einfacheren, feſteren l | 
und winkligeren Rahmen als Sig. 3 |ı 
dieſen. Der Zweck dieſes Schlitz ` nn Ä 
rahmens ift, die Mittelwände oder Anfänge ohne kleben, löten und drahten zu a 
eingubeften. Wie ſchon erwähnt, ift diefe Ausführung nicht neu, ſondern von mir ſcha 
1902 angewendet und bekanntgegeben worden. Es findet fich ein Hinweis darauf in 
Schulzen, Der praktiſche Yin er, 1905 und 1908, Vierſen, RAhld. Die Rahma: 
können alfo, weil nicht geſchützt, von Jedermann angefertigt werden. g Selb 
anfertigung kann trotzdem nicht geraten werden, weil es doch nichts Gefcheidts 
wird. Gerade in der Anfertigung der Rahmen wird ſchwer gegen den gejund« 
Menſchenverſtand geſündigt, das wird jeder Imker ohne Weiteres zugeben 
wenn er einmal feinen Rahmenbeftand mit den Rahmen des Seitenſchieber 
vergleicht. Die Mängel der Rahmen im Gebrauch follen nicht erft aufgezähk 
werden, es iſt kein Wort darüber zu verlieren. Der Einzige der Biene 
wohnungsfabrikanten, der auch hierauf ſein Augenmerk gerichtet hatte, we 
Geheimrat arene in Potsdam, der ganze und tadelloſe Arbeit lieferte. i 
hatte ich Gelegenheit, mich mit ihm darüber ſchriftlich zu unterhalten. Herr Pra 
war ein tüchtiger Praktiker und vornehmer Charakter, von dem Herr Kuntzſch we 
andere viel gelernt haben, was fie aber nicht zugeben wollen. Doch zurück zun 
Rahmen. ill man raſch und ohne Manſcherei Mittelwände befeſtigen N 
ſchneidet man fie paſſend zu. Da der Originalrahmen im lichten 200 mm hog 
und 330 mm breit ift, werden die Mittelwände 210 mm hoch und 324 mm brea 
geſchnitten geliefert. Man hat nun nichts weiter zu tun, als die Mittelwände 
durch den Schlitz herunter zu ſchieben, bis fie richtig ſitzen. Sie find 10 ma 
höher, damit ſie in den Schlitz des Oberholzes noch hineinragen, wenn ſie ume 
ca. 5—7 mm vom Unterholz entfernt find. Es bleibt in den fenkrechten Schlitze 
ein Raum von einigen Millimetern frei, damit fih die Mittelwände in der 
Rahmen noch dehnen können und fih nicht werfen. Nach dem Einſchieben kam 
man die Kunſtwabe oben am Oberholz vergießen, indem man den verbleib 
Schlitz mit Wachs vollgießt. on Verwendung für die Schlitzrahmen eignen 
auch gegoffene Waben, wenn fie nicht zu dick find, bas Einbringen kann d 
jedoch nur mit Vorficht im warmen Zimmer gefchehen, da 1 si ſehr lei 
brechen. Am beſten eignen ſich dünne Waben mit niederen Zellenwänden 
auch ſehr gut die Heydtwabe (Hannover). 

Damit die Mittelwände auch am Unterholz gerade angebaut werden, 
bringt man an dasſelbe 2 von den Heidenreich'ſchen U⸗Klammern an, zwiſchen 
denen ſich indes die Mittelwand frei bewegen muß. Es wird darauf ena 
wiefen, daß man gewalzte Waben, im Gegenſatz zu gegoſſenen, beffer im kühlen 
Raum oder bei kühlem Wetter in die Rahmen bringt, weil in der Wärme du 
gewalzten Mittelwände leicht zu weich werden und man fie dann nicht gu 
ſchieben kann oder mit den Fingern Beulen hineindrückt. Damit die Wa 
auch am Unterholz gut befeftigt werden, wird das Unterholz auf Wunſch ſchmältt, 
geliefert, dieſes überbauen die Bienen lieber, da ſie über Wachs lieber i 


laufen als über Holz. Ein Nachteil ftebt jong dem ſchmälern Unterholz wie 
gegenüber, bas ift der, daß die Bienen leichter geneigt find im Raum unter 

Rahmen bei guter Tracht ein wenig Wirrbau, mindeſtens aber Brücken zu bauer, 
was unterbleibt, wenn das Unterholz 25 mm breit bleibt. Es kann auch it 
diefem Punkt jeder nach „feiner Façon” felig werden. Imlerheil! Rr. 
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Gewinnen des Wachſes aus 
alten Waben. 


Bei unſern Vorfahren bildete die“ Gewinnung 
es Wachſes einen Haupterwerb der Bienenzucht. 
Bir Nenzeitimker ſuchen dagegen ſoviel wie mög- 
ich Honig von unjern Bienenvölkern zu ernten. 
Die Ausbeute an Wachs iſt auch bei unjern 


nodernen mobilen Beuten ſo gering, daß wir 
zeine oder nur eine geringe Einnahme daraus ers 
fielen. Brauchen wir doch auch wieder das Wachs 
H künſtlichen Mittelwänden. Jedoch die hohen 
Wachspreiſe der letzten Zeit nötigen den Bienen⸗ 
züchter, foviel Wachs als möglich aus den alten 
Waben zu gewinnen. Das iſt nicht leicht. Denn 
jar qu innig find die feinen Nymphenhäutchen 
nit dem Wachs verbunden, ja ich möchte fagen, 
sermachfen. Alle die verſchiedenen Geräte, von 
ser einfachen Wachspreſſe mit dem Wabenſacke 
im bis zur Dampfwachspreſſe, ſind ein deugnis 
on der Schwierigkeit der Wachsgewinnung. äßt 
ich überhaupt das Wachs vollſtändig aus den 
ilten Waben entfernen? Auf mechanischem Wege 
vird dies wohl kaum jemals möglich werden. 
Auf chemiſchem Wege nur iſts möglich. Doch 
defer kommt wohl für uns Imker nicht in Bes 
mht. Denn ich glaube nicht, daß es, wieder in 
en Bienenſtock gebracht, von den Bienen anges 
tommen wird, auch wird es dem Bienenleibe nicht 
diglich fein Wir Imker find nur auf den mechas 
sifchen Weg angewieſen, da es uns chemiſch nicht 
nöglich iſt. Und ſollen wir 5 Will 
ie; auch jeder fein eigenes Wachs wieder vers 
verten. Auch ich habe zur Gewinnung des Wachſes 
rerfchiebene Weiſen verſucht. Aber nie befriedigte 
nich das Ergebnis. Beim Kneten der heißen 
Babenmaffe mit den Händen blieb immer noch 
Vachs daran kleben, ein Zeichen, daß noch ſolches 
arin war. Als vorzeitig em. Ruheſtändler ſuchte 
ch mit eine kleine Einnahme durch das Gießen 
on Mittelwänden zu machen. Dazu wurden mir 
uch alte Waben gefchickt. Wie immer war es 
uch da mein Beſtreben, nur beſte Arbeit zu leiſten 
nd zu liefern. Aber wie? Eine Wachspreſſe 


atte ich mir noch nicht kaufen können. Mein 


Zienenverein beſitzt ja eine neuzeitliche Dampf- 
z achspreſſe. Aber wie ſieht diefe aus? Die 
Bände ſchmierig; der Boden durchgedrückt. Dazu 
sirde mir geſagt, daß der Herd, auf den fie ges 
eüt wird, 1", Stunden intenfive Feuerung prude 
5 das Wachs überhaupt ſchmilzt. Da verſuchte 

es, anſchließend an mein Verfahren, mittels 
chend heißen Waſſers im Waſchkeſſel das Wachs 
1 gewinnen, eine Preſſe zu bauen, die Adhäſion 
ibd Kapillarität überwindet. Es tft mir dies auch 
21 gelungen. Ich verfahre nun 1 
c alten Waben ſchütte ich loſe in den Keſſel, 
le dieſen mit Waſſer und laffe alles gut durch⸗ 
‚chen. Neben. den Keſſel ſtelle ich die Preſſe auf 
ten auf einer Bank ftehenden Eimer mit Ab⸗ 


flußhahn. Hierauf ſchöpfe ich mit einem Schöpf⸗ 
löffel ſo viel Wabenmaſſe in den Preßkaſten, daß 
das Sieb etwa 1—2 cm hoch damit bedeckt wird. 
Durch weiteres Nachgießen von kochendem Waſſer 
aus dem Keſſel (gelinde Wallung des Waſſers 
ſpült die Wabenmaſſe auf die Seite) wird viel 
Wachs in den Eimer geſpült. Nun ſchnell den 
heißen Preßkolben eingeſezt, und mit ganzer 
Körperkraft wird dieſe kleine Menge rein ausge⸗ 
preßt. Aber immer noch ift Wachs an dieſen Rück- 
ſtänden. Mit einem Löffel lockere ich die Maſſe 
wieder auf, ſchöpfe abermals kochendes Waſſer 
darauf und preſſe wieder durch. Dieſes en 
feke ich fo lange fort, bis fih keins mehr auf 
mechaniſchem Wege entfernen läßt, was mir nach 
4 -5maligem Durchpreſfen gelang. Probe: Beim 
Durchkneten der heißen Treſter bleibt kein Wachs 
mehr an den Händen kleben. Herr Prof. Dr. 
Zander an der Landesanſtalt für Bienen: 
ucht in Erlangen ſchreibt mir über die 
Preß rückſtände, die ich ihm zur chemiſchen 
Unterſuchung eingeſchickt hatte: „Die unter 
dem 26. 10. überſandten Preßrückſtände 
enthalten nach genauer Unterſuchung noch 
27,6% Wachs, das iſt ungefähr der Gehalt, 
der auf mechaniſchem Wege durch keinen 
Apparat herausgebracht wird. Das geht 
nur mit chemiſchen Lösmitteln.“ Dabei ift 
das Arbeiten mit meiner Heißwaſſerwachspreſſe ſo 
leicht und einfach, ohne jegliche Schmiererei und 
Schmutzerei, vah mir das Wachsauslaffen eben” 
folche Freude bereitet als das Honigſchleudern. 
Um das Ueberfließen des Waſſers in den Eimer 
zu verhüten, laſſe ich dies durch den Abflu lache 
jedoch ohne das obenauf ſchwimmende achs, 
abfließen und ſchütte es in den Keſſel zurück, wo⸗ 
durch viel an Heizung erſpart wird. 
vs Meine Heißwaſſerwachspreſſe ift in allen ihren 
Teilen äußerſt ſolid gearbeitet und ein Durch⸗ 
drücken oder Schadhaftwerden eines Teiles iſt 
ausgeſchloſſen. Ich laſſe ſie von hieſigen tüchtigen 
Handwerksmeiſtern herſtellen, jeden Teil einzeln. 
Auch iſt er Sect ein. niedriger, zur Zeit 40 MR. 
Damit diefe Preffe der ganzen Imkerſchaft Nutzen 
bringt, habe ich ſie geſetzlich ſchützen laſſen, um 
ſie ihr zuzuführen. Sie iſt nur durch mich zu 
beziehen. A. Günther, Wehrsdorf, Sachſen. 


Anpflanzung von Johannis- und 
Stachelbeerſträuchern. 


Dieſen Obſtſträuchern wird mit Recht immer 
mehr Aufmerkſamkeit gefchenkt. hre Früchte 
ſind nicht nur ein geſundes Beerenobſt und werden 
an vielen Orten in der Küche und auf dem Tiſch 
ſehr geſchätzt, ſondern ſie dienen ganz beſonders 
zur Bereitung von Beerenwein. Wer dieſes Ge⸗ 
tränk kennt, weiß es zu ſchätzen und wird beſtrebt 
ſein, durch Anpflanzung von dieſen Garten⸗ 
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ſträuchern ſich auch in den Stand zu ſetzen, das⸗ 
ſelbe ſelbſt fabrizieren zu können. Aber doppelt 
wichtig ſind dieſe Sträucher für den Bienenzüchter, 
da ſie — namentlich die Stachelbeeren — ſeinen 
Lieblingen ſchon im erſten Frühjahre eine aus⸗ 
oe Honig- und Blütenſtaubtracht bieten. 
eeignete Plätzchen zur Anpflanzung finden fich 
bei gutem Willen faſt bei jedem Hauſe auf dem 
Lande. m Garten dem Zaune nach, an der 
Mauer, überall gedeihen dieſe genügſamen Ge⸗ 
wächſe. Wer nur den Willen hat, weiß ihnen 
ont ein Plätzchen a kei Eine rt der 
npflanzung foll hier kurz befchrieben werden. 
Man ftellte mir einen großen, abgeſchnittenen Buſch 
ur Verfügung. Ich wählte zur Anpflanzung einen 
I onnigen Randſtreifen, welcher ſonſt nie viel ges 
ttagen hatte. Nachdem das Erdreich gehörig ge⸗ 
lockert war, zog ich ungefähr 30 cm breite und 
40 cm tiefe Furchen. Hierauf zerſchnitt ich den 
ganzen Buſch in in 50—60 cm lange Ruten und 
legte ſie 1 in die Furchen, und zwar ſo, daß 
die oberen Enden etwa 6—10 cm hervorſchauten. 
Die aufgeworfene Erde wurde auf die Ruten ge⸗ 
zogen, und damit war die psa Alea abt gu Ende. 
Die Anlage gelang über mein Erwarten. Es 
wuchs zu meiner Freude in kurzer Zeit eine präch⸗ 
tige Hecke empor, welche reichen Ertrag lieferte. 
Es bildeten ſich an den eben in die Erde gelegten 
Ruten viel mehr Wurzeln, als beim Stecken hätte 
5 können. reilich habe ich auch die 
gung nicht vergeſſen, und die Pflanzen zeigten 


ſich auch dafür ſehr dankbar. (Zur Nachahmung 


empfohlen! Red) Legrer Würth, Fehlheim. 


Patentſchau. 


Zuſammengeſtellt 
vom Patentbureau Krueger, Dresden. 


Gebrauchsmuſter: ' 


Kl. 45 h. 725 953. Gg. Karl Il, Untererlbach, 
Mittelfr. Zu Halb⸗ oder Ganzrahmen verwend⸗ 
0 5 Wabenrähmchen für Bienenwohnungen. — 

11. 19. | 
Kl. 45 h. 72584. Ernſt Jahn, Berlins 
Johannisthal, Parkſtr. 16. Schlitten für Bienen⸗ 
beuten. 10. 11. 19. 

Kl. 45 h. 728 259. Hans Reinarz, Fulda; 
Honigſchleudermaſchine mit vertikaler Anordnung 
des zweiteiligen Schleuderrahmens. 21. 5. 19. 

Kl. 45 h. 724 752. Andreas Enes, Bayreuth; 
Bienenwohnung mit ſeitlichem Honigraum. — 
11. 11. 19; und ; 

Kl. 45h. 724751. Dreiwabenkäſtchen mit 
angebauter Futterkammer. 11. 11. 19. . 

Kl. 45h. 723 687. Adolf Weſthauſer, Gruol, 
Hohenzollern; bewegliches Abteil für Bienen⸗ 
wohnungen. 30. 10. 19. 


gegen Schäden in die 


»Aemtern koſtenlos gel 


Mi Beſprechungen der Eingänge. | i 


Ludwig Huber, die neue nützlichſte Biene 


zucht, herausgegeben von Friedr. Huber, Landwi⸗ 


een 16. Auflage, Druck und Verlag ve 
. Schaumburg, Lahr i. B. 1919, Preis 9.— N 
Die 16. Auflage ſchließt ſich den früheren würd 
an. Das Werkchen zerfällt in einen theoret. u 


prakt. Teil von zuſammen 340 Druckſeiten. 


kann allen Anfängern aufs befte empfohlen werd. 
Die Abbildung f. Fig. 1 ift veraltet und mii 


bei nächſter Gelegenheit durch eine neue -erji 


werden nach einer Naturaufnahme. Einige and: 
Abbildungen find zu klein und undeutlich. \ 
Uebrigen bürgen die 16 Auflagen für die Güte d 
Inhalts und die Bolkstümlichkeit des Buches. Ri 


Der Bienenhonig und ſein großer We 
in gefunden und kranken Tagen von Leb 
Würth in Fehlheim bei Bensheim a. d. B. T 


bekannte Verfaſſer ſchreibt in 8 Kapiteln über 


Verwendung des Honigs, die verſchiedenen Som 
garen Fälſchung, Aufbewahrung, als Nahrung 
ranei und Heilmittel. Das Schriftchen, das c 
ſeitig Anerkennung findet, fet allen Leſern befte 
Au ohen Es eignet fic) auch beſonders als a 
klärendes Mittel und Zugabe und Verteilung 
die Honig⸗Verbraucher.“ — 
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Haftypflichtverſicherung. 
Diejenigen unſerer Lefer und Leferiwn 
welche noch nicht gegen Haftpflichtſchäden (ven 
acht durch die Bienen an fremden en) verfid: 
ind, bitten wir um Angabe der Anzahl eingem: 
terter Bienenvölker. Nach Einzahlung von Mk.]. 
Einſchreibegebühr und 5 Pfg. pro Volk wer! 
unfere Lefer bis zum Höchſtbetrag von 10000 F 
Haftpflichtverſicherung a. 
genommen. Wir bitten Pater bis ſpäteſtens 31. M: 
um Anmeldung und Einſendung des Betrags 
unſer Poſtſcheckkonto Leipzig 82731. 
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Wir bitten wiederholt dringend, bei Ge! 
ſendungen an den Verlag ſich des oſtſcheckk ont 
Leipzig 82731, für die Schriftleitung des Po 
ſcheckkontos uur diele a. M. 26188 zu bedier: 
andernfalls auch nur Reichs marken und dergl. Ge: 
zeichen Beſtellbriefen ꝛc. beizulegen, weil uns du: 
nicht verwertbare Geldzeichen und Marken Verl 
entſtehen, die > vermeiden laffen, wenn mand 
Poſtſcheckkonto ile ie Zahlkarten werden vor? 

efert. Schriftltg. u. Verl⸗ 
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Preisausſchreiben 


Auf Aufgabe Nr. 1 ſandte die beſte u Hert H. Butzek 
leer Kraſcheow, welchem der ausgeſetzte 

Aufg. 2 u. 3. Die eingeſandten Muſter unterliegen zum Teil noch der Prüfun 
ſind derartig kompliziert, daß eine Entſcheidung ſchwer iſt. 


reis zuerkannt wurde. 
Einige Löfun: 
Es iſt viel Scharfſinn aufgeboten, 


Löſungen ſtehen aber zum Teil mit der prakt. Verwendbarkeit ak im Widerſpruch. — Nachträcl 


ging noch eine Bewerbung infolge Poſtverſpätung ein von H. 
Wir hoffen im nächſten Heft, vorbehaltlich prakt. Erprobung am Bienenit 


tätigen Schwarmapparat. 


nton May, Kerſten (Eifel), auf feii 


auch die beſten Löſungen für 2 und 3 bekanntgeben zu önnen. 
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H., Cunern⸗Wohlau. 

Wir maem Ahnen die Preffe von der a. 
atl Buß, Wetzlar, von wo Sie ſich Preis liſte 
ommen laſſen wollen unter Bezugnahme auf die 
tutſche Biene. 

R. Pf. in St. a. O. 

Ihr gefl. Schreiben vom 9. 1. mit Intereſſe 
eleſen. Empfehle Ihnen baldigſte Beſchaffung 
on Bienen, im Frühling iſt die beſte Zeit zur 
lnſchaffung. Sagen Sie nicht, „ich habe keine 
eit.“ Sie können leicht 3—6 Völker bewirt⸗ 
haften, das wird Ihnen Erholung ſein, geiſtige 
Inregung und von Nutzen zugleich für einige Hos 
igtöpfe. Sie haben ſcheint's das Zeug dazu und 
werden uns einſt danken. Wo ein Wille, iſt auch 
n Weg, alfo Glück auf! 

Betr. Schwarmfänger iſt Ihre Idee ganz gut, 
ber probiert muß es werden. Theorie allein 
uchts nicht, Praxis ift die Hauptſache. Die Friſt 
ar am 31. 12. 19 verſtrichen, Ihr Entwurf wird 
zer mitgeprüft werden und folgt Bericht f. zt. 
mpfehlen Sie die deutſche Biene weiter, fie ift 
jon über die alten Grenzen hinaus, auch im 
Ausland verbreitet. Imkergruß und Heil! — 


erſchiedene Anfragen betr. Radſchlender. 

Antwort: Die Radſchleuder jetzt fabrimmäßig 
zzuftellen, ift febr ſchwierig. Die allgemeine z. 
~ auf dem Nullpunkt ſtehende wirtſchaftliche Lage 
öffnet keine roſigen Ausblicke. Streik, Kohlen⸗ 
rt, Ueberſchwemmung, Strommangel, Arbeits⸗ 
sluft, Verkehrsnot, ſteigende Holz⸗ und Metall⸗ 
eiſe, kaum erschwingliche Löhne, als golge vor 
fer empfindlicher Materialmangel an allen Ecken 
sb Enden; die Ungewißheit der nächſten Zukunft 
vielleicht ſtehen wir vor einem politiſchen Hexen⸗ 
fel — laffen gar keine Vorausſicht zu. 

Die verſchiedenen une: können reſtlos ers 
ut werden — wenn fabriziert werden kann, 
fynifche Schwierigkeiten liegen nicht vor. In⸗ 
zug auf den Preis läßt ſich zur Zeit nichts ſagen 
>, daß das Verſuchsmodell, allerdings ſehr ſtabil 
macht — fage und ſchreibe nur 780 Mark ge⸗ 
ſtet hat! Ungefähr 6 Monate hat es gedauert, 
5 das wenige Material zur Stelle war. Wie 
tauszuſehen war, behaupten jetzt, nachdem die 
Nanntgabe erfolgt ift, verſchiedene „Schweiger,“ 
B ſie ſchon jahrelang eine derartige Schleuder 
Gebrauch haben wollen. Die Aufforderung, 
ren ape zum allgemeinen Beſten die Einzel- 
ten bekannt zu machen, blieb bisher ohne Ers 
g. Deshalb kann ſich jeder fein Teil denken. 

Wir geben immer bie 9° nung noch nicht 
f, daß es trog allem doch noch gelingt, zur 
Brikation zu einem erſchwinglichen Preis zu 
zımen. Verſchiedene Schleuderfabrikanten ſtehen 
Sache aus Konkurrenzgründen faſt feindlich 
fenüber, das ift ein kleinlicher Standpunkt, den 
nicht verſtehen. Nachfragen aus dem In⸗ 
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und Ausland gehen tn die Taufende, woraus 
hervorgeht, daß doch wohl ein Bedürfnis vorliegen 
muß. Sobald unſere Bemühungen Erfolg haben, 
wird Preis und Lieferzeit bekannt gegeben werden. 


Herr B. F. in R. ſchreibt am 23. 1.: 

R die Angabe der Lehrbücher danke ich 
beſtens. Lieber wäre mir allerdings Ihres geweſen, 
welcher ſich durch den bis jetzt in der „deutſchen 
Biene“ erſchienenen Teil von ſelbſt empfiehlt. Ich 
bedaure, daß „Die d. B.“ nicht einige Monate 
früher erſchienen iſt, da dieſelbe alsdann als Vereins⸗ 
organ hätte eingeführt werden können, während 
ient X Exemplare der — B.⸗Ztg. hierher kommen. 
„Die d. B.“ ijt entſchieden vorzuziehen, andere 
kommen für zukünftig nicht in Frage. — . 

Anfrage: Die falon ieartigen Vorderfronten 
meiner 10 Normal + Bienenwohnungen, die in 
2 Reihen zu je ö übereinanderſtehen, möchte ich 
mit Farbe ſtreichen, welche Zeit und welche Farben⸗ 
töne wählt man dazu, und in welcher Reihenfolge 
die letzteren? — | 

ntwort: Die Bienen find nicht farben- 
blind, daher ijt es richtig, die Vorderfronten zu 
ſtreichen, um ein Verfliegen zu verhindern, auch 
als b ey egen Schlagregen. Sie nume⸗ 
rieren wie folgt: a) oben 1, 2, 3, 4, 5, 
b) unten 6, 7, 8, 9, 10 
alſo von links nach rechts, wenn Sie vor den 
Fluglöchern ſtehen. 1 wird weiß, 2 wird dunkel- 
rau, 3 wird rot, 4 wird gelb und 5 wird grün. 
e untere Reihe ſtreichen Sie mit denſelben Farben, 
aber in anderer Reihenfolge und zwar 6 wie 5, 
7 wie 4, 8 wie 1, 9 wie 2, 10 wie 3. Sie können: 
auch alle Kaſten gleich ſtreichen, es müſſen dann 
aber Anflugbretter und Fluglöcher verſchieden⸗ 
N geſtrichen fein, mindeſtens 20 cm hoch. Zum 
nftrid) wählen Sie die erſten Tage im März. Rz. 
A. R. in Ba. Aufrage: 

yo kann Ihnen nicht darin beipflichten, daß 
die Bienen kein Waſſerbedürfnis haben ſollen. 
Man ſieht ſie doch überall nach Waſſer ſuchen. 
Bitte um ausführlichere Aus kunft. 

Antwort: Es iſt nirgends behauptet worden, 
daß die Bienen kein Waſſerbedürfnis hätten. In 
Nr. 4, S. 38 u. 39 iſt die Frage klar und zutreffend 
erledigt. Mit dem e Nektar bringen 
die Bienen ſchon ein Teil Waſſer mit und zwar 
ſoviel, daß ſie me cape desfelben, um den 
Nektar einzudicken, hohe ärme und durch 
Fächeln eng erzeugen. Sie beſeitigen damit 
ſchon einen naea nach at Wenn wir nun 
trotzdem die Bienen nach Waſſer ſuchen Icon fo 
ift das metft gu einer Zeit, wo es keinen Nektar 
gibt. Aber abgefehen davon, kennt die Biene 
kein eigentliches Durſtgefühl nach len wenn 
wir fie fuchen fehen oder 3 ſo geſchieht das 
nicht des Durſtes wegen, ſondern, um die nötigen 
Salze, Phosphor, Kalk, Schwefel, die zum Auf⸗ 
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bau des Bienenkörpers gehören, herbeizuſchaffen, 
dieſe ſind meiſt im Waſſer löslich enthalten, nicht 
aber des Waſſers wegen. 


G. T., Hof i. B. Anfrage: 
7915 geehrter Herr Reinarz! 

Die zugeſandten 3 Hefte der „Deutſchen Biene“ 
gefallen mir. Mit gleicher Poſt habe ich die Be⸗ 
ſtellung und Einzahlung betätigt. — Zugleich bitte 
ich Sie ganz ergebenſt, mir über folgendes in einer 
der nächſten Nummern unter „G. T. in H.“ Aus⸗ 
kunft geben zu wollen: Ich habe auf meinem 
Stand einen Bogenſtülper, den ich aus mehreren 
Gründen in eine Normalmaßſtänderbeute umlogiert 
haben möchte. Der Stülper hat Normalmaß. — 
a) Auf as Art und Weife mache ich das am 


beiten ` 
b) Zu welcher Jahres⸗ und Tageszeit? 


NB. Die Ständerbeute kann ev. an den Platz des 
Stülpers geſtellt werden. i 
ür Ihren Rat im voraus beitens dankend 


und Ihrem Unternehmen, der „Deutſchen Biene“, 
vollſten Erfolg wünſchend, verbleibe ich mit 
Imkergruß! , 


Antwort: Weil der Bogenſtülper gleiches 
Maß mit dem Normalmaßnkaſten hat, ift das Um- 
hängen nicht ſo ſchwierig. Warten Sie bis Mitte 
März, follte es früher warm werden, etwa 15° Celſ. 
im Schatten, ſo können Sie auch früher umhängen. 
Die beſte Zeit iſt, wenn die Sonne im Zenith ſteht, 
alſo gegen Mittag. Sie geben dem Kaſten vorn 
ans Flugloch 2 leere, ausgebaute Arbeiterwaben, 
das wäre der erſte Haren Nun kommt das 
Ueberlegen! Im Bogenſtülper ſitzen die Bienen 
oben in der warmen Wölbung. Hier befinden ſich 
aber die ſchräg aufwärts ſtehenden lage 
worin wahrſcheinlich noch Vorrat ijt, den die 
Bienen nicht entbehren können. Ein Ausſchneiden 
des Bogens, nur damit die Normalmaßrahmen 
ausgefüllt würden, iſt zu ſchade. Holen Sie zuerſt 
die Waben mit Pollen und Honig heraus, kehren 
die Bienen mit der Feder von unten nach oben 
in den Kaſten ab, wo ſie ſofort nach vorn laufen. 
Die abgekehrten Waben ſchneiden Sie aus dem 
Bogenſtülperrahmen mit einem ſcharfen, vor jedes⸗ 
maligem Schnitt in Waſſer getauchten Meſſer 
glatt heraus, indem Sie immer feft am Rahmen⸗ 
holz entlang fahren. In die Normalmaßrahmen 
(Ganzrahmen) bohren Sie vor der Umwechſe lung 
in die Seitenſchenkel in die Mitte oben und unten 
je ein Loch, durch welches man einen 2zölligen 
Drahtſtift ſtechen kann. Die i 
Waben ſind gebraucht und daher feſt. Sie werden 
in die Normalmaßrahmen eingepaßt und dann an 
jeder Langſeite, genau Mitte Rahmenholz, die 
3 Drahtſtifte in die Mittelwand der Waben ge⸗ 
drückt, wobei der Nagelkopf feſt am Rahmenholz 
liegen kann. So befeſtigt halten die Waben ſehr 
gut, das übrige beſorgen die Bienen. Etwa oben 
rechts und links frei bleibende Ecken werden ſpäter 
von den Bienen ausgefüllt, auf einige Drohnen⸗ 
zellen kommt es nicht an. Befindet ſich oben kein 
Honig, ſo können Sie den Wee wegſchneiden, 
ſodaß rechts und links kein Raum bleibt. So 
wird jede Wabe abgekehrt und eingehängt, wobei 
darauf zu achten iſt, daß die Brut in die Mitte 


Zeugen hierfür habe und hier ein gleicher x 


kommt ohne Zwiſchenlücken. Richtig vorberi: 
und ſchnell gearbeitet ift die Hauptſache. Ra: 
und Haube ſowie Handſchuhe brauchen Sie ch 
nicht, denn zu fo früher Zeit find die Bienen nit: 
ſtechluſtig. mmer von unten nach ob: 


-abkebren, ni ae (ai Sobald das Umbaner 


fertig iſt, den Kaſten ſchließen und warm halte 
Abends ’/, Liter Honiglöſung geben, ift ſehr o: 
Der Kaften kommt an die Stelle des Bogenftiilp: 
zu ſtehen. Um die Königin brauchen Sie ſich nic 
u kümmern, wenn Sie ſelbige nicht gerade; 
ſäuig ſehen, wird fie einfach mit abgekehrt. - — 

Anfrage: Ich habe eine gezeichnete deuti:: 
Nachſchwarmkönigin, welche in der Zeit ve 
Sommer bis Winter nur ſchwarze Bienen, u 
nächſten Frühjahr aber dieſelbe gezeichnete Könic 


nur italieniſche Baſtarde hervorgebracht hat. Bi. 


um pire Anſichtꝰ | | 
Antwort: Aus eigener Beobachtung ift u: 
kein ſolcher Fall bekannt. Herr Sklenar ſchreie 
Nun ich fage, der Herr hat — geirrt, er & 
nicht ſcharf genug beobachtet, oder aber wir Iai: 
in feinem Berichte das betonte Wörtchen nur: 
und fagen dafür zumeiſt, dann iſts mög! 
Denn dieſes abfolute nur ſchwarze, dann n: 
Baſtarde, das habe ich noch nicht beobachtet, tt 
dem ich ſchon mit hunderten, ja ich muß jor 
mit tauſenden von Königinnen gearbeitet he: 
Eine plauſible Erklärung wüßte ich nur, es mr 
ihm derſelbe Fall Fal fein Wiſſen paffiert, 7 
mir einmal. Dieſer Fall ift eben fo eigen, fo ge 
gegen alle Imkerregeln, daß ich mich noch ni: 
damit an die Oeffentlichkeit traute. Da ich o! 


vorzuliegen ſcheint, berichte ich. Ich kaſſiertt x 
2 Jahren im April ein überwintertes Refervens' 
gab die Brut einem andern ſtarken Volke, d. 
Volk des Reſerveſtockes aber kehrte ich fami = 
gezeichneten Königin in ein kleines Weifelzud. 
käftchen, damit ich gleich im Mai mit der Weit 
zucht beginnen konnte, um nicht einem Standre, 
hierzu Bienen vor der Tracht entnehmen zu müſt 
So verfuhr ich dann ſpäter mit mehreren Refer: 
völkern, aber wie gejagt ſpäter, vielleicht in 8 
14 Tagen. Was aber trug ſich in den en 
3 Tagen zu? Es war Sonntag, ich hatte gew: 
ein Stündchen Zeit und fah bei meinen Völker 
nach. Da finde ich eines, das war ſo peng 
wie ich kaum noch eines um diefe Zeit gehabt.? 
belagerte 13 Ganzrahmen. Das intereſſierte m: 
die Königin will ich mir begucken, denn icht 
kein Freund von reinen Fleiſchvölkern. 155 neh” 
alfo das Volk auseinander, am 3. Rahmen t“ 
rückwärts ift die Königin. Da draußen prado 
warm, fo gehe ich weiter und will gleich auf TE 
rat die Kontrolle abhalten. Am vorletzten Rahs” 
pe ich einen Knäuel Bienen, die etwas eine. 
näuelt zu haben ſcheinen, ich wiſche den Klum 
auseinander und richtig iſt die Königin da. 
wie ift das nur möglich? Die war doch 
3. Rahmen. Ich gebe diefe in einen Käfig er 
nehme das 3. Rahmerl vom Wabenbock in 
Hand. Richtig iſt da auch eine Königin. 
heißt das? Beide mit dem weißen Punkt 
zeichnet, der gleiche Jahrgang. greife mit 
den Kopf, denn fo was, was ich mir nicht y! 
zuſammenreimen kann, tut mir direkt weh. 


A 


‚Haufe fchnell in die Wohnung, hole die Frau und 
den Ruſſen Iwan, der bei mir in Arbeit ſteht und 


„abgeben, denn daß ich das Volk mit 2 Königinnen 
„siberwintert hatte, dies bei der Herbſtreviſion nicht 
chemerkt haben follte, kann ich nicht gut glauben. 
Mit Iwan horchen wir alle Völker mit weißer 
Rönigin ab, alle geben auf das Klopfen das 
Peichen ihrer Weiſelrichtigkeit. So ſitze ich dann 
Wohl ein Stündchen alleine im Garten auf der 
Bank und ſinniere. Das wird ja einen prächtigen 
Artikel für unſern Bienenvater geben. So. habe 
ich einmal unumſtößlich bewieſen, daß 2 Königinnen 
in einem Volke überwintern, daher die auffallende 
Volksſtärke u. f. w. Na wart Guido, jetzt wirft 
mit einem Schlage ein berühmter Mann, dein 
Name wird allüberall genannt werden. Potztauſend 
Donnerweiter. Aber bald ſollten meine ſtolzen 
Pläne ins Waſſer ehe Ich revidiere das geifele 
ne und ſiehe da, dem fehlt die Königin. 
un ijt das Rätſel ſehr einfach gelöſt. Ich hole 
die Königin, die ich im Käfig hinterm Fenſter des 
Stockes vorläufig aufbewahrt, und ſie wird ſofort 
freudig aufgenommen. Wann die Königin unter 
dieſen 3 Tagen aus dem Käſtchen Reißaus ges 
nommen, ich weiß es nicht. arum? Ich weiß 
es auch nicht, denn ſie hatte ja Futter, Waben 
und Bienen dort. Da ſie aber 5 Standvolk mit 
einer Wichsleinwand verhängt fand, ſo hatte ſie 
ſich bei einem andern Volke eingebettelt und fon» 
derbarer Weiſe bei einem weiſelrichtigen Aufnahme 
gefunden. Daß ſie die Fremde hier war, beweiſt 
das leichte Einknäueln. Man handelt bei ſolchen 
überraſchenden Fällen zu voreilig. Wenn ich eine 
Ahnung gehabt hätte, hätte ich das Volk über⸗ 
haupt nicht auseinander genommen. Da dies aber 
ſchon der Fall, hätte ich doch des Intereſſes halber 
die beiden Königinnen in ihrem gemeinſamen 
Wirkungskreiſe belaffen follen, alles weitere ab- 
wartend. So etwas Aehnliches kann ſich bei dem 
Frageſteller auch zugetragen haben. Uebrigens 
auf einen entfernt ähnlichen Fall will ich mal 
noch zu ſprechen kommen. Für die heutige Nummer 
wäre es zu lang, vielleicht in einer der nächſten 
Nummern. Derweilen möge ſich jeder Leſer über 
dieſen Fall ſeine eigene Anſicht bilden. Wie ſagt 
Hamlet gibt ſoviele Ding noch zwiſchen 
Himmel und Erden, wovon ſich Eure Schulweis⸗ 
heit nichts träumt! Stimmt ſehr bei lieb Imm⸗ 
lein! Heil! 
Sp., Freiburg i. Br. Spurbienen. 
hre Frage beantworten wir dahin, daß es 
tatſächlich Spurbienen gibt inbezug auf das Auf⸗ 
ſuchen einer neuen Wohnſtätte vor dem Schwarm⸗ 
akt. Es iſt dies ein angeborener Naturtrieb, den 
aber viele Völker infolge Degeneration ſchon ver⸗ 
loren haben. Aus derſelben Urſache heraus erklärt 
ſich auch die Verſchiedenartigkeit der einzelnen 
Völker im Auffinden ſich bietender Tracht. Einige 
entſenden ihre Kundſchafter bis 8 km weit, andere 
rühren ſich nicht auf eine pauline von nur 
1 km. Das find alles die ſichtbaren „Erfolge“ im 
negativen Sinne, der Fremdraſſen und der ane 
dauernden Zuckerfütterung. 
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Anfrage: Eines meiner Völker hat im letzten 
September ſtill umgeweiſelt. — Ende September 
fand ich nur Drohnenbrut vor. Es iſt anzunehmen, 
daß die Königin, trotzdem ich um jene Zeit noch 
Drohnen auf dem Stande hatte, nicht mehr be⸗ 
ruchtet worden. if. Ich habe, entgegen einer 

mkerregel, das Volk nicht mit einem andern 
vereinigt, ſondern für ſich eingewintert. Iſt, falls 
es das Frühjahr erlebt, anzunehmen, daß die Kö⸗ 
nigin noch ſpäter einen Begattungsausflug unter⸗ 
nimmt? Ich möchte dies vermuten, wenn auch 
durchweg geſchrieben wird, die Königin verlaſſe 
Der den Stock nur noch mit dem ausziehenden 
chwarm; inſoweit dürfte doch ein Naturtrieb 
wirkſam bleiben! — 
ntwort: Nein! Eine im September nicht 
fruchtbar ag erben: Königin kann übermintert 
werden. Nutzen werden Sie davon aber nicht 
haben. Bis im Frühling Drohnen fliegen, kann 
es Mai werden, dann iſt die Königin faſt ein 
Jahr alt. Eine Befruchtung dann erſt, iſt aus⸗ 


geſchloſſen; wir haben es in pi 40 Jahren nicht 
erlebt, daß eine Königin erſt im zweiten Jahr 
fruchtbar geworden iſt. Es wird Ihnen nichts 


übrig bleiben, als baldmöglichſt die Vereinigung 
vorzunehmen oder die Königin zu töten und eine 
Reſervekönigin zuzuſetzen. Andernfalls haben Sie 
einen Schwächling, den man nicht dulden ſoll. 

Anfrage: Könnte ich erfahren, wie hoch die 
Wachspreiſe find? Was koſten Waben und wann 
wird geliefert? 

Antwort: Die Reichsſchmieröl⸗Geſellſchaft 
wird die Wachspreiſe erheblich erhöhen, nähere 
Angaben können wir noch nicht machen. — Bienen⸗ 
wachs und alte Waben ſind an die Sammelſtellen 
abzuführen. Kunftwabenfabriken dürfen Waben 
im Umtauſch gegen alte Waben und Wachs nicht 
liefern. Uebertretungen werden nach wie vor be⸗ 
ftraft. — Kunſtwaben find vor Anfang März nicht 
erhältlich. — 


H. Sch., Hornberg, bad. Schwarzw. 

Betrag richtig eingegangen am 25. 1. Lie⸗ 
Gtr erfolgt nach Wunſch, ebenſo Waben. Frdl. 

mkergruß! 

Herr Alwin Hertz, Hoyerswerda, fchreibt: 

— „Gebe Ihnen noch bekannt, daß ich 
10 Völker (6 mobil, 4 in Körben) nur auf Heide⸗ 
honig (d. h. blank) eingewintert habe, jedes Volk 
bekam noch 4 Liter Ter ee Bis geſtern 
(19. 1. Flugtag) war alles mobil, ich bin auf das 
Endreſultat geſpannt.“ 
gut ſein. Schriftleitung.) 

Anfrage: Wie ſteht es mit der Freigabe für 
Wachs und Zucker, was werden beide Teile für 
das laufende Jahr koften? 

Antwort: Der Herr Vorſ. d. R. Schm.⸗Geſ. 
teilt uns auf unſere Anfrage vom 27. Jan. d. > 
mit, bab an eine Freigabe von Wachs vorerſt nicht 
zu denken iſt. Der Preis für Kunſtwaben ſteht 
noch nicht beſtimmt feſt, er dürfte 22 Mk. p. kg 
betragen. Falls kein Wachs in genügender Menge 
abgeliefert wird, muß es vom Ausland eingeführt 
werden, alsdann werden die Waben erheblich teurer. 

Zucker wird allgemein für das neue Wirtſchafts⸗ 
jahr freigegeben. Ueber den Preis können wir 
z. Zt. nichts angeben. 


(Das Endreſultat wird 


— — —P 


An die Besteller von Seitenschlehern und Radschieude 


Fs gehen tigiich Mahnschreiben wegen beschleunigter Lieferung der Kasten ein. Die Herre 
Besteller wollen freundlichst berücksichtigen, daß alle Aufträge erledigt werden. Es 2 
beiten jetzt 2 Fabrikanten daran. Der Dritte wird auch bald in Aktion treten. Mit de 
besten Willen läßt sich nichts übers Knie brechen. Die Zeitläufe sind derartig ungünstig, d 
infolge Kohle-, Material- und Kraftmangels etwa nur der zehnte Teil dessen fertig geste 
werden kann, was in normalen Zeiten möglich wäre. Vor dem Monat Mai werden keis 
Kasten besetzt werden können, bis dahin wird auch alles abgeliefert sein. Es wird alles ax 
geboten um die Lieferung zu beschleunigen, davon darf jedermann überzeugt sein. Lie 
Imker nehmt Rücksicht auf die Zeitumstände und habet cin wenig Geduld. — 
Die Radschleuder kan vor dem Herbst aus gleichen Gründen nicht geliefert werde 


Wandkalender ma Bienenstand 


Ein praktisches und unentbehrilches Hilfsmittel fiir Imker. 


Preis Mi. 3.- 


Bestellung durch Zahikarte auf Postscheckkonto Amt Leipzig 
Nr. 82 731 „Deutsche Biene“ 


| Wie erhalte ic 
durch Imkerei gute 
| Lebensstellung ? 

| Preis d. Buches 1 M. p Postanwei 
Ä C. E. Schäkel, 
Villa Ostertal b. Beverung: 


Rietsche-GuBformen sind sofort lieferbar! 


Friedens - Ausführung, haarscharfe vernickelfe Kupfer - Prägung, kein Bleigus! 


in Zinkformen a anz aus Kupfer 


Lagergröße passend für este was es gibt 


Verpackung 
und Porto extra! 


Normalhalbwaben . A 72.— A 108.— 

Bad. Maß „ 72.— „ 108.— 

Freudensteinmaß . „ 85.— „ 130.— Preis für andere 
Kuntzschmaß . , 100.— „ 150.— Größen 
Normalganz-Hoch- od. Breitwaben „ 100.— „ 150.— auf Anfrage 
Gerstung-Hoch- oder Breitwaben „ 120. — „ 180.— 


Dazu ab 1S. 1. 1920 20 Prozent Aufschlag. 
Honig, Kupfer und Zinn w. in Zahlung genommen. Bei Anfr. bitte Rähinchenmaß u. Rückport. beifüg. | 
Das Preisbuch 1914-15 


mit Preisnachtrag 1919 versende ich gegen Einsendung von Mk. 1.— (auch in Briefmarken.) 
Dampfwachspressen m. Innenröhren, Kunstwabenwalzen, Anlötlampen ‚Blitz‘ 
Entdecklungsgabeln ‚Badenia‘, Königinabsperrgitter, sowie viele nur praktisch 

erp robte Geräte zur Bienenzucht. 


Bernard Rietsche, Biberach 32, Baden dar Jess, Xunstwanen. maschinen 


und Bienengerate. Gegründet 1883. 


| Die beste Vorschrift z. Selbstherstellg 
HI 80 p r 0 0 d. echten Rauchtabaks für 1.4 dure 


MITT iii i H. E. Bartak, Weilheim 1 (Obbayı 


Ober- und Hinterlader, Wander-Beute Kunst-\ uns t wu Wah ae her ern 


Letztere auch in teilbarer Ausführung als zwei 
Neul = Einbeuten == Neul aus garantiert reinem Bienenwachs, jedes 


ferligt als Spezialität: 
Kari Mllbrat, inker-Tischleei 


Brehme 12 (Eichsfeld) Posishekkonio Hannover 16556. 
Stirchwände 
für die verschieden. Försterbeuten (nadı Weidemanns 
Vorschrift) stets vorrätig. Andere Größen bei 
genauer Maßangabe schnellstens. 
Preisliste gegen Einsendung von 60 Pig (Marken). 


3000 Blenentücher, 48X48 cm, aus 

gutem Pamergewebse, gegen Voreinsendung von 
.2.— das Stück, versendet 

With. Hedder, Horneburg, (Unterelbe). 


| 
| 


Quantum und Größe, sowie 
Bienen-Wohnungen, Schleuder, Rahmchenho!z. 
HoniggefaBe und Gläser, sowie sämtliche Artike! 
welche für die Bienenzucht in Frage kommen. 

kauft man am besten und billigsten bei 


Bernh. Holtrup jun., Ahlen (Westi. 


16 jähriger intelligenter Mensch, Freund der 
Bienenzudit, sucht Lehrstelle, woselbst er 


$ Imkerei- und Möbelschreinerei 


i oder Tischlerei erlernen kan. Gefl. Offerten 
an „Die deutsche Biene“ unter J. M.‘erbeten. 


lonig -Gläser 


in stark maschinengeblasener Ausführung 
mit Schraubdeckel und Einlagen: 

6 F 

— 50— 60.— 90. — 150.— 180.— p. 100 St. 


werzhischdssen mit Goberfalideckel ung und Karton: 


Nach Rückkehr meiner Arbeiter aus dem Felde 


und Ausfüllung der entſtandenen Lücken habe ich 
die Herſtellung pon 


Bienen wohnungen 


in vollem Umfange wieder oe babar hi Ich 
bitte um Zuweiſung von Aufträgen und ſtehe auf 
Wunſch m. Angebot u. Preisliſte gern zu Dienſten 


er Aer Staak | sage: u. Hobetwerk Oskar Fiedler, Kolzenau 
warzblechdosen mit Emdruckedecket und Karton: en 
7 1 ST z en Bienen 1 


jeishlechdosen mit Veperfaliaechel und Karton: 


' —— 


* 
— 


$: = 55 Aa 
miringer L FREIE mit Futterteller: 


Er rigs a Stück 


Lager exkl. Kisten, netto Kasse, bei unbekannt. 
Bestellern gegen Nachnahme. 


ireve & Behrens 


| Hamburg 6. 
- Fernsprecher: Vulkan 2919 und 2912 
Tel. Adresse: Glasbehrens. 


— — — 


‘ 
a 


Spez.: Zwei-, Drei- und Vieretager (Normalmaß) 
trockene Hölzer, saubere und solide Tischlerarbeit _ 
Rähmchenholz 


Lois Wildeck, Waldenburg i. Sachs. 


| Inh.: Robert Wildeck, Imker-Tischlerei. 


-Restlose Wachsgewinnung durch 

Heißwasserwadhspresse (D. R. G. M. ) 
Nur zu beziehen durch: | 

A. Günther, Wehrsdorft, Sachsen 


Bei Anfragen Rlickporto beifügen. 


Jedes Quantum 
chleuder- r 


eidehonig — 


kauft gegen Kaſſe. 
. Angebote unter F. A. 6391 
n die Aten eh. 
er. | Kalserwabe, 
\ : Kellwabe; 


zl Guiwabe Heureka 


i haben die Probe 
‚» glänzend bestanden 


a, Prospekt von 


Dir. L. HEYDT, 


Hannover, 
Yorckstraße Nr. 2. 


Rückporto beifügen. 


— 


pnigschleuder 


Wabengußiorm und Bogen- 
per, 12 R. gebrauchte, kauft 


Erich Goes, 


rdessen, Post Schandelah. 


°; 
> 
Arliwabe! 
arabe heurcha! Í 
-=.> eos 


1 an keinem Stande fehlen! 


te gelbblühende Saalweiden, 
thstamme bis 3 Meter Höhe 
das Stück 2—3 Mark. 


nkereiJ.Miuiller 


rchensittenbach Nr. 67 
(Mittelfranken). 


. Warum *. 


geben Sie noch immer so viel Geld für Tabak und Zigarren? 
ich habe Zigarren 
und Tabak für wenig Geld, denn ich baue mir selbst Tabak 
nach dem Büchlein 


è 
| 
Tabak und Zigarren H 
Anleitung zum Selbstanfertigen, Eigenbau, Ernte und Behand- 
lung der Blätter, von J. Schneider und H. Gagern, mit 43 Abb. 
Preis bei Einzahlung auf mein Postscheckkonto Mk. 1.— 
gegen Nachnahme Mk. 1.50. 
Tabak- = 
Samen „Amersforter“ der beste fiir unser Klima, bis 70 cm 
lange Blätter, ferner Brasil, Cuba, Habanna, u. n. m. a. Sorten. 
1 Port. bei Anzahlung auf mein Postscheckkonto Mk. 1.50, 
gegen Nachnahme Mk. 1.85. 
Pflanzen, 2mal verpflanzt, in Spankorb sorgfält. verpackt ® 
frei jeder Poststation per 100 Stück: | 
| 
G 
§ 
a 


ab 15. Mai Mk. 18.50 netto, Versand nur gegen Ein- 


5 15. Juni y 130 zahlung auf mein Postscheckkonto 
. | Berlin NW. 7, Nr. 30864. 


Bestellen Sie sofort was Sie wünschen, denn nur dadurch 
ist es möglich alle Wünsche zu berücksichtigen, da später 
bei groBer Nachfrage dies nicht immer möglich sein dürfte. 


Johann Knizel, Calau N.-L. 
(Scholle 71.) 


Wichtig! tig! 


ist es für unsere Ag zu erfahren, daß Sie Ihre Anfrage 
bezw. Bestellung auf Grund des Inserats in unser Zeitschrift an 
sierichten. Sie werden unbedingt auimerksam bedient, wenn Sie 
bei Anfragen od. Bestellungen, Die deutscheBiene“ erwähnen 


WETTE ee EEE Un 


Leistungsfähiger F abrikant 


RKRNAINDNIRIDINIEINDININEIERRRRITNARDERETTTRDBRENTLANDARAARTRATDTRIDTERDRDEIDERDDRRBERE amin aaumummummm eau 
für die ges. gesch. Radschleuder einschl. neuer Zusatz-Patente sõ- 
fort gesucht. Wegen Allein-Herstellung, gegebenenfalls Ankaufs 

der Schutzrechte wende man sich an 


H. REINARZ, INGENIEUR, FULDA 


ee hr 
barlSachon,Schönlanke 8 


Do vs NE A nn DRG 
Dt. Försterstöcke, Lambert- Zwillinge, An jedem Stock mit Flugloch zwischen Brut 
S.-Zwillinge mit Kalt- und Warmbau- ; | Honigraum anzubringen. Preis Mk. 


schlitten für Rähmchen ohne Abstands- Bei Bestellungen Deckbrettchenlänge und 
klammern, Mooswandbeuten, Imkereibedarf des Flugloches im Lichten angeben 


Rich. Larras, Grumbach (Bez. Dre 


K { b ; Kaufe jedes Quentin g 
UNSIWaDen Bienenwac 


aus garantiert reinem Bienenwachs liefert als und erbitteAngebote mit größerem Muster 
Spezialität äußerstem Preis, sowie früheste Dieter 


Wachs. Industrie Adam Gies, Fulda Wilhelm Haag jr. Stutigart- Cannstalt 


BI iches Fabrikansichten oe 
aus der Vogelſchau nach \ gewünschte Zi 

Autotypien, OO Photographien oder jkizzenhaften “Sa budi zu Ori ginal; 

Zinkatzungen ime Angaben für Briefbogen, Rechnungen sen und ik 


Holzschnitte » Galvanos ° und moderne Druckſachen aller Art. ua in 1 Va 
Entwürfe und Zeichnungen uschtiſten an oge 
Louis Gerstner Leinzigh i in allen Ausführungs » Arten. I | Postschließfach 278. 


eleopnon 


4 * Imker- Bienen- Handse 
Anleitung zur allgem. planmäßig betriebenen Bienenzuchl e e 


O00000 Q000000000000000 


M verſchied. Stoffartem 

im „Adams: Zwilling“ mit automatiſcher Futterbereitſchaft h k nat 

; „Komplett“, D.R.G.M. 714078 (45 h) Preis 2,50 Mk. B A gi * aoe 
D. R. G. M. 714150 (45 ky Preis 2,50 Mk. | raunſchweig, Bohlweeg 

: Beide Völker arbeiten in einem Honigraum — — 

H. Adam, ing. Nürnberg, Adamsir.6 - Dresden, Frauenstr. 1d 


Ich bitte um Angebote e 


Honig schleuder- Maschine Honig in 


NONISSCHIEUGET- MASCHINE sowie Schleuder-, Leck- 

Seimhonig. Betreibe ei 

mein Geschäft mit Honig 

direkt an Verbraucher * 

Kunstwaben, Wohnungen und Geräte. e i Gee samen 
r «€ Kr 

Preislisten über alles sendet kostenlos HeinrichF 


Richard Horn, Jahnsdorf i. Erzgeb. Nr. 14 | en Elbe Dez 


mit Schneckengetriebe, die beste Maschine der Gegenwart. 


Die deutsche Biene 


ee jed. Monats Zeitſchrift für Imker U. Imkerei⸗ Seaugspreis jährlich M.6.60 
riftleitung: f : usi. M. 15.— exkl. Porto 
D-Reinarz, Ingenieur, Fulda Fabrikate herſtellende Firmen ee $ 

r,, ⁰yʒʒ encousinncanepenssennecegenafeteass dreigeſpalt. Petitzeile 60 Pf. 
K hurt, Poſtſchließfach 278 Sonderbeilage: Der praktiſche Imker auf der erſten Seite 1. Mark 


SG Artikel bis 1. jed. Monats an die Schriftleitung Fulda 3 

echstes Heft Inſerate an „Die deutſche Biene“ Erfurt, Poſtſchließſach 278 März 1920 
[Meidbeträge nur an den Verlag durch Poſtſcheckkonto Leipzig Nr. 82731. Einzahlungen durch 
Zahlkarte bis Mk. 25.— 5 Pfg. Porto, darüber 10 Pfg. Porto. 


Deutsche Imker! Honigschleuder - Maschine 


Ich bitt Angebote v 
en © VOR mit Schneckengelriebe, die beste Maschine der Gegenwart. 


nig in Körben Kunstwaben, Wohnungen und Geräte. 


rie Schleuder-, Leck- und 111% 9411766666 
mhonig. Betreibe seit 1905 Preislisten über alles sendet kostenlos 


Bein Geschät it Honig. Liefere 
Birektan Verbraucher AuiWurse, Richard Horn, Jahnsdorf i. Erzgeb. Nr. 14 


inde ich Getäße; zahle im vor- 


aus. 
Heinrich Peters, R 
ma a. Elbe, Bismarckstr. 22. Keine Kunstwabe wird so rasch ausgebaut 
Fernrut Hansa 7974. wie 
7 ö Bertas Lieblingswabe 
imker- Bienen- Handschuh aus garantiert nee Bienenwachs, wie es 
. Große goldene Medaille — Erste Preise — Zahlreiche Diplome 
Er A ab i und Anerkennungsschrelben zeichnen Berta's Lieblingswabe aus. 
„F. Brandt, | . 
Praunſchweig, Bohlweg2o | A FranZ Emil Berta, Fulda, Wachswaren- u. Kerzentabrik. 
—* > 5 [5 n 
fer liefert Stachelbeer-, Johan- | 2 
beer, Himbeer- und Brom- Lambert willinge 


Bersträucher in großen Posten | neuestes, verbessertes Modell, liefert in bester Ausführung 


Ant April? Angebot it - ~~ - 
Esa Sorterverzeichnisan Die Wilhelm Güttler, Neugersdorf i. Sa. 
Mtsche Biene“ Erfurt unt. M. E. Betriebsiehrbuch 2 Mk. 


Leistungsfähiger Fahrikant 


SOTTO 
fur die ges. gesch. Radschleuder einschl. neuer Zusatz-Patente so- 


fort gesucht. Wegen Allein-Herstellung, gegebenenfalls Ankaufs 
der Schutzrechte wende man sich an 


H. REINARZ, INGENIEUR, FULDA. 


Broschüren betreffend: 
 Seltenschleber (702561) M. 2,25 
Leitfaden 1919 „ 125 
Nachnahme 45 Pig. 


H. Reinarz, Ingenieur, Fulda. ; 


Suche Bienenhonig zu 
kaufen und erbitte Angebote mit 
Preisforderung 
H. Gtihler, Honiggroßhandlung 
Berlin S. O. 33 (Treptow) 
Elsenstraße 3. 
Zan * : 


X Größere Anzahl Strohkorb- 
Völker bis Mitte März zu 
kaufen gesucht. Angebote u. 
H.P. befördert „Diedeutsche 

Biene“, Erfurt 
MIPA la ee Oa ee ee ee BELA S 


J: 


IAA iB ie th A 


besorgt jedes 
gewünschte Bienen- 
buch zu Originalprei- 
sen und übernimmt 
auch Druck und Verlag solcher. 
Zuschriften an R. Vogel, Erfurt, 
Postschließfach 278. 


Carl Sachon,Schönlanke 


liefert: 
Dt. Försterstöcke, Lambert- 
Zwillinge, S.- Zwillinge m. Kalt- 
u. Warmbauschlitten für Rähm- 
chen ohne Abstandsklammern, 
Mooswandbeuten, Imkereibedarf, 


— 


Anleitung zur allgem. plan- 

mäß. betrieb. Bienenzucht 

im „Adams-Zwilling* m. auton at. Futter- 
bereitschaft „Komplett“ 


D. R. G. M. 714078 (45h) 5 
D R. G M 714150 (45k) Preis 2,50 Mk. 


Beide Völker arheiten in einem Honigraum 
H. Adam, Ing., Nürnberg, AdamstraBe 6 
Dresden, Frauenstraße 14. 


Vertretungen 

in Bienen-, bezw. landwirt- 

schaftlichen Artikeln für den 

Regierungs-Bezirk Düsseldorf 
gesucht 

Offerten an Schließfach 20 

Düsseldorf- Heerdt. 


KUNSTWABEN 


aus garantiert reinem Bienwachs in allen gewünschten Maßen und 
Stärken und richtiger Zellenstellung liefert: 


Christian Kester, Frankfurt a. Main, Esenolfstr. 16 


Wachs und Schwärme nehme in Kauf. 


‚Die deutsche Biene‘ | 


Fabrikansichte! 


aus der Vogelſchau nach 
Photographien oder ſkizzen ha 
Angaben für Briefbogen, Rechnun 
und moderne Druckſachen aller 
Entwürfe und Zeichnungen 
in allen Ausführungs⸗ Arten. 


= ® 
Gliches 
Autotypien ON) 
Zinkatzungen ::« mes 


Holzschnitte Galvanos » 


Gerstner Leipzig 


elepnon N* 2984 
NEUHEIT! 


Apparat zum Befestigen.der Kunstwaben in Rahme 
— — — nn R. G. M. 


Louis 


— 


| Kein Anlöten oder einkeilen der Waben mehr, keine Zejt- 
Wachsversch wendung. In einer Minute können spielend 8 - 10 
befestigt werden, Der Apparat macht sich in ganz kurzer Zeit bez 
Preis Mk. 10,—. Verpackung und Porto extra. 


Johannes Jacob X., Birkenau im Oden 


— i 
Bienen 
zu kaufen gesucht. 


'Lehrer Philipp Roth, 
Ockenheim Rheinhessen). 


| Freistand-Férsterstock 
| Fuß und Dach, neu, Doppeibe 
(Oberlader) komplett, wegen! 
| nenhausneubau gegen 2 sta 
Völker (evtl. auch Schärme 
abzugeben. K.Milbr 
Brehme 12, (Eichsfeld). 


a — | 


— nn 


WE > 
Briel- Umschläge mit Karken 
| von Hannover, Hamburg, Bremen, 

Braunschweig, Läden Oldenburg | Flobert- Patro 
| Holstein, Mecklenburg usw., auch Preis pro 100 Stück: 
Einzelmarken u. Sammlungen 5 mm Kugel — Alle 
kauft fiir gute Preise 4 Pain 

| Friedrich Eggers, |9 mm Schrot . 

| Hamburg 23, 


| 6,35 mm Pistolenpatronen : : 
| 7 | 7,65 mm Pistolenpatranen 
| Wendede rer ee Nr. 62. 08 Armeepistolenpatronenn 
tte um Postkarte. 7 und 9 mm Revolverpatronen 
Bankkonto unt. Friedr. Aug. Eggers, | 

Deutsche Bank, Depositenk. A. 


i 
T 


Alle andere Munition. 
Wiederverkäufer Höchst Rade 


| 1 Sue ei X. Demmel, Dietfurt 
'Korbbienenvolk r. P (Bayern 


| gut durchgewintert, gebe evtl. 


| Wolle in Tausch. | Bienen 8 Wac 
P. Fremder, Elgershausen (Kasse). kauft ständig 


‚Bienenkorbrohr Möbelinbrik aaa ie 


in bekannter gesunder, zäher Be- 
Zander-Be 


scha'fenheit, ist wieder am Lager. 
Wilh. Bitter, Verden (Aller). 

i , fertigt nach Original mit Gene 
gung des Herrn Prob Dr 


Bienen-Honig 
Erlangen als Spezialitat iso} 


kauft und zahlt zurzeit einen 
Ausführung an 


Mindestpreis von 1000 Mk. (Tau- 
Otto Lochm 


send) pro Zentner 
Otto Rebbereh, | 
Himmelsthür bei Hildesheim. Firth: Poppenregtiig gay: 


O 2 


Die deutſche Biene 


zeitſchrift für Imker u. Imkereifabrikate herſtellende Firmen 
mit Sonderbeilage „Der praktiſche Imker“ 


— — 


— 


0 leitung: H. Reinarz, Gugenteur, Fulda A) ere x" Bezugspreis jährl. M. 6.60 f. Deutſchl. u. D.⸗Oſterr. 
erausgeber: R. Vogel, Erfurt, Poſtſchlietz. 7 ü fur das übrige Ausland M. 1.—zuzüglich Porto. 
tikel bis 3. 1. jeden Monats an die Schriftleitung E ~ Anzeigen: Die dreigeſpaltene Petitzelle 60 Pfg. 
hntliche Inſerate an „Die deut ſche Biene“ Erfut + d. d. erſten Seite M. 1.— Bei Wiederholung Rabatt 


| Sechſtes Heft gT März 1920 
zfcheint Mitte jedes Monats. Erſchienene H 


efte werden nachgeliefert. Einzelheft M.1.— poftfrei. 
Nachdruck der Originalartikel und der Abbildungen iſt verboten. 


Imkerarbeiten im März. | 
Von Oberlehrer Guido Sklenar, Hauskirchen- Balterndorf, Nied.⸗Oſterr. 


Der ling naht mit Brauſen, am eine Woche recht unkenntlich machſt, um das Ere 
k 


+ 


„i rūtet ſich pur Tat . . tarren der Flugbienen dieſer Völker zu vermeiden, 
Und du mein lieber Imker, du rüſte auch, denn Jſeis durch Been spa Stirnwand mit einer 


m erwachen im Bien alle Triebe. Vor allem “4 Wachsleinwand, Sack oder Papier. 


Hte dein Augenmerk auf eine vernünftige Tränke, 7 ; Uwegen Schwäch⸗ 
le fie Reinarz in Kapitel 15 feines Lehrbuches = erh nr 5 ſie nach u 


rend befchrieben hat. Bei mir hat noch kein Mö 
| R a glichkeit, ſelbſt wenn fie da nur auf 3—4 Ganz⸗ 
wr 8 ue Breker A waben figen follten; du wirft ſtaunen, wie fich ſolche 


Vslkchen durch das Engehalten prächtig entwickeln, 
3 ns ates 1 ‚grobe aaan nn Saale iſt die Rönigin * die paar Waben 
are ier fe os urch Tran Dans geben. bis auf den Boden der Wabe zu beftiften, während 
iB 8 rade Wab noch ſo ſchönen n ſie anſonſten auf den vielen Waben nur ganz kleine 
e 81 aden a giehen * i bl ann Brutkreife anlegt, die auch nur notdürftig belagert 
unb 1 50 hängen, Ag a ef ank auen werden. Überdies fhigt das Engehalten auch vor 
hınber erleben. Ich habs als Jungimker nur Räuberei, einer ſehr unangenehmen Sache, wenn 
amal getan, bin aber für immer gründlich kuriert, ſie mal erſt am Stande ſich eingeniſtet hat. Zur 


„„ nad 12 Togi nadiging Tracht kommen diefe Schwächlin 
f ge allerdings felten 
hie 8 daß ie Cekimo ſich bitte den mehr zurecht, aber ee ſehr nützliches können fie 
ſönſten Winterpelz anfertigen können. Namentlich dir doch leiſten, ſie geben dir Material zur Anlage 


laben, die etwas Pollen gehabt hatten, waren einer en Weiſelzucht. So brauchſt du 


tekt unbrauchbar geworden. Und das foll den 1 a Sine oe für dieſen Zweck 


lenen genützt haben? Wer wills behaupten? 
iſonſten ift aber eine Tränke außerhalb des Stockes sch 5 G ri 


er Nähe des Standes eine ſolche Unbedingtheit Iſt rein für die Katz, der Schwächling kann diefe 


gh ne 1 d. an den dne dict, e, al de ele ae dau eso 
CCC Me eee arte 
ie ieh 1 baa Sse reihigee ona cha : au kann mir kein Volk sar Hack fein, jedes 
igen, das kannſt du an einem warmen Tage e a 1700 nn on 


jorgen. Doch merke dir hier zweierlei. 1. Gib verai | it fchi 
K f an gik aber nicht, daß du mit ſchönen Worten und 
deinen Schwächling wieder zu einem Schwächling, Vorſügen alleine nicht weiterkommſt, denn Worte 


un ſelbſt wenn du deren 3 und 4 vereinigſt, wird 
ch ſolch neu gebildetes Volk nie voll befriedigen, ſind Zwerge, Taten find Riefen. Heil! 


a jie Dr. Eck bleibt immer nur ein Dr. Eck. SSS SSS SSS SSS ee 


ch vor einem oft geübten 


iffe, daß beim Vereinigen das Volk, deffen 


znigin belaſſen werden ſoll, immer vorne beim 
ugloch hängen muß, damit es dieſes beherrfcht, Infolge des Generalſtreiks war uns leider 


nn nur fo fühlt es ih als Herr im Haus und die rechtzeitige Fertigſtellung und Verſand der 

e eee eee 
, n ; 

itken Völkern zuhängſt, das lohnt ſich, en olche Lehrbuch⸗Fortſetzung werden unſere w. Leſer in 

ſtarkte Völker erfüllen deine Hoffnungen nach der nächſten Nummer entſchädigt. Der Verlag. 

len Seiten hin. Sehr gut iſt es, wenn du dann 


e Fluglochfront der kaſſierten Völker für mindeſt SS SSS 


Seite 70 


Die deutſche Biene 


6. He 


Was wir wollen! 
(Schluß.) 


Wir wollen, daß ſich jedem denkenden Imker 
die Überzeugung aufdrängt, das was „Die deutſche 
Biene bringt iſt richtig“. 

Es iſt in der Tat richtig, denn Niemand von 
Deutſchlands Imkern kann beſtreiten, daß die 
Imkerei, wie wir nun ſchon mehrfach ausgeführt 
haben, an oberflächlicher Uberkultur und Kunſt, 
an den Fremdraſſen und der Zuckerfütterung zu 
Grunde sehen muß. Hunderte von Zufchriften aus 
allen Berufsftänden vom einfachen Arbeiter und 
F bis zum Lehrer und Gelehrten 

eſtätigen uns das, ſowie daß wir auf dem richtigen 
Wege ſind und Zuſtimmung z. Teil in über⸗ 
ſchwenglichen Worten finden. — 

So gehen wir heute einen Schritt weiter und 
verweiſen auf den lange erwarteten Artikel „die 
deutſche Biene“ an anderer Stelle unferer Zeitſchrift. 

Gleichzeitig kommen wir unſerem Verſprechen 
aus Nr. 1 nach und geben hiermit bekannt, daß 
unſere Raſſezucht mit den uns zur Verfügung 
ſtehenden Stämmen nun, d. h. ſobald flugbares 
Wetter eintritt, beginnen wird. Nachdem wir länger 
als ein halbes Jahr auf ein fiskalifches Gelände, 
das ſich für unſere Zwecke vorzüglich geeignet hätte, 
gewartet haben, wurde uns vom Reichs wehr⸗ 
miniſterium mitgeteilt, daß unfer Antrag auf Über⸗ 
laſſung des Geländes mit Riickficht auf die Bei- 
behaltung der auf ihm befindlichen Munitions⸗ 
aupen leider abgelehnt werden müſſe. 

o wie wir die Anlage planen, war es von 
vornherein unmöglich, dieſelbe „im beſetzten Gebiet“ 
einer geſchloſſenen Ortſchaft einzurichten. 

Wir mußten weiter hinaus, denn es ſollen 
200 Völker in Seitenſchiebern nach einem Guß zur 
Aufſtellung kommen. Inmitten geſchloſſener Ort⸗ 
ſchaften iſt das nicht möglich, wegen vorhandener 
Stallungen, weidenden Viehes uſw. Ein ſolcher 
Muſterſtand muß abſeits vom Verkehr liegen; die 
Wohnverhältniſſe müſſen leidlich ſein, Waſſer, elektr. 
Strom und Bewachung müſſen vorhanden ſein, was 
in der Hinſicht fehlt, muß eben geſchaffen werden. 

Wir haben nach langem Suchen, nachdem es 
faſt für dieſes Jahr zu ſpät geworden wäre, einen 
geeigneten Platz geunben, vorläufig allerdings nur 
pachtweiſe mit Vorkaufsrecht. Denn zu kaufen 
gibt es zu jetziger Zeit zu erſchwinglichem Preis 
nichts, nicht einmal ein Eckchen Waldgelände. 

Im März entſteht dortſelbſt ein Bienenhaus 
nach unſerem Sinne, das ſich ſehen laſſen kann, das 
200 Völker faſſen ſoll, vorerſt aber nur mit ca. 
46 reinen Raſſe⸗Stämmen beſetzt wird. Im April 
werden alle noch verſtreut ſtehenden Raſſeſtämme 
auf einem Stand vereinigt werden. Wenn wir uns 
auch in Bezug auf „Eleganz“ alle Mäßigung aufs 
erlegen, die durch die gegenwärtige Teuerung bedingt 
iſt, ſo werden die Koſten trotzdem bis alles fertig iſt, 
auf ca. 30000 Mk. zu ſtehen kommen, die ſich auf 
2 985 verteilen. 

o leichten Herzens wird das heute Niemand 
unternehmen, wir wagen es trotzdem, weil ſonſt 
koſtbare Zeit verloren geht; der Satz aber „warten 
wir noch ein Weilchen“ in der Hoffnung, daß alles 
billiger wird, iſt eine Selbſttäuſchung, wie wir jeden 
Tag deutlicher F darum muß es jetzt ſein, trotz 
alledem. Wir ſagten ſchon, „nutzbringende tat⸗ 


kräftige Arbeit“ ſei vonnöten, kommen wir ü 
u a kommen wir auch über den Schwa 
Der kommende Sommer ſoll den Beweis bring 


daß wir tatſächlich die reine deutſche Raſſe brin 


und daß damit, wenn auch erft in beſcheidenem 1 
fange, viele Imker in der Lage ſein werden, ih 
Miſchmaſch von Faullenzern, Schwarmteufeln ı 
techwütiger Untiere fih endgültig vom Half: 
chaffen. Sie werden von ſelber ſagen, „ein Un 
chied wie Tag und Nacht“ oder „einft und je 
Damit wird auch die Zuckerfütterung hinfällig, d 
unſere richtige deutſche Imme verſorgt ſich in il 
Weiſe felber, fo, daß die ganze künſtlich c 
Be Theorie über den 1 fällt. 2 
rauchen weder Zucker, noch künſtliche Fü 


rung, noch ſpeculative Fütterung, noch Schwa 


verhinderung, noch Bruteinſchränkung, 1 
Verſtärken, keine Zwiſchenhängen kein Ern 
tern, kein Tränken im Stock, keinen Auf 


keinen Unterſatz, nicht jedes Jahr eine junge Koni: 


keine Flugſchaltungen, kurz und klein, der go 
künſtliche Plunder verſchwindet mit einem Sch 
und wir fühlen als deutſche Imker wieder fe 
Grund unter den Füßen und wundern uns hinter 
wie weit es ſo abwärts gehen konnte. Nun wer 
viele kommen und ſagen, ja, alles ſchön und 
aber wie wollen Sie Ihre Stämme rein erhalt 

Nun, darüber kann auch jedermann ben! 
ſein; in Nr. 4 der „D. B.“ S. 47 haben wir geze 
daß die Befruchtungsſtationen nur zweifelha 


Wert haben. Wir haben auch dafür in lan 


Jahren einen Weg gefunden, der uns eine R. 
befruchtung ohne künſtlichen Zwang gewiſſerma 
garantiert, wenn wir uns nicht zu dumm de 
anſtellen. / | 

Im Laufe des Sommers werden wir ein3 
reine Königinnen abgeben können und von ! 
ab wohl regelmäßig „diejenigen Imker belie 
können, welche jetzt Jann feſte Beſtellungen 
geben“. Wir vermehren nicht künſtlich, da 
errichten wir keine 1 Zu 
alles was zum Berfandt kommt, ijt ebelfte r 
Raſſe durch Ausleſe gewonnen und fortgezüd 
Die Lieferungen können daher nur beſchränkt í 
für dieſes Jahr kommen nur vereinzelte Lieferun 
noch in Betracht, weil das Vorhandene faſt a 
verkauft iſt. 

Wäre die Biene nicht feit Jahrhunderten 
die Behauſung und die Wohnung der Menſc 
gane worden, fo wäre fie in ihrer urſprünglic 

einheit noch vorhanden. Alles Schwache 
Unhaltbare wäre längſt verſchwunden nach! 
Geſetz unerbittlicher Ausleſe der Natur, das n 
beſtritten werden kann. 

Da durch indeſſen, daß der Menſch fo 


geſetzt durch Zuckerfütterung und künſtli 


Aufpappelung aller Bienenvölker auch 
ſonſt dem Hungertode verfallenen, dur 
winterte, ging ihm jeder Blick für Raffi 
merkmale völlig verloren und fo ift es 
kommen, daß wir heute daſtehen und klag 
über Ruhr, Völkerſchwachheit, Schwar 
teufel, Ertragsloſigkeit uſw. Nur das, w 
fig ohne Zutun des Menſchen felbft erhal: 

nn und fih dementſprechend für den lans 


_ 6. Heft 


Die deutſche Biene 


Seite 71 


Winter reichlich mit Futter, d. h. Honig und 
Pollen verſorgt ift Daſeins berechtigt und.⸗fähig. 
Für alles andere kann es nur eines geben: 
inbarmherzig, weg damit! Nicht eher als bis 
riefe amo Wahrheit Gemeingut aller 
Imker geworden ift, wird Beſſerung eintreten. 

Wir wollen bie Gedanken, der tatſächlich 
as geſamte Imker⸗Elend an der Wurzel ausrottet, 
len Imkern einhämmern, dazu haben wir bie 
wutfhe Biene N 2 errichten wir mit 
. 3t. enormen Koſten einen Raſſebienenſtand, um 
llen Imkern zu erträglichen Preiſen einwandfreies 
zuchtmaterial zu liefern. Dieſes Ziel haben wir 
ins als Lebensaufgabe geſetzt und dazu rufen wir 
ie Unterſtützung aller Imker an. 

Daher Imker helft uns tatkräftig das Unters 
zehmen ausbauen, damit wir eine über ganz 
deutſchland ſich erſtreckende Organiſation le 
‘Onnen, die dem Ziel, die su Raſſe wieder 
ur Geltung zu bringen, dienen ſoll, ein Ziel, des 
zchweißes der Edlen wert! Das „wie“ wird die 
deutſche Biene“ ſpäter bringen. 


Deutſche Imker, helft jeder nach feiner Kraft, 
indem ihr neue Leſer für die Zeitſchrift 
„Die „ Biene werbet, denn die Koſten 
ſind der Zeit entſprechend ſehr hoch, ſodaß ſie die 
Kraft eines Einzelnen überſteigen. Wir haben 
daher, die Zeitſchrift ſowie die Raſſezucht in eine 
G. m. b. H. zuſammengeſchloſſen. Die Ausdehnung 
der Zeitſchrift, die Errichtung der nig |i nötigten 

tergu, um eine der vermehrten Arbeitslaſt ente 
55 Geſchäftsführung und breitere finanzielle 
rundlage zu ſchaffen. 

Hierdurch bieten wir Jedermann die Möglich⸗ 
keit, ſich durch Zeichnung von Anteilen an unſeren 
Beſtrebungen zu beteiligen. 

Etwaige Zeichnungsmeldungen wolle man der 
Schriftleitung an laffen, die alsdann Zeich⸗ 
nungsproſpekte verſenden. Etwaige comme! 
werden wir in der Zeitung bekannt geben. Auf 

br Imker, ſtrebet mit vereinten Kräften zum gee 
ſteckten Ziel, viele Wenig geben auch ein Viel. 
Schriftleitung und Verlag 
der „D. B. G. m. b. H. 
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Die deutſche Biene. 
Von H. Reinarz, Fulda. 


Die wenigſten Imker werden aus eigener An⸗ 
hauung ſich ein Bild der deutſchen Landraſſe, die 
or 50 Jahren noch vielfach in urjprüuglicher Reins 
eit vorhanden war, machen können. Oft haben wir 
ierüber mit Imkern Briefe gewechſelt, meift bes 
egneten wir ſtarken Zweifeln, vielfach direkter Ab⸗ 
ugnung, daß es jemals fo etwas gegeben hat, noch 
‘gt geben könnte. Die große Mehrzahl der heutigen 
‚mker hat vollſtändig jedes Augenmerk für Koffer 
gentümlichkeiten verloren und mirtfchaftet jahraus 
threin mit dem, was fie gerade unter der Hand 
at, um immer oder wenigſtens meift mit Schwäch⸗ 
ngen ins Frühjahr zu kommen. — 

Aus dem in den letzten a ſoviel genannten 
terkwürdigen Radium und feinen Eigenſchaften, 
ıt man das Alter unſerer runzligen Mutter Erde 
uf 1500 Millionen Jahre ermittelt. Man kann 
ch leicht vorſtellen, welche Veränderungen mit der 
rde in dieſen unermeßlichen Zeiträumen vorge⸗ 
angen find. Seit die Erde bewohnbar war und 
it es Lebensbedingungen auf ihr für Tiere und 
eſonders Inſekten gab, können wir annehmen, 
af es auch Bienen gegeben hat. Das erſte Auf⸗ 
eten der Honigbiene läßt ſich mit Sicherheit nicht 
mitteln. Jedenfalls dürfen wir annehmen, daß 

ie Biene auch ſchon ſehr alt tft und daß fie ihre 
i genſchaften auch durch Jahrtauſende im ganzen 
sıverändert erhalten hat. Selbſtverſtändlich wird 


te Art Jh den veränderten Verhältniſſen in bezug. 


f Farbe und Lebensgewohnheiten der jeweils 
orhandenen Flora und dem Klima angepaßt haben. 
ß ſolche Veränderungen wiederholt ſtattgefunden 
ben, wiſſen wir mit Beſtimmtheit, wie es ja 
2 kannt ijt, daß einſt im hohen Norden nicht ewiges 
is und in unſeren Breiten auch einmal tropiſche 
e getation geherrſcht hat und umgekehrt. Wie lange 
e iträume auch verſtrichen fein mögen, eins ift gewiß, 
A g auf dem Gebiet des jetzigen deutſchen Reiches und 
z x benachbarten Länder die Honigbiene unbeeinflußt 
on fremden Raſſen gelebt hat und im Verlauf 


von Jahrtauſenden diejenigen rs ers 
worben hat, die durch Klima und Flora bedingt 
waren. Solange nun die äußeren Lebensbedingungen 
unverändert blieben, iſt auch die Biene unverändert 
geblieben, ſo oft ſich die Lebensbedingungen indeſſen 
veränderten, mußte ſich naturnotwendig auch die 
Biene den veränderten Verhälkniſſen anpaſſen; jomit 
war alſo ſtets die den jeweiligen vorliegenden Um⸗ 
ſtänden am beſten angepaßte Raſſe aus natürlichen 
Gründen ohne anderen Einflüſſen unterworfen zu 
fein, vorhanden. Wenn wir das für jedes Land 
annehmen, ſo machen wir keinen Fehlſchluß, ſondern 
ſchließen Henn richtig, daß dies auch in 1 
heutigen une ber Fall geweſen ift, daß wir 
alſo ſicher ſein können, die beſte bodenſtändige 
ul gehabt zu haben. Um das recht einzufehen, 
wollen wir einen Schritt weiter gehen. Wir wiſſen, 
daß wir bſpw. von Italien durch hohe Gebirgszüge, 
die Oſt⸗ und Weſtalpen getrennt ſind, die z. Teil 
faſt 5000 m Erhebungen haben. In groe: Höhe 
pr der Baumwuchs und jede Vegetation auf. 
amit auch das Vorkommen der Biene, die ja an 
die Vegetation gebunden iſt. Dieſe Gebiete bilden 
alſo eine unüberſchreitbare Grenze. Steigen wir 
an der anderen Seite bſpw. über den St. Gotthardt, 
im Tale des Licino (Teſſin) hinab, fo finden wir 
ſofort die Honigbiene, noch auf Schweizer Gebiet, 
aber ſchon als die rein italieniſche gelbe Biene, 
die vermöge der Vegetation und dem wärmeren 
Klima dort bodenſtändg iſt. Dem wärmeren Klima 
A e ift die Farbe heller, das Temperament 
lebhafter, kurz ſo geartet, wie es für das Land paßt. 
Na dieſer Abſchweifung kehren wir zur deut⸗ 
ke Biene zurück. Wir wiederholen den Grundſatz: 
edes Land hat ſeine angepaßte bodenſtändige Land⸗ 
raſſe und daran ſoll man nicht rütteln. un be⸗ 
haupten immer noch viele Imler, ja, die Italiener 
und die Krainer Biene ſind ſo ſchön, ſo ſanftmütig 
und ſo fleißig, daß wir gar nichts anderes wünſchen 
und wollen. Die Schönheit in der Färbung wird 
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nicht beſtritten, die Sanftmut und der Fleiß ſoll 
gleichfalls nicht abgeleugnet werden. Ohne weiteres 
ift erſichtlich, daß Schönheit, Färbung und Sanftmut 
zwar febr ſehens werte Eigenſchaften find, daß fie 
aber bei der Beurteilung für den praktiſchen Imker, 
der offene Augen und kritifches Urteil hat, erſt in 
weiter Linie ſtehen dürfen. Es bleibt noch der 
Fleiß. Setzen wir den Fall, der Fleiß zwiſchen 
den drei Bienenarten ſei gleich, ſo beſteht 
doch ein weſentlicheraber natürlicher Unter⸗ 
ſchied im Endergebnis dieſes Fleißes. Die 
7 unter dem ewig blauen Himmel Italiens 
orgt in den ſüdlichen Gefilden, et aes ihr faft 
das ganze Jahr der Tiſch gedeckt ift, notdürftig 
für die Nahrung, aber kräftig für die Brut; ſie 
beſitzt wohl den Sammelbetrieb nach Bienenart, 
aber es geht ihr der Aufſpeicherungstrieb in 
hohem an ab, wet! fie ihn in der Heimat nicht 
braucht, wo ſie kaum von Nahrungsmangel bedroht iſt. 
Anders iſt das bei der deutſchen Biene, ſie iſt 
von Natur dazu veranlagt, mit größtem Fleiß un⸗ 
ermüdlich aufs Sammeln, der kärglicheren Tracht, 
während eines verhältnismäßig kurzen Sommers 
mit ſchroffen Witterungswechſeln, bedacht zu ſein. 
Nicht das allein; in unferen Breiten dauert die 
tra ral Zeit von Eude Auguft bis Mitte April, 
alſo faſt 8 Monate, während ſich das übrige Trieb⸗ 
leben der Bienen in 4 Monaten längſtens abwickeln 
muß. Die deutſche Biene muß alſoin verhältnis⸗ 
mäßig kurzer Zeit ihren Winterbedarf an 
Honig Auf peicher Hier ſtoßen wir nun 
endlich auf das erſte und wichtigſte Kenns 
zeichen der deutſchen Raſſe, die reichliche 
Honigverprovtantierung für den langen 
nordiſchen Winter! Dieſe Eigenſchaft ift 
das echte und einzige, das wichtigſte Kri⸗ 
terium der urdeutſchen Landraſſe, hinter 
der alle anderen Eigenſchaften in den Hin⸗ 
tergrund treten müſſen. Vor lauter Fremd⸗ 
raſſenfieber, Zuckerfütterung, Kunſt und Künſtelei, 
Rähmchen⸗ und Kaſtenrummel, Schwarmverhinde⸗ 
rung und woran wir ſonſt noch leiden, hat man 
das Einzige, worauf es ankommt, feit etwa 50 Jahren 
vollſtändig aus den Augen verloren und nicht 

Ne 
ir wiederholen alſo, die rein deutſche Raſſe⸗ 

biene iſt 
1. daran kenntlich, a in ganz auffale 
lender Weiſe den Winterſitz mit Pollen 
und Honig reichlich verforgt, ſodaß eine 
Pie cae nicht nötig ift, wenn nicht allen 
alls aus der Sorge heraus, daß wegen ſchnell 
kandierenden Honigs eine Auswechſelung gegen 
kam san Sutter erforderlich were 

en kann! 


2. Die deutfche Landraſſe, neigt nicht ſo zum 


Brüten, daß man, wie es gang und gebe iſt, 
„Bienen“ zu ſprechen, wogegen man dann 
gleich wieder ein Kunſtmittel, die künſtliche 
Brutſperre in Anwendung bringen mußte. 
Ein raſſiger Stamm fängt mit der Brut erſt 
Mitte Februar an, wenn die Sonnenhöhe um 
Mittag ſchon ſtark vorgeſchritten ift und die 
Tageslänge ſchon um faſt 2Stunden zugenommen 
hat. Er legt erft kleine Brutkreiſe an, ſodaß 
ein Nichtkenner auf den Gedanken kommen 


bagu gekommen ift von „Fleiſchbeuten“ oder 


`~, 


Eine daß 


könnte, halt, da ſtimmt es nicht“. Weit geje 
Ja, woher nimmt er denn feine Stärke, 
ruhen die Wurzeln feiner Kraft?! Der mii 
Stamm hat eine raffige Königin, diefe raj 
Königin aber hat ein zähes Leben, dieſes n 
erbt ſie auf die Arbeitsbienen, infolged 
leben diefe auch länger, nicht nur zur Somr: 
zeit, nein auch im Winter, wenns friert 
ſchneit! Wir ſehen daher bet dem rofi 
Stamm eine auffallende BWolksftar 
bei der Auswinterung und einen; 
ringen Totenfall! Das tft das zwe 
Kennzeichen. 


Die deutſche Raſſekönigin aber oh langle 


und ſtark von Körperbau, das folgende s 
veranſchaulicht eine ſolche dunkle gezeiche 
Majeſtät in voller Rüſtigkeit. Sie lebt m 


ihm gute . vererben und Eiet le 
oll? — Wer nun den „Rat“ befolgt.! 
oll er nun dazu kommen, feſtzuſtellen, me 
Sie deen die „einjährige“ hat? Eine m 
volle Königin läßt man ausdienen, dam 
in die Lage komme, ihre guten Eigenſche 
zu vererben. Die Langlebigkeit und Rüſtig 
der Königin iſt das dritte Kennzeichen. 
ſelönigin zeichnet fich auffällig date 
aus, daß fie erft ſpät mit der Bruterzcug 
beginnt, wozu die von ihr erzeugten Vie 
ihr Teil beitragen. Sie ſind beide nich 
hitziger Gemütsart, ſondern haben be 
deutſches Blut. Sie marſchieren mit der Er 
und der andringenden Wärme, fie laffe 
keinen blauen Dunſt vormachen, und fie brast 
auch keine „ſpeeulative“ Fütterung! M 
man fo eine Wabe raſſigen Volkes betuk 
fo findet man breite geſchloſſene Honigs 
Wabe um Wabe mit Pollen durchſetzt. 
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Brutkreiſe ſchreiten erft ſehr langſam, mit 


ſteigender Wärme und bei beginnender Stachel⸗ 


beerblüte raſcher fort, bei Beginn der Raps» 
blüte iſt Wabe um Wabe geſtrichen voll von 
Bienen und Brut, aber von Überfülle keine Spurl 
Sobald Tracht einſetzt, glänzt alsbald friſcher 
Honig zwiſchen dem alten, alle Gaſſen voll 
junger Bienen, aber ein Vorliegen der Bienen 
und Überfülle giebt es nicht. Das ift das 
vierte Kennzeichen. 

5. Die Raſſekönigin erzeugt verhältnismäßig ſpät 
und weniger Drohnen. Vor Ende Mai er⸗ 
wacht der Geſchlechtstrieb kaum und wenn, 
ſo führt das nicht immer pur Abſtoßung eines 
Schwarmes. Das Raffevolk ſchwärmt gar nicht 
oder felten und in unferen Breiten kaum vor 
Ende Mai bis halben Juni. Erfolgt aber ein 
Schwarm, p tft er nicht von pe, fondern 
meift ſehr ſchwer. Das ift das fünfte Kenn- 
on 

6. Ein echter, rechter Raffeftamm bringt, wenn 
er überhaupt ſchwärmt, kaum 6—10 Königin⸗ 
ellen hervor, gegen 20 und mehr bei den Ba⸗ 
Haben. Diele wenigen aber find ihrer Mutter 
ebenbürtig an Geftalt und Vererbungshraft, 
ſoweit dieſe von der Mutter abhängen; findet 
nun noch die Reinbefruchtung durch eine raſſen⸗ 
reine deutſche Drohne ſtatt, je werden diefe 
6 Kinder fehr wahrſcheinlich ihrer Mutter und 
dem Vater in den Eigenſchaften gleichen. 
Wollen wir dieſe Eigenſchaften prüfen, ſo 
brauchen wir dazu Verſtand, 2 Augen, die 
beobachten, ſowie mindeſtens von der Geburt 
der Königin an gerechnet 1 Jahr, wozu einige 
Monate Legetätigkeit, die Winterruhe und die 


Wiederaufnahme der Brut im kommenden 


Tall gehören. Erſt dann können wir ein 
rteil fällen. Die Königin macht, wie der 
Menſch, ein Kindesalter durch, f 
das erſte Lebensjahr, welches hauptſächlich 
der Entwicklung dient, wobei ſelbſtredend bei 
der Königin, dem Eierſtock die wichtigſte Auf⸗ 
gabe zufällt. Wir ſehen daher bei der Königin 
im zweiten Jahre erſt und noch im dritten die 
Vollkraft der Vererbung in die Erſcheinung 
treten. Wer da noch glaubt, daß die Zucker⸗ 
fütterung ohne Einfluß fein könne auf die 
Langlebigkeit der Königin und der von ihr 
en Arbeitsbienen, dem ift beim beften 

illen nicht zu helfen. Das ift im Vergleich 
etwa ſo, als wenn man ſagen wollte, dem 
Gaul iſt es gleichgut, ob er nun. Heu oder 
Hafer frißt. Der Hafer gleicht dem Honig, 
aus jenem zieht der Gaul, aus dieſem die 
Biene ihre Lebenskräfte! 


7. Das fiebente Kennzeichen ift die Tätigkeit und 


die Bewegung der Arbeitsbiene. Die deutſche 


Raſſebiene hat die Eigentümlichkeit, daß fie — 


ſchon und noch auf den Fluren weilt, wenn 
die Beſtarde lange daheim find. Sie iſt, ein⸗ 
mal draußen, nicht ſo empfindlich gegen ein 
kühles Lüftchen. 

8. Raſſebienen ſehen wir bei großer Hitze raſch 
erlahmen, ſie fliegen früh am Morgen und ſpät 
am Abend, gerade dann, wenn es am beſten 
honigt überall. Sie lieben mehr den Schatten 
und die Kühle als die Sonne, ſie ſind mit 
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. Ein Raffevolk hä 
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Ausflug nach Norden, diejenigen Völker, die 
ſich durch großen e auszeichnen. 

lt felten ein Vorſpiel, ſelbſt 
die jungen Bienen halten ſich damit nicht viel 
auf. Bei Trachtwetter iſt das Flugbrett immer 
nur dünn bevölkert, der Flug geht immer grad 
aus hin⸗ und heraus, es macht manchmal auf 
den erſten Blick den Eindruck, als ob man 
ein ſchwaches Volk vor ſich hätte, bei längerem 
Zuſehen merkt man indeſſen, daß ſchnell auf⸗ 
einander die einzelnen Bienen folgen, ſchwer 
mit Honig beladen raſch im Stock verſchwinden 
und leer wieder auf Tracht eilen. 
Bis jetzt haben wir die Eigenfchaften ber 
Raffebiene, der Tätigkeit nach Br . Nun 
fragen wir endlich, ja, wie fiebt fte denn aus? 
Wir fangen bei der Arbeitsbiene an. Die 
Körperformen ſind nicht anders, als wir gewöhnt 
ſind zu ſehen, wohl aber die Farbe. 

Zunächſt können alle Bienen, die am erſten 
Hinterleibsringe das geringſte gelbe Eckchen 
haben oder gar Linien, Binden oder Streifen, 
keinen Anſpruch auf Reinheit machen. ir 


ſagen ausdrücklich, in erfter Linie kommt die 


Leiſtung, in zweiter die Farbe. 

Wenn wir aber von der Farbe ſprechen, ſo 
müſſen wir alles zuſammenfaſſen und aus⸗ 
ſcheiden, was dahin nicht a oe Eine Biene 
mit Streifen ober gelben en am erſten 

interleibsringe iſt nicht deutſchen Blutes, 

e hat ſüdliches But. Die deutſche Raſſe⸗ 

iene ift auf der Rückenſeite dunkel mit Dunkler 
oder lichtbrauner Behaarung, das Bruſtſtück 
iſt auch bräunlich, ſtarn behaart, ein roſtbraun 
oder rotbraun, wie es die Roßkaſtanienfrucht 
zeigt, gibt es aber nicht, wie manche behaupten; 
das ſind höchſtens verpfuſchte Nachkommen der 
amerikaniſchen, Goldbiene“gewefent, fo genannt, 
weil der gute deutſche Michel, ſo manches Gold⸗ 
ſtück den geſchäftstüchtigen Jankees in den 
Rachen geworfen hat, als der Rummel ſo recht 
im Gange war! | 

Eine beſetzte Wabe macht den Eindruck eines 
ganz gleichmäßigen lichtbraunen Überflugs, 
während der Grund der Leiber dunkel durch⸗ 


cheint. 
Die deutſche Königin iſt von derſelben Farbe 
auf der Oberſeite und hat nicht einen einzigen 
ellen Fleck, als den vom Imker ihr auf den 

uckel gemalten Erkennungsring,⸗Kreuz oder 
am Bei Königinnen tjt die Farbe der 

ehaarung oft verſchieden, es gibt ſolche, die 
mehr hell und ſolche, die ins graue oder ganz 
dunkle fallen. Im allgemeinen kann man ſagen, 
daß die hellen aus ſüdlichen Gegenden die 
dunklen mehr aus den Norden ſtammen. Auf 
der Bauchſeite ſind die Ringe meiſt dunkel bis 
ſchwarz. Die Beine der Königin ſind ſtark 
und breit mit einer goldig bis dunkelbraunen, 
ftarken und feinen Behaarung. | 

ie Farbe kann nicht gleichmäßig fein, weil 

die Klimata ie verſchieden find und danach 
richtet ſich die Farbe immer. Es gibt alſo Ab⸗ 
arten verſchieden in der Färbung, aber an⸗ 
nähernd gleich vorzüglich in der Leiſtung. 
Nun wird mancher fragen, ja, woher ſtammen 
denn die Raffevdlker? 
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Wir ſehen, daß trotz aller Verſchiedenheit 
und Vermiſchung in der Natur, doch einzelne 
Individuen mit 5 einmal er⸗ 
worbene Eigenſchaften weiter vererben. So 
iſt es auch mit der deutſchen Biene. Trotz aller 
Verwelſchung iſt es nicht überall gelungen, die 
urſprüngliche Raſſe ganz auszulöfchen. So haben 
wir je Jahren die Vorgänge aufmerkſam 
verfolgt und ſchließlich einige vom Verkehr 
der Welt weitabliegende einſame Punkte auf⸗ 
geſtöbert, woſelbſt Völker mit den gewünſchten 
Eigenſchaften ganz augenfällig in die Erſcheinung 
traten, ohne fa die Eigentümer, ganz einfache 
Bauern, die faſt nie in ihrem Leben, wie man 
fagt, von ihrer Klitſche herunter kommen, ibers 
haupt eine Ahnung hatten, welch ſeltenen Schatz 
fie ihr eigen nannten. einigen Fällen 
fences diefe Völker von direkt aus dem 

lde geholten Wildlingen ab. Dies find 
ausgefprochene Honigvölker mit ganz intenſiv 
ausgeprägten Eigenſchaften, wie man ſie ſelten 
findet, wozu auch die Ausſendung von Spur⸗ 
bienen gehört. 

Ein Voll haben wir ſchon 1911 ganz in der 
Nähe von Fulda entdeckt, das bis heute ſeine 
Eigenſchaft nicht verloren hat. Auch deſſen 
Beſitzer ie keine Ahnung, als die, dak es 
immer fein ſchwächſtes Volk im Sommer, fein 
ſtärkſtes im Winter und trotzdem fein honig⸗ 
reichſtes war. 

So haben wir nun eine Anzahl ausgeprägter 
Raſſevölker aus allen vier Winden zuſammen gebracht 
und ju dem Zweck keine Mühe noch Koſten gefcheut. 
Die Völker werden Ende eh m einem bejonderen 
Stand vereinigt und in Seitenſchieber überführt. 
Bis zum Herbſt hoffen wir gegen 60 bis 70 Stamm⸗ 
völker a ait zu können. Die Raſſezucht 

Wahlzucht) auf natürlicher Grundlage kann nun 
eginnen. Über die Reſultate dieſes Sommers 


A ` 


Handhabung des Seitenſchiebers. 
II. Teil. 


Während des Winters ſoll man die Bienen, 
nachdem man weiß, nichts verſäumt zu haben, un⸗ 
geſtört laffen. 

Die reinraſſige deutſche Biene brütet vor Mitte 
Februar nicht, es ſind infolgedeſſen alle die ſonſt 
bekannten Uebelſtände nicht vorhanden. 

Durch den Winterkanal ſind die Bienen allen 
ſchroffen Wechſeln des Wetters vollſtändig entzogen, 
ſie werden durch nichts in ihrer 5 geſtört, 
infolgedeſſen iſt die Zehrung ſehr gering, ſo gering, 
daß man es nicht für mögli 1 75 wenn man ſich 
nicht durch den Augenſchein bei der Auswinterung 

überzeugen könnte. Da wir bei der Einwinterung 
keine Waben aus dem Brutraum entfernt haben, 
brauchen wir bei der Auswinterung keine einzu⸗ 
ſetzen. Das Brutneſt bleibt aea Sobald 
die Witterung wärmer wird 15° Celf. im Schatten, 
löſt ſich der Zuſammenſchluß der Wintertraube voll⸗ 
ſtändig auf, die Bienen verteilen fid) mehr auf die 
einzelnen Wabengaſſen, der erſte Reinigungsausflug 
beginnt, gleichzeitig erfolgt die Entfernung der 
Toten, das Putzen der Waben und bei anhaltend 
gutem Wetter erfolgen öfter ſtundenweiſe Ausflüge. 
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werden wir eingehend berichten, ſobald 
dazu in der Lage find. Wer Raſſekönigin 
wünſcht, möge dieſe für das laufende und 
kommende Jahr feft beſtellen. Über den! 
fand ift noch zu berichten, daß wir, entge 
der bis jetzt üblichen Gepflogenheit die Königin 
nur in eigens zu dieſem Zweck bergeftellten 
andklſtchen von 350280160 mm maf 
chicken. Jede Königin erhält eine ausg 
Brutwabe von 200X330 mm nebſt Schmäm 
als Begleitbienen und Honigvorrat für acht T 
Das Schwärmchen ift fo groß, daß die A 
beiderſeits reichlich von Bienen bedeckt iſt. 
Wabe enthält mindeſtens 2000 leere Zellen, {c 
die fruchtbare Königin nicht genötigt R die g 
lage zu unterbrechen. Die Käſtchen reiſen um 
der Eiſenbahn als Expreßgut, ſie kommen an 
Station Guta, Strecke Frankfurt (Main)? 
Leipzig⸗Berlin, mit dem nächſten abgehenden Sch 
gus um Verſand. Das iſt die ſchnellſte und fid 
efendungsart Poſtverſand nehmen wir nicht 
weil die Tiere auf der Poſt durch Werfen, 
ſtellen mit Gepäckſtücken uſw., zu ſtark in 
leidenſchaft gezogen werden, was bei der Y 
wo lebende Bienen unter Aufſicht im e Bey 
wagen a ay nicht der Fall tft. Die Beſteller mi 
die Empfangsftation verſtändigen, daß fie 
i erwarten, damit die Kiſtchen 
Ankunft auch ſobald als möglich abgeholt wer 
Die Verſand⸗Kiſtchen werden nicht zurückgen 
men, fie haben Fluglocheinrichtung und können 
Schwarm⸗ oder Transporte oder Befruchtx 
kiſtchen gebraucht werden. Die Deckel find 
ſchraubt und plombiert, ſowie mit Handgriff verji 
S. Abbild. nächſtes Heft. 
N Sendung wird mit dem reellen < 
verfichert. Die Lieferungsbedingungen und 
Weitere werden wir nod) bekannt geben. 


- 


1920 am 21. Febr. trugen vereinzelt Bölker Poke 
von den Haſelſtauden an ſonnigen ff chen rt 
am 22. war die ganze Herrlichkeit erfroren. | 
Da die Bienen im Winterfig keinen Sr 
haben, vor Temperaturſtürzen gejichert find, 
egenſeitig erwärmen, weil fie auf Breitma 
figen, und weil die Waben in alter Ordnung jte 
lieben, alle Durchs und Uebergänge nicht germs 
ſind, ſie ferner durch den Winterkanal vor 
abflüffen unbedingt gefchügt find, beginnt das X: 
geichäft ohne unfer Zutun bald flott. Wir hart 
nichts zu tun als bei ganz warmen Wetter, 
mal eine Wabe herauszunehmen, um uns we 
Befund und Brutſtand zu überzeugen, das iſt ale 


ür den Bien und feine Entwicklung Was = 
ehen wollen, ſehen wir ohne die Fenſter zu 3 
ernen oder auch nur einen Handgriff zu mass 
m Fenſter in jeder Wabengaſſe und am Fur 
oche 


Was wir machen können geſchieht, indem of 
etwa 10 m vom Stand eine Tränke einrichten, a 
fie im Kapitel 16 ſchon beſchrieben wurde. | 


| : weniger wir Eingriffe machen, deſto befjer : 


Heft 


So haben wir Zeit und Muße die Entwicklung 
ne Arbeit zu verfolgen bis Ende Upril. Die 
utſche Landraſſe hat bis dahin den Raum von 
Rahmen beſetzt, der daß ie iſt voll, oben wie 

ten. Nun wiſſen wir, daß je nach der Witterung 
erſte Frühjahrs volltracht mit der Raps» 
lte beginnt, darauf haben wir gewartet. Etwa 
der Zeit zwiſchen dem 8. bis 15. Mai je nach 
Höhenlage beginnt die Rapsblüte. Das müſſen 
r durch den Augenſchein feltftellen oder uns von 
wern fagen lafjen. 
Ä en wir an fie beginnt am 8. Mai wie 
r in Fulda Land allgemein (in der Rhön faſt 
Tage fpäter) fo machen wir jetzt folgenden 
ndgriff: 


Am 1. Mai abends entleeren wir die beiden 
iume rechts und ſtellen 3 Rahmen leere aus⸗ 
mute Waben ein, oder eine ausgebaute direkt 
iter das ſenkrechte Schied und 2 mit ganzen 
ittelwänden. Alsdann ſchieben wir in das wages 
hte Schied den Drahtrahmen ein ohne den 
ock öffnen und wiederholen das bei allen 
ilkern, alsdann werden die Deckbrettchen im 
gerechten Schied herausgenommen. 

Gleichzeitig müſſen wir ins ſenkrechte obere 
hied, das Abſperrgitter einſetzen, die Königin 
ı oberen Volkes kommt mit 2 Waben Volk ins 
Jte Fach hinter das Abſperrgitter, wo fie weiters 
tet. Die leeren Stellen, werden mit ausgebauten 
cen Rahmen oder ganzen Mittelmänden aus⸗ 
üllt. Wir ſchließen das Fenſter und den Stock 
haupt. Der Zweck ift ein doppelter. Einmal 
vöhnen wir die Bienen aneinander; zum zweiten 
d alle Brut im oberen Brutraum in 8 Tagen 
deckelt. Damit die Bienen oben keine Weiſel⸗ 
en anblaſen behalten fie den Zuſammen⸗ 
ng mit ihrer Königin durch das Abſperr⸗ 
‘er, welches wir oben rechts eingeſetzt haben. 
s obere Volk aber beginnt ſchon da es keine 
ut mehr zu verpflegen hat, see leer werdende 
Je mit Honig zu füllen. Nach 8 Tagen alfo 
8. Mai, ſobald der Raps feine Bliitenkelche 
chließt, ziehen wir abends das Drahtſchied 
wagerechten Schied heraus und erſetzen es raſch 
ech das Abſperrgitter. Das ſenkrechte Schied 
er wird umgekehrt behandelt. Es befand ſich 
rt das Abſperrgitter, es wird jetzt durch das 
aahtſchied erſetzt. , | 
Nun vollzieht fic) ohne weiteres Zutun nach 
m Saz: „getrennt marſchieren, vereint ſchlagen“, 
Vereinigung der beiden Völker; das obere 
rb Honigraum vom unteren! Wir haben kein 

inſtſtück nötig die Bienen in den Honigraum zu 
ngen, fie find ſchon darin! Honigt der Raps, 

arbeiten nun beide Völker im oberen Stock 
berhaft den Rapshonig hereinzubringen, man 
un bei gutem Wetter ein Wunder erleben und 
1% möglichſt raſch ans Schleudern denken. Die 
nigin rechts ift jetzt von ihrem Volke abgeſperrt, 
er nur folange, als die Rapstracht, 10—18 Tage, 
uert. Sie ftiftet ungeſtört weiter und hat ihr 
onderes Sen. Iman die Bienen, bildet alſo ein 
ſervevölkchen. Man muß im Abteil rechts hin 
d wieder Nachſchau halten, ob alle Waben beſtiftet 
D; ift es der Fall, fo ſchiebt man eine leere Wabe 
und braucht die Brutwabe zu irgend einer Ver⸗ 
rkung, die man um die Zeit immer paſſend vers 
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wenden kann. Das untere Volk wird nicht geſtört, 
man ſchiebt nur bei Beginn der Rapstracht auch 
ins untere rechte Schied ein Abſperrgitter. Die 
get . unten rechts werden auch mit Honig 
gefüllt. i ‘ 
Sodald man durch das Fenſter wahrnimmt, 
daß oben die Waben gedeckelt werden, iſt es Zeit 
ra Schleudern, denn Rapshonig wird febr 


ſchnell feft. 


Will man ſchleudern, ſo hat man nichts weiter 
zu tun, als abends vorher ein Schied zwiſchen 
oben und unten oder die Deckbrettchen ein, 
zulegen, oder einfach das Abſperrgitte, 
wieder mit dem Drahtſchied zu vertauſchen 
(alles bei geſchloſſenem Kaſten). Außen am Kaften’ 
befindet ſich ein kleines Blechſchieberchen, welches 
man herauszieht. Die 3 Rahmen mit Honig unten 
rechts kann man ſchon abends entfernen, das Ab⸗ 
teil bleibt während der Nacht leer. 3 

Um andern Morgen kann man die Waben 
aus dem Honigraum entnehmen, ohne von den - 
Bienen beläjtigt zu werden. Sie find alle während 
der Nacht, da ſie ſich ſo plötzlich weiſellos fühlten, 
durch den Ablauf in der Vorderwand nach unten 
genuin ins Flugloch, z. Teil hängen ſie ſich vor. 

an muß nun raſch die oberen Honigwaben ent⸗ 
nehmen und mit leeren Waben ausſtellen, worauf 
man den Ablaufhkanal ſchließt und die Verbindung 
zwiſchen oben und unten wieder herſtellt, indem 


man das Drahtſchied wieder durchs Abſperrgitter 


erſezt. Es find alles nur wenige Handgriffe, die 
ſich ſchneller ausführen als beſchreiben laſſen. 
Dauert die Tracht noch an, fo erzielt man tadel⸗ 
loſen Scheibenhonig, indem man im Honigraum 
den Roſt entfernt und den Pfundwaben⸗Einſatz 
einſchiebt. Selbſtverſtändlich müſſen vorher, die 
Rähmchen mit 1 cm breiten Kunſtwabenſtreifen 
ausgerüftet werden. a ö 
1913 konnten oben aus dem Raps allein eine 
mal 13 Rahmen, unten 3 Rahmen = 16 Raymen 
mit 48 Pfund und außerdem 18 Rahmen 
a 1 Pfd. = 18 Pfd. Scheibenhonig in der Zeit 
vom 10. bis 22. Mai entnommen werden. Meiſt 
ſchließt ſich an die Rapsblüte die Obſtblüte, ſodaß 
bei feuchtwarmer Witterung Erträge eines Stockes 
vermöge des Zweivolkbetriebes von 60—70 Pd. 
auch ſchon 93 Pfd. keine Seltenheit find. Freilich 
1919 war es bedeutend ſchlechter, aber immerhin 
brachte der Raps und die Linde noch 46 Pfd. 
und das Winterfutter zuſammen. | 
Bisher find Erträge aus der Frühtracht 
wegen der allgemeinen Schwäche der Völker zu 
ſo früher Zeit überaus ſelten. | 
Von der Sommertracht reden wir hier nicht, 
weil es zu der Zeit überall ſchöne ſtarke Völker gibt. 
Man ſpreche nicht von Umſtändlichkeit der 
Arbeit, bei keinem Syſtem gibt es weniger Umſtände 
als beim Seitenſchieber, nirgends iſt die Sicher⸗ 
ſtellung des Ertrags aus der Früh⸗ 
tracht jo gegeben wie beim Zweivolkbetrieb mit 
über einandergeſetzten Völkern. Tauſende von 
Zentnern Honig gehen alljährlich verloren, weil 
man es bisher nicht verſtanden hat, ohne künſtlicher 
Mittel, die Völker Anfang Mai auf der Höhe zu 
haben, wie einfach das iſt, zeigt der Seitenſchieber 
mit feinen kleinen Rahmen. Nicht die 
großen Käſten mit großen Rahmen bringen den 
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Erfolg, fondern ein feſtgeſchloſſenes 
Ganzes, wenn auch mittleren Rahs 
men, das fid P A A A bob LEE 
wie es in je Stockwerk des Seitenſchiebers der 
Fall ift. Nun werden diefe beiden Einheiten noch 
durch die Vereinigung verdoppelt, da kann der 
Fa rg ausbleiben, wenns überhaupt was zu 
olen 

Mie ſteht es nun mit dem Schwärmen? An 
an andrer Stelle iſt ſchon ausgeführt worden, daß 
man beinen verhindern ſoll, daß man 
aber auch einen Schwarm ſeinem Volke nicht 
wieder zurückgeben ſoll. Das gilt ganz allgemein, 
weil es wider die Natur ijt- 


9 

Bei der Frühtracht im Mai fällt noch kein 
Schwarm, bei der Vereinigung der beiden Völker, 
gibt es erſt recht keinen Schwarm aus dem Grunde, 
weil oben alles brutleer iſt und die Nacht keine 
Schwarmvorbereitungen zuläßt, weil der Sammel⸗ 
trieb überwiegt. 

Was alſo ſchwärmt iſt nach der erſten Haupt⸗ 
tracht willkommen. Wo man Schwarmvorberei⸗ 
tungen bemerkt, wird der automat. Schwarmfang 
vorgehängt, womit der Fall erledigt ist. 

1 Vorſchwarm, 1 Nachſchwarm höchſtens wird 
angenommen, damit iſt aber auch der Schwarm⸗ 
trieb bei deutſchen Völkern ſchon ſicher erloſchen. 
Bei nicht deutſchen RNaſſen, bleibt allerdings kein 
Weg, als alle 
ſchwarmes gleich auf immer zu entfernen. 

wärme werden von ſelbſt durch anhaltende 
Tracht verhindert, auch durch anhaltend ſchlechtes 
Wetter, ſowie vorwiegend öſtl. Winde. 

Man muß die Trachtverhältniſſe ſeines Stand⸗ 

handeln, all⸗ 


ortes genau ſtudieren und dana 
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eiſelzellen nach Abgang des Nach⸗ 


6. $4 


emein gültige Vorſchriften laſſen ſich nicht gebe 
ir haben geſehen, Ref wir während ber erft 
Volltracht oben eine Reſervekönigin haben. Bi: 


bleibt bei ihren 3 Rahmen, ſolange bis wir 


wieder gebrauchen. 

Nach der erſten Ausſchleuderung, können n 
die Maßnahmen wiederholen, wenn es eben a 
Akazie ic Juni) und Wieſen eine zweite Bo 
tracht t. 


9 

Iſt die Tracht jedoch vorbei, fo trennen n 
wieder die Völker, indem wir die Deckbrettd 
einlegen, das obere Flugloch öffne 
einige Tage das Drahtſchied in die Seitenwa 
ſchieben und die Königin mit den 3 Waben wied 
nach links bringen. Es muß dies ſo zeitig 
ſchehen, daß es dem oberen Volke möglich 
den Brutraum, der jetzt feinem Zwecke mwiet 
zurückgegeben wird, wieder herzurichten; es m 
alſo noch ſo viel Tracht ſein, daß dies möglich 
alſo vor Mitte Juli. Man kann dem ober 
Volke auch die 3 Honigwaben von unten red 
u den Waben oben rechts mit der og eh pt 


hängen. Die Seitenräume werden nun g 


loj 
und allenfalls mit kleinen Nachſ W 
deren Königin fruchtbar werden ſoll, dieſe könn 
den Winter über darin verbleiben und überwint 
werden, ſodaß ſich in jedem Kaſten 4 fruchtbe 
Königinnen befinden; eine Verlegenheit kann es 
im Frühling nicht geben. 

Man hat jetzt an den Käſten nichts zu tu 
als höchſtens noch die Heidewanderung mit; 
machen und wo nötig, aufzufüttern. Nachdem! 
Völker aufgefüttert find, werden die Winterkani 
eingeſchoben, Anfang November (nicht frühe 
die Winterkiſſen eingeſetzt, man hat ſeine Rul 
und die Bienen gleichfalls. 

Die Kanäle bleiben im Kaſten bis Ende Mi 
alsdann werden ſie entfernt, um den Bienen i 
Sommer direkt Einflug zu geſtatten. 


| Stamm 47/74. 
Von Oberlehrer Guido Sklenar, Hauskirchen-Palterndorf, Nied. Oſterr. 


Dieſer Stamm, der von Stamm 47 abſtammt 
und in Stock 74 einlogiert iſt, hat mir in zwei⸗ 
acher a Uberrafchungen geboten. Die 1 
ſt im Jahre 1917 gezüchtet, dem Jahre, das ſich 
bei uns durch eine alt tropiſche Hitze auszeichnete. 
Schon bei der Herbſtreviſton des Jahres 1917 machte 
mich dieſe Königin auf ſich aufmerkſam, denn ſie 
hatte da als Wintervorrat ſolche Honigkränze auf⸗ 
zuweiſen, wie ich ſie kaum noch gehabt. Im Jahre 
1918 gelang es ihr ſeit 7 Jahren zum erſten Male, 
das Stammvolk 47 im Ertrag zu ſchlagen. 1919 
eigte ſie ſich hierin dem 47 ebenbürttg und ich erkor 
ie zur Zuchtkönigin, züchtete aus re über 80 
Königinnen, dies, trotzdem mir die 2. Überraſchung, 
die Vererbung ihrer Farbe, gerade nicht die an⸗ 
genehmſte war. Sie ſelber iſt von großer, edler 
Geſtalt und ſchöner, ſattbrauner Farbe. Bei ihren 
Nachkommen in der Arbeiterſchaft zeigt ſich aber 
häufig ein lichter, d. h. gelber Ton, die Königinnen 
aus ihr ſind zum kleinen Teile ganz dunkelbraun, 
der größte Teil aber ſchwarz und zwar ſo ſchwarz, 
def mir ein Imker und Schriftſteller Deutſchlands, 
deſſen Name einen guten Klang hat, ſchrieb, er 
härte jo etwas Schwarzes noch nie gefehen, trotzdem 


lichkeit übergeben. 


er ſchon die verſchiedenſten Raſſen am Stande gehal 
Dieſe Königinnen ſeien nämlich ſogar auf der Unte 
eite tief ſchwarz, was bei anderen nie der Fa 
te da immer lichtere Färbung zeigen. Auch vi 
dieſen 2 Königinnen, Schweſtern, vererbt die eii 
rein deutſch, die andere zum Teil lichte Biene 
Worauf ich nun die lichte Färbung in d 
Nachkommenſchaft zurückführe ? Ein anderer Im 
wird fic) da den Kopf nicht viel zerbrechen, fonde 
einfach ſagen: Diefe Königin wurde von einer licht 
Drohne befruchtet und nun das Erbe nach ih 
Vielleicht hat der Mann recht, ich ſelber deute d 
Sache anders. Om Meinungen zu hören, habe ii 
dieſen Fall auch ſchon mehreren Autoritäten mi 
geteilt, die Meinungen gingen da aber recht we 
auseinander, meiner Meinung wollte fic) bish 
niemand anbequemen. Um Meiſter aus der Züchte 
praxis zu hören, habe ich die Sache auch de 
Schweizern in einem Artikel vorgelegt, bin ner 
ierig, wie die urteilen werden. Hätte ich ſcho 
früher etwas Genaueres von den Verſuchen Standfu 
und Weismann über Farbvererbung bei Inſelkte 
gewußt, ich hätte die Sache ſchon früher der Offer 
Standfuß hat nämlich gro 
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angelegte Verſuche über Farbvererbung bei 2 ekten, 
~ namentlich ungen, un, beein von 
- verfchledener Temparatur. hat es fich gezeigt, 
daß die Inſekten ihre Farbe unter den verſchiedenen 
Temperaturen auch verändern, was für mich aber 
das Wichtigſte it, es gelang ihm auch, die vers 
änderte Färbung bei den Nachkommen dieſer Eltern⸗ 
tiere fortzupflanzen. Das bekräftigte mich in meiner 
Meinung, der ich ſchon im Vorjahre Ausdruck ge⸗ 
geben, daß die lichte Färbung durch die tropiſche 
Hitze des Jahres 1917 hervorgerufen war. 
dieſem Jahre 1 ſich nämlich nicht nur bei 
Volk 74 die lichten Bienen, ſondern in den drei 
Sommermonaten zeigte ſich der ganze Stand mit 
lichten Bienen wie angepflogen; Völker, die nie 
zuvor lichte Bienen gehabt hatten, zeigten dieſe 
auch vereinzelt. Aber 8 fame wie dieſe Erſcheinung 
aufgetreten war, ebenſo ſchnell war ſie verſchwunden, 
In dab bei der Herbftrevifion nur bei einzelnen 
Nachkommen nach 47/74 noch lichte Bienen zu 
ſehen waren. Und fo ift es auch noch heute. Das 
iſt ja Tatſache, daß in tropiſchen Ländern Vögel, 
Insekten, Pflanzen eine ſehr lebhafte Färbung 
beigen.) Soll das nicht auf die Einwirkung der 
Hitze zurück zu führen fein, wobei diefe lebhafte 
Färbung zugleich als Schutzfärbung dient? Ich 
glaube darauf kann heute noch niemand eine bin⸗ 
dende Antwort geben, da ſind wir noch weit von 
der Wahrheit entfernt, da wirds noch vieler ſorg⸗ 
ſamer Verſuche bedürfen, um hier volle Beweiſe 
erbringen zu können. Zum beſſern Verſtändnis 
noch die Tatſache, daß in unferer Gegend vielleicht 
ſeit Jahrzehnten kein Italienervolk eingeführt wurde, 
daß auch Baſtarde mit lichterer Färbung verhältnis- 
mäßig bei uns recht ſelten ſind. 


Ein Einwand gegen meine Beweisführung 
könnte wohl erhoben werden: Warum iſt dann die 
Königin ſelber nicht unter dem Einfluß der Hitze 
dieſes Jahres von lichter Färbung? Wohl, wohl, 
der Einwand iſt richtig, aber wunderbar find die 
Wege der Natur; vielleicht wurden durch die hohe 
Temperatur erſt die Zellen für die Erzeugung der 
Nachkommenſchaft ie Ich bin auf dieſem 
Gebiete leider zu wenig Theoretiker, um da wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Auſſchluß geben zu können. Jedenfalls 
aber verfolge ich die Sache weiter, laſſe mir einige 
Nachkommen der 47,74 am Stande, um deren Ver⸗ 
erbung weiter beobachten zu können. Ebenſo belaſſe 
ich dieſe Zuchtkönigin, die heuer ins vierte Jahr 
kommt, die ich in einem Weiſelzuchtkäſtchen auf 
6 Halbrähmchen übermwintere, ren aus ereſſe 
an der Sache, um zu erſehen, wie ſie in ihren alten 
Tagen vererbt, ob nicht vielleicht auch das Alter 
irgend eine Rolle ſpielt. Sicher iſt, daß nach den 
Verſuchen Weis mann und Standfuß Inſekten durch 
Klima und on High seh a werden, denn legterem 
gelang es auch, durch veränderte Fütterung von 
Raupen, veränderte, vererbungsfähige Schmetterlinge 
zu züchten. Wird aber ſchon das Kleid durch Klima 
und Nahrung beeinflußt, um wieviel mehr ſicher 
noch das ganze Triebleben. 

Solch kleiner Fall aus der Praxis zeigt ſchon 


recht deutlich, wie weit wir noch vom Endergebnis 


ſorgſamer Forſchungen entfernt ſind, wieviel Arbeit 

unſerer noch in der Zukunft harrt. Darum das 

Mahnwort an jeden denkenden, beobachtenden Imker: 
Augen aufl 
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In der Zeit vom 4. bis 24. Juli ds. Sabres halten wir an unferm Verſuchs⸗ und Lehrbienen⸗ 
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edenen Betriebsweiſen und Raftenformen praktiſch vorg 
5 Weidemann, Förſterſtock, Jungingers Stehſchubladenf 


us für Imker und Im kerinnen ab. Es werden 


hrt, vornehmlich aber 
em, Lambert⸗ Zwilling, 


utzſchbeute, Honigquell. Far Anfänger und fortgeſchrittene Imker ift dies eine Gelegenheit die verſchledenen Syſteme 


auf einem mit den neueſten Einrichten 


die verſchiedenen Dandgriffe und Getriebsweifen anzueignen. Meldungen werden unverbindlich uur bis zum 15. 
genommen, man wolle dieſel 


Es hat eine ſehr lange Zeit gebraucht, ehe man 
in der Bienenwelt zu der Erkenntnis gekommen 
1 daß die deutſche 


immer Honig im Haufe, denn in den 60er und 


70er Jahren war der Zucker nicht billig, ſomit 


verſehenen und zeitgemäß eing 


be möglichſt bald der Befchäftsftelle der Deutſchen Biene ©. m. b. G. Erfurt mittellen, worauf Lehrgangs⸗ 
proſpekt koftenlos mit allen erforderlichen Angaben zugeſtellt werden wird. 


Rückblicke über die deutſche Biene. Von A. Herz. 


chteten Stenenftand mit einander zu vergleichen und ſich 
entgegen⸗ 


wurde im elterlichen Haushalte wenig Zucker ge⸗ 
kauft, überall wo es angängig war, wurde he 
verwendet. Im zeitigen Frühjahr, je nach der 
Witterung kam eines Sonntags mein Onkel und 
noch ein Freund (letzterer bewirtſchaftete an 200 
Völker) vom Vater auf feinen Stand und wurde 
nun entgültige Muſterung gehalten. Die Völker, 
welche Schwärme liefern ſollten, bekamen ein Stroh⸗ 
band, die übrigen wurden, je nach der Zeit tüchtig 
beſchnitten (Wachs war geſucht und gut bezahlt), 
odaß oftmals kaum einige handhohe und breite 

ben ſtehen blieben. Bemerke, daß mein Vater 
nur in Körben und Walzen imkerte. Kamen die 
Schwärme nicht zur gewünſchten Zeit von ſelber, 
jo wurden die Völker, ſobald der Außere Brutrand 
auslaufende Brut zeigte, abgetrommelt, die Nach⸗ 
ſchwärme wurden je nach Bedarf angenommen uſw. 
aber, was meiſtens geſchah', Nachſchwärme kamen 
een nicht, fondern das Volk fehle fich wieder 
von ſelbſt in Stand. Dieſe Imkerei ging fo Jahr 
zu Jaht immer in derſelben Weiſe. Sa kam mit 
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16 Jahren nach auswärts und kam im-Vaterlande 


diel herum, immer zeigte ich Intereſſe für die 
Bienen. An einen Weihnachten vermißte ich das 


übliche Honiggebäck und auf eine Anfrage bei 


4 eet 


ils Vorſitzender vom B.⸗Verein mußte er d 


Muttern deswegen erhielt ich von ihr folgenden 
Beſcheid: „Vater hat fih »neumodſche Bienen⸗ 
taften angeſchafft (damit meinte Mutter die Dzier⸗ 
onkäſten) aber Honig bringt Vater nicht viel rein. 
Verbraucht und verſteht jetzt viel Zeit bei den Bienen, 
such gelbe Bienen (Ital. und Cyp.) hat. er ſich an» 
Auen beffer fein als die Alten, kauft auch 

ucker und füttert, daß da die Honigtöpfe 

er ſein, kannſt du dir denken, wäre er bei ſeinen 
Rörben geblieben, da wäre Vater geſcheidter“ uſw. 
Das waren Mutters Urteile über die neue Bienen 
:ucht. Vater ſchrieb wenig von der Biene grote 
en 
samaligen Auslands- Rummel mit eae denn 
onjt war er nicht auf der Höhe der Zeit.. Wis 
ch nach langen Wanderjahren nach Haufe kam, war 


ser Stand bis auf ca. 30 Völker zuſammen gee’ 


ſchmolzen und von da ab gings bald gut bald 
chlecht, aber rückwärts gings. Mag ſein, 
Baters hohes Alter (ftarb mit 86 Jahren) 
nit beitrug, daß es abwärts ging, aber das dieſes 
n eigentlich wenigen Jahren die Schuld fein ſollte, 
zlaube ich nicht. Ob die Trachtverhältniſſe allein 
zie Urſache ſein ſollen, daß es mit der Bienenzucht 
zückwärts geht, glaube ich auch nicht ganz, vielmehr 
wird wohl die viele Künſtelei in der Stockform und 


W auch mit beihelfen. Wer trifft das 


Richtige? Ich neige mehr zu der Anſicht, daß ſich 
ser Imker mehr nach dem Volke richtet und daß 
er leiſtungsfähige Weiſel hat, denn ein Volk, daß 
Ende Mai noch nichts gebaut hat, dort taugt der 
Weiſel nichts, runter vom Sattel und durch eine 
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neue Königin erſetzt, das ift das einzige Richtige. 
Verſtärken und alle ſonſtigen Hilfsmittel find vere 
gebliche Liebesmüh, bei einiger guter Tracht wird 
er doch wieder ein Schwächling. Lieber 10 ſtarke 
Völker als 30 Hummelneſter. Jeder muß ſich nach 
ſeinen klimatiſchen und Trachtverhältniſſen, ſeinen 
Beuten und Wabengrößen einrichten und dauach 
alle Eingriffe machen. Nur durch die jahrelange 
Beobachtung über das „intime“ (7) Bienenleben 
uſw. entwickelt fich der Meiſter in der Bienenzucht. 

habe an 20 Broſchüren und Betriebslehren 
über die neueſten Beuteformen, aus allen muß man 
heraus leſen, daß ſich die Biene nach der Beute 
richten muß, nicht wie früher, daß ſich der rt 


nach den Eigenheiten der Biene richtete. 


heißt es: — ein Handgriff — und der ſtichloſe 
Honig kann entnommen werden und ich ſage: 
— ein Handgriff an deine Stirn — und 
biſt ein Eſel, — wenn du alles nach machſt 
und glaubſt. Ich denke, wir werden wohl 
dabei fahren, wenn wir der deutſchen Biene die 
Treue bewahren und mit ihr Schwarm⸗ und Wahi- 
zucht treiben, je nachdem, wie es jedem Imker die 
Zeit und Wünſche es erfordern und den Bienen 
eine angenehme Betriebsweiſe angedeihen laſſen, 
dann wird auch jeder wieder feinen Honigtopf 
voll haben, aljo weg mit allen fremden Raſſen. 
Warum haben die Imker immer Honig, die ihre 
erforderlichen Maßnahmen nach den Bienenvölkern 
und nicht nach den Beuten richten? In der Leip. 
B. Ztg. las ich einen treffenden Spruch: 
„Italiener nicht, nicht Krainer, nicht Banater, 
Deutſch fet die Biene und Deutſch der Bienenvater“. 
Der Mann hat wirklich den Nagel auf den 
Kopf getroffen und hat Recht. ; 


4 
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Junginger's Bienen⸗Schwarmfang⸗Automat. 


Das Schwärmen der Bienen iſt ein erhebendes, das Imkerherz erfreuendes Schauſpiel, aber es 
t auch ſeine Schattenſeiten. Mühſam und gefährlich iſt es, wenn man die Schwärme von hohen 
Bäumen oder ſonſt unzugänglichen Orten herunter holen muß; ärgerlich, wenn man tagelang mit Auf⸗ 
dajfen die Zeit vergeudet hat und dann die Schwärme in einem unbewachten Augenblick doch noch 
zavon fliegen, oder wenn der eee Schwarm wieder auszieht, oder Teile des Schwarmes immer 
ieder im Geäſt, wo man nicht beikommen kann, ſich ſammeln, und man nicht weiß, ob eine oder 


lese Königinnen Im Ghwar fino: Der Wunſch, den Bien zwingen zu können, ihn 
auch beim Schwärmen ganz in der Hand zu haben, ſo 

nun daß er fih da anlegen muß, wo man es haben will, ift 

P alt. Ein Käfig aus Königinabſperrgitter fängt uns die 


Königin aus dem Schwarm heraus und hat man dieſe, ſo 
hat man auch den Schwarm. Das Gitterkäfig hat aber den 
Nachteil, daß der Flug der Drohnen tagelang geſperrt iſt 
und Aufregung am Flugloch entſteht. Zudem iſt es nicht 
gut, wenn man die Arbeitsbienen in der beſten Trachtzeit 
tagelang am freien Aus⸗ und 1 95 hindert, ſie ſtreifen 
am Gitter die Hös'chen ab. Ein Apparat zum Ausfangen 
der Königin aus dem Schwarm 
ſollte daher nicht mechaniſch 
durch Vergitterung des Flug⸗ 
à -loches wirken, ſondern autor 

matiſch, d. h. er ſollte beim 
Stellen zum Sang das Flug» 
loch für alle Bienen fret ae 
und erft mit Beginn 8 
Schwarmaktes ohne weitere; 
Zutun des Gmkers von felber 


. 


l 
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bezw. durch der Bienen Tätigkeit fih ſchließen, fo daß man zugleich auch ſieht, welcher Stock geſchwärm 
hat und welcher nicht. . 

Einen ſolchen Automaten zu bauen, habe ich mir ſchon im Jahre 1888 zum Biel geſetzt und es 
gelang mir damals auch, das Problem in ſicherer Weiſe zu löſen. Die Herſtellung zum Verkauf war 
aber fo mühſam und lohnte fich nicht. Inzwiſchen find die Schwärme und auch der Honig im Preiſe 
um das 10» bis 15 fache geſtiegnn und kein Imker will mehr einen Schwarm durchgehen laffen. Das 
Verlangen, einen einfachen, billigen, ſicher funktionierenden Schwarmfänger, der von ſelber losgeht, zu 
beſitzen, iſt brennend geworden, ja es iſt ſogar ein Preisausſchreiben für einen ſolchen ergangen. 

l ich mein altes Modell während des Krieges ver: 
befferte und vervollkommnete, fo daß es ſich jetzt zur 
Maſſenherſtellung eignet, habe ich mich um den Preis 
beworben und das hier abgebildete Modell vorgelegt. 

Bild 1 zeigt den Apparat mit offener Flugniſche und 
mit zum Fang geſtelltem Mechanismus. Bild 2 zeigt den 
Appa rat a dem Schwarmakt, mit gefchloffener Flug: 
niſche und mit der Königin in der angeſteckten Falle. 

A deutet die Vorderwand des Bienenkaſtens an, E 
ee Flugloch, C der Boden der Nifche, D die in der 

itenwänden der Niſche eingelaſſene Decke, mit der man 
den Apparat in zwei in die 
Stirnwand des Kastens einge: 
— GA drehte Winkelſchrauben ein: 
„ I hängt; das geſtrichelte Vierech 
‘ | E deutet zwei innerhalb der 
Flugniſche untergebrachte Wän⸗ 
de an, welche die Achſen für 
zwei Klappen tragen. Die ge⸗ 
trichelte Linie F zeigt den Um: 
ang der Seitenwände der Ni⸗ 

l . " fche oder des One due dae 
mehr lang als hoch und tief ift. G tft eine vor dem Flugloch hingende, um den Mittelpunkt fid 
drehende, für a im Gleichgewicht ſpielende Blechkappe, die hinten und unten den Bienen 7. 
oder 8 mm Durch mpi läßt; H ift ein in der Mitte fic) um ya Achſe drehender Stellhaken, auf 
dem das Fallgitter eim Hochheben eine Stütze findet, ſo daß es ſtehen bleibt und den Aus⸗ und 
Einflug bis 9705 Schwarmakt freigibt. | 

Der Automat ift an allen Käſten, deren Flugbrett abnehmbar ift, anzubringen. Niſchen werden 
durch Bleche auf Fluglochhöhe zugedeckt. Die Bienen laſſen ſich durch die Veränderung nicht lange 

ren. Der Apparat wird an ehängt, wenn Weiſelzellen mit Eiern vorhanden find. Beim Schwärmer 
toßen die ungeſtüm berporbredjenden Bienen an den hinteren Schenkel der Klappe G und drehen ihn 
gegen den Boden, wodurch der Ausgang ſich verengert. Dadurch gibt es eine Stockung. Beim weiterer 
verftärkten Vorwärtsdrängen drückt der vordere Schenkel auf den unteren Teil des Stellhakens H 
infolge deſſen der obere Teil zurückweicht und das Fallgitter e send ſeinen Stützpunkt verliert 
ſo daß es herunter fällt und die Flugniſche für Königin und Drohnen verſchließt. 

Die Arbeitsbienen gehen durch die Schlitze des Fallgitters ins Freie, die Königin findet an zwei 
ins Bodenbrett geſchnittenen, ſchmalen Nuten K einen Ausweg in die angeſteckte Falle, die den heim 
kehrenden Schwarmbienen als Flugbrett dient und ſofort die Witterung mit der Königin vermittelt 
Wäre die Falle oben angebracht, würden die Schwarmbienen die Königin nicht wittern und bald in der 
Kaften gehen. Da aber die Bienen über die Königin weglaufen müſſen, wird ſofort das Zeichen gegeben 
daß ſie une tft, und der ganze Schwarm hängt fic) an den Apparat, wo er vom Imker abgeftreift wird 

e Falle hat einen durch L angedeuteten, dünnen Holzboden und zwei durch Scharniere mit: 
einander verbundene Rückwandhälften M und N. Beim Abnehmen der Falle wird die Hälfte N herauf: 
geklappt und dadurch die Falle hinten geſchloſſen. O ift ein Stück Abſperrgitter, P eine gewöhnliche 
maſſive Blechdecke, die den Ausgang K im Schatten hält, damit die Königin den Weg nicht zurück ſuch 
und Bienenfluchtkappen entbehrt werden können. ö 

Iſt der Imker beim Schwärmen anweſend, kann er die Falle mit der Königin zu den ſchwär⸗ 
menden Bienen tragen und den Schwarm fic) da ſammeln laffen, wo es gewünſcht wird, in der mi 
Waben gefüllten Stehſchublade, im Fangkorb oder Fangkaſten oder in der herzugebrachten Wohnung. 

Die Bienengerätefabrik Gra ze in Endersbach will die Maſſenherſtellung des durch D. R. G. M 
geſetzlich geſchützten Schwarmfang⸗Automaten übernehmen und wird den Zeitpunkt, wann der Appara 
zu kaufen ſein wird, bekannt geben. Ä 
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eq Bon den uns eingeſandten Rahmen, gemäß Preisausſchreiben von 

eis Aus reiben Oktober 1910 Nr. 2 ift die befte Löſung von Herrn 10 h. Hagen 
mmerich b. Linde Bez. Köln geſunden worden. Hiermit iſt Aufgabe 2 auch erledigt. 
Selbſtätige Schwarmfangapparate kommen mehrere (wahrſcheinlich a in engere Wahi 

Auf die praktiſche Brauchbarkeit werden fie erft im Mai oder Juni geprüft werden, worar . 
ſich dann die Preisverteilung anſchließt. : 


Bild 2. 
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Witterung im Jannar und Februar 1920. 


Die nachſtehende Temparaturkurve gibt den Verlauf ſehr anſchaulich wieder. 

Im erſten Drittel des Janurrs meiſt unter dem Gefrierpunkt liegend, erreicht ſie am 13. mittag 
den Höchſtſtand im Monat von 12°C bei klarem Wetter, füdweſtl. Wind und Sonnenſchein, an dieſen 
Tage konnten die Bienen vielerwärts Ausflüge halten. Während des Reftes war feuchtkaltes ungefundes 
Wetter mit Regen, Schnee und Überſchwemmung allerwärts, für die eingeſchicht ſtehenden Bienen ſeh 
ungeſundes Wetter. Bereits laufen die erſten Klagen ein über Ruhr, Verluſte infolge Hunger und 
ſchwache Völker. Auf die Kurven und die daraus zu ziehenden Bahnen kommen wir nach bſchluß 
des erſten Jahres in einem beſonderen ausführlichen Artikel zurück. f 

Im nat Februar hielt ſich die Tagestemperatur ſtändig über den Nullpunkt, während bie 
Nächte im erſten Drittel des Monats ftarke Rückſchläge brachten. Der höchſte Stand mit + 15°C 
war am 19. Februar zu verzeichnen. Am 28. war bei ＋ 4 C Gewitter mit neegeftöber. 


Temperaturkurve 1. Januar bis 29. Februar 1920. Fulda. 
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Der Preis für Kunſtwaben 


ift von der Regierung auf 28,60 Mk. für I kg ſeſtgeſetzt worden. Wer durch uns aus Gulbacs Tai 
zu beziehen wünſcht, möge das erforderliche Quantum bei der Schriftleitung anmelden. an t der An 
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Anfragen 
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beantwortet. 


Die deutſche Biene 


werden im Briefkaften der nächſten Nummer 
Vrieflich nur dann, wenn der 
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Anfrage deutliche Adreſſe und ausreichendes Nückporto 7 27 we, Wirte 
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beigefügt Ift. 


An mehrere in Oeſterreich. 

Die Briefe aus Oefterreich] find meiſt 12—14 
Tage unterwegs. Alle Eingänge werden meiſt am 
ſelben Tage erledigt; wenn nun die Reiſe nach 
Oeſterreich auch ſo lange dauert, ſo können Sie 
vom Tage der Abſendung Ihrer Beſtellung dort 
bis zum Eintreffen der Zeitung und Druckſachen 
immer auf 4 Wochen rechnen! Auch ein Ergebnis 
der „glorreichen“ Revolution. Die Beſſerung iſt 
aber e auf dem Marſch. mkerbeil 
allen unjeren {Freunden dort! | 


Sehr geehrter Herr! | 

Als Lefer Ihrer Bienenzeitung erlaube ich 
mir folgendes mitzuteilen: Aehnliche Fälle, wie 
Sie in der „D. B.“ beſchreiben, habe ich ſchon öfter 
erlebt. Meine alten ann 2 jährigen 
Königinnen ſtelle ich mit einer Brutſcheibe mit 
Bienen in einen leeren Kaſten, um Br einen 
Königinbefruchter daraus zu machen. Aus dieſen 
kleinen Völkern gehen die Königinnen en heraus, 
weil m. E. der Königin. aus der ſtarken Eierlage 
geriſſen, nicht genügend Zellen für ihre ſchon vor⸗ 
handenen Eier zur Verfügung aan Meinen 
Königinnen habe ich die Flügel beſchnitten und 
jeden Flügelſchnitt bei der betr. Nummer notiert. 
Eine alte Königin, die ich aus Nummer 12 in 23 
gebracht hatte, verſchwand. Als ich 
Nummer 12 die Zellen ausſchneiden wollte, waren 
keine vorhanden, dagegen die alte Königin, die 
ich außerdem an der Farbe kannte. Ob nun die 
Königin ihren Stand von früher her noch kannte, 
oder ob ſie von der Weiſelloſigkeit dieſes Volkes 
angelockt worden iſt, will ich dahingeſtellt fel. 
laſſen. Zur Zeit war nur dieſes Volk entweiſelt. 
Wieder in den Ableger Nr. 23 gebracht, verſchwand 
die Königin abermals. Bei Nr. 12 wurde ſie 
ſofort gefunden, wo ſie denn auch verblieb. Denn 
ich ſagte mir, daß dieſe Königin noch vollkräftig 
ſein müßte. Meine Völker ſtehen 15 em vom 
Erdboden auf einer Moosunterlage. Die Königin 
mußte alſo dieſen Weg 2 mal zu Fuß machen, 
alſo je 4,50 m. 

; enngleich ich auch mit Ihren anderen Aus⸗ 
führungen übereinſtimme, ſo habe ich bis eig 
aus meiner 40jährigen Praxis noch keine Beweiſe 
für Ihre Annahme, daß die Königin im Frühjahr 
einen Reinigungsausflug hält. Ausführlicher 
hierüber mal ſpäter, wenn angenehm. 

Auch über das Tränken bin ich in den letzten 
abren anderer Meinung geworden, aber nur in 
usnahmefällen. sa habe dieſelben gn gehabt 
wie Herr Guido Sklenar in Nr. 4 beſchrieben hat. 
Auch einen Schwarmfangkaſten habe ich vor 
einem Jahre konſtruiert, der alle Ihre Bedingungen 

erfüllen ſoll. Leider habe ich die Nr. 1 der d. B. 

ſpät bekommen, ſodaß ich zu dem vorgeſehenen 
Termin nicht mehr einſenden konnte. Die Königin 
kann nicht zurück in den Kaſten (Königinſperre). 


pater bei - 


4 
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um oberen Kaften laufen die meiften Bienen und 

öniginnen ilber ein Abſperrgitter und miiffen hier 
eine Bienenflucht paſſieren. Zwiſchen oberen und 
Kaſten und Zulauf befindet ſich Drahtgeflecht. 
Hierdurch können die Bienen und Königinnen 
nicht wieder zurück. Der obere Kaſten hat recht⸗ 
und links Drahtgeflecht (wie eine Trans porthkiſte) 
und am oberen Ende vorn ein kleines Abſperrgitter 
als Flugloch für die zurückkehrenden Bienen, die 
die Königin leicht finden wegen des Drahtgeflechts. 
Auch zwei Waben können eingehängt werden. 

Zum Schluſſe möchte ich Sie dringend bitten, 
mir 1—2 unge unbefruchtete 47er Königinnen zu 
überlaffen. ollte dieſes nicht möglich fein, fo 
möchte ich um ein Stückchen Cierwabe bitten. 
Mit freundlichen Imkergruß 

U. P., Schwerin (Mecklb.) 

Anfrage: Ein in der Nähe über 1 ha große 
unbepflanzte Fläche, dem Forſtfiskus gehörig, 
eignet ſich vorzüglich zur Anpflanzung von Akazien. 
Ein entſprechend geſtellter Antrag wurde in Rück- 
ſicht zu hoher Koſten abgelehnt. Soviel mir be⸗ 
kannt unterſtützt gerade der Staat derartige Sachen. 
Stimmt das? Bejahenden Falls auf Grund 
welcher Verfügung. 

Antwort: Eine Verſügung iſt uns nicht 
bekannt. Wir raten Ihnen, ſich Samen oft be- 
peer und im März⸗April auszufäen, Akazien 
ind febr ſchnellwüchſig. i 

Wir haben vor Jahren an einem Bahndamm 
ein vollſtändiges Wäldchen angeſäet. Die einjähr. 
Pflanzen alle 2 m in Reihen diagonal geſetzt, er⸗ 
gaben in 4 Jahren ſchon blühende Büſche. enn 
Sie Stecklinge oder Ausläufer bekommen, geht es 
chneller. Akazie blüht vom 6. Juni bis ca. 24., 
ie iſt eine ſehr gute Honigſpenderin, wenn — die 
Blüte nicht verregnet, wie faſt alljährlich. 


An mehrere Anfrager! 

Der Zwilling „Imkerfreude“ iſt in vielen 
Teilen eine direkte Nachahmung des Seitenſchiebers, 
ob eine „Verbeſſerung“ darüber ſagen wir nichts. 
Daß der Seitenſchieber ſchon mehrfach „hinten 
herum“ nachgeahmt wird, iſt uns bekannt, es regt 
uns nicht auf, ein Jeder muß wiſſen, ob es ſich 
mit Ehrenhaftigkeit verträgt, fidh mit fremden 
Federn zu ſchmücken; der Verräter ſchläft nie, auch 
wenn mans „ganz ſchlau“ angefangen ji haben 
vermeint. Wir haben mehr Aufträge als wir in 
einem Jahr erledigen können. Wir tröſten uns 
mit dem Sprichwort: „Die ſchlechteſten Früchte 
find es nicht, woran die Wespen nagen“. D 
Imker fällen das Urteil! 


Anfrage: Kann man Bienenſtöcke verſtellen 
ohne Stecherei und Verluſte zu befürchten? 
Antwort: Jal Es iſt namentlich im Früh⸗ 
jahr durchaus nicht notwendig, erſt die 
mehrere Kilometer weit wegzubringen. Haben Sie 
bſpw. Ihre 6 Völker auf einem Stand, und Sie 


ie 


ölker 
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wollen eines aus irgendeinem Grunde auf dem⸗ 


elben Grundſtück oder ein anderes verſtellen, ſo 
önnen Sie das ohne Weiteres vornehmen auch 


wenn die Entfernung nur einige Meter beträgt. 


Es iſt nur darauf zu achten, daß die alte An⸗ 
flugftelle abſolut leer tft und einige Tage leer 
bleibt, d. h. es darf an der alten Stelle, weder Korb 


noch Kaſten noch ein anderes Volk ſtehen. Viele 
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weitere Folgen, entſteht jedoch kein Nachteil. 
D. H. in 
haben, daß im 


mit ausfliegt, jo beweiſt das nichts. 
obachtungen ſtimmen. 


Bienen 
und, da ſie dieſelbe aber leer finden, kehren ſie zu 
dem verſtellten Stock zurück; einige werden ſich 
auch bei Nachbarvölkern einbetteln, Stecherei gibt 
es nicht, eine nennenswerte Schwächung des ver⸗ 
ſtellten Volkes 1 nicht ſtatt Nach 4 bis 5 
Tagen können Sie an die leere Stelle ein anderes 
Volk ſtellen. Wir haben oft mitten im Sommer 
bei voller Tracht derartige Verſtellungen vornehmen 
müſſen. Außer einer kleinen Verwirrung ute 
o 
verſuchen Sie es! Imlergruß! 
Prya. l 
Sie irren; wenn Sie noch nicht beobachtet 
rühling die Königin beim Vorſpiel 
Unfere Be⸗ 
ebrigens wird ein gleicher 
fh in Heft 3 1920 d. deutſch. illuſtr. Batg. auss 
ührlich von Herrn Schirmacher in Bütow beſchrieben. 


H. Wn. in Katſchow O.⸗S. 


Ihre Zuſchrift vom 19. 2. verkennt die Lage. 


| Es heißt ausdrücklich, vorne Luft, hinten Luft, und 
: unten Luft. „40 em vom Flugloch“ heißt 40 em 
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„über dem Flugloch!“ Wir wenden uns nur gegen 
die zu enge Verpackung im Winter. Ihr Einwand 
iſt alſo nicht 1 von „Zwang“ kann daher 
auch nicht geſprochen werden. 


A. Pr. in Olbn. j 
j Sie haben recht, es ift ein äigerlicher finns 


ellender Druckfehler, in der Antwort Seite 54 

t 5 muß es heißen „brütet“ ſtatt „leidet“! 
mkergruß. 

Hse. H. in B. 

Wir haben Ihre Anfrage aus nahmsweiſe ein» 
mal brieflich erledigt, da die Zeitung zu ſpät ein⸗ 
getroffen wäre. Inzwiſchen werden Sie die Arbeit 
ſchon erledigt haben. Imkerheil! 


J. Br. in C. E 


Wir können leider auch keine Wettervoraus⸗ 


ſage machen. Die Wahrſcheinlichkeit ſpricht dafür, 


: deuten auf 


brikanten unmöglich feſte Preiſe zu machen, 


ſtellt. 


daß wir diesmal zeitig und kalendermäßig pünkt⸗ 


lich Frühling haben werden, die jetzigen Nebel 
Regen im Mai. Abwarten wie es 


wird. Frdl. Gr. Schrftltg. 


l An Mehrere! 


Die Preiſe ſteigen fortgeſetzt, es ift den gas 

alles 
ift freibleibend d. re es ift der Preis zu zahlen, der 
am Tage der Ablie rung fich als notwendig heraus» 
Es ift alles ſehr bedauerlich aber leider 


nicht zu ändern. Die Fabrikanten find ebenfo ab- 


| Sofien wir mit dem 
Cc 


hängig von ben Ereigniſſen, wie Jeder der nicht 
alles ſelbſt hervorbringt! Wir können nicht 
einmal unſeren eigenen Kaſtenbedarf decken. Ohne 
Geld, viel Geld, iſt heute nichts mete eae 

teigen der Mark, bak es 
r wird! Imkergruß! ; 


iegen auf die alte Stelle einige Tage zu - 


Un Viele! 

In der nächſten Nr. gehts los! Die Betriebs- 
weiſe wird eingehend Sa Weil vor dem 
Mai beſtimmt keine Schwärme aus Kaſtenwoh⸗ 
wohnungen fallen, ift es noch zeitig genug. IJmker- 
heil und frdl. Dank Allen für das große Inte reſſt! 


H. Dr. K. in Bſtdt. 


Wir find anderer Anficht. Gmkerkurfe von 


wenigen Tagen, nützen höchſtens fortgeſchr. Imkern; 


um gewiſſe Handgriffe zu erlernen, im übrigen 
ſind ſie nicht geeignet zur Nachahmung empfohlen 
u werden. Ein Imnkerkurſus, der dauernden 
ugen ſtiften ſoll, nimmt im April feinen Anfang 
und muß bis gut Einwinterung einſchl. dauern. 
Es iſt bedauerlich, daß dafür meiſt keine Mittel 
bereit ſtehen, denn Jeder kann fih das nicht leiſten. 
Nur der Zuſammenſchluß der Imker kann Abhilfe 
zeitigen, weil der Staat, wenn auch nicht gerade 
pleite, z. 3. Wichtigeres zu tun hat, und für ſolche 
Zwecke Mittel nicht bereitſtellt. . 
Von A bis 3 dabei fein, dann wird aud 
praktiſch erlernt. 3 Tage find meiſt mehr „gemüt- 
lichem Beiſammenſein“ gewidmet, aber praktiſchen 
Wert haben ſie nicht. 


Anfrage: Am 29. 2. habe ich auf meinem 
Bienenſtande 2 Königinnen beim 5 
beobachtet, es war zwiſchen 1 und 2 Uhr nachm. 
bei 11 Grad Celſ. im Schatten und 18 Grad im 

teien in der Sonne; ein Irrtum ift hierbei voli- 
tändig 10 a denn ich habe genau den 

bflug und den Anflug auf dem Flugbrett beobachtet. 
Nach einigen Tagen habe ich die betreffenden beiden 
Völker unterſucht und die Königinnen geſund und 
munter angetroffen. Da haben wir mal wieder den 
Beweis, u eine Königin nicht nur zur Befruchtung 
und zum Schwärmen den Stock verläßt, fonder 
auch gegebenenfalles zu anderen Zeiten. Dies dürfte 
wohl auch weitere Imkerhreiſe intreſſieren und teile 
ich Ihnen dieſes en Babe mit! 

it Imkergruß Ihr C. S. 

Der Frageſteller aus Nr. 5, Seite 66, über 
zweierlei Bienen aus einer Königin in geſonderten 
Zeitabſchnitten, H. $. Butzek aus Kraſcheow, hat 
mir ein ſo liebes Schreiben geſandt, daß ich es 
öffentlich erwähnen muß. Nicht deshalb, weil er 
Lob meinen Artikeln widmet, nein, nein, ich be⸗ 
komme ja ich könnte ſagen hunderte von pagnia 
viele voll anerkennender Worte, doch ich fchreibe 
ja nicht um des Qubes willen, das iſt fo gar nicht 
meine Art, ich will nur die Sache, die ich mir als 
Lebensziel geſetzt habe: „Förderung der Wahlzucht 
allerorten“ fördern. Warum mir aus den vielen 
Zuſchriften gerade die des obengenannten Herrn 
fo hohe Achtung abgerungen hat, ift der Umſtand. 

aß dieſer Herr als Greis, denn er imkert ſchon 
feit 1865, noch der Bienenzucht fo reges Intereſſe 
und ſcharſe Beobachtung widmet. Könnten ſich 
nicht hunderte von Jungimkern an dieſem alten 
Manne ein Muſterbeiſpiel nehmen? Wie ginge 
es dann vorwärts? 

Darum mein lieber, alter Bien , Sie tun 
unrecht, wenn Sie mir fchreiben: „Als alter, echter 
Deutſcher nn vor Sehe Artikeln!“ Nein. 
nein, Sie ziehen da den Hut vor einem Geßlerhut. 
nicht Hut ab vor mir, weil ichs nicht verdiene. 
ſondern Hut ab vor fold) einem wackern Imker, 


er 


| 
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wie Sie es find, der in fo hohen Jahren fo viel 
Liebe und Aufmerkſamkeit für unfer lieb Imlein 
bekundet. Im Geiſte drücke ich Ihnen recht herzlich 
und kräftig die Hand, mit dem Wunſche: Bleiben 
Sie uns noch recht lange in Ihier geiſtigen Friſche 
Ho Imkerheil Ihnen und Ihrem Bienen 
tande 


An zwei Frageſteller bezüglich Todes urſache 
frühzeitig eingegangener Königinnen. Sie ſchreiben 
beiläufig: Dem einen fei eine von auswärts bezogene 
Königin ſchon im Spätherbſte, dem andern jetzt im 
grühjahe eingegangen, ob Sie bei mir langlebige 

haben könnten und fragen zugleich um die 
Todesurſache. Zur 1. Frage: Heuer kann ich un⸗ 
en mehr Beſtellungen auf K. annehmen, denn 
es ſind bei mir ſchon 128 Stück beſtellt. Das iſt 
eine Arbeitsleiſtung, die ich ſelbſt bei günſtigſtem 
Wetter wohl nicht mehr werde bewältigen können. 
Darum auch meine Abſagen ſeit Mitte Februar 
auf alle diesbezüglichen Anfragen. Ich betreibe 
ja die Sache nicht geſchäftsmäßig, das beſagt ſchon 
der Preis, der bei dem elenden Stande unſerer 
Valuta garnicht meine Erzeugungskoſten decken 
kann, ſondern aus Intereſſe an der Sache ſelbſt. 
Nun zur Todesurſache. Die Langlebigkeit iſt bei 
jeder verſandten K. ſtark in Frage geſtellt, ganz 
beſonders aber bei befruchteten, die ſo mitten aus 
der erſten Eiablage herausgeriſſen werden. Manche 
überſteht die lange Reife mit allen Strapazen an= 
ſcheinend ſehr gut, manche aber leidet darunter ſo 
ſtark, daß ſie bald in die beſſern Honiggründe 
hinüber wechſelt, dies umſo früher, wenn es bei 
ihrer Annahme im Volk etwas ſpießig zuging. 
Wieviele K. erhalten ſchon beim ungeſchickten Zu⸗ 
ſetzen den Todeskeim, eine Zeit lang walten fie 
noch ihres Amtes, doch da das Volk ſich mit ihrer 
neuen Herrſcherin nicht befreunden konnte, weiſelt 
es ſehr bald um. 

Noch viel mehr K. aber holen ſich IN bei 
der Anzucht den Todeskeim. Die Sache i t ja nicht 
gar fo ſchwierig, wenn eben alle Umſtände beachtet 
werden. Aber dieſes „Wenn“! Da gibts halt doch 
noch allzuviele Hua Imker, die all ihr Tun auf 
dieſem Gebiete 
daß uns ja ſchon die Natur gebietet, hier mit aller 
Sorgfalt vorzugehen, da doch die Königin ſchon 
in 16 Tagen ſich voll entwickelt, dabei aber die 
wichtigſten Funktionen im Volke ihr übertragen 
ſind. Wenn ſie alſo nur die kleinſte Zeit in ihrer 
Entwicklung in Kümmerniſſen verbringt, iſt es ſchon 
um ihre Langlebigkeit geſchehen. Wie viele Fälle 
aus der Praxis beweiſen dies. Ich bin ehrlich 
genug, gleich hier meine eigenen Fehler einzugeſtehen. 
Mein Volk 30, von dem ich i 
weiſung in der Februarnummer erzählte, das mitten 
im Winter mit dem ſtarken Brüten begann, es iſt 
nicht mehr. Kürzlich bemerkte ich ſeine Weiſel⸗ 
loſſigkeit, fand auch mehrere geſchlüpfte Weiſelzellen 
und eine unbefruchtete K. Wer iſt an all dem 
ſchuld? Ich einzig allein. Dieſe junge Königin 
vom Vorjahre war eine Verſuchs königin, d. h. fie 
war das Kind eines Kindes, aus einer in demſelben 
Jahre gezüchteten K. Dazu wurde ſie auch noch 
in einem wohl ziemlich ſtarken Weiſelzuchtkaſten 
aufgezogen, ſchuld meine Bequemlichkeit und Ar⸗ 
beitsüberbürdung, ein Volk, das nie ein vollwertiges 
Standvolk in feiner Qualität erſetzen konnte. Bei 
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r gut halten, die nicht bedenken, 


ch in der Monatsan⸗ 
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der Königinauſzucht rächt fih eben jede kleinſte 
Saumſeligkeit. 

Darum: Willſt du Qualitätsköniginnen, dann 
ſchaffe erſt in deinem Tun Qualität! 

Beſſer wäre es um die von auswärts bezogenen 
K. beſtellt, wenn dieſelben mit einem Völkchen 
verſandt werden könnten, wie es ja Reinarz für 
die Zukunft plant. Doch wer könnte bei den heutigen 
Preiſen ſolch eine K. mit Volk, Waben, Futter 
und Befruchtungskäftchen bezahlen? Sehr richtig 
bemerkte mir gegenüber der größte Schweizer Züchter 
Koch in Mauenſee: Solch eine Sendung käme heute 
ſo hoch, wie eine Kuh im Frieden. rum mein 
lieber angehender Züchterkollege, mache dich frei 
von auswärts, ſuche in der Heimat gute Stämme, 
ſuche ſie mit forſchendem, verſtändigen Auge, und 
du findeſt fie auch. G. Skl. 


Patentſchau. 


Zuſammengeſtellt 
vom Patentbureau Krueger, Dresden. 


Gebrauchs muſter: 


Kl. 45h. 729854. Herm. Lenz, Hohenerxleben 
bei Staßfurt; eee und Abſtands⸗ 
regelung von Wabenrähmchen in Bienenbeuten. 
16. 12. 19. 

Kl. 45h. 729879. Ernſt Jahn, Berlin⸗Johannis⸗ 
thal; Bienentränke. 2. 1. 20. 

Kl. 45h. 730042. Ernſt Jahn, Berlin⸗Johannis 
thal; Abgeſchwärmter Stockanzeiger. 17. 12. 19. 

Kl. 45h. 730159. Joh. Joachim Kröger, 
Bebenſee, Poſt Segeberg. Klemmrähmchen für 
Bienenkaſten. 31. 12. 19 und 

Kl. 45h. 730160. Reinigungs hobel und Löſer 
für Rähmchen in Bienenkaſten. 31. 12. 19. 

Kl. 45h. 729149. Gg. Kaul Il, Untererlbach, 
Mittelfr. Stecktür für Bienen wohnungen mit 
diebesſicherem Wanderverſchluß. 27. 12. 19 und 

Kl. 45h. 729388. Bienenkaſten mit Flug⸗ 
umſchaltung und ſelbſttätigem Schwarmfang. 
28. 11. 19 und 

Kl. 15h. 728757. Bienenwohnung für ſämt⸗ 
liche gebräuchliche Rahmenmaſſe. 20. 12. 19. 

Kl. 45h. 728928. Oskar Konrad, Münner⸗ 


ſtadt, Unterfr. 00 Gran ca 22. 11. 19. 
Kl. 45h. 729009. Ernſt Jahn, Berlin⸗Johannis⸗ 
thal. Bienenbeute als Schaukaſten. 10. 12. 19. 


Kl. 45h. 731206. Joh. Butzek, Kraſchcow, 
Kr. Oppeln. Jangenartiger Ubkrager für Bienen⸗ 
rähmchen. 10. 1. 20. 

l. 45h. 731303. Fa. Jo. M. Krannich, 
Mellenbach i. Th. Futterapparat 10 Bienen, und 

Kl.⸗45h. 731394. Arbeitstiſch für Bienen⸗ 
wohnungen. 13. 1. 20. 

Kl. 45h. 732003. Rob. Görtler, Pirmaſens. 
Bienenkaſten. 19. 1. 20. i 

Kl. 45h. 732041. Frau Martha Klinke, 
Glogau. Wachs preſſe. 17. 3. 17. 

Kl. 45h. 732431. Wilh. Köhler, Waltrop 
i. Weitf. Führungsſchiene für Wabenrahmen in 
Bienen wohnungen (Blätterſtöcke). 26. 1. 20. 

Kl. 45h. 732467. Rud. Kendel, Ingersheim 
b. Grailsheim. Wachsſieder. 12. 1. 20. 

Kl. 45h. 732524. H. Schafmeiſter, Remmig⸗ 
für Bt Lippe. Heb⸗ und ſenkbarer Wabenwagen 
ür Bienenkäſten. 26. 1. 20. 
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Oeulſcher Breitwaßenfeiten 


ann man nn? 


ſchteber 


O. R. G. M. 702 567 
lieferbar im Originalmaß 200.080 mm oder Deutfc normal liegend, 


bietet folgende Vorteile. 


ober im Freudenjleinmaf 


SDweivolkbetrieB — Ausnutzung der Früßtradit 
GSchleuderbonig und Gcheiben honig — Gtichlofe Honigentnaßme 


Wabenfenkvorridtung — Die ſicherſte Neberwinlerung 
Enorme Sultererſparnis — Einfadfler GdwarmBetrieb 
RoniginzuGt — Dtinimalfte Arbeit auf dem Gtand 

Lüftung im Commnier u. Winter — Rein Umfdngen von Waben 
Beguemſte Fütterung — Dorbildlide Ausführung 


Gosshoiz, 7. September 1919 

bayr. Allgäu 
Bienenkasten von der Fabrik Leutenberg erhalten 
un o mit demselben sehr zufrieden. 
Es ist wirklich ein Ausstellungsstück, das Ihnen 
Ehre macht. Der Zweck meines Heutigen ist, bei 

Ihnen anzufragen, ob Sie . 
Hochachtungsvollst 

gez. F. J. Haas. 


„Der Kasten gefällt mir tadellos, auch der (Pfund- 
waben) Einsatz ist praktisch, die Bienen bauen 
vorzüglich darin!“ 

Hochachtend . 


gez. W. Stöxen, St. Rehburg 
(Harz) 


Freiwlilige Anerkennungen: 


2 


FR. STARK BAUER, Bienenzucht und Honigversand 
Schneverdingen i. H., den 5. 9. 19. 
Geehrter Herr Reinarz! 


Erhielt gestern Ihre Beute, Ich muß sagen, die 
Arbeit ist wirklich ganz hervorragend exakt. Es ist ist 
eine Freude solche Arbeit zu sehen und 


frage ich höfl. an, ob ich 100 Stück evtl. bis zum 


15. geliefert bekommen kann. 
Hochachtungsvoll 
gez. Starkbauer. 


Sehr geehrter Herr Ingenieur! 

Die Seitenschieber sind den angekommen. 
Die Kasten gut gearbeitet, finden meinen volien 
Beifall und bin mit allem sehr zufrieden. Ihnen und 
lhrem Fabrikanten meinen verbindlichen Dank. 


Ernsthausen, den 20. Januar 1920. 


O GOGO SGG GSG GGS 


gez. Schleiter, Lehrer. 


Bestellungen auf Drucksachen, Kasten und Zubehörteile 
sind MU zu richten an 


H. Relnarz, ingenieur, Fulda. 


RENNEN 
Vorauszahlungen werden nur mit 


IT Zur gell. Beachlung! dem Vorbehalt angenommen, daß 


daraus keine Lieferungsverpflichtung zu einem bestimmten Zeitpunkt 
hergeleitet wird. Die Preise sind unverbindlich und freibleibend und 
müssen von Fall zu Fall angefragt werden. Infolge sprunghafter 
Steigerung der Holz- und Materialpreise kann ein längerer Zeit fest- 
stehender Preis nicht gesagt werden. Zur Berechnung 
kommen die am Tage der Ablieferung er- 


torderlichen Preise. listen mit Beschreibung und Abbildungen 
nur vom Hersteller H. Reinarz, Fulda, gegen Voreinsendung v. M. 1,— zu beziehen. 
Postscheckkonto: Frankfurt-Main 26 188. 


FOO SOOGOOOOOIOOOOOOOOOOIOOOOOOOOVOOOOOIOOOO 


DIQONOOM HSDIISOYIDOOOOIOHDIISOISOOIOIOIITISIISOISOOOOOIWOMIGTISGSOOOOM 


‘An die Besteller von Seitenschiebern und Radschleudern! 


Fs gehen täglich Mahnschreiben wegen beschleunigter Lieferung der Kasten ein. Die Herren 
Besteller wolien freundlichst berücksichtigen, daß alle Aufträge erledigt werden. Es ar- 
beiten jetzt 2 Fabrikanten daran. Der Dritte wird auch bald in Aktion treten. Mit dem 
besten Willen läßt sich nichts übers Knie brechen. Die Zeitläufe sind derartig ungünstig, daß 
Infolge Kohle-, Material- und Kraftmangels etwa nur der zehnte Teil dessen fertig gestellt 
werden kann, was in normalen Zeiten möglich wäre. Vor dem Monat Mai werden keine 
Kasten besetzt werden können, bis dahin wird auch alles abgeliefert sein. Es wird alles auf- 
eboten um die Lieferung zu beschleunigen, davon darf jedermann überzeugt sein. Liebe 
ker nehmt Rücksicht auf die Zeitumstände und habet ein wenig Geduld. — 

Die Radschieuder kan vor dem Herbst aus gleichen Gründen nicht geliefert werden. 


| — — Di Wie erhalte ich 
Wandkalender aran Bienensiand "res. 


Ein praktisches und unentbehrliches Hilismittel für Imker. Lebensstellung? 


Preis M.3.- Preis d. Buches 1 M. p Postanweis. 


Bestellung durch Zahlkarte auf Postscheckkonto Amt Leipzig C. E. Schäkel, 
Nr. 82 731 „Deutsche Biene“ Villa Ostertal b. Beverungen 


Rietsche-Gußformen sind sofort lieferbar! 


Friedens - Ausführung, haarscharfe vernickelfe Kupfer- Prägung, kein Bleiguß! 


Sr fast ganz aus Kupfer 
für | in Zinkformen | das Beste was es gibt Verpackung 


Ir er IM und Porto extra! 


Lagergröße passend 


Normalhalbwaben . A 72.— A 240.— 

Bad. Maß „ 72.— „ 240.— 

Freudensteinmaß . „ 85.— 3 290.— Preis für andere 
1 R ag 3 90 85 Größen 
ormalganz-Hoch-od. Greitwaben „100.— „ 340.— 

Gerstung-Hoch- oder Breitwaben . 120. 1 00 auf Anirage. 


Dazu ab 15. 1. 1920 20 Prozent Aufschlag. 
Honig, Kupfer und Zinn w. in Zahlung genommen. Bei Anfr. bitte Räihmchenmaß u.Rückport. beifüg. 
Das Preisbuch 1914-15 
mit Preisnachtrag 1919 versende ich gegen Einsendung von Mk. 1.— (auch in Briefmarken.) 
Dampfwachspressen m. Innenröhren, Kunstwabenwalzen, Anlötlampen ‚Blitz‘ 


- Entdecklungsgabeln ‚Badenia‘, Königinabsperrgitter, sowie viele nur praktisch 
erprobte Geräte zur Bienenzucht. 


| Bernhard Rietsche, Biberach 32. Baden Fabrik für Kunstwaben - Maschinen 


und Bienengeräte. Gegründet 1883. 
r Die beste Vorschrift z. Selbstherstellg. 
d 0 d. echten Rauchtabaks für 1&4 durch 
H. E. B ' 

eee ALLL 2% artak, Weilheim (Obbay . 
Ober- und Hinterlader, Wander-Beute K uns 4 wW 

Waben 

aus garantiert reinem Bienenwachs, jedes 


 Leiziere aud in ſeiſberer Ausfuhrung als zwei 

Nei Einbeuten = Neu! er : 
. Quantum und Größe, sowie 
Bienen-Wohnungen, Schleuder, Rähmchenholz. 


igt als Spezialität: 
| HoniggefaBe und Gläser, sowie sämtliche Artikel 


Imker- Tischlerei, 
arl Milbrat, — welche für die Bienenzucht in Frage kommen, 


Strohwände 
ir die verschieden Försterbeulen (nach Weidemanns 
/orschrili) stels vorrätig. Andere Größen bei 
genauer Maßangabe schnellstens. 
*reislisie gegen Einsendung von 60 Pig (Marken) 


Bienentücher, 4848 cm, aus 
tem Bauer ge eee, gegen Voreinsendung von 
2.— das Stück, versendet 


wilh. Hedder, Horneburg, (Unterelbe) 


e 12 (Eichsfeld Postscheckkonio Hannover 16556. | 


kauft man am besten und billigsten bei 


| Bernh. Holtrup jun., Ahlen (Westi. 


; 16 jähriger intelligenter Mensch, Freund der 
é Bienenzucht, sucht Lehrstelle, woselbst er 3 
s Imkerei- und rst a e 


8 
: oder Tischlerei erlernen kan. Gef!. Offerten 
g an „Die deutsche Biene“ unter J. M. erbeten 


ankamen Strenge 10 r 12111910 NEO BON 


| Ry © rr i eh um Gil a = E re | Restlose Wachsgewinnung durch 


“a in stark maschinengeblasener Ausfiihrung Heißwasserwadhspresse (D. R. G. 
* i mit Deckel und Einlagen: | Nur zu beziehen durch: 
a * Mg l 2 3 5 _Pfd. Ä 


A. Günther, Wehrsdorf, 
| Bei Anfragen Rückporto beifügen. 


Kunstwabe 


00 — 110.— 140.— 200.— 270.— 375.— p. 100 St. 
Schwarzblechdosen 
gedichtet mit starkem Wellpappkarton 


BR FOL Pid, 
mit Ueberfalldeckel = 9.20 per Stück | > | 
mit Eindrückdeckel 7.40 9.60 „ aus garantiert reinem Bienenwachs liefert 
Weißblechdosen | — Spezialität 


mit Weiß- oder Schwarzblechüberfalldeckel und Wachs: Industrie Adam Gies, F 
starkem Karton. 10 Pfund M. 10.— per Stück. | 


MOL 


Thüringer Laftballons mit Futterieller: | "Kaufe jedes Quantum garantiert reines 
2 Ltr. 
„ TTR Bienenwach 


= und erbitteAngebote mit größerem Muster u | 
ab Lager exkl. Kisten, netto Kasse, bei unbekannt. ; außerstem Preis, sowie früheste Lief 


Bestellern gegen Nachnahme. 
e | Wilhelm Haag jr. Stutigart-Cannstalt 
Greve & Behrens 


Hamburg 6. HONIG- Etiketten sad oni 
Fernsprecher: Vulkan 2910 und 2912. ™V erkaufsplakate i 


Tel. Adresse: G lasbehrens. fert „Die deutsche Biene“ Postschließfach Neg 


u > * Do è 
reer 


Jedes Quantum 
Schleuder- 7 
Heidehonig — 


+} Warum S$ 


geben Sie noch immer so viel Geld für Tabak und Zigarren 

ich habe Zigarren 

und Tabak für wenig Geld, denn ich baue mir selbst Tabak 

nach dem Büchlein 

Tabak und Zigarren 

Anleitung zum Selbstanfertigen. Eigenbau, Ernte und Behand= 

lung der Blätter, von |. Schneider und H. Gagern mit 43 Ab 

Preis bei Einzahlung auf mein Postscheckkonto Mk, 21.— 

egen Nachnahme Mk. 1.50. 
E e Guiwabe Heureka 8 


s 
a 
[2: 
| 
6 haben die Probe | Tabak- 
| 
6 
5 
veo 


Pee ag oe 


+ 


BS e ad aA 


kauft gegen Kaffe. 
Gefl. Angebote unter F. A. 6391 
an die Schriftleitung erbeten. 


N sanman, Halserwabe. 
AN 


/ 


In ‘ Rellwabe; 


* re 


+4 


f d bestand 
ae tie 2 55 Samen „Amersforter“ der beste für unser Klima, bis 70 cm 
Dir. L. HEVOT, lange Blitter, ferner Brasil, Cuba, Habanna, u. n. m. a. Sorten 
N + 1 Port. bei Anzahlung auf mein Postscheckkonto Mk. 1.50, 
Å annover, 
Arlimabe! d Yorckstraße Nr. 2. gegen Nachnahme Mk. 1.85. | 
— heureha! Pflanzen, 2mal verpflanzt, in Spankorb sorgfält. verpackt 
frei jeder Poststation per 100 Stück; 


ab 30 Mai Mk. 185 te | netto, Versand nur gegen Ei 


15, Juni 13.50 zahlung auf mein Postscheckkonn 
„ 30. „ gj Berlin d , 30864 


Bestellen Sie sofort was Sie wünschen, denn nur dadi 
ist es möglich alle Wünsche zu berücksichtigen, da 
bei großer Nachfrage dies nicht immer möglich sein dere 


Johann Knizel, CalauN 
(Scholle 71.) 


as Sieg nn 
— 
J "629 


Rückporto beifügen. 


Fonloschleuler 


WabenguBform und Bogen- 
stülper, 12 R. gebrauchte, Kauft 


Erich Goes, 


Gardessen, Post Schandelah. 


* 


durch das Paten ro 


0 e Wie h tig! 


Dresden, Schlofsere 2lAltmarkh ist es fiir unsere 1% zu erfahren, daß Sie Ihre? 
Seit 1901 bekannt uempfohlen. Rat bezw. Bestellung auf Grund des Inserats in unser ze 
u.Auskunft persönlich od brieflich sie richten. Sie werden unbedingt aufmerksam bedient wi 


MI VERWERTUNG bei Anfragen o: od, Be Gee deutsche Biene“ e 


ie deutsche Biene 


pat Mitte jed. Monats Zeitſchrift für Imker u. Imkerei e a 
ne: Fulda Fabrikate herſtellende Firmen 3 
. Richard 5 Bogel — TRU RER EEE IE IREHEN TE HABE EnTE ner breigefpalt f. Petttelle 60 Pf. 
. Sonderbeilage: Der praktiſche Imker wider ecjten Seite1. Mark 


‘7 Artikel bis 1. jed. Monats di riftleitun ld | 

ebentes Heft secon Oledeutſche Biene Erfurt, aoze April 1920 
Dbeiträge nur an den Verlag durch Poſtſcheckkonto Leipzig Nr. 82731. Einzahlungen durch 
Zahlkarte bis Mk. 25.— 5 Pig. Porto, darüber 10 Pig. Porto. 


THEODOR FISHER VERLAG. FREIBURG: Br. or 
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ARCHIV FOR BIENENKUNDE: 


19, Hef 5: Meßbare und phaenofypische Instinktveränderungen. BIENEN- UND WESPEN- 
GEHIRNE, neu verglichen und als Maß benufzf in Fragen der Stammes- und Staatenge- 
schichte sowie Vererbung und „ von Dr. L. Armbruster, Mit 9 Textabbildungen, 

” 1 Tabelle. 3 Tafeln. Preis M. 5.7 
a Hef 6: DIE BIENENKUNDE DES ARISTOTELES UND SEINER ZEIT. Überse&ung,. 

Einleitung und geschichtlich-sprachliche Anmerkungen von Dr. J. Klek. Zoologische Anmer- 

ungen und Übersichten von Dr. L. Armbruster. EI M. 4.40. . 


— 1... m 


BÜCHEREI FÜR BIENENKUNDE : 


f I: Dr. L. ARMBRUSTER. BIENENZUCHTUNGSKUNDE. Versuch der Anwendung 
rissenschefllichrer Vererbungslehren auf die Z 11 eines Nufzlieres. . Theoretischer Teil. 
Ait 22 Abbildungen und 9 Tabellen. Preis M. 

FEN. EMIL PRUSS. MEINE BIENENZUCHT- BE TRIEBS WEISE UND IHRE ERFOLGE. 

Dritte Auflage. besorgt von Dr. L. Armbruster. Mit Abbildungen. Preis M. 7.20. 

DHE CHARLOTTE PREUSS. PREUSS'SCHE IMKERSCHULE. Mit 45 Abbildungen. 

Preis M. 15.—. — 

Preise verstehen sich einschließlich aller Teuerungszuschlége. Alle Werke sind zu beziehen durch 


5 sömtliche Buchhandlungen, mangels solcher durch den Verlag gegen Einsendung des Betrages. 
Postscheck-Konto Karlsruhe i. B. 23538 


Verlagsverzeichnisse auf Verlangen kosten- und e ! 


Deutsche Imker! 


Ich bitte um Angebote von 


| HoniginKörben 


HINADBRERLDSDTDEIBABISDAGKHRANDIRRAHRTBADDTRDERDDDDNADKLHTREIBEHIUIDEDRRBLIID 


sowie Schleuder-, Leck- und 

Seimhonig. Betretbe seit 1905 

mein Geschäft mit Honig. Liefere 

direktan Verbraucher. Auf Wunsch 

sende ich Gefäße; zahle im vor- 
aus. 


Heinrloh Peters, 


Altona a. Elbe, Bismarckstr. 22. 
Fernruf Hansa 7974. | 


Unübertrofften! 
- Keine Kunstwabe wirdsorasch ausgebaut 
wie 


Lieblingswabe 


ndert reinem, faulbrutfrelem Bienenwachs, wie es 
vom Imker kommt. 


j geidene Medallie — Erste Preise — Zahlreiche Diploma 
finerkonnungsschreiben zeichnen Berta’s Lieblingswabe aus. 


kn Berta, Fulda, achswaren- u. nerzentanrin. 


KUNSTWABEN 


aus garantiert reinem Bienwachs in allen gewünschten Maßen und 
Stärken und richtiger Zellenstellung liefert: 


Christian Kester, Frankfurt a. Main, Egenolfstr. 16 


Wachs nehme in Kauf. Sammelbestellung wegen Portoersparnis erbeten. 


Broschüren betreffend: 7 | Ic pS 


aus der Vogelſchau nach 


Seltenschieber (702561) M. 2.25 A > PNGA 
Autor TE Photographien oder ſkizzen 
Leitfaden 1919 „ 1.28 Zinkätzungen OO Angaben fiir Briefbogen, Redmi 


Nachnahme 45 Pig. nne und moderne Druckſachen aller 


Louis Gerstner Leipzig) teren te 


H.Reinarz, Ingenieur, Fulda. in allen Ausführungs » Arten 
| Tetepnon N? 2984. 


DiedeutscheBiene - NEUHEIT! 


besorgt jedes | Apparat zum Befestigen der Kunstwaben in Rähme 


gewünschte Bienen- D.R.G.M. 

buch zu Originalprei- | Kein Anlöten oder einkeilen der Waben mehr, keine Zeit- 
sen und übernimmt Wachsverschwendung. In einer Minute können spielend 8—10W 
auch Druck und Verlag solcher. | befestigt werden. Der Apparat macht sich in ganz kurzer Zeit bez 
Zuschriften an R. Vogel, Erfurt, Preis Mk. 10,—. Verpackung und Porto extra. 


9 278, Johannes"Jacob X., Birkenau im Oden 


Car Sachon, SCHOMIANKE Brier- umseniäge mit Marken Flobert-Patrone 
liefert: von Hannover, Hamburg, Bremen, Preis pro 100 Stück: 

Dt. Försterstöcke, Lambert- | Braunschweig, Lübeck, Oldenburg, „ mm E 

Zwillinge, S.-Zwillinge m. Kalt- Holstein, Mecklenburg usw., auch 6 mm Schrot 

u. Warmbauschlitten für Rähm- | Einzelmarken u. Sammlungen 9 mm Suo 

chen ohne Abstandsklammern, | kauft für gute Preise n 


a i 6,35 mm Pistolenpatronen . . W 
Mooswandbeuten, Imkereibedart | Friedrich Eggers, 7,65 mm Pistolenpatronen . 
— ———— Hamburg 23, 08 Armeepistolenpatronen . „ M 
Anleitung zuraligem. plan- Wandsbecker Chaussee Nr. 62. d 9 mm Revolverpatronen 
mäß. betrieb. Bienenzucht Bitte um Postkarte. Wi d 3 — fer Hoch + Rabati! 
im »Adams-Z willing“ m. automat. Futter- | Bankkonto unt. Friedr. Aug. Eggers, IEGETVETKMUSCT merge 
bereitschaft „Komplett“ | Deutsche Bank, Depositenk. A. K. Demmel, Dietfurt 
D. R. G. M. 714078 (45h) Preis 2.50 Mk ——— — — Nr. 9 (Bayern). 
Ren (45k) 7 g j Suche ein —_ — 
eide Völker arbeiten in einem Honigraum 
H. Adam, Ing., Nürnberg, Adamstraße 6 Korbbienenvolk Za nder- Be ut A 
Dresden, Frauenstraße 14. gut durchgewintert, gebe evtl. + 
SAAC KAITAASAN ISKI TA = W 0 1 | e i n i k au sch d 


4 fertigt nach Original mit Genes 
1 5 neat Strohkorb- x |P. Fremder, Elgershausen (Kassel). gung des Herrn Prof. Dr. Zan 
ölker bis Mitte April zu Ben mankanrhnnahn Erlangen als Spezialität insol 
kaufen gesucht. Angebote u. 3 Bienenkorbrohr j t 
4 
2 
it 


1 Br Ausführung an 
H.P. befördert „Die deutsche in bekannter gesunder, zäher Be- 
Biene“, Erfurt. 1 schatfenheit, ist wieder am Lager. Otto Lochmä 
eee eerst Wilh. Bitter, Verden (Aller). | Fiirth-Poppenreuth, Bay: 
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2 BISTRA 


Reines salzfreies 


3 
ax 
Bienen -Wachs 
in jeder Menge kaufe zu besten Preisen an. 
S 
=> 


Auf Wunsch bewirke ich auch Umtausch in meinen uniibertroffenen Lieblingswaben. 


Franz Emil Berta, Fulda, Wachswarentabrik und Wachsbielene. 
10 1G1G191010101O101O10191O1O1O1O100 | 
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Dem Andenken 


Dr. Johann Dzierzon's 


des größten Imbers aller Seiten! 
von H. Neinarz, Fulda. 


cI 


Wenn wir Imker ftolz find auf die Fortſchritte in der Bienenzucht, 
fo haben wir im Grunde genommen alles den Entdeckungen Dr. 
Dzierzons zu verdanken. Alles was ſpäter hinzugekommen ift, wurde 
auf Dr. Dzierzons Entdeckungen aufgebaut. Wir haben unter freund⸗ 
licher Mitwirkung von Herrn Oberlehrer Przybilla in Lowkowitz, 
dem ehemaligen Wohnort Dr. Dzierzons, der uns in dankenswerter 0 
Weiſe verſchiedene Unterlagen zur Verfügung ſtellte, einige beachtenswerte 
Daten zuſammengetragen, die wir unſern Leſern nicht vorenthalten wollen. () 
Gleichzeitig bringen wir eine Abbildung des Ordengeſchmückten 0 
Meiſters, die in Wien auf ſeiner letzten Reiſe zur Wanderverſammlung 0 
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1903 aufgenommen iſt, ferner eine Anſicht von ſeinem Wohnhauſe, 
ſeinem Bienengarten und ſchließlich ſeinem Grabmal. 
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Dr. Dzierzon wurde am 16. Jan. 1811 in Lowkowitz, Kreis Kreuzburg i 
Oberſchleſien als Sohn einfacher Bauersleute geboren. Die Eltern hießen Sime 
Dzierzon und Marie geb. Jantos. Der junge Dzierzon beſuchte in Lowkowt 
die Dorffchule bis zum 10. Lebensjahre. Darauf wurde er von feinen Elter 
in die Schule des nahegelegenen Städtchens Pitſchen gejchickt und nach Abla: 
eines Jahres auf das Gymnaſium in Breslau, woſelbſt er mit Eifer ſeiner 
Studium am Gymnaſium bis zur Reife und alsdann den Univerſitätsſtudir 
oblag. Er war gläubiger Katholik und wurde nach Erledigung der Univerfitäts | 
ſtudien und weiterem Studium am 16. März 1834 zum Prieſter geweiht, al. 
im verhältnismäßig jugendlichen Alter von 23 Jahren. Er wurde Kaplan or! 
Schalkowitz in Oberſchleſien und im Juli 1835 ſchon Pfarrer in Karlsmarkt bi; 
Brieg in O.S. Der Vater Dzierzons, der ein tüchtiger Landwirt gewefen fer! 
ſoll, war ein begeiſterter Imker. Was Wunder, wenn ſich dieſe Liebe zu de 
Bienen auch auf den Sohn übertrug. Als Pfarrer in Karlsmarkt ſehen wi; 
Dzierzon in ſeiner freien Zeit mit Ausdauer und Verſtand Bienenzucht treiben 
Sein Pfarrgarten bevölkerte fih mehr und mehr mit Bienen; alljährlich ve 
größerte er feinen Stand bis auf die für die damalige Zeit ungeheuerliche Bolk: 
zahl von 500 Stöcken. Dies trug ihm den ſcherzweiſe gebrauchten Spitzname 
„Bienenherzog von Karlsmarkt“ ein. Mit der Zeit konnte es nicht ausbleiben 
daß bei der großen Zahl von Völkern ſich ein richtiggehendes Bienengeſchä 
entwickelte, deffen Einkünfte größer waren, als fein Pfarrergehalt. Die ſtets x 
nehmende Arbeit, feine wiſſenſchaftlichen Studien an den Bienen, nahmen vi. 
Zeit in Anſpruch und fo kam es ungewollt, daß der Pfarrer feine Amtsgeſchäf 
vernachläſſigen mußte. Beſchwerden in dieſer Richtung beim Fürſtbiſchöfl. Sni! 
in Breslau gingen ſeitens der Kirchengemeinde ein, worin ausgeführt wurde, de' 
der Pfarrer wohl ein eifriger Imker aber kein ſolcher Seelſorger fei. Er for: 
den Entſchluß, fic) einer kleinen Gruppe Gelehrter anzuſchließen, welche de 
durch das vatikaniſche Konzil von 1870 verkündeten Glaubenſatz nicht anerkennt: 
wollte. Er ſchloß fih den Altkatholiken an und wurde infolgedeſſen von feiri 
Behörde vom Amte ſuspendiert, fic) ſelbſt nannte er alsdann freirefignierte 
Pfarrer; von der Behörde wurde ihm eine lebenslängliche Penſion von jähll 
600 Mk. zuerkannt. Jetzt war für ihn die Bahn frei und Dr. Dzierzon wurde 
nun von Beruf Bienenzüchter. Er kehrte 1884 nach Lowhkowitz zurück, woſelbf 
er fih in der Einſamkeit ein neues Heim gründete und nur feinen Bienen um 
Studien lebte. 

Durch die Einführung der italieniſchen Biene lüftete er die Geheimniſſe de: 
Bienenſtaates. Er erkannte die Zuſammenhänge im Leben des Biens und dr 
drei Bienenweſen, klärte Aberglauben und Unkenntnis auf, ſodaß er tonangeber! 
auf dem Gebiete der Bienenzucht wurde. Baron von Berlepſch nannte ihn „der 
genialſten Imker aller Zeiten!“ Er konitruierte feinen Zwilling mit beweglicher 
Waben, er gab uns Aufſchluß über die Funktionen und die Lebensweiſe de 
drei Bienenweſen und entwickelte feine Theorie von der Parthenogeneſis bei den 
Bienen, womit er in der ganzen wiſſenſchaftlichen Welt ungeheures Aufſehen 
erregte. Dieſe Theorie mußte er vielfach bis an fein Lebensende verteidigen, bi: 
heute indeſſen ſteht fie unerſchütterlich feft und ift auch von der Wiſſenſchaft der 
Neuzeit als richtig beſtätigt. Der einfache ehemalige Landpfarrer wurde nun 
eine gefeierte Größe und Orden und Ehrenzeichen regneten auf ihn herab. 
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Die Akademie der Naturforſcher in Wien ernannte ihn zum Mitaliede, 

die Univerſität München zum Ehrendoktor der Philoſophie. Folgende Orden 
ſchmückten zuletzt die Bruſt Dr. Dzierzons, Ludwigsorden von Heſſen, Kaiſer 
Frand Joſefsorden, St. Annenorden (Rußland) den Waſa-Orden Schweden, den 
Kronen⸗Orden 4 Kl. (Preußen) Orden der ital. Krone, Verdienſtorden vom hl. 
Michael (Bayern) der badiſche Ritterorden 1. Kl. vom Zähringer Löwen, der 
rote Adler-Drden. — 
Bekanntlich imkerte Dzierzon mit Stäbchen, ſtatt mit Nähmchen, es hat 
lange Zeit bedurft bis er ſich von der Überlegenheit des Rähmchens überzeugen 
ließ. Herr Oberlehrer Przybilla ſchreibt uns, daß er lange Jahre mit Dr. Dzierzon 
gearbeitet habe und daß er ſpäter 140 — 150 Völker bewirtſchaftete. Nach Er- 
kenntnis der Vorteile des Rähmchens, habe er ſogar ſpäter das Viertelrähmchen 
empfohlen. Dr. Dzierzon verfaßte mehrere Schriften: Theorie und Praxis des 
neuen Bienenfreundes 1848, Nachtrag 1852; — rationelle Bienenzucht 1861; der 
Bienenfreund aus Schleſien, — mein Zwillingsſtock die zweckmäßigſte Bienen- 
wohnung Kreuzburg O.⸗S. 1890. 

So kann man das Wirken Dr. Dzirzons als bahnbrechend bezeichnen und 
ihn als den größten Imker aller Zeiten mit Recht feiern. Wenn ihm die ſchleſ. 
Imker als den Ihren feiern, ſo haben ſie das Recht dazu, wir als deutſche 
Imker, freuen uns, daß es wiederum ein Deutſcher iſt, dem die Imkerei alles, die 
Wiſſenſchaft vieles verdankt. 

In den letzten Lebensjahren ſtellten ſich die Beſchwerden des Alters ein, 
eine rechtſeitige Lähmung beſtand ſchon länger, nach ſeiner Wiener Reiſe ſtellte 
ſich auch linksſeitige Lähmung ein, ſodaß der Meiſter 2% Jahre im Bett ver- 
bringen mußte. Eines Tages ſtieg er allein aus dem Bette ſtolperte über einen 
Läufer und fiel zu Boden, das gab ihm Veranlaſſung an den Tod zu denken, 


noch am ſelben Tage verlangte er geiſtlichen Beiſtand, was in der 
Folge dazu führte, ſich mit der Kirche gänzlich auszuſöhnen. 

Am 26. Oktober 1906 ſtarb Dr. Dzierzon im ſelten hohen 
Alter von 96 Jahren. In keiner Bienenzeitung haben wir eine zu⸗ 
ſammenhängende Darſtellung aus dem Leben Dzierzons geſunden. 
Erſchöpfend iſt auch dieſer Bericht nicht, er gibt aber namentlich 
für Neulinge in der Bienenzucht einen willkommenen Überblick. Dem 
größten Imker Deutſchlands aber tragen wir hiermit eine Dankes 


ſchuld ab. Schriftleitung und Verlag. 


Hier ruhet in Gott der hochverehrte 
Altmeiſter der Bienenzucht 
Pfarrer 
Dr. Johann Dzierzon Ritter pp. 
geb. am 16. Jan. 1811 
T am 26. Okt. 1906. 
Ruhe ſanft. 
Wahrheit, Wahrheit über alles! 
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An unſere geehrten Zejer! 


Die gegenwärtig fo unglücklichen Zeitläufe mit den anhaltenden Preisſteige— 
ungen gehen leider auch nicht ſpurlos an der Seitſchrift „Die deutſche Biene? 
drüber. Das Druchpapier iff Raum zu beſchaffen, die Preiſe hierfür find ganz 
ngeheuerlich. Hierzu kommen fortwährend Aufjchläge für Bildftscke, Kraft, Be 
zuchtung, Farben und nicht zuletzt Seher- und Drucherlöhne, die bei verkürzter 
ebeitszeit immer höhere Aufwände nötig machen. Wir ſehen uns daher, der 
t gehorchend, leider gezwungen den Bezugspreis für die deutſche Biene ſchon für 
las laufende Jahr auf 8— Mk. zuzügl. 0,60 MR. für Porto zu erhöhen, nur um 
mjere Selbjtkoffen zu decken. Wir bitten daher unſere Refer freundlichſt, uns 
hejen Aufſchlag zu bewilligen und durch beiliegende Zahlkarfe überweiſen zu 
dollen. In Anbetracht delen, was die deutſche Biene bringt, hoffen wir Reine 
ſehlbitte zu fun, um fo mehr als ja auch die Erzeugniſſe des Jmkers, Wachs und 
honig mit der allgemeinen Preisſteigerung Schritt halten. Wenn jeder Jmker durch 
as Studium unjerer Seitſchrift auch nur ein Pfund Donig jährlich mehr erntet, 
© hat er die Ausgaben für feine geiſtige Nahrung auf bienenwirtſchaftlichem 
Debief reichlich gedeckt. 

Dir werden alles aufbieten, um die Seitſchrift fortlaufend weiter auszugeſtalten, 
© daß fie, wie bisher, jedem Imker ſtets willommen iff. 


Schriftleitung und Derlag. 
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Imkerarbeiten im April. 
Von Oberlehrer Guido Sklenar, Hauskirchen⸗Palterndorf, Nied.⸗Oſterr. 


Dieſer Monat iſt förmlich ein Probierſtein für 
die Tüchtigkeit des Gmkers, d. h. des Frühtracht⸗ 
imkers, den ich hier im Auge habe, denn verſäumt 
er jetzt etwas, iſts um den Ertrag geſchehen. Der 
April läßt die Saat ſprießen, die den Ertrag, die 
Ernte bringen ſoll. Der ſorgſame Imker, der über 
gute Ertragsvölker verfügt, der allerdings ſieht auch 
dieſem Monate ohne Bangen entgegen, denn er 
hat ja nur die Völker warm zu halten, die Tränke 
zu beaufſichtigen. Alles andere wickelt ſich eigentlich 
ohne ſein Zutun ab. Aber wie meng wenig folcher 

mker mit guten, ausgeglichenen Völkern gibt es. 
eider. Die meiften haben Sorgenkinder am Stande. 
Denen heißt helfend unter die Arme greifen, wie 
eine allgemeine Redeweiſe ſagt. In erfter Linie 
richte man ſein Augenmerk auf genügend Futter⸗ 
vorrat, iſt Schmalhans Küchenmeiſter in einem 
Volke, iſts auch um feine Entwicklung vorbei, a 
mans gedacht ijt die Tracht da, das Volk nicht au 
der Höhe, der Ertrag Null, man ſelber um eine 
Hoffnung ärmer. Solche Völker alſo nur füttern, 
füttern, dann kanns noch immer ein Treffer, ſtatt 
Niete werden. Scheinbar ſtehe ich da mit dem 
H. Schriftleiter im Widerſpruche, der von der 
ſpekulativen Fütterung abrät. Sie hat tatſächlich 
nicht not, wo Qualitätsvölker am Stande ſind, 
aber wie geſagt, gibts deren leider noch ſo wenig. 
Darum ſoll es auch jetzt ſchon die größte Sorge 
des Imkers fein, der Wahlzucht fein volles Augen⸗ 
merk ee Gewiß wird auf dem eigenen, 
oder einem Nachbarſtande ein Volk fein, daß ſich 
immer in ſeinen guten Eigenſchaften von allen 
andern abgehoben hat. Dem Volke wende man 
nn vollſte Aufmerkfamkeit zu, denn dieſes foll 
urch die nu aus ihm uns vielen ſchweren 
Kummer und Sorgen der Zukunft nehmen. dich 
ſelber trachte in ſolchen Völkern die Schwarmluſt 
Mn erregen, indem ich es ſchon mit Beginn diefes 
onats heize, d. h. wöchentlich mit 2—4 kleineren 
Portionen flüſſigen Honig ſüttere und zwar von 
unten mit warmen Futter, gereicht in leeren Sar⸗ 
dinendoſen. Daß ich um dieſe Zeit zum Stocke 
E fürchte, id) nie, denn um diefe Zeit 
ben eben alle Välker ſchon viel Brut, fie müſſen 
alle um Waſſer fliegen, viel weniger aber bei un⸗ 
Hatice paie die, denen ich öfters flüffige 
ahrung reiche. eſe Redeweiſe: „Zum Stocke 
inausfüttern“ iſt ein Wauwau, den man oft zum 
eſen bekommt, der manchen Imker abſchreckt, ſehr 
zum Schaden desjenigen Imkers, der nur über eine 
einzige Frühtracht, wie ich, verfügt. Iſt die mal 
erſt vorbei, dann ſind mir die ſtarken Völker 
für die Katz. Richtig angewandt iſt die zeitliche 
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Fütterung ein Segen für die minderen Wolk: - 
Und doch. Wollte mich ein Lefer im April befude 
er würde fagen: Du predigſt füttern und füt 
nur ſelber et aum mal ein ander 
das tft ja ein Widerſpruch! Wohl, wohl, aber s 
ab Zeiten, da ich den ganzen Stand reizfütten 
urch mühſame, langjährige Wahlzucht habe a: 
mich endlich ſo weit hinaufgearbeitet, daß ich mand 
Kniffe entbehren kann, was mir überdies die Arbe 
am Stande ſehr erleichtert. Es hilft einmal ale 
nichts, nur ſorgfältige Wahlzucht und paſſerd 
Wohnnngen können uns für die Zukunft den Betrir | 
der heute manchem in feiner Kompliziertheit fax, 
zur Qual wird, erleichtern. Ich felber lebe eigentiz ; 
trotz meinem großen Stande das ganze Jahr oke, 
viel Arbeit, ausgenommen den Monat Juni w : 
der Ernte, da hats mich dann allerdings ein biste i 
ſtark. Das ift wohl richtig, daß Juli und Aug 
mir auch noch reiche Arbeit bringt, dies mit M; 
Weiſelzucht, doch die habe ich mir freiwillig ar 
gehalſt, da ich viele andere Imker mit Könnigime 
verſorge, mir überdies diefe Arbeit viel genußreis 


Stunden bereitet. Deje rbeit erübrigt ſich ar⸗ 
bei einem andern Imker, da der Bedarf an Königinur 
nur für den eigenen Stand bald gedecht iſt. t 


lieber Imker, ſchelte mich nicht, da ich dir inme| 
und immer wieder die Wahlzucht ans Herz Sa 
glaube mir, in ihr liegt viel mehr Wohl und Wer 
unferer Zukunft, als mancher es noch heute ak: 
Ein tüchtiger Imker mit dich erfreuenden Erfolen; 
wirft du erft dann werden, wenn du mal den Tis! 
aufbringſt, jede Königin, die dich nicht voll befriedis 
hat, einfach zwiſchen den Fingern zu zerdrücken 
dafür Erſatz aus deinen beſten Völkern verſchafd 
Probiers mal einige Jahre und du wirft mirs danke 
Bei deinen ſchwachen Völkern richte auch dea 
Augenmerk auf die Wachsmotte, die ftarken helje 
fich da ſchon ſelber. Ein vorzüglicher, dabei ‘ 
einfacher Behelf, daß man fidh geradezu ärger 
muß, daß man nicht felber darauf gekommen, it 
die zen von Cäſar Rhan, einfache Brer: 
ſtückchen mit Rillen. Da ift die Bekämpfung de 
argen Schädlings ein Kinderſpiel. i 
Und nun auf zur Tat, zur Wahlzucht. Ris! 
nicht gedankenlos jede Königin an, ſelbſt Schwere ı 
königinnen find minder, fo fie aus deinem fchlechtefr ' 
Volke ſtammen, verwende nur das Gold aus deina ; 
beiten Völkern am Stande und es wird bald m ‘ 
uns allen vorwärts gehen, denn erft wenn jede 
einzelne Imker der Sache Intereſſe entgegen bringt; 
zieht die e Nutzen aus der Sache. 
Darum: Wähle, wähle, wähle! 
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Inſekten — Blüten — Früchte. 
Von Lehrer Würth in Fehlheim⸗Bensheim. 


Einzug. Eine große I von bunten Frühlings» 
blumen fei die Blütenkelche geöffnet. Da ſehen 
wir die fleißigen Bienlein von Blume zu Blume 
bub und reichbeladen mit Honig und Blüten⸗ 

b kehren fie heim in ihre Wohnung. Ja, 


Der Mai mit oe da milden Lüften hält feinen 


Blumen und Bienen gehören zuſammen, eins kant 
ohne das andre nicht beſtehen. Wohl fte 
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ſchon an die üßen rotwangigen Früchte, ſchnal er 
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it der Zunge und ſprechen: Hoffentlich wird 
ieſes Jahr eine gute Ernte. Welch innige Wechſel⸗ 
irkung e zwiſchen Inſekten, Blüten und 
züchten beſteht, daran denkt wohl felten jemand. 


Wie für Menſch und Tier, ſo tritt auch für 
de Pflanze einmal der Tod ein. Soll ihre Art 
icht ausſterben, ſo iſt ſie genötigt, Nachkommen 
1 erzeugen. Dieſe Aufgabe iſt bei den höher 
ehenden 1 den Blüten übertragen. 
men werden 
Nutterpflange trennen und neue Pflanzen gu ere 
ugen imſtande find. In der Blüte find darum 
lle die Beſtandteile enthalten, welche zur Samen⸗ 
ildung notwendig ſind. pede Blüte befteht aus 
el, Blumenkrone, Staubgefäßen, Stempel und 
ruchtknoten. Gewöhnlich ſtehen dieſe Teile auf 
em oberſten Ende des Blütenſtiels. Kelch und 
zlumenkrone haben zunächſt als die äußerſten 
lätterartigen Gebilde die Aufgabe, die Blüte vor 
hädlichen äußeren Einflüſſen, z. B. vor Froſt, 
Infektenfraß u. f. w. zu ſchützen. Man bezeich⸗ 
et ſie darum auch als die Hüllblätter der Blüte. 
zie ſind, beſonders bei den Frühlingsblühern, ſchon 
n vorhergehenden Jahre ausgebildet und nament⸗ 
ich bei den Bäumen mit einer harten Schutzdecke 
berzogen. Dieſe beiden Blütenteile haben jedoch 


2 


it dem eigentlichen Zweck der Blüte nichts zu - 


mi und man bezeichnet fie darum als die Neben⸗ 
tgane der Blüte. Bei vielen Pflanzen, z. B. 
eim te oe oe fehlen fie ganz. Unweit wid 
ger für die Vermehrung find die Staubge abe 
itempel und Fruchtknoten. Die Staubgefäße, 
lhe man auch als die männlichen Blütenteile 
ezeichnet, find die zarten Fäden, welche innerhalb 
er Blumenkrone am Rande des Fruchtbodens 
efeſtigt ſind. Oben auf den Fäden befinden ſich 
le gelben Pünktchen, die Staubbeutel. Dieſe ents 
alten den zur Befruchtung der Blüte ſo notwen⸗ 
igen Blütenſtaub. Bringt man einzelne dieſer 
lütenſtaubkörnchen unter das Mikroſkop, fo er» 
ennt man dieſelben als einzellige Gebilde von 
erſchiedener Form, tab und Größe. Zum Schutze 
egen Verletzungen ſind ſie mit einer feſten Außen⸗ 
aut umſchloſſen. Ein Staubbeutel enthält oft 
auſende ſolcher Körnchen. Wie verſchwenderiſch 
theitet doch die Natur, damit ja die Art der 
Iflanze nicht verloren geht und beſtimmt eine Be⸗ 
tuchtung hervorgerufen wird! Ebenſo wichtig als 
ie Staubgefäße iſt der Stempel der Blüte, welcher 
ach unten in den Fruchtknoten übergeht. Um 
defe Blütenteile genauer kennen zu lernen, wollen 
sir einmal die Kirfchenblüte betrachten. Zunächſt 
ehen wir außen die fünf grünen Kelchblätter; 
flerauf Toraen die fünf weißen Blütenblätter. Auf 
emfelben Rande ſteht oben eine grobe Anzahl der 
einen Staubfäden. Das kleine be Fans Gee 
nide ift der Fruchtboden. Bei der Apfel⸗ und 
Birnenblüte ift dieſes Gebilde viel fleifchiger und 
aftiger und bildet ſich ſpäter zum Fruchtfleiſche 
ms. Bei der Kirſche fällt der Blütenboden ſpäter 
ib. Zerreißt man ihn aber jetzt ſchon, fo kommt 
in kleines grünes Körnchen zum Vorſchein, en 
velchem oben ein feines Fädchen ligt Das if 
er Fruchtknoten. efer ijt der Behälter für die 
arten Samenknofpen, welche fic) in ihm befinden. 
Nach oben fegt ſich derſelbe in den Griffel oder 
Stempel fort. Oben trägt derſelbe eine Narbe. 


men gebildet, die ſich von der 


x 


ein. Bei erfteren 


Unter dem Vergrößerungsglaſe erkennt man diefe 
als ttichterförmige Oeffnung. der Griffel 
iſt hohl und ſtellt ſich dem Auge als dünne Röhre 
dar, welche in den Fruchtknoten einmündet. Frucht⸗ 
knoten und Stempel bezeichnet man als die weib⸗ 
lichen Blütenteile. 


Es iſt eine bekannte Tatſache, daß eine Blüte 
nur dann Samen hervorbringt, wenn auf ihre Narbe 
reifer Blütenſtaub derſelben Art gelangt, wenn alſo 
die Blüte beſtaubt wird. Naturforſcher haben je⸗ 
doch durch Verſuche eingehend nachgewieſen, daß 
bei der Beſtäubung der Blüte mit ihrem eigenen 
Staube keine oder nur ſchwächliche Samen ent⸗ 
Berl Man fagt, der Samen artet aus. Stammt 

er Blütenſtaub dagegen von anderen Pflanzen 
derſelben Art, ſo tritt in den meiſten Fällen Samen⸗ 
e ein. Man nennt dieſe Art der Beſtäubung 
sm eftäubung. Dieſe erzeugt zahlreichere und 
räftigere Samen. Regel iſt, daß die meiſten 
Pflanzen die Fremdbeſtäubung bevorzugen. e 
Natur hat nun auch vet die mannigfachſte Weiſe 
15 Mittel geſorgt, dieſelbe herbeizuführen. So 
nd z. B. Staubgefäße und Stempel auf verſchie⸗ 
dene Pflanzen verteilt, oder bei Blüten, die Staub⸗ 
efäße und Stempel zugleich enthalten, reifen die⸗ 
feiben nicht zu gleicher Zeit; vielfach öffnen ſich 
ie Staubbeutel ſchon, wenn die Stempel e 
noch völlig unentwickelt find. Bei gleicher Reife⸗ 
eit kommt es auch vor, daß die Staubgefäße eine 
ſolche Stellung einnehmen, daß der Staub nicht 
auf den Stempel derſelben Blüte fallen kann. So 
ſorgt die Natur für Fremdbeſtäubung. 

Wer übernimmt nun dieſelbe? Die Pflanze 
Fi iſt dazu nicht imſtande; ſie muß ſich fremder 
Hilfe bedienen. In den meiſten Fällen kommen 
ihr Inſekten oder der Wind zu Hilfe. Man teilt 
darum die Pflanzen in Inſekten⸗ und Windblütler 
pielen namentlich die Bienen 
eine große Rolle. Denn kein anderes AA a über- 
wintert in fo geſchloſſenen großen Mengen, daß 
ihre Zahl im Frühling ty groß wäre, um die gee 
waltige Arbeit der Beſtaubung zu vollbringen. 
Jedes andere Inſekt überwintert einzeln. Außer⸗ 
dem fliegen dieſe von Blume zu Blume, wie ſie 
ihnen gerade am Wege liegt, unbekümmert um 
ihre Art. Ebenſowenig jedoch wie die Kreuzung 
von Tieren verſchiedener Art von Erfolg ſein kann, 
ſo kann auch durch Pollen der Maiblume die 
Kirſchenblüte nicht befruchtet werden. Die Biene 
dagegen befliegt bei ihren Ausflügen nur einerlei 
Blumen, was quch die Farbe und Beſchaffenheit 
der heimgetragenen Höschen der Biene beweiſt. 
Es ſind nur Blütenſtaubkörnchen einer Art. Und 
haſt du, lieber Imkerbruder, die Biene ſchon ein⸗ 
mal ſelbſt bei ihrem Sammeleifer beobachtet? 
Wenn fa, dann wirft du obige Tatſache ſelbſt be⸗ 
ſtätigen können. Sie fliegt von Blume zu Blume 
berbetzuft nicht, um abſichtlich eine Beſtäubung 

erbeizuführen, ſondern ſie kommt um ihres eignen 

orteils willen, um ſich den Nektar, den ſüßen 
Saft, aus den Blüten mit ihrem Saugrüſſel heraus» 
e um ihn in ihrem Körper in Honig zu 
verwandeln. Sie kommt, um den Blütenſtaub fen 
die junge Brut zu ſammeln. Um nun zu dieſen 


Blütenteilen zu gelangen, müſſen die 3 ekten 
vielfach in die Blüten hineinkriechen oder arapen 
eiben 


mit ihren Füßen darüber hin. Dabei 
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Blütenſtaubkörnchen, welche an ihrer Oberfläche 
klebrig oder mit feinen Stacheln verſehen ſind, an 
dem Körper der Tiere leicht hängen. Fliegen ſie 
auf andere Pflanzen weiter, ſo kommen ſie auch 
mit deren Narben in Berührung. Und dort bleibt 
doch eins oder das andere Körnchen hängen. Denn 
auch die Narben der Blüten ſind meiſt mit einer 
klebrigen Feuchtigkeit ausgeſtattet. Dabei haben 
die Blumen als freundliche Gaſtwirte ihre Firmen⸗ 
ſchilder herausgeſteckt, um ihnen ihre Waren an⸗ 
zupreiſen und we ulocken. Das find die bunt- 
ge un ichtbaren Blumenblätter; das 
iſt der Duft, welcher den Blüten entſtrömt und 
welchen die Inſekten nacheilen. Bei den Wind⸗ 
blütlern übernimmt der Wind die Vermittelung. 
Da jedoch dieſer den Blütenſtaub ganz planlos 
verftreut, müſſen dieſe Pflanzen viel mehr Staub 
erzeugen, um eine Befruchtung herbeizuführen. 
Eine Pflanze kann nur Samen erzeugen, wenn 
die Blüte beſtaubt worden iſt. Die bloße Be⸗ 
rührung der Narbe durch den Blütenſtaub genügt 
hierzu bei weitem noch nicht. Die Beſtäubung iſt 
vielmehr nur die Einleitung zu den wunderbaren 
Vorgängen im Stempel und Fruchtknoten. Be⸗ 
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Die Bienenwohnung. 


Donnerwetter, jetzt fängt der Kerl auch noch 
an, bis jet war er davon droam nun will er 
auch den Erfinder ſpielen. So und ähnlich mögen 
die Gedanken manchen Leſers bei obiger Überfchrift 
1 he ſein. Aber mit Unrecht, denn nichts liegt 
mir ferner, als die Unzahl von Beuten noch um 
eine vermehren zu wollen. Ich will nur von der 
Notwendigkeit der Beutenreform men Wohl 
lieſt man oft und oft: Nicht die Wohnung macht 
den Ertrag aus, ſondern der dahinter fient. Dies ents 
ſpricht aber nicht den Tatſachen, denn wenn ich 
den tüchtigſten Heide⸗ oder Krainerimker ſeinen 
Stand in moderne Beuten umlogieren könnte, 
wiirde er trotz feiner erwieſenen Tüchtigkeit nie das 

iel erreichen, das er ſeinem Betriebe geſteckt hat. 
s zeigt fih hier ſomit ſehr deutlich, daß Raffe 


und Wohnung im Imkerbetriebe die erſte Geige 
ſpielen. Eine Sek affe gibt auch in Mißjahren 
einen Ertrag, eine gute Wohnung unterſtützt dies. 


Heide⸗ und Krainerimker haben vielleicht keine 
Urſache, nach modernen Beuten zu greifen, ſehr 
not tut dies aber all den andern Imkern, die in 
einer ſchlechten e leben und nicht auf 
era | hin arbeiten, denn ſonſt ſchauts 
mit dem Ertrage in den meiſten Jahren recht windig 
aus. Die reinen Fleiſchbeuten und Fleiſchraſſen, 
die den ganzen Ertrag in Fleiſch, d. h. Brut um⸗ 
ſetzen, ſie arbeiten an unſerm Untergang, denn mag 
einer noch ſo ideal veranlagt ſein, einen Ertrag 
aus ſeiner mühevollen Arbeit will er denn doch haben, 
wirkliche Sportimker, die ſind recht dünn geſät. 
Das eine Beutereform notwendig iſt, das be⸗ 
weiſen eben am deutlichſten die vielen Erfindungen, 
denn ſoviel Erfinder, foviel vielfach mehr unzufriedene 
Imker. Es iſt das wahrhaftig kein Spaß, in einer 
recht altmodiſchen Beute, wenn oft nur eine einzige 
Tracht zum Ausnützen da iſt, einen Ertrag erzielen 
zu wollen. Und doch gibts hunderte und hunderte 
alter Imker, die von Neuerungen abſolut nichts 
wiſſen wollen. Wir haben früher in unſern alten 


_ Hauskirchen-Palterndorf, Nied.-Oesterr. 


trachten wir letzteren genau durch das Vergri 
rungsglas, ſo finden wir, daß derſelbe in 
Mitte einen eiförmigen Körper, den Knofpents 
enthält. Dieſer beſteht wieder aus kleinen å 
und Bläschen. Die . ſind die Ei; 
und die imzelle. Sobald ein Blumenfia 
korn — von der ungeheuren Zahl ift nur ein 
iges zur Befruchtung nötig — auf die Ne 
ällt, wird es von ihr nb. Fade Dazu if 


den 1 durch die Röhre des | 
nun in den Fruchtknoten bis zur Eizelle 

oſpenkerns. T i 
ſchlauches in die Eizelle über r ijt die B 
tung geſchehen, und es kann ſi nun das San 
korn entwickeln. Zur Hülle des Samens bi 
ic nun die Fruchtknotenwand aus. Befn 

auf einer Blüte mehrere Narben, ſo dil 
ch auch mehrere Samen aus. 


Vergl. Lehrb. Kap. 8 S. 19 u. f. 


von Oberlehrer Guido Sklenar, 


Stöcken Honig genug geerntet, und mit den ner 
Stöcken iſt's auch nichts, wie ichs bei dem u 
jenem geſehen habe, ſo ihre ſtets gleichbleib 
Antwort. Ja, das iſt richtig, daß se) Altim 
früher in ihren Käſten genügend Honig nach 
maligen geerntet haben, obwohl von 
großen Ernten, wie ſie heute in modernen Be 
erzielt werden, keine Rede war. Doch leider hat 
ſich die Verhältniſſe für den Imkerbetrieb in! 
Jahrzehnten ganz gewaltig verſchlechtert. 
dedarf wohl keiner näheren Begründung. Da 
jetzt auch die große Unzufriedenheit der Altim! 
Das ſie aber auch Mißtrauen den neuen Beu 
entgegen bringen, die ſie bei dem und jenem Im 
geſehen, iſt nicht verwunderlich, denn ſie haben 
oft nichts als die viele Arbeit und wieder Miß 
folge geſehen, denn nicht jeder Gmker erzielt gle 
ohne Schulung in einer modernen Beute Riej 
erfolge. Was Meiſter in dieſer Sache erſonn 
kann nicht ein Stümper wieder gleich betreu 
dazu gehört wieder Meiſterhaftigkeit. Es ift fond 
bar: Bei jedem einfachſten Berufe verlangt m 
dreijährige Lehrzeit, dann noch einige Jahre Geſel 
gee bei tüchtigen un felbſt ehe man daran den 
i der junge Mann ſelbſtſtändig etwas Tüchtii 


= 


leiſtet. Man findet bas fo ſelbſtverſtändlich, ? 
ſich niemand darüber verwundert. Nur bei 
Imkerei denkt niemand daran, daß es eigentlte 
ebenſo fein müßte, wollte jemand in dieſem Fat 
etwas Tüchtiges leiſten. Da guckt man einfa: 
ein Vierteljährchen in das Volk fo ein bischen hin 
o ein bischen her, na und der Meifter ift feris 
a und was für ein Meiſter? Dem ift jeder älter 
mker lange nicht klug und weiſe ormig Der june 
eifter überragt fie alle turmhoch an Wiſſen un 
Verſtändnis. Oder iſt's nicht vielfach fo? (Leide 
Bane: Schriftltg.) 
ehr zu begrüßen ift es, wenn vereinzelt älter 
Imker von der alten Norm abweichen und ſich der 
modernen Betriebe anzupaſſen verſuchen. Ich bei 
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1, namentlich aus Deutſchland, einige ſehr intreſſante 
ufchriften bekommen. onders eine will ich 
er berühren. Es iſt die des H. Michael Haid 
is Mindelheim in Bayern. Der Mann hat den 


t her gebrachten Dreietager eigentlich koſtenlos 


x jeden einzelnen Imker in eine moderne Breit⸗ 
abenbeute in Kaltbau mit Unterraum und Honig⸗ 
um verwandelt, ſo daß manche Mängel der alten 
Johnung damit verſchwinden, Vorteile der neuen 
nzu kommen. Leider kann ich auf die Einzel⸗ 
iten dieſer Modernieſierung, ſowie die Veröffent⸗ 
Yung der dazu gehörigen Zeichnungen nicht ein⸗ 
hen, da für letztere ja Kliſchees angefertigt werden 
üßten, was für den Herausgeber eine zu koſtſpielige 
ache wäre. Doch wird gewi 
rageſteller gern bie näheren Auskünfte erteilen. 
Soll die Imkerei ein rentabler Zweig der 
10 i aft bleiben, beſſer geſagt wieder werden, 
up fie auch der modernen Betriebsweiſe an» 
quemen, wie dies auf allen Zweigen der Lands 


fein Leben lang. 


Herr Haid jedem 
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wirtſchaft geſchieht. Darum find wir auch den 
vielen Erfindern, die mit ihrem 1 Neues ſchaffen, 
nur zu Dank verpflichtet, denn iſt auch nicht alles, 
was auf den Markt geworfen wird, praktifch gut 
verwertbar, vieles iſt es doch und wird ee 
der Menſchheit. Wollen wir aber rechte Nutznießer 
dieſer Neuerungen fein, dann müſſen auch wir um- 
en wir müſſen lernen, lernen in den Geiſt diefer 
änner 8 Das aber iſt nicht eine 
Sache von Wochen oder Monaten, das Lernen iſt 
und bleibt auch Sache des gewiegteſten Imhers 
Darum fort mit allem Eigen⸗ 
dünkel, der einfachſte Mann kann dir oft zeigen, 
daß du auf einem Gebiete der Imkerei nichts weißt, 
Vergiß aber auch nicht, daß man nicht nur aus 
Vorzügen, ſondern viel mehr oft aus Fehlern lernt. 
Darum ſtudiere all über all Vorzüge und Fehler, 
ſo wirſt du dir bald ein rechtes Urteil bilden können, 
auch in der nn age bei lieb Immlein, die 
auf jedem Stande gelöſt werden foll und mug. 
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Meine Betriebsweiſe im Freudenſteinſtock⸗Zweietager 
zur Erzielung ſtarker Völker im Frühjahr. 


ar der unteren Etage ift im Laufe des Sommers 
n Schwarm eingeſchlagen, möglichſt mit junger 
2 jähriger Königin. rch gute e nt 
tigabe von ganzen Kunſttafeln ift dem Volke 
5 gegeben ſoviele volle Tafeln auszu⸗ 
wen nur möglich. Die obere Etage ift dicht 
gedeckt und muß ein Flugloch beſitzen. Dahinein 
age ich im Herbſt ein Haldevolk. Daſſelbe er⸗ 
ilt ſoviel als möglich ausgebaute Waben, wo 
eſe nicht vorhanden, baut es auch bei ſtraffer 
ütterung noch gut 6—8 Tafeln neu auf. Auch 
then fie, wenn gut warm verpackt, noch Kunſt⸗ 
aben aus. Die beiden Völker la fe ich nun im 
tühjahr ſich einzeln entwickeln, bis 3 Wochen 
r Beginn der bei mir einſetzenden erſten Tracht. 
ier bei mir iſt dies der Faulbaum, der in unſeren 
mpfigen Niederungen sehe ant t wächſt und bei 
tprechender Witterung fehr gut honigt. Je nach 
t Jahreszeit blüht er von Mitte Juni ab un⸗ 
erbrochen bis in den Spätſommer hinein. Dann 
migt oft auch die Fichte. Vorher gibt es manch⸗ 
al auch ſchon von den Wieſenblumen, Anfang 
uni, etwas Tracht. Nach der Heuernte ſprießen 
tf unſeren weiten Wieſenflächen maſſenhaft der 
ilde weiße Klee und die Saudiſteln enpor Alfo 
tt gute Witterung, dann können ſtarke Völker 
jon von Anfan Juni an tüchtig ernten. Nun 
td hier die Nächte im Mai ſehr kalt, ſodaß die 
Jiker ſchwer vorwärts kommen. Schwärme im 


tai find ſehr große Seltenheiten. Daher habe ich 


meine beſondere Methode. 3 Wochen vor der 
Tracht entweiſele ich den Haideſchwarm und laſſe 
das Volk 6 Tage lang ruhig durch ſein Flugloch 
pan Dann muß ich aber den ganzen Bau 
erausnehmen, um die angeſetzten Weiſelzellen zu 
entfernen. Allerdings iſt dies etwas umſtändlich. 
Dann lege ich ein paſſendes Drahtgitter für 2 Tage 
ein und nach dieſer Zeit das Abſperrgitter. Die 
beiden Völker vereinigen ſich, die Brut iſt bis 
Trachtbeginn ausgelaufen, ja der nunmehrige Honig⸗ 
raum wird jhon mit Honig gefüllt und kann 
manchmal ſchon vor Beginn der eigentlichen Tracht 
einmal geſchleudert werden. Oft wandere ich dann 
noch auf die Haide. Bei der Heimkehr auf den 
alten Stand wird das Volk wieder in die untere 
Etage gezogen dieſelbe abgedeckt und wieder mit 
einem Heideſchwarm beſetzt. Erſt nach 3 Jahren 
etwa erneuere ich die Königin. 


So habe ich es bisher im Freudenſteinſtock 
gehalten. In dem deutſchen Seitenſchieber des 
Reinarz denke ich mir die Sache nun etwas 
eichter, da man ja die Königin des oberen Stockes 
gar nicht ganz zu entfernen braucht, ſondern nur 
in dem Seitenabteil als kleinem Brutraum ab⸗ 
ſperrt. Daher bin ich auch entſchloſſen mir nach 
und nach den ete bela Al anzuſchaffen. Auch 
hoffe ich, daß die Ueberwinterung darin beſſer iſt 
als in den gewöhnlichen Käſten ohne den Kanal. 


F. Seyler, Lehrer, Hirſchfeld. 
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Iſt es nützlich, zum Brutanſatze zu reizen? 
Von Lehrer Würth in Fehlheim⸗Bensheim. | 


Iſt es nützlich, die Bienen zu veranlajjen, daß 
: entweder ſchon dann Brut anſetzen, wenn ſie 
ine unfer Zutun damit noch mit beginnen würden, 
er wenn jie damit bereits begonnen haben, mehr 
ifegen, als fie ohne Eingriffe des Bienenzüchters 
igeſetzt haben würden? , 


Daß es möglich ift, ſelbſt zu ungewöhnlicher 
Zeit die Bienen zum Brutanſatze zu veranlaſſen, iſt 
jedem erfahrenen Bienenzüchter bekannt. Wie die 
Vegetation von ſelbſt eintritt, wenn die notwendigen 
Bedingungen derſelben, Wärme, Licht, Feuchtigkeit, 
vorhanden ſind oder künſtlich herbei geführt werden, 
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fo regt fich auch im Bienenſtocke eine erhöhte Tätig⸗ 
eit, der Brutanſatz beginnt, namentlich wenn die 
Tage wieder länger zu werden anfangen und wird 
allmählich immer mehr erweitert, wenn es den Bienen 
an den nötigen Materialien, Honig, Blütenftaub 
und Waſſer und dann auch an Schutz gegen die 
Kältz des Nachwinters und Frühjahrs nicht fehlt. 
Die Stöcke unter dieſe der Brut günftige Umſtände 
recht früh zu verſetzen, müßte jedenfalls ſehr nützlich 
En Mittelmäßige und ſelbſt ſchwache Stöcke müßten 

ei beginnendem Fluge den Starken gleichen, wenn 


fie zum Brutanfage einen Monat vor diefer ver 


anlaßt worden find. Das etwa aufgewendete Futter 
pier da die im Frühjahre erbrüteten Bienen den 
gö ten Wert haben, hundertfache Zinſen bringen. 
en Bienenſtock einer Treibhauspflanze gleich zum 
früheren Brutanſatze zu treiben, ginge wohl, aber 
es geht nicht, weil er eben keine Pflanze iſt, die 
ſich mit wenig Raum und Luft begnügt. Der 
Lebens⸗ und Wirkungskreis der Bienen aber iſt, 
ſoweit der Himmel blau iſt. Können ſich nun die 
brütenden Bienen lange nicht reinigen, ſo hören 
fie nicht nur zu brüten auf, ſondern werden ruhr⸗ 
krank, beſchmutzen das Innere des Stockes, fallen 
zu Hunderten herunter und der ganze Stock kann 
in das größte Elend geſtürzt oder völlig zu Grunde 
erichtet werden. Geſetzt aber, es ſtellen ſich auch 
[sone Tage ein, an welchen die Bienen fich reinigen 
önnen, -fo will ein Volk, was im Innern des 
Stockes tätig iſt, auch außerhalb desſelben, wenn 
es auch an nichts Mangel leidet, tätig fein und 
eine Vorräte vermehten. In dem Stocke ijt bereits 
rühling, die Bienen vermuten ihn auch in der 
atur, bei jedem freundlichen Sonnenblicke wagen 
ſie weite Ausflüge, um, wenn die Sonne plötzlich 
hinter Wolken tritt, auf den kalten Boden zu fallen, 
u erſtarren und nie wieder aufzufliegen. Das auf 
ie gar zu frühe Brut verwendete Futter iſt ge⸗ 
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Honiggewinnung und Wachsgewinnung aus Körben 
ohne Auf⸗ oder Unterſatz. 


Ein Korbvolk, in welchem ein Schwarm vom 
saute vorher auf jungem Bau fist, wird hier 3 
ochen vor Beginn der Haidekorntradt, die am 
27.—30. Juni beginnt, alſo am 6. Juni etwa ab⸗ 
getrommelt, oder auch durch Salpeterzigarren be⸗ 
täubt. Der Weiſel wird herausgefangen, das Volk 
wieder zurückgegeben. Schwärmt das Volk nicht, 
was meiſt vorkommt, wenn das Volk den Korb 
nicht ganz ausgebaut hat, ſo wird es am 21. Tage 
alſo am 27. Juni zum 2. Male abgetrommelt und 
das ganze Wachsgebäude herausgebrochen. Eine 
Wachsernte und auch ſchon etwas Honig! Nun 
nutzt das Volk mit dem ungen Weiſel die Haide⸗ 
korntracht aus. = die Völker auf die Haide 
ebracht werden, wird, wie oben beſchrieben, der 
iſel wieder entfernt, etwa einen Tag vor der 
Wanderung, oder wenn es geht auf dem neuen 
Stande in der Heide. Dort zieht ſich das Volk 
wieder einen neuen Weiſel. Nach der Heimke 
werden die Körbe nochmals abgetrommelt und die 
jetzt ſchwachen Völker entweder me vereinigt, 
oder zur Verſtärkung der daheimgebliebenen Stand⸗ 
völker verwendet. 
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dann ungeſtört damit fortfahren konnte. Hier 


7. & 


wöhnlich nicht nur verloren, ſondern hat nod wi 
lichen Schaden verurſacht, indem mehr Bienen d 
loren gehen, als verbrütet werden und die is 
lebenden ihre Kräfte, die Königin ihre Fruchtbar 
minios erfchöpfen. Es fcheint fogar den Königin 
ſchädlich zu fein und den Tod fo mancher gut 
anlaffen, wenn fie zu legen begonnen haben 
damit wieder einhalten, den bereits tätig geworde 
Eierſtock wieder außer Tätigkeit ſetzen müffen, jo 
auch der Stock ſelbſt dadurch irre geleitet wird 
entweder garnicht oder doch {pater ſchwärmt. 
derjenige, der den Brutanſatz ſpäter begann, i 


ergibt fich, daß es zweck widrig und höchſt na 
teilig tft, wenn man die Stöcke vor der g 
um Brutanſatze reizt. Im Gegenteile muß u 
eden Tag, welchen die Bienen länger in das Früh 
hinein in voller Ruhe zu bringen, als einen Vat 
anſehen und eingeſtellte Stöcke fo lange als mig 
eingeſtellt laffen. Ohne Not ſtöre man. die St 
nicht aus ihrer Ruhe durch unnötiges i; i 
Viele halten das wiederholte Offnen, Rähmche 
Aushängen ufw. eines Stockes in den Somm: 
monaten für nachteilig; allein gerade dadurch daf 
die Bienen zur Wiederherſtellung im Innern 2 
anlaßt werden, entwickelt fic) auch eine gris 
Tätigkeit nach Außen durch ſtärkeren Flug. We 
eine ganz andere Wirkung hat das Offnen, Hx 
ruhigen, Füttern uſw. gegen Ausgang des Winters 
ier verurſacht es nur Schaden; die perank™ 
ätigkeit hat nicht felten den Ruin des Stotis 
ur Folge. Niemals muß man die Bienen; 
ätigkeit, namentlich zum Brutanſatze reizen, ® 
lang es für fie noch gar nichts zu holen gibt = 
der rauhen Witterung wegen alle Aus flüge = 
Volksverluft verbunden find. *) 
) Sehr richtig, deckt ſich vollkommen mit unferen Gr: 
fägen! 


Honig wird wieder ausgebrochen und dies ift: 
2. und Haupternte. 


Die Vermehrung geſchieht durch Schwa 
der Standvölker oder auch durch hin und wiede 
kommende Nachſchwärme, welche dann im Herta 
mit den Bienen der Honigvölker verſtärkt werde 
und im Frieden dann gut mit Zucker verſon 
wurden. Das Betäuben geſchah mit Salperr⸗ 
zigarren, die man folgendermaßen herſtellte: & 
wurde ſtarkes Salpeterwaſſer hergeſtellt, dies = 
eine flache Schüſſel gegoffen und dahine in Papier 
bogen (Zeitungspapier) gelegt. Wenn es duo 
ogen war, wurde es dicht zuſammengerollt =: 
wirn umwickelt und getrocknet. Darauf fd: 
man von der Rolle Stücke ab in Zi Tie, 
Diefe legte man in einen Blumenunterjag, brannı 
fie an, bedeckte das Gefäß mit Drabhtgage ur! 
egte den Korb, deffen Oeffnungen alle verſchloſſe⸗ 
waren, darauf Fi. Seyler, Lehrer, Hirschfeld. 

Anm.: Läßt fidh nur da durchführen, wo reichlich der 
weizen (⸗Haidekorn) wächſt, mit nachfolgender Haidetracht (⸗ Tre 
aus Erika vulgaris). iftits 
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Sind drohnenbrütige Völker heilbar? 


Im letzten Sommer hatte ich ſehr unter Weiſel⸗ 
lofigkeit meiner Völker zu leiden; eine Folge der 
abnormen Witterungsverhältniſſe. Erſtens blieben 
die jungen Königinnen wochenlang unbefruchtet 
und zweitens ging ſo manche beim Rab ee tates 
ausfluge verloren. Die Folge war, daß es ſpäter 
auch drohnenbrütige, Völker mit eierlegenden Ar⸗ 
beitsbienen gab. Dieſe zu heilen, iſt meiſtens ein 
undankbares Geſchäft, denn wie bekannt nehmen 
ſolche Völker ſelten oder garnicht eine zugeſetzte 
aor rd Mutter an. 2 e es aber doch 
verſucht und fertig gebracht, jo ein Volk in Ord» 
nung zu bringen und zwar wie folgt: „ich gab 
dem drohnenbrütigen Volke aus einem geſunden 
Volke zwei Waben mit Brut in allen Stadien, 
um das Volk erſt an normale Brutverhältniſſe zu 
gewöhnen (ſehr gut!). Nach etwa acht Tagen nahm 
ich das drohnenbrütige Volk auseinander, fegte ſämt⸗ 
liche Waben vor dem Stande ab und ſäuberte auch die 


Wohnung von allen ſich noch darin 3 
Bienen. Hierauf hing ich alle abgefegten Waben 
wieder in die Wohnung und ſetzte eine befruchtete 
Königin im Käfig zu. Die abgefegten Bienen 
ogen zu ihrer Wohnung zurück und ſammelten 
ich um die neue Königin, die ich 4 Tage im Käfig 
beließ. Am [enren ge gab ich fie frei und 
ließ das Bolk 6 Tage in Ruhe. Als ich am 
ſiebenten Tage das Volk unterſuchte, um mich nach 
der zugeſetzten Königin zu erkundigen, bemerkte 
ich, daß dieſelbe zwiſchen den Bienen umher 
| azierte, wie es in einem normalen Volke üblich 
h Einige Tage fpäter fand ich die erſten Eier 
und konnte konſtatieren, daß mein Verſuch geglückt 
war. Alſo wie der Fall zeigt, ſind drohnenbrütige 
Völker unter Umſtänden doch heilbar. 


W. Törper, Rambow b. Lenzen a. E. 


Zur Nachahmung empfohlen. Schriftlig. 
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Die Unempfindlichkeit der Bienenzüchter gegen Bienenſtiche. 
Von Lehrer Würth in Fehlheim⸗Bens heim. 


n einem Vortrage des Dr. Langer, der kürzlich 


eine intereſſante chemiſche Arbeit über das Bienen⸗ 


gift veröffentlichte, hören wir folgendes über die 
Unempfindlichkeit der Bienenzüchter gegen Bienen⸗ 
züchter. Dr. Langer ſandte ein Rundſchreiben an 
deutſche Bienenzüchter, in dem er anfragte, ob und 
in welchem Grade der Betreffende gegen Bienen⸗ 
ſtiche e geworden wäre. Aus den ein⸗ 
getroffenen Antworten ging hervor, daß 144 Imker 
gegen Bienenſtiche unempfindlich geworden wären, 
9 weitere behaupten, von Geburt an gegen das 
Bienengift unempfindlich zu fein, während 26 ver⸗ 
ſicherten, daß ſie auch im Laufe ihrer Tätigkeit 
die gleiche Empfindlichkeit behalten hätten. Es iſt 
bekannt, daß eine ſolche Unempfindlichkeit bei den 
meiſten Bienenzüchtern dadurch erlangt wird, daß 
ſie mehrfach von Bienen geſtochen werden, indem 
o eine allmähliche Gewöbnung an das Gift eintritt. 

e Zahl der rasa a die dazu nötig find, tft 
bei den verſchiedenen Perſonen wechſelnd, aber ftets 
erheblich, zuweilen genügen 30, in andern Gallen 


find 100 und mehr erforderlich. Natürlich wird 
auch noch eine große Zahl beſonderer Mittel an⸗ 
gewandt, um die unangenehmen Folgen der Bienen⸗ 
ſtiche abzuſchwächen, unter ihnen ſind beſonders zu 
nennen: Tabakſaft, Franzbranntwein, Waſſer, Sal» 
miakgeiſt, Lehm, Speichel, ferner warme Umſchläge 
und Maſſage; aber am beſten Zwiebel oder die 
Zwiebelſchlottern. Das Bienengift an ſich iſt außer⸗ 
ordentlich ſchwer zu zerſtöten und wird weder durch 
Austrocknung, noch durch Hitze, noch durch Alkohol 
in ſeiner Wirkung beeinträchtigt. Gewöhnlich wird 
angenommen, daß die Reizwirkung dieſes Giftes 
dem Vorhandenſein von Ameiſenſäure zu zuſchreiben 
ſei, was jedoch nicht der Fall ſein kann, da dieſe 
Säure ſich unter dem Einfluß der Hitze verflüchtigt, 
während das Bienengift, wie geſagt, der Hitze 
widerſteht. Es ſcheint vielmehr, daß der Giftſtoff 
eine Art Alkaloid iſt, eine Gruppe chemiſcher Ver⸗ 
bindungen, zu der auch eine Anzahl der ſchärfſten 
Pflanzengifte gehört. 
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Bienenzucht für Kriegsbeſchädigte. 
Von S. Herrmann, Senzig. l 


Sollen Kriegsbeſchädigte Bienenzucht betreiben? 
In der Beantwortung dieſer Frage ſollten wir 
recht vorſichtig ſein! Selbſtverſtändlich haben wir 
durchaus nichts dagegen einzuwenden, wenn etwa 
ein Kriegsbeſchädigter, dem des Vaterlandes Dank 
eine Kriegerheimſtätte verſchaffte, ſich in ſeinen 
Mußeſtunden mit der Imkerei, dieſem edelſten 
gmeige der NE befaßt. Aber einem 
riegsbeſchädigten die Bienenzucht als Erwerbs⸗ 
weig zu empfehlen, iſt doch wohl nicht angängig. 
chreiber dieſes, der ſeit zwanzig Jahren Bienen⸗ 
zu betreibt (nicht als Erwerbszweig), iſt ſich 
wohl bewußt, daß er mit ſeiner hier ausgeſproche⸗ 
nen Anſicht 8 vereinzelt daſteht. Aber man 
bedenke die Sache ohne Vorurteil! 


Wer kommt hier als Kriegsbeſchädigter haupt⸗ 
ſächlich in Betracht? Doch wohl «derjenige, den 
Kine im Kriege erworbenen Gebrechen zwangen, 
einen bisherigen Beruf aufzugeben. Vornehmlich 
wird hier wohl der Verluſt eines Gliedes — Hand, 
Arm, Fuß, Bein — oder eine dieſem gleichkom⸗ 
mende Beſchädigung den Zwang eines Berufs⸗ 
wechſels bringen. Nun denke man ſich einen Ein⸗ 


armigen an einem Bienenſtocke herumhantieren! 


Ruhe tft bekanntlich auch hier die erſte Bürgers 
a und eine einzige ungeſchickte Bewegung 
ann uns unter Umſtänden für einen ganzen Nach⸗ 
mittag den Aufenthalt am Bienenſtande verleiden 
(beſonders dann, wenn man ein Neuling iſt). Er⸗ 
gänzend zur Ruhe tritt die Sicherheit in den Be⸗ 
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wegungen. Und die geht demjenigen, der nur mit 
einer Hand am Bienenſtock arbeiten kann, unbe⸗ 
dingt ab. Das wird mir jeder Imker, dem bei 
manchen Hantierungen drei Hände lieber wären 
als zwei, beſtätigen. Das fehlende Glied wird 
auch nicht durch Apparate erſetzt werden können, 
die man ſchon als Helfer für einarmige Bienen⸗ 
züchter erfand und noch erfinden wird. so 

Nicht ganz fo ſchlimm wie den Cinarmigen 
wird es denen ergehen, die den Verluſt eines Fe 
oder Beines zu beklagen haben, obwohl auch ihre 
Behinderung in der Bewegungsfreiheit bei den 
Arbeiten am Bienenvolke unangenehm in Er⸗ 
ſcheinung treten wird. 

Eine Hauptbedingung für einen neuzuergrei⸗ 
fenden Beruf des Kriegs beſchädigten ift feine ſchnelle 
Erlernbarkeit. Wie a es in gi Hinficht mit 
der Bienenzucht? Die Imkerei fordert, fol fie 
einigermaßen vor a lt bewahren, einen 
Meiſter. Und der Meiſter fällt, wie überall, fo 
auch hier nicht vom Himmel. Es iſt immer wenig 
begreiflich, wie man auf kurzfriſtige Bienenzucht⸗ 
kurſe — auch für Kriegsbeſchädigte wurden ſolche 
ſchon eingerichtet und abgehalten — große Hoff⸗ 
nungen fegen kann. Ohne den Wert einer guten 
3 en Bildung, gegeben durch mündliche 

elehrung oder das geſchriebene Wort eines treff⸗ 
lichen Lehrbuches oder einer gediegenen Zeitſchrift, 
abſetzen zu wollen, bleibt doch grade in der 
rlernung der Bienenzucht die Praxis die Haupt⸗ 
ſache. Und ein Kurſus kann die Anleitung durch 
praktiſche Arbeit am Bienenſtande nur an wenigen 
von den 365 Tagen des Jahres geben. Am bellen 
wird de enige | 
arbeit auf dem 
kers fih die nötigen Kenntniſſe erwerben kann. 

Wem eine derartige Schule nicht zur Ber- 

fügung ſteht — und bei den meiſten Kriegsbe⸗ 


ahren, der in jahrelanger Helfer⸗ 
nun eines erfahrenen Im⸗ 


ſich die im kleinen Betriebe gemachten Erfahrung 
zunutze macht, wird er vor finanziellen Berks ir 


bewahrt bleiben. Dann kann aber auch die È 


kerei nicht als Erwerbszweig gelten! 


Und endlich: Wie fteht es überhaupt mit! 
Verdienſtmöglichkeit durch Bienenzucht? Mand 
ahre find ziemlich günſtig, andre ſchlecht. Wi 
lich gute Honigjahre find febr felten, im ala 
meinen nimmt man fogar an, feltener als frühe 
Dafür die Gründe auseinanderzuſetzen, würde Hi 
zu weit führen. Die Folgen ſchlechter gijos 
und fonjt ih er bienenwirtſchaftlicher Ve 
genine machen in vielen Gegenden bemer 
durch Rückgang der Anzahl der Bienenvolk 
auch dort, wo man die Bienenzucht noch öfte 
als Hauptberuf antrifft. Das tft natürlich im, 
tereſſe der 90 90 get und Volkswirtſche 
(Befruchtung von Obſt⸗ und anderen Blüten, 
zeugung von Honig und Wachs) und der Unat 
hängigmachung von e lebhan 
be bedauern. Aber ein anzuſtrebender chron: 
er Bienenzucht erfordert ganze Kräfte nicht ne 
wirtſchaftlich, ſondern auch körperlich Starke 
Wenn alfo vor Voreiligkeit hier gewarnt wit, 
fo geſchieht das ſowohl im Intereſſe der Krieg 
beſchädigten als auch der Bienenzucht ſelbſt. 
Mit einer kleinen Menge von zehn oder zwar 
dig Bienenvölkern kann man ſich kein Einkommen 
as zum Leben genügt, verſchaffen. Eher ide, 
werden dann Erfolge zu erzielen fein, wenn ma 
die Bienenzucht mit andern land wirtſchaftliche 
Kleinbetrieben verbinden will, mit Hühner un 
anderer Kleintierzucht und mit Obſt⸗ und Gemüse 
bau. Wenn in ungünſtigen Jahren, die nie aus 
bleiben, ein Zweig verſagt, wird der andere e 
gänzend und helfend eintreten. Und was hier ji: 
die Bienenzucht die Hauptſache ift: Man kam 
mit wenigen anfangen und die im kleinſten Be 


[proto wird das die a fein — ber fol triebe gemachten Erfahrungen bei feiner Berg 
lein, ſehr klein anfangen. Nur dann, wenn er ßerung verwerten. | 
Anm. Der Herr Verfaſſer trifft den Nagel auf den Kopf, ganz unſere Anſicht! | 
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Ueber: Wettervorherbeſtimmung. 


Geehrte Redaktion, in einer der letzten Nummern teilten Sie den Leſern die Wetterkurve eine 
Wintermonats mit. Ich habe daraus erſehen, daß das Wetter genau nach dem Monde gegangen ii 
Der Mond hat einen vorher beſtimmbaren Einfluß auf das Wetter. Der frühe Winter v. J. rührt 
daher, daß ähnlich wie 1908 in der Zeit von der Tagundnachtgleiche bis zur Winterſonnenwende in 
3 Monaten 4 Neumonde waren. Da der Neumond in dieſer Zeit eine ſinkende Bewegung hat, iſt e⸗ 
erklärlich, daß in genanntem Vierteljahr die Kälte einen Ueberſchuß erlangte. Mit Beginn des neuen 
Jahres begannen die für 1920 charakteriftifchen Mondſtellungen zu wirken. Es fallen nämlich Hod 
ſtand und Erdnähe, ferner Tiefſtand und Erdferne zuſammen. Beſonders erſtere Stellung erzeugte bri 
ihrer erftmaligen Wirkung den heißen Föhn Ende Dezember, der den ganzen Winter umftürzte und 
Nordeuropa mit warmer Luft erfüllte. Es dauerte bis Ende Januar bis wieder Kälte eintrat, doch 
war es die letzte. Die Wärmeſtellung (Nähe. Hoch) Ende Februar beſcherte uns den milden März fo 
daß auch im Oſten die Bienen überall fliegen konnten. Am 20. März war der aſtronomiſche Begim 
des Frühlings und zugleich Neumond. Die Witterung für das Frühjahr wird nun wieder intereffant 
Wir haben in 3 Monaten ebenfalls 4 Neumonde. Da der Neumond in dieſer Jahreszeit eine aul 
ſteigende Bewegung hat, führt er uns jedesmal aus dem Süden warme Luft zu. urch erhält die: 
Frühjahr einen Ueberſchuß an Wärme gegen die Vorjahre. Aehnliche Stellung hatte ber Mond 1901, 
09 und 17. Alle diefe sabre waren trocken bis ſehr trocken. Die oben en leichzeitigen Mond 
ftellungen finden wir bei dem Jahre 1911; welches fic) durch Hitze und Dürre auszeichnete. ir haben 

Das Wetter bleibt bis zum letzten Seen 
ſchön, worauf Regen eintritt, der bis Ende Auguſt dauert; doch gibt es keine Danerregenperioden. Im 
September beſſert ſich das Wetter und wird vom 14. ab kühl. Der Oktober bringt von Mitte an einen 
Wetterſturz und es wird früh kalt. Ende November und zu Weihnachten ift es wieder milde. Im 
Januar gibt es von Mitte an noch einmal Winter bis Ende des Monats. Dann iſt die Kälte gebrochen. 
Am 22. Februar tft bereits auch hier im Often Flugwetter für die Bienen. G. Paulwig, Lehrer. 


alſo nach dem Monde auf ein gutes Bienenjahr zu hoffen. 
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s, Ein feltener Fal. 

Wie wir voraus gefagt ift, es bezüglich der 
g gekommen. Am 17., 19., 21., 22., 23., 

März großartige Tracht aus den Saalweiden. 

ie Bienen ſchleppen eine nie gong Fille von 


Pollen ein, fogar friſchen Honig zeigen eins 
Zellen, ganze Tafeln frifch mit Eiern gefpickt 
auf den unterſten Rand. Alle Völker find ſtark 

eblieben bei ſehr geringem Totenfall. Die Honig» 

e ſind kaum angegriffen, bei der ſteigenden 
Brutentwick lung geht die Abnahme aber ſchnell 
wor ſich. Die Stachelbeeren werden in einigen Tagen 
er jhon blühen, die reichliche Erdfeuchtigkeit forte 
ende rme treiben alles mächtig vorwärts. 
| herrſchten bis gegen 12 Uhr ziemlich kalte 
Rebel vor. Die nach Norden gerichteten Völker 
rühren ne vor 1 Ubr mittags nicht, aber dann mit 
Gewalt, fie ſchleppen wie Mitten im Monat Mai. 
Am 23. nachm. gegen 3 Uhr beobachteten wir 
5 Fi. 18 plötzlich maſſenhaft gelbe Bienen auf 
em Flu 
haben. Im erſten Augenblick war das unerklärli 
Es wurden ihrer immer mehr. Bei genauem Zu⸗ 
then konnten wir feſtſtellen, daß die gelben Herr⸗ 
chaften nicht aus dem Flugloch kamen. Es bildete 
ch auf den Brett ein Knäuel und darunter ein 
hängender Bart, wie wenn ein Schwarm ſich an= 
egte. Es war klar, irgend ein weiſelloſes Volk 
on einem entfernten Stand ital. Bienen war auss 
jerückt und verfuchte fidh einzubetteln. Wahrſchein⸗ 
ich hatten Hunger oder Mäuſe oder ſonſt eine Ur⸗ 
ache ihnen den Aufenthalt verleidet. Etliche, die 
jar zu ſtürmiſch 1 verlangten, wurden abge⸗ 
tochen, nach ca. 2 Stunden waren alle angenommen. 
Fine fo frühzeitige rata Mia aus den Saalweiden 
owie der geſchilderte Auszug gleich an den erſten 
Slugtagen ift wirklich ein feltener Fall 
In den Tagen v. 18.— 21. März konnten wir 
o recht beobachten, wie vorteilhaft der Ausflug 
ach Norden oder Nordweſten iſt. Keine Biene 
erließ den Stock vor 1 Uhr mittags. Auf andern 
Ständen, die meiſt nach Süden oder Südoſt flogen, 
land ſchon um 8 Uhr die Sonne, die Kaſtenwände 
baren warm, aber die Luft war kalt. Tauſende 
logen auf Tracht und kamen nicht zurück. Der 
Boden vor den Ständen war beſät mit Tauſenden 
Bienlein, die nicht mehr die Kraft hatten das Flug⸗ 
och zu erreichen, an Bäumen, Sträuchern und 
Bfoften klebten fie erſtarrt und mußten mühſam 
uf geleſen werden. Statt ftärker werden die 
Bölker ſtets ſchwächer. Imker richtet Euch danach. 


der Honig als Mittel gegen Zahnweh. 


Was gibts doch alles an Mitteln, die gegen 
zahnſchmerzen helfen follen! Das einfachſte und 
tlligſte aber, den Honig, läßt man unbeachtet, teils, 
ril mans noch garnicht kennt, teils, weil man fic) 
agt: Honig? Der machts doch noch ſchlimmer! 
lber man verſuche nur einmal das treffliche Mittel 
n gegebenen Fällen und wird Wunder erleben! 


das Zeug „ſchießt“ allerdings in die Zähne, wie 


brett, die wir auf dem ganzen Stand duch. | 
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man fagt, der Schmerz fteigert fich, aber nurZauf 
eine kurze Zeit; bei jedem weiteren Löffelchen Honi 
den man anwendet, wird der Ausfluß der Speichel⸗ 


drüſen geringer, und in ein paar Minuten iſt der 
1 uhi asri I t Wie hat man fih 
diefe überraſchende 


irkung zu erklären? Leute, 
die alles gehörig kauen, haben ſelten ſchlechte Zähne 
und ale auch ſelten Zahnſchmerzen, bei ſolchen 
aber, die viel von Suppen und Kaffee leben und 
alle feſten en in großen Giffen herunter ſchlingen, 

ben die Speicheldrüſen nichts zu tun, infolgedeſſen 
etzt ſich der Speichel, das =o am lee 
an und bringt Rheuma, Fiſteln und Geſchwüre 
pueg die wieder die Nerven A N und fo 
en Schmerz hervor rufen. Honig aber reizt d 
Drüſen gewaltig zur Abgabe des alten, fchlechten 
Speichels, es wäſſern einem ordentlich die Sähne, 
und der Speichel wird immer neu erſetzt. Die Un» 
für unser aller Organe iſt ja eine Hauptbedingung 
ür unfere er eit; denn fie bewirkt den not⸗ 
wendigen Stoffwechſel. Zudem reinigt der Honig 
das Blut, wodurch ebenfalls beſonders dem Zahn⸗ 
leiden vorgebeugt wird. Daß dieſes angenehme 
und einfache Mittel aber nicht bloß vorbeugend, 
ſondern auch pet wirkt, liegt in der fäulnis⸗ 
widrigen, antiſeptiſchen Eigenſchaft des Honigs! 
Ein Arzt ſagte einmal: Wenn alle Menſchen reichlich 
Honig üben, müßten Taufende von Ärzten brotlos 
werden | 


Gegen Höchſtgebot zu verkaufen. 


In der letzten Zeit findet man in den Zeit⸗ 
en oft Anzeigen, in denen ae auf 
te Waren verlangt werden. Es ijt dies eine Une 
fitte, die im ehrlichen lu Handel bisher nicht 
üblich war, und die wohl in der Hauptſache von 
Schiebern und Kettenhändlern beliebt iſt. Der 
ehrliche Händler und Erzeuger berechnet ſeinen Ver⸗ 
Ca rereua Ne ner Cie Dumas kopen, 
und jtellt danach feine Forderung. Der Schieber 
und Kettenhändler, der ſich als Schmarotzer da⸗ 
wiſchen drängt, will natürlich an ſeinen Gelegen⸗ 
heitgeiäften gleich foviel verdienen, wie nur eben 
erausgubolen iſt. Er ſpielt deshalb die Käufer 
gegenſeitig aus, wobei er aber auch nicht einmal 
reell vorgeht, denn die Ware bekommt nicht der⸗ 
enige, der den höchſten Preis geboten hat, ſondern 
ieſer Preis dient nur als Richtpreis für weitere 
Steigerungen, indem hierauf aufgebaut wird und 
noch höhere Preiſe gefordert werden. Die meiſten 
dieſer Paraſiten im Handel laſſen ihre Anzeigen 
des halb auch unter Buchſtaben und Nummern gehen, 
weil fie die Offentlichkeit noch ſcheuen. 

Während des Krieges waren derartige Anzeigen 
verboten. Man erblickte mit Recht darin unlautere 
WMachenſchaften und Verſtöße gegen die guten Sitten. 
Auf manchen Gebieten ſind dieſe allerdings ſchon 
unbekannte Begriffe geworden. Immerhin wäre 
das erwähnte Verbot auch heute noch angebracht. 
Die Verbraucher ſollten ſich gegen eine ſolche Aus⸗ 
nutzung aber auch ſelbſt ſchützen, indem ſie grund⸗ 
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fäglich keine Gebote machen, denn fie bekommen 
ja totſicher nichts, wenn fie nicht geradezu Phantaſie⸗ 
preije bieten. Beſſer ift es noch, den Hinter- 
männern den Spiegel im Sinne dieſer Zeilen vor⸗ 
halten. Es trage deshalb jeder dazu bei, die 
tung zu bekämpfen, da ſonſt die Gefahr be⸗ 
beftebt daß fie noch weitere Kreiſe erfaßt und ſich 
auch bei ehrlichen Geſchäftsleuten aus Gedanken⸗ 
loſigkeit einbürgern und ſogar auf tägliche Bedarfs⸗ 
gegenſtände und Nahrungsmittel ausdehnen kann. 
Bei Angeboten von Honig, Wachs uſw. iſt 
es wiederholt vorgekommen, daß Höchſtgebote ver⸗ 
langt wurden. Wir nehmen derartige Inſerate 
grundſätzlich nicht auf. Wenn alle Bienenzeitungen 
in gleicher Weiſe verfahren, wird jeder Unreelität 
vorgebeugt werden. Wer etwas zu verkaufen hat, 
möge den reellen Preis nennen, nur ſo kommen 
wir wieder zu anſtändigen Geſchäften. . 


Sparen! 


Iſt eine gute Sache an ſich. Viele ſparen je⸗ 
doch am verkehrten Ende, das ſoll auch nicht ſein. 


eee 


=, Wh 


8 
272 Pe 


Anfrage. Können Sie mir Richtlinien für 
den Bau von Wanderwagen angeben? 

Antwort: C. K. Breslau. Das iſt ein Spezial⸗ 

ebiet für Wagenbauer. Wenden Sie ſich an die 
ga S. Huffer in Hochſtetten bei Karlsruhe, C. A. 

ichter in Sebnitz; über den Preis werden Sie 
ſich wundern. 

Anfrage. Was iſt das 
Stockanzeiger?“ 

Antwort: Die Frage bezieht ſich wohl auf 
die Patentſchau 730042! Wir können uns nicht 
recht vorſtellen, daß ein e n de a d 
waren vielmehr immer der Meinung, daß nur die 
Bienen ſchwärmen. Es muß natürlich heißen: Vor⸗ 
richtung, welche anzeigt, daß der Stock abgeſchwärmt 
hat oder ſo ähnlich. Der unfreiwillige Humor muß 
auch in dieſen ernſten Zeiten zu ſeinem Recht 
kommen. Imhergruß! 


Anfrage. F. Sch. H. Welche Rahmenform 
iſt die befte? Ich habe ae Halbrahmen. 
Sind Breitwaben beſſer? d ſich die Bienen⸗ 
zucht in Zukunft beſſer eta ale vor dem Kriege? 

Antwort: Die Breitwabe ift die befte. Normal- 
a ſind ein Unding. Umgelegtes deutſches 

ormal ganzrähmchen ift ein gutes Maß, das 
ſich überall verwenden läßt. 

Die Ausſichten pie wing espa find beffet als 
vor bem Kriege. von Dauer, muß fich bei den 
heurigen innen- und außenpolitiſchen Zuſtänden 
erſt erweiſen. Werte ſchaffen durch raſtloſe Arbeit 
iſt auch hier die einzige vernünftige Loſung! 

mkergruß! 

Anfrage. Iſt der Zeitpunkt für die Rapsblüte 
beſtimmt und kann man danach den 1. Mai als 


„abgeſchwärmter 


+ 7 Anfragen werden im Briefkaften der nächſten Nummer 25 C al, 
a & 3 ae koſtenlos beantwortet. Brieflich nur dann, wenn der 2 ; 1 

> 75 Anfrage uche Ad reſſe und an Rückporto rie Sia * 

V rae beigefügt tft. we? — — 


Die deutſche Biene . * 


In der jetzigen Zeit der Teuerung foll m 
ordentlichen und ehrlichen Geſchäften k 
Bienenwohnungen und Geräten rächt 
N am verkehrten Ende bitter, 1 — 
t gearbeitet werden ſoll. Man 1 
ob man ſeinem Geldbeutel dieſe oder eine 
zumuten darf. Es foll fich jeder ar 4 
ſtrecken, das iſt AH Er ft mai x 0 
entſchloſſen eine Ausgabe zu machen, ſo wähle 
vom Guten das Beſte und ſehe einige Mark 
an. Das bezieht ſich auf 8 l 
Geräte, Kunſtwaben und die Bienenzei 
man lieſt, kurz auf alles, was man eim {i 
Leben braucht. Wenn . Goethe ſpric 
é „Mann mit zügeknöpften Zafchen 
Dir tut niemand was zu lieb; 
Hand wird nur von Hand gewaſchen 
Wenn du nehmen willſt, jo gib? 
jo hat er damit vollkommen recht; mir mög 
daher unſererſeits die Verſe allen ins Gedächn 
rufen, die vor einer notwendigen Anſchaffung 
Imker ſtehn. MR 


an 


Ausgangspunkt für die verf denen andha 
am Seitenſchieber betrachten? 
Antwort: Nein, denn es heißt ausdi 


lich: „nehmen wir an“. Im vorigen Jahr tent 
Rapsblüte um den 8. Mai wh für ein. Die 
faſt 4 Wochen früher. Es iſt 


Gegenden ſehr verſchieden, die ec i = 
um das Wetter mehr bekiimmern fowie 

pflanzen ftudieren und die Augen aufhalten, d 
der richtige Augenblick nicht verpaßt wird. 

Es ift durchaus, auch nach dem bisher 
Verlauf der Witterung nicht ſicher, daß wir 
April oder noch im Mai die gefürchte 
rückſchläge erleben. 

Anfragen, Verſchiedene: haben 
die leider verſpätete Nr. 6 erledigt. 
Allen und guten Erfolg! 

Anfrage: Kann man zur Errichtung der 2 
tränke auch Holz verwenden? 

Antwort: Ja, es muß nur auf irge 
Art waſſerundurchläſſig gemacht werden nd 
dann nicht auf dem Boden aufſtehn, weil a : 

Schimmel bildet. Holztränken müſſen durch 
lagen ſo geſtellt werden, daß die Luft 1 
Boden hinftreicht. Defter achfüllen. 
bleites oder verzinktes Eiſen ift auch x 

Anfrage: Sind Kunſtwaben ohne c E. 
zu beziehen? ** 

Antwort: Leider nein! In Fulda ii 
Wachs⸗Induſtrie Deutſchlands zu Hauje = 
poe dürfen, ſolange Wachs nicht freit ſt e n 

80 abgebildete und vom Orts- oben serein 
vorſtand zu beſtätigende Karte, welche un S ob 
der Fabrik einzuſenden ift, nicht T ern a 
die Beftellkarten erhalten die Fabriken ke , 


Pp 


~ 


7. Heft 
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ugeteilt. Daher für arurae Ausfüllung und 
lbſendung ſorgen. Ohne soeng und 
‚arten gibts keine Kunſtwaben. — Sobald Wachs 
‘eigegeben werden follte, was wir alle wünfchen 
ıüffen, ändert fich die Lage. 
Es ift aber auch möglich, daß dann, d. m 
1 5 bei dem jetzigen Stand se Valuta noch 
Age Rn werden müßte, die Preife für Ku 
en be 115 Höhe En Wachs 9 Deutſch⸗ 
nd A 1 am umgehen, 
des ta Bee ag iſt nt erpflicht! 
d. M. Daun Eifel. 
1. Die beigelegten Bienen waren derart gedrückt, 
daß auf Art nicht feſtgeſtellt werden konnte. 
2. Da auf Iin Grundſtück weder Baum noch 
eu wächſt, tft nichts zu machen, als auf 


automaten zu verwenden. 

3. Auf 4—5 km finden nicht entartete Bienen 
jede Tracht. 
Es iſt aber trotzdem beſſer, wenn Sie Ihre 
Völker in die Haide bringen, da man nie weiß 
wie das Wetter wird und daher an Ort und 


Stelle auf jeden Fall eine beſſere Ausnutzung 


eintritt. 
4. Die gewünſchten Str. agom fofort ab. Frdl. 
Dank und Imkergruß R 


An Mehrere! 
ıran muß man ſich erinnern, wenn die Zeitung 
icht pünktlich kommt. Es wird alles auf den 
ag erledigt. Wenn es aber ſo kommt, wie wir 
„om politiſchen Hexenkeſſel“ voraus eſagt haben, 

ſteht eben alles auf dem Kopf. Vom 18. bis 

. März waren wir hier in Fulda von jeder Poſt⸗ 
bindung vollſtändig abgeſchnitten. Aufgelieferte 
tiefe bleiben liegen ulm. Es bleibt alfo nichts 
stig, als fic) mit Geduld zu wappnen ah das 
Igemeine Elend auch auf den Verſand von Kaften 
rzögernd einwirkt, ift klar, wir tragen, wie manche 
uſchriften annehmen, keine Schuld, wenn wir die 
olitik machen d ürfen — wir wollen unfere Gee 
ınken darüber lieber nicht ausſprechen — wäre 
wahrſcheinlich anders. 


Anfrage. Wie und ae 1 man 
tenenköniginnen”? H. J. K., Kirchheim. 

Antwort: In einem der nächſten Hefte 
igt Ausführliches! 

. Sp., NoufinovsSlawikovovice. 

Wenn 


ne ba at art derartig näßt, 
ie Sie es beſchreiben, fo ijt fie nichts wert. 

. Sie können aber Abänderung treffen, ins 
em Sie wie bei dem Seitenſchieber das lugloch 
urch einen Kanal cod edad er Kanal wird an 
as N geſchoben, ſodaß derſelbe um die 
aſtentiefe rückwärts dem Fenſter zu ver⸗ 
ingert wird. durch erzielen Sie einen ruhigen 
Binterfig und geringe Zehrung, ſowie als Folge 
on beidem, eine geringere Wa erabſcheidung. 

Der Kanal erſtreckt ſich unter alle Waben bis 
ts Fenſter, woſelbſt er unter der letzten Wabe 
digen f ſoll. 

2. Das Genfterholg < 95 . Sie mittels 
entrumbohrers mit 3 L 25 mm Durch⸗ 
eier, die Sie innen mit Drahtgaze a P 

keine Bienen durch können. Dieſe Löcher 
eiben über Winter auf! An das Fenſter kommt 


Schwärme zu paſſen oder Schwarmfang⸗ 


„Mit Gai und Spucke — 


dann die Winterdecke, fo, daß die Löcher loſe bes 
deckt werden. Die Tür erhält oben ebenfalls 
einen Lüftungsſchieber, der offen bleibt. enn 
Sie die Kaſten ſo ändern, werden Sie keine Näſſe 
haben, denn 

1. dringt keine feuchte Luft ein, 

2. zieht verbrauchte Luft ab, | 

3. ſchlägt fic) etwaige euchtigkeit hinter dem 
Fenſter zwiſchen dieſen und der Verpackung nieder, 
im Innern aber bleibt es ſtaubtrocken und die 
Bienen geſund. Ob die Waben Kalt⸗ oder Warm⸗ 
bauſtellung haben, a! ganz gleich. Wünſchen beiten 


Erfolg. er ergru 

nfrage. P. C. Ventimiglia. Angefragte 
Auch ſe uchtkäften "können jetzt geliefert werden. 
leinſte Völkchen überwintern darin bei 
jap Berie Fabse im ſtrengſten Winter, tadellos 
iſtehend. Es gibt aber nur eine fe Aus⸗ 
ührung mit Original⸗Seitenſchieberr elbſt⸗ 
tätiger Fütterung und 702561 geſch. nal. 

Abbildung folgt in Nr. 8 


L US id E U f eee ee eee RUE Be 


ance 

Das Bienenweſen und die Bienenpflege. 
Studien und Erfahrungen von Karl Koch, Berlin⸗ 
Lankwitz. Preis 3,60 Mk. und F 

Verlag von Fri Pfenningſtorff, Berlin 
Der Verfaſſer hat in dem obigen gedrängt 
re 15 Gf das Ergebnis ſeiner langjährigen 
tudien und Erfahrungen niedergelegt und bietet 
ein an kein beſtimmtes Wohn oem gebundenes 
reiches und überſichtlich verarbeitetes Material, 
das den Zweck hat, die klare Einſicht in eine er⸗ 
folgreiche Bienenzucht zu vermitteln. Aufgabe des 
Leſers iſt es nun, ſich an der Hand dieſes geſchickt 
eingeteilten und geordneten Materials ein eigenes 
Urteil zu bilden. Das Werk dürfte, wie hieraus 
hervorgeht, außer den vorwärtsſtrebenden, nach 
eigener in cht ringenden Imkern beſonders jenen 
Vereinsvorſtänden willkommen ſein, denen daran 
liegt, die Si nn und Verſammlungen intereſſant 
und lehrrei eſtalten, bietet doch der Verfaſſer 
eine Menge Bach öchſt wertvoller 5 und 
dankbar zu begrüßender Anregungen. Der Preis 
von 3,60 Mk. (ohne Teuerungszuſchlag des Sor⸗ 
timenters) iſt in Anbetracht der heutigen e Her⸗ 
ſtellungskoſten als ein mäßiger zu bezeichnen. R. S. 
Der Herr Verfaſſer hat mit großem Fleiß viel 
intereſſantes Material zuſammengetragen. Als 
Gerſtung⸗Anhänger kann man ihm Verſchiedenes 
nachſehen, das objektiver Kritik nicht ſtandhält. 
Davon abgeſehen, iſt das 87 Druckſeiten umfaſſende 
Heft jedem Imker mit gutem Gewiſſen au ems 


pfehlen. 
Pat entſchau. 


Zuſammengeſtellt 
vom Patentbureau Krue ger, Dresden. 


Gebrauchsmuſter: Kl. 45h. 
784790. Karl Rahn, Bad Homburg v. d. H. 


inter 


Honigſchleuder mit pote Drehſpindel, die als 
Abflußrohr dient. 19. 1 

734802. E. Steiniger, 5 ag ne + Selbſt⸗ 
tätiger Schw angapparat. 

734865. A. Send hoff, 


Wiesbaden; Selbſttätiger 
Schwarmfangapparat. 30. 1. 20 


Honig-Giäser 
in stark maschinengeblasener Ausführung 
mit Deckel und Einlagen: 

te 7 1 2 3 5 Pfd. 
160.— 190.— 220.— 280.— 500.— 600.— p. 100 St. 
Schwarzbleohdosen 
gedichtet mit starkem Wellpappkarton 
5 9 Pfd. 


mit Ueberfalldeckel 7.— 9.20 per Stück 
mit Eindrückdeckel 7.40 9.60 „ MR 
WeiBbiechdosen 


mit WeiB- oder Schwarzblechüberfalldeckel und 
starkem Karton. 10 Pfund M. 10.— per Stück. 


Thüringer nien mit Fattertelier: 


4.— 5.— per Stiick 


ab Lager exkl. Kisten, netto Kasse, bei unbekannt. 
- Bestellern gegen Nachnahme. 


Greve & Behrens 


Hamburg 6. 
Fernsprecher: Vulkan 2910 und 2912. 


Bewirtschaftung v. Bienen 


Restlose Wachsgewinnung durch 
Heißwasserwadhspresse (D. R. G. 
Nur zu beziehen durch: 


A. Günther, Wehrsdorf, Sach 
Bei Anfragen Rückporto beifligen. 


Zu verkaufen: 


1 NormalmaBzwiiling, 3 Etagen, Holz, Mk. 94 
1 Normalmaßzwilliing m. Strohwänden, „ 19% 
2 Einbeuten, Strohwände, Norm., 3 Etg. à , 

2 Einbeuten, Strohwände, Norm., 3 Etg.à „ $ 


Die Kasten sind gebraucht, gut erhalten aber o 
Rahmen und Waben ab Standort sofort lieter 
gegen Vorauszahlung oder Nachnahme. 


H. Relnarz, Fu 


Jede Menge garantiert reine Ware kauft 
erbittet Angebot 


Tel.-Adresse: Iel.--Adresse: Glasbehrens. 2 ‚Adam Gies, Fule 
Jedes giedes Quantum 12.— - 8 OS GAS EEE EB 
Schleuder. warum 
Heldehonlig — geben Sie noch immer so viel Geld für Tabak und Zigarren? 


kauft gegen Kaſſe. 


Gefl. Angebote unter F. A. 6391 


an die Schriftleitung erbeten. 
* eee, Halserwabe. 
t Hollwabe, 


ei haben die Probe 
glänzend bestanden 


a Prospekt von 


| | Dir. L. HEYOT, 


Hannover, 
Yorckstraße Nr. 2. 


Rückporto beifügen. 


N Aclisabe! 
la Ousswabe abe heurcha! 


honigschieuder 


WabenguBform und Bogen- 
stülper, 12 R. gebrauchte, kauft 


Erich Goes, 


Gardessen, | Post Schandelah. 


Musterschutz 
i Warenzeichen 
durch das Patentbüro Krueger, 
Dresden, Schlofsstr.&(Altmarkh 
Seit 1901 bekannt u.empfohlen.Rat 
p u Auskunft persönlich od brieflich 


BER VERWERTUNG E 


| 
| 


} Wichtig! + 


Johann Knizel, Galau N.-L. 


loh habe Zigarren! 
und Tabak für wenig Geld, denn ich baue mir selbst Tabak 
nach dem Büchlein 
Tabak und Zigarren 
Anleitung zum Selbstanfertigen, Eigenbau, Ernte und Behand- 
lung der Blätter, von J. Schneider und H. Gagern, mit 43 Abb. 
Preis bei Einzahlung auf mein Postscheckkonto Mk. 1.—, 
gegen Nachnahme Mk. 1.50. 


Tabak- 


Samen „Amersforter“ der beste für unser Klima, bis 70 cm f 

lange Blätter, ferner Brasil, Cuba, Habanna, u. n. m. a. Sorten. 

1 Port. bei Anzahlung auf mein Postscheckkonto Mk. 1.50, 
gegen Nachnahme Mk. 1.85. 

Pflanzen, 2 mal verpflanzt, in Spankorb u. verpadi$ 

frei jeder Poststation per 100 Stück 


ab 15. Mai Mk. 18.50 netto, Versand nur gegen 


5 1 13.5 zahlung auf mein Postsched ** 
x Juni H 3.50 Berlin NW. 7, Nr. 30864. 


Bestellen Sie sofort was Sie wünschen, denn nur dadurd 
ist es möglich alle Wünsche zu berücksichtigen, da später 
bei großer Nachfrage dies nicht immer möglich sein dürfte. 


(Scholle 71.) 


ist es ffir unsere Inserenten, zu erfahren, daß Sie Ihre Aninag 
bezw. Bestellung auf Grund des Inserats in unser Zeitschrift 
sie richten. Sie werden unbedingt aufmerksam bedient, wenn > 
bei Anfragen od. Bestellungen, Die deutscheBiene“ e 


Leilstungsfählger Fabrikant | 
eee 
für die ges. gesch. Radschleuder einschl. neuer Zusatz- Patente so- 
fort gesucht. Wegen Allein- Herstellung, gegebenenfalls Ankaufs 


der Schutzrechte wende man sich an 


H. RE INARZ, INGENIEUR, FULDA. 


Vandkalender mron Blenenstan 


In praktisches und unentbehrliches Hiltsmittel für Imker. 


Preis M. 3.= 


sestellung durch Zahlkarte auf Postscheckkonto Amt Leipzig | 
Nr. 82 731 „Deutsche Biene“‘ we 


Wie erhalte ich 
durch Imkerei gute 
Lebensstellung? 

Preis d. Buches 1 M. p Postanweis. 
C. E. Schäkel, 
Villa Ostertal b. Beverungen 


Rietsche-Gußformen sindsofortlieferbar! 


Friedens - AustOhrung, haarscharfe vernickelfe Kupfer - Prägung, kein Bleiguß! 


fast ganz aus Kupfer 


in Zinkformen | das 


Verpackung 
und Porto extra! 


este was es gibt 


Lagergröße passend für 


Normalhalbwaben . . . 
Bad. Maß 8 4 
Preis fiir andere 


Größen 
auf Anfrage. 


Freudensteinmaß ö 
Kuntzschmaß . 
Normalganz-Hoch- od. Breitwaben 
Gerstung-Hodh- oder Breitwaben 


Honig, Kupfer und Zinn w. in Zahlung genommen. Bei Anfr. bitte RahmchenmaB u.Riickport. beifiig. 


Das Preisbuch 1914-15 
mit Preisnachtrag 1919 versende ich gegen Einsendung von Mk.,1.— (auch in Briefmarken.) 
Dampfwachspressen m. Innenröhren, Kunstwabenwalzen, Anlötlampen ‚Blitz‘ 
Entdecklungsgabeln ‚Badenia‘, Kéniginabsperrgitter, sowie viele nur praktisch 
erprobte Geräte zur Bienenzucht. 


Bernhard Rieische, Biherach 32, Baden una Bienengerate. Gegroncet 1883. 


eutsche Förster stehe Jana 


T TTT 
Ober- und Hinterlader, Wander-Beute 
Letztere audi in teilbarer Ausführung als zwei 
Neu! = Einbeuten = Neu! 


tigt als Spezialität: 
KA Pi Mllbrat „ Imker-Tischlerei, 


rehme 12 (Eichsfeld) Posishekkonio Hannover 16556. 


Stroh wände 
die verschieden. Försterbeuten (nach Weidemanns 
yrschrifl) stets vorrälig. Andere Größen bei 
genauer Mabangabe schnellstens. 
‘eisliste gegen Einsendung von 60 Pfg. (Marken). 


Die beste Vorschrift z. Selbstherstellg. 
d. echten Rauchtabaks fiir 1 A durch 


H. E. Sariak, . 


aus garantiert reinem Bienenwachs, jedes 
Quantum und Größe, sowie 
Bienen-Wohnungen, Schleuder, Rähmchenholz, 
Honiggefäße und Gläser, sowie sämtliche Artikel 
welche für die Bienenzucht in Frage kommen, 
kauft man am besten und billigsten bei 


Bernh. Holtrup jun., Ahlen (Westi.) 


3000 Bienentiicher, 48X48 cm, aus 
gutem Papiergewebe, gegen Voreinsendung von 
M. 2.— das Stück, versendet 
With. Hedder, Horneburg, (Unterelbe) 


Hervorragende Neuheiten der J mkertec 


Stetten eee ETTTTLLIEETETTELDEETTETTITITSITFETTETTELTITATITETTERRTTTTTTTEEFTTLTTTDZEN TAT TSTETTLETTTTTTESTSTITITTILDEESTSLTTIKETGSTUTLSEITSESILTLTSERFZTTTIITTEKTLLETTTRLSKRTTTTILLLLILKITILYERRTITLL LING 


enthält meine in neuer Auflage erschienene = Haupt -Li 
Sie finden darin die vollkommensten Bienenwchritg 
systeme präziser Werkmanns-Arbelt und p 
tisch erprcbie Geräte sowie Bedarisartikel für ail 
Betriebsweisen. 


Car- 


Zusendung geg. Einsendung von M. 1.20 in Marken oder Uberweisung auf Postsch.-Konto Leipzig AA 


Carl Alfred Richier, 


Car- Fabrik fir imkerbedar 
rO a eB SEBNITZ 98. Sachse 


Spezial-Fabrikation der Deutschen Breiiwaben - Seitenschieber in vervollkommneter Austin 


— 


Bienen - Wachs 
kauft ständig | 
Möbelfabrik Martin Jourdan, 
Mainz. 


Der kluge Bienenziichter füttert m. 


Trauben- Zucker 


(Fruchtz.) Nach mein. Verfahren 
unter Garantie in jedem Haushalt 
herstellbar. Auskunft erteilt 
Skukschus, Magdeburg 79. 


aus garantiert naturrein. Bienen- 
wachs, liefert zu staatl. Höchst- 
preis als Spezialität die 
Honig - Zentrale 
des Kreis-Bienenzuchtvereins 
Ahaus in Westfalen. 
Reelle Bedienung Ehrensache! 


Beste Anleitung für Anfänger! 


Schlesw.-Holst. 
Bienenbüdhlein 


3. Auflage, preisgekrönt von der 
Landwirtschaftskammer, empfohl. 
vom Preuß. Landwirtsch.- Minist. 
Für 2,60 Mk. zu beziehen von 
J. Möller, 
Faulück bei Rabenkirchen. 


Cabakschneider 


fiir Hausgebrauch D.R.P. a. auch 
fiir Feluschaltt, M. 28,-, Nachn.unfr. 


E. Erichsen, Nordheim, 
(Wiirttbg.) Nr. 102. 


Bienen-Honig 


kauft und zahlt zurzeit einen 


Mindestpreis von 1000 Mk. (Tau- 


pend Bre Zentner 
Otte Rebbereh, 
Himmelsthiir bei Hildesheim. 


Y SZBJUUENUMININDERRLIIIIUITNIDDIDIIDLEBETRIRLIRDDTDDEDEEIDALIERRERRININTTIDDDEEEERUDRRENRITITIRT IE EREADD KERN 00LONUOOUOOOO OOA ODO OOO COOU OOOO 
Euskol-Briketts, Bienenbesänftigungsmittel 


eee 


* 


* 


Preislisten über alles sendet kostenlos 


Richard Horn, Jahnsdorf i. Erzgeb. Nek 


Neu! 


Ehrler's Schwarmfang-Kasten 


der an jede Beute paßt, fängtzuverlässigden Schwarm und ausdie 

die Schwarmkönigin; ebenso kann die Rückgabe des Scdtwärmies 
den Mutterstock automatisch erfolgen. Viele Anerkennung 
Preis 50 Mk. Generalvertreter gesucht. 
Ehrler, Hauptlehrer und Bienenzüchk 

Stetten a. k. M. (Baden). 


1 


i 


sowie sämtliche bienenwirt- 
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B $ rſchau. — Patentſchau. 


Mai. Lachender Sonnenſchein, Blüten- 
Far allen Zweigen. Vor meinem Stande 
er Rnortiger Apfelbaum. Die Maienſonne 
er errötet in ſeinen zarten Blüten. Unter 
Ap auf einer Ruhebank ein Mann. 
en an feine baldige Penſionierung ziehen 
Seine Sinne. Alſo auch du jhon alt und 
fae Die Maienjonne küßt auch mich, den 
ent Alt ſoll ich fein? Nein, ich kanns 
nicht glauben, denn lieb Immlein ruft 
r „den Müden. Vorbei alle Müdig⸗ 
© Maienſonne Kuß, der Immlein Ruf, fie 
bun auf zum Stand! 
Der Mai bringt ſchon der Arbeiten mander- 
it ein Probierſtein für des Imkers Tüd- 
It er in dieſer Zeit ein Kurpfuſcher nur, 
schaden feinem Stande wird ein großer 
Jegzt iſt ſchon in den verſchiedenen Stock- 
fem Sie und da ein Eingriff ins Allerheiligſte 
endig, ſei's die Brutſperre anlegen, das Brut- 
erweitern, hängen, Schwarmweiſelzellen 
tien, Mittelwände und Baurahmen zum Aus- 
= hängen u. f. w. Der Gungimker wird 
en dieſe Eingriffe zur unrechten Zeit, unge⸗ 
haft machen und am Ende der Tracht 


p 


— 


> — 


gabe: Imkerarbeiten im Mai. — Wie wir Raſſeköniginnen verſenden. — Cäſar Rhans 
euer Weg“. — Hat Reinarz recht. — Aus des Imkers Werkftatt. — Weiſelkaſten. — Weiſel⸗ 
Topgkeit im Frühjahr. — Preiſe für Bienenwohnungen. — Wichtige Beachtungen für Bienen⸗ 
Züchter. — Schatten⸗ Temperaturkurve im März⸗April 1920. Fulda. — Brief- und Fragekaſten. — 


| Imkerarbeiten im Mai. 
Von Oberlehrer Guido Sklenar, Hauskirchen⸗Palterndorf, Nied.⸗Oeſterr. 


wirds heißen: Der eine kriegt den Honig. der an⸗ 
dere die Stich! Das Bienenvolk iſt keine Uhr, 
die man zu beliebiger Zeit aufziehen und ſo in 
Gang bringen kann; dazu iſt das Wetter, Klima 
in einzelnen Orten ſo verſchieden, daß man nie 
einen Minutenarbeitsplan aufſtellen kann, nicht 
einmal für den gleichen Ort, ſelbſt nicht für den 
gleichen Stand, denn die Völker ſind in der Ent— 
wicklung ſo verſchieden, daß der gleiche Eingriff 
am ſelben Stande bei den einzelnen Wochen um 
3—4 Wochen auseinander liegen kann. Doch ge- 
wiſſe feſte Regeln laſſen ſich ja geben. Erweitern. 
Ja wie wird da geſündigt. Kaum läßt ſich die 
erſte Biene auf der Fenſterwabe ſehen, wird ſchon 
das Brutneſt erweitert. Weit gefehlt. Verſuchs 
nur mal anders, du wirſt ſtaunen, wie anders auch 
der Erfolg ijt. Erweitert man bei ſchwachen Völ— 
kern frühzeitig, ſo findet man eben auf jeder Wabe 
eine kleine Handfläche Brut, das Volk kommt da⸗ 
durch ewig nicht vorwärts. Hält man's aber recht 
eng, bis wirklich das Fenſter und Bodenbrett dicht 
beſetzt iſt, erweitert erſt dann, dann findet man aber auch 
die Brut bis zum Bodenbrett und die zugehängte Wabe 
wird in der a l Art vonder Königin beſtiftet, 
denn fie hat in ſolchem Bolke keine kalte Zone 
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Brutſperre. Wer nur mit einer Tracht zu 
rechnen hat, wird ohne dieſer in einfachen Stock⸗ 
N nicht leicht ein günſtiges Ergebnis erzielen, 

enn die Völker haben um dieſe Beit alle etwas 
Anlage zu Fleiſchvölkern, das eine mehr, das an= 
dere weniger. Läßt man da freien Lauf, ſo kann 
man wohl genügend Schwärme, aber eine kleine 
Honigernte bekommen. Darum 3 Wochen vor 
Beginn der Haupttracht die Brutſperre anlegen, 
die Königin auf 3—4 Ganzrahmen vorne beim 
Flugloch abſperren, damit fie eventuell bet Schwarm⸗ 
luſt auch ausſchwärmen kann. Im Mai iſt auch 
die Bauluſt groß, Mittelwände werden da tadel⸗ 
los ausgebaut, darum, wer Wabenmangel hat, dies 
ausnützen. Durch die Ausnützung des Bautriebes 
wird aber auch der Schwarmtrieb eingedämmt, ge⸗ 
wiß nur ein Nutzen in ſchlechter Trachtgegend. 
Geht aber 85 alledem ein Schwarm aus einem 
deiner beſten Völker ab, gräme dich nicht allzu⸗ 
ſehr, denn iſt auch vielleicht die Honigernte da⸗ 
durch kleiner, der Ertragswert deines Standes 
wird aber für die Zukunft um vieles größer, 
wenn wenn du das Gold, das dir dies Volk 
bietet, vernünftig verwendeſt, nämlich die über⸗ 
ſchüſſigen Schwarmweiſelzellen. Am 8. Tage nach 
Abgang des Vorſchwarmes, wenn in dieſer Zeit 
normales Flugwetter war, en dieſem Volke 
vorſichtig alle Schwarmweiſelzellen bis auf eine 
ſchöne, die du ihm beläßt, heraus, bilde dir kleine 
Feglinge und gib jedem ſolchen ſolch eine Edel⸗ 
zelle. Iſt die junge Königin befruchtet, weiſele 
unbarmherzig alle mindern Völker mit dieſen Kö⸗ 
niginnen um. Nie wirſt du dies bedauern. Man⸗ 
cher Imker martert ſich mit künſtlicher Weiſelzucht 
herum, nützt aber dieſe natürliche Quelle beſter 
Königinnen nicht aus. Hörſt du aber am 8. Tage 
in ſolchem Edelvolke ſchon tüten und quaken, 
weil früher vielleicht kein gutes Flugwetter war, 
noch beſſer, dann hänge das Volk auf den Waben⸗ 
bock, die Wabe mit der tütenden Königin, die ſich 
ſchon leicht durch ihren Geſang finden läßt, etwas 
ſeitwärts und öffne mit einer Meſſerſpitze unten 
vorſichtig alle andern Weiſelzellen. Da marſchiert 
bald eine junge Majeſtät nach der andern heraus, 
jede gleich in einen eigenen Käfig geſteckt und 
dann damit in kleine Feglinge. Ich kann natür⸗ 
lich hier nicht alles genau beſchreiben, dazu ge⸗ 
bricht der Raum, kann nur das Wichtigſte kurz 
ſeit Jahr was ich aber hier erwähne, habe ich 
ſeit Jahren erprobt, iſt auch leicht ausführbar. 
Beim Zuſetzen dieſer jungen Königinnen wende 
ich zumeiſt das Ueberrumpelungsverfahren an, d. h. 
mit dem letzten Häufchen Bienen werfe ich auch 
gleich die u in das Feglingsvölkchen, Flug⸗ 
loch dabei zu, Luft von unten geben. Iſt mir an 
einer Königin beſonders viel gelegen, ſo ſtecke ich 
ſie in ein Weiſelröhrchen, das oben mit Kork, unten 
mit feſtem Honigzuckerteig verſchloſſen iſt und laſſe 
fie ausfreſſen. So ift bei ſolchen Völkchen die 
Annahme immer geſichert. 

Ueber die künſtliche Weiſelzucht etwas in 
nächſter Nummer. Vorarbeiten zu diefer muß man 
aber ſchon jetzt. Die Edelvölker, die mir Edel— 
ſtoff liefern, aber auch die Zuchten erbrüten ſollen, 
müſſen jetzt ſchon fort und fort geheizt, d. h. ſtän⸗ 
dig mit kleinen Portionen gefüttert werden, damit 
eventuelles Schwarmfieber nicht erliſcht, oder ſolches 
dadurch angefacht wird. | 
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Nun etwas über die Behandlung der Schwen 
Das Einfangen. Ich geſtehe ehrlich, daß ich a 
Kraxeln auf den höchſten Bäumen gerade nid; 
den Annehmlichkeiten des Lebens zähle. Dar: 
benütze ich feit Jahren ſchon felbftangefera 
Schwarmfänger, die mit Beginn des Schwa⸗ 
aktes ſofort an das Flugloch geſteckt werden. 7 
der Schwarm zur Gänze heraus, kommt er 

änger in den Keller und wird abends einloan 

ch könnte bei meinem großen Stande gar w. 
mehr anders arbeiten, denn die vielen Berti 
lichkeiten mit dem Fangen, mit dem Zujamm 
fliegen der Schwärme, das Herumſteigen in » 
Nachbargärten, dabei oft das Durchge hen der Fix 
ſchwärme, das könnte ich nicht mehr reiste 
Allerdings ift bei dieſem Vorgange es unbedit 
notwendig, daß jemand in den Schwarmſtun 
ſtets beim Stande iſt. Da ich nun da zumeiſt Die 
habe, beſorgt dies meine Frau. Sie betreibt vi 
Art von Schwarmfang umſo lieber, da. fie ſtich 
vor fich geht, dabei aber nicht die viele Mũühe z 
dem Fang hat, wie früher. Ich habe 11 Cm 
ſolcher Schwarmfänger um dieje Zeit dort fange 
reit beim Stande ſtehen. Meine Frau hat wf 
dieſen auch ſchon „ſchöne Erfolge“ aufzuwei 
gehabt. Zweimal überraſchte fie mich in d 
fung en. Ol mit je 9 aufgeſteckten Schwan 
ängern. Dieſe waren faſt binnen einer Vic 
ſtunde losgegangen, alle glücklich in den Fänge 
Man denke aber nur die Arbeit ohne Farge 
dieſes Zuſammenfliegen, das gegenfeitige Mone 
von Gore und Nachſchwärmen, Königinverln 
das Teilen des Schwarmklumpens u. a. mehr. 
den letzten Jahren leben wir ſchon allerdings ex 
ruhiger, denn feit ich Wahlzucht von ſchwar 
faulen Völkern treibe, find Schwärme bei mir 
Seltenheit. Im Vorjahre, das ein ausgeſproche 
Schwarmjahr war, erhielt ich deren 2. Da fi 
meine Mami jetzt wahrhaftig ein Schlaraffen 
und fie dankt mir dafür. Weniger gedanki N 
fie mir, als wir noch, die Schwärme von den Ti 
men holten, oder mal einen Klumpen von 7 
ſammengeflogenen Schwärmen zu teilen verfud! 

Geht mir aber mal ein Schwarm doch 
einen Baum durch, fo trachte ich ihn baldiaf 
ſeine Wohnung unterzubringen. Nie laffe ich! 
bis abends an der Fangſtelle ſtehen. Andi 
mögens anders halten. Ueber das Ausſtatten $ 
Wohnungen für Schwärme. Grundprinzip fol ! 
jeden Imker ſein: Schwärme ſollen und mi 
baueh. Unſtreitig iſt auch die natürliche Wabe 
mit künſtlicher Mittelwand im Brutraume w 
vorzuziehen. Darnah halten aber kann fic ! 
der, der kein allzu großes Wabenmaß hat. I 
Brutraum mit unſerer öſterreichiſchen Ganınd 
ausbauen laſſen zu wollen, ohne Mittelwände 
verwenden, wäre ein Unding, ſelbſt wenn da 
berühmten Zaunſtecken honigen würden, wü 
dies nie gelingen, da fie zu großes Maß hat. & 
bezahlt macht es fih, wenn man die Schwing 
nicht auf pec Waben fegt und fie vom drs 
Tage an abends etwas füttert. Da gehts mit 
Bauen flott weiter und für den Winter wirt $ 
auch jhon vorgeſorgt. Das ſogenannte Aufn 
der Schwärme, wie es Lüftenegger in ſeinem? 
empfiehlt, es 1 ein gut Ding, macht den Jo 
vieler Sorgen frei — wenn er eben Futter 9.7 
zum Aufmäſten hat. i 
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Und nun du liebe Maienſonne, lach uns recht 
eundlich an, gib dein freundlich Regiment auch 
em Juni, auf daß ſich unſere Hoffnungen heuer 


erfüllen, auf daß manch verzagtes Imkerherz wieder 
neuen Mut für ſein Tun ſchöpfe — aus deinem 
ſonnigen Lächeln! 
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Wie wir Raſſeköniginnen verjenden. 


Durch üble Erfahrungen gewitzigt, haben wir 
it dem Verſand von Bienenköniginnen in den 
isher allerwärts üblichen Käſtchen von der Größe 
ner Streichholzſchachtel gebrochen. 

s muß jedem IJmker einleuchten, daß ein 
indes Loch von 30 mm Durchmeſſer auch in 
nſerer republikaniſch angehauchten Zeit kein ge» 
gneter Aufenthaltsort für eine . iſt. Der 
taum ift meiſt fo eng, daß fidh die Tierchen kaum 
ewegen können und fortwährend über⸗ und durch⸗ 
nander purzeln. Die Zahl von höchſtens 20 Ber 
leitbienen ift ſelbſtverſtändlich ein ebenſolcher Miß⸗ 
tiff. Meiſt war ein Durchgang von 8—10 mm 
ach einem Seitenfach vorhanden, in dem ſich der 
lägliche Futtervorrat befand, beſtehend aus Staub⸗ 
icker oder wenns hoch kam, aus Zucker und Honig 
der einem Stückchen alter Wabe mit Honig. Das 
janze wurde mit Drahtgaze bedeckt und ſchon 
ar die Kiſte fertig! Der Portoerſparnis wegen 
urde das Streichholzdöschen dann als Grief ver⸗ 
mòt. Wie das nun den Bienen unterwegs ers 
ing, kann ſich jeder ausmalen. Wir wollen uns 
ıbei nicht länger aufhalten, ſondern ſehen, wie 
ans beſſer machen kann und ſoll. 

Wir haben, um kurzer Hand alle Uebelſtände 
beſeitigen und auch hier vorbildlich zu wirken, 
m hier abgebildeten Verſandkaſten anfertigen 
ijjen, deſſen Größe fih ohne weiteres aus dem 
iabmen des Seitenſchiebers herleitet. Die Käſten 
nd 350 mm lang, 280 mm hoch und 160 mm 
reit. Sie ſtehen auf 4 an den Ecken angeleimten 
üßchen, um die Luft durch im Boden angebrachte 
öcher durchtreten zu laſſen. Die Löcher ſind mit 
rahtgaze bedeckt. Die eine Längswand ift ger 
hloſſen, die andere beſteht mit der unteren Hälfte 
us Drahtgaze. An den Schmalſeiten ſind innen 
mts und links je 2 Leiſten im Abſtand von 
z mm angebracht. Ueber der Gaze ijt ein mit 
em Nötigen bedrucktes Papier Ru Knie worauf 
e Anſchrift des Beſtellers handſchriftlich einge» 
agen wird. Der Deckel hat auch 2 Durchboh⸗ 
ingen mit Gaze verſchloſſen und einen feſten 
andgriff; erſterer wird mit Schrauben befeſtigt. 

An der einen Schmalſeite ift noch ein Flug⸗ 
ch eingebohrt, mit beweglichem runden Blech- 
hieberchen verſchloſſen. 

— Königinnen ſind koſtbares Material, daher 
ird alle Sorgfalt d um ſie ungefährdet 
ich weite Reifen überſtehen zu laſſen. Unſere 
aſſeköniginnen werden auf einer ganzen Brut- 
abe mit reichlich Bienen auf beiden Seiten und 
m in der Wabe aufgeſpeicherten Honig verſchickt. 
er Rahmen wird mit der freilaufenden Königin 
n oben in den Verſandhaſten eingeſchoben und 
sdann der Dechkel verſchraubt und plombiert. 
in Wackeln oder Schleudern auf der Reiſe iſt 
inzlich ausgeſchloſſen. Die Königin ift in ihrem 
wohnten Element, ſie braucht die Eierlage nicht 
unterbrechen, iff vor Hunger, Hitze und Kälte 
eichermaßen geſchützt. Ein Beſchmutzen mit Honig 


iſt auch ausgeſchloſſen. Die reichlich vorhan⸗ 
denen Bienen pflegen die Brut und die Königin 
weiter, es bleibt alles im gewohnten Geleiſe. Etwa 
2000 leere Zellen ſtehen der Königin zur Verfügung, 
was für die Dauer der Reiſe vollkommen genügt. 
Königinnen aus den kleinen bisher gebräuchlichen 
Verſanddoſen waren meiſt ſo matt, daß ſie nicht 
imſtande waren, auf eine Wabe zu eae = 
waren fie beklebt und verſchmutzt. Die Nachteile 
des tagelangen Einſperrens, mangelnde Verpflegung, 
Wärme und plötzliche Unterbrechung der Eierlage 
zeigen fidh erft ſpäter. Vielfach werden die Kü- 
niginnen ſchwer angenommen, es dauert oft Tage 
und Wochen, ehe ſie die Eierlage wieder auf⸗ 
nehmen und oft, ſehr oft wurde die Königin im 
Herbſt oder Frühjahr abgängig. Mehr als man 
glaubt fand eine ſtille Umweiſelung ſtatt und 
mancher hat ſich baß gewundert, im Herbſt oder 
kommenden Frühjahr eine andere Königin als 
die für teures Geld erſtandene im Stocke vorzu⸗ 
finden. Hierauf laufen auch die mehrfach beobach⸗ 
teten angeblichen Fälle, daß eine ſchwarze Königin 
im erſten Jahr dunkle, im zweiten farbige Bienen 
e hand, haben foll, Mlle di Es je 
ch da durch die Bank um jtille Umweiſelungen, 
von denen der Imker nichts merkt, weil er keine 
Königinnen mit Jahresfarben zeichnet. 

Uns iſt nicht ein Fall bekannt aus eigener 
Anſchauung, daß eine Königin zweierlei Bienen⸗ 
arten hervorgebracht haben ſoll, trotzdem wir 40 
und mehr Jahre wahrlich die Augen aufhalten 
nah find. Wer in ae Hinſicht auf eine 
„Senſation“ hofft, dürfte unſerer Meinung nach 
nicht auf ſeine Rechnung kommen. Soviel hier⸗ 
über. — Vor Verſand kommen die Königinnen 
auf eine abſeitige Stelle; die Käſten werden mit 
offenem Flugloch 3 Tage ſich as überlaſſen, 
alsdann kommen ſie gi zum Verſand. Ste werden 
mit dem Rade eine halbe Stunde vor Zugsab⸗ 
gang aufgeliefert. Auf Wunſch gibt eine Draht- 
nachricht von dem erfolgten Abgang Kunde, ſodaß 
der Empfänger in der Lage iſt, falls keine Un⸗ 
regelmäßigkeit bei der Bahn vorkommt, zur be⸗ 
ſtimmten Zeit mit der Ankunft zu rechnen und 
danach ſich einzurichten. 

Nach der Ankunft ſollen die Käſtchen an einen 
ruhigen Platz abſeits vom Bienenſtand aufgeſtellt 
werden, das Flugloch offen, ſollen die Bienen ein 
oder zwei Tage fliegen können. 

Wer einen Seitenſchieber umweiſeln will, der 
räume das rechte Fach aus. Schiebe das Draht- 
ſchied in die Innenwand, nehme Rahmen ſamt 
Bienen aus dem Käſtchen heraus und ſtelle die 
Wabe direkt an das Schied. Wenn es möglich 
iſt, ſtelle man noch 2 auslaufende Waben ohne 
Bienen mit ein, öffne das Flugloch und ſchließe 
das Abteil. Man kann nun entweder jofore oder 
wenn es paßt die alte Königin links entfernen, 
nach 3 oder mehr Tagen zieht man dann das 
Schied heraus und ſo geht die Umweiſelung glatt 
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vor ſich. Falls die Käſtchen einzeln aufgeſtellt 
werden ſollen, ſo muß man die Drahtgaze mit 
einem Stück Pappe, das mit Heftzwecken ben, 
wird, bedecken, damit die Völkchen dunkel ſtehen. 
Die Käſtchen ſind reichlich luftig ausgeführt, um 
während des Verſandes in der Sonnenhitze ein 
Verbrühen auszuſchließen. 


Nun wird uns bezüglich der Käſten und neuen 


Verſendungsweiſe hier und da vorgehalten, daß 
dies eine koſtſpielige Verſchickerei ſei. Es iſt wohl 
die Frage berechtigt, was iſt heute denn nicht koſt⸗ 
ſpielig? Es kommt nur darauf an, feſtzuſtellen, 
ob die Ausgabe im Verhältnis zum beabſichtigten 
Zweck zu groß ſei, und das iſt entſchieden zu 
verneinen. Wenn ein Pfund Honig früher 
1,20 Mk. koſtete, womit es natürlich bei weitem 
nicht bezahlt war, ſo koſtet es heute mindeſtens 
10X 1,20 = 12 Mk. Wenn eine Königin früher 
8-9 Mk. aus dem Inland bezogen kojtete, fo 
darf fie heute 10 48 - mindeſtens 80 Mk. koften. 


Wenn das 8 do e ene mit 1,50 Mk. 
berechnet wurde, fo dürfte unfer Verſandhkaſten 
demnach Wik. 15,— koften. Wenn die Imker 
früher ein Normalhalbrähmchen mit Honig, Brut 
und Bienen mit 3 Mk. berechneten, ſo dürfte eine 
beſetzte Seitenſchieberrahme heute mit mindeſtens 
— fie doppelt fo groß ift) 104342 = 60 Mk. 
erechnet werden können. 

Nun iſt aber noch zu berückſichtigen, daß zur 
Königinzucht zahlreiches Bienenmaterial neben den 
unberührt daſtehenden Zuchtvölkern vorhanden ſein 
muß und zwar in der beſten Jahreszeit, nämlich 
im Mai und Juni. Hierzu wäre die züchteriſche 
Arbeit zu rechnen. Es iſt daher ohne weiteres 


klar, daß dieſe Königinnen nicht „billig“ ſein 


können. Das iſt aber kein ausſchlaggebender Ge— 
ſichtspunkt. Man muß ſich darüber klar ſein, was 


es für den Geſamtbienenſtand eines Imkers wert. 


ſei, wenn es ihm durch allmähliche Beſchaffung 
von deutſchen Raſſebienen mit farf ausgeprägten 
Raſſemerkmalen möglich ift, fich mit einem Schlage 


die Lage zu kommen, ein Bienenzüchter 


Verſandkäſten der „Deutſchen Biene“ G. m. b. H. 
zum Verſchichen von Raſſeköniginnen. a 
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von feinem Elend zu befreien und dadurch erit | 


werden, um die Durchſchnittserträge zu verdopp 
und zu verdreifachen! Wenn man heute gezwung 
ift, die Kaſtenpreiſe ſtatt mit 20—30 Mk. 
200—300 Mk. und noch höher in Rechnung 
ftellen, fo kann ſelbſtverſtändlich eine Raſſekönig 
die für den Imker, an fih allein einen unge 
höheren Wert beſitzt als der beſte Bienenka 
darin keine Ausnahme machen. Eine B jera 
een ſich ja jetzt anzubahnen; niedrigere Bs 
n allem müſſen und werden kommen, das re 
ſich mit Naturnotwendigkeit von Ha N der 
müſſen wir uns wohl endgültig von Preiſen, 
fie in der Vorkriegszeit beſtanden haben, gi 
wehmütig aber endgültig verabſchieden, das g 
auch von der Bienenzucht, deren Wert | 
allmählich auch von weiteren Kreifen erkannt 
Es liegen uns nun zahlreiche Beſtellungen 
Raſſeköniginnen vor, die wir zum Teil dieſes, i 
Teil erft im kommenden Jahr gemi ie 
haft erledigen wollen. Die endgült 
Preiſe, die wir nehmen müſſen, fë 
noch nicht feft. Wir werden aber niemanl 
an feine Beſtellung binden. Erſche 
jemanden der Preis, den wir3—4 Woch 
vor Abſendung mitteilen, zu hoch 
nehmen wir es niemanden übe 
er uns eine Abſage ſchickt, vielleich 
es ja möglich, im kommenden < 
billiger zu liefern. es 
Weil nun jedes Ding einen Na 
oe foll, jo haben wir unfere } 
eften geprüften Raſſeſtämme mit deutd 
Namen: 
Siegfried, Armin, 8 Lan 
et die kerniges eu that 
Stärke, Langlebigkeit und Leif 
fähigkeit verfinnbildlichen follen. Weit 
Stämme kommen erft im nächften J. 
hinzu. Wir begreifen vollkommen 
lebhaften en aller Imker, end 
einmal ein Raſſetier zu beſitzen, das 
geſtellten Erwartungen erfüllt. Dem 
müſſen wir alle Beſteller bitten, få 
eine Raſſekönigin zu beſchränken. $ 
ſtellungen von 5, 6 und mehr and 
ſelben Empfänger können wir dieſes Jahr 
möglich ausführen, weil wir, wie wir ausdrüch 
wiederholen, weder künſtlich vermehren m 
eine künſtliche Weiſelzucht betreiben 
liefern nur Qualität, die Quantität richtet 
ganz nach den phyſiſchen Möglichkeiten. 
Wie man mit einem Raſſetier in der Lage 
allmählich ſeinen Stand in die Höhe zu bring 
darüber werden weitere Auffäge im Laufe 
Sommers folgen. P Sn 


Wir liefern unfern Lefern nach wie fi 
Mittelwände zum Preife von 28.60 Mk: a 
ſchließl. Verpackung, wenn uns die in We 
abgebildete Poſtkarte eingefandt wird. 
freien Handel koften die Waben ohne F 
packung ab Fabrik 57.75 Mk. per Kilo, u 
es keiner Karte bedarf. N 

Deutſche Biene G. m. b. 
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Cäfar Rhans „Neuer Weg“. = E 
Seine Betriebsweife für die Heide. 
Von Chefredakteur Pfarrer Wilhelm S hu fter. 


Wenn ich heute über Cäſar Rhan und feine 
eute, die Rhan⸗Beue, einige Worte ſchreibe, fo 
2 ich es nicht, um für eine neue Beute Stimmung 
machen — eben weil fie neu ift. Das liegt mir 
lig fern. Ich ſchwärme meinerſeits auch nicht 
r alles Neue, auch nicht für die Abe⸗Käſten durchs 
ınze Alphabeth, ſondern denke, daß einige der 
Sher ausprobierten guten Beuten noch immer die 
ſten, alſo die ff⸗Käſten, ſind. Andererſeits wieder 
inn ich mir durchaus das zu eigen machen, was 
raun mit Geſchick im Folgenden ausführt — 
Zorte, die meines Erachtens beachtens⸗ und bes 
herzigenswert find! 

„Es gibt viele Imker, welche ſich nicht genug 
n können, auf die vielen neuen Formen der Bienen- 
Jhnung zu ſchelten. Auch einige Rundſchauer 
in Bienenzeitungen glauben das Beſte zu tun, 
h zum Sprachrohr dieſer Imkerhreiſe zu machen, 
nen die ſogenannte „Erfindungswut“ ſchwer auf 
e Nerven gefallen iſt. Ich will ganz von denen 
jeben, Die f durch die neuen Bienenwohnungen 
trtſchaftlich geſchädigt glauben, weil doch die Imker 
e Vorzüge der neuen Bienenwohnungen ganz zu 
‚erfehen nicht willeng find. Alles Bremſen diger 
erren in ihren Bienenzeitungen nützt nichts. Die 
mker wollen neue Heede ormen der Bienen⸗ 
ohnung. Die Erfinder handeln alfo, vielleicht 
nbemwußt, im Auftrage der großen deutſchen Imker⸗ 
haft. ie ſogenannte „Erfindungswut“ iſt eine 
eiſtige Bewegung, die doch nicht ſo ganz weg⸗ 
erfend zu betrachten ijt, weil en aus manchem 
aulus ein Paulus geworden iſt. 

Wer wate fo naiv, zu glauben, daß die Er⸗ 
nder lediglich von Geldgier und Ruhmſucht br 
iten ließen? Gemiß ift es ganz in Ordnung, da 
ute Erfindungen dem Erfinder auch etwas eins 
ringen. Aber die Erfindungen, die von vornherein 
uf Geld und Ruhm ſpekulieren und nicht einem 
ineren „Muß“ des Erfinders entſpringen, haben 
{tert 8 als Augenblicks wert. 

Die Bienenwohnungsfrage ift in der Sturm- 
nd Drangperiode. Keine Zeit brachte bisher fo 
unten Wechſel in allen möglichen Variationen. 
‘ie beſten Formen werden ſich durchſetzen. Die 
ntfcheidung liegt bei den Imkern. Ob es die 
nfachſten Sormen fein werden? Trotzdem die 
abrikanten von Bienenwohnungen das möchten, 
laube ich es verneinen zu müſſen. Es ſei denn, 
aß unſer Volk ſo verarmt, daß es techniſchen 
ortjchritten fih aus Armut verſchließen muß. 
‘as wäre bitter traurig, Dann könnten ſicherlich 
ie Fabrikanten, welche den neuen Formen abhold 
nd, auch die Bude zumachen. Daß es ſoweit 
ommt, wollen wir nicht hoffen. 

Der moderne Imker hungert geradezu nach 
chniſchen Vervollkommnung der Bienenwohnung. 
ein Wunder auch! Sollte die Imkerei zurück⸗ 
chen, wenn auf allen Gebieten die Technik ihre 
ciumphe feiert? Sjt es für den Bauer erwünſchter, 
it der Senſe oder der Mähmaſchine zu mähen? 
nd doch koſtet die Mähmaſchine das Vielfache 
et Senſe! Bei der Bienenwohnung iſt es ähnlich! 


„auf den „neuen g“ 


Wem es die Mittel nicht erlauben, der muß bei 
der Senſen bleiben. Wer fih- aber die Arbeit an= 
genehm machen“ will: der Jycht- nuch der vervoll⸗ 
kommneten Maſchine, die ihm die Arbeit erleichtert. 


Trotz aller Seitenſprünge wird die Bienen⸗ 
wohnungsfrage dieſen Weg, alſo den Weg der 
techniſchen Verbeſſerung, gehen müſſen. An grund⸗ 
legenden einfachen Formen iſt nichts mehr zu er⸗ 
warten. 

Selbſtverſtändlich liegt die nice beim 
Bienenzuchtbetriebe am Imker. Das wird wohl 
kein Erfinder beſtreiten. Aber es liegt doch auf 
der Hand, daß der Imker am weiteſten kommen 
muß, dem zur Ausführung ſeiner Pläne die techniſch 
vollendetſte Bienenwohnung zur Verfügung ſteht, 
15 ſie mit dem finanziellen Erträgnis des Standes 
n Einklang zu bringen iſt. Luxusbienenwohnungen 
ſcheiden ſelbſtwerſtändli aus. Die techniſchen Ver⸗ 
beſſerungen müſſen mit den 1 itteln er⸗ 
reicht werden. Überſchreitet der Preis einer Bienen⸗ 
wohnung die Rentabilitäts grenze, fo ſcheidet diefe 
Bienenwohnung für die Imker aus. 


Cäſar Rhan ift der landwirtſchaftliche Schrift⸗ 
leiter der „Deutſchen Warte“. Er weißt uns einen 
„Neuen Weg zur Erzielung reicher Wachs⸗ und 
Honigernten“ in einem kleinen Büchlein, das als 
Untertitel „Ein Mahnwort“ führt und dieſelbe 
kleine handliche und praktifche Brauchbarkeit hat, 
die wir an des verehrten heſſiſchen Imkers Lehrer 
Henſels Bienenbüchlein * ſehr ſchätzen. Ich will 

elbſt hier nicht eingehen, 

ich empfehle anderen auf ihm verſuchsweiſe zu gehen, 
nach Leſung des Büchleins, um die Sache auszu⸗ 
robieren. Ob alles Heil zur Erzielung reicher 
achs⸗ und Honigernten, wie man neuerdings 
immer wieder ſucht und verſucht, in den Beuten 
liegt, in ihrer beſonderen Form, Konſtruktion, Be⸗ 
dienungsweiſe? Ich bezweifle es. Immerhin iſt 
Rhan jo vernünftig und ehrlich, zu fagen — und 
pear in Sperrdruck hervorzuheben —: „daß das 
n jeder Beute gemacht werden kann, die genügend 
lag bietet“ (auf die Frage: „Kann ich das, was 
ie hier anſchaulich gefchildert haben, nicht auch 
in meiner Beute machen, muß das durchaus Ihre 
Beute ae fein 2). Ganz richtig, aber 
geht Rhan von dem Grundſatz aus, und zwar 
wahrſcheinlich auch in ſeiner Eigenſchaft als Tier⸗ 
hygieniker: Die Wärme ift das Grundelement jeg⸗ 
licher Tierzucht. Wenn ſo oft was ſchief geht im 
Immenhaus — es fehlte die Wärme. Das iſt ein 
ganz richtiger Grundſatz, und von ihm gehe ich ja 
auch aus, wenn ich, fußend auf meiner Lehre wieder⸗ 
kehrenden tertiärzeitähnlichen Tierlebens, der Bie⸗ 
nenzucht jag eine große Zukunftsbedeutung au 
meife in den kommenden Jahrhunderten und Jahr⸗ 
tauſenden, namentlich für unſer nordiſches (palae⸗ 
arktiſches) Faunagebiet, wenn ſich die Ausgleichung 
der Klimate zu milderen Geſamttemperaturen und 
namentlich die Verſchiebung von mehr Wärme in 
den Winter noch weit mehr geltend gemacht hat, 
als es heute erfreulicher Weiſe jhon der Fall iſt. 
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Wie gefagt, ich gehe hier auf die Rhanbeute 
nicht näher ein, bringe nur feine neue Methode 
nach dem Werkchen und bemerke noch, daß Rhan 
behauptet, ſeine Beute ſei die gegebene Beute für 
die Heideimker. Dasſelbe behauptet Herr Weide⸗ 
mann vom Förſterſto—cccr n — 


Ich beſchäftide mich hier mit ſelner Betriebs 


weiſe für die Heide.: Sie ift meines Erachtens gut 


und entſchſeden vorbildlich 


Die ſtille Heide und das Gebraus von 500 
Bienenvölkern! Welcher Konta welch köftliches 
Bild für den leidenſchaftlichen Imker und Tierfreund! 
Die ſtille Heide! Wie oft iſt ſie ſchon beſungen 
worden. In Hermann Löns hat auch der Krieg 
einen der begnadetſten Heideſänger hinweg genom⸗ 
men. Rauh und rückſichtslos! „Und doch iſt mir 
die Heide, der ich zwiſchen Harz und Thüringer 
Wald geboren, an die herrlichen eichenen Buchen⸗ 
wälder, mit ihren ſchmetternden Morgenkonzerten 
stay a großen Tierreichtum, gewöhnt bin, — — 
zu ſtill.“ 


Hören wir alſo Rhan ſelbſt: „Die Heide regel⸗ 
mäßig mit meinen Bienen beſuchen zu können, 
war mir erſt in den letzten Jahren vergönnt. Es 
ſind viele Beſchwerden dabei und doch weilen unſere 
Gedanken und Hoffnungen das ganze Jahr bei 
ihr, bei der Heidewanderung. Wie ſehr da eigent⸗ 
lich der Heideimker ſeinen ganzen Betrieb darauf 
zugeſchnitten hat, wiſſen wir und daß er ſchon 
große Ernten machte, hörten wir mit Staunen; 


. 
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jolen doch ſchon 120 Pfund von einem Volke ge 


erntet worden ſein. Himmel bewahre uns vor 
ſolchem Segen, denn wo ſollten wir die Töpfe her⸗ 
nehmen! Alſo lieber nicht ſo viel! 


Wenn auch hier die Ernten ſchwankend ſind, 
jo ift es im wirtſchaftlichen Inte reſſe des deutſchen 
Volkes doch ſehr zu bedauern, daß nicht mehr für 
die Heidewanderung getan wird. Es müßten un⸗ 
bedingt, wenn wir erſt wieder normale Verhältniſſe 
haben, und die werden doch auch wieder kommen, 
wenn dem deutſchen Volke die Augen etwas mehr 
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Hat Reinarz recht? | 
Von Oberlehrer Guido Sklenar, Hauskirchen⸗Palterndorf, Nieder- Deflerreich. 


Ich habe nie zu der Gilde der blinden Nach⸗ 
beter gehört, doch habe ich auch nie wieder Kar 
fremde Meinung, die gegenteilig meiner Anſicht 
war, von vornherein verurteilt, ſondern zuerſt ge⸗ 
prüft, beobachtet, dann erſt entgegnet. Reinarz 
hat nun ſchon in Nr. 2 im Briefkaſten erwähnt, 
daß Königinnen öfter den Stock e als wir 
vermuten, dies namentlich zur Zeit der Reinigungs» 
ausflüge. Als ich dies las, wurde ich ſtutzig. — 
Donnerwetter, es kann auch ſein, denn woher ſonſt 
die vielen weiſelloſen Völker im Frühjahr, gerade 
nach den erſten Ausflügen? — Da heißts Augen 
auf. Am 28. März d. J. hielt ich eine Stände⸗ 
ſchau in unſerm Vereine in einem Nachbarorte ab. 
Es war der herrlichſte Tag dieſes Jahres, 17½ R. 
im Schatten, kurz ein herrlicher Flugtag. Von der 
Schau kam ich, da Verſammlung anſchließend war, 
erſt abends heim, zu ſpät, um noch auf meinem 
Stande nachzuſehen, was es tagsüber gegeben. 
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er fdjon bei 2 em Stärke in bedeuten! 


8. Set 


aufgegangen fein werden, mehr Heidezüge dun 
die Lande ziehen, um die Bienenſtöcke aufgujamucs 
und ar Heide zu bringen. 

ich aus der Praxis die hohe Bedeunt 
abe ich mich bemik 


der Wanderung erkannte, 
meine Beute beſonders auf ſie einzuſtellen. 
Zunächſt lag mir ſehr daran, fie möglichſt len 
zu machen, und diefe Frage habe ich dadurch; 
löſt, daß ich zu ihrem Bau, zu Seiten⸗, Vorde 
und Rück wänden und zur Decke mit Sperrholz ei 
gedichtete Torfoleumplatten verwende und zwar! 
einer Stärke von annähernd 4 cm, fo daß die Sa 
ae einen ausgezeichneten Winterſchutz bic 
enn dieſe Torfoleumplatten haben ſich bei unſen 


öhen und bei 30° Kälte, bei febr komplizierd 
elektrifchen Apparaten glänzend bewährt. Um wi 
viel mehr müſſen fie ſich erſt im Sommer und i 
Winter in der verwendeten Stärke bewähren! B. 
außen iſt ſie mit Ruberoidpappe belegt, ſo daß 
auch ng einmal Regen bekommen kann, da 
auch die Deckel find in dieſer Weiſe verforgt. 
Die Doppelbeute wiegt heute nur 45 Phe 
während fie früher 65 Pfund wog, alfo ein bed 
tendes Erſparnis an Gewicht und ein großer 
winn an Wärmeſchutz. Sodann verſah ich die Ber 
mit zwei Handgriffen, fo daß fie der Imker : 
feinem Fuhrmann leicht vom Wagen heben s 
aufſtellen kann. Um Luftnot während der Fe 
zu vermeiden, lege ich während derſelben Go 
rahmen auf. Im übrigen tft die Beute jede: 
reiſefertig, denn man braucht die Bienen nur abe 
zuvor mit etwas Rauch zum Einziehen zu brisg 
und die Beute zu ſchließen, indem man den A: 
(onin aus dem Verſchlußklotz wieder einfekt z 
en Lüftungsſchieber herunter dreht. Dad vas 
der Keilniſchenflugklotz und der ſoeben einge 
Ausſchnitt gehalten und die Beute iſt ficher d 
ſchloſſen. Der Sicherheit halber fegt man ein Mas 
chen darauf. Oben veranlaßt man die Bir 
auch zum Einziehen, ſchließt das Flugloch und 
auch ein Nägelchen darauf. Das iſt die ga 
Wanderarbeit. : 


Zeitlich in der Früh am nächſten Tage war o 
mein erfter Gang zum Stande. Was finde id 
den Brettern vor den Stöcken? An der Bori 
front eine rote, an der Hinterfront eine weiß 
zeichnete Königin tot. 

Daß mir dabei nicht Ga wohl zu Mute: 
wird jeder begreiflich finden, denn beides wal 
junge Königinnen, eine zwei⸗, die andere einjädt 
un fehe ich in meinem Bienenregifter n 
welche Völker der Verluſt betroffen haben kön 
An der Vorderfront kommen der Farbe und $ 

undorte der Königin nach 3 Völker, an der Ağ 
ront 2 Völker in Betracht. Die Nachſchau 
er Mittagspauſe ſchafft mir Gewißheit. Das N 
der Vorderfront ift ſehr ftark, hat verbeckelte, off 
Brut und Eier auf 3 5 das der R 
front ift ſchwächer, hat aber auch Brut in al 
Stadien. s kann alfo die Urſache der Wein 
loſigkeit fein? Ich finde wahrhaftig keine ande 
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erklärung, als die des H. Reinarz, daß an dieſem 
trächtigen Flugtage die Königinnen an dem Aus⸗ 
uge teilgenommen, ſich aber dann verflogen haben 
nd vom Nachbarvolke vielleicht abgeſtochen 
zurden. Oder vielleicht vom eigenen, das den 
lusflug feiner Königin gar nicht bemerkt hat? 
Ber weiß da eine beſſere Erklärung? Denn daß 
ie beiden Königinnen leiſtungsfähig waren, bee 
seift die vorgefundene geſchloſſene Brut. Wäre 
inen von ihnen untauglich geweſen, hätte man 
zohl beſtiftelte Weiſelzellen finden müſſen, von 
olchen aber keine Sp 

Etwas ähnliches 
or 6—8 Jahren zur Zeit der Haupttracht ereig⸗ 
et und ich habe dazumal in unſerm Bienenvater 
arüber berichtet. Da fand ich an einem Tage in 
er Früh 6, den nächſten Tag 2 gezeichnete Kö⸗ 
iginnen vor dem Stande, darunter 1—4jährige. 
Baren meine Königinnen nicht gezeichnet, nun 
o hätte ich ſie wohl einfach als abgeſtochene Nach⸗ 
chwarmköniginnen betrachtet, fo aber bekam die 
zache einen andern Anſtrich, ich konnte mit Sicher⸗ 
eit darauf hinweiſen, daß unſere Völker zur Zeit 
er Haupttracht öfter umweiſeln, als wir annehmen. 
zugleich aber konnte ich auch auf den großen Wert 
es Zeichnens der Königinnen hinweiſen, denn ge⸗ 
etzt den Fall, ich hätte meine Königinnen dazus 
tal nicht gezeichnet gehabt, wos hätte ich im Juli, 
luguſt dann getan? Meinen Aufſchreibungen 
ach hätte z. B. dieſes Volk eine 4jährige Königin 
aben ſollen, die hätte ich alſo ohne weiteres zer⸗ 
rückt. In Wirklichkeit hätte ich aber damit eine 
offnungsvolle junge Mutter dieſes Jahres getötet, 
tir alſo gewaltigen Schaden zugefügt, denn das 
Jolk hatte ja umgeweiſelt. Na, na, wird mir viel⸗ 
icht jemand entgegnen, das erkennt man auch 
hne Zeichnen, ob eine Königin 1, 2, 3, 4 jährig 
t. Lebt wirklich wo ſolch ein Meiſter, der dies 
u behaupten wagt? Dann möge er mich beſuchen 


nd wir wollen eine kleine Wette eingehen, daß. 


r kaum 20 % Treffer macht. Ein Irrtum auf 
winem Stande iſt ausgeſchloſſen, da jeder Sabre 
ang eine andere Farbe trägt. Und wenn ihm 
icht einer meiner ed als Spitzbube die 
ahrgangsreihe meiner Farben verrät, wird der 
ute Meiſter ſich eben oft, ſehr oft irren, denn wir 


ur. 
hat ſich auf meinem Stande 


A 


dürfen nicht vergeffen, daß manche einjährige Mutter, 
bei deren Annahme es etwas ſpießig zuging, oder 
die mal eingeknäuelt wurde, ein ſolch zerſchliſſenes 
lügelpaar, ſolch haarloſes Kleid trägt, daß wir 
ie nie und nimmer als einjährig . würden, 
t tragen würde. 


iſt daher ſehr gut 
ſen Zeiten, in ver⸗ 


Richtigkeit zu prüfen. Es iſt dies die Behauptung, 
auf die ich ihm in Nr. 5 im Briefkaſten antwor⸗ 
tete. Kleinlich erſcheint dieſe Sache im erſten Augen⸗ 
blick, und doch iſt ſie für die Zucht von weit⸗ 
tragender Bedeutung. Die 2. Bitte iſt die, mit 
Beobachtungen weit öfter ans Tageslicht zu treten. 
Glaubt ſchon einer, daß er dazu nicht die richtige 
Feder führt, macht gar nichts. Er ſende die Sache 
H. Reinarz oder mir, wir werden fie ſchon prüfen 
und richtig beleuchten, nie einſeitig, deſſen ſei er 
ſicher, denn ſelbſt wir zwei ſind ja nicht in allem 
ganz gleicher Meinung, aber darum prüfen wir 
uns ja ſelbſt gegenſeitig. Wie vieles durchdenken 
wir früher in nn regen brieflichen Verkehr, 
ehe wir es der Oeffentlichkeit übergeben. Wir 
wollen auch gar nicht blinde Nachbeter für unſere 
Meinungen ſuchen, ſondern wir wollen in gemein⸗ 
jener Arbeit mit der großen Imlergilde alle die 

rennenden Fragen der Zukunft löſen helfen. Heil 
erblühe der Arbeit vereinter Kräfte! 
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Aus des Imkers Werkitatt. 
Von U. Ehret, Stein b. Pforzheim (Baden). 


So manches im Bienenjahr gebrauchte Gerät 
ann fich der Imker ſelbſt anfertigen. Beſonders 
rute, wo alle Geräte unerſchwinglich teuer, ift die 
elbſtanfertigung zu empfehlen. 


Wenn auch dem Imber zur Selbſtanfertigung 
on Bienenwohnungen nicht geraten ſein ſoll, da 
1 Den meijten Fällen doch nur ungenau gearbeitete 
aſten entſtehen, ſo gibt es doch ſo manche andere 
erate, beſonders zur Königinzucht, die fidh jeder 
que große Geldausgaben leicht ſelbſt anfertigen 
inn. dan Nachſte henden feien nun einige Geräte 
ichrie en, deren Herſtellung keine Schwierigkeiten 
reitet. 


An Werkzeugen find erforderlich: Laubſäge, 
uchsſchwanz, Zentrumsbohrer für 10, 18 u. 30 mm. 


- 


Zum Schutze der Weiſelzellen im Brütevolk 
gebraucht man Zellenſchutzkäfige. Dieſe ſtellt man 
ſich zweckmäßig aus einem Stück her. Hierzu ge⸗ 
braucht man Leiſten aus Pappel⸗ oder Erlenholz, 


die 38 mm breit und 25 mm dick ſind. Von dieſen 


Leiſten ſchneldet man Stücke von 60 mm Länge. 
Dieſe Holzklögchen erhalten nun drei Durchboh⸗ 
rungen und zwar von der Breitſeite eine ſolche von 
30 mm, von der oberen Schmalfeite eine von 18 mm 
und von der unteren Schmalſeite eine von 10 mm 
Durchmeſſer. Mit der Laubſäge ſchneidet man an 
der unteren Schmalſeite in den Boden des Käfigs, 
eine 6 mm tiefe und und 22 mm breite Ausfräſung 
ein. Die beiderſeits a gebliebenen hay find 
je 8mm ftark und erhalten einen Sägeſchnitt, gut 
Führung eines Blechſchiebers, der zum Verſchluß 


— 
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der 10 mm Durchbohrung dient. Die große Durch— 


ſchnitten. Die beiden offenen Seiten werden; 


bohrung wird beiderſeits mit Drahtgeflecht über⸗ 
nagelt. Die obere Durchbohrung dient zur Auf— 
nahme des Pfropfens mit der reifen Weiſelzelle. 


Dieſe Zellenſchutzkäfige laſſen ſich auch aus 


Rähmchenholz herſtellen. Man gebraucht hierzu 
Rähmchenleiſten in den Stärken 25546 und 25X8. 
Das ſchwächere Holz zerſchneidet man in Stücke 
von 60 mm Länge, das jtärkere in ſolche von 26 mm. 
Dieſe letzteren bilden Boden- und Deckbrettchen 
des Schützers. Das Bodenbrettchen erhält ein Bohr— 


loch von 10 mm, das Deckbrettchen ein ſolches von bezieht man am beſten von einer 


18 mm. Beim Bohren iſt Vorſicht geboten, da die 
Hölzchen leicht reißen bezw. zerſpringen. Das Loch 
im Boden dient, wie bei dem Käfig aus einem 
Stück, zur Aufnahme des Futterbreies und wird 
ebenfalls mit einem Blechſchieber, der ſeitlich in 
Sägeſchnitten läuft, verdeckt. Dieſe Sägeſchnitte 
werden in den Seitenteilen, etwa 6 mm vom unteren 
Rand gemeſſen, vor dem Zuſammennageln, ange— 
bracht. Nun nagelt man die Brettchen zuſammen 
und zwar Boden- und Deckbrettchen zwiſchen die 


Seitenbrettchen, das Bodenbrettchen in einem Ab⸗ der beſchriebenen Geräte bei der Zucht edler fü 


ſtand von 6,mm von unten, dicht über den Säge— 
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Weifelkaften. 


dim wertvolle deutſche Königinnen zu über- 
wintern, haben wir den hier abgebildeten Kaſten 
eingeführt. Er iſt allſeitig doppelwandig, fakt 
4 Seitenſchieberrahmen, die von oben eingeſchoben 
werden. Das Flugbrett ijt dasſelbe wie beim Seiten- 
ſchieber und ,aufklapp- ſowie verriegelbar. Die 


Bienen müſſen hinten ihren Aufſtieg nehmen, wo— 


— 
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Drahtgitter übernagelt. 

Zum Schutz der Zellen bedient man ſich 
auch des Drahtröhrchens. Dieſes beſteht aus cin 
Stückchen nicht zu engmaſchigen Drahtgeflecht 
der Größe von 70X90 mm. Dieſes legt man! 
einen Holzzapfen von 18 mm Durchmeſſer. ? 
übereinander liegenden Enden des Drahtmam 
werden verlötet. Mangels eines Lötzeuges bo 
man dieſelben auch mit Blumendraht binden. 

Die zu den Käfigen gebrauchten Holzpfror 
mkerger 
handlung, da zur Herſtellung derſelben eine Dr 
bank nötig iſt. Für die Holzkäfige benutzten 
ſolche mit überſtehenden Rand, für das Draht 
chen eben zweckmäßig ſolche mit ſpitzem Nägele 
verſehen. Statt der Holzpfropfen können über 
auch Korkpfropfen verwendet werden. 

Sofern mir die verehrl. Schriftleitung gejta 
darf ich den Leſern der deutſchen Biene viel: 
ein andermal über die Herſtellung noch and 
Geräte zur Königinzucht, ſowie die Verwend! 


a 


ginnen berichten. 


durch eine tadelloſe Überwinterung gemährl: 
wird, der Einflug ift wie beim Seitenſchi 
Die Fütterung kann jederzeit erfolgen ohne 
Käſtchen zu öffnen, ohne Störung für die Bie 
Der Deckel ijt ſehr ſtark. Einmal beſetzt kink 
die Völkchen freiſtehend ohne weitere BWerpadi 
überwintert werden. 


»Weiſelzucht- und Aberwinterungskaften der „Deutſchen Biene“ G. m. b. H. Erfurt. 


Dass alleinige e iſt der Firma 
C. A. Richter in Sebnitz übertragen worden, an 
welche man ſich auch wegen Bezug wenden muß. 
Es wird nur eine doppelwandige Ausführung mit 


Zur gefälligen Beachtung 


Rahmenmaß 200X330 cm geliefert. Selbſtverſtan 
lich können auch je nach Wunſch Kaften für 2 
4, 6 uſw. Völkchen in einem angefertigt wer 
mit Fuß und Dach für den Freiſtand. 


Die jetzt folgenden 8 Seiten bringen die onfesun 
vom Lehrbuch „Der bin Sorte 


che Imker 
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Von H. Reinarz, Fulda. 


Von allen möglichen Seiten wird uns dieſes 
ahr über ſtark zunehmende Weiſelloſigkeit von 
ienenvölkern geklagt und um Rat, wie dem ab⸗ 
me fei, gebeten. 

ie Urſachen der weiſelloſen Völker ijt vielfach 
id im Ganzen genommen die Folge davon, daß 
ich auf dieſem Gebiet zuviel gekünſtelt wird. 
zir verwerfen die künſtliche Weiſelzucht für den 
urchſchnitts⸗Imker durchaus; der Bienenzucht 
äte entſchieden am beſten gedient, wenn künſtliche 
zeiſelzucht überhaupt nicht betrieben würde. Wer 
eine Broſchüre von 1915 über dieſen Punkt gee 
en hat, wird finden, daß fich die Anſicht hierüber 
cht geändert hat. Alle Artikel, die in den Bienen⸗ 
itungen über künſtliche Weiſelzucht in den letzten 
ihren veröffentlicht wurden, haben nur Unheil 
ſtiftet. Unter einem großen Aufwand von Worten 
urbe das Thema lang und breit beſprochen, ſchöne 
ildchen beigegeben, alle möglichen und unmöglichen 
eräte, Sachen und Sächelchen, die man unbedingt 
ur erfolgreichen Weiſelzucht haben muß“, ange⸗ 
ieſen und empfohlen, die Methode genau beſchrieben 
id in Kurſen vorgeführt. 

Den Nutzen davon haben nicht die 
dern die Gerätefabriken und Königinzüchter 
habt. Was kann bei einer künſtlichen Weiſel⸗ 
cht — mit Wahlgucht nicht zu verwechſeln — 
ch herauskommen? Es ift das ein Geſchäft, 
is verftanden fein will, es ijt wie gejagt vom 
irchſchnitts⸗Imker mit Erfolg nicht auszuführen 
d ſelbſt dem Meiſter gelingts oft — daneben, 
e er ſpäter am „Erfolg“ ae muß. Die 
et den raffinierteften Mitteln künſtlich 
triebene Königinzucht kann nie und 
mmer die im natürlichen Schwarmzuſtand 
zeugte Königin erſetzen, oder ihr gleich 
mmen, das muß einmal klar und uns 
eideutigausgeſprochen werden. Alle gegen⸗ 


mker ` 


teiltgen Behauptungen find ſelbſtgefälliges eitles 
Geflunker, es iſt wirklich ſchade, um die Zeit, 
Papter und Tinte, die man verbraucht, um fie zu 
widerlegen. Den natürlichen Schwarmzuſtand 
eines Volkes kann man nicht künſtlich her⸗ 
ſtellen oder hervorrufen. Nimmt man einem 
Volk die Königin, ſo daß es aus dem Grunde 
Nachſchaffungszellen a fo ift das nicht dasſelbe, 
als wenn ein Volk ohne unfer Zutun Schwarm: 
vorbereitungen trifft. Tate man nur das, fo wäre 
es nur ein künſtlicher widernatürlicher Eingriff. 
Man begnügt ſich aber damit nicht, man ſchreitet 
zur Auswahl der Eier, belarvt künſtlich die Zellen, 
10, 20 oder mehr, hängt ſie anderen Völkern zum 
Bebrüten ein, „verſchult“ ſie, wie es ſo 1 t, 
verteilt ſie auf Befruchtungs⸗Käſtchen von der Größe 
eines Zigarrenkiſtchens, ſtellt ſie im Keller ein uſw. 
Liebe Imker, es iſt nichts und wird nichts geſcheidtes 
draus, alles trägt den Verelendungskeim bereits 
in ſich! Es können aus ſolchem widernatürlichen 
Beginnen „fabrikmäßig“ keine langlebige, ſtarke, 
fruchtbare Königinnen erzeugt werden, weil die 
natürlichen Vorbedingungen nicht gegeben ſind. 

Denn nur die im natürlichen Schwarmzuſtand 
erzeugten Drohnen und Königinnen bringen 
die Eigenſchaften mit, ſich in einer auf das 
höchſte geſteigerten Brunſt zu vereinigen und ſo 
die vom Schöpfer gewollte im höchſten Affekt er⸗ 
folgende Befruchtung zwiſchen gleichſtarken und 
geſunden unter natürlichen Bedingungen heran⸗ 
gebildeten Geſchöpfen zu vollziehen. Nur hleraus 
können wieder gleichwertige Nachkommen entſtehen. 

Wenn man in Amerika bereits ſoweit ift, auch 
die künſtliche Befruchtung vorzunehmen, ſo kann 
man ſich nicht ſcharf genug ausdrücken gegen eine 
ſolche Blasphemie, ſich mit enſch Hand auch am 
heiligſten in der Natur mit menſchlichem Wahnwitz 


vergreifen zu wollen. (Fortſetzung folgt) 
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Preiſe für Bienenwohnungen. 


Infolge der Teuerung fteigen die Preiſe der 
enenwohnungen, namentlich der neuen, welche 
rklich etwas taugen, ins Ungemeſſene. Der Seiten» 
icber, den wir im Oktober 1919 noch für ca. 
) Mk. liefern konnten, ift bereits auf die Ziffer 
1 385 Mk. für das Stück ab Fabrik 11 ia 
n Ende ift noch gar nicht abzuſehen und jo wird 
leider vielen unmöglich, ſich einer der neuen 
triebsweiſen zuzuwenden, trotz der offenſichtlichen 
erteile. ir haben in den letzten Wochen, na⸗ 
ntlich feit dem 1. März, gerade wegen der außer⸗ 
vöhnlichen Preisſteigerungen manchen unan⸗ 
iehmen Schreibebrief erhalten, aber auch ſoviel 
vegliche Klagen, daß wir ein Herz von Stein 
den müßten, wollten wir nicht auf Abhilfe trachten. 

Wir haben zuerſt geglaubt, wir könnten minder⸗ 
nittelten Imkern dadurch helfen, daß wir die Selbſt⸗ 
ſertigung gegen Lizenznahme geſtatten wollten; 
erforderlichen Druckſachen haben wir ſchon da⸗ 


liegen. Es iſt aber von dieſem Mittel bis jetzt 
nur ganz vereinzelt Gebrauch gemacht worden; auch 
\ die Arbeit nach der beften Zeichnung immer ein 
ing mit 2 Seiten; nicht jeder Dorfſchreiner ift 
in der Lage danach zu arbeiten, ſo daß alles richtig 
wird. Ohne Maſchinen iſt genaue Arbeit über⸗ 
haupt nicht möglich. Dazu müßte unbedingt erſt 
ein Muſterkaſten bezogen werden; ſelbſt dann werden 
ſo viele Fehler und „Kleinigkeiten“ unterlaufen, 
daß doch nichts Geſcheidtes zuſtande kommt. Wir 
ſehen ja, wie ſelbſt geübte Meiſter ihre liebe Not 
haben, bis fie ſoweit find, daß fie allen Wünſchen 
des Erfinders auch Rechnung tragen können. Die 
Herſtellung von Bienenwohnungen iſt nicht jeder⸗ 
manns Sache; es laufen auch zu viele Fehler unter, 
die ſich bei der praktiſchen Handhabung erſt ſpäter 
herausſtellen und dann werden dieſe in Bauſch 
und Bogen dem „Syſtem“ zur Laſt gelegt und 
bringen dieſes in Mißnkredit. 


Wir laden alle deutfchen Imker auf Mitwoch, den 16. Juni vorm. 11 Uhr zu einer außer: 


dentlichen Generalv 


9 76 ein und bitten alle Vereine, Vertreter zu entſenden. 


ammlung der deutſchen Imkergenoſſenſchaft nach Halle ins Rote Roß, 


agesordnung: 1. Die Beſchaffung 


ienenzuckers auf genoſſenſchaftlichem Wege, 2. hl eines Geſchäftsführers. Bu 
Der Vorſitzende der deutſchen Gmkergenoffenfdaft gez. Junker. Stabfrig.s§ 


— 
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Vorderanſicht des 2 Volk Lagerſtockes von H. Reinarz, Fulda. 
D = Deckel. F = Fluglöcher. 


Fig. 2. 


. . 


e bare SUE e aa GL RauarD Tala durch den 2 Volk Lagerſtovck on H. Reinarz, Fulda 


D = Deckel, FK = Futterkaſten, R = Rauch- und Reinigungs- 
brücke, S = Abſperrſchied von außen zu bedienen, A = Rahmen- 


aufhängung, K = verfenkter Einflug⸗, Winter- und Luftkanal. 
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Ausſicht auf den oben offenen 2 Volk Lagerſtock 
von H. Reinarz, Fulda. 
F = Lüftungsflugbretter, K Verlauf des verſenkten 
Einflugkanals von oben geſehen. 


N 


Querſchnitt durch den 2 Volk-Lac : 
von H Reinarz, Fulda. i 

R =- Rahmen 300: 300 oder 200 
— verjenkter Einflugkanal. 


Fig.“ 5. 


Fig. 6. 


Deckel zum Lagerſtock mit eingeſch st 
Offnung für den Futterkaſten. l 
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Der Seitenſchieber ijt fo einfach, daß er nicht 
eiter vereinfacht werden kann. ollten wir alſo 
lliger herſtellen laſſen, ſo mußten wir auf eine 
idere Art dazu kommen, nämlich die Anfertigung 
ts Stroh, die in etwa einem Monat wird ge» 
afert werden können. 


Außerdem haben wir nun noch einen Oben⸗ 
jieber infolge vielfach geäußerter Wünſche her- 
‘len laffen, mit dem man, ohne fo hohe Beträge 
ifwenden zu müſſen, das Ziel des Seitenſchiebers 
ich erreichen kann. Freilich kann das dann kein 
eitenſchieber mehr, ſondern wie wir die drei Kaſten⸗ 
rten einmal getauft haben nur ein Obenſchieber 
in. Dieſe 9 85 iſt billiger herzuſtellen, weil weder 
enſter, noch Türen, weder Glas noch Abſperr⸗ 
tte rrahmen, weder Kanal noch Wabenroſt, weder 
bſtandſtreifen, noch ſonſtige Metallbeſchläge not⸗ 
endig ſind. Gerade dieſe Teile machen beim 
eitenſchieber den größten Prozentſatz der Koſten 
r Materialbeſchaffung und Arbeitslöhnen aus. 
önnen wir dieſe Teile entbehren, ſo muß der 
reis auf die Hälfte ſinken und das iſt in der 
at der Fall. 


Will man auf die Vorteile des Zweivolk⸗ 
triebes nicht verzichten und doch den Herſtellungs⸗ 
eis herabdrücken, fo kann man wie gejagt, nur 
m Obenſchieber greifen und man s dann die 
mit verknüpften unausbleiblichen Nachteile zu 
unſten des niedrigen Beſchaffungspreiſes mit in 
n Kauf nehmen. Es iſt natürlich unmöglich, die 
iden Räume übereinander zu ſetzen. Statt deſſen 
tben wir fie nebeneinander geſetzt und den gemein⸗ 
men Honigraum in die Mitte gebracht. So 
mmen wir auf den Lagerſtock, wie er hier ab⸗ 
bildet iſt. 
andiges Verſuchsmodell ſchon im Sommer 1918 
Gebrauch genommen und die ihm anhaftenden 
achteile beſeitigt. Zu der Zeit Mai 1919 hatten 
ir allerdings keine Ahnung, daß die Preiſe ſo 
igen würden und iſt dies der Grund, aus welchem 
raus wir der Herſtellung bisher keine Beachtung 
jenken konnten. In der erſten Preisliſte von 
19 war der Kaften heſſiſche Volks lagerbeute ges 
uft, aber nur in 2 Exemplaren verkauft worden. 
ei der gegenwärtigen Teuerung muß man ſich 
len Luxus verkneifen; ſo haben wir in Befolgung 
eſes Grundſatzes alles Überflüſſige, jeden Zierrat 


id alles irgendwie Entbehrliche weggelaſſen, for - 


eit es fic) mit der Erreichung des Zweckes vertrug. 
er Kaſten le den Namen: 2 Volk⸗Lagerbeute, 
if irgend eines der beliebten Schlagworte konnten 
ir umſo eher verzichten, als der Seitenſchieber 
yon derartig eingeführt ift, daß wir Dies nicht 
auchen. Die Abſicht geht ja auch nur dahin, 
e Vorteile „vom getrennt marſchieren, vereint 
Hagen“ in einer billigen Bienenwohnung, als 
der Seitenſchieber mit vielem Zubehör nach den 
sherigen Herſtellungspreiſen ſein kann, zu er⸗ 


ichen. 
Der 2 Volklager⸗Stock 


zweckt genau wie der Seitenſchieber die Aus⸗ 
‚gung einer doppelten Volkskraft im zeitigen 
rühjahr zur . ſtarker Völker und früher 
ontgernten. Er beſteht aus einem vorn und 
nten doppelwandigen Kaſten ohne Tür und 
enfter, der ringsum geſchloſſen Lift und fic 


Wir haben ein einfaches einfad)> | 


daher billig aus Holz und Stroh herſtellen läßt. 
Fig. 1 iſt die Anſicht von vorne. Wir ſehen 

rechts und links zwei Einflüge (F), oben drei Deckel 
(Ch In Fig. 2 feben wir die Rahmen in der An» 
icht von rückwärts, den Deckel im Schnitt (D). 


Es ſind zwei ſeitliche Bruträume und ein gemein⸗ 


ſamer Honigraum in der Mitte vorhanden. Die 
Bruträume enthalten 10 Rahmen von 200X330 
oder für beſſere Trachtgegenden von 300300 cm. 
Die Rahmen hängen auf Schneiden, werden alſo 
nicht verkitttet. ' i 


Der Honigraum enthält 5 Waben, hat aber 
kein Flugloch. Die Seitenwände laufen nach oben, 
wie aus Figur 1 und 2 erſichtlich iſt, durch. 
Die Deckel leger fich dazwiſchen, fo daß fie Führung 
gegen ſeitliches Aus weichen haben. Vorn aufgelegt, 
hinten am Griff gehalten, gleiten die Deckel langſam 
herunter und nehmen alle Bienen, die etwa an den 
Seitenwänden haften, mit nach unten, ohne ſie zu 
verletzen. 


Die Vorder⸗ und Rückwand ſind abgeſchrägt, 
ſodaß auch dort beim Auflegen des Deckels kein 
Bienenmord ſtattfinden kann. In Verbindung mit 
den durchgehenden Seitenwänden (f. Bild 2) dürfte 
der 2 Golklagerftock die erſte praktiſche Löſung 
der Frage bringen, wie man mit Sicherheit den 
Bienenmord bei Obenſchiebern vermeidet, wenn 
man die Deckel auflegt. 


Die Futterkaſten find im Deckel feft eingebaut 
und ſehr praktiſch. Die Deckel erhalten Strohfüllung. 
Rückwärts unten am Kaſten befinden ſich drei 
herausnehmbare Reinigungsbrücken RB. Rechts 
unten iſt der Einflugkanal, der in den Boden ver⸗ 
ſenkt iſt, ſichtbar. Oben im Ausſchnitt bei AA ift 
die eiſerne Aufhängeleiſte für die Rahmen zu ſehen. 
sn ild 3 ift die Anſicht von oben gezeichnet. 

find Flugbretter, N der Einflugkanal. In 4 iſt 
der Durchſchnitt durch die Kaſtenbreite kenntlich 
gemacht. 5 zeigt den Rahmen. 6 das Rahmen⸗ 
oberteil von unten geſehen. Die Geſamtausführung 
iſt genau nach der des Seitenſchiebers angelegt. 
Freilich iſt's kein Seiten⸗ ſondern nur ein Oben⸗ 
er aber dafür billig herzuſtellen. Platz bean- 
prucht der Lagerftock mehr, weil er von oben zu 
behandeln, keine Stapelung erlaubt. Die Fluglöcher 
befinden ſich an den i legen die 
Bienen den Bau in der Reihenfolge: Brut, Pollen, 
Honig, Propolis ab. Wie beim Seitenſchieber 
befindet ſich daher das Flugloch links, der Honig 
rechts. Bei dem rechten Volk ift es umgekehrt 
und ſo kommt aller Honig nach der Mitte zu. 
weshalb der . Honigraum in die Mitte 
verlegt iſt. Die beiden Scheidewände, welche den 
Honigraum bilden, ſind feſt. Unten iſt ein Durch⸗ 
gang eingeſchnitten mit Abſperrgitter und Draht⸗ 
ſchied, die von außen eingeſetzt werden können. 
In Fig. 2 find die Schiede bei S ſichtbar. 

Die Fütterung erfolgt für jedes Abteil nur von 
oben. Entſprechend dem Kaſten iſt die Betriebs⸗ 
weiſe vereinfacht inſofern als man hierbei denſelben 
Effekt erzielt, wie beim Seitenſchieber ohne die 
Königin einfangen oder abſperren zu müſſen. 

Wohlfeil in der Anſchaffung, einfach in der 
Behandlung, dürfte der 2 Volk-Lagerftock allen 
Imkern als brauchbarſter Seitenſchleber ⸗Erſatz 
empfohlen werden können. 


: 


| 
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Wichtige Beachtungen für Bienenzüchter. Von Lehrer Würth in Fehlheim-Ben 
Benütze weder Eimer, Doſen noch Honig⸗ Akazien find ſehr zur Anpflanzumg 
ſchleudern aus Zinkblech. Das Oridieren des Bienenweide zu empichlen, Die gewöhnlich 
Zinkblechs erzeugt ein ah Gift. (Robinia Pseudoakacia) iſt für die Bir 
Chilihonig iſt nach einem Bericht aus Chili die beſte und wird von jedem Gärtner 
kein Bienenhonig, jondern ein Preßſaft aus Palmen. werden können. ö — 


Arſachen der Gärung des Honigs. Honig Die Abſchwefler. An dem Bienenjk 
in randvoll gefüllten, mit Pergamentpapier zuge⸗ 7 der feine Bienen abſchwefelt, ſoll be yp 
bundenen Gefäßen oder in Schraubengläſern, deren nſchrift angebracht werden: Hier rug 
Deckel eine Pergamentpapierſcheibe als Einlage fleißiges Bienenvolk, elend ermotd 
hat, geht nach gemachter Erfahrung durch Schuld feinem undankbar und unwifjenden 
des bei der Fabrikation mit Schwefelſäure bee fiber. Fe 


handelten Pergamentpapiers (indem es den Honig Weil Wärme das Lebenselement, Ral ; 

zerſetzt) in Gärung über. Deshalb das Pergament- der Tod der Bienen ift, jo forge für ee 

papier vor dem Gebrauche in Waſſer waſchen. warmhaltige Wohnung. — 
Ein gleiches geſchieht (Gären des Honigs), Waben mit Pollen einzuſchmelzen 


wenn Honig, wenn auch noch fo gut gedeckelt, in Verſchwendung. Man ſchneide den Blut 
feuchtem Raume ſteht (Keller), ns er Feuchtigkeit aus den Waben, zerdrücke denſelben und 
aus der Lujt anfaugt und fo ebenfalls verdirbt. daraus mit Honig einen feſten Teig, welchen 
Der gefälſchte Honig tropft, wenn erwärmt, in Gläſer oder Blechbüfen fün a 
von der Meſſerklinge kurz ab, während reiner Honig, an einem trockenen Orte aufbewahrt. 8 
immer einen kürzeren oder längeren Faden zieht. Se Pollen ft ong pies enn Fr 
Beſtes Mittel gegen Bienenſtich. Man ein ente ED len ee yeti 
reibe die geſtochene Stelle mit Zwiebelſchlottern Bienenſtöcke und verkauft an 20000 
n Srviebeln), bie Kar in Ber Nähe des Honig. aden e 
enſtandes pflanzt, oder mit i N g in 
beſte, witkjamfie Mitel! PE car bia 2 deine In S S nd n 
Gegen die Maikrankheit ijt ſehr zu empfehlen wieder aus. Die Farbe leidet. Für Blutauf 
die Fütterung von Zuckerwaſſer 2 bis 3 Tage lang, unter ſeinen Bienen ſollte jeder Imker Sor, 
in welchem aufgelöſtes Salz, etwa ein Teelöffel voll Inzucht unter Bienen eines Standes führt 
zu 1 Pfd. Futter geſchüttet wird. Die Krankheit artung derſelben und vermindert die Me 
ſchwindet ſofort. fähigkeit der Völker. — 
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Schatten⸗Temperaturkurve im März⸗April 1920. 
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Nachdem der Frühling kalendermäßig prompt mit großer Wärme eingetreten, ging Die En 
der Völker raſch vorwärts. Leider blieb der programmäßige Rückſchlag auch 105 
i 


4 Wochen günjtigem Wetter mit beinahe ſommerähnlicher Wärme, fette am 19. April f 


. 


- 


— 
~ 


ein; ſtarke Regenfälle, Sturm und Wind mit ftarker Abkühlung jegte ein und hält hene 
an. Der Wärmemeſſer ſank nachts auf +2 und einmal — 1°, Schwach verforgt Völke 
wie uns Klagen zu gingen, die Brut herauszureißen. Das Barometer zeigt feit dein 
Luftdruck, der hoffentlich Beſſerung bringt. Die Rapsbliite ijt zur Hälfte veregnet Der 
alles noch zum Beſſern ändern. 2 
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* Herrn Dr. Str. und Mehrere! 

Wir danken für frdl. Mitteilung und bewies 
Me m ritik muß fich jeder gefallen 
fen; für „unparlamentarifche Entgleiſungen“ find 
e chaften ſelbſt verantwortlich, es blamiert 
h jeder, fo gut er kann! Der deutſchen Biene 
ts keinen Abbruch, im Gegenteil: „fte“ machen 
eklame, ohne es freilich zu wollen. Unbeirrt und 
tter, fliegt „Die deutſche Biene“ weiter! — — 
Minfchen Ihnen und Allen Leſern volle Honig⸗ 
pfel Mit deutſchem Imkergruß! — 

Ein armer Kriegs invalide bittet uns, ihm 
Jig einen Schwarm zu beſorgen. Wir bitten 
mit einen oder den anderen Lefer, der ein 
rz für einen begeiſterten Imker hat, die Bitte 


erfüllen. l 
Anschrift: 9. Poſtſchaffner Mich. Entzinger, 
enſtadt⸗ Haardt. Wer geneigt ift, unfere armen 
tegs- Invaliden zu unterſtützen durch Abgabe von 
en, der möge uns ſeine Anſchrift mitteilen. 
gibt viele Invaliden, welche die Koſten für 
ohnungen und Bienen nicht aufbringen können 
d denen durch Abgabe eines Schwarmes geholfen 
tden könnte. 


Anfrage: Meine Völker (10) fliegen nach Süd 
en. Am 24. März flogen ſie früh um 9 Uhr 
on ſtark n Pollen und Waſſer. Oft ver” 
wand die Sonne, heimkehrende mit Pollen be” 
ene wurden vom Wind zur Erde geworfen und 
men nicht mehr hoch. Mehr wie einen halben 
er habe ich mühſam zuſammengeleſen, im Jim- 
* erwärmt und wieder zugeſchüttet. Was ijt da 
‚machen? 
Antwort: Die Süd- oder Südoſtſtellung ift 
Ht fo günſtig, wie allgemein angenommen wird. 
= nnenſchein lockt, die Luft aber ift, ſobald 
4 Sonne verſchwindet, kalt, die Bienen erſtarren, 
Be Schwächung tritt auf jeden Fall ein. Ber- 
| kann man das nur, wenn die Bienen mie 
nach Norden und Nordweſten ſtehen. Der 
Be Wind ſteht immer auf den Fluglöchern, die 
ge iſt, = fih im März vor 1 Ay mittags 
Biene fehen läßt. Wird es aber richtig und 


r 


otk ei 
| es ift halt ſchwer, eine beliebte Gewohn⸗ 
aufzugeben | 


. Anfrage: Wie kann ich nach Bezug einer 
ekönigin meinen Stand rein erhalten? 

t- Antwort: Sie können von der Raſſekönigin 

ucht treiben. Den Stand rein zu halten, ift 

4 tſtück, das nicht einfach iff. Es läßt ſich 


eſtrebungen, die Ps erft im Wnfange 


Antwort auf mehrere faſt gleichlautende An⸗ 
fragen von Leſern aus der Schweiz. Wegen Zeit⸗ 
mangels ſind wir nicht in der Lage, jede Anfrage 
einzeln ſchriftlich zu beantworten, zumal wenn keine 
Marken beigefügt find, was wir unfern Leſern in 
der Schweiz aber keineswegs übel nehmen, weil 
ſie ja deutſche Murken nicht haben. 


Der Seitenſchieber eignet ſich wegen ſeiner 
Betriebsweiſe gerade und ausgezeichnet für die 
Hochtäler der Schweiz mit ihrer zwar ausgiebigen, 
aber ſehr kurzen Wieſentracht, die ſich, wie wir 
es 1913,14 in der Nähe vom Davos ⸗Platz bes 
obachten konnten, auf die kurze Jul vom April 
bis Juni zuſammendrängte. Im Juli und Auguſt 
ſchneit es ſchon oft wieder. Durch die Zuſammen⸗ 
arbeit von 2 Völkern werden ſich die beſten Er⸗ 
folge erzielen laſſen. Wers probiert, nicht verliert! 


Der Seitenſchieber iſt ſowohl in Oeſterreich 
als auch in der Schweiz geſchützt und wird im 
Einf des Sommers aac dort hergeſtellt werden. 
Einſtweilen erfolgen Lieferungen nach dem Aus⸗ 
land nur ab Fulda gegen Zahlung in Auslands⸗ 
währung zum deutſchen Liſtenpreis in Reichsmark. 
Die im Januar dieſes Jahres ausgegebenen Preiſe 
ſind längſt ungültig. Einſtweilen für jeden Fall 
beſondere Anfrage erforderlich. Mit deutſchem 
Amkergruß allen Freunden dort! 


Antwort an Mehrere. Wir danken für die 
kundgegebene gute Meinung. Wenn wir gegen 
jede Anrempelung oder Verletzung von Rechten 
vom Leder ziehen wollten, hätten wir ſchon ein. 
0 Klagen ſchweben. Unſer Papier iſt auch 
zu koſtbar, um es mit langen Abwehrartikeln, die 
unſere Leſer nicht intereſſieren, anzufüllen. Wenns 
einſchlägt, gibts einen Krach! unire Beſtrebungen 
haben vielerorts plötzlich eingeſchlagen, ſo brauchen 
wir uns über vieles nicht zu wundern, noch auf⸗ 
uregen. Ein bischen Neid, ein wenig Aerger, ein 
ischen Haß und ſonſt noch was! Wir ſind ver⸗ 
gnügt und heiter, und ſchreiben trotzdem weiter! 
Wem's nicht ift nach feinem Sinn, der wende fich. 
doch ſonſtwo hin! Frdl. Imkergruß Allen! 
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An Mehrere! Wegen der bevorjiehenden 
Erhöhung des Briefportos müſſen wir die 1 
ſchreiberei möglichſt einſtellen. Wer trotzdem brief⸗ 
iche Antwort verlangt, möge ſo freundlich ſein 
und das richtige Rückporto in deutſchen Marken 
beilegen. Iſt das nicht geſchehen, ſo erfolgt die 
Antwort im Briefkaſten des nächſtfolgenden Heftes! 


Anfrage H. J. in Mödling. Wie kann 
man einen Kärtner Bauernſtock auf Breitwaben 
überſiedeln? 


Antwort: Sie ſtellen zunächſt den Breit⸗ 
wabenſtock genau an die Stelle des Kärntner 
Bauernſtockes. , 

Den Bauernftock aber nehmen Sie einftweilen 
bei Seite, damit möglichſt viel Bienen abfliegen, 
die ſich an der alten Flugſtelle, wo jetzt der Breit⸗ 


wabenſtock fidh befindet, ſammeln. Damit den: 


Trachtbienen die Sache nicht zu dumm wird, ſtellt 
man in den Breitwabenkaſten möglichſt nahe dem 
Flugloch irgend eine Brutwabe ein. 


Nachdem alle Flugbienen vom Bauernſtock 
abgeflogen ſind, ſtellt man dieſen auf den Kopf, 
d. h. den Boden nach oben, Deckel nach unten. 
Alsdann verſtopft man ſchnell das Flugloch und 
hebt mit Meißel und Zange den Boden ab und 
entfernt ihn ganz. Mit ein wenig Waſſer und 
Rauch hält man die Bienen in Schach, alte Bienen 
fliegen ab, zuletzt iſt nur noch Brut und junge 
Bienen mit der Königin vorhanden. In bereit 
geſtellte Breitwabenrahmen fchheidet man die ge- 
raden Stücke der Brut⸗ und Honigwaben ein, ſo⸗ 
daß ſie am Oberholz feſt anliegen; falls ſich die 
Waben nicht in die Rahmen preſſen, muß man 
ſie mit Klammern oder Holzſpeilen unterſtützen, 
daß ſie ae halten. Jede fertig befeftigte Wabe 
wird fofort in den Breitwabenkaſten gebracht, 
worauf die duken hängenden Trachtbienen fo- 
fort einziehen werden. Sieht man die Königin 
nicht, ſo macht das nichts aus. Alle Waben werden 
ſo ausgebrochen und überführt. Zunächſt ans Flug⸗ 
loch kommen die Brutwaben, alsdann Pollen- 
waben und zuletzt die Waben, welche Honig ent⸗ 
halten. Alsdann ſchließt man den Kaften, ſtellt 
etwaige Reſtwaben mit Bienen hinter das Fenſter 
zum Ablaufen und ſchließt den Stock. Nach einer 
Viertelſtunde ſind alle Bienen darin. Ob alles in 
Ordnung iſt, ſieht man daran, daß vor dem Flug⸗ 
loch keine Bienen ſich aufhalten oder höſelnd ein⸗ 
ziehen oder ſteißeln. í 

Bei ſchlechtem Wetter muß man die umge- 
ſchnittenen Völker füttern, damit ſie die Waben 
feſtbauen. Vor halben Mai ſollte man derartiges 
Umſchneiden nicht vornehmen, weil der Bautrieb 
nicht früher rege wird; ohne tüchtige Tracht und 
Wärme kommen die umgeſchnittenen Völker nie 
recht vorwärts. Ausgeſchnittene brut- und honig- 
leere Waben werden eingeſchmolzen. 


Anfrage: Ich beſitze ein Bienenvolk im Nor- 
malmaßkaſten. Dasſelbe hat die Eigentümlichkeit, 
niemals gerade Waben zu bauen, trog Vorbau 
und ganzer Mittelwände. Alle Waben werden 
ſtets ſchief gebaut, ſodaß ſie mit dem untern Rand 
nach rückwärts zu, faſt einen Sentiweter über das 
Unterholz gebaut werden und manchmal zwiſchen 
den Waben nach unten Wirrbau aufgeführt wird. 
Wie kann ich dem abhelfen? 
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Antwort: Mein lieber Gmkerfreund! 2 
ift ein ſchrecklicher Fall, da ift entſchieden etu 
„nicht im Lot!“ 

Sie müſſen nämlich wiſſen, daß Ihr Kai 
in dem das Volk ſitzt, nach der Türe zu „häne 
d. h. er ſteht hinten einen Zentimeter ti 
beim Flugloch! Daher können die Waben a 
nicht gerade ausfallen, weil die Bienen ohne $ 
und Senkel doch ſenkrecht bauen. Unterlegen č 
hinten foviel, daß der Kalten wagerecht ftedt 
werden Sie auch von dieſem Volk gerade Wa 
erhalten, die fih mitten im Rähmchen befi: 
Wenn's nicht hilft, fo will ich Hans heißen! x 
Imkergruß! ‘ 

Anfrage vom 17. 4. Halten Sie die He 
biene nicht für eine deutſche Biene, die fid 
Reinzucht eignet? — Ich bitte um Auskunn 
Briefkaſten! 

Antwort: Die Heidebiene ift eine Abart: 
deutſchen Biene, alfo auch deutſch. Aber — | 
tft das Entſcheidende — fie ift eine ausgeſproch 
äußerſt ſchwarmluſtige Biene und daher iſt ſie 
die Heidegegend ausgezeichnel, ur Fortzucht 
Se aber eignet fie fidh keines d 

olange die Heide⸗Imker Bienen pflegen 
fie nur auf die Heidetracht gezüchtet. Ohne Ju 
es Imkers hat fie fic) zu dem entwickelt. : 
ſie iſt. Die Biene iſt, wie wir ſchon des öfte 
betont haben, in ihren Lebensbedingungen 
Gewohnheiten lediglich das Ergebnis ihrer } 
gebung, d. h. fie ift von Klima und Trag 
hältniſſen abhängig und danach richtet fie mai 
notwendig ihr Verhalten ein. 

Die Heide ⸗ Imker brauchen erſt Ende 
ſtarke Völker, da die ont (Erica vulgaris 
um den 8., 9. Auguſt beginnt. Der Heiden 
treibt ausgeſprochene Schwarmzucht in Strohks 
mit unbeweglichem Bau. Er ſtellt Vorſchwe 
und etliche Nachſchwärme auf. Frühtracht⸗Geg 
aber verlangt ſtarke Völker zu früher Zeit, 
wenig Schwarmluſt zeigen. Ein rechtes Heider 
aber ſchwärmt ſich bei uns kahl und iſt daher 
zu gebrauchen, außer man weiſelt es um, w 
man eine taugliche Königin hat. — Der B 
von ſogenannten nackten Völkern ohne Ban 
Herbſt ijt zur Aufbeſſerung notleidender Cu 
nur. dann zu empfehlen, wenn man Baue 0 
Zucker hat und die Möglichkeit, die Völker 
dem kommenden Frühjahr umzuweiſeln. $ 
man das nicht, ſo po man die Finger davon le 
denn ein Heidevolk verdirbt, ſobald deſſen Drut 
fliegen, eine ganze Zucht. Wir fagen das v 
etwa, um den Heide⸗Imkern das Geſchäft zu 
derben, ſondern im Intereſſe aller Imker, d 
an Verbeſſerung der Raſſe gelegen iſt. 

Anfrage: Kann man gegoſſene Kunſtw 
in einer geſchloſſenen Kiſte e ohne 
fürchten zu müſſen, daß dieſelben verfchimme!: 

Iſt es ratſam zwiſchen je 2 Tafeln ein $ 
Zeitungspapier zu legen? 

Antwort: Ja; wenn der Aufbewahrung 
trocken ift, tft ein Schimmeln nicht zu befürch 

Wegen des z. Zt. ſchlechten Geruches 
Zeitungsdruckbogen würden wir von der Bern 
dung abraten, denn der ſtarke Rohöl⸗ oder Pe 
leumgeruch haftet den Mittelwänden an. : 
bedrucktes Papier ijt beſſer. — 
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Anfrage: Ich glaube der Seitenſchieber iſt 
benannt, weil er alles andere „beifeite ſchieben“ 
ill. Mit Schmerzen warte ich, wann wird er 
liefert werden? — 


Antwort: In Nr. 3 leſen Sie nach, wohe 
r Name kommt. Das Wortſpiel iſt gut, ein 
paß muß auch ſein. Ablieferung iſt erfolgt. — 
nkergruß! — 

Anfrage: Wie bringt man im Seitenſchieber 
q een die Königin nach rechts ins kleine 
bte 


Antwort: Das kleine Fach rechts iſt leer. 
tellen Sie am Abend dicht hinter das Schied eine 
öne weiße 1 nehmen Sie Abſperr⸗ 
tter weg, bei geſchloſſenem Stock. 

Am andern Morgen iſt die Königin da wo 


ſein ſoll. Abſperrgitter hinein und ſchon iſt 


r ſchwierige Fall gelöſt. Es gelingt aber nur 
inn fo leicht, wenn die 10. Wabe links auch 
ırk belagert iſt. — Das Verfahren iſt nicht neu, 
ndern alt; ſchon 1905 haben wir mit Geh.⸗R. 
reuß zuſammen eine „Königinfalle“ konſtruiert 
me Abſperrgitter uſw., die aber nicht bekannt 
worden iſt. Wenn wir viel Zeit haben, werden 
ir die Beſchreibung bringen. i 


Anfrage: Ich möchte anfragen, ob die Stellung 
r Sellen bei der Befeſtigung von Kunſtwaben. 


im Wabenbau von irgendwelchem Einfluß iſt? 


Antwort: Wir haben in langen Jahren 
inen Unterſchied bemerkt. Die Biene baut ebenſo 
ſch und anſcheinend gern ſowohl bei abwärts 
richteten Zellenecken als wie auch bei wage⸗ 
chtem Verlauf der Ränder. Baut die Biene 
aturmad)s, ohne daß man Vorbau gibt, fo find 
e Zellenecken abwärts gerichtet. Der Unterſchied 
jeint uns der zu fein, daß bei natürlichem Bau 
e Feftigkeit der Zellen gegen Beanſpruchung auf 
1g größer ift, alse wenn die untere Zellen wand 
agerecht aufgerichtet iſt. Wenn man irgend kann, 
u man daher die Mittelwände fo befeſtigen, daß 
e Zellenecken abwärts zeigen, alſo ſo: V. 


Anfrage: Von manchen Lehrbüchern iſt zu 
ſen, daß die Bienen keinen Geruchsſinn haben 
llen, iſt das richtig? ‘ 

Antwort: In manchen Lehrbüchern wird 
anchmal von Manchermann manches geſchrieben, 
ch wenns der helle Unſinn iſt. 


Die Honigbiene hat einen ſtark ausgeprägten 
eruchsſinn, fie findet die Nektarquellen in erſter 
nie durch den Geruch, in zweiter Linie durch 
n Geſichtsſinn. Ein ſimples Beiſpiel ift hierfür 
eweis genug. Oeffnen Sie bei Flugwetter das 
mmerfenſter, nehmen Sie einen Blechdeckel (von 
ic Salbendofe oder dergl.), auf den Deckel legen 
e ein Stückchen Wachs. Mit einer Lampe wird 
r Deckel erhitzt, ſodaß das Wachs zum Schmelzen 
mnt. Binnen 30 Sekunden find die erſten 
tenen in der Nähe der Hand, auch dann, wenn 
+ 2 km kein Bienenſtand ſich befindet! Wachs 
thält wie der Blütennektar ätheriſche Oele, dieſe 
d es, welche fic) bei der Erwärmung durch das 
Innenſtrahlen verflüchtigen und die Bienen die 
rachtquellen durch den Geruchsſinn finden laſſen. 
rancher Zweifler wird durch den Verſuch bekehrt. 
eraus erklärt fith auch, daß Spurbienen eines 


fremden Standes eine mit Mittelwänden vorbe⸗ 
reitete neue Wohnung bald aufſpüren und den 
fremden Schwarm dorthin führen. Ein ehrlicher 
Imker wird natürlich nicht darauf ſpekulieren. 
Beſonders widerwärtig iſt den Bienen Alkohol⸗ 
geruch, der Geruch von Hund, Katze, Maus und 
Schweiß. Als Geruchs organ — die Bienennaſe — 
ſprechen wir die Fühler an. — 

Anfrage: Ich beſitze als Anfänger vier Völker, 
die ſchwärmen ſollen, lohnt es ſich, dafür einen 
Schwarmfangautomaten zu beſchaffen? 

Antwort: Warten Sie es ab. Wir raten 
vorerſt nicht dazu, denn bis jetzt gibt es keine 
Vorrichtung, die einwandsfrei arbeitet. Ehe eine. 
Sache nicht geprüft iſt, ſoll man nichts kaufen. 

m Juli können wir aus eigener Erfahrung Auf⸗ 
chluß geben, jetzt noch nicht. 

Paſſen Sie als Anfänger gut auf und fangen 
etwa fallende Schwärme ſelbſt ein. Wenn Sie 
zugegen ſind, iſt ein Durchgehen, falls Bäume und 
Sträucher in der Nähe ſind, nicht zu fürchten. 
Einfaches Mittel, den en Schwarm zum 
Anlegen zu bringen, ift künſtlicher Regen, hervor: 
gebracht durch Spritzen, aber fo, daß das Waſſer 
von oben auf die Bienen fällt. Leſen Sie im 
Lehrbuch die Kapitel nach. — 

Auch eine neue Bienenzeitung „Die deutſche 
Biene“ iſt ins Leben getreten. Sie will „die Rück⸗ 
ia zur deutſchen al und zu einer ver- 
nilnftigen und naturgemäßen Betriebsweiſe“ 
fördern. Das iſt nun allerdings nichts Neues und 
Beſonderes. ls Anlockmittel werden Preis⸗ 
aufgaben geſtellt, und jedem Heft wird ein Stück⸗ 
chen eines Lehrbuches beigegeben, das den gei⸗ 
ſtigen Vater der Zeitſchrift, der auch. Erfinder 
eines neuen Kaſtens iſt. zum Verfaſſer hat. Ob's 
helfen wird? Das Streben der Imkerſchaft geht 
einen andern Weg. Nicht neue Zeitſchriften 
wünſcht man, im Gegenteil, weniger, aber gute. 
Auch bei den Beratungen im Land wirtſchafts⸗ 
Miniſterium iſt dieſer Gedanke zum Ausdruck 
gebracht worden, daß mehrere Zeitungen vereinigt 
werden möchten. Man wird dieſer Frage jetzt 
wohl öfter begegnen. 

Uifo leſen wir im 1. Heft der Lpz. Bat. v. 
Dez. 19. Daß man uns die Ehre erweiſt, beſonders 
erwähnt zu werden, iſt doch ſchon etwas! Wenn 
der Hinweis dann einige kleine Bosheiten enthält, 
ſo amüſiert uns das. Es iſt ja verſtändlich, alles 
was neu iſt, wird kritiſch unter die Lupe genom⸗ 
men. Die neuen Bienenzeitungen ſchießen ja nicht 
ſo, wie die neuen Bienenkaſten üppig ins Kraut. 
Neben den beſtehenden Zeitungen wird man der 
Deutſchen Biene doch auch das Daſein gönnen!? 
Entſchuldigen Sie gütigſt Herr Mieſebach, daß ich 
geboren bin, es ſoll aber ganz gewiß nicht wieder 
vorkommen. Ehe ich wieder einen neuen „Seiten 
ſchieber“ erfinde, will ich vorher Ihre gütige Er⸗ 
laubnis einholen! Sie meinen ferner, das Ziel der 
Deutſchen Biene wäre nichts Neues und nichts 
Beſonderes! Ei, ei, da müßte man aber doch fonjt- 
wo in den beſtehenden Zeitungen einmal was qe- 


funden haben drüber! Die Antwort könnten einige 


tauſend Zuſchriften aus unſeren Leſerkreis trefflich 
geben. Es iſt unerhört, daß ein „geiſtiger Vater“ 
einer Zeitſchrift es auch obendrein noch wagt, Kaſten 
und gar erſt einen „Schieber“ zu erſinden und 
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damit Deutfchland zu überſchwemmen. Wenn das 
nun alles als nichts Neues are foll, fo tft aber 
das Preisausſchreiben „als Lockmittel“ doch gewiß 
was Neues! Oder haben Sie das in einer anderen 
Bienenzeitung ſchon einmal gefunden? Der Erfolg 
des Preisausſchreibens wäre die beſte Antwort drauf. 
Alſo „weniger Zeitſchriften, aber gute“. Wenn 
wir nur wüßten, was die guten eigentlich ſind, daß 
wäre aber intereſſant! ' 
Nun, Die deutfche Biene foll kräftig weiter 
fliegen mit der „alleinſeelig machenden preußiſchen 
mkerzeitung, havs noch gute Wege, wie es ſcheint 
ie Imker werden darüber entſcheiden, ob es richtig 
iſt, jede eigene Meinung zu unterdrücken und allen 
mkern ſtets dasſelbe „Dörrgemüſe“ vorzuſetzen! 


eee EU OR nh Mt at tat 


Bücherſchau. 
J. Hübner: Schwärmen und Honigertrag. 
2. Auflage. C. F. W. Feſt, Leipzig. Preis: 
3.70 Mark. 
Wir empfehlen den Leſern der deutſchen Biene 
die 2. Aufl. zu eingehendem Studium. Die 85 
Druckſeiten umfaſſende Schrift behandelt: Den 
Sammeltrieb, den Schwarmtrieb, die Schwarm⸗ 
bienenzucht, die Schwarmverhinderung (Förſterſtock, 
Kuntzſch⸗Betrieb, Betriebsweiſe nach Gerſtung). Im 
Kap. 5 über die Erzüchtung einer ſchwarmträgen, 
. Raſſe entwickelt der Verfaſſer feine 
edanken über Raſſenzucht. Mit dem überaus 
feſſelnden Inhalt werden wir uns zu gelegener 
Zeit in der eae it Biene befaſſen müſſen, da 
es mit ein paar Zeilen nicht abzutun iſt. Im 
roßen und ganzen können wir jedes Wort unter⸗ 
(reiben mit wenigen Ausnahmen. Jeder dens 
ende fortſchrittliche Imer muß das Buch unbe- 
dingt leſen. — Rein äußerlich haben wir nur aus⸗ 
zuſetzen, daß keine deutſche Schriftzeichen verwen⸗ 
det wurden. — n 


Bienenstülpkörbe 
Mk. 25.— per Stück hat abzugeben 
Emil Abraham, Kallies I. Pommern. 


Verkaufe 
4 gebr. Preußbeut. 


1 gebr. Lagerstoek 
alles mit Zubehör. 
K. Pöhl, Steina bei Waldheim. 
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versende ich von März an. Bestellungen 
auf nackte Völker jetzt-— 
Anfragen gegen Rückporto. 


C. Schulz, Harburg, Stader Str. 


Selbsttatiger Schwarmiang - Appara 
D. R. G. M. Preis SS Mk. nebst Ge- 
brauchsanweisung. Verpack. extra. Das 
Entweichen eines Schwarmes ist durch 
diesen Apparat ausgeschlossen. 
Zu beziehen vom Erfinder 
Fabrikanten gesucht. : 


Wir kaufen 
und erbitten Angebot In 


Kontor für Imkerelwesen, 
r 
Nordhausener Str. 23. 
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Be - Be- Be - Be- Be - Be - Be 
Ein freiwilliges Urteil über 
Brauns 
Blätterstock 


„Die Völker in den beiden bezo- 
genen Be-Be-Beuten sind tadellos 
durch den Wintergekommen. Kei- 
ne Spur von Schimmel, wenig tote 
Bienen, kräftige Völker und vor- 
züglicher Brutansatz. 
habe ich gut eingefüttert, was bei 
der bequemen Fütterungsart Ihrer 
Beuten ja ein Vergnügen war. 

H. N., Bienenzüchter, 
Bemerode b. Hannover. 


Jeder Imker lese deshalb mein Buch: 
Die Blenenzucht der Neuzeit 


anko 2,80 Mark. 
Zu beziehen von 


Fr. Braun, Holzhausen 


Postscheckkonto: Frankfurt 22057. 


- Be - Be - Be - Be - Be - Be- Be 


8. fe 


Patentidan. 
8 Zuſammengeſtellt 
ald vom Patentbureau Krueger, Dresden. 


Angemeldete Patente: 


Kl. 46h. 16. R. 46731. Caefar Rhan, Bern 
Steglitz, fee 1. Lüftungsvorrichtung 1 
Bienenkaſten. 4. 11. 18. | 

Kl. 45th. 16. N. 1778. Martin Erid 3 
mann, Köngſtein a. d. Elbe. Bienenſtock 
24. 2. 19. 


Gebrauchs muſter: 


Kl. 45h. 736732. Johs. Kolb, 
Kannſtatt; Bienenkaſten. 18. 2. 20. 

l. 45 h. 736 841. po. 1 R 
aufen, Lippe; Knieftiick für Bienenpfeifen 
oniſchem Ausblaſerohr aus einem Stück. 4.3. 

Kl. 45h. Gottl. Junginger, Stuttgart; Bi 
ſchwarmfangautomat. 9. 30. 20 und 
Kl. 45h. 737092. Bienenkaſten mit halt! 
tem Flugumſchaltungsflugbrett. 9. 3. 20. 
l. 45h. 737286. Hch. Schirneker, C 
b. Großenmarpe, Lippe⸗D. Zigarrenrauchbläſc 
ieee und Bienenfreunde. 13. 6. 19 
Kl. 45h. 738122. Otto- Paul Käſtner, M 

m ie i Poft Scheibe, O.⸗L. 6. 3. 20. 

° l. 45h. 738017. Kari Buß, Wetzlar a 
Lahn; Sammelrinne für Honigſchleuder mit 7 
ſchwingenden Wabentaſchen. 24. 3. 25 ' 

Kl. 45h. 735833. Friedr. Braun, Holzheit i 
Oberheſſen; Vorhalleneinteilung und Vorhalle 
ſchieber im Bienenſtock. 2. 2. 20. 2 

Kl. Sa 1 goni 1 d Sch nt 
v. d. Höhe. Honigſchleuder ohne end 
mit ante tehenden Waben 


hore 


25. 7. 19. 


1B8i8tterstock, 

fast neu, weg. Aufgabe der Kaster:: 

Anfr. Rickp. Joh. StUhrenbe 
Lehe-Weser, Nettelstraße 2 


Imkerhandschu 


aus pa. Trikotgummi, 20 cm laa: 
Gummizug im Handgelenk, st 
schwere Ware, undurdıst pte 
100 Mk. Zirka 1 Dtzd. alte lel 
Paare pro Paar 88 Mh. 


Ernst Meizig, Liegnitz 14 ( 


Verkdufe 1Frühhonigs 


Allerdings 


Die Grundlage 


derBienenzuch! 
von J. Lüftenegger 
Mk. 12,40, 


Das Bienenbuch 


tur Anfänger 
von johann Aisch 
Mk. 5,320, 
hat zuzügl. Porto abzugeben 


Deutsche Biene 8. m. X I. 


(Ober- 
hessen) 


lonlg- Gläser 


| 

| 

_in stark maschinengeblasener Ausfiihrung | 
mit Deckel und Einlagen: 


T a a 8 5 Pfd. 
1— 190.— 220.— 280.— 500.— 600. — p. 100 St. 


Bewirtschaftung v. Bienenwachs 
aufgeboben ! 


Jede Menge garantiert reine Ware kauft und 


Sohwarzbleohdosen | erbittet Angebot: 
gedichtet mit starkem Wellpappkarton 
„ „ O Pid etch S 
t Ueberfalldeckel 7.— 9.20 per Stück 


l Eindrückdeckel 740 960 „ „ 
Weilßblechdosen Al 80 f 78 j 


t Weiß- oder Schwarzblechüberfalldeckel und 
rkem Karton. 10 Pfund M. 10.— Det Stück. Ober- und Hinterlader, Wander-Beute 


| ; Letztere auch in feilbarer Ausführung als zwei 
Thüringer Luftballons mit Futtertelier: 
S 2 Ltr. | Neul == Einbeuten = Neu! 


— 5.— per Stück fertigt als Spezialität: 


Lager exkl. Kisten, netto Kasse, bei unbekannt. Imker-Tischlerei 
- j Bestellern gegen Nachnahme. Karl librat, m 
Brehme 12 (Eichsfeld) Postshedkonto Hannover 16556. 


ıreve & Behrens a „ . 
ür die verschieden. Forsterbeuten (na eidemanns 
Hamburg 6. Vorschrift) stets vorrätig. Andere Größen bei 
Fernsprecher: Vulkan 2910 und 2912. genauer Maßangabe schnellstens. 
Tel.-Adresse: Glasbehrens. | Preisliste gegen Einsendung von 60 Pig. (Marken). 


Warum. + 


geben Sie noch immer so viel Geld für Tabak und Zigarren? 
loh habe Zigarren 
und Tabak für wenig Geld, denn ich baue mir selbst Tabak 
nach dem Büchlein 


Jedes Quantum 


chleuder- ‘ies 


leidehonig — 


| 
kauft gegen Kaſſe. 
fl. Angebote unter F. A. 6391 
in die Schriftleitung erbeten. Tabak und Zigarren 
a ESET SEIEN | Anleitung zum Selbstanfertigen, Eigenbau, Ernte und Behand- 
lung der Blätter, von J. Schneider und H. Gagern. mit 43 Abb. 
Preis bei Einzahlung auf mein Postscheckkonto Mk. 1.— 
| 
| 
| 


gegen Nachnahme Mk. 1.50. 


Tabak- 


| 
9 
È 
| Samen „Amersforter“ der beste für unser Klima, bis 70 cm 
| 
& 
[ren 


— 


ee, J Nalserwade, 
Nellwabe; 


ef Bußwabe Hauraka 


haben die Probe 
glänzend bestanden 


Prospekt von 


Dir. L. HEV DI. 


Hannover, 
Aris ebe Yorckstraße Nr. 2. 

meere henra] <2 22) Rückporto beifügen. 

ufe stets jedes Quantum 


‚e reines Bienenwachs geg, sofortige 
Kasse oder Nachnahme. 


ASlier, Honig-Großhandlung 
Altona-Hamburg 
Fesnsprecher: HANSA 703. 
=osttelephone mit Induktor- 


11. älteres Modell, vertauscht gegen 
modernen Zw lling. 
=haller, Königswalde-Werdau. : 
durch das Patentbüro Krueger, 
3 Dresden, Schioissir.2(Altmarkt) 


lange Blatter, ferner Brasil, Cuba, Habanna, u. n. m. a. Sorten. 


1 Port. bei Anzahlung auf mein Postscheckkonto Mk. 1. 50, 
gegen Nachnahme Mk. 1.85. 


Pflanzen, 2mal verpflanzt, in Spankorb sorgfält. verpackt 
frei jeder Poststation 
Ab 30. Mal: netto, Versand nur gegen Ein- 
25 Mk. zahlung aufmein Postscheckkonto 
per 100 Stück. Berlin NW. 7, Nr. 30864. 5 
Bestellen Sie sofort was Sie wünschen, denn nur dadurch em 
of 


ist es möglich alle Wünsche zu berücksichtigen, da später 
bei großer Nachfrage dies nicht immer möglich sein dürfte. 


Johann Knlzel, CalauN.-L. 
(Scholle 71.) 


‘ 
3 Musterschutz 


Wer eine Wabenlötlampe braucht, kaufe sich 


0 Diese ist einfach und praktisch in der Handhabung, sparsam im Verbrauch 
‘i von, 1 zen Mk. ps betray poe 
, hien Rat an verlange Kolbs Wabenanlötlampe in jedem einschlägigen Gesc 
eee eee J. Fr. Koib Karlsruhe j Lachnerstraße Nr. 19 
E — | VERWERTUNG — J eher RET aS) EEE RE 


Warenzeichen 


Hervorragende Neuheiten der J mkertechnil‘ 


LITTIITFETTETFTTETTTELTTITTTSTSTETTESTTETEITEETTERFIERETERTEFSTEGTETETTTITERETETTTTTITEERFTTITITETERETTTETTTETESSSSTETETTTTITETNETTLZTTEETTEITTTELTTITERTTTTTETITTILETEZELTATTTEERTITTETTESTETTTTITTERTITTETTERTITDILEELH RETTET Te I) :E 22-0 a 


enthält meine in neuer Auflage erschienene Haupt- Liste.= 
Sie finden darin die vollkommensten Bienenwohnung 
ar = systeme präziser Werkmanns-Aprbelt und prar 
tisch erprobtelGeräte sowie Bedarfsartikel tür alt 


Betriebsweisen. 
Zusendung geg. Einsendung von M. 1.20 in Marken oder Überweisung auf Postsch.-Konto Leipzig 2.4 


a „ Fabrik für Imkerbedal 
Carl Alfred Richter, Car- SEBNITZ9B....J 


Spezial-Fabrikatien der Deutschen Breitwaben - Seitenschieber in veruallkemmneter Ausit 
2 TE ER REHRUSTIENHUERDENDELAENTEISEKSENDRLAUN ünumumuununmm mmm =" 
Bienen - Wachs ea 
Euskoi-Briketts, Bienenbesänttigungsmittel ? 

kauft ständig za aU Ch für Nichtraucher. - 
Möbelfabrik Martin Jourdan, Zander-Beuten mit Holzstabdecken nach den er- 


Mainz. probten Modellen v. Prof. Dr. E. Zander, Erlangen, sowie 
sämtliche Artikel zur Selbstanfertigung derselben. 


Zink-Linde- „Ideal“-Rundstab - Absperrgitter 
zum Fabrikpreis. Alle neuzeitlichen Bienenzuchtgerate wie 
Honigschieudern, Rähmchenstäbe, Holzstabdecken, Futter- 


ballon und Kunstwaben sofort lieferbar. 
Preislisten über alles versendet kostenlos 


Skukschus, Magdeburg. 79. J. D. Lacher, Nürnberg, Gugelsir. 2 u. 5, 
| Te ioe 


| 8 
Kunstwaben Lambert-Zwillinge 
aus garantiert naturrein. Bienen- neuestes, verbessertes Modell, liefert in bester Ausfüh 
wachs, liefert zu staatl. Höchst- > fe 8 
preis als Spezialität die Wilhelm Güttler, Neugersdorf i. 
Honig - Zentrale 7 Betriebslehrbuch 2 Mk. 
des Kreis-Bienenzuchtvereins 


Ahaus in Westfalen. Honigschleuder-Maschin 


l 7 4 . . 
Reelle Bedienung Fhrensache! | mit Sdineckengelriebe, die beste Maschine der Gegenw 


Beste Anleitung für Anfänger! Kunstwaben, Wohnungen und Gerda 


— 


Ae 


— 


Der kluge Bienenzüchter füttert m. 


Trauben: Zucker 


(Fruchtz.) Nach mein. Verfahren 
unter Garantie in jedem Haushalt 
herstellbar. Auskunft erteilt 


feg) 


Sdhlesw.- Holst. Preislisten über alles sendet kostenlos 
Bienenbüdhlein Richard Horn, Jahnsdorf i. Erzgeb. Nr. 
3. Auflage, preisgekrönt von der Neu!! Neu! 


Landwirtschaftskammer, empfohl. Eh rl e p’ S Sc hwa rmfa n g = Ka sten; 


vom Preuß. Landwirtsch.- Minist. j 
Für 2,60 Mk. zu beziehen von der an jede Beute paßt, fängt nicht nur zuverlässig den Shwt 


J. Möller, sondern auch selbsttätig die Königin; ebenso kann die A) 
Faulück bei Rabenkirchen. Schwarmes an den Mutterstok automatisch erfolgen. V 
Anerkennungsschreiben. — Preis 50 Mk. — Zu beziehen di: 


Cabakschneider H. Ehrler, Hauptlehrer und Bienenzüchts: 
Stetten a. k. M. (Baden). 

für Hausgebrauch D. R. P. a. auch | Zur rationelieren Ausbeutung wird stiller Teilhaber gesust’ 

fiir Feinschaitt, M. 28,-, Nachn.unfr. - 


E. Erichsen, Ne fem. (Bjenen-Wohnungen la. Bienen-Korbrot 
(Württbg.) Nr. 102. e t 
sowie sämtliche bienenwirt- fre bend pr 10 Mn 
Bienen-Honig schaftlichen Artikel liefere in S zen 9 5 liek“ 
kauft und zahlt zurzeit einen Sauberer Ausführung zu billigem par. Versand gegen Nachnsh 
mindennel von 1000 Mk. (Tau- | Preis. ee te Einsendung Muster gratis, 
send) pro Zentner 
Otto Rebbereh, |H. J. von Bullen, w. Bunkenburg, am 
Himmelsthür bei Hildesheim. Heidmühle in Oldenburg. Nordburg (Kreis Celie). 


Fein Mitteien Monats Zeitſchrift für Imker u. Imkerei⸗ Bezugspreis jährlich 1.8.00 
Re Rena I e Fabrikate herſtellende Firmen? anette soe 


sgeber: ichard ogel Frrasintertsusnssonansnussnunnnonnensndsnssnsnnnänsenntungnsnnssnnunenenuusenatume dreigeſpalt. l. Petſtzeile 60 Pf. 
int, Poſiſchließfach 278 ee e Der praktische imer auf der erſten Seite 1. Mark 


aste: LLLITTTTTITTTTETTETITTETTETET] 4 


en Artikel bis 1. jed. Monats an die Schriftleitung Fulda 

ee weg Heft Inſerate an „Die deutſche Biene“ Erfurt, Poſtſchließfach 278 Juni 1920 
f ige nur an den Verlag durch Poſtſcheckkonto Leipzig Nr. 82731. Einzahlungen durch 
Zahlkarte bis Mk. 25.— 5 Pfg. Porto, darüber 10 Pfg. Porto. 
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ARCHIV FÜR BIENENKUNDE: 


8 Hefl 5: Meßbare und phoenolypische Instinktverénderungen. BIENEN- UND WESPEN- 
"GEHIRNE, neu verglichen und als Maß benutzt in Fragen der Stammes- und Staatenge- 
schichte sowie Vererbung und Geogenese von Dr. L. Armbruster, Mit 9 Textabbildungen, 
I Tabelle, 5 Tafeln. Preis M. 6.65. 

919, Hef 6: DIE BIENENKUNDE DES ARISTOTELES UND SEINER ZEIT. Ubersehung. 
f inleitung und geschichtlich-sprachliche Anmerkungen von Dr. J. Klek. CAAO Anmer- 
ungen und Übersichten von Dr. L. Armbruster. Preis M. 5.— 


~ —— 0. 


BÜCHEREI FÜR BIENENKUNDE : 


72 Dr. L. ARMBRUSTER. BIENENZUCHTUNGSKUNDE. Versuch der Anwendung 
- d. ace, Vererbungslehren auf die Züchtung eines Nutztieres. I. Theoretischer Teil. 
T 22 Abbildungen und 9 Tabellen. Preis M. 8.30. 

fH: EMIL PRUSS, MEINE BIENENZUCHT-BETRIEBSWEISE UND IHRE ERFOLGE. 
Dritte Auflage, besorgt von Dr. L. Armbruster. Mit Abbildungen. Preis M. 8.30. 

1 Hl: CHARLOTTE PREUSS, PREUSS’ SCHE IMKERSCHULE. Mit 45 Abbildungen. 
| . 17.30. W 

ehe Preise verstehen sich einschließlich aller Te euerungszuschläge. Alle Werke sind zu beziehen durch 
sämtliche Buchhandlungen, mangels solcher durch den Verlag gegen Einsendung des Betrages. 
Postscheck-Konto Karlsruhe i. B. 23338. 


Verlagsverzeichnisse auf Verlangen kosten- und portofrei! 


unübertroffen! 


NEN Keine Kunstwabe wird so rasch ausgebaut Seltenschieber (702561) M. 2,25 ö 
wie Leitfaden 1919 „1,25 3 


s Nachnahme 45 Pig. 
Bertas Lieblingswabe |.: 
aus garantiert reinem, faulbrutireiem Bienenwachs, wie es H. Relnarz, Ingenieur, Fulda. 
. vom Imker kommt. 


= goldene Medaille — Erste Preise — Zahlreiche Diplome Verkaufe 
nd Anerkennungsschreiben zeichnen Berta's Lieblingswabe aus. umstandshalber 15 neue Bienen- 


ra a: A: mit Oberbehandlung, 


d Brut- und Honigraum, mit Rähmchen 
T F 1 ll Emil Berta, Fulda, Wachswaren- u. Kerzentabrik, ausgestattet, a Stiick zu 75 M., 2 Vor- 


riume im Bodenbrett fiir den ‘Winter. 


Broschiiren betreffend: 


Bienenfreies Fiittern im Bodenbrett. 

Mi chti ist es für unsere Inserenten, zu erfahren, daß Sie Ihre | Maß Gerstung-Breitwabe. Im Honig- 
g Anfrage bezw. Bestellung auf Grund des Inserats in raum niedrige Dickwaben. 

itschrift an sie richten. Sie werden unbedingt aufmerksam bedient, | Paul Kaltschmidt, 

bei Anfragen oder Bestellungen „Die deutsche Biene“ erwähnen. Buckow, bei Kalau, Niederlausitz. 
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KUNSTWABEN | 


aus garantiert reinem Bienwachs in allen gewünschten Maßen und 
Stärken und richtiger/Zellenstellung liefert: 


Christian Kester, Frankfurt a. Main, Egenolfstr.16 


Wachs nehme in Kauf. 


Wabenpressen 60 N. liefert 
Hallein, Bockenrod (Odenwald). 


Zigarren! 
in 50 u. 100 Stück-Packung von 90 Pig. 
an bis Mk. 2.— per Stück inkl. Steuer. 


Rauchtabak! | 


beste Qualitäten, Blätter oder Rippen, 
3 Quantum, versteuert, in 100 Gr. 
aketen gegen Postnachnahme liefert 


Heinrich Seilheimer, | 

Framersheim (Rheinhessen). | 

Gebrauchte leere Stülp-| 

körbe 15 M., Bienenvölker 

200-250 M. und sonstige Geräte | 
verkauft 


Friedrich Hemme jun., Winsen 
(Allen), | 


> at (O GEMENE — 
Anleitungzur allgem. plan- 
mäß. betrieb. Sienen zucht 
im, Adams-Z willing“ m. automat. Futter- 
bereitschaft „Komplett“ 
D. R. G. M. 714078 (45h) 
D. R. G. M. 714150 (45k) 
Beide Völker arbeiten in einem Honigraum 
H. Adam, Ing., Nürnberg, Adamstraße 6 
Dresden, Frauenstraße 14. 


Preis 2,50 Mk. 


Bienenwachs 
gar. rein vom kleinsten bis zum größten 
Quantum. 


Honig 
(augenblicklich nur Leckhonig) kauft u. 
erbittet Preisforderung: | 
Viktor Hengst, Bremen 
Geeren 30. 


Thiringer Einbeuten, 
in sauberer und genauer Ausfiihrung, 
prima Qualität gibt ab 
Hermann Leuchte, 
Helfta bei Eisleben, 
Wilhelmstraße 9. 
Bei Anfragen Rückporto. 


Bienenhonig: 


kauft und zahlt zurzeit einen Mindest- 


Zentner 
Otto Rebbereh, 


Joha 
Briel- Umschläge mit Marken 


| Wandsbecker Chaussee Nr. 62. | 


Blenen-Schleuder- und 


— Sammelbestellung wegen Portoersparnis erbeten. 


Cliches Fabrikansic 


= aus der Vogelſchau nach 
Autotypien N) BYR eee fkizzeni 
Zinkatzungen © mes 


Angaben für Briefbogen, Redy 
Holzschnitte Galvanos » 


und moderne Druckſachen aller 
Louis Gerstner leipzig, 


Entwürfe und Zeichnung 
Teiepnon N‘ 2984 


in allen Ausführungs = At 
= s 
NEUHEIT! 
Apparat zum Befestigen der Rune in Rähme 
D. R. G. M. 

Kein Anlöten oder einkeilen der Waben mehr, keine Zeit 

Wachsverschwendung. In einer Minute können spielend 8—10W: 

befestigt werden. Der Apparat macht sich in ganz kurzer Zeit bez 

Preis Mk. 10,—. Verpackung und Porto extra. | 


nnes Jacob X., Birkenau im Odense 


l e mit Marken Flobert-Patrone 


Preis pro 100 Stück 
| 6 mm Kugel 2 

6 mm Schrot 5 
o mm Kugel! T 


von Hannover, Hamburg, Bremen, 
Braunschweig, Lübeck, Oldenburg, 
Holstein, Mecklenburg usw., auch 


Einzelmarken u. Sammlungen > 5 irn 3 — 
-> : 6,35 mm Pistolen patronen 

kauft fiir gute Preise 7,65 mm Pistolenpatronen 05. 

Friedrich Eggers, 08 Atrmeepistolenpatronen mi 
|7 und 9 mm Revolverpatronen 


Hamburg 23, 


Alle andere Munition. 
Wiederverkäufer Höchst-Rabalt! 
K. Demmel, Dietfurt 
Nr. 9 (Bayern). 


| Bienenstülpkörbe 
Mk. 25.— per Stück hat abuse 


Emil Abrahem, Kaltes ee 
Bienen-Wohnungen 


de doppelw., kompl. > rags fe 
; ` als langjährige Spezialität. Saubere 
und er Prelsollerte und Angabe | genau Aroel, Bees aut 
- schickten Ausstellungen. 
Otto Reichardt, Honig-Import | 
und -Export, | 


Bitte um Postkarte. 
Bankkonto unt. Friedr. Aug. Eggers, 
Deutsche Bank, Depositenk. A. 


Garantiert reinen 


Scheibenhonig 


(nur helle Ware) kauft jedes 


Max Kühne, Imkertischlerei, 
40 be 


| 


Friedersdo 


preis von 1100 Mk. (Elfhundert) 2 


Himmelsthür bei Hildesheim. 


achsen. 


Dresden A., Zirkusstraße 25. in 


18101010 101O1O10'O1O1010101O100® 


| | Reines satzfreies 

| re 

‘Bienen -Wachs 
Auf Wunsch bewirke ich auch Umtausch in meinen unübertroffenen Lieblingswaben. 


in jeder Menge kaufe zu besten Preisen an. 
Franz Emil Berta, Fulda, Wachswarentabrik und"Wachsblelche, 
S 
O101010101O1O101010101010181010 


che! 


fir Imker u.hnbereifabrikateherftellende Fi 
et) > Ser 


| Schriftleitung: H. Reinar As N j 2 TE Bezugspreis jährl. M. 8.60 


1 Ing., Fulda, Adalbertſtr. 42 38 8 u N L f. Deutſchland u. D. ⸗Oſterr. 


5 
í Herausgeber: R. Vogel, 5 : Für das übrige Ausland 
WG Erfurt, Pilſe Nr. 5a. 


W. 15.— zuzüglich Porto. 
7 Icpostſchließfach Nr. 278.) DIE $. A Anzeigen: Die dreigefpalt. 


: Geldbeträge nur an unſern oe Petitzeile 60 Pfg., auf der 
oe erſten Seite M. 1.—. Bei 


5 konto: Leipzig Nr. 82731. Ss | 22 N Wiederholungen Rabatt. 


Juni 1920 


eſcheint Mitte jedes Monats. Erſchienene Hefte werden nachgeliefert. Einzelheft M. 1.— poſtfrei. 
Nachdruck der Originalartikel und der Abbildungen iſt verboten. 


nhalts-Angabe: Bekanntmachung betr. Abgabe von Bienengucker. — Imkerarbeiten im Juni. — 
Weidemann's Deutſcher Förſterſtock. Ueber das Einfangen von Schwärmen. — Pfundwaben 
für Scheibenhonig. — Weiſelloſigkeit im Frühjahr. — Ein billiges Bienenhaus. — Raſſezucht. 
— Künſtliche Vermehrung der Völker aus Körben und Tonnen oder Walzen. — Phazelia, die. 


befte Honigpflanze. — Allerlei Wiſſenswertes. — Bücherſchau. -- Palentſchau. — Briefkaſten. 
Preußiſcher Staatskommiffar Berlin W8, den 19. April 1920. 
für Volksernährung. ° Wilhelmſtraße 69a 
Vib. 1498. i 


Betrifft: Bienenzucker. 


Die in meinem Aunderla vom 12. April — VIb. 1311 — angegebene Zuckermenge wird infolge 
uweiſungen auf 4 Pfund erhöht. 

3 erſuche um ſofortigen Erlaß nachſtehender Bekanntmachung. 

In Vertretung: Rötger. 


Bekanntmachung. 
An die Imker. 


Den Bemühungen der Staatsregierung um Erhaltung der heimiſchen Bienenzucht iſt es gelungen, 
itens des Reichs noch eine weitere Menge von Zucker zur Bienenfütterung freizubekommen. Infolge— 
n können unter den bereits bekanntgegebenen Bedingungen für jedes überwinterte Bienenvolk ſtatt 
Pfund 4 Pfund Zucker gegeben werden. Jedoch wird ausdrücklich betont, daß eine beſondere 
berweiſung von Herbſtzucker unter keinen Umſtänden ſtattfindet. Vielmehr wird den Imkern 
nd geraten, fich für alle Fälle einen Beſtand zurückzulegen. 

So erfreulich die Nachricht iſt, raten wir zur Vorſicht; nicht mehr vornehmen als wir Grund 
den Füßen . nämlich Honig zur Verfügung haben. Die 4 Pfund Zucker haben wir noch 
und wenn, ſo kommen ſie immer noch recht. 


et 


é Zur Beachtung! 


Ein Teil unſerer Bezieher hat unſere Bitte die wir in Heft 7 bezügl. der Nachzahlung von 

k. 2.— ausgeſprochen haben, nicht berückſichtigt. Wir bitten in Betracht deffen, daß alle Unkoften 

Diederum geſtiegen find, die noch fehlenden Nachzahlungen bald bewirken zu wollen und zu dieſem Zweck 
e noch dort habende Zahlkarte zu benutzen. Der Verlag. 
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Imkerarbeiten im Juni. i 
Von Oberlehrer Guido Sklenar, Hauskirhen-Palterndorf, Nied.⸗Oeſterr. 


Der Juni bedeutet für einen Großteil der 
Imker die Erntezeit. Heuer in dieſem außerge⸗ 
wöhnlich frühen Jahre dürfte wohl falle auch der 
Mai zum Teile in die Erntezeit fallen. Große 
Hoffnungen, mone Pläne knüpft wohl fo manch 
Imkerherz an dieſe fo kurze Erntezeit. Eine Woche 
Regen — und vorbei der ſchöne Traum der Zukunft 
für lange Zeit. Bei uns ſche bringt ggwöhnlich 
die erſte Juniwoche den Entſcheid über Traum und 
Wirklichkeit. Verſagt die infolge ungünſtigen Wetters, 
iſts mit allem = n vorbei. Darum lieber Jung⸗ 
imker, halte Maß und Ziel in deinen ftohen Zu⸗ 
kunftsplänen, nichts trägt ſich in der Imkerei bald 
ſo ſchwer, als zerſtörte Hoffnungen. Laß dich nicht 
von den trügeriſchen Gedanken einlullen: Der 
Imme Fleiß, er muß mir reichen Segen ins Haus 
bringen! Lieb Immlein vermag mit all ihrem 


eiſernen Sleiße nicht anzukämpfen gegen das Walten 


der Natur. dir in deinen Zukunftsplänen 
ein kleines Häuschen nur, laß ab von dem Ger 
danken an ſtolze Luftſchlöſſer, kommt die reiche 
Ernte wider dein Erwarten, -diefe Enttäuſchung 
wird dir dann die angenehmſte ſein. 


Nun zur Ernte ſelbſt. Das iſt ein ewiger 
Kampf der Meinungen in den Fachblättern über 
reifen und unreifen Honig. Ich ſelber halte es fo: 
Geſchleudert wird rechtzeitig jede Wabe, die auch 
nur einige verdeckelte Zellen aufweiſt. Es iſt ja 
ſelbſtverſtändlich, daß, wenn man einen gefüllten 
Honigraum abnimmt, in demſelben ſich faſt ganz 
verdeckelte, aber auch nur ſchwach verdeckelte und 
unverdeckelte, deren Zellen überhaupt noch nicht 
zur Gänze gefüllt ſind, befinden. Nur letztere kommen 
wieder zum Volke zurück, alle anderen werden ge⸗ 
ſchleudert. Ich will mich da in kein Disputat ein⸗ 
laſſen, ich will zur Bekräftigung der Richtigkeit 
meines Handelns an fpredjen laffen. In 
früheren Jahren verkehrte in meinem Haufe faft 
täglich ein Altimker. Eines Tages kam er gorabe 
zum Schleudern zurecht. Er ſah aus der Schleuder 
ziemlich dünnflüſſigen Honig rinnen. Guido, der 
Honig wird nit haltbar fh u Streiten, dazu mit 
einem alten Manne, der ſich überhaupt ſchwer von 
einer lieb gewordenen Meinung abbringen läßt, 
das habe ich mir zum Glücke abgewöhnt. Du 
meinſt alſo Poldl, die G'ſchicht hält ſich nit? Gut, 
wir werdens mal ausprobieren. Meine Frau mußte 
ein Honigglas bringen, Poldl t el heim um ſein 
Petſchierſtöckl, mit dem er un eine Weinfäſſer 
beim Verkauf verſiegelte, obwohl er ſich ſehr dagegen 
ſträubte 81 holen. Vor den Augen des Mannes wurde 
in das Glas der dünnflüſſige Han gefüllt, wie er 
eben aus der Schleuder rann, das Glas mit Perga⸗ 
mentpapier verbunden und nun mußte er das Glas 
eigenhändig verſiegeln. Ein 2. Glas mit dick⸗ 
flüſſigen ie aus einer großen Honigkanne wurde 
gleich behandelt, dann wurden beide Gläſer auf 
den Kaſten geſtellt und ſollten nach einem Jahre 
auf ihre Brauchbarkeit unterſucht werden. Aber 
wies ſchon mitunter geht, wir vergaßen beide darauf 
und erft nach zirka 1'/, Jahren fand ich die beiden 
Gläſer am Kaſten, beide ſtark kriftallifiert. Ich 
ch Poldl und ſeine par Die Siegel zeigten 
ich als nuverletzt, die Koſtprobe ergab, daß ein 


hann; dieſes 


Honig ſo fein war als der andere. Nun wurd 
auch für die Zukunft aus dem Poldi ein — Paule: 


Wer bei kurzer, einmaliger Tracht warr 
wollte, bis die Waben zur Gänze verdeckelt im: 
erzielt ſicher nur die halbe Ernte, denn währte 
er den Honigraum da nur einmal ſchleudern kan: 
e ichs vielleicht [hon zwei, ja dreimal getz: | 

inen Gewinn erzielt er aber aus der Sache dos | 
d. h. wenn ihm vom Nachbar die Augen gef: 
werden, daß er durch Schaden bald klug wir. 
Das lange Zuwarten hat nur dann einen Ws ` 
wenn man Honigraum auf Honigraum türw:, 
ittels bedienen ſich bei paſſende 
Wohnungen pa Großimker, da fie infolge ander: 
dringender Arbeiten mitunter nicht gleich Zeit ur 
Schleudern finden. 

Sauer gewordener Honig hat nur darin kein 

Urſache, wenn er aus nicht voll gefüllten Zeiz 
eſchleudert wurde und in feuchten Räumen fax 
ufbewahrung fand. Mir ift noch nie ein Tör 
chen ſauer geworden. " 
leich an die Honigernte aus dem SHori: 
raume ſchließt ſich in meinem Betriebe die Err 
aus der Brutſperre im Brutraume. Vor Beq: 
der Haupttracht fege ich nämlich in alle Völk 
ausgenommen find nur die Zuchtvölker, die Br 
ie Es kommt da die Königin auf J bis 
anzwaben reinſten Arbeiterbau vorne zum ix: 
loch geſperrt, hinter ihr die Sperre. Da finde :: 
nun nach der Tracht febr ſchöne Honig⸗ und av 
Pollenwaben. Alle diefe kommen in den Wabi: 


kaſten und werden als Winterprovjant aufbe wat 


Jeder Beſucher kann da bei mir eine große Mer: 
ſolcher Waben aufbewahrt finden; fie kommen m 
dann bei der Einwinterung ſehr gelegen, fie lor 
mich des Zuckers entbehren, der bei uns gewöhne 
viel, viel zu pa kommt. So brachte ich aus 
heuer meine Völker trotz des totalen Mißjahr 
ohne weitere andere Fütterung glücklich durch de 
Winter. Soll ich an dieſer Stelle viel Worte i 
die Heiligkeit des Brutraumes und anderes me? 
gebrauchen? Ich tue es nicht, denn ich halte 
für eine ſelbſtverſtändliche Sache, die Bienen nic 


um all ihre Habe zu berauben. Es ift dies ken 


u harter Ausdruck, das „Berauben“, denn wa 
ihnen alles nimmt, der raubt eben. In der Imker: 
hat ſchnöde Gewinnſucht keine Berechtigung us’ 
Lebensrecht. Sehr bald recht ſie ſich und manche 
der hier lange Zeit ein Saulus war wird 
zum Paulus. | 
Ein wichtiger Punkt ift auch das Be handel 
der fallenden Schwärme, wichtig deshalb, m: 
biéfe oft das Sorgenkind des Imkers find. Als is 
noch früher n Völker am Starti 
hatte, zählte ich es nie zu einem perſönlichen Ve! 
gnügen, ihretwegen auf den höchſten Bäumen herum 
ukraxeln. + machte mir ein Dutzend Schwan 
fänger aus Drahtgeflecht und fing die Schwän⸗ 
leich beim Flugloch ab, d. h. beſſer geſagt, mets: 
Frau tat dies, denn ich war zümeift um diefe dc: 
im Schulzimmer beſchäftigt. So gelang es ihr zwe 
mal, binnen kaum einer Viertelſtunde je nem 
Schwärme abzufangen. Welche Erleichterung die 
für uns war, kann jeder leicht ermeſſen, fom 


. Heft 


raus, wenn er nur an das Zuſammenfliegen ders 
ben denkt. Auch das habe ich früher zur Genüge 
s „Vergnügen“ durchgekoſtet, einmal ſieben 
wärme. Bors und Nachſchwärme kunterbunt 
iſammen, in einer Traube. Unter der Traube 


ı Schlachtfeld von abgeſtochenen Bienen und 


iniginnen. Iſt aber jeder Schwarm einzeln im 
hwarmfänger, bis abends in den Keller geſtellt, 
e einfach dann abends das Einlogieren. Der 
hwarm will und foll auch bauen, darum ftatte 
in die Wohnung anfangs nur mit Streifen von 
inſtwaben aus. Iſt die Tracht gut und kann 


in den Schwarm vom vierten Tage an auch noch 


t Futter unterſtützen, ſo baut er auch Ganzwaben 
t aus. Doch nur unter dieſen günſtigen Be⸗ 
igungen, anſonſten bediene man fih der Kunſt⸗ 
iben. Einige Waben wird aber wohl jeder 
hwarm in Naturbau ausbauen und man wahrt 
} fo den Vorteil dieſer Naturwaben. 

Fallen aber nicht genügend Naturſchwärme 
in will aber vermehren, fo hat man im Ableger, 
ch beffer aber im Fegling vollwertigen 5 
‚ch gehört hierzu eine befruchtete Königin, Vor» 
sbedingung alſo Weiſelzucht. Wer die Sache 
r einmal probiert hat, wird das Warten und 

Mühe mit Naturſchwärmen leicht miſſen. Ich 


chte vor zwei Jahren zu der großen Ständeſchau, 


auf meinem Stande abgehalten wurde, folgenden 
monſtrationsverſuch in einen Kuntzſchzwilling: 

dem Tage, da ein ſtarker Vorſchwarm fiel, 
chte ich auch einen Kunſtſchwarm, Fegling, in 
zweite Abteil mit einer befruchteten Königin. 
ide ſtattete ich ganz gleich aus, fütterte fie, da 
Haupttracht ſchon vor bei, mit gleichen Mengen. 
ka 10 Tage darauf bei der Schau konnte mir 
mand ſagen, welches der Fegling, ſie hatten in 
Arbeit faſt genau gleichen Schritt gehalten, 
dem beide nur auf Streifen gefegt waren. Der 
rfuch enthob mich vieler Worte, da Tatſachen 


ine für ſich ſprechen. So halte ichs bei jeder 


jer, daß es etwas neues zu ſehen gibt. 

Der Juni iſt auch naturgemäß die günſtigſte 
t zur Weiſelzucht. Leitprinzip ſoll immer für 
en Imker fein, die überſchüſſigenschwarm⸗Weiſel⸗ 
en aus ſeinen beſten Völkern zu nehmen, erſt wenn 
fe ausbleiben, ſuche er nach gutem Erſatz. Dieſen 
alt er, wenn er fih einzelne Zellen aus feinem 


au zep Stande, immer wiſſen die Bes 


ten Volke ftangt, die mit winzigen Maden bes ` 


find. Dieſe Einzelzellen klebe man mit Wachs 
ein Rähmchen, das einen Streifen alten Bau 
, kopfabwärts und hänge fie in ein ſchwarm⸗ 
iges Volk in den Honigraum. Man wird er⸗ 
int, ſein, wie ſchön ſolche Zellen in ſolchem Volke 
sgen werden. Fehlt dieſes ſchwarmluſtige Volk, 
in hebe man einem ſehr ſtarken Volke den Honig⸗ 
m ab, ftelle ihn wo dunkel auf ein Refervebrett 
Luftöffnung unten, ohne Flugloch natürlich. 
je bald werden ſich deſſen Bienen weiſellos fühlen 
» Dann den Streifen mit den Zellen ſehr gerne 
iehmen, ſofort Weiſelzellen anblaſen. 
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geſchehen, kommt der Honigraum wieder auf ſeinen 
alten Platz über das Muttervolk, nur muß Brut- 
und Honigraum dann durch ein Abſperrgitter ge» 
trennt ſein. Das iſt meine gebräuchlichſte Methode. 
Nur darf man auf keinen Fall mit dem Verſchulen 
der Zellen zu ſpät kommen, ſonſt gibts Mord im 
Volke. Ich rechne immer ſo: Die eingehängten 
Maden ſind viertägig, nach A Tagen werden die 
sn aljo verſchult und ſchlüpfen dann in den 
eiſelzuchtkäſten in ein bis zwei Tagen. Einfach 
und probat. Solch ein ſtarkes Volk hat immer 
überfchüffige Kraft genug zum . A Zellen, 
da ich die Maden in ihrer natürlichen Zelle geſlhe 
iſt die Sache auch gar nicht künſtlich. Ich geſtehe 
unumwunden, daß ich kein Freund des Umlarvens 
bin, denn mich drückt dabei immer der Gedanke, 
ob ich nicht dabei das ſo unendlich zarte Geſchöpf⸗ 
chen irgendwie verletze, dieſes für ſeine künftigen 
Funktionen Schaden leidet. Je müheloſer ich hier 
zu meinem Ziele komme, umſo lieber iſts mir. 
Soll die verſchulte Königin fpäter mal voll» 
wertig werden, iſts notwendig, daß ne in ihrem 
Käſtchen doch jo ziemlich viel Volk und nie Futter» 
mangel hat. Eingehend kann ich mich leider mit 
dieſer Sache nicht mehr befaſſen, denn anſonſten 
wird dieſe längſte Monatsanweiſung allzulang. 
Nun aber heuer mal friſch drauf los, auf die Weiſel⸗ 
zucht, gepaart mit der Wahlzucht. i 
um Schluſſe Ane Bitte. Ich bin nie fo uns 
höflich, daß ich einem Frageſteller in einer Sache 
nicht antworten würde. Nur aber bitte ich für die 
Zukunft mir ſtets Rückporto beizulegen, wenn auch 
in dortigen Marken, das tut mir nichts ich habe 
auch für dieſe Verwendung, wenn ich mir z. B. 
irgend eine Kleinigkeit aus Deutſchland beſtelle. 
Ohne beigelegtes Rückporto aber ſa vielen Frage⸗ 
ſtellern zu antworten, das geht über meine finan⸗ 
ziellen Kräfte, denn das Schreiben iſt jetzt bei uns 
inſolge der außergewöhnlich hohen Poſtgebühren 
ein teurer Sport. Wir Oſterreicher ſind ja gemüt⸗ 
liche Leute, wenn mich aber meine Mami jeden 
zweiten bis dritten Tag um viele Kronen Marken 
einkaufen ſieht, iſts kein Wunder, wenn ſie in 
dieſer ſchweren Zeit den Warnungsruf ausſtößt:. 
„Du Papa, da hört ſich aber ſchon bald die Ge⸗ 
mütlichkeit auf!“ Nichts für ungut, jeder Ver⸗ 
a wird dieſe meine Bitte als ganz natürlich 
bezeichnen. | 
Und nun allen ehrlichen Gmkern reichen Ernte- 
jegen, daß die Felgen in der Schleuder krachen! 


Heil, Süßheil ten Kalibers! 
He ßheil ſchwerſten er 


Was Sklenar ſagt, trifft auch bei uns zu. 
Wir erhalten täglich Anfragen die wir beantworten 
ſollen, bei denen aber das Rückporto fehlt. Bei 
den hohen 5 id können wir in Zukunft 


derartige Anfragen nicht mehr berückfichtigen und 


bringen die Antworten nur noch im Briefkaſten 
der nächſten Nummer. 
Die Schriftleitung. 


zir bitten um freundliche Empfehlung unſerer Zeitſchrift 


und um Werbung neuer Bezieher. 
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Weidemann's Deutſcher Förſterſtock. 
Von Braunſchw. Förſter Weidemann, Kühen b. Oebisfelde. 


Motto: Das Beſſere iſt des 
Guten Feind. 
Grundſatz: Sta bilbetrieb im m o” 
bilen Brutraum. 

Die bereits ausgeführten bezw. 
noch bevorſtehenden. Umwande⸗ 
lungen von Moors und Heide- 
flächen ungeheurer Ausdehnung in 
Kulturland werden auch den 1 — 
imker zwingen, ſo bedauerlich das 
iſt, von ſeinem altehrwürdigen 
Lüneburger Stülper zum Betrieb 
in Beuten mit beweglichen Waben 
überzugehen, und da iſt es un⸗ 
ſtreitig ein beſonderes Verdienſt des 
Herrn Profeſſor Dr. Gericke, zwei⸗ 
ter Vorſtand des Oldenburgiſchen 
Landesvereins für Bienenzucht in 
Oldenburg, als erſter mit weit⸗ 
ſchauendem Fernblick, den Deut- 
ſchen Förſterſtock als geeigneten 
Erſatz für den Lüneburger⸗ md 
Bogen⸗Stülper der deutſchen 
kerei insbeſondere den Heideim ei 
zu empfehlen. Die Möglichkeit denkbar leichtejter 
Selbſtanfertigung mit dem für®die Überwinterung 
nachweisbar geſündeſten, und, weil meiſt in eigener 
Wirtſchaft erzeugt, auch billigſten Wohnungsmaterial 
Stroh, inne auch der mit dem Heideimkerbetriebe 
übereinſtimmende Schwarmbetrieb im Förſterſtocke 
len die beſonderen Vorzüge dieſes Erſatzes ganz 
beſonders hervortreten, ſodaß der Heideimker ſeiner 
jahrhunderte alten Überlieferung inbezug auf Stroh— 
wohnung und Betrieb treu bleiben kann. Herr 
Profeſſor Dr. Gehricke ſchrieb mir unter dem 
20. 4. 1919: Ich imkere feit 2 Jahren im Förſter⸗ 
ſtock und bin damit ſehr zufrieden, habe auch 
vor 8 Tagen im hieſigen Imkerverein einen Bor- 
trag mit Vorführung Ihrer Beute gehalten, worauf— 
hin fidh mehrere Herren zur Anſchaffung von Förfter- 
ſtöcken entſchloſſen. Ihr Wander-Förſterſtock ſcheint 
mir auch ſehr praktiſch zu fein, vielleicht verſuche 
ich ihn auch einmal, da wir hier ja jedes Jahr zu 
wandern pflegen. Was Ihren Stock ſo ſehr für 
Anfänger in der edlen Kunſt der Imlerei geeignet 
macht, iſt die einfache Betriebsweiſe, die ſich ſo 
wenig von dem hier noch überwiegenden Schwarm— 
betrieb in Körben unterſcheidet. Ich gebe mir ſchon 
ſeit einigen Jahren viel Mühe, ge den Kaften- 
betrieb einzuführen, doch ift der Erfolg noch nicht 
ſo, wie ich möchte, aber ich hoffe, durch Ihre 
Beute leichter Anhänger für den Mobil- 
betrieb zu gewinnen, da eben der foz 
genannte Schwarmbetrieb, von dem ſich 
die hieſigen Imker nicht recht trennen 
können, in Ihrem Stock ſich ſo vorteilhaft 
durchführen läßt. Ich perſönlich ziehe es 
meiſtens vor, ſobald die erſten Schwarmzellen ſich 
zeigen, einen Flugling zu machen, um nicht auf 
den Schwarm warten zu müſſen und auch das Volk 
ſchneller wieder an die Arbeit zu bringen. Unter 
dem 30. 10. 1919 ſchrieb genannter Herr: Ich bin 
auch in dieſem Jahre mit den Erträgen in 
den Förſterſtöcken wieder ſehr zufrieden 
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In 4 Ausführungen pate 
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185 Ich werde, ſoweit ich kann 


fachſte, beſte und einträglichſte halte. 


Die verſchiedenen anderen Wohnungs 
insbeſondere die ungeheure Zahl der Na 
des ie für durchweg zu kompl ziert 
durch die Kompliziertheit zu teuer uns für 
Selbſtanfertigung viel zu ſchwierig und — | 
einen Fachmann möglich, was insbeſor 
den einfachen Heideimker ein ſchwerer Nag 
Deshalb muß die Vereinfachung der 
Bienenzucht das Ziel jedes ei chtigen 
und wahren Volksfreundes ſein und 
Löſung nur in der ſogenannten Volk 
finden, wie fie in vollkommenſter ung 
Ausführung nur im Förſterſtock e 
hinweg mit den vielen Eingriffen in den! 
als Entnahme und Zuteilung von Brutta 
engen und erweitern, ausſchneiden von Ki 
zellen, abſperren der Königin in der He 
hinweg auch mit der Königinnen AE 
Förſterſtock gänzlich unnötig. 


Die nachſtehende Beſchreibung vom § 
und deſſen Betrieb iſt ganz einfa 
bezieht ſich ausſchließlich nur auf 
betrieb; wer ſich über andere Betriebsft | 
richten will dem fei der in dritter [orm 
erſchienene „Leitfaden für Anfänger, 
ſchädigte und Frauen, Verlag Firr N 
Wolfenbüttel, Preis 4 Mark wärmſte 3 r 
Die beſchreibende Stockform ift der Ober 
Betrieb im Blätter-Hinterlader u. Wande 
ſtock, ſowie dem „teilbaren Wand Fe 
ift genau derſelbe; nur mit dem uz 
daß die letzten beiden Stockformen bil wo 
noch aan ee herzuſtellen fir 
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a. Einſatz als Vollwand 
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k. es „Deutſchen Förſterſtockes“ für Fig. 1 u. a 
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Die neuen Strohdeckel mit warm eingeſchloſſenen Futterkäften. 
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Beſchreibung des „Deutſchen Förſterſtockes“. 


Der Förfterftock ift eine Doppelwohnung, ſiehe 
Fig. 5 u. 2, in der durch eine Schiedwand, Fig. 3, 
9 Stück (Abteilung A) und 7 Stück Breitwaben 
(Abteilung B) von einander getrennt ſind. Die 
4 Strohwände, mit Ober⸗ und Unterleiſte, ſind in 
Bindedraht geflochten und leicht aus wechſelbar 
(Faulbrut!), ebenſo find beide Strohdeckel in der⸗ 
ſelben Ausführung, jedoch mit innerhalb. derfelben 


einzuſtellenden Futterkäſten, die über ſämtliche 
Wabengaſſen reichen; alſo Wegfall aller Flaſchen, 
kein Verkühlen des Futters in kühlen Nächten, 


Eingießen mit der Gießkanne von oben. 

Über dem Brutraum iſt ein niedriger Aufſatz⸗ 
kaſten, der neun Stück nur 10,8 cm hohe, 34.4 cm 
lange und 4 em breite Dickwaben, die in Quer⸗ 


ſtellung zu den Brutwaben ſtehen, aufnehmen kann. 


Durch Einſchieben ſchmaler Leiſten kann derſelbe 
Honigkaſten für Aufnahme don 27 Stück Teil- 
rähmchen (Sektions) zu je 1 Pfund Honig um⸗ 
gewandelt werden. 

Die 
(Fig 8) mit 41 426,5 em Außenmaß find durch eine 
11 cm vom hinteren Rahmenſchenhkel entfernte 
Zwiſchenleiſte in zwei ungleiche Teile geteilt, 
deren ſchmalerer Teil fak immer mit Honig gefüllt 
ijt, damit eine natürliche Bruteinſchränkung 
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Uber das Einfangen von Schwärmen. 
Von Lehrer Seyler, Hirſchfeld. 


Ind Leſer wird bei dieſer Überſchrift fagen, 
das ſind alte Geſchichten, das ae a doch jeder 
Imker. Aber ich glaube doch, daß es manchmal 
nicht ſo einfach iſt, wenn der Schwarm ſich eine 
Stelle ausgeſucht hat, die wohl ihm, doch dem 
ſchlecht nicht genehm iſt. 
chlechte Anlageſtellen im Garten. Liegt der Schwarm 
in einer Hecke, in dichtem W einem Zaun 
oder um einen Baum, wo man nicht gut etwas 
entfernen will, kann oder darf, ſo ſtelle ich den 
Schwarmfangkaſten, Korb oder die Beute in die 
Nähe und zwar feſt und ſicher hin. Sodann lege 
ich ein Brett oder eine Latte von der Anhänge⸗ 
ſtelle bis zur Beute. Nun ſpritze ich den Schwarm 


etwas an, ſchöpfe dann einige Bienen mit einem, 


Sahnenlöffel vom Schwarm und gebe ſie vorſichtig 
in die Kiſte. Der zweite Löffel voll Bienen wird 
vom Flugloch ab bis zur Anlageſtelle des Schwarmes 
verteilt. Mit einer Feder und etwas Rauch bringe 
ich dieſe Garde zum marſchieren nach dem Stocke. 
Bald geht es mit Gebrauſe in die Kiſte oder Beute 
und ich ffehe daneben und fehe gemütlich zu wie 
der Schwarm einzieht. Von hohen Bäumen an 
ſchwanken Aſten kann man den Schwarm durch 
den Schwarmfangbeutel ee den hat aber 
nicht jeder, da fertige man fich ein viereckiges Brett, 
etwa 35 cm ins Quadrat und benagele die Unter» 
feite mit rauher Baumrinde. An die Oberfeite 
kommt ein fejter Drahtbügel und daran ein Bind- 
faden. Nun ſchlage ich einen. ftarken Nagel in 
eine lange Stange lege den Faden darüber und 
leite ihn an der Stange abwärts bis etwa t'/, m 
vom Ende. Nun bringe ich das Brett, welches 
ziemlich bis an den Nagel hochgezogen iſt, von 


örſterſtock⸗Breitwaben als Brutrahmen 


Zunächſt alſo mal über 
- als Anlageſtelle auf. Man kann deshalb mehrer 
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. werk darin, 


in der 


Betrieb im Förſterſtock. 
Grundſatz: Stabilbetrieb im mobilen Bru 


fegen der Bienen die 
nehmen zu können. 


Fortſetzung in nächſter Nummer. 


oben her an den Schwarm, daß das Brett in 
Traube drückt. Es dauert garnicht lange und de 
Schwarm ſetzt fic) unterhalb des Brettes an. Rr- 
kann man mit Hilfe der Schnur den Schwar 
langſam an der Stange zur Erde laſſen. | 

Solche Bretter ſuchen Schwärme auch fo gen 


im Garten an Bäumen, auch Stangen in der Flug 
richtung der Bienen aufhängen. 

Wie ich Schwärme aus hohlen Bäumen berm: 
hole habe ich ſchon einmal in der „Neuen Bienen 
zeitung“ beſchrieben. Doch will ich es hier wiede: 

olen, da es doch vielleicht viele intereſſieren wir. 

ft ein Schwarm in einen hohlen Baum gezoct: 
und geht die Offnung nach unten, alfo vielleich 
eine En und hat er noch nicht viel Wad: 
o beſorge ich mir einen Eimer vci 
feinen weißen Sand, Streuſand, dann brauche it 
einen Trichter mit weiter unterer Offnung, abe: 
eine abgeſchnittene, ſpitze Papiertüte verrichtet der 
jelben Zweck, und einen Fangkaſten. Nun erfteic: 
ich den Baum mittels der Leiter, ziehe den Çim 
mit Sand an einem Seile hoch und befeſtige ir 
an der Ausflugöffnung, durch die Öffnung jtekt 
ich nun den 1 und fülle allmählig Sand 
hinein. Zuviel darf auf einmal nicht hineinkommer 
au werden die Bienen verſchüttet. Der Ram 
üllt ſich langſam mit Sand und drängt die Bienen 
heraus. Bald lagern fie um den Stamm. Nun i“ 
es leicht, die Königin zu ſuchen dieſe fange ic 
entweder mit dem Weiſelhäuschen ab. ſchöpfe oder 
treibe einen Klumpen Bienen in den Kaften, tor 


die Königin durch die Offnung hinein und hänge 


nun den Kaften vor die -verftopfte Offnung. Bis 


9. Heft. 
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um Abend ſind alle Bienen · im Kaſten und können 

oxtgebracht werden. l 

75 {chon Bauwerk in der Höhlung, fo klopfe 
den 


| tamm erft ab um bas Ende der Höhle 

Klange feſtzuſtellen. Nun. bohre ich mittels 
nes pe umbohrers ein Loch hinein um Rauch 
inblaſen zu können. Bor dem Flugloch befeſtige 
$ einen Schwarmfungfack, das freie Ende kommt 

einen Aſt. Nun beginne ich mit Hölzern oder 
polabammern unterhalb der . ich e tüchtig zu 
lopfen. Von Zeit zu Zeit blaſe ich Rauch in das 
zohrloch um die Bienen hochzutreiben. Nach etwa 
im Minuten rücke ich mit dem Klopfen höher dem 
lugloch zu. Bald ziehen die Bienen wie ein 
rommelſchwarm in den Schwarmſack. Damit fie 
ch darin beruhigen, ſpritze ich denſelben von Zeit 
# Zeit mit Waſſer an. Sobald ich am ruhigen 
mmen der Bienen merke, daß die Königin mit 
n Schwarme iſt, nehme ich den Schwarmſack zu⸗ 
wunden ab, hänge das Volk einſtweilen in den 
chatten oder ſchlage es gleich in einen Schwarm⸗ 
mgkajten. Nun öffne ich den Baum mit Hilfe 
ga Bohrer, Stemmeiſen und 8 wenn angängig. 
ze Waben mit den wenigen Bienen ſind leicht 


ı entfernen. Dies mache ich weniger des Honigs 


ser der Bienen wegen, als um mich zu überzeugen, 
iß der Weifel nicht doch etwa noch im Bau fist. 
un kann der Kaſten noch vor die ung ge⸗ 
ingt werden, damit fih bis zum Abend die Flug 
enen ſammeln. Geht die Offnung nicht nach unten 
Adern nach oben, fo verſtopfe ich die Einflugöffnung 
it naſſem Lehm und bohre oben, wo nach dem 

nge das Ende der Höhlung durch Schläge dit 
Rellt ift mehrere Löcher mit dem Bohrer. Ent» 


weder wird nun das Volk durch Sand oder Ab⸗ 
trommeln herausgetrieben. Kann ich dem Volk 
aber nicht beikommen, weil der Baum vielleicht 
zu ſtark tt fo fange ich wenigſtens alle Flugbienen 
ab um ſie zur Verſtärkung eines eiſelzucht⸗ 
völkchens zu benutzen. Dazu nehme ich eine Bienen⸗ 
flucht mit Klappen. Der Kaſten erhält zwei Flug- 
löcher eines an der Vorder⸗ das andere an der 
Rückenwand. Vor dieſer wird innen die Bienen⸗ 
nu! angebracht und die Offnung bienendicht vor 
ie Ausflugöffnung des Volkes gebracht. In den 
Kaſten kommt eine Wabe mit offener Brut. Die 
Perea können wohl in den Kaften aus der 
öhlung aber nicht wieder zurück. 


Mein Schwarmfangkaften. 


Derſelbe beſteht aus einer Verſandtkiſte in 
welcher ich früher einmal einen Heideſchwarm bes 
kam. Etwa 4 cm vom oberen Rande habe ich in 
den Ecken je ein Klötzchen eingenagelt. Darauf 
kann ich einen Deckel legen, der an der Unterſeite 
mit at Baumrinde benagelt ift. Auf der Ober- 
eite befindet fih ein Griff um den Deckel leicht 
eraus heben oder ihn wohl gar aufhängen zu 
önnen. Er ſchließt nicht genau an den Seiten. 
doch in den Ecken an, damit er feſt liegt. Auf 
die Kiſte paßt ein bienendicht ſchließender Deckel 
mit Handgriff. Die Drahtgaze iſt nochmals mit 
leichter Sackleinewand überzogen. Unten befinden 
ſich zwei verſchließbare Fluglöcher. Vor das eine 
und in das zweite hinein paßt eine Fluglochſperre 
Auch kann ich in den Kaſten zwei Normalhalb⸗ 
rähmchen mit Vorbau hängen. Die Verwendung 
iſt beim Schwarmeinfang beſchrieben. 


: 0000000 VO00800000 00 000000080888 08 00008080000 0008000000808 000000000000 088800800000 ECR000 


Pfundwaben 
für Scheibenhonig. 

Allen Freunden von Scheibenhonig 
empfehlen wir die Beſchaffung von 
Pfundwaben. Die Abbildung zeigt vom 
vor. Jahr übrig gebliebene dies Jahr mit 
Rapshonig gefüllte aber noch nicht ver⸗ 
deckelte Waben aus dem oberen Stock 
des Seitenſchiebers. Alle Rähmchen 
werden nur mit Anfangsſtreifen von 1 cm 
Breite ausgeſtattet und im Mai ein⸗ 
N 2 Die dunklen Zellen ſind gefüllt 
die hellen noch leer. i 
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"A Weiſelloſigkeit im Frühjahr. 


| > Von H. Reinarz, Fulda. (Schluß). 


wir nun zunehmende Weiſelloſigkeit 
nefymen, fo find das die direkten Folgen der 
kultur“. Die künſtlichen Weiſelzellen erhalten 


Mitten vollkräftiger Drohnen auf die Zellen vers 
endet. Meiſt leiden die Zellen ſchon während 
€ Pflege noch, die Königinnen verlaſſen die Zellen 
jon geſchwächt, werden ſpäter ſpießbürgerlich be⸗ 
indelt, oft zur Unzeit befruchtet, in kleinem Völk⸗ 
en, die meiſt am Hungertuch nagen oder höchſtens 
it Zuckerwaſſer gepäppelt werden, aufgezogen oder 
igeſetzt. Kurz es iſt ein Ding, das nicht Hand 
nd Fuß hat. Sind nun die Tierchen wirklich 


- 
* 


nie Pflege, welche ein Schwarmvolk eiferſüchtig 


lzdoſen oft hunderte von Kilometern weit ver⸗ 
ickt. Bei der Ce del geht es manchmal aber- 
mals recht „haarig“ her, kurz auf Schritt und Tritt 
ſtößt man ſelbſt wider Willen darauf, daß das nicht 
das Richtige ſein kann. Kommt ſo eine „Zwangs⸗ 
königin“ dann wirklich endlich zur Eierlage, ſo 
tritt bald die Nachwirkung ein und im Frühling 
ift plötzlich die Weiſelloſigkeit da, weil die kiinjt- 
liche Königin hinüber ging in die Gefilde, aus 
denen keine Rückkehr mehr möglich tft. — 
Man braucht ſich darüber nicht zu wundern, 
denn es iſt kein Wunder, ſondern die ganz logiſche 


habe geworden, fo werben. fie in kleinen Streich" _ 
0 
ch 
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und natürliche Folge der Biehicherfi der einfachften. 


Zuchtgeſetze, deren jeder Viehzüchter ſich nicht ſchuldig 
machen würde. Ich habe in verſchiedenen anderen 
Artikeln behauptet, daß im Frühling beim erſten 
oder zweiten Reinigungsausflug Königinnen mit- 
fliegen, fih nachher ee und daß dadurch oft 
weiſelloſe Völker entſtehen. An der Tatſache iſt 
nicht zu zweifeln, denn die Mitteilungen von ver⸗ 
ſchiedenen Seiten beſtätigen das, ich nenne nur 


Carl Platz in Weißenfels, Herr Oberlehrer trae . 


Schirrmacher und Schneider (f. d. B. Heft 6, 
und 8). Es find nicht unfruchtbare oder 1 
brütige Königinnen ſondern ganz geande, bie auch 


Wichtig für Bezieher von Kunſtwabenk 


Es gehen uns fortgeſetzt Anträge auf Lieferung 
von Kunſtwaben zu, die wir im Sinne der Antrag⸗ 
ſteller a nicht erledigen können. Der Preis von 
28,60 kann nur dann Anwendung 
5 der Antragſteller an ſeine Sammelſtelle 

as 
ee abgeliefert bat und das von der 
ammelftelle befcheingt ift. 

Eine Beſcheinigung darüber, daß aus irgend⸗ 
welchen Gründen kein Wachs abgeliefert werden 
konnte wird als Begründung für den niedrigeren 
Bezugs-Preis nicht angeſehen. Die Fabriken 
erhalten Wachs nur auf Grund der abgelieferten 


sooo S882 2 
Ein billiges Bienenhaus. 


Von einem Leſer der nicht genannt ſein will. 


An der jegigen teueren Zeit wird es vielen 
meiner Gmkerkollegen, die wohl der Mehrzahl weder 
Kröſuſſe noch Kriegsgewinnler ſind, ſchwer fallen, 
wenn nicht unmöglich ſein, das unbedingt nötig 
gewordene Bienenhaus zu bauen. Ich möchte des⸗ 
fete das Augenmerk auf eine billige und trotzdem 
eſte und warmhaltige Bauart lenken. 

ch hatte auf der Reife die Freude mit einem 
älteren Herrn, einem Großbienenzüchter zuſammen 
zu treffen, die Rede kam, außer vielem Anderen 
auch auf den Bau eines für mich ſehr nötigen 
Bienenhauſes. 
mir, auch einen vor dem Kriege gefertigten. Die 
Koſten waren aber jetzt ſo hoch, daß ich mir die 
Freude, ihn ausführen zu laſſen, verſagen mußte. 
Mein neuer Freund gab mir die Pläne zurück 
und bat mich, zwei Stationen vor meinem Reiſe⸗ 
ziel mit 8 m auszuſteigen und ſein von ihm ſelbſt 
gebautes . zu beſichtigen, das Weitere 
wolle er mir an Ort und Stelle mitteilen. Ich 
konnte ſeiner Einladung, da mir genügend Zeit zur 
Verfügung ſtand, Folce leiſten und hatte den 
kleinen Abſtecher nicht zu bereuen. 

Ich möchte den alten Herrn ſelbſt reden laſſen. 

„Meine Abſicht war, keinen Luxus bau, wohl 
aber ein billiges und warmes Haus für meine 
Lieblinge au bauen. 

Die Wände zwiſchen den Balkenlagen ſind 
von Lehmſtampfbau, der in letzter Zeit ſo viel von 
ſich reden macht, fih reden macht, hergeſtellt. Das Gerippe oder Das Gerippe oder 


Zur gefälligen Beachtung! gefälligen Beachtung! 


Die deutſche Biene 


inden, Kunſtwaben bei der e großen Mad 


a Gewichts⸗Auantum 


bei uns inſerierenden 1 direkt einſend 


Den Koſtenanſchlag hatte ich bei 
"in Höhe von 60—70 cm. Den dadurch erhalte 


Die jetzt folgenden 8 Seiten bringen die 
vom Lehrbuch „Der praktiſche 


9. $4 


meiſt wieder den Weg zurückfinden. Daß die U 
ſache ſo wenig bekannt if und erft darüber gefprod 
wurde, nachdem ich im Oktober 1919 zuerſt dar 
hinwies, ift wieder ein Beweis dafür, wie {ai 
die Imker noch beobachten und wie 141 | 
am Alten hängen, weil es ihnen fo an die 20 

und noch länger vorgepredigt wurde. Wie de 
vorbeugen? Ich kann keinen anderen Rat geb 
als den: laßt die Finger von der künſtlichen König 
zucht, treibt Wahlzucht, haltet die deutſche Ro 
weg mit der Zuckerfütterung und fort mit a 
N Abermals zurück zur Natur 


Karten zugeteilt und ſind genötigt Wachs im 
Handel anzukaufen. 
Wer alfo. kein Wachs abgeliefert hat, Ed 


knappheit nur zum Preiſe von Mk. 60, — das 
ohne Verpackungs⸗ und Portoſpeſen eri 
hergeſtellt aus im freien Handel erworbenem Woi 
Wer ſelbſt Wachs hat, möge dasfelbe einer ! 


zum Umtauſch gegen Waben. Die Vorſchn 
i ate nun einmal und daran muß ſich Se 


halten! — 
2 Die Schriftleitune. 


2 ſtellte ich mir aus 10X10 cm Balken, 
. 3t. billig beim Abbruch eines Hauſes erti 

felol her. Die Zwiſchenräume zwiſchen der Balkı 
lage mit Ziegel⸗ oder Sandſteinen auszumau 
oder mit Brettern zu verſchalen, war bei den jeki: 
Preiſen für mich ein Unding. Ich fann desis 
nach ein anderes und hauptſächlich billige 
Material zu verwenden. Dieſes r and ich in 
aus einer Grube ausgeworfenen bindigen Erd 
Vorerſt mauerte ich mir einen 40 cm do 
Sockel aus Bruchſteinen, darüber bekleidete ich 
Balkenlage innen und außen mit alten Brette 


Zwiſchenraum von 10 cm füllte ich in 10—15 
Höhe mit der friſchen Erde und ſtampfte ſie 
een ſelbſtgefertigten Sample: feft. Um {ps 
mit Kalk verputzen nnen ſchüttete ich 
dünne Schicht alten Fat mit f kanti: 
Steinen vermiſcht ein. Hierauf wieder Erde 
Kalkmörtelſchicht, bis die Wand fertig iſt. 
jedesmaligen neuen Zuſchütten von Erd 
vorhergehende Stampfſchicht mit einer Giesker 
etwas angefeuchtet werden, damit die neue Sch 
ſich mit der alten feſt bindet. Nach Fortunat 
der Bretter trocknen die Wände ſehr ſchnell. NM 
die zu verwendende Erde habe ich mir von ein” 
N ſagen laſſen, daß ſie nicht zu fett, m 
onſt reißend und nicht zu mager, weil fonjt > 
e fehlen würde, ferner dürfe “ 
urzeln und fonitiae Pflanzenteile nicht enthalt: 


ortſe zur 
mer 
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teine behindern, wenn nicht über Wallnußgröße, 
ie Arbeit nicht. Die Erde wird am beſten in 
iſchem Zuſtande, gut durcheinandergemengt, ge⸗ 
ommen. Nach einem Jahr habe ich die ſo her⸗ 
ſtellten Wände mit Kalhkverputz verſehen und die 
niken mit Karbolineum geſtrichen. Die Fenſter⸗ 
ihmen fertigte ich in Breite von 10 em an, ſchob 
ein und lomo te fie mit feft. Das Dach deckt 
an mit bem: Material, welches an Ort und Stelle 
u billigften zu haben ift, bet mir waren es alte 


achziegel. Nun bitte ich ohne Scheu um Ihre Kritik!“ 


ch konnte nur bewundern, ich ſah ſelten 
proppere und anſprechende Bienenhäuſer. 
lciner Bitte, feine Bauart Imkerkollegen bekannt 
t geben, wollte er nicht entfprechen, denn erftens 
ürde ich dann mit Anfragen überhäuft und zweitens 
i etwaigen Mißerfolgen, die der Herſteller faſt 
imer ſelbſt verſchuldet, verantwortlich gemacht, 
id dann herrſcht in unſerer Bienenliteratur häufi 
n derartig ſtechluſtiger und auch ein unausſtehlich 
lehrender oder beſſerwiſſender Ton, dem ich alter 
tann nicht mehr zu begegnen weiß, und meine 
auart in der jetzt fo beliebten Weiſe in Eres 


ſchürchenform bekannt zu geben und gegen Entgelt 
gu verſchachern, widerſtrebt mir, das il .. ich 
en neuen, neueren und neueſten Bienenkaſten⸗ 
konſtrukteuren. Ich bin und bleibe ein Bienen⸗ 
üchter der alten Art, der ſeine Kollegen gern mit 

at und Tat zur Seite ſteht, aber lange Aus⸗ 
einanderſetzungen 5 mehr liebt, auch nie geliebt 
hat. So weit mein Freund. 
6 ch habe, was ich geſehen, geſchilder! wie ich 
es verſtand und wünſche, daß meine Schilderung 
zur Nacheiferung und Nachprüfung Anlaß gibt. 
Vielleicht könnte ein Fachmann noch einige Winke 
zum Beſten geben. | 

~ Unmerk. d. Schriftleitung: Lehmſtampfbau ift 
für zen u empfehlen. r tft, wenn 
richtig angewendet, dauerhaft, warmhaltig und was 
die Hauptſache iſt, billig und ſauber. Bei Ver⸗ 


wendung von richtigem Lehm werden die Wände 


feſt wie Stein. Ein Verputz kann aber erſt nach 
völliger Austrocknung im nächſten Jahr gemacht 
werden. Wer ein gutes billiges Bienenhaus will, 
dem ſei dieſe Art beſtens empfohlen, weil es Jeder⸗ 
mann ſelbſt machen kann. 
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Raſſezucht. 


Kaum haben wir unſre Anſichten und Erfah⸗ 
ngen der Oeffentlichkeit übergeben, da regt es 
h an allen Ecken und Enden. Wenn es nicht 
t zu dumm ausſähe, fo würde man gern dasſelbe 
reiben; da das nun nicht gut geht, fo geht man 
tſichtig wie die Katze um den heißen Brei herum, 
Ganzen giebt man zu, daß wir recht haben, 
inch einer haut neben die Kerbe und wieder 
dere fallen aus einem Extrem ins andere. 


Wir hetonen wiederholt, daß Bienen keine 


allfajen und auch keine Hühner find, denen 
n fo im handumdrehen June Eigenſchaften 
er gar Farben „anzüchten“ kann. Raſſezucht ift 
ht Jedermanns Sache. Wenn ſchon das Aus» 
hen der Königin ein Handgriff iſt, vor dem 
le Imker trotz Fau a rb und Geſichts⸗ 
zer einen heilloſen Reſpekt haben, wieviel mehr 
B die Forderung die Königinnen zu zeichnen — 
nvoll und mit Ueberlegung zu zeichnen — den 
teckhaſten Widerſtand vieler Imker hervorrufen, 
es ſich allgemein durchgeſetzt haben wird. Eine 
nvolle Raſſezucht ift aber nur dann durchführbar, 
nn alle Zuchtköniginnen gezeichnet werden, über 
Eigenſchaften, Alter, . der 
niginnen, die Eigenſchaften der von ihr hervor⸗ 
tachten Arbeitsbienen und Drohnen genau bes 
ichtet und darüber Jahre hindurch gewiſſenhafte 
tizen geführt werden. Ueber die Einzelheiten 
en wir Aufſchluß gegeben und auch hervor⸗ 
oben, daß nicht die Farbe, ſondern einzig allein 
Eigenſchaft der Hauptprüfſtein iſt, wie ſich das 
effende Volk für den Winter ſelbſt verforat. 
5 hängt nicht allein von der Königin ab, ſon⸗ 
t auch von dem von ihr hervorgebrachten Stamm 
Bienen und Drohnen. Es iſt ein Irrtum zu 
üben, daß die Königin durchaus ſchwarz oder 
kel fein müſſe. Wir haben lediglich behauptet, 
Bienen und die Königinnen müffen einfarbig 
Solche mit gelben Hinterteilsringen oder 
zen ſind nicht deutſche ſondern Baſtardbienen, 
tft de einzige Schluß, den die Farbe zuläßt. 


beringte Bienen 


Ob nun die Königinnen oder Bienen im Ganzen 
mehr h der mehr dunkel en ijt wenig 
von Belang, denn es giebt mehrere Spielarten der 
Farbe, die fih in hervorragenden Leiſtungen wie 
wir fie fordern faft gleichkommen. Die Färbung 
die wir meinen, wenn wir fagen licht- oder dunkel- 
braun rührt von der Behaarung her und ändert 
ſich mit dem Alter der Tiere. Es gibt Königinnen 
mit hervorragenden Cigenfchaften die ganz dunkel 
und ſolche die mehr ins helle fallen und ſolche 
deren Chitinpanzerfarbe auch braun iſt. Während 
der Lebensdauer von durchſchnittlich 4 Jahren iſt 
es nicht ſelten, daß die Königin ihre Färbung 
ändert ins hellere oder ins dunkle hinein, es kommt 
beides vor. 

Von einer Raſſekönigin muß man verlangen, 
daß ſie nur einfarbige Bienen hervorbringt; 
ſobald auch nur wenige 2⸗farbige Bienen erzeugt 
werden iſt die Königin als deutſche Raſſekönigin 
nicht mehr anzuſprechen. * 

. Am Jahre 1909 aus der Schweiz zu damals 
unerhörten Preiſen als rein verkaufte 3 Königinnen, 
ftarken Völkern zugeſellt brachten nach Verlauf 
von 6 Wochen N ebenfoviel ſchwarze wie gelb 

ervor; es find keine Raſſe⸗ 
fondern offenbar nur Baſtardköniginnen gewefen. 
Darob große Korreſpondenz zwiſchen dem Bers 
fender, Dr. Kramer und mir, mit dem Refultat, 
daß ich 1½ Blauen los war, und doch keinen 
Erſatz bekam. Seitdem habe ich in der „Raffig- 
keit“ ein Haar gefunden und umgelernt. 

Es kann und muß genügen, die vorhan⸗ 
denen Stämme mit ausgeſprochenen Raſſeeigen⸗ 
en die fich mit den in Nr. 6 fixierten Eigen» 
chaften decken, fortzuzüchten und darauf weiter 
zu bauen. l 

Einen Farbenſchlag etwa wie bei Hühnern 
und Tauben herauszuzüchten, kann man nur den 
Sportfexen, die unter den Imkern gottlob noch 
ſelten ſind überlaſſen. Immer erſt die Leiſtung, 


dann die Farbe. 


— 


` 
~ 
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Was ſoll man ſagen, wenn man nun neuer⸗ 
dings wieder von „Wiſſenſchaftlern“ hört, daß ſie 
dabei find, endlich die „Allheil“⸗Kaſſe zu fabrizieren, 
die ſchon mehrfach angekündigte apis mellifica 
ligustica aureau (fimbriata purpurea flore alba 
plena würde Herr Alwin Hers hinzufügen) heraus» 
zukreuzen. Wer lacht da 


Kaum haben wir die Fremdraſſen einigermaßen 
abgetan, fängt der Rummel ſchon wieder von 


vorne an! und das alles unter der Maske x 
„Wiſſenſchaft“. 

Wir gönnen Jedem fein Steckenpſerd r: 
laſſen uns nicht irre machen; wie mit allem anu 
Raſſenmiſchmaſch werden die hochgelahrten Henn 
Wiſſenſchaftler einen gründlichen Hereinfall erkin. 

Unſere Leſer werden ſich nicht irre mar 
klaſſen und hübſch bei der deutſchen Landry 
bleiben, die unſern Winter aushält und die Hon. 
töpfe füllt! 
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Künſtliche Vermehrung der Völker 
aus Körben und Tonnen oder Walzen. 


Da es unter den Leſern der deutſchen Biene gewiß 
auch noch Imker gibt, die Körbe und Tonnen oder 
Walzen haben, wird es dieſelben vielleicht 4nter- 
eſſieren, wie ich die Stöcke teile, wenn ſie nicht 
zur rechten Zeit ſchwärmen. Da in meiner Gegend 
die April⸗ und Mainächte meiſt ſehr kalt ſind, 
entwickeln ſich viele Völker nur ſehr langſam oder 
doch nicht fo, daß fie ſchon im Mai einen Schwarm 
abſtoßen. Da müſſen wir eben Gewaltmittel an⸗ 
wenden. Ende April und Anfang Mai werden 
die Vermehrungsſtöcke regelmäßig in ganz kleinen 
Portionen mit Zuckerwaſſer oder warmem Honig 
gefüttert. Einmal um ſie zu ſtarkem Brutanſatz 
zu reizen, zum andern um Te friſchen Honig in 
den Bau zu zaubern, ſonſt verlaſſen ſie beim 
Trommeln ihre Wohnung nicht. Die Völker werden 
nicht geſchnitten, da friſches Bauwerk zu leicht 
abbricht. Haben wir nun die Völker bis Mitte 
oder Ende Mai ſo weit, daß ſie ſchwarmreif ſind, 
d. h. ſind die Körbe ſchwer, die Brut bis unten 
an. die Wabenkanten und bedecken die Bienen 
alle Gaſſen, das Bodenbrett ſtark und ſind Drohnen 
da, ſo kann ein Triebling gemacht werden. Ge⸗ 
wöhnlich wählt man einen warmen, ſchwülen 
Tag. In einer ſchattigen Stelle des Bienengartens 
ſtelle ich mir einen Aufſatzring, Oeffnung nach 
oben und einen leeren Korb ohne Speilen und 
Waben hin. Die Oeffnungen des letzteren ſind 
mit Drahtgaze verſchloſſen. Gegen Abend, etwa 
‘um 5—6 Uhr, lege ich unter den Mutterſtock zwei 
Hölzer von vorn, ſodaß der Korb hinten auſſitzt, 
aber vorn Luft hat. Eine ſchwache Rauchwolke 
genügt, um die Bienen allmählich in den Korb 
aufſteigen oder ſich als Traube unter die Waben 
hängen zu laſſen. Während dieſer Zeit lege ich 
mir ein langes ſchmales Tuch und mehrere Klam⸗ 
mern oder Nägel zurecht, um die Körbe aneinander 
befeſtigen zu können. Ferner brauche ich noch ein 
ſogenanntes Wandertuch. Ein viereckiges Stück 
Sackleinwand, welches über die Korböffnung reicht. 
Nun hole ich den une von feinem Stande 
und trage ihn mit der Deffnung nach unien bis 
auf den Trommelplatz. Dies gefchieht, um die 
Bienen nicht unnütz aufzuregen. Dort kehre ich 
den Korb vorſichtig um, verſchließe das Flugloch 
und ſetze ihn mit ſeinem Haupte in den Auſſatz⸗ 
ring. Ohne die Bienen anzuräuchern, ſetze ich nun 
den leeren Korb auf die Oeffnung des vollen, ſo⸗ 
daß Flugloch auf Flugloch kommt. Dieſe Oeffnung 
verſtopfe ich mit Gras. Mittels der Klammern 
werden beide Körbe feſt verbunden. Um den Bie⸗ 


nr » 


nen das Hervordringen durch etwaige Ritzen A 
verbieten, ſchlinge ich nun ein Tuch um be 
Körbe und umbinde dies mit einem Bind 

oder langem Strick. An die Stelle im Starte 
wo der Mutterſtock ſtand, ſtellt man einen le 

Korb, damit ſich die Flugbienen ſammeln können 
Nun fehe ich nach der Uhr und fange mit einn 
Gehilfen an zu „trommeln.“ Wir flagen mi 
kurzen, nicht zu derben Schlägen mit den flaca, 


Händen gegen den Ring unter dem beſetzten Kor 


und zwar langſam, etwa drei Minuten, doch 
daß die Schläge immer in der Richtung der Gcjizi 
erfolgen und möglichſt nach und nach alle Steba 
des Ringes treffen. Dies gefchieht aus Sp a 


Gründen: Durch das Klopfen geraten die Bien 


in Aufregung, ſtürzen fih auf den Honig um 
ſaugen ſſch voll. Da das Gebäude voll flüſſieen 
van und Brut ift, fo droht durch die entftebe-, 
ige demſelben der Einfturz, fie verlaffen fu 
artig den Bau und ziehen brauſend nach oben: 
den leeren Korb. Ich klopfe erft an den hohia 
Unterteil, damit die Königin nicht etwa in d. 
Haupt flüchtet, ſondern mit dem Bienenſtrom rz 
oben zieht. Nach den drei Minuten wartet n 
etwas ohne zu klopfen, dann beginnt man n 
Korbe wie beſchrieben weiter zu klopfen und ric 
langſam bis an den Rand des beſetzten Kords 
nach oben. Gewöhnlich hört man fdjor, ob > 
Trommelſchwarm im leeren Korb genügend it: 
ift, ſonſt höre ich nach 7—8 Minuten auf zu klops 
Alſo im ganzen klopfe ich nur 10 Minuten. N. 
entferne ich die Umhüllung, die Klammern rr 
den Graspfropfen aus dem Flugloch. Dabinc 
gebe ich einen ſchwachen Rauchſtrahl. Sodo 
eigreife ich das Wandertuch, der Gehilfe hebt lar: 
fam und vorſichtig den Korb vorn hoch und ii” 
den Rand hinten noch aufſitzen. Ich ziehe r 
Tuch zwiſchen die beiden Körbe und laffe nun as! 
rückwärts den Korbrand heben. Jetzt find de. 
Triebling und Mutterſtock durch das Tuch s 
ſchieden. Nun hebe ich den Triebling mit 5 
des Tuches ab, ſtecke deſſen Enden feft und ic 
ihn zur Beruhigung des Schwarmes beiſeite 
Mutterſtock kommt auf feine alte Stelle. Git > 
neben Platz, fo ſtelle ich den Triebling danch 
und öffne ſögleich das Flugloch. Git die Köni; 
mit im Triebling, verhält fic) dieſer ruhig wie 
Schwarm, kaum eine Biene fliegt ab. Sollte >: 
nicht der Fall fein, fo werden nach 20 Minut: 
die Bienen unruhig und kommen in Scharen cv. 
dem Flugloch heraus. Wer nun nur Forbim 
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läßt den weifellofen Triebling wieder zurück⸗ 
fen und kann das Trommeln an einem andern 
ge wiederholen. Der Kaſtenimker aber kann 
Volk in einen Kaften mit einer offenen Brut⸗ 
be laufen laffen und gibt ihm am nächſten Tage 
er den nächſten Tagen einen Weiſel. Den Kaften 
den Schwarm ſtatte ich mit Waben aus. An 
Stirnwand kommt eine gute ausgebaute Wabe 
ie Drohnenwerk. Die übrigen Waben erhalten 
ſänge. Man gibt etwa 7—8 Rähmchen. Sind 
zu viel, kann man die überflüſſigen am anderen 
ge leicht entfernen. Der Vorbau (Kunſtwaben⸗ 
ifen) muß bei den beiden erſten Rähmchen etwa 
—2 cm breit, die nächſten 4 cm und die letzten 
men 6—8 cm breit fein. Dies geſchieht von 
„weil der Schwarm trog Tracht und guter 
tlerung nur 8 Tage ftraff baut und dann nach⸗ 
t. Nach dieſer Zeit erhält er ganze Kunſtwaben. 
t Bienenwachsſtreifen ankleben will, mache fic) 
en ſteifen Brei aus Deztrin und Roggenmehl 
da 2 Teelöffel Dextrin in warmem Waller dick⸗ 
ſig gelöſt, mit Roggenmehl vermiſcht, bis ein 
ler Brei entſteht). Dieſen trägt er auf die 
enkel etwas ſtark auf, ſtellt die Rähmchen auf 
„Oberteil und drückt die Streifen feft an. Es 
ß etwa einen Tag trocknen und ift dann feft 
Eiſen, alſo Wachserſparnis. 

Man kann den Triebling neben dem Mutter⸗ 
a ftehen laſſen. Doch muß man ein Unterſatz⸗ 
t dazwiſchen lehnen und am andern Tage den 
9 der Trachtbienen damit regeln. Fliegen zu 
e zum Mutterſtock, ſo lehnt man das Brett 
or, daß das Flugloch faſt verdeckt iſt, oder auch 
jekehrt. Nach 3—4 Tagen haben fich die Flug⸗ 
en fo eingeflogen, daß das Brett entfernt 
den kann. : 

Will man vom Muttervolk einen recht ftarken 
bſchwarm haben, fo ftellt man das abgetrom⸗ 
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melte Volk auf den Stand eines ſtarken Volkes 
und Die erhält einen beliebigen Stand in der 
Hütte. Die Flugbienen des ftarken Volkes gehen 
alle auf das abgetrommelte Volk. Da dieſes nur 
junge Bienen hat, werden ſie ohne weiteres ange⸗ 
nommen. 


Behandlung des Schwarmes ift ‚wie bei einem 


Naturſchwarm. Er darf erf am 2. oder 3. Tage 


gefüttert werden, da der Schwarm Honigvorrat 
aus dem Muttervolke mitnahm. 


Auch die Tonnen oder Walzen trommele ich 
ab. Sie geben noch beſſere Schwärme als die 
Körbe oder Mützen. Am leichteſten geht dies, 
wenn die Waben von vorn nach hinten gehen, 
doch auch aus anderem Bau bekommt man den 
Schwarm heraus. Hierbei befeſtige ich die Walze 
auf ether ſchrägliegenden Leiter, ſodaß der Ober⸗ 
teil (Rücken) der Walze auf der Leiter liegt. Unten 
iſt wieder der Ring, oben der Korb. Hier wird 
aber länger geklopft, bis 20 Minuten, und zwar 
auch zuerſt an den Ring, dann an die Tonne, doch 
zuerſt am Rücken derſelben, um die Bienen an 
den jetzt ſchrägoben liegenden Boden zu trejben, 
dann an den Seiten entlang bis zum Rande. Sit 
die Witterung nicht ſchwül oder meint man, daß 
das Volk nicht herausgehen würde, ſo ſchneidet 
man ſich eine handvoll Häckſel aus Stroh oder 
Gras und wirft dies vor dem Abtrommeln in die 
Wabengaſſen. Dann rennen die Bienen wie be⸗ 
ſeſſen heraus. Die Schnitzel ſchaffen die Bienen 
wieder ſelber heraus. e 


dh hoffe hiermit doch manchem Korbimker 
Winke gegeben zu haben, die er vielleicht noch 
nicht kannte und probierte; aber ſo abgetrommelt 
wird er meiſt Erfolg haben. 


Ernſt Seyler, Lehrer, Hirſchfeld. 
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Phazelia, die befte Honigpflanze. 
Von Lehrer Würth in Fehlheim⸗Bens heim. 


Jedes Jahr werden in den Bienenzeitungen 
lei Pflanzen als eine gute Bienenweide em⸗ 
len. Alle Loblieder, die den Pflanzen zuteil 
en, find zwar von den Artikelſchreibern herrlich; 
ſich aber der Leſer den Samen kommen und 
at denſelben, fo ift er gar oft enttäuſcht. Ich 
nicht die Namen der mir bekannten (angeblich 
bonigenden) Pflanzen anführen und deren 
lichkeit für unſere Bienchen preiſen, ſondern 
bemerken, daß viele Pflanzen als honigende 
men von manchen Leuten empfohlen, oder in 
im Frühjahr in großer Anzahl an die Imker 
tdten Katalogen aufgeführt find, die gar nicht 
nur wenig von den Bienen beflogen werden. 
Zweck dieſer Zeilen ſoll ſein, die Imker auf 
großartig honigende Pflanze aufmerkſam zu 
en, die nach Prüfung durch Anpflanzung in 
en und Feld auf größerer Fläche wirklich ver⸗ 
empfohlen zu werden. Dies iſt die Phazelia. 
Den Samen pflanzt man Mitte oder Ende 
| in den Garten oder auf gepflügtem Acker 
dünn, damit er ſich recht verzweigen kann. 
zu dichte Säen hat keinen Wert, dafür kann 
nach etwa 3 bis 4 Wochen wieder ein Stück 


Land mit Samen 10 wenn die Blumen am 
Verblühen ſind, ſo daß man eine gute Bienenweide 
bis in den Oktober hinein hat. Wir haben alſo 
durch die Anpflanzung der Phazelia eine honigende 
Pflanze von Juni bis Ende Oktober. Wie die 
Phazelia beflogen wird, iſt kaum zu beſchreiben; 
man cg ſich überzeugen. Von morgens früh bis 
abends ſpät ſummt es an den Blüten, ſo daß es 
ſcheint, als ob ſich ein Bienenſchwarm auf dem 
Beete im Garten oder auf dem mit Phazelia bes 
pflanzten Felde niederlaſſen wollte. Dieſelbe blüht 
in üppiger Fülle und honigt ununterbrochen. Der 
Honig bat einen grünlichen Schein und iſt von 
vorzüglichem Geſchmack. Ri 
Hinſichtlich der Ausſaat das 1 Der 
Samen (ähnlich dem Kümmel) muß, wie bereits 


angegeben, dünn geſät werden. Nach etwa 14 Tagen 


geht er auf und entwickelt ſich raſch. Die Blüte⸗ 
zeit beginnt 7 bis 8 Wochen danach. Der Samen 
bildet ſich an den raupenartig, langen Blütenſtengel 
von unten nach oben. Eine weitere Frage kommt 
nun in Betracht: Welchen Boden verlangt der 
Anbau der Phazelia? Dieſelbe iſt ſehr beſcheiden. 
Auf jedem Boden, mag er auch ſandig ſein, gedeiht 
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fie. Das ſteht get daß die Phazelta auf einem 
gedüngten Boden beſſer entwickelt, als auf 
einem mageren; jedoch blüht ſie überall, und des⸗ 
halb ſei man nicht um den Boden beſorgt. Pflanzt 
man den Samen in Zwiſchenräumen von 4 zu 
4 Wochen, fo ſchafft man fith eine langandauernde 
Bienenweide. Nun meiter über die Einträglichkeit 
des Samens in e Hinſicht. Außer dem 
großen Nutzen, den die Bienen von dem Nektar 
aus den Blüten haben, möge das Weitere den 
Leſern zur Mitteilung dienen. 

Ich habe vor dem Weltkriege ein Stückchen 
Feld von 25 Meter Länge und 8 Meter Breite 
(= 200 qm) mit Poart gepflanzt und dazu etwa 
150 Gramm Samen gebraucht. en Samen ließ 
ich nach dem Herauskommen aus dem Boden Bud: 
furchen, wo er zu dick ſtand und erntete vong! biger 
ein Dole äche 40 Pfund. gereinigten Samen. Gewiß 
ein hoher Ertrag! Rechnet man zur Ausſaat auf 
eine Flacher a m=150 Gramm, fo kann 
man mit 2 Kilo einen Moen (= 25000 qm) Qand 
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Wichtige Beachtungen für 
Bienenzüchter. 
Von Lehrer Würth in Fehlheim⸗Bensheim. 


Gewinn durch die Bienenzucht in Amerika. 
Die Abteilung für Bienenzucht in Waſhington be⸗ 
richtet, daß die jährliche Honigernte einen Wert 
von 20 Millionen Dollar darſtellt. Wachs wird 
für 2 Millionen Dollar erzeugt. Eingeführt werden 
zudem 2%, Million Pfund Honig und 700000 Pfd. 


Wachs. Der Wert, den die Bienen ſchaffen, in- 
dem ſie die Pflanzen befruchten, wird noch höher 
ae a als der Ertrag an Honig. 

ur Behandlung der Schwärme. Jeder 


zu follte wiſſen, daß die Entwicklung der 
chwärme, d. h. die ſchnelle Aufführung ihres Baues, 
durch nichts mehr gefördert wird, als durch die 
Fütterung. Allein man muß dabei die Vorſicht 
üben, nicht gleich in den erſten Tagen zu füttern, 
weil b das be tehen der Schwärme veranlaßt 
wird. Ebenſo vorſichtig muß man mit der Auf⸗ 
ſtärkung ſchwacher Schwärme durch Zugabe von 
Brutwaben ſein. Auch dadurch wird der Schwarm 
zum Verlaſſen ſeiner Wohnung gereizt. Mit bei⸗ 
zb ift zu warten, bis fih die Schwarmbienen feft 
ewöhnt haben, mindeſtens bis zum dritten Tage 
nn sitar Aufftellung. 
rſache des Schimmels und Moders an 
den ed Teilen der Waben ift in erfter Linie 
der Umſtand, daß ein großer Teil unferer Bienen⸗ 
völker die Waben nicht vollftändig belagert. Der 
größte Teil der von 11 ig. 8 beſetzten Waben 
ſchimmelt und wird b araus ergibt ſich 
wieder die Forderung, do 15 91 ſo viel mit Schwäch⸗ 
lingen zu wirtſchaften. Auch hat die Erfahrung 
gelehrt, daß Völker, die auf ſog. a as igen, 
viel weniger von Schimmel zu leiden haben. 
Nachtarbeit für Bienen. Im Frühjahr, in 
den erſten Tagen des Junt, zeigen ſich die Bienen 
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ſäen. Als ich den e Enden ; 
abmähen ließ, waren noch viele Blüten vo 
Jedoch darf man das betr. Feld nicht bis zur 
Blüte abblühen laſſen, ſonſt fällt viel Same 
den Hüllen oder Pollen. Das Ausdreſche 
Phazeliaſamens iſt etwas umſtändlich, da bas 
beim Drej en mehrmals geſchüttelt und g 
werden muß; ſodann werden die Pollen wiede 
gedroſchen, bis der Samen aus den Hülles 
Am beſten geht das Dreſchen im — 
kaltem Wetter. 
Der Anbau der Phazelia ift jedem Jan 
zu empfehlen und zu loben wäre, wenn die b l 
wirtſchaftlichen Vereine den Samen umſonſt! 
Mitglieder abgäben. Ohne große Ausgal 
den Imker, kann man mit einem Pfund 
eine große Fläche anbauen, nach einige 
nachſäen, ſeinen Bienen eine gute Weide 
und — wenn die Arbeit nicht zu viel iſt. 
eine gute Einnahmequelle aus dem aoe: 
Samen erhalten. 


geradezu begierig, Waben zu bien. nie 
die befte Gelegenheit, um fehlerhafte oder f 
Waben aus beſſern zu laffen. Die Bienen $ 
ein Verlangen nach Arbeit zu haben, nachbe 
Tagesarbeit auf dem Felde beendet worden 
Baus, Geſchlechts⸗ und Bruttrieb. g 
im Bienenvolk eine Überkraft, welche ſich | 
jegen von Weiſelzellen äußert. Dieſe Nbg 
— Schwarmtrieb — können wir künſtlich eg 
und fördern durch die Reizfütterung, durch 
von jungen Bienen, durch Entnahme vom 
Brut und Zugabe bedeckelter Brut aus = 
von Kraft ftrogenden Kolonien. 
Der Kampf gegen die Wad oe! 
ſich das ganze Betriebsjahr über zira Bal 
den Landwirt das Unkraut auf dem Acker 
iſt für den Imker die Wachsmotte auf deny 
— ein ganz gefährlicher Schmaroger! ¢ ; 
darf nicht unterbrochen worden. Schw 
nur fo lange nach, als der Schwefel den zum 
der Motten notwendigen Sauerſtuff ab if 
Sobald dies nicht mehr der Gall ift, begi 
Lebensfähigkeit der Motten wieder. Ich 
daß die Motteneier nur felten durch Schw 
tötet werden können. Deshalb würde ich a 
Schwefel ſtarke Zugluft none vorziche 
die Waben auf dem trockenen, ftaub- und 
Dachboden fo aufhängen, daß der Wind d 
ausgiebig beſtreichen kann. Das wirkt. 
Aus dem Bienenleben. Die Sal 
feft, daß eine Biene, die noch keine Blu i 
at, alfo noch keine Laft zu tragen bat, wi 
eſchwindigkeit von ungefähr 65 Kilomet 
Stunde zu fliegen, alfo mit der Durch 
ſchnelligkeit eines mäßigen Eilzuges gleichen 
zu halten vermag. gt fie aber fo viel BI ie 
aufgenommen, wie fie zu maga tmftane $ 
kehrt mit dieſer Ladung nach i Bien 
zurück, ſo kann ſie nicht ſchne er als 
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Kilometer in der Stunde fliegen. Immerhin 
bringt das Infekt auch damit noch eine ges 
ıltige Leiſtung, wenn man fie mit der Tatſache 
gleicht, daß ſchon ein recht tüchtiger Fußgänger 
) mit 6 Kilometer in der Stunde begnügen muß. 


fiber den Honigtau an Bäumen. 


Der Honigtau iſt nicht mehr und nicht weniger 
Pflanzenblut oder Pflanzenſaft. An einem 
ßen Tage bekommt der Baum, wie man ſagt, 
irſt, die Wurzeln führen die größtmöglichſte Menge 
n Nahrungsſtoff, „Saft“, dem Baume zu, alle 
sten find überfüllt, da perurſacht die kühle Nacht 
er der kühle Morgen eine plötzliche Safterſtarrung 
er Saftſtockung, die aufſteigende Sonne erwärmt 
ft und Boden, die Wurzeln führen neue Mengen 
ihrung herbei, während alle, ſagen wir Adern 
Blätter noch gefüllt mit Saft ſind, welcher 
lein ihnen zugeführt ward. Dieſe übermäßige 
uhr von Blut, „Saft“, verurſacht dann ein 
tien der feinen Aderchen, welche den Saft in 
Blatter geführt, und die Folge davon ift das 
ıstreten des Saftes durch die Oberhaut der Blätter. 
irch die etwas ſpäter eintretende Erwärmung des 
nen Bodens hört 1 dieſer Ausfluß wieder 
„der Reft geht feinen gewöhnlichen Weg und 
bei iſt's mit dem Honigtau. Freilich, der eins 
ausgetretene Saft ift f 
felbe verdickt an der Luft und bildet dann einen 
en, klebrigen Überzug auf den Blättern. Da 
heint aber das Heer der Inſekten, um eine ers 
bige Ernte zu halten. Blattläuſe, Ameiſen, 
enen, Weſpen, Fliegen uſw., alle ſind bemüht, 
glichſt raſch und viel davon einzuheimſen, ehe 
warmen Sonnenſtrahlen ihnen den Rang ab» 
fen und den ausgefloſſenen Saft verdicken. Die 
ene hat ihr Teil heimgetragen, während die 
attlaus ihren Magen geradezu überfüllt hat und 
t von der ſchweren Arbeit 5 Da kommt 
Ameiſe, liebkoſt oder kitzelt die Blattlaus, was 
letztere veranlaßt, einen winzig kleinen Tropfen 
der zuviel genoffenen Süßigkeit von fic) zu 
en, gierig fällt die Ameiſe darüber her, leckt ihn 
dum ihn heimzutragen, aber nie tut dies die 
ene. Wer dies behauptet, 2 nicht richtig beo⸗ 
htet. (Sehr richtig! Schriftltg.) 


Ik 


Bücherſchau. 

Bienenbuch für Anfänger von Pfarrer Jos 
mes Aiſch, dritte Aufl., 97 Abbildungen, Verlag 
dwitzſch u. Lohn, Frankfurt (Oder). Auf 156 
uckſeiten entwickelt der Verfaſſer die Handhabung 
Imkerei in leicht faßlicher anſchaulicher Form. 
t Anfänger findet alles, was er braucht. Die 
tte Auflage ſowie der Name des ze bürgen 
gediegenen Inhalt. Preis 5,30. MR. 


Die Grundlagen der Bienenzucht von Solel 
e roger suns uriice, Serlngebagmet ie Den erei 
Kieſel. s vornehm ausgeſtattete Werk im 
fange von ca. 300 Druckfeiten mit 160 Abbildungen 


eis 15 Mk. behandelt in höchſt anziehender und ein⸗ 


ender Weiſe das geſamte Gebiet der Bienenzucht. 
t Verfaſſer verficht auf feine Art den Grundſatz: 
rück zur Natur" und kommt auf Grund eigener 
obachtungen und Verſuche zu einer durchgebil⸗ 


Die deutſche Biene 


ür den Baum verloren, 
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deten einfachen Betriebsweiſe, die alle Künſtelei 
vermeidet. Wir empfehlen jedem Imker, der tiefer 
in die Pſyche der Biene eindringen will, angelegent- 
lich das Studium des Buches. 


Selbſtfabrikation des deutſchen Wander: 
förſterſtockes von Förſter Weidemann, Rühen 
bei Oebisfelde mit Nachtrag I und II. 

Der Herr Verfaſſer entwickelt in den 3 e 
feinen Standpunkt inbezug auf moderne Volks⸗ 
bienenzucht. Die Broſchüren ſind ſpeziell für 
kriegsbeſchädigte und minderbemittelte Imker und 
ſolche, die es werden wollen, beſtimmt, die nicht 
in der Lage ſind, die heutigen unerſchwinglichen 
Preiſe für Holzbienenwohnungen aufzubringen. 

Ausführlich, leicht verſtändlich, durch klare 
Zeichnungen unterſtützt, wird jeder, der mit Säge, 
Hobel und der Strohpreſſe umzugehen verſteht, aus 
der Darſtellung die Möglichkeit gewinnen, mit ge⸗ 
ringen Mitteln für ſich eine neuzeitliche Bienen⸗ 
wohnung für feſten Stand oder Wanderbienen⸗ 
zucht ſelbſt herzuſtellen. Ohne uns mit dem In⸗ 
halt in allen Punkten zu identifizieren, können 
wir die Schriftchen jedem Intereſſenten aufs 
wärmſte empfehlen. — 


A 


Patentſchau. Y 
y Zuſammengeſtellt U 
vom Patentbureau Krueger, Dresden. | PY 


Gebrauchsmuſter: 


| Kl. 45h. 739994. Eugen Herzog, Schramberg, 
TER Bienenrahmen mit Seitenabſtandſtift. — 
4 


. 4. 20. | 

Kl. 45h. 740021. Fa. Heh. Thie, Wolfen- 
büttel. Abſperrſchieber für nebeneinander liegende 
Fluglöcher an Bienenwohnungen. 17. 4. 20. 

Kl. 45h. 740022. Fa. Heh. Thie, Wolfen- 
büttel. Abdeckplatte für Bienen wohnungen. 17. 4. 20. 

Kl. 45h. 739447. Hch. Weber, Weinheim 
i. B. Porrichtung zum Einſpannen von Kunſtwaben 
in die Rähmchen. 3. 4. 20. ; 

Kl. 45h. 739513. Eugen Herzog. Schramberg, 
Württemberg. Fenſterfeder für Bienkäſten. 12. 4. 20. 

Kl. 45 h. 738 471. Wilh. Schmiy, Wohwinkel, 
Rhld., Bienenſtock. 29. 3. 20. 

Kl. 45h. 738660. Rub. Tiedtke, Goldenau, 
Kr. Lyk, Oſtpr. Einſacher Lagerſtock. 1. 4. 20. 

Kl. 45h. 738925. dan Ermecke, Niederflecken⸗ 
berg i. W. Bienenwohnung. 16. 2. 20. 

Kl. 45h. 735451. Anton a Günther, 
Wehrsdorf i. S., Amthpt. Bautzen. litten für 
Hinterlader⸗Bienenbeuten mi} drehbaren Abſtands⸗ 
reglern. 25. 2. 20. 

Kl. 45h. 735561. Karl ed Bad Homburg 
v. d. H. Honigſchleuder ohne chleuder orb mit 
n und ſeitlich ftegenden Wabenträgern. 


Berichtigung! 

Wir bitten unfere werten Leſer davon Kenntnis 

zu nehmen, daß der Artikel „Irfekten — Blüten — 

Früchte“ in Heft 7 nicht den Lehrer Wirth in 

Fehlheim⸗Bensheim, ſondern A. Günther, Kantor 
i. R. zum Verfaſſer hat! 
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2 Sk koſtenlos beanwortet. 


An Mehrere! . l 

Das Wetter wird wohl überall dasfelbe fein 
im deutſchen Reich. Hier in Fulda war es rechtes 
Bienenwetter vom 21. März bis 19. April. Als⸗ 
dann wurde es kalt, naß und ſtürmiſch. Die Raps⸗ 
und Obſtblüte konnte im Weſentlichen nicht auss 
genutzt werden. Es war launiſch, kalt und wechſelhaft 


bis 21. Mai, erſt von da ab bis heute den 2. Juni 


war Volltracht aus Inkarnatklee, Hedrich, Korn⸗ 
blume, Himbeere, Bordorn und der diesmal prächtig 
honigenden Akazie. Die erſte Schleuderung fand 
am 2. Juni ſtatt. Schon geht der Wind wieder 
nach Norden und nach den Hochſommertemperaturen 
von 29° Celſ. im Schatten ſteht heute der Wärme⸗ 
meſſer auf nur 16°. Nach einem Gewitter tritt 
hier ſtets ſtarke Abkühlung ein, die mehrere Tage 
anhält, es weht meiſt rauhe Rhönluft. Hoffentlich 
bringt der Juni den erſehnten Honigſegen noch. 
Auf unſerm Stand zeigt ſich keine Schwarmluſt, 
aber „Siegfried“, „Arnim“ und „Hermann“ ſind 
allen eine Pferdelänge voraus, ſie tun ihre Pflicht! 
Von Maikrankeit, die von vielen Seiten berichtet 
wird, keine Spur! Sie entſteht nur da, wo im 
geühling an den Völkern herumprobiert wird. 

ie Urſache iſt nur in der Erkältung der Brut zu 
ſuchen, von „Bazillus“ kein Gedanke! 

Alle Welt jammert über den Zuckermangel, 
glücklicherweiſe ſoll es ja nun 4 Pfund fürs Volk 
geben. Wenn er nur erſt zur Stelle wäre! 

Wir raten zur Vorſicht. Am Beſten nicht 
vermehren, ſondern den Stand auf der Höhe halten; 
nur den Ueberſchuß entnehmen, und einen eißrnen 
Beſtand an Honig aufbewahren für alle Fälle! 
Es geht auch ohne Zucker, den Unterſchied wird 
man im Frühjahr handgreiflich vor Augen haben. 
Wer das 1 aop nicht bringen kann iſt nicht 
wert ein Imker zu heißen! Aus dem beſetzten 


Rheintal und von der Moſel haben wir Berichte 


von Rekordhonigernten. Es wird vielfach möglich 
ſein durch Tauſch von Wachs, Schwärmen uſw. 
Honig zu erhalten wo eine Mißernte herrſchen 
ſollte. Wie man aber Gmkern raten kann, Honig 
gegen Zucker zu vertaufchen, wie wir es irgendwo 
leſen, iſt uns unverſtändlich! Das iſt ein fauler 
Rat. Macht euch keine Kopfſchmerzen, liebe Imker, 
des Zuckers wegen, ſondern laßt den Honig ſoweit 
darin, als die Immen ihn brauchen, um ins Früh⸗ 
jahr zu kommen! Ihr werdet es uns noch einmal 
danken und die Bienen es Euch! Gmkerbeil allen 
Leſern und Leſerinnen! 


Anfrage: Ich möchte dieſes Jahr, weil Bienen⸗ 


völker fo hoch im Preiſe ſtehen, etwa 15—20 nackte 


Völker beziehen und in Seitenſchiebern aufſtellen; 


letztere würde ich noch beſtellen, wenn Sie mir zuraten. 

Antwort: Ehe Sie nicht beſtimmt wiſſen, ob 
Sie Honig oder wenigſtens Zucker zur Auffütterung 
bekommen oder haben werden, können wir nur ab⸗ 
raten! Nackte Völker brauchen gutes warmes 


Die deutſche Biene 


> 1¹⁰ 
k; A RT EEEN ligt: r To 
2 = ER È: Anfragen werden im Briefkaiten der nächften Nummer TI 
2 W fý. a 


\ 2 21 5 ee an dann, wenn der CTA : r 
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r Deutliche aT e pe Ordes Riporto PART an ea are 


gefügt tft. 


fach eine alte Küchenbank in die Nähe ſtellt. 
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Wetter, ftarke Fütterung, wenn fie noch nach 
10. September bauen und das Winterlager here 
follen. Nur im Falle, daß Sie über mind 
1½ Ztr. Baus und Winterfutter verfügen, EB 
wir zuraten. Da Sie dies wahrſcheinli ich 
ſchaffen können, warten Sie beſſer bis nächſtes 


Zur Schwarmzeit. 

Eine Leſerin teilt uns mit, daß, wenn di 
freie Feld fliegenden Bienen ſchwärmen wollen 
in Ermangelung von Sträuchern zum Anlegen; 


Bienen ſetzen fic) mit Vorliebe dort an und ka 
bequem eingefangen werden. Die Vorliebe! 
Schwarmbienen für altes Holz ift bekannt ur 
wäre die Bank da, wo Bäume und Sträucher fe 
ein Erſatz. 
Anfrage: Ft „Apiol“ ein wirkſames Ge 
mittel gegen Bienenſtiche? 
Antwort: Apiol hat ſtarken angenehmen 
ruh; damit beſtäubt, reagieren die Bienen di 
jo, als ob fie mit Rauch behandelt wit 
Zum Vereinigen leiſtet es gute Dienſte. Ein St 
mittel gegen Bienenſtich ift es jedoch nicht. 
Anfrage: Ich möchte 4 ſtarke Bie nend 
aus Normalmaßbeuten Halbrahmen in 2 Se 
ſchieber umlogieren. Raten Sie dazu und 
wie fange ich es am beſten an? — 
Antwort: Wir raten Ihnen a die N 
ſchwärme abzuwarten, die bald fallen müſſen, x 
wie Sie ſchreiben, die Völker ftark find. Gok 
die Vorſchwärme heraus find, bringen Sie ¥ 
zunächſt in die obere Abteilung und rifid 
in der üblichen Weiſe aus. Alsdann warten 
nicht länger, damit ſich die Vorſchwärme he 
einfliegen, denn Sie milffen, um das abgefchmae 
Volk aus der alten Beute zu Bringen, diefe 
Seite ftellen und an en Stelle, den ſcho 
1. Stock beſetzten Seitenſchieber rücken und z 
fo, daß das große Flugloch fic) an der Stelle 
findet, wo das alte Flugloch des Dreietagers 
befand. Zweck: Die anfliegenden Bienen te 
auf die alte Flugſtelle. Alsdann wird — am be 
in kühler Morgenſtunde — ein Halbrähmchen 
dem andern, ſobald es Brut enthält, in den Sei 
he abgefegt. Honigwaben abfegen und Seek 
tellen, es muß alles ſchnell gehen. Die aß 
Waben kommen in eine leere Kiſte mit 
Alsdann nimmt man ein Halbrähmchen Ze: 
linke Hand. Das Oberholz auf eine TRA 
geſtützt und ſchneidet mit naſſem Meſſer (SB 
muß zur Hand ſein) die Waben mit raſchen Sch 
vom Unterholz und den Seitenteilen los. Mit 
gange bricht man das Unterteil weg, 3 
ägel aus dem Oberholz, ſodaß Seit le 
Unterholz frei werden. So hat man die Bitr 
am Oberholze hängend in der Hand. W 
vorher zurecht gelegten Seitenſchieberrahme nm 
man die Wabe mit 2 Stiftchen feft und Pet 
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den Kaſten und ſo mit jeder Wabe. Waben 
Drohnenbrut ſtellt man beiſeite. Alle Honig⸗ 
en werden geſchleudert und anderweitig vers 
det. Nach 2 Tagen iſt das Volk in Ordnung. 
wort an H. A. Waſſerburg a. Inn. 

Laſſen Sie ſich von A. Fein in Leutenberg das 
lebebrett Handfrei kammen, es wird Sie voll 


iedigen. 

E. S. Hirſchfeld. Mitteilung ganz intereſſant, 
uchen Sie beides, ſpäteren Bericht erwarten gern. 
Anfrage: Ich bin gezwungen, im kommenden 
bit meinen Bienenvölkern Schleuderhonig 
Winterfutter zu 1 Muß derſelbe mit 
ſſer verdünnt werden? Wenn ja, in welchem 
hältnis muß Waſſer zugeſezt werden? Muß 
Vereinigung durch Kochen geſchehen? 

Iſt es überhaupt ratſam, den Bienen mit 
jer verdünnten Honig als Futter zu reichen? 
bemerkte gelegentlich, daß Honigwaſſer ſich 
bald mit Schimmelpilzen vollſtändig bedeckte. 
inte derartiges Futter den Bienen auch ſchaden? 
Antwort: Jir Entſchluß ift ſehr lobenswert, 
n alle Imker ſich dazu aufſchwingen könnten, 
en ſie bald über den Berg. 

Kandierter Honig iſt durch Erwärmen im 
ſſerbade (40—50°) wieder in den flüſſigen Jus 
d zurückzuverſetzen. Der Flüſſigkeitsgrad iſt 
t fo feſtzuſtellen, daß man ein Tiſchmeſſer in 
gefülltes Glas ſteckt, herauszieht und beobachtet, 
der Honig bei Zimmertemperatur (15° Celſ.) 
t und flott abläuft, nicht tropft! Durch Er» 
men im Waſſerbade (nicht kochen!) und Ver⸗ 
hung verſchiedener Honigſorten erreicht man 
t die erforderliche Konſiſtenz. Bei dickem Heide- 
g oder raſch auskriftallifierendem Raps» oder 
ſweizenhonig ift, falls man auf die beſchriebene 
keine entſprechende 7 herſtellen kann, 
abgekochtes as zuzuſetzen, daß die 
be ſtimmt. Hierbei muß der Honig im Waſſer⸗ 
auf 40—507 erwärmt werden, das zuzuſetzende 
er abgekochte Waſſer muß dieſelbe Tempe⸗ 


‘abakschnelder | 


ausgedrauch D. R P. ang. auch für 
itt, M. 26.-, Nachnahme unfr. 


E. Erichsen, 
rdheim, (Württbg.) Nr. 102. 


— 


tlwandig, Normalmaß, komplett z. 
zen, saubere und genaue Arbeit, 
liefert - 

E. Gäbler, Imkertischler. 
2erlichtenaw bei Pulsnitz 

in Sachsen. 
Bei Anfragen Rückpoıto. 


a a a S p — 


mkerhandschuhe 


iiichfest, das Paar Mk. 10,- 
versendet 


Konrad Lutz, 


Emmendingen 8 (Baden). 


1. 5., ſeitdem keine mehr. 
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Abgabe erfolgt nur gegen Voreinsen 
Anfragenbeantwortung nur gegen Rückporto. 


- Georg Völker, Rodenbach o. Lorra. main, untertranken. 
Lambert-Zwillinge 


neuestes, verbessertes Modell, liefert in bester Ausfihrung 


Wilhelm Gittier, Neugersdorf i. Sa. 


ratur 185 Nach vollſtändigem Abkühlen kann 
die Löſung ohne weiteres verfüttert werden. Man 
ſoll etwa nötig werdende Verdünnung erſt dann 
vornehmen, wenn gleich verfüttert werden kann. 


Schimmelbildung tritt nur dann ein, wenn 
mehr Waſſer wie Honig in der Löſung enthalten 
iſt und das Verdünnungswaſſer nicht abgekocht 
wurde. — 
Trotzdem wird eine Löſung von langem Stehen 
nicht beſſer. Nach der Fütterung iſt eine Schimmel⸗ 
bildung in den Waben ausgeſchloſſen. Da es dies 
Jahr faſt keinen Zucker geben wird, kommen wir 
vielleicht zwangsweiſe dahin, das ausführen zu 
müſſen, was „Die deutſche Biene“ durch Auf⸗ 
klärungsarbeit erſtrebt, zum Heil der geſamten 
Imkerſchaft. Wenn dadurch auch das eine oder 
andere 5 in die Binſen geht! Das 
Honigopfer wird einen wahren Imker nicht ver⸗ 
drießen! Frdl. Imkergruß! 


Anfrage: Ich habe ſeit 2 Wochen zwei Stück 
ſchwarmreife Strohkorbvölker. Sie hingen abends 
immer ftark vor, aber der Schwarm kommt nicht, 
woran liegt das? 


Antwort: Seit dem 19. April haben wir ſehr 
ſchlechtes Wetter für die Bienen. Es iſt zu halt, 
zu wechſelhaft und unbeſtändig. Wenn 2 Trachttage 
kommen, ſo folgen 3 ſchlechte Tage und ſo geht 
das den ganzen Mai ſchon fort. Wirklich ſchwarm⸗ 
reife Völker, d. h. ſolche bei denen Anfang Mai 
ſchon Drohnen flogen und welche beſtiftelte Weiſel⸗ 
zellen haben, ſchwärmen ſchon noch, aber nur dann 
wenn windſtilles, feuchtwarmes Wetter bei Süd» 
oder Südoſtluft herrſcht. Bei hohem Luftdruck, 
ſtarkem Sonnenſcheitz ſowie Ofte und Nordluft fallen 
aber keine Schwärme, ſelbſt da nicht, wo ſie ganz 
geſchützt ſtehen. Es bleibt nichts übrig, als abzu⸗ 
warten, ob das Wetter beſſer wird oder die Schwärme 
kurzerhand abzutrommeln. Hier fiel ein Schwarm 
vom Saftenvolk am 29. 4., vom Strohkorb am 


Um meinen Bienenstand zu vereinheitlichen biete ich folgendes zum | 


Verkaufe an: 


1 imkerfreude, Freudensteinmaß, neu, ungebraucht M. 370. 
1 Hexenstock, Gerstungmaß, 2 Jahre gebraucht. „ 
Förster stock, 15 Ma = Se ga 

(hierzu können auch ausgebaute Waben gegeben werden) 
1Weitmeister, neu, ungebraucht ....... M. 200. 
2 Schäckelbeuten, Bodenbretter mit ausziehbar- 


125.- 
200.- 


Zwischenboden, à M. 500... ir 00. 
5 Bodenbretter zu Schäckelbeuten (neu) mit aus- 
ziehbarem Zwischenboden, à M. 15. » 75. 
S Deckel hierzu, à M. 10... „ 50. 
SO Stück gute neue Rah nchen hierzu, à 50 Pig. „ 40. 
3 WurfeistGcke, Rähmchenmaß außen 34 cm breit, 
30 cm hoch, mit‘ halbhohem Dickwaben-Aufsatz und 
V nur von oben zu behandeln, 
, . = è> è è>» è> òè òo òo „„ 50. 
1 Befruchtungska&stchen, System Graze (neu) „ 20. 


„ Hofmann ,, „ 20. 
dung oder Nachnahme. 


Betrlebslehrbuch 2 


Pm | 
Breitwabenseitenschieber 


: D- R. G. M. 702 561 . 
lieferbaf im Originalmaß 200: 330 mm oder Deutsch normal liegend, oder im Freudensteinmaß bietet folgende Vorteile 


Zwelvolkbetrieb — Ausnutzung der Frühtraht — Schleuderhonig und Schelbenhonig 
` Stichlose Honigentnahme — Wabensenkvorriditung — Die sicherste Ueberwinterung 
Enorme Futterersparnis — Einfachster Schwarmbetrieb — Königinzucht 
Minimalste Arbeit auf dem Stand — Lüftung im Sommer und Winter 
Kein Umhängen von Waben — Bequemste Fütterung 

® Vorbildlidhe Ausführung. 


Zahlreiche freiwillige Anerkennungen zu Diensten. 


Um die Herstellungspreise zu drücken, ist eine 
neue Ausführung in Stroh in Vorbereitung. 


~ Bestellungen auf Drucksachen, Kasten und Zubehörtelle sind mur zu richten an 


H. Reinarz, Ingenieur, Fuida, 


svoostanuonssansonvecononuecussasssosssccsncsnssonsenusacssnuanussossonsaussacosucnnscossnnucasonnusosesasssuessoosssasennucnssogyaneanasoesecnsenuenusen eens ROHDE 


See. Zur gefi. Beachtung! u 
Vorauszahlungen werden nur mit dem Vorbehalt angenommen, daß daraus keine Lieferur 
pflidıtung zu einem bestimmten Zeitpunkt hergeleitet wird. Die Preise sind unverbindlich und 
bleibend und müssen von Fall zu Fall angefragt werden. Infolge sprunghafter Steigerung der 
und Materlalpreise kann ein längere Zeit feststehender Preis nicht gesagt werden. 


Zur Berechnung kommen die am Tage der Ablieferung erforderlichen Preise. 
Listen mit Beschreibung und Abbildungen nur vom Hersteller H. Reinarz, Fulda, gegen Voreinsendung 
M. 1,— zu beziehen. Postscheckkonto: Frankfurt-Main 26188. 


Honig-Giäser f 


in stark maschinengeblasener Ausführung 
mit Deckel und Einlagen: 
‘le J/— 1 2 3 5 Pfad. 


160.— 190 — 220.— 280.— 500.— 600.— P. 100 St. 


Kurt Faulstich, Gott 


Blenenwon nungen, Blenenzu 


empfiehlt sämtliche Bedarfsartikel 
zu billigsten Preisen. 


Schwarzblechdcsen 
gedichtet mit a) Welipeppkarton Imkerhandschuhe 
9 fd. ` 8.—. 


mit Ueberfalldeckel 7. — 9.20. per Stück Blenenhauben 
mit Eindrückdeckel 7.40 9.60 „ ? Mk. 12,—, 
Welßblechdosen aus Ballonstoff, stichsicher. Nur solange Vorrat pet 


mit WeiB- oder Schwarzblechiiberfalldeckel und Verlangen Sie bitte Liste. 


starkem Karton. 10 Pfund M. 10.— per Stiick. 
ala oe mit Futtertelier: 


; | 
a i Deulsche Halse 


ab Lager exkl. Kisten, netto Kasse, bei unbekannt. 


Bestellern gegen Nachnahme. Ober- und Hinterlader, Wander-Be 
Greve & Behrens Letztere auch in teilbarer Ausführung ats z 2 
Hamburg 6. [Neul = Einbeuten == Ne 
Fernsprecher: Vu | k an 2910 und 2912. fertigt als Spezialität: 


Tel.-Adresse: Glasbehrens. 


| | a 
Karl Milbrat, eue 


Restlose Wachsgewinnung durch. Brehme 12 (Eichsfeld) Posishekkonio Hannover k 


Heißwasserwadhspresse (D. R. G. M.) Strohwände - ‘ 
Nur zu beziehen durch: für die verschieden. Försterbeulen (nach. Weider 
A. Günther, Wehrsdorf, Sachsen Vorschrift) stets vorrälig. Andere 
Bel Anfragen Rückporto beifügen. genauer Maßangabe sthn 


Preisliste gegen Einsendung von 60 Pig. (May 


Rietsche-Gußformen sind sofortlieferbar! 


edens - Ausführung, haarscharfe vernickelfe Kupfer- Prägung, kein Blelguß! 


fast ganz aus Kupfer 
in Zinkformen | das Beste was es gibt 


Lagergröße passend für Verpackung 


und Porto extral 


''Normalhalbwaben . 

Bad. Maß 
Freudensteinmaß Preis für andere 
Kuntzschmaß Größen 


Normalganz-Hoch- od.Breitwaben 
Gerstung-Hoch- oder Breitwaben 


lonig, Kupfer und Zinn w. in Zahlung genommen. Bei Anfr. bitte Rähmchenmaß u.Riickport. beifüg. 


Das Preisbuch 1914-15 
iit Preisnachtrag 1920 versende ich gegen Einsendung von Mk. 2.— (auch in Briefmarken.) 
mpiwachspressen m. Innenröhren, Kunstwabenwalzen, Anlötlampen ‚Blitz‘ 
tdecklungsgabeln ,Badenia‘, Königinabsperrgitter, sowie viele nur praktisch 
erprobte Geräte zur Bienenzucht. 


rnhard Rietsche, Biberach 32, Baden 7297% 0r Kunstwanen mascninen 


ienenhonig 
aus garantiert reinem Bienenwachs liefert als 


Bi Wachs kaufe jede Menge zu 
Spezialität 


iöchsten Tagespreis. Bitte um Anfrage. 
1 Mahrenholz, 
Wachs-Industrie Adam Gies, Fulda. 


auf Anfrage. 


Ballenstedt (Harz) Lindenallee 4. 


Jedes Quantum | 
der- 
leu 1 


ehonig wi 


Wer eine Wabenlötlampe braucht, kaufe sich 


Kolbs Wabenanlötlampe 


Diese ist einfach und praktisch in der Handhabung, sparsam im Verbrauch 
von Wachs. Preis 11 Mk. freibleibend. 
Man verlange Kolbs Wabenanlötlampe in jedem einschlägigen Geschäft 
oder direkt von 


J. Fr. Kolb, Karlsruhe, Lachnerstraße Nr. 19. 


die Schriftleitung erbeten. Beste Anleitung für Anfänger! d 
este Anleit für Anfänger! 
f — S eee g | Be-Be-Be-Be-Be-Be-Be 


7 Me | Schlesw.- Holst. 


4 . gegen Kaſſe. 
Angebote unter F. A. 6391 


1ſt 
III 


Ein freiwilliges Urteil über 


jl — ea — | 
U 4 suswane heures Bienenbüdhlein Brauns 
ip haben die Probe |3 Auflage, preisgekrönt von der | 45 
4 glänzend bestanden | andwirtschaftskammer, empfohl. | Blätt erstoc k 


` kt j ini 
Prospekt von vom Preuß. Landwirtsch.- Minist. 


Dir. L.HEYDT, Für 2,60 Mk. zu beziehen von 


Hannover, 
Yorckstraße Nr. 2. | J. Möller, | 


Rückporto beifügen. Faulück bei Rabenkirchen. 


„Die Völker in den beiden bezo- 
genen Be-Be-Beuten sind tadellos 
durch den Wintergekommen. Kei- 
ne Spur von Schimmel, wenig tote 
Bienen, kräftige Völker und vor- 
züglicher Brutansatz. Allerdings 
habe ich gut eingefüttert, was bei 
der bequemen Fütterungsart Ihrer 
Beuten ja ein Vergnügen war. 


H. N., Bienenzüchter, 
Bemerode b. Hannover. 


! stets jedes Quantum 

— H Die Grundlage 

IG == 

o ION TEORIA der Bienenzucht 
feines Bienenwachs geg, sofortige ; z 

Kasse oder Nachnahme. | er ee 
löller, Honig-GroBhandlung | en ter 
_ Altona-Hamburg | DasBienenbuch 


Jeder Imker lese deshalb mein Buch: 


Die Bienenzucht der Neuzeit 


franko 2,90 Mark. 


nkerhandschuhe | von Johann Aisch Zu beziehen von 
Trikotgummi, 20 cm lang, mit Mk. 5,30, aun. Holzh (Ober- 
immizug im Handgelenk, starke hat zuzügl. Porto abzugeben ff. Br É t 0 ausen hessen) 


Postscheckkonto: Frankfurt 22057. 


Be - Be - Be - Be - Be - Be - Be 
4 


2 un durchstechl., pro Paar 
“eutsche Biene 6. m. D. H. 


Melzig, Liegnitz 14 (Schles.) 


Hervorragende Neuheiten der J mkertechh 


TOU | 


enthält meine in neuer Auflage erschienene == Haupt- 


Sie finden darin die vollkommensten Bienenwohnu 
2 systeme präziser Werkmanns- Arbeit und pr 
tisch erprobte Geräte sowie Bedarfsartikelfür 


Betriebsweisen. 
Zusendung geg. Einsendung von M. 1.20 in Marken oder Überweisung auf Postsch.-Konto Leipzg 


= lez Fabrik für Imkerbei 
Carl Alfred Richier, Car SENT 


Spezial-Fabrikation der Deutschen Breitwaben - Seitenschieber in on us 
WEGE ~ Auetal dla ge 


Der kluge Bienenzüchter füttert m. 
Euskol-Briketts, Bienenbesänftigungs 


Crauben s Zucker auch für Nichtraucher. 


Zander-Beuten mit Holzstabdecken nadı den 

(Fruchtz.) Nach mein. Verfahren probten Modellen v. Prof. Dr. E. Zander, Erlangen, sos 

unter Garantie in jedem Haushalt | sämtliche Artikel zur Selbstanfertigung derselben. 
herstellbar. Auskunft erteilt 


zum Fabrikpreis. Alle neuzeitlichen Bienenzuchtgerate 
Honigschleudern, Rähmchenstäbe, Holzstabdecken, Full 


ballon und Kunstwaben sofort lieferbar. 
| Preislisten über alles versendet kostenlos 
aus garantiert naturrein. Bienen- | 


wachs, liefert zu staatl. Höchst- J. D. Lacher, Nürnberg, Gugelsir. 3 u. 
preis als Spezialität die SAUAOUOUODODOOLNOONLDOOONOQOOIOUDUOIAUOAOOUIUUDUDUDUDIONONONODO DODANO OUUU UUO COOLIO UO UOO UAOO UDUD senen 
Honig - Zentrale 


| ee 
des Krew-Bienenzuchtvereins Honigschleuder-Mas 


F mit Scineckengetriebe, die beste Maschine der 
Kunstwaben, Wohnungen und 


Bienen- Wohnungen Preislisten über alles sendet kostenlos X 
sowie sämtliche bienenwirt- | Richard Horn,  Jahnsdorf i. Erz b. 


schaftlichen Artikel liefere in — 
sauberer Ausführung zu billigem Neu! 


Preis. Preisliste gegen Einsendung 
ron il. Ehrler's Schwarmfang-Kas 
H. J. von Düllen, der an jede Beute paßt, fängt nicht nur zuverlässig den S 
Heidmühle in Oldenburg. | sondern auch selbsttätig die Königin; ebenso kann die Ri 


Schwarmes an den Mutterstok automatisch enolic 
Anerkennungsschreiben. — Preis 50 Mk. — Zu beziehen 


H. Ehrler, Hauptlehrer und Bienen: 
Stetten a. K. M. (Baden). 


Zur rationelleren Ausbeutung wird stiller Teilhaber ge 


A 


Reelle Bedienung Ehrensache! 


Bienenkorbronr, | Wir 3 
| nd erbitten 2 
lange, starke Fäden, 5—6 mm breit, Post- x 


kolli 10 Pid. netto, für 55,- - Mk. franko. | Bienen- 
Bei Abnahme von 50 Pfd. an per Pfd. 
5,— Mk. ab hier. Nachnahme. Konior ar mmu i 
= a Ti 
Heinr. Holtermann, Nordhausener Str 
Imkerei, ze 
Brockel (Bez. Bremen). 50 Kor - ; 
EEE Te versende ich von März an. B si 
Solange Vorrat auf nackte Vaikeri 
| gebe Anfragen gegen Rüc 
1-Pfd.-Honiggläser ©; Sch«!z: Harburgese 
für 3 Normalhalbr. Mk. 360. | : 
J $ Li k m. Blechschraubenverschluß zu 1 Mk. | eng Annon! 
ose in er | pro Stiick netto es ay exkl. Verpack., | fast neu, weg, Aufgabe d +X: 
| Anir. Rickp. Joh, Stähre 
Drahtwerk Cassels. | Alibert Koch, Linden (Ruhr). LetecWesen Nekeisinie 


p- 


ie deutsche Biene 


rat Mitte ied. Monats Zeitſchrift für Imker u. Imkerei⸗ e ee 
Enn gement Fulda Fabrikate herſtellende Firmen Anzeigers: 
geber: Richard dogg 88 breigefpal et tzeile 60 Pf. 
e 278 Sonderbeitage: Der praktiſche Imker Aufdereriten Seite 1 Mark 


"Artikel bis 1. jed. Monats an die Schriftleitung Fulda | 
es Heft Inſerate an „Die deutſche Biene“ Erfurt, Poſtſchließfach 278 Juli 1920 
leise nur an den Verlag durch Poſtſcheckkonto Leipzig Nr. 82 731. Einzahlungen durch 
Zahlkarte bis Mk. 25.— 5 Pfg. Porto, darüber 10 Pfg. Porto. 


1 
° 
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. 


Carl Buss, Wetzlar a.L. 
Maschinenfabrik 


Original-Freischwung-Schleudern 
System „BUSS“ 


zur Zeit prompt und zu festen Preisen. _ 
In hochsolider Ausführung, 2schalig für 4 Waben und 3schalig 
für 6 Waben jeder Größe mit blau und weiß emaillierter Sammel- 
rinne und la Weißblech-Schalen. 


TITTI O TTT 


Dampf-Wachsschmelzer 


mit Rührwerk ‚System Buss“ 
in bestens bewährter erstklassiger Ausführung. 
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Man verlange Prospekte und Zeugnisse. 


Broschüren betreffend: 
Seitenschieber 1915. . M. 2.75 § 
Leitfaden 1910. . M.175 3 
Jliustr. Preisliste 1920 M. 1 ‚20 § 
einzeln oder zusammen und nur § 
gegen Voreinsendung d. Betrages 

und 30 Pig. für Portoauslagen. 


HH. Reinarz, Fulda. 


h zahle für Honig hödhste Preise, 


ich ohne Zwischenhandel an Verbraucher liefere uno 
sende Geld vorher ein für jede Menge 


ud Nissen, Hamburg 6 


DEODORO 
Eroa | | | Suche 
* Unübertroffen! noch gebrauchsf. Wabenpresse 
ot 3222 a ee Pees ee (Freudensteinmaß) zujkaufen ; gebe ev. 
Keine Kunstwabe wird so rasch ausgebaut g gut erhaltene Tae 2 in 
wie 


Hauck, Thalheim, 
Kreis Habelschwerdt. 


lertas Liebiingswabe 


$ garantiert reinem, faulbrutfrelem Bienenwachs, wie es 
vom lnker kommt. 


3 geldene Medaliio — Erste Preisa — Zahlreiche Dipiemo _ 
 Anerhonnungsschreiben zeichnen Borta’s Lieblingswabe aus. 


Emil Borta, Fulda, Wachswaren- u. norzentabrtk. f 
: e 


— 


Musterschutz 
Warenzeichen 
durch das Patentbtiro K p 
Dresden. Schlofssir. 2(Altmarkt) 

Seit 1901 bekannt u empfohlen. Rat 

u Auskunft persönlich od brieflich 
CN VERWERTUNG EDB 


4 „ 


KU UNSTWABEN | 


aus garantiert reinem Bienwachs in allen gewünschten Maßen und 
Stärken und richtiger Zellenstellung liefert: 


Christian Kester, Frankfurt a. Main, Egenolfstr. 1¢ 


Wachs nehme in Kauf. — Sammelbestellung wegen Portoersparnis erbeten. 


— liches. 
Zigarren! - IC 28 


aus der ogelfchau nach 
i . k-Pack 90 Pig. i 
in 50 u, 100 Stick Packung von 90 big. | [AYTI fo] AY] IT OO Photographien oder fkiazen 


Angaben für Briefbogen, Re dynu 
Rauchtabak 2 inkätzungen und moderne Druckſachen aller 
beste Sen, BE oder Rippen, e Holzschnitte » Galvanos Entwürfe und Zeichnung 
edes Quantum, versteuert, in r. 
5 gegen Postnachnahme liefert Louis Gerstner. ‘Leipzig f in allen Sa s Arte 
Heinrich Seltheimer, Tetepnon N? 2 


Framersheim (Rheinhessen). 


Gebrauchte leere Stülp- 


körbs 15 M., Blenenvöliker A i E U 


200-250 M. und sonstige Geräte Apparat zum Befest gen der Kunstwaben in RAhma 


verkauft D. R. G. M. 
Friedrich Hemme jun., Winsen Kein Anlöten oder einkeilen der Waben mehr, keine Zeit- 
(Aller). Wachsverschwendung. In einer Minute können spielend 8—10W 


im „Adams-Zwilling* m. automat. Futter- | 
Johannes Jacob X., Birkenau im Odenw 
D. R. O. M. 714150 (45k) 


Anieltung zur aligem. pian- befestigt werden. Der Apparat macht sich in ganz kurzer Zeit be: 

mug. betrieb. Blenenzucht Preis Mk. 10,—. Verpackung und Porto extra. 
bereitschaft „Komplett“ ei 

p. R. O. M. 714078 (45h) preis 2,50 Mk. ET 

Beide Völker arbeiten in einem Honigraum | Bpjef - Umschläge mit Karken Flobert-Patro 

Dresden, Franenstrage 14! von Hannover, Hamburg, Bremen, Preis pro 100 Stück; 


i ij 6 mm Kugel . . 8. 
Bienenwachs AOC Meee VV ee 3 
gar. rein vom kleinsten bis zum größten | Holstein, Mecklenburg usw., auch | ọ mm Kugel ß ey 
Quantum. Einzelmarken u. Sammlungen 9 am Schr! 3 i 
6,35 mm Pistolenpa onen $ 
H on ig kauft für gute Preise 7, 65 mm Pistolenpatronen . 


(augenblicklich nur Leckhonig) kauft u. 
erbittet Preisforderung: 
Viktor Hengst, Bremen 
Geeren 30. 


4 Einbeuten 


dtsch. Normal 3 Abt. in Strohwand- 
DIE DE sehr gut erhalten gibt ab zu 
k. 70.- pro Stück ab Standort. 


Deutsche Biene G. m. b. H. 


Friedrich Eggers, o8 Armeepistolenpatronen 
— 7 ͤ und 9 mm Revolverpatronen 
Hamburg 23, Alle andere Munition. 


Wandsbecker Chaussee Nr. Wiederverkäufer Höchst-Rabafl 


„Demmel, Dietfui 
Nr. 9 (Bayern). 

2 Postteiephone mit Indf 
anruf, älteres Modell, vertauscht 
Garantiert reinen I modernen Zw lling. 


Bienen-Schleuder- und | Schatten: Königswalde-We 


Bitte um Postkarte. 
Bankkonto unt. Friedr. Aug. Eggers, 
Deutsche Bank, Depositenk: A. 


Erfurt, Scheibenhonig Bienen-Wohnung| 
doppelw., kompl. z. Besetzen, Í 
(nur helle Ware) kauft jedes Quantum 
Bienenhonig und erbittet) Preisofferte un Angabe als langjährige eee SAUNI 


kauft und zahit zurzeit einen Mindest- 


preis von 1100 Mk. (Elfhundert) pro der vorhandenen Menge schickten Ausstellungen. 
Zentner Otto Reichardt, Honig-Import Max Kühne, Imkertischie: 
Otto Rebbereh, und -Export, Friedersdorf 40 bel F 
Himmelsthür bei Hildesheim. Dresden A., irkusatrabe 25. = in Sachsen. 


ISIS! 


Reines satzfreies 


Bienen -Wachs 


in jeder Menge kaufe zu besten Preisen ai. 
Auf Wunsch bewirke ich auch Umtausch in meinen unübertroffenen EN REN 


Franz Emil Berta, Fulda, Wachswarentabrik und Wachsbielcie. 
III INGNGNGN 


Bienen-Völker 


12 starke Völker mit allem 
Honig - Ertrag usw., auch 
Zueker wegen Familie, sofort 
billig zu verkaufen. 


= HONIG | 


gegen sofortige Kasse oder Nachnahme. Bel Anfragen Ricporto 
beifügen. 


J. MÖLLER, Honig - Großhandlung, „ 
Altona-Hamburg. Heinerstraße 18,11. 


JJ ĩði(ĩ TT Warum füttern, Sie nicht mit 


Traubenzucker 


„Wir geben ab: 


Ludwig Huber „Nützlichste Bienenzucht™ . . Nik. 10.- 
Hübner „Schwärme und Honigertrag" . . .' „ 3.70 Fruchtzucker) der nach meinem Ver- 
1 ilh. Günther „Prakt. Ratgeber „ 2. ahren unter Garantie in jedem Haus- 
7 Jos. Luftenegger „Die Grundlagen oer Blenenzuch „ „ 10.- halt herstellbar und Rohstoffe Ihnen 
‚Jon. Aisch ,,Blenenbuch für Anf& „ „ S. zur Verfügung stehen. 
t . Sweers „Erwerbsgeflügeizudt‘ . 10.- 


Skulschus, Nagdeburg 79 


Preis . 
für alle Halbrahmen. 
Mk. 290.—, 
Ganzrahmen 
Bienenkästen 3 Etg. 
Mk. 115-75, 

4 Etg. Mk. 145.10, 
Thür. Einbeuten 
einfach Mk. 110.70, 
doppelt „„ 128.35. 


Liste über Geräte 
portofrei. 


All W k Aufl d d 
gegen Voreinsendung des Betrages. Deutsche bene m. d.H. 


Lambert-Zwillinge 


seuestes, verbessertes Modeli, liefert in bester IE mang 


Wilhelm Güttier, Neugersdorf i. Sa. 


Betriebslehrbuch 2 Mk. 


oniggläser am 


a) 2 Pfd. 
M. 1.10 iat 2.10 per Stück. sofort Bez. 
it Schraubdeckei und Einiageı \ ab Lager Reetz N, Frankto. 
~ Fi J lieferbar. mm — — 
la 1 ___2 Pfd. Verkaufe 
M. 1.90 2.20 2.80 per Stück. 100 fertige Rahmchen 
‚A. Schienzig, Altenburg, S.-A. | 100 Mk. 
Deutsche e befrucht. 
bis Oktober hinein . 10 M. 
BOO0O00000000000000000000000000000000000 später 5 . 
Albr. Meyer, 


Heimburg bei Blankenburg a. Harz. 
— . —U—ñ—ü—ͤ— 


Bienen-Stülpkörbe 


per Stück Mark 20.— hat abzugeben 
Emil Abraham, Kallles i. Pom. 


doppelw., kompl. z. Besetzen, liefere zu 
äußersten Preisen 


Meine bekannten 


Nackten Völker. 


kommen auch in diesem Jahre in beschränkter Anzahl ~ 
etwa Mitte September ER zum Versand. Anfragen mit 
ckporto 


‚Imkerei Niemann, Harburg a. Elbo, + 


Eißendorfer Straße 114. 
»00600000000000000000000000000000000000 Emii Kühne, 
Imkertischlerei, 


Ver tausche Blenenwohnungen Friedersdorf b. Pulsnitz i. Sa. 


Bei Anfrage Rückporto erbeten. 


m fast neuen Grammophon 
Messingtrichter und 18 do Pelseit. | Besetzen, saubere und genaue Arbeit, | yerkaufe 1a. Waben Normathalb- 


pmophonplatten und ein Paar In- | Z. Q&biler, Imkertischler. rähmchen Stück 1.50 


erieetiefel fast neu. Nehme h Maßholder Dotzheim b. Wiesb. 
shwärme evtl. auch nackte RFV Pulsnitz „ 


Bienenvölker in Tausch. Bei Anfragen Rückpoi to. 
Alentin Spickert, Friseur, : Blenenstockwage 


EEE kauft zu hohem Preis 
v000 Noniugläser ae 


Waith. Büning 
Borken l. W. 
à 200 Gramm mit Schraubdeckel Imkerhandschuhe 
bietet an aus pa. Trikotgummi, 20 cm lang, mit 
Gummizug im Handgelenk, starke 


A. Riedel, Berlin AW. 71, schwere Ware, undurdhstechl., pro Paar 


100 Mk. Zirka 1 Dtzd. alte leichtere 
Stromstraße 38. Paare pro Paar 3S Mk. 


Ernst Meizig, Liegnitz 14 (Schies.) 


sruhe- Daxlanden (Baden). 


ist es fiir unsere 

chitig Inserenten, zu ér- 
‚ daß Sie Ihre Anfrage bezw. Be- |. 
ang auf Grund des Inserats in 
eitschrift an sie richten. Sie 

Ben unbedingt aufmerksam bedient, 
-Sie hej Anfragen oder Bestellun- 
Die deutsche Biene" erwähnen. 


De ann in stark. maschinengeblasener Ausführen 
mit Deckel und Einlagen: 

gr 5 1 2 3 5 Pd 

160.— 190.— 220.— 280.— 500.— 600.— p Iv 


<4 BUCHERBESPRECHUNG Y> Honig -Giläse 
J. C. Klem, „Verbesserungszucht der badischen ! 
Imker.“ Druck und Verlag der Concordia 


A. G. Büchl (Baden): 
Das 112 Druckseiten umfassende Schriftchen 


zeigt in übersichtlicher Weise einschl. Begrün- Scohw-warzblechdosen 
dung die Notwendigkeit der Zucht von Rasse- gedichtet mit starkem Wellpappkarton 
Königinnen. ‚Wer sich über das Thema genau 5 9 Pk. 
und eingehend unterrichten will, dem empfehlen | mit Ueberfalldeckel 650 8.50 per St 
wir das Heftchen zum Studium. Unsere Leser | mit Eindrückdeckel 7 = 9. -- 2 
kennen unsere Ansicht betr. Kéniginzudht ; jeder 

der das Heftchen sfudiert wird sich sagen. wie . Welßblechdosen 


wir selber: „ausgezeichnef, klar, instruktiv, | mit Weiß- oder Schwarzblechüberfalldeckel 
wohlbegründet'‘. Aber — und das ist das Ent- | starkem Karton. 10 Pfund M. 10.— pers! 


scheidende — „Das ist kein Geschäft. ein Jeder ` Thüringor Luftballons mit Futtertetter: 
1 2 Ltr. 


kann das nicht, es muß verstanden sein"! Des 


Urteil hindert uns nicht dem Herrn Verfasser, | 4.— 5.— per Stück 
für. die ausgezeichnete Arbeit unsere Aner- | ab Lager exkl. Kisten, netto Kassg, bei unbek: 
kennung auszusprechen. Bestellern gegen Nachnahme. 


Greve & Behren 


Hamburg 6. 


Fernsprecher: Vulkan 2910 und 2912 
' . Tel.-Adresse: Glasbehrens. 


Kurt Faulstich,Gotha 


Bienenwohnungen, Blenenzuchtgerate 


empfiehlt sämtliche Bedarfsartikel 
zu billigsten Preisen. 


Inkerhandschuhe 


Restlose Wachsgewinnung durch 


Mik. 6.—, H 2 M; 
eibwasserwadhspresse (D. R. C. 
Blenenhauben Nur zu beziehen durch: 


aus Ballonstoff, stichsicher. Nursolange Vorrat reicht. 
Verlangen Sie bitte Liste. 


Bei Anfragen Rückporto beifügen. 


| A. Günther, Wehrsdort, Sachi: 


Deutscher 


Breitwabenseitenschieber 


lieferbar im Originalmaß 200: 330 mm oder Deutsch normal liegend, oder im Freudensteinmaß bietet folgende Vorte::: 
Zwelvolkbetrleb — Ausnutzung der Frühtradıit — Schieuderhonig und Scheibenhonig 
Stichlose Honigentnahme —. Wabensenkvorridtung — Die sicherste Ueberwinterung 
Enorme Futterersparnis — Elinfachster Schwarmbetrieb — Königinzudt 


| 


Minimalste Arbeit auf dem Stand - Lüftung im Sommer und Winter 
Kein limhängen von Waben — Bequemste Fütterung 
Vorbildliche Ausführung. : ` 


Zahlreiche freiwillige Anerkennungen zu Diensten. 


Um die Herstellungspreise zu drücken, ist eine 
neue Ausführung in Stroh in Vorbereitung. 


Bestellungen auf Drucksachen, Kasten und Zubehörtelle sind Nur zu ridten an 


H. Relnarz, Ingenieur, Fulda. 


III 


Err Zur gefi. Beachtung! k 


Vorauszahlungen werden nur mit dem Vorbehalt angenommen, daß daraus keine Lieferu er 
pflichtung zu einem bestimmten Zeitpunkt hergeleitet wird. Die Preise sind unverbindlich u 18 
blelbend und müssen von Fall zu Fall angefragt werden. Infolge sprunghafter Steigerung der 

und Materialpreise kann eln längere Zeit feststehender Preis nidıt gesagt werden. 


Zur Berechnung kommen die am Tage der Ablieferung erforderlichen Preise. 


Listen mit Beschreibung und Abbildungen nur vom Hersteller H. Reinarz, Fulda, gegen Voreinsendung v: 
M. 1,- zu beziehen. Postscheckkonto: Frankfurt-Main 26188. 


Se 


E deulſche! 
abrikate 
1 Der praltiſt che Ibe 


re, Bezugspreis jabri. M. 8,60 
FH) f. Deutſchland u. D.⸗Oſterr. 
Für das übrige Ausland 
M. 15.— zuzüglich Porto. 
Anzeigen: Die dreigeſpalt. 
Petitzeile 60 Pfg., auf der P 
erſten Seite M. 1.—. Bei 
Wiederholungen Rabatt. 


berftellende Far 


8 


| Pilfe Nr. 5a. 
itichliehfach Nr. 278.) 

dbeträgenuranunjern 

lag durch Poſtſcheck⸗ 

: Leipzig Nr. 82 731. 


Juli 1920 


a ~ 
int Mitte jedes Monats. Erſchienene Hefte werden nachgeliefert. Einzelheft M. 1.— poſtfrei. 
Nachdruck der Originalartikel und der Abbildungen iſt verboten. 


abe: Imkerarbeiten im Juli⸗Auguſt. — Zeichnen der Königinnen. — Verſchiedene Stich- 

Wer gibt mir Antwort. — Die Biene und die Einwirkung der neuen wärmeren Zeit 
den Pienenbaus bau. — Weidemann's Deutſcher Förſterſtock. (Fortſetzung). — Der Seiten⸗ 
eber in Strohwand⸗ Ausführung. — Königinzuſatzrahmen. — Frühlingsentwicklung der Bienen. — 
ſchfinn der Bienen. — Allerlei Wiſſenswertes. — Schatten-Temperaturen im Mai-Juni 1920. 
Da. — Brief⸗ und Fragekaſten. — Patentſchau. 
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Imkerarbeiten im Juli⸗Auguſt. 
> Bon Oberlehrer Guido Sklenar, Hauskirchen⸗Palterndorf, Nieder-⸗Oeſterreich. 


adtihiuß, jo das Trauerlied für viele durch die Säumnis vieler der Allgemeinheit ver- 
im dieſem Monate. Und viele andere, fie loren. Heuer nun, da wird, wohl das harte „Muß“ 
iin dem variierten Lied: „Das Wandern doch viele zur Wanderung treiben, denn auf Zucker 
* mkers Luft.“ Und wieder viele andere, haben wir feitens der Regierungen nicht viel zu 
eben fic) in ihr Schickfal und wandern nit, hoffen, denn das, was man uns verfpricht, ift für 
en in der Wanderung ein aber ſchon die praktiſche Wirklichkeit ein Nichts. Hinderlich 
> haar gefunden. Warum das? Weil werden der Wanderung wohl allüberall die großen 
Die Vorbereitungen zur Wanderung nicht Transportſchwierigkeiten — und Koſten ſein. Durch 
ne Mein 1 einen Fehlerfolg dadurch fie wird die Wanderung förmlich zum Lotteriefpiel. 
. gabe kann es nicht ſein, das Wer wagt, der gewinnt, vielleicht einen Haupt— 
nderung zu erörtern, denn treffer, vielleicht aber auch eine — Niete. Daß 
t ja ieder Lehrbuch ausführlich. Ich die Regierung für die Wanderung gewiſſe Er- 
nur auf den gröbſten Fehler hinweiſen, leichterungen gewähren wird, wer wills erhoffen? 
n immer wieder vorkommt, nämlich, Heute drücken leider die Regierenden noch viel 
„den Bienen viel zu wenig freien Raum ſchwerere Sorgen. Doch wir Imker find das 
| gibt, daß dadurch in der Juli⸗ Hoffen für die Zukunft gewöhnt, die Hoffnung ift 
die en erweichen, zerbrechen, die wahrhaftig für viele von uns unſer feſteſter Wan⸗ 
ujen, erſticken. Ein leerer Honig⸗ derſtab, jo hoffen wir denn frohgemut weiter: Es 
- nberu aufgeſetzt, befeitigt das wird und muß doch bald alles beffer werden. 
rür dlich. lücklich der, der wandern Juli⸗Auguſt ſind auch die Monate, in denen 
a hi in nicht allzu weiter Ente fo manches Volk einer — Reparatur in Punkto 


£ bietet. Ungeahnte Mengen Königin bedarf. Ich ſehe, wie da ſo manchem 
ene gehen alljährlich noch immer Imker die Grausbirnen aufſteigen, wenn er nur 


. 
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daran erinnert wird. Wie ſagte mir mal; ein 


ankr bei einer Ständeſchau? „Doppelt ſoviel 
reude hätte ich an der Bienenzucht, wenns nur 
keine weiſelloſen Völker geben würde!“ Und doch, 


die Sache iſt gar nicht fo . 
a wieder Geduld. 


etwas beſitzt.— — Gedu | 
Wie fündigen da viele Imker. Sie beginnen eine 
Weiſelzucht. Am nächſten Tage Nachſchan, ob 


das Völkchen noch lebt; der nächſte Tag, muß die 


Ueberzeugung bringen, ob die Bienen nicht alle 


Eier und Maden verzehrt haben, der Jeigenbe, ob 


Weiſelzellen angeſetzt ſind, dann ob dieſelben weiter 
gebaut, verdeckelt, dem Reifwerden nahe, na und 
endlich geſchlüpft ſind. Da iſt die Königin. Was 
natürlicher, als daß man ſich tagtäglich von ihrem 
Mohlbefinden überzeugt, ihr jeden Tag feine Chr- 
erbietung durch gründliche Nachſchau bezeigt. Sie, 
die Gute, nimmt das alles oft nicht krumm und 
beginnt wahrhaftig mit der heißerſehnten Eiablage. 


Alleluja! Nun marſch mit ihr in einen Käfig und 


einem Standvolke zugeſetzt. Nach einer Stunde 


Nachſchau, ob man nicht aufs Futter vergeſſen hat 


die nächſte Stunde bringt drückende Sorgen, ob 


der Stoppel im te fe gut ſitzt, die weitere gibt 
e 


Aufſchluß über die freundliche oder feindliche Ge⸗ 
ſinnung des Volkes, die folgende, ob der Käfig 


gut belagert wird, auf daß ſich die junge Maje⸗ 


ſtät nicht verkühlt. Wie ſchade, daß es unterdeſſen 
Abend, Nacht geworden iſt. Wie vieles hat man 


noch nachzuſehen vergeffen, das Beſte fällt einem 
ja immer erfahrungsgemäß zuletzt erſt ein. Die l 
— ein, da. fie mir nach ihrer Brut zu urteilen, iz 


bangen, ſchweren Träume in ber. Nacht. Doch 
der Herrgott hat ein Einſehen und es wird wahr⸗ 
haftig wieder früh. Der erſte sang, der erfte 
Gruß, er gilt ihr, der Koftbaren. Das 

nicht mehr revolutionär geſinnt zu fein, die junge 
7 Ae ſo deutlich in ihrer Gebärden⸗ 
prache: „ 

Barbar, er willfahrt ihrem heißen Sehnen. Doch 


o weh, kaum ift fie frei, wird fie ſchon von allen 


Seiten gezerrt, gepeinigt. Dieſe Enttäuſchung. 


vollen Stunden, die nun wieder folgen, rein zum 
Verrücktwerden, in jeder Stunde ſcheint fid) die 
Sache mit der Stimmung des Volkes zu ver⸗ 
ſchlechtern. Die bange Nacht. Der nächſte Tag 


macht es ſchon notwendig, daß man alle halbe 


Stunden Nachſchau hält, ſo verſchlechtert hat ſich 


die Sachlage. Und der folgende? Da wäre ja 
bald ſchon eine Minutennachſchau notwendig. In 


hellſter Verzweiflung gibt der Imker endlich die 


Königin frei, na und Gott ſei Dank, am nächſten 


Tage findet er ſie — am Flugbrette tot. Er hat 


ſie richtig zu Tode geguckt. . , 
Braucht- der Imker ſchon fo eine recht. be- 
trächtliche Portion Geduld bei allen Arbeiten, bei 


der Königinzucht muß er ſie waggonweiſe am 


Lager haben, ſonſt geht ihm Stück um Stück fehl. 


Füllſt du ein Befruchtungskäftchen mit Jungbienen, 
3 Tage zuwarten, ehe du das Flugloch öffneſt; 


verſchulſt du eine ganz reife Weiſelzelle, 3 Tage 
uwarten, bis die Königin Kar geſchlüpft ift; 
ſahſt du eine Königin von der Befruchtung heim⸗ 
kehren, mindeſt 3 Tage zuwarten, ehe du nach der 


Eiablage ſiehſt; ſetzt du eine Königin im Käfig zu, 


erſt am 3. Tage die Oeffnung mit ſteifem Honig⸗ 


zuckerteig zum Ausfreſſen verſchmieren, dann aber 


olk ſcheint 


ußi, außi, möcht i!“ NA er ift ja kein 


A 


wieder mindeſt 3 Tage zuwarten, um nachzufe:: 
ob die Königin angenommen wurde, denn ſiehſt 
1 nach, ehe fie mit der Eiablage begen 
o brinaſt du fle wegen ihrer Flüchti gel M 
Aengſtlichkeit in größte Gefahr. Und fo gäbe 


noch vieles, vieles zu erwähnen, was von s 
Uebung der Geduld fordert. Kannſt du aber den 


Neugierde beim Königinzuſetzen nicht für 3 2 
pied! anlegen, oder VV 
ehr ſpießig beim Zuſeget zeigt, dann. will 
dir eine Momentzuſatzmethode empfehlen, dic 
wenn richtig gemacht, eigentlich nie einen Tj 


erfolg bringen wird. Selbſt drohnenbrütige Gow 


oder ſolche mit Nachſchaffungszellen werder à 
ficher und famel Es eilt. Es ijt die Rauchzuc 
methode. Keine ndung von mir, nein, nei 
ein Amerikaner folls erfunden haben. Ich ‘a 
mal darüber eine kleine Notiz, a ter Probier 
probierte ich diefe fo einfache Sache, Dres aber if 
He bei hunderten von Königinnen und 
bergab ichs im Wiener Bienenvater aus fü 
ber. Oeffentlichkeit. Erſt ganz kürzlich erzählte 
ein Wanderlehrer folgendes: Im April fand 
ein jtarkes Volk weiſellos. Da ich von 2 Schwe 
lingen 2 Reſerveköniginnen hatte, ſetzte ick 
eine im Käfig zu. Das Volk zeigte ſich fe! 
nad 3 Tagen der Königin ſehr feindlich, trop 
es keine Zelle Brut hatte. Länger wollte ich r 
uwarten, fo ließ ich die Königin auf gut Gin 
rel. Am andern Morgen lag fie tot am Fin 
brette.: Mit der 2. wollte ich doch vorſichng 


leiſtungsfähig erſchien. Nach 3 Tagen ließ 
auch dieſe frei aber vor meinen Augen; Yet 
wurde fle eingeknäuelt. Eilends befreite ich 
und fteckte fie wieder in den Käfig. Was nv 
Da fiel mir die Zuſatzmethode „Guido“ ein.“ 


vor einigen Jahren im Bienenvater erſchicn 


wat. Ich probierte fie und heute früh fand? 
bei der Nachſchau ſchon einige Waben beſ ti 


fie, die Gezeichnete, aber ernſt und würdig ibs 
Alfo wieder hinein in den Käfig. Dieſe qual⸗ Amtes wi nz 


3 waltenD. 

Worin nun die an lea e beiten 
Man verſtopft das Flugloch des umzuweiſelnd 
Volkes bis auf eine kleine os durch bie 4 
die Spitze eines Smokers ftecken kann, mit! 
Jetzt bläſt man mit einem gut funktionierend 
Raudjapparat, und das iſt ſehr Zuge Rauch 
viel Rauth gibt, fo zirka 15—20 Züge Rauch, 
das Volk, läßt fofort die Königin bei der L. 
hinein, wartet nun eine Viertelminute. 
man annehmen kann, daß ſie auf der Stock 
oder einer Wabe hochgek ettert iff, ſendet ihr d 
auch noch an die 10 üge Rauch nach, veri 
das Flugloch ganz und beläßt nun den St 
10—15 Minuten. Ja nicht früher öffnen, li 
etwas länger belaſſen. Ich ſetzte einſt eine ga 
Front bei einer Hütte an einem Vormittage 
auch eine an der Hinterfront, vergaß aber 
diefe, fo daß der Stock 3 Stunden verſchlof 
blieb; geſchadet hat ihm dies aber nichts, die $ 
nigin war angenommen, wie alle andern. W 
wird damit eigentlich nie einen Mißerfolg hab 
wenn man ſicher ift, daß ein Polk keine geſchlü 
Königin hat, doch gerade da wird oft en 
eine kleine, friſch geſchlüpfte Königin wird 
der Nachſchau überſehen, dann die befrucht 


zugeſetzt, und das Malheur ift fertig. Darum immer, 
wenn man ſeiner Sache nicht ſicher iſt, 2 Tage 
früher die Weiſelprobe machen, ehe man die Edel⸗ 
11 0 zuſetzt. Weiſelprobe, indem man dem. 
Bolke eine Wabe mit jüngſter Brut einhängt; 
etzt es binnen 2 Tagen Weiſelzellen an, fo ift es 
dher weiſellos, die Königin kann unbeſorgt zu⸗ 
ſetzt werden, ſetzt es aber keine an, dann ſtrenge 
kachſchau, es hat dann doch eine untaugliche, die 
niiher entfernt werden muß. Die 1 ee 
nethode iſt wohl eine Gewaltmethode, aber ſie 
niit uns ſelbſt in den verzwickteſten Fällen aus 
wt Klemme, darum ift es gut, daß jeder Imker 
uch für ſolche Fälle Rat weiß. Anſonſten wende 
ch die Ausfreßmethode im Käfig an, bei Kleinen 
Peiſelzuchtkäſtchen das Ueberrumplungsverfahren, 
ndem ich dem Völkchen eine Wabe Jango nen 
ukehre, unter die einlaufenden Bienen fofort die 
önigin ies. 

Der Auguſt verlangt in jenen Gegenden, die 
kine Spättracht haben, die Reizfütterung, denn 
bas wir jetzt an Jungbienen ins Leben ſetzen, 
ſildet den Grundſtock fürs kommende Jahr. it 
berdies die Königin von gutem Stamme und 
ritt das fo wichtige Moment der Langlebigkeit 
ingu, dann erblüht uns ſichere Hoffnung fürs 
ommende Jahr, ijt fie aber ſchlechten Stammes, 
ann weg mit ihr, denn es iſt beſſer um ein 
an ärmer, als um ein Sorgenkind reicher 
u ſein. 


Dies gilt namentlich für heuer, denn in der 
Entwicklung waren die Völker heuer um einen Mo⸗ 
nat voraus, febr zur Freude manches Imnkers. 
Nun aber die Kehrſeite, dafür ae die Völker 
auch um einen Monat länger in Futter und der 
Verbrauch in einem Monate iſt bei einem voll⸗ 
entwickelten Volke ein gewaltiger, wenn eben eine 
Spättracht fehlt. Darum Vorſicht bei der 
Schleuderung, die allerſchönſten ganz ver⸗ 
deckelten Waben in den Wabenkaſten hin⸗ 
auf zur Ein winterung. Ich weiß, daß ich 
da vielen ſo gar nicht aus dem Herzen 
heraus rede, denn lieber hätten ſie ſolche 
Waben in der Schleuder, als im Kaſten. 
Doch die Not erforderts heuer, wer ſeine Immen 
liebt, wird auch gern noch dieſes Opfer bringen, 
195 dadurch die Rentabilität der Bienenzucht 
ſehr ſtark leidet. Andere vee wirds ja wieder 
bejfer werden und wer weiß, wozu überhaupt die 
erzwungene Ueberwinterung auf reinen Honig 
noch gut iſt. Wenigſtens das eine haben wir ſicher 
davon, daß wir durch eigene Beobachtung uns 
überzeugen können, ob und welche Vorteile die 
Honigüberwinterung der Zuckerüberwinterung vor⸗ 
aus hat. 

Und nun „Kopf hoch“ all ihr Schwachmütigen, 
es wird ſicher bald beſſer, die ſchwerſten Zeiten 
ſind ſchon überwunden, der Höhepunkt der Not 
8 überſchritten, es geht ſchon wieder „Vorwärts!“ 

eil! — 


V00CO0C000000000000000000000000000000000000000000000000000000 


Betr. Zeichnen der Königinnen! 


Wir haben uns vielfachen Anſuchen ent{prechentd, 
er Mühe unterzogen, einen brauchbaren Lack zum 


jeichnen von Königinnen zu beſchaffen. Eine voll⸗ 


‘anbtge Zuſammenſtellung, beſtehend aus Papp- 
tächtelchen, 3 Reagenzgläſern mit Stopfen, gefüllt 
00000000000000 


mit Lackfarbe in rot, weiß und hellgelb, für mehrere 
Jahre ausreichend, und kleinen Pinſel liefern wir 
frei jeder Poſtſtation zum Preiſe von Mark 9.60 
nur gegen Voreinſendung des Betrages. 
»Deutſche Biene, G. m. b. H. 
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Verſchiedene Stichproben oder Zahlen beweiſen. 


Im Winter 1914/15 haben wir eine Anzahl 
Renenfldnde beſucht und ſeſtgeſtellt, wieviel Völker 
nd in welcher Verfaſſung ſie zur Einwinterung 
tkommen find. Es waren das eine größere An⸗ 
ahl Imker, die im engern Wohnbezirk ſeßhaft 
nd uns bekannt waren. Es wurden folgende 
zahlen feſtgeſtellt: „ oe fa | 
zei A. 3 V. eingewintert, ausgew. 1 B., Verluſte 2 


B. 8, » „ 7 „ „ t 
„ C48 „ a „ oly „ 11 
„ 1.6 ” e ” 6 ” ” 0 
< EII, 5 1 9 „ 8 2 
„ F. I4 , , „ Ira j 3 
5 8 5 b 5 pare 0 
„ H2 1 „ 1 0 "n “vo 2 
2 1.7 * „ » 6 „ ” 1 
„ K. 14 „ > ee 9. 5 5 
* 1. 1 „ ” * 0 5 n 1 
N M. 5 * gs 3 o 2 ”„ b 


o Fan 198 

Eingewintert 124, ausgewintert 93, 
daher Verluſt in:°, = rund 17! 
a i 3 ne poy ON ee SS —— 


124 V. ee Verluſte 31 


Im Winter 1915/16 als Soldat nach dem 
Oberrhein verſchlagen, wurden in einem großen 
Feſtungsgebiet folgende Verhältniſſe ermittelt: 


Bei A. 8 Völker eingew., ausgew. 5 V., Verl. 3 V. 


” * * w * 11 L ” 0 » 
8 C. 3 n ” * t „ ”. 2 ” 
15 D. 5 Y » "7 2 L » 3 ” 
„ E. 4 „ v „ % 0% 
„ O. 52 „ = » B, „ 21 
Y F. 23 „ * * 19 ” * 4 * 
” G. 9 * ä ” ” 9 » E 0 I 
„n H15 Ge 5 „ I je. 2 
» I. 16 75 „ Rag * 7 * 9 9 ” 
” K. 8 * „ ” 3 ” v 5 „ 

154 Völk. eingew., ausgew. 102 V., Verl. 52 V. 

466 + 52 

154 


108 
om Eingewintert 154, ausgewintert 102, 
daher Verluſt = 52 oder in °/, rund 33°%,. 
<== 
Cin anderes Bild aus bem Winter 1916/17 
vom Niederrhein: PO Sa 


— 


A. Eingewintert 26 Völker, ausgew. 11, Verluſt 15 
B. ” 7 ” 1 1 „ 6 
C ” 3 w „ 0 15 3 
D 5 7 š mE” 2 „ 5 
E 7 10 ” » 4 „ 6 
F. ” 5 * 1 0 ” 5 
G 5 9 55 „ 6 j 3 
H. A 16 5 a 11 $ 5 
K. „ 48 ” „ 31 yp. 17 
M. m) 2 ” ” 0 ” 2 
N n 3 * * 1 ” 2 
O n 5 ” ” 3 ” 2 
P 8 13 j 5 7 ‘i 6 
Q ” 7 a A 1 5 6 
R. j 9 ” w 2 „ 7 
8 M 14 * ” 0 » 14- 


Eingewintert 184 Völker, ausgew. 80, Verl. 104 
daher Verluſt in „ rund 56. 


Aus einem bayeriſchen Bezirk unweit der 
Donau aus dem Winter 17/18: 


A. Eingewintert 3 V., ausgewintert 3, Verluſt 0 
B. 19 5 ” „ 4 ” 1 
C. i 16 „ 5 12 ‘i 4 
D. yp 4 ” „ 1 ” 3 
E. n 8 „ „ 3 „ 5 
P. ” 3 ” ” 1 ” 2 
G. K 16 „ : 14 „ 2 
H. „ 10 0 77 10 77 0 
I. a ” 7 ” ” 3 n 4 
K. „ 5 „ 15 0 „ 5 
L. ” 6 57 ” 1 ” 5 
M. ’ ‘14 ” ” 3 ” 11 
N. ” 2 „ ” 0 ” 2 
O. 7 7 n 1 » 6 

106 56 50 


04 
Eingewintert 106, ausgewintert 56, daher 
Verluſt 50 oder in „ rund 47%. 
Geſamtzahl 124, Verluſt in » 17 
f 154 77 57 77 
184 57 77 ” 56 
108 „ Pa. oe 
568 Völker, 153 %, 
daher im Durchſchnitt 142:4 = 35,5 %. 
Was reden diefe Zahlen für eine Sprache? Sie 
zeigen mit brutaler Offenheit, daß in den wenigen 
aufgenommenen Fällen von 568 eingewinterten 
Völkern auf beweglichem Bau in den verſchie⸗ 
denſten Kaſtenformen in Maßen durchſchnittlich 
von 1914—1918, alfo während des Krieges 35 2% 
zu Grunde gegangen ſind. Die Aufnahmen ſtammen 
aus räumlich ganz verſchiedenen Gebieten. Die 
Urſachen der Verluſte ſind nicht angegeben; es iſt 
auch nicht nötig zu unſerem Schluß, den wir da⸗ 
raus ziehen müſſen. Ein Großteil der Verluſte 
kommt unzweifelhaft auf den Krieg. Viele Imker 
waren eingezogen und konnten fih um die Bienen 
nicht kümmern Die zurückgebliebenen Frauen, 
die ohnehin unter der ſtets ſteigenden Not mit ſich 
ſelbſt genug zu tun hatten, haben geleiſtet was ſie 
konnten; indes iſt nicht zu verkennen, daß der 


größte Prozentſatz der Verluſte darauf zurückzu⸗ 


führen iſt, daß die Bienen eben nicht in der er⸗ 


forderlichen Weiſe von den Männern infolge U 
weſenheit oder Tod verſorgt werden konnten, vor 
den Frauen infolge Zuckermangels oder au 
anderen Gründen nicht richtig eingewintert werden 
konnten. Während des Krieges muß alfo, wen 
der Schluß verallgemeinert werden darf, die Zan 
der Bienenvölker ſich um ftark ein Drittel vn 
mindert haben. Dies dürfte wohl kein Fehlſchluß 
fein. Die Verluſte fangen mit 17% an, ſteigten 
auf 33, auf 56 und fallen auf 46. Es fpiegelt fd 
in dieſen Zahlen das ſteigende Elend und eim 
Wendung zum Beſſern im Winter 17.18, weil de 
Völker ein gutes Honigjahr hinter fich hatte 
und ſchon ein größerer Teil der Krieger zurüs⸗ 
gekehrt war, um die Verſorqung der Bienen völkn 
wieder ſelbſt in die Hand zu nehmen. Vor 
Winter 1819 ift das Refultat nicht beſſer, fonder: 
nn wegen des jchlechten Sommers und dis 
aft vollſtändig fehlenden oder zu ſpät eingetroffenen 
Zuckers. Nach unſerer Kenntnis werden Berl: 
von den Imkern aus falſcher Scham meiſt nich 
offen zugegeben, namentlich Anfänger leiſten darin 
ſtarke Stücke. Sollten die Verluſte auch im al 
gemeinen geringer im Durchſchnitt in ruhiga 
Friedenszeit fein, fo find wir doch davon über 
zeugt, daß wir noch ſehr weit davon ent 
fernt find, das Meiſterſtück des Gmbkers 
die Durchwinterung und Durchhaltun; 
der Bienensölker infolge Buckerfiitt: 
rung erreicht zu habenl! 

Wir find davon überzeugt, ohne daß Ueber 
treibung angenommen werden kann, daß alljähr⸗ 
lich trotz Zuckerfütterung noch 20— 25% der ein 
gewinterten Völker verloren gehen, entweder in 
dem fie den Winter nicht überitehen oder da 
Frühjahr bis zum Tracht⸗Eintritt nicht mehr er 
leben. Würden dagegen all die Schwächlinge, die 
ſich nicht fich mit Winterfutter verforgen können. 
nicht künſtlich mit Zucker am Leben erhalten, i 
würden wir den Rückgang der Volkszahl un 
ae fo ſicher erleben, als das Amen in der 

rhe. — 


Falls die Imker heuer nicht durch ein gute 
8 beglückt werden, was wir allen vor 
erzen wünſchen möchten, fo ſteht die oben ar 
wen Gefahr mit 4 Pfund Zucker für. da- 
olk dieſen Winter, der uns bevorſteht und der 
vorausſichtlich lang und ſtreng werden dürfte, ſchor 
unmittelbar bevor. Die Volksverluſte, namentlicd 
bei den zahlreichen Anfängern, würden infolge 
deſſen febr hoch werden. Quantitativ wärt da? 
ein ſchmerzlicher Verluſt, qualitativ dagegen ein 
Gewinn, weil eben alles, was fic) nicht ſelbſt e 
wußte kann, mit Naturnotwendigkeit verſchwinder 
müßte. — 

Der Schluß liegt nahe, ob es nicht, wie wir 
behaupten, doch richtiger wäre, — wenn trog de: 
Zuckerfütterung noch 20— 25% Verluſte eintteler 
— womit dann nicht nur die Bienen, fonder 
auch viele Zentner Zucker und Arbeit unnüg vr 
pulvert werden. — 


1. Dieſes Jahr auf jede Vermehrun: 
der Völker zu verzichten und fe 


deſſen ; 
2. von den Standvölkern nur dieje 
nigen einzuwintern, die ihre 


10. Heft 


Honigvorrat ſelbſt reichlich einge” 
tragen haben; 


3. alle anderen Völker durch Verteilung auf 
die Qualitätsvölker aufzuheben. 


Das gäbe eine große Erleichterung für jeden 
Imker, indem er keinen Zucker zu kaufen brauchte. 
Alsdann würde natürlich Mancher auch keinen 
Honig verkaufen können, wohl aber gewiß eine 
Anzahl Reſervehonigwaben, von den haſſierten 
Völkern zum Schleudern oder Aufbewahren be⸗ 
kommen, die ihm im Frühjahr unbezahlbare Dienſte 
leiſten werden. Nicht zahlreiche Völker ſind Ge⸗ 
winn, ſondern lieber wenige aber rein 


Die deutſche Biene 
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deutſche Raſſevölker bringen uns wieder 
vorwärts, die keinen Zucker brauchen. Wenn 
alle Imker ſich zu unſerm Standpunkt, wenn auch 
mit Ueberwindung durchringen könnten, ſo ſtänden 
wir bald anders da und hätten in einigen Jahren 
die Zuckerfütterung nicht nur endgültig überwunden, 
ſondern auch durch die Raſſevölnker, trotz vielleicht 
notwendiger Verringerung der Zahl der Stand⸗ 
völker, die Verluſte auf 0 heruntergedrückt und 
auch ganz von ſelbſt die Erträge langſam aber 
ſicher um 100°, gefteigert. 

Darum Imker, fort mit dem Raſſemiſchmaſch 
fort mit dem Zucker, es lebe die deutſche Biene! 
Imkerheil! 
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Wer gibt mir Antwort? 
Von Oberlehrer Guido Sklenar, Hauskirchen⸗Palterndorf, Nieder⸗Oeſterreich. 


Ich habe geſtern, 16. 6., auf meinem Stande 
eine Beobachtung gemacht, die wohl manchen 
Imker zum 5 anregen wird. Am 19. 
und 20. Mai d. J. gab ich allen Völkern meines 
Standes, ausgenommen nur die Zuchtvölker, die 
Brutſperre. Vorne beim Flugloch die Königin, 
heuer mit 5 Ganzrahmen, angeſchloſſen das Schied⸗ 
brett mit dem Abſperrgitter, ſodann die reſtlichen 
6 Ganzrahmen. Meiner Berechnung nach mußte 
am 15.— 16. Juni alle Brut geſchlüpft fein, ſodaß 
ich daran gehen konnte, die Rahmen Hinter der 
Sperre, die zumeiſt recht ſchön gefüllt waren, in 
den Wabenkaſten als eiſernen Wintervorrat zu 
hängen. Dieſe Arbeit vollzog ich auch bei Volk 
35. Alle Brut, bis auf 8—10 Drohnenzellen, 
war geſchlüpft, das Volk rieſig jtark. Was aber 
inde ich noch? Am Bodenbrett eine tote, unges 
zeichnete, voll entwickelte, ſchon vertrocknete Kö» 
nigin, die ficher 4—5 Tage gelebt hat, ebenſo eine 
regelrecht geſchlüpfte Weiſelzelle, aber auch, was 
das Intereſſanteſte iſt, eine Weiſelzelle in Futter⸗ 
ſaft ohne Made, eine aber im Futterſaft mit Made, 
dieſe zirka 6—7 Tage alt. Sonſt aber auf all 
dieſen Waben kein einzig Ei, keine Brut mehr, 
ſo genau ich auch die Waben mit der Frau durd- 
ſuchte. Mir blieb nun nichts anderes übrig, als 
die Sperre zu entfernen, um mich zu überzeugen, 
wie es vorn mit der Königin ausſehe. Ich fand 
ſie bald, da gezeichnet, ſie war in vollſter Lege⸗ 
tätigkeit, alle 5 Waben voll Brut. 


Wo kommen nun die Eier für die 2 Zellen 
der, für die tote Königin und für die mit Made? 
Alle 3 Zellen waren regelrecht als Schwarmzellen 
am Rande der Waben angeſetzt, ſonſt aber keine 
weitere Schwarmzelle im Stocke vorne bei der 
Königin, nur angeblaſene Weiſelzellen. Hier gibts 
nur zweierlei Löſung meiner Meinung nach: Ent⸗ 
weder wurde bei der Made das Ei von einem 
Drohnenmütterchen, reſp. Arbeits biene gelegt, bei 
der toten Königin trifft dies nicht zu, da ſie ſehr 
gut entwickelt und kräftiges war. Dieſe kann viels 
leicht noch aus der Brut, die hinter die Sperre im 

lat gegeben wurde, gezogen worden fein, obwohl 
mir dieſer Fall noch nicht paſſiert iſt, trotzdem ich 
ſchon 9 Jahre die Sperre anwende. Woher aber 
die junge Made ſonſt in der andern Zelle? Da 
kann es nun auch durch die von manchen Imker 
ſchon beobachtete, aber allſeits ſtark angezweifelte 


Eierübertragung hervorgerufen worden ſein. Mir 
ſelber find ſchon in meiner Praxis 2 ähnliche Fälle 
paſſiert, doch wollte ich mich damit nicht an die 
Oeffentlichkeit begeben, weil ich dazumal in der 
Uebereilung die Zellen zerſtört und ſo eigentlich 
alſo kein ſicheres Beweismaterial in Händen hatte. 
Diesmal aber will ich vorſichtiger ſein. Ich habe 
dieſe Zelle ſofort mit der Wabe und noch anderen 
und ziemlich viel Volk aus dem Mutterſtocke zu 
einem Ableger zuſammengeſtellt und harre der 
Dinge, die da kommen ſollen. Iſt die Zelle binnen 
18 Tagen nicht geſchlüpft, dann ſende ich jie fo- 
fort an die Lehranſtalt nach Erlangen an H. Prof. 
Zander zur Unterſuchung. Da wirds nun Gewiß⸗ 
heit geben, ob hier ein Drohnenmütterchen oder 
He ETE VEEE Eierübertragung die Rolle gez 
pielt. — 


Intereffant find auch gewiß die 2 früher von 
mir beobachteten Fälle. Im 1. Falle hatte ich in 
einem größeren Weiſelzuchtkaſten eine junge, heur 
rige Königin, die, nachdem die erſte Brut ver- 
deckelt war, in ein Muttervolk verſchult wurde. 
Nach einigen Tagen hielt ich Nachſchau, ob das 
Volk Weiſelzellen angeſetzt, damit ich wieder eine 
Edelzelle in dasſelbe verſchulen könne. Ich fand 
einige Zellen in Futterſaft und zwar auf der Herz⸗ 
wabe in der Mitte des Volkes. Ich gebe näm⸗ 
lich in jedes ſolche Volk bei jeder jungen Königin 
einen Kunſtwabenſtreifen, der bald etwas herunter- 
gebaut wird, herzförmig, und auf dem dann die 
junge Majeſtät am liebſten mit der Eiablage be⸗ 
ginnt. Ich betrachte die Weiſelzellen, finde aber 
auch einige am unteren Rand der Herzwabe. Ihr 
armen Haſcherln, denke ich mir, das iſt verlorene 
Mühe, denn dort gibts noch keine Brut. Ohne 
weiter an was zu denken, drehe ich die Wabe 
um und gucke in diefe Randweiſelnäpfchen. Ich 
bin ſprachlos vor Erſtaunen, in 2 ſolcher Näpſchen 
ſind Maden im Futterſaft, ſonſt aber auf ſicher 
10 Zellen Entfernung nirgends ein Ei oder Brut. 
Unbedacht zerdrücke ich die 2 Zellen fofort, denn 
mein Gedanke dazumal war, das kann nur eine 
Arbeitsbiene dorthin gelegt haben, iſt alſo für 
mich wertlos. Hätte ich zugewartet, dies 2 Zellen 
dann ſpäter verſchult, ich hätte Sicherheit gehabt, 
ob es nicht tatſächlich Eierübertragung war, die 
hier die Rolle geſpielt. Die junge Königin wird 
dieſe Zellen ſicher nicht beſtiftelt haben, denn eine 
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junge, heurige Königin hat eben keine Schwarm⸗ 
gedanken, denn übermäßig ſtark war ja das Volk 
nicht. Fehlerhaft war re aber aud) nicht, ba fie 
2 Jahre ein braves Muttervolk herausbrachte. 
Eine Täuſchung iſt bei mir ausgeſchloſſen, da ich 
115 alle Königinnen jahrgangsweiſe gezeichnet 
abe. — . ; 

Der 2. Fall war ähnlich. Da ich für jede 
Königin ein Herzerl ausbauen laſſe, pore ich deren 
genug, hebe die überflüſſigen im Wabenkaften auf. 
Einſt benötigte ich nun ſolch eine Herzwabe, da 
die Tracht und damit die Bauluſt abgeflaut war, 
für eine ee junge Königin. Ich rief meiner 
Frau hinauf, fie möge mir aus dem Wabenkaſten 
ein kleines Herzerl herunterbringen. Sie brachte 


es, ich ſetzte es dem Völkchen ein. Mit beginnen⸗ 


der Eiablage verſchulte ich auch dieſe Königin, 
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Die Biene und die Einwirkung 
der neuen wärnferen Zeit auf den Bienenhaushalt 
nach meiner Lehre wiederkehrender tertiärzeitähnlicher Lebenperiode. 
-= Die Zukunft der Bienenzucht.: 
Eine Prognoſe von Pfarrer Wilhelm Schuſter, Cheſredakteur. 


Wir gehen bekanntlich einer wärmeren Zeit⸗ 
periode entgegen und ſind ſchon an Teil in fie 
eingetreten. Nach Neumayr, Geologieprofeſſor 
an der Univerſität München, haben wir, wie er 
in ſeinem epochemachenden Buch „Die Erde im 
Weltraum“, heutzutage die Sonne 6 Tage länger 
über uns als die fiibliche Erdhälfte und auch 
6 Tage länger als aa Vorfahren; diefes Vere 
hältnis wird fic) noch auf 36 Tage fteigern und 
erſt in 10500 Jahren wird wieder eine Wandlung 
zum Gegenteil eintreten. Ebenſo hat der während 
des Weltkriegs verſtorbene Leipziger Univerſitäts⸗ 
lehrer Prof. Dr. Simroth nachgewieſen, daß die 
Erde ſich in verſchiedenen Zeiten in eine andere 
Lage legt, das heißt: mit der Nordhälfte von der 
Sonne abrückt oder ſich ihr zuneigt, alſo pendelt, 
daher „Pendulationstheorie“ — eine ſehr verſtänd⸗ 
liche und einleuchtende Lehre. Augenblicklich be⸗ 
finden wir uns in der Pendelung der Sonne zu. 
Darauf ſtütze ich meine Lehre wiederkehrender 
tertiärzeitähnlicher Tierlebensperiode. _ 

Ich kann diefe hier natürlich nicht näher aus- 
führen und bemerke zunächſt nur ſoviel: Sie hat 
auch auf die Bienen Einfluß. ; 


Dieſer Einfluß ſcheint ja nun zunächſt teil- 
weiſe kein guter zu ſein. Die milden Winter 
follen dem Bienenleben ſchaden. Wenigſtens find 
die Berichte der zünftigen Imker darauf abge⸗ 
8 und es wird ja auch mit dieſer Schilderung 
eine Richtigkeit haben. So ſchreibt z. B. der 
gediegene Berichterſtatter Lehrer Friedrich Braun 
in Holzhauſen in Oberheſſen 1919: „Wenn es mit 
dem Wetter ſo weiter geht, kommen wir um die 
winterliche Kälte. Für die Bienen find im allge 
meinen hohe Wintertemperaturen nicht ſo gut wie 
ſtetige Kälte. Beſonders, wenn die Bienen durch 
gutes günſtiges Flugwetter herausgelockt werden, 
wie es ſeither im Dezember und Anfang Januar 
der Fall war, wird die Ueberwinterung unruhig. 
Die Völker zehren an jedem Flugtag von den 
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hindurch lebensfähig erhalten, oder war das auch 


10. Hei 
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a eine ſolche im Futterſaft. 
e heraus, bin erſtaunt, u der ganzen Wabe 
ſonſt kein Ei zu finden. Soll denn die one 
Königin dazumal tatſächlich nur ein einzig Ei mi 
diefe Wabe gelegt haben? Oder wareres mehrere. 
die andern vielleicht vom Volke vernachläſſigt und 
ſchließlich zerſtört worden? Oder aber ſollte dies 
eine Ei noch von einer andern Königin herſtammen. 
die früher dieſe 559 ein 2 in ihrem Volke geha 
hatte? Sollte fidh ein Bienenei durch Wochen 


ein Fall von Eierübertragung? Wer gibt mi 
hier die Antwort? — 


teueren Vorräten und fangen wohl auch ſcho 
frühzeitig mit dem Bruteinſchlag an.“ 


Dasſelbe Lied ſtimmen die hübſchen Bericht 
Lehrer W. Stübings in Riede (Bezirk Kaffe 
für 1919 20 an: 
„Der Winter ift bis jetzt nicht günſtig fü 
unſere Bienen. Tat ſchien es ſchon, als woll 
mit den letzten Tagen des vorigen Jahres 
Frühling einkehren. An den beiden letzten Tagen 
hatten wir hier 6° R., und manche Völker fingen 
in der Mittagszeit an, vorzuſpielen. Mit de: 
1. Januar kam dann wieder Froſt; = der ahii 
auch nicht lange an. Vom 8. Januar hatten wn 
wieder ſchnell wechſelnde Witterung. Die Tem 
peratur ſtieg oft bis 6° R. Die beträchtliche: 
Schwankungen in der Witterung, ja die zieml:c 
ohe Temperatur, faſt 19 R., reizten geſtern (13 
ogar einige Bienen wieder zum Ausflug, und 
heute (14.), während ich dies ſchreibe, iſt draußen 
wieder heftiges Schneegeſtöber, und der Sture 
heult. Bei dieſer eigenartigen Witterung kommer 
die Völker gar nicht zu der erwünſchten Winicr 
ruhe. Für die Ueberwinterung ift es gut, wer 
es im Januar und Februar nicht zu warm ii 
Nicht zu ftarke, aber gleichmäßige Kälte iſt imme 
beſſer als hohe Temperaturen. Auch noch ir 
Februar ſollte der Bien Ruhe haben und al⸗ 
enggeſchloſſene Bienentraube zwiſchen den Waben 
hängen. Hat der Imker richtig eingewintert, mi 
im Januar ſchon geſagt, hat er nicht zu went 
eingefüttert, dann kann er ohne Sorgen Sein un! 
tut am beiten, wenn er feine mmen in Mat: 
läßt. Er muß natürtich feinen Stand weiter b: 
auffichtigen, wie im Januar angegeben, denn 
allerlei Zufälligkeiten verurſachen zuweilen Std 
rungen, die er verhüten kann oder befeitigen muß 
Ne größer die Ruhe im Februar, deſto kleiner der 
räfte verbrauch, deſto geringer die Jehrung. Mer: 
die Bienen durch günſtiges Wetter öfters heruus⸗⸗ 
gelockt werden, wird die Ueberwinterung wun cahi: 


Bienen zehren von ihren Vorräten und fangen 
Q frühzeitig mit dem Einſetzen von Brut an. 
jeitige Entwicklung des Bienenvolkes iſt dem 
ker nicht erwünſcht und dem Volke ſehr wenig 

Vorteil, da wir im März meiſtens noch mit 
im manchmal ftrengen Nachwinter zu rechnen 
en. n der frühzeitigen Entwicklung liegt 
Toti eim Aig alle möglichen ungünftigen Zur 

» 3. B. Ruhr. Frühbrüter verpulvern nicht 
ihre Vorräte unnütz, ſondern auch ihre Kräfte 
kommen geſchwächt ins Frühjahr. Es geht 

Frühbrütern wie den voreiligen Knoſpen, die 
leicht das Opfer der e werden. Das 
tũ hte Erwachen der Triebe ift nach Möglich⸗ 
zu verhüten. Der Februar hat nun gewöhn⸗ 

auch eine beſſere Hälfte. galt regelmäßig 
igt die zweite W N des Februar den Reis 
1 enn die Sonne höher ſteigt, 
n erwacht auch das Leben im Bienenvolke. 
. 8— 10° C. Wärme löſt fic) die Wintertraube 
Die warmen Lüfte locken die lang einge” 
tten Bienen hervor aus dem Wintergefängnis 
» fie benutzen freudig die günſtige Gelegenheit, 
der friſche Luft zu atmen und einen Reinigungs⸗ 

flug zu halten. Bald tanzt es vor den Stöcken im 
menſchein auf und ab, und bald füllt ein jubelndes 
tujen den ganzen Garten. Bienenauſerſtehung! 
s ſchönſte Bild neu erwachenden Lebens!“ 

Daß aber auch dieſe Winter, wenn ſie mild 
» ihr Gutes haben, ergibt fic) aus folgenden 
Jaden: Es werden kaum Fälle vorkommen, 
die Bienen den Anſchluß an das Futter ver⸗ 
en und trotz teichen Futtervorrats verhungern, 

es im Winter 17/18 vielfach vorkam. Wie 
iſtig gerade der warme Winter 1918 19 für die 
nenzucht war, darüber berichtet Braun: „Der 
enfall war ſehr gering. In einigen meiner 
leer betrug er nur 5—10 Stück. ie meiſten 
ker berichten von recht ſtarken Völkern bei der 
zwinterung.“ Das hört man lieber als das 
zenteil: Bei kaltem Winter kein allzu ftarkes 
zehren von „teuerem“ Futter und hernach — 

Stöcke, weil Futteranſchluß verpaßt iſt! 

Die neue Zeit wird alſo die gleichmäßige 
he et was beeinträchtigen (daß dadurch ſpezieli 
ndwie Ruhr eintreten könnte, glaube ich kaum!), 
ür aber beffer überwinterte Stöcke liefern. — 
rigens wird auch die „gleichmäßige Winters 
e“ nicht mehr unbedingtes Bedürfnis der Bie- 

ſein, ſobald ſie ſich nur an die etwas weniger 
chmäßige gewöhnt haben. Alle Anpaſſung iſt 
Folge der Gewöhnung. 

Uebe rhaupt ſollte man meinen, beh ein fo ſehr 

Wärme und Licht eingeftelltes Infekt wie die 
ne mur Nutzen und Vorteil von einer wärs 
«n Zeitepoche unbedingt haben müßte. Ich 
c deshalb für die Zukunft der deutſchen 
enenzucht folgende Prognoſe: 

Wenn ſich das ganze Frühjahr (alſo die Zeit 

Februar bis Mai) und immer alle kom⸗ 
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menden Frühjahre ſo anließen wie Ende ier 
bruar und Anfang März 1920, dann könnten unjere 
Bienen „lachen.“ Bereits 20 Grad Wärme, im 
Nu ſchoß der Saft in Bäume und Sträncher, die 
Knoſpen ſchwollen mit einemmal An, wurden dick, 
von Farbe braun und Ren und rot, ſie brachen 
auf und alle Frühlingsblumen erblühten. Und 
ſo wird es auch in zukünftigen Zeiten 
werden, genau fo! Das wird die allgemeine 
Phyſiognomie des Frühlings fein, wenn fi die 
warme Zeitepoche nur erſt noch mehr durchgeſetzt 
haben wird — in für unſere Bienen günſtigem 
Sinn. — 1. Die Winter ſind durchweg milde, 
Wintertemperaturen ſind nur Ende Dezember, 
poun und Anfang Februar, es erfrieren uns 

eine Bienen mehr; auch die milde Temperatur 
der kurzen eigentlichen Winterzeit läßt es ausge» 
ſchloſſen erſcheinen, daß uns noch ein einziger Bien 
durch Erfrierungstod verloren geht. — 2. An die 
milde Temperatur, ja gegebene Wärme des Winters 
wird ſich der Bien mit der Zeit gewöhnen, er wird 
auch in dieſer Beziehung ſeinen Haushalt ſo ein⸗ 
richten, daß er keinen Schaden leidet. Die Nach⸗ 


teile und Verluſte, die wir jetzt noch glauben durch 
-milde Winter erhalten zu können, werden aus- 


geglichen und vermieden durch die abänderungs⸗ 
und anpaſſungsfähige Oekonomie des Biens 
ſelber. Ich bin in dieſer Beziehung Optimiſt. Ich 
glaube, daß ſich in Jahrhunderten die Lage ſo 
umgeändert haben wird in für unfere Bienen 
günſtigem Sinn. 


3. Sehr früh im Jahre, mit Anfang März, 
ſetzt der dauernde Frühling mit hohen warmen 
Temperaturen ein. Die Bienen kommen gleich 
zum Reinigungs» und. bald zu gutem Trachtflug. 
Dadurch wird die Trachtzeit der Bienen unge⸗ 
mein verlängert. Das ift- hochwichtig! Gilt 
ſchon für jetzige Zeiten der Satz: 

„Ein Bienenſchwarm im Mai 
Iſt mehr wert als ein Fuder Heu,“ 


ſo werden dann die Maiſchwärme die Regel ſein, 
ja es werden ſolche ſchon im April zu erzielen 
ſein. Tritt die eigentliche richtige Tertiärzeit wieder 
ein, alſo völlige Tropenverhältniſſe, ſo gibt es 
überhaupt keine Winter mehr und die Schwärme 
fallen im April, März und zu jeder anderen 
Jahreszeit. Dann werden nach Wilhelm Boelſche 
wieder Palmen wachſen zwiſchen Stuttgart und 
Berlin (Boelſche iſt ein Anhänger meiner Lehre 
wiederkehrender tertiärzeitähnlicher Tierlebensver⸗ 
hältniſſe). Das ift wohl Zukunftsmuſik, aber nach 
den ehernen Geſetzen der Geologie, denen die Erde 
in ewigem Kreislauf aller Dinge unterworfen ift, - 
müſſen dieſe Verhältniſſe einmal eintreten, muß 
die heiße tropiſche Zeit wieder kommen. Das iſt 
ſicher und gewiß! Wir ſind jetzt ſchon in den 
Anfang dieſer Periode eingetreten und haben be⸗ 
reits einen Vorgeſchmack davon in unſeren milden 
Wintern zu ſpüren bekommen. 


Über Rahmen- und Brutraummaße. 


Es muß entſchieden dem widerſprochen werden, 
gäbe es für die Bienen eine „Norm“ oder mit 
eren Worten ein maß, welches das allein 
itige oder das beſte der Welt fei, wie es Johann 
rſtung don feinem: „rationellen“ Maß 400 mm 


hoch und 250 mm breit behauptet und von feinen 
Anhängern als Evangelium hingenommen wird. — 

Immer wird auf das Wort „naturgemäß“ 
bezug genommen, ſoll heißen: wie das in der freien 
Natur hauſende Bienenvolk baut, ſo iſt's richtig 
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und naturgemäß und darnach foll fich das Rahmen: 
maß richten. , 

Nun wiſſen die Imker aber alle, daß ein Natur- 

bien ſich ſelbſt überlaſſen, da baut und ſein 

eſt errichtet, mo ſich ihm gerade Gelegenheit bietet, 
ei es nun im hohlen Baum, in einem Mauerloch, 
im Kirchturmknopf, in einer Straßenlaterne, in dem 
hohlen Raum eines Grabdenkmals uſw. Ueberall 
iſt es ihm recht, wenn er nur vor den Unbilden 
der Witterung geſchützt und ſicher iſt, ſein Nahrungs⸗ 
bedürfnis zu befriedigen. Er baut, lebt, überwintert 
und vermehrt ſich ſowohl im kugligen Raum als im 
rechteckigen, im hohen ſchmalen oder niedrigen 
breiten Raum, oder wie er auch ſonſt beſchaffen ſein 
mpe Für ihn gibt es zum Leben und Wohlbefinden 
kein „normal“ oder „beſtes Maß“, alles iſt ihm 
recht. Es kann beim beſten Willen Niemand von 
allen Rahmenmaßerfindern von ſich behaupten, er 
habe das einzig richtige „wiſſenſchaftlich“ ergründet 
und feſtgelegt, ſo etwas gibt's überhaupt nicht! 
Trotzdem iſt die Frage für den Imker nicht ganz 
gleichgültig. Wir wiſſen, daß vor 40 Jahren das 
deutſche Normalmaß feſtgelegt wurde. Dieſes hat 
ſich ſehr ſtark verbreitet und iſt heute noch nicht 
auszurotten. Man kann dennoch nicht glattweg 
behaupten, es habe ſich nicht bewährt. Wenn irgend 
ein Ding von einem Großteil der Imker als gut 
befunden wird und es ſich auch jahrzehntelang be⸗ 
hauptet, fo kann doch eines Tages etwas, Beſſeres“ 
an eine Stelle treten. Wenn auch der „Bien“ mit 
auem was ihm geboten wird zufrieden iſt, fo 
können doch Erwägungen praktiſcher Art maßgebend 
fein, dies oder jenes Maß für beffer zu gaiten. 
Wie wichtig daß der Fall tft. fyen wir alsbald 
daran, wie nach dem beutſchen Normalmaß unzählige 
andere Maße auftäuchten und noch auftauchen, die 
alle von ſich behaupten beſſer zu fein als dieſes. 
Worauf es ankommt ſind lediglich folgende Punkte: 

Um den Wintervorrat und Brut unterzubringen 

ſind mindeſtens 60000 Zellen erforderlich. 

ſt dieſer Forderung genügt, ſo iſt das Rahmen⸗ 
maß lediglich nur noch an die praktifche Brauchbar⸗ 
keit, alſo an die Handlichkeit für den Imker gebunden. 
Beim Seitenſchieber iſt die Breitwabe gewählt mit 
einer lichten Wabenfläche von 200 mm Höhe und 
330 mm Länge, jede Wabe enthält (beide Seiten zuf.) 
5600 Zellen, bei 11 Rahmen alfo 11 * 5600 == 61600 
Zellen, was für mittlere Trachtverhältniſſe vollkommen 
genügt. Der Seitenſchieber iſt mit ſeinem 2 Volk⸗ 
betrieb ſpeziell auf Frühtracht zugeſchnitten. 

Für beſſere Tracht kann ſelbſtverſtändlich ebenſo 
jedes größere Maß gewählt werden, wie es auch 
hundertfach beſtellt und ausgeführt worden iſt. Ein 
anderer Ausweg iſt die Wabenzahl zu vergrößern. 
Vielfach wird eingewendet, die Breitwabe von 
200 mm Höhe ſei zu niedrig, es wäre den Bienen 
nicht möglich, den Wintervorrat unterzubringen. 
Wie haltlos die Behauptung iſt geht daraus hervor, 
daß die Völker tadellos auf dem niedrigen Maß 
überwinterten und daß beiſpielsweiſe das Maß in 
den bekannten Krainer Bauernſtöcken, die vor dem 
Kriege maſſenhaft nach Deutſchland kamen, die Höhe 
nur 10—12 cm ift und doch ift die Ueberwinterung 
gut. Es iſt männiglich bekannt, wie Gerſtung auch 
heute noch wider beſſeres Wiſſen fortgeſetzt behauptet 
die Breitwabe von 200 mm Höhe ſei ein bienen⸗ 
mörderiſches Maß, trotzdem 1000 fach bewieſen ift, 
daß dies nicht der Fall iſt. Es wäre nun gewiß 
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ſehr ſchön, wenn wir ein 1 hätten, 
dürfte aber an der Verſchiedenheit der Tant 
giebigkeit ſcheitern. Außerdem wird ſich J 
der mit feinem Maß zufrieden ift, nicht entſchn 
nur eines Einheitsmaßes wegen ſeinen Stand 
zukrempeln. 

Viel wichtiger als das Einheits maß ii 
praktiſche Brauchbarkeit irgend eines Maß 
bezug auf Handlichkeit. Wir vertreten die Forde 
nur ein Wabenmaß auf dem Stand zu 
wobei es weniger darauf ankommt, ob es nun! 
Normal, Freudenſtein, badiſches oder foni 
Maß iſt. | 

Wenn es dem Bien ziemlich gleichgälk: 
wie wir geſehen haben, fo richtet es fidh der I 
praktiſch ein. 

Praktiſch und einfach, das ift die Ham 
Wer viel Völker hat muß unbedingt darauj fy 
wie vorteilhaft es iſt. überhaupt nur ein ein 
Maß zu beſitzen, im Brut⸗ und Honigraum da 

ierzu eignet ſich aber die 200 mm Wabe vorzi 
te Rann im Honig⸗ und Brutraum gleichgut 
wendet werden. 

Es iſt auch ohne Weiteres klar, daß eine 
Wabe ſchneller ausgebaut und ſchneller beſtift 
als eine große 250 x 400 mm meſſende Wabe 

Im Frühjahr — die meiſten Imker habe 
Frühtracht — iſt die kleine Wabe dem großer 
ungeheuer überlegen, wenn es fih darum he 
frühzeitig — Ende April — vollbeſetzte Bru 
zu haben. Das ift im Seitenſchieber der 
durch Juſammenſchalten der beiden Baum 
wieder ſpätere Trennung erreicht man ſpielend 
was man wünſcht. Einen vollgültigen Bewe 
die Richtigkeit des Geſagten ift die überaus ſo 
Verbreitung des Seitenſchiebers über das 
deutſche Reichsgebiet. 

Zur Trachtzeit finden wir nur ca. . 
Honig im Brutraum. Wenn gar keiner da ~ 
wäre es auch nicht ſchlimm, denn zur Trend 
ift Rein Nahrungsmangel. Sobald die Entmic.-: 
ihren Höhepunkt überſchritten hat, werder 
Brutflächen von ſelbſt kleiner und damit war 
die Honiggürtel auch von ſelber, ſodaß Nice 
ängſtlich für den Winter zu fein braucht; ein 2 
Raſſekönigin tut das ihrige, bei einer minder = 
muß im Herbſt die Fütterung nachhelfen. 

Die a ate ift: auf eine Haarjpa!n 
in 8 auf einige Zentimeter weniger oder — 
in der Größe der Waben können wir verzi- 
es kommt wirklich nicht darauf an; es wäre mr 
an der Zeit, wenn die Stteitarf um das Waben 
endlich begraben würde. Ebenſo ijt es m: 
Größe des alr Verfügung ſtehenden Raumes. 
muß fidh lediglich nach der Tracht richten un“ 
richtige kann von Fall zu Fall erft dann gefr: 
werden, wenn in mehreren Jahren bintereiac: 
für jeden Stand ausprobiert wird. Hiet 
es jedenfalls richtiger mit einem kleinen al- 
einem großen Maß anzufangen, denn, daß 
Wohnung zu klein ſei, wird wirklich mit 
porkommen, wohl aber umgekehrt! Der S 
ſchieber 10: Rahmenbrutraum mißt (230 x 300") . 
20700 cbem X 2 = 41400 cbem, ift alfo mir 
Größe, wie es fein foll. 


Die jetzt folgenden 8 Seiten 1 ee die Yortjc 
vom Lehrbuch „Der praktiſche Im e 
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Weidemann's Deutſcher Förſterſtock. 
Von Braunſchw. Förſter Weidemann, Rüben b. Oebisfelde. In 4 Ausführungen patentamtl. geſch. 


(Fortſetzung.) 


Ich empfehle dem Anfänger, Ende März bis 
Ende April ſich von einem vertrauenswürdigen 
Nachbarimker, den er im „Prahktiſchen“ oft und 
viel in Rat nehmen ſoll, zwei Stück Lüneburger 
Stülper mit junger, vorjähriger Königin (alſo am 
be ſten vom abgeſchwärmten Mutterjtock), hellbraunem 
Bau und regelmäßig parallel gebauten Waben zu 
kaufen und in ſeinem Garten in einem an geſchützter 
Stelle vorgerichteten Bienenſchauer aufzuſtellen; die 
Front iſt nach Süden oder Südoſten zu wählen. 
Man wird Ende April zwiſchen zwei etwas aus⸗ 
einander gebogenen Waben des vorſichtig langſam 
und ohne Erſchütterung umgenommenen Stülpers 
die verdeckelte Brut ſelbſt als Anfänger erkennen 
können. Von Mitte April (Stachelbeerblüte) ab, 
ja nicht früher, füttert man dieſe Völker in beliebigen 
niedrigen Futter⸗Unterſätzen nach Lüneburger Art 
mit etwa 100 gr warmflüſſigen Honigwaſſer (in 
Ermangelung auch Zuckerwaſſer) alle paar Abende 
nach Einſtellen des Fluges. (Beſſer durch den 
Thüringer Luftballon von oben, wenn man ſolche 
Körbe beſetzt erhalten kann!) Nicht am Tage 
füttern, ſonſt entſteht leicht Räuberei unter den 
Votkern!! Bei günftigem Wetter und fleißigem 
Füttern kann der Vorſchwarm, d. i. der erſte 
Schwarm mit im Vorjahre befruchteter Königin, 
etwa am 15. bis 20 Mai ſchon fallen — gewöhn⸗ 
lic allerdings erſt Ende Mai. Anzeichen am 
Schwärmen jind ftarke Übervölkerung des Stülpers, 
dicht das Bodenbrett belagernd, vollbartartiges 
Vorliegen an der Vorderſeite, verdeckelte Weiſel⸗ 
zellen (eichelartig) am Ende der unteren Wabe, 
die man im vorſichtig umgelegten Stülper erkennen 
kann, nachdem man zuvor durch Rauch die Bienen 
in die Wabengaſſen vertrieben hat. 

Der Vorſchwarm geht — günſtiges Wetter 
vorausgefegt etwa von 10 Uhr morgens bis 2 Uhr 
nachmittags ab. Mit ihm verläßt alſo die alte, 
befruchtete Königin mit einer Anzahl junger und 
alter Bienen die alte Wohnung. Iſt in einem 
Volke, das noch Eier hat, die alte Königin durch 
irgend einen Zufall zugrunde gegangen, ſo errichten 
die Bienenüber einigen Arbeitereiern Nachſchaffungs⸗ 
zellen und erbrüten darin neue Königinnen. Auch 
hier geht der Schwarm ab, nachdem die erſte Zelle 
gedeckelt iſt. Man nennt ihn Singervorſchwarm, 
weil die, übrigens unbefruchtete, Königin vor dem 
Ausziehen tütet; einen Ton abgibt, der etwa „tüh⸗ 
rüb klingt. Ein ſolche Königin muß erft ihren 
Sochzeitsflug halten. 

Kurz vor dem Schwarmakt ſtellt das Volk 
den Flug ziemlich ganz ein, die Bienen ſaugen ſich 
voll Honig — (Mitgift für Gründung einer neuen 
Kolonie in anderer Wohnung) — und kommen, 
etwa wie ein ſprudelnder Quell ſich überſtürzend, 
aus dem Flugloch heraus, um in immer weiteren 
Kreiſen fliegend unter Schwarmgeſang, der als 
höherer Ton unverkennbar von dem gewöhnlichen 
Summen zu unterſcheiden iſt, ſich zunächſt eine 
Wrefageftelle zu ſuchen. Gut ift es, wenn man vor 
dem Bienenhauſe Buſchobſt, Halbſtämme uſw. an⸗ 

epflanzt hatte, an ſolchen Stellen ift das Anlegen 
ür die Bienen angenehm und für den Imker 


bequem, er braucht nur die in, einer Schwarmtraube 
angeſammelten Bienen in einn unter den Schwarm 
gehaltenen leichten Fangkorb durch einen kräftigen 
Schlag von oben zu ſtoßen, einen leichten Sack 
darüber zu ſchlagen, den Korb vorſichtig umdrehen 
und auf einen Stuhl oder dergl. zu ſtellen. Eine 
kleine Offnung durch einen unteroeichobenen kleinen 
Aſt geftattet den noch umher fliegenden Bienen zu 
ihrer Königin einzulaufen. Haben die einlaufenden 
Bienen den Kopf einwärts und „höſeln“, jo hat 
man die Königin, das Wichtigſte, im Korb; laufen 
dagegen die Bienen unruhig umher, dann hat man 
die Königin nicht und der Schwarm zieht wieder 
aus auf den Mutterſtock zurück. Zuweilen fällt 
die Königin wegen Flugunfähigkeit zu Boden; 
— ſieht man genauer zu, ſo liegt am Boden ge— 
wöhnlich ein kleines Knäul Bienen, unter welchen 
man, durch eine Feder auseinander gemacht, die 
Königin leicht finden kann. Vorſichtig zwiſchen 
zwei Fingern an der Bruſt erfaßt — ſie ſticht ja 
bekanntlich nicht —, läßt man fie in den Mutter- 
ſtock zurücklaufen. Der Schwarm kommt dann am 
nächſten Tage nochmals, und man fetzt dann die 
etwa wieder zur Erde gefallene Königin in den 
eingeſchlagenen Schwarm. Hat man aber die. 
Königin im Schwarmfangkorbe, fo bringt man den 
Schwarm nach Ablauf von etwa '/, bis ). Stunde 
fotort in den für ihn beſtimmten Förſterſtock. 
Diefe '/, bis ½ Stunde nach Einſchlagen des Vor- 
ſchwarmes hat man inzwiſchen benutzt, um den 
Mutterſtock des Vorſchwarmes „abzutrommeln“. 
Vorſchwärme ſind im allgemeinen nicht ſtark und 
man muß ſolchen Voxſchwarm verftärken. Zu dem 
Zweck ſtellt man den Mutterſtock auf den Kopf 
(nach zuvorigem Schließen des Flugloches), ſtellt 


. einen leeren Strohkorb — auch mit geſchloſſenem 


Shag a — oben darauf, ſchließt durch einen langen 
ackſtreifen die mittlere Verbindung und klopft 
nun mit der Hand oder zwei kurzen Holz⸗Klöppeln 
von unten allmählich nach oben, den Korb ab und 
an drehend. Die Bienen ſaugen ſich voll Honig 
und ſteigen allmählich nach etwa 10 bis 15 Min. 
in den oberen Korb. Legt man das Ohr an den 
oberen Korb, kann man deutlich hören, bis zu 
welchem Umfange die Prozedur geglückt iſt. Nach 
Ablauf der etwa 10 bis 15 Minuten dreht man 
die Körbe um, alſo den leeren nach unten und den 
Mutterſtock nach oben, ſtößt einige Male auf eine 
federnde Unterlage (Sack mit etwas Stroh gefüllt), 
nimmt den Sackſtreifen ab und ſtellt jeden Korb 
auf den Kopf unter Bedeckung mit je einem Sack⸗ 
tuch. Die Bienen im leeren Korb werden in den 
1 des Schwarms geſchüttet, der Mutter- 
tock kommt auf ſeine alte Stelle und muß einige 
Abende warmflüſſig gefüttert werden. Die alten 
e fliegen auf denſelben zurück, die jungen 
ienen bleiben als Verſtärkung beim Schwarme. 
Das Einſchlagen des ſo verſtärkten Schwarmes 
geſchieht auf ſolgende Weiſe: Man hebt den Deckel 
von Abt. A ganz ab und entfernt die mittel ſten 
drei bis vier Waben; nun ſtößt man den Fang⸗ 
korb leicht auf den Boden, entfernt den Sack und 
ſtülpt den Lüneburger Stülper vorſichtig mitten 
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auf die Offnung von Abt. A. Einige kräftige 
Schläge mit der Hand auf das Haupt des Stülpers 


laſſen ſämtliche Bienen in den Stock fallen; etwa 


noch obenauf befindliche Bienen fegt man mit einer 
„einzelnen“ Gänſefeder in die durch die Waben- 


Die deutſche Biene 
entfernung entſtandene Offnu 


daß Fluglo 


10. Heft 


; | ng, ftellt dann die 
Waben wieder ein, legt den Deckel darauf und 
die Arbeit iſt . Zuvor hat man ſich überzeugt, 
geſchloſſen und e und g offen waren 
(Fortjegung folgt.) - 
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Der Seitenſchieber in Strohwand⸗Ausführung. 


Heute können wir unſeren Leſern, den Seiten⸗ 
ee in Strohwandausführung im 2 vor⸗ 
ühren. Dieſe Form dürfte ſich da empfehlen, wo 
auf Wanderung in den Raps, Buchweizen oder in 
die Heide Wert gelegt wird. Der Kaſten iſt außer⸗ 
ordentlich leicht an Gewicht. Ob er viel billiger 
wird und wann er lieferbar iſt, vermögen wir nicht 
zu ſagen. Wir ſelbſt haben erſt ein Modell in 


Seitenſchieber in Strohwand. Außeres. 
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Königinzuſatzrahmen. 


Um bezogene Edelköniginnen gefahrlos und 
bequem zuſetzen zu können, bedienen wir uns neuer⸗ 
dings ausſchließlich des hier abgebildeten Zuſatz⸗ 
rahmens. Es iſt ein Seitenſchieberrahmen der in 


= 


der Mitte durch eine Leiſte geteilt ift. Beide 


Seiten werden mit Drahtgaze von 3 mm Maſchen— 
weite (nicht enger) glatt, ſtraff und dicht benagelt. 
In den einen Seitenſchenkel der mit dem Keil nach 
dem Fenſter zugerichtet iſt, bohrt man mit dem 
Zentrumbohrer ein Loch von 10 mm Durchmeſſex. 
welches mit Stopfen oder beſſer einem Blech— 
ſchieberchen, wie auf der Abbildung, verſehen iſt. 
Die Vorrichtung kann mit einiger Geſchicklichkeit 
jeder ſelber machen. Man bohrt zuerſt das Loch 
in der Mitte des Seiienjchenkels fo, daß es dicht 
über der Leiſte, die in der Mitte des Rahmens 
angebracht ijt und in zwei gleiche Teile geteilt, aus- 
mündet. Alsdann ſchneidet man mit der Laubſäge 
lein Fuchsſchwanz iſt zu grob) oberhalb des Loches 


Gebrauch und find damit ſehr zufrieden. Die 
Unterſchiede in den Wärmeverhältniſſen zwiſchen 
Holz und Stroh, werden wir dieſen Winter auf 
eigene Art genau feſtſtellen und bekannt geben. D.B. 


Seitenſchieber in Strohwand. Inneres. 


ſowie unterhalb desſelben je einen Sägeſchnitt bi 
auf die Schenkeldicke. Man fegt dabei abſichtlich 
die Säge etwas ſchräg nach oben bezw. nach unten 
an, damit nach vorne eine etwa ein Millemeter 
ale Gone Kante entſteht, welche dem Blechfdjieber 
als Halt dient. Aldann ſtemmt man mit dem Ta 
meſſer oder ſcharfen Stemmeiſen zwiſchen den beiden 
Schnitten die 25 mm von einander entfernt ſind 
und in deren Mitte ſich das Loch befindet, die halbe 
Rahmenjtärke weg. Ein Stückchen Zinkblech (nich 
Eiſen) wird nun paſſend geſchnitten und in den 
Ausſchnitt geſchoben (ſ. Abbild.) ſodaß die Offnung 
verſchloſſen werden kann. ppt 
anche wertvolle Königin geht beim Zuſetze 
verloren. Warum? Die leichter gebräuchlichen 
Weiſelhäuschen, Kloben uſw. ſind derart räumlich 
beſchränkt, daß es ſehr langer Zeit be bis die 
Königin ſich mit ihrem ſpezifiſchen Geſchle eruch 
dem Bienenvolk bemerkbar machen kann. wird 
ſie von ziſchenden, feindlich geſinnten Bienen elen 
eingeſchloſſen, daß ſie manchmal erſtickt, weil der 
kleine Weiſelkloben in den ſich die Königin 
kaum bewegen kann von einem Knäuel Bi 
die oft nur mit Gewalt zu entfernen ſind einge 
ſchloſſen wird. Ganz anders bei dem Zuſatzrahme 
an läßt die zuzuſetzende Königin durch da⸗ 
Loch einlaufen und ſchließt den Schieber. Als 


chiebt man den Rahmen mitten ins Brutneſt 
ol 


ließt das Fenſter. Die Bienen wittern die Königin 
1 und belegen 1 poke Schon om 
mens um ſich mit der Königin anzufreunden 
Die Königin ſelbſt hat einen Raum von 300 mal 
150 mm im Geviert zum Spazierengehen zur 
Verfügung. . 
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Setzt man einem weiſelloſen Volk Abends die 
nigin zu, fo kann man morgens nach Wege 
ne des Fenſters das Schieberchen ziehen und 

davon überzeugen wie ruhig und ſicher die 
nigin meiſt ſchon nach wenigen Stunden ange⸗ 
nmen wird, , 

Wer das Fenſter nicht nochmals wegnehmen 
l, kann das Bohrloch durch eine eingeſtellte 
ppröhre nach Innen um 2 bis 3 cm verlängern, 
ſe Röhre nach dem Einbringen der Königin mit 
nigzucker kurz verſchließen. Durch Verzehren 

Füllung wird die Königin dann durch die 
nen felbjt bereit. Wem es Spaß macht ſetzt 

auf einen Stuhl und beobachtet am Fenſter 
Gemütsruhe die Befreiung der Königin. Zwei 


Tage nach Annahme der Königin entfernt man 
den Rahmen. Wenn die Biene in dem freien 
Raum darunter bauen, fo hat das nichts auf fidh. 
Man kann den Rahmen jederzeit wieder benutzen, 
indem man vorher, das Drahtgewebe in eine Löſung 
von 1% Lyſoformwaſſer taucht und an der Luft 
trocknet. I a 

Dec Geruchlosmachung ift nötig, 
damit die nächſte Königin raſch ange⸗ 
nommen wird. Der Geichlechtsgeruch reifer 
Königinnen haftet am Weiſelhäuschen monatelang 
und iſt oft die Urſache davon, daß eine andere ſchlecht 
aufgenommen wird, was bisher nie beachtet 
worden iſt. Rz. 
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Frühlingsentwickelung der Völker. 
Reizfütterung — Notfütterung. 


Es iſt eine bekunnte Tatſache für den fort⸗ 
Hrittenen Imker, daß unfere Völker im Früh- 
1 fich nur dann aut und zu ſtarken Völkern 
wickeln, wenn ſie entweder im Stocke genügend 
nig und Pollen, oder bei Frühlingswetter 
uken ftarke Tracht haben. Leider ift bei mans 
n Imker dies nicht immer der Fall. Entweder 

er ſeinen Bienen im Herbſte zu viel Honig 
ommen und zu wenig Erſatzfutter gegeben, 
r aber auch manche Völker haben im Winter, 

dieſer letzte war, fo.jtark gezehrt, daß fie im 
il vor leeren Waben figen. Das Wetter wäre 
ſchön, aber die Tracht fehlt. Da heißt es 
n füttern, füttern, wie Herr Oberlehrer Sklenar. 
Nr. 7 der „Biene“ jagt, einmal um die Völker 
it verhungern zu lafjen, zum andern um den 
steinfchlag zu fördern. sa muß geftehen, daß 

von der fogenannten fpekulativen Fütterung 
zeitigen Frühjahr, noch dazu mit flüſſigem 
zer, weder Zucker noch Honig, kein Freund 
Alber ich wende ſie doch auch an, nur etwas 
beichend von der alt hergebrachten Weiſe. Jeder 
d mohl bemerkt haben, daß Völker, die ges 
end Honig oder auch Zuckerhonig in Tafeln 
en haben, doch von der Stachelblüte an nicht 
im Brutgeſchäft fortſchreiten, als ſolche, die 
n flüſſig gefüttert werden. Woher kommt dies? 
ı die honigreichen Stöcke fiken oft auf vers 
ertem oder auf zähem 
baum) oder wenn auf Heidehonig auf gallert⸗ 
gem. oe Bereitung des Futterſaftes aber 
icen dre Ammen flüſſigen Honig. Um dieſen 
ig nun flüſſig zu machen, brauchen fie viel 
iſer, Beweis der ſtarke Beſuch der Tränke. 
uit fte nun beides leicht zur Hand haben, mache 

es ſeit Jahren ſo: Bei warmem Wetter im 
I, zur Zeit der Stachelbeerblüte nehme ich aus 

Völkern je eine verdeckelte Honigwabe und 
eckefe ſie. Nun beſpritze ich den Honig mit 
e einer e Blumenſpritze ſo ſtark 
heißem Waſſer, daß es auf der Wabe ordent⸗ 
Schaum gibt. Bei flüſſigem Honig nicht fo 
als bei verzuckertem oder Heidekrauthonig. 
n hänge ich fie wieder ein und eine leere 
tafel dahinter. Nun kommt aber Leben in 

Bude. In einem Tage gewöhnlich iſt die 
el leer und ins Brutneſt getragen. Von allzu 
rfen Ausflügen ſpürt man nichts. Dann ents 


onig (Raps, Rübſen, 


fernt man nach einigen Tagen die leeren Waben 
und kann nun eine neue entdeckeln. Dies iſt das 
beſte Mittel, auch Schwächlingen auf die Beine 
u helfen. Da wird nur eine Seite entderkelt- 

ie Bienen werden von Ausflügen nach Waſſer 
abgehalten, es entſteht keine Räuberei und man 
wird den alten verzuckerten oder ee 
los Wer es nicht glaubt, mache einmal folgenden 
Verſuch: In einem Volke verfährt er wie oben. 
In einem andern Volke rigt der Imker die Ho- 
nigwaben nur kreuzweiſe mit dem Meſſer an. 
Nach einigen Tagen wird er ſehen: im Stock 1 
der Honig umgetragen, im anderen nur die geöff⸗ 


neten Zellen, wenn der Honig flüſſig war, ſonſt 
vielleicht heruntergeſchroten oder bei Heidekraut⸗ 
honkg nur notdürftig entfernt. So kann man 


durch Honigwaben der honigreichen die armen 
Völker leicht zur Brut reizen, ohne Schaden an⸗ 
zurichten. Oder aber der vorſichtige Imker hat 
im Wabenſchranke etliche verdeckelte Waben auf» 
gehoben. 

Dann ein weiteres. Zur Brutfütterung brauchen 
die Tierchen auch Pollen und wir ſehen ja, wie 
ſie emſig die Höschen eintragen und im Kranz 
um die Brut aufſpeichern. Sie haben noch alten 
Pollen im Stocke und fliegen doch nach neuem 
aus. Warum zetten fie dieſen mit viel Not und 
Mühe aus a ohne ihn zu benutzen? 

Er iſt den Winter über zu hart geworden oder 
durch, die Ausdünſtung im Siocke vielleicht gar 
verſchimmelt, angeſäuert und verdorben. Um ihnen 
das Austragen, Umtragen oder Verarbeiten zu 
erleichtern, gab ich mir früher die Mühe, jede Zelle 
mit Pollen mit einer Stricknadel in der Mitte 
En Es half wohl, aber ich machte mir 
und den Bienen unnötige Arbeit. Da verfiel ich 
auf folgenden Ausweg. Bei der Herbſtmuſterung 
der Waben kratzte ich mit Hilfe eines Löffels von 
guten friſchen ollen die Pollen ab und 
tat ſie in einen Steinguttopf. Dieſe Pollen über⸗ 
goß ich mit dem Schaum des Schleuderhonigs oder 
ſonſtigen Honigrückſtänden. Es entſtand ein von 
Honig durch zogener Kuchen, der gegen Ameiſen 
wohl verwahrt aufgehoben wurde. Im Frühjahr 
nun ſtach ich, etwa auch zur Stachelbeerblüte, einen 
Löffel voll heraus, war die Raſſe zu hart durch 
etwa verzuckerten Honig geworden, fo feuchtete ich 
ſie mit Zuckerwaſſer an und gab ſie den Völkern 
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in Blechunterſetzern. Der Pollen wurde gern und 
faſt reſtlos genommen und verarbeitet. Auch hier 
wieder bemerkte ich keinen ſtärkeren Flug, wenig⸗ 
ſtens nicht ſo ſtark wie bei flüſſiger Fütterung. 
Nun noch etwas über meine diesjährigen Not⸗ 
fütterungsverſuche. Da von meinen Vereinsmit⸗ 
gliedern geklagt wurde, daß ſie nicht wüßten, wie 
ſie die futterarmen Völker bis zur Tracht durch⸗ 
halten follten, ftellte ich Verſuche an mit Crfak- 
futtermitteln. Ich will nur einen anführen, der 
gelungen iſt. Ich kochte einen Topf mit Back⸗ 
pflaumen ab. Die Brühe ließ ich noch etwa eine 
Stunde einkochen, dann tat ich einen Löffel voll 
von dem oben erwähnten Pollenkuchen und zwei 
Löffel Zucker daran. Darauf ſtellte ich dieſe 
Miſchung mit Holzſpänen bedeckt bei Flugwetter 
in der Nähe des Standes als Tränke auf. Der 
flache Teller (großer Blumenunterſatz) wurde ſtark 


beflogen und faft alles von den Bienen forte 
Noch beſſer war der Erfolg, wenn ich 2 
Honig ftatt Zucker nahm. Ich konnte dies warn 
da ich meinen einen Stand mit 12 Völkern d 
einer Waldmühle habe, wo fremde Bienen ra 
in der Nähe find. In den Stöcken wollte 
damit nicht füttern, da ich ja noch nicht wri 
ob die Bienen es nehmen und ob es der ža 
nicht ſchaden würde. Aber es hat nichts geſchor 
Im Gegenteil war den Bienen eine Tracht > 
getäufcht und fie ingen tüchtig an zu bauen. 
der Obſt⸗ und Rapsblüte hatten fie dann ja ic 
ordentlichen Honig. 
Nun will ich es im Sommer einmal bei ar 
Schwarm verſuchen und denſelben mit fot! 
Surrogate zum Bauen reizen. | 


| 
Ernſt Seyler, Lehrer, Hirſchfel. 


Geruchſinn der Bienen. | 
Die biologiſche Bedeutung des Blütenduftes. 


Iſt es der ſüße Wohlgeruch der Blumen, der 
die von Blüte zu Blüte ſchwebende Biene anzieht? 
Dieſe auch biologiſch bedeutſame Frage ift oft ges 
ſtellt, bisher aber mit wiſſenſchaftlicher Zuverläſſig⸗ 
keit nicht beantwortet worden. Nun hat K. v. Friſch 


höchſt interejfante Verſuche zum Zwecke der Feſt⸗ 


ſtellung des Blumendufts für die Beſtäubung der 
Blumen angeſtellt. Es geht daraus einwandfrei 
hervor, daß der Geruchſinn der Biene von dem 
des Menſchen nicht ſo verſchieden iſt, wie man 
erwarten ſollte. Die Ergebniſſe der zahlreichen 
Verſuche rechtfertigen die Annahme, daß ſich die 
Bienen beim Aufſuchen des Nektars in der, Tat 
durch den Duft der Blüten leiten laſſen. Um die 
Bedeutung des Blütenduftes richtig würdigen zu 
können, hatte der Experimentator die Bienen auf 
einen beſtimmten Duft dreffiert. Er ſtellte ihnen 
nun die Aufgabe, den Dreſſurduft unter möglichſt 
zahlreichen verſchiedenen Düften herauszufinden. 
Aus der Zuſammenſtellung der dabei erzielten Ver⸗ 
ſuchsergebniſſe geht hervor, daß die Bienen den 
Dreſſurduft aus der großen Zahl der dargebotenen 
Riechſtoffe mit bemerkenswerter Sicherheit heraus⸗ 
gefunden haben, was zu dem Schluſſe berechtiat, 
daß fie von ihrer Fähigkeit, verſchirdene Düfte 
voneinander zu unterſcheiden, auch beim Beſuch 
der fo mannigfach duftenden Blumen Gebrauch 
machen werden. Anderſeits betont der Autor je— 
doch ganz entſchieden, daß die Bienen den Dreſſur— 
duft von einigen Düften nicht mit Sicherheit unters 
ſchieden haben. Es waren dies Düfte, die für den 
Geruchſinn des Menſchen, trotz ihrer Aehnlichkeit 
mit dem 1 doch erkennbar oder ſogar 
deutlich von ihm unterſcheidbar ſind. 

Nun gibt es aber auch chemifch wohldefinierte, 
einheitliche Riechftoffe, die für den Menſchen ſehr 
ähnlich duften, obwohl ſie in ihrer emio Sue 
ſammenſetzung weſentlich voneinander a 
Sollten nun derartige Düfte auch von den Bienen 
miteinander verwechſelt werden, fo würde dies auf 
eine Uebereinſtimmung zwiſchen Menſch und Biene 
in bezug auf die phyſiologiſchen Grundlagen der 
Geruchswahrnehmung hindeuten. Die Reſultate 
eingehender een mit ſolchen Riechſtoffpaaren 
lehren nun tatſächlich, daß bei allen geprüften 
Riechſtoffpaaren, die für uns trotz chemiſcher Vers 


weichen. 


ſchiedenheit ähnlich duften, eine gewiſſe At 
lichkeit des Geruchs auch für die Bien 
beſtehen ſcheint. Es wurden auch vergleiche 
Verſuche über die Wirkſamkeit von Duft . 
Farbe angeſtellt Die Bienen wurden auf ” 
und Farbe gleichzeitig dreſſiert, indem fie in * 
Käſtchen gefüttert wurden, das nuch Reſeda 
und deffen Vorderfront mit blauem Papier! 
kleidet war. Bei den Nerſuchen wurden ich 
die beiden Fäktoren mueinander in Konkur 
geſetzt, indem zwei Käſtchen aufgeſtellt wurd 


‚von denen eines blau bekleidet und duftlos 


das andere nach Refeda duftete, aber keine t 
Farbe trug. Die Bienen erwogen beide Fake 
das Duftkäſtchen wurde aber im allgemeinen . 
beſucht als das a ai. der Duft hatt. 
mehr Ueberzeugungskraft. In anderer Hr: 
war aber die Farbe dem Duft weit überleger 
wirkte sa größere Entfernung. 

Die Annahme, daß die Bienen Nektar « 
Honig aus großer Entfernung wittern, bat a 
nicht beſtätigen können. Ferner hat Hrifch F 
fuche angeſtellt zur Entſcheidung der Frans. 
welchem Maße die Biene befähigt tit, den Dre 
duft aus einem Gemiſch von Düften Hera 
riechen. Es ſtellte ſich u. a. dabei heraus 
ſchon eine recht geringfügige Beimengung 
fremden Blütenduftes genügte, um die amaic.: 
Wirkung des Dreſſurduftes ftark zmene 
Was nun die biologiſche Bedeutung des Fi.’ 
duftes anbelangt, ſo trifft es nach Friſch zu. 
er ein Lockmittel für die Blütengäſte iſt. 
ſonders für Fliegen, Käfer und andere me 
organiſierte Blumengäſte ſowie für manche Schr 
linge kommt der Blütenduft als Lockmitel ir 
tracht. Von weſentlicher Bedeutung tft à 
daß durch die Fülle verſchiedener, für die Wan. 
arten charakteriſtiſcher Düfte den Bienen un! 
deren blumenfteten Inſekten die Unterſcher 
der geſuchten Blumen von den Blüten ar: 
Arten und das Erkennen der gleichartigen 
erleichtert, ja manchmal erſt ermöglicht wird. 
Blütenduft ift alfo ein Merkzeichen für die T: 
und vielleicht das wichtigſte Merkzeichen, das 
Blüte beſitzt. ö 
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m Berliner Lokalangeiger vom 13. Juni 
en wir folgenden Artikel: 


Zuckervorräte und IJmker. 
| Robert Juncken, Honigſachverſtändiger 
(Berlin). 


Der Sucker wird immer ee immer mehr 
unſer Volk entbehren. eider kann der 


arnatklee, Mohnarten, Winterlinde, Sommer⸗ 
„Buchweizen. Wie die Nahrung des Menſchen 
* (eiwe is haltigen) und Energie⸗ 
m (Kohlehydraten) beſteht, fo trägt auch die 
ne Eiweisſtoffe als Blütenſtaub und Energies 
in den Stock ein. Da ſie nun während des 
ters die Ausſcheidungen im Darm behält, ift 
on Wichtigkeit, ihr für dieſe Zeit ſolche Stoffe 
erabreichen, die ihr am wenigſten den Darm 
ſten. Das war der Grund, warum der Imker 
Rohrzucker als Winterfutter gab. Der Haupt⸗ 
id aber war feine Billigkeit. Fünfmal ſoviel 
0 der Imker für ſeinen Honig, wie der Zucker 


Sehen wir uns die Honigarten, die die Biene 
tt, näher an, jo erkennen wir, daß wir Honige 
geringen und mit großen Aſchenmengen haben. 
Frühtrachthonige aus der Baumblüte, dem 
pklee der Akazie liefern ein faſt aſchenfreies 
urprodukt, während die Spättrachthonige, zumal 
Xe und Tannenhonige ein für die Bienen nicht 
gendes Winterfutter liefern, da dieſe zuviel 
erverdauliche Dextrine enthalten. Würde dem 
er daran gelegen fein, dem Vaterland den 
er zu erſparen, fo würde er feine Früh⸗ 
thonige für die Einwinterung aufheben. Er 
de dann ein viel wirtſchaftlicheres Winter⸗ 
T haben, als es der Zucker ift. Denn die Biene 
erwieſenermaßen bei ausſchließlichem Suckers 
ih an Eiweißhunger zugrunde, genau wie wir 
aſchen. | 

Aber der Verdienſt lockt. Der erſte Honig ift 
ſchönſte und bringt das meiſte Geld. Das iſt 
Grund, warum der Imker wohl meiſtens 
m Honig nicht zum Einfüttern braucht, ſondern 
um er den viel billigeren Zucker nimmmt. 
Wollte die Reichszuckerſtelle den Imkern fo 
für den Zucker abnehmen, wie dieſe für den 
ig „hintenherum“ löſen, jo würden die Imker 
wohl ſchwer dazu entſchließen, den teuren Jucker 
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zu kaufen, denn fie können es in jedem Lehrbuche 
nachleſen, daß das beſte Bienenfutter ein reiner, 
heller Blütenhonig iſt. Der Leſer mag ſich ſelbſt 
ein Urteil bilden, wieviel Zucker dem verhungernden 
Volke genommen wird. Wir hatten im Jahre 1914 
2 000 000 Bienenvölker im Mobilbau, die meiſtens 
mit Zucker aufgefüttert wurden.“ — 

Wir enthalten uns abſichtlich jeder Aeußerung; 
bitten vielmehr unſere Leſer, ſich hierzu äußern 
zu wollen. 


Ein flüchtiger Bienenſchwarm kam dieſer 
Tage in das Dorf Lisberg (Ofr.) geflogen und ſetzte 
ſich auf der vergoldeten Kugel hoch oben auf der 
Kirchturmſpitze nieder. Durch mehrere Löcher ſind 
die Bienen in das Innere der Kugel eingedrungen 


und haben ſich dort häuslich niedergelaſſen. 


Die deutſche Imkergenoſſenſchaft in Mars 
burg hat ein Abkommen getroffen, wonach ſie in 
der Lage iſt, von jeder Zuckerraffinerie Deutſch⸗ 
lands ab, alſo aus 1. Hand und zu den möglichſt 
niedrigſten Frachtſätzen den Imkern den Bienen⸗ 
zucker zuzuführen, ſobald die Zwangswirtſchaft 
aufgeho en ift. Wir dürfen nur an Mitglieder 
der en al! liefern. Mitglied kann jeder 

mker und auch jeder Bienenzuchtverein werden. 

er Geſchäftsgewinn fließt den Mitgliedern der 
u all 1 00 ihren Geſchäftsanteilen zu. 
Ein Geſchäftsankeil beträgt hundert Mark. Auf 
einen Anteil ſchon kann jeder Verein feine ſämt⸗ 
er verſorgen. 


Wenn tunlichſt viele Vereine und Einzelimker 
der Reichszuckerſtelle und dem Reichs wirtſchafts⸗ 
miniſter mitteilen, daß ſie mit der bisherigen 
Zuckerverteilung (bei der einzelne Zuckerhändler. 
zu Millionären geworden ſind) unzufrieden ſind 
und beantragen, die Zuckerverſorgung ſofort der 
deutſchen Imkergenoſſenſchaft zu übertragen, kann 
dieſem Geſuch entſprochen werden. — 


Roh⸗Lyſoform ` 
ift ein bekanntes Desinfektionsmittel. Es wird 
vorteilhaſt auch von Imkern verwendet und war 
bis dato nicht bekannt. Längere Verſuche auf dem 
Bienenſtand ergaben folgendes: Auf jedem Bienen⸗ 
ſtand, der Anſpruch darauf macht, fortſchrittlich ge⸗ 
halten zu ſein, ſollte eine Waſchgarnitur nicht 
fehlen, wenigſtens Waſſer und Handtuch vorhanden 
ſein. Seife, die jetzt rar iſt, braucht man nicht. 
Wo es fehlt, ſollte es vor Beginn der Imker⸗ 
arbeiten ſchleunigſt beſchafft werden. Sodann kauft 
man in der Apotheke eine Flaſche Roh⸗Lyſoform 
von 100 gr zu Mark 1.60. Auf einen Liter Waſſer 
gießt man einen Fingerhut voll, was einer 3% igen 
Löſung ungefähr gleichkommt. Vor jeder Arbeit 
an den Bienen wäſcht man Geſicht und Hände in 
dieſem Waſſer, taucht auch die Wabenzange hinein 
und arbeitet fo ohne abgutrocknen. Man wird 
ſtaunen, wie reſpektvoll die Bienen von Geſicht 
und Händen bleiben. Im Frühjahr ſoll man alle 
Geräte in einer ſolchen Löſung ſauber waſchen 


und ſoweit fie von Metall find, abtrocknen. Gänfe- man Völker vereinigen, jo muß man 
kiel, Bürſten, Zangen, kurz alles, was man braucht, Löſung herſtellen, alſo 1. Kubikzer 
wird damit desinfiziert. Die Löſung ijt auch ein 1 Liter Welſſer, damit beide Völker 
ausgezeichnetes Mittel, um etwa von Ruhrflecken leiſtet ausgezeichnete Dienſte. D yntk 
beſchmutzte Wohnungen und Geräte, jowie Rähm- nicht genug empfohlen werden, das Mitie 
chen wieder brauchbar zu machen, die man eine Arbeit am Bienenſtande zu verwenden, Pie 
fach mit der Löſung aus⸗ bezw. abwäſcht. Gegen ſich manchen Stich ſparen. “ihe 
die Bienenlaus verwendet man es in der Weite, Zur Desinfektion im Haufe, bei © 
daß man in eine 2° -Löſung Watte oder beſſer Diphtherie und Maſern ift es unentbehrlich 
Wundgaze taucht und davon ein ca. 10 em Bienen find bekanntlich ſehr empfindlich 
großes Stück lofe. zuſammengedrückt, ſodaß es ſchlechte Gerüche und braucht man fid übe 
wohl noch feucht, aber nicht mehr laufend naß ijt, Stiche nicht zu wundern, wenn man, jo w 
unter die Rahmen auf den Boden legt. Nach von der Straße, aus dem Haus, qus de 
8 Tagen find die läſtigen Schmarotzer verſchwunden. oder menſchenerfüllten Raum kommend und 
Die Löſung bleibt wochenlang wirkſam und end ſich an den Bienen zu ſchaffen macht 
kann immer wieder verwendet werden. Den Bie— ſich ſäubern, fo gehts nochmal fo gut. Liebe 
nen ſchadet es nicht, da fie wohlriechend ijt. Will es geht nichts übers Probieren! 
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Schatten-Temperaturen im Mai-Juni 1920. Fulda. 
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5 be ie an ie 
Eine praktiſche Gmkerpfeife für Raucher Bienen dann den Honig aus dem Ho ie l 
bringt die Firma H. Schirneker in Cappel bei das Winterlager heruntertragens»: = | 
Großenmarpe (Lippe) in den Handel. Die Pfeife ijt über dem Brutraum durch Abſper 


22 


iſt für Zigarren eingerichtet, nur 25 gr ſchwer und durch Abſperrgitter getrennt. „ 
ſehr . weil man ſie im Munde halten Antwort: Es iſt darauf zu achten, daß 
kann und daher beide Hände frei hat. in den Honigraum eingetragene auch 

Umt ra 


Ein Mundſtück von Hornmaſie wird geliefert. ig iſt, ſodaß die Bienen a 
Die Acer woe. fou mit, einem Metalls EMG U Tome * 25 
ring ausgerüſtet werden. Man raucht wie gewöhn⸗ | ühlabrsbonig iſt im A a ; 
ia ui ſtößt den Rauch im Strahl oberhalb der V T gjo un 
Zigarre wieder aus. Leicht und praktiſch und werden müffen, jo wäre der Honigraum zu 
jedem Raucher zu empfehlen. | er tam die ae ee erg 

Anfrage eines Lefers. Ich beabfichtige dies wieder zu verfüttern wie in vor. ſchon 
Jahr, da MA doch nur wenig Zucker zur Herbſt⸗ gegeben. Honig von Aug.⸗Sept. wird von fe 
fütterung der Bienen gibt, die benötigende Menge ins Winterlager eingetragen. , 
Honig, im Honigraum zu belaſſen. Ich frage Antwort: M. T. Sasjobbaggi. Uis 
deshalb an, ob Erfahrungen vorliegen, ob die. Verlagsbuchhandlung in Stuttgart. 
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An mehrere Frageſteller: Schwarm— 
Anger, von dem ich in Nr. 8 erzählte, den meiſtens 
Hine Frau benutzt, ijt kein automatiſcher Schwarm— 
Inger, ſondern auf dem Prinzip beruhend, wie 
den die Imker auf der Lüneburger Heide bez 
en, nur ijt meiner nicht aus Gazeſtoff und rund, 
dern aus feinem grünen Fliegendrahtgitter und 
jerechig, zirka SO em lang, je 25 em hoch und 
i die untere Längswand ijt aus Holz, ebenſo 
abnehmbare Deckel und die gegenſeitige Boden— 
imb, beide 25 X 25 im Quadrat. Auf dieſer 
zodenwand ift auch eine ſtärkere Querleiſte anges 
racht. Sie dient der Latte, die ich unter den ans. 
titeckien Fänger ftelle, als Stütze, damit ich, wenn 
in 2. Schwarm zu faſt gleicher Zeit losgeht, ruhig 
Angehen und auch den einfangen kann. Alfo das 
El etwas überaus Einfaches, kein wer weiß 

komplizierter Mechanismus, wie manche Frage⸗ 
et vermuteten. Die Handhabung iſt, wie ſchon 
Artikel erwähnt, ſehr einfach, nur das eine iſt 
ich, daß jemand während der Schwarmzeit 
indig beim Stande tft. Bemerkt er, daß ein 
warm losgeht, nimmt er den Deckel des Fän- 
s ab, ſteckt ihn vors Flugloch und ſtellt die 
reitete Stange als Stüge unter denſelben. 
m kann er ruhig wieder um den ganzen Stand 
mgehen, Nachſchau halten, ob nicht vielleicht 
2. oder 3. Schwarm wo losgeht. ie werden 
uf die gleiche Weiſe gefangen. Iſt dann Ruhe, 
werden die eingefangenen Schwärme der Reihe 
ach abgenommen und in den Keller geſtellt. All⸗ 
ge würde ich natürlich nicht raten, den Fänger 
ſteckt zu laffen, da es ſonſt vielleicht paſſieren 
te, daß einer oder der andere zurückgeht. Mir 
es wohl noch nicht paſſiert, obwohl die Frau 
eimal zu 9 Schwärme auf diefe Weiſe fing, dies 
mh eine ziemliche Zeit beanfprilchte. l 

Dann aber bitte nochmals zur Kenntnis nehmen 
ı wollen, daß ich heuer abſolut keine Beſtellungen 
uf Königinnen mehr annehmen kann, 128 Stück 
uren bis Mitte Februar beſtellt, das iſt eine Ar⸗ 
itsleiſtung, die ſchon weit über meine Kräfte 
Ht, wortbrüchig Rann ich aber den früheren Be» 
Hern nicht werden. Dazu das Hundewetter der 
kten Zeit, es treibt einen zur Verzweiflung; fo 
mint es, daß ich erſt jetzt Mitte Juni die erſten 
uchtſerien anlegen konnte. Minderwertiges ver» 
nde ich nicht, denn da ich die Sache nicht als 
eſchäft, ſondern nur aus Intereſſe an ihr bes 
eibe, fo will ich auch dadurch erreichen, daß all⸗ 
eral überzeugte Anhänger ihr erwachſen. Das 
mm nur durch gutes Material erzielt werden. 
arum tft auch alles Drängen unnütz, was ich 
ften: kann, leiſte ich gern und willig. Ich be» 
worte auch alle diesbezüglichen Anfragen, wenn 
ne. Alickportomarbe beigeſchl iſt. Daß aber 
viele Frageſteller vex mir Antwort verlangen, 
me eine Rückmarke beizulegen, das nimmt mich 
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gelinde gejagt recht wunder, denn bei den heute 
ſo hohen Portopreiſen iſt das viele Schreiben wahr— 
haftig kein Vergnügen mehr, überdies würde es 
mir auch mein Finanzminiſter nicht erlauben, denn 
leider bin ich kein reicher Mann. Ich mußte dies 
einmal zur allgemeinen Kenntnis bringen, denn 
unhöflich will ich durchs Nichtantworten nicht er» 
ſcheinen. Antwortmarke, ja die legt mir förmlich 
die Pflicht zur Antwort auf, ſonſt aber nicht. Das 
wird wohl jeder begreiflich finden. Guido Onkel, 

Anfragen betr. Seitenſchieber für mehrere. 


Antwort: a) Etwa fehlende Lüftungslöcher 
in den Türen müſſen nachgebohrt werden. 

b) In dieſem Jahr haben die Bienen unge⸗ 
wöhnlich früh und viel gebaut. Starke Völker 
bauten auch teilweiſe Waben unter den Roſt. Dieſe 
wurden mit Honig gefüllt. Nur zur Zeit guter 
Tracht wird dort Bau aufgeführt. Soweit das im 
unteren Raum geſchieht, läßt man den Zwiſchen⸗ 
bau beſtehen, er wird erſt im Frühjahr entfernt. 
Ein Hindernis in der Bearbeitung entſteht da⸗ 
durch niht. — | 

c) Die Bienenflucht arbeitet ausgezeichnet, es 
iſt nicht einmal nötig, die Deckbrettchen einzu⸗ 
legen. Das Drahtſchied geniigt vollkommen. Am 


Morgen iſt A San sam feer. Alle Bienen, die 
im unteren Ranm nicht Platz finden, hängen fidh 


einfach vor. ot man genügend leere Waben, fo 
kann man nach Entſernung der en den 
oberen Raum wieder mit leeren Waben ausftatten, 
worauf fih die Bienen gleich wieder hinaufziehen. 

Man muß darauf achten, daß der Schieber in 
der Doppelwand vorne, nach Entleerung des Ho⸗ 
nigraumes gleich wieder eingeſchoben wird. Wird 
dies überſehen, ſo kann während der Nacht ein 


Zuſammenlaufen der beiden Völler ſtattfinden, 


wobei dann mindeſtens eine Königin verloren 
gehen würde. a 

d) Anſtrich betreffend bitte zu merken: Ehe 
die Unterſuchungen v. Fritſch überhaupt bekannt 
waren, haben wir unſere Beuten ſchon 30 Jahre 
lang und zwar verſchiedenfarbig geſtrichen. Auch 
haben wir das an dieſer Stelle wiederholt ange⸗ 
raten. Man ſtreiche die Kaſten — nicht nur die 
Fluglöcher in den Farben weiß, dunkelgrau, hell- 
blau, gelb und zinnoberrot. Orange, violett und 
grün für ſich allein am ſelben Kaſten ſind dagegen 
für die Bienen nach v. Fritſch keine Merkzeichen. 
Will man ſie anwenden, ſo nur in gleichzeitiger 
Verbindung mit einer der zuerſt genannten Farben. 
— Geeignete Farben kann man von der Lack⸗ 
und Farben ⸗Induſtrie Wunſiedel in Bayern bes 
ziehen - 

Anfrage: Zur Neueinrichtung eines Standes 
will ich mir Krainer Bauernſtöcke kommen laſſen, 
weil die Krainer Biene fleißig, ſehr ſanftmütig 
und weil ſie beſſer als die hieſigen Bienen ſei. 


Ich bitte höfl. um Ihre Meinung im Briefkaſten 
der nächſten Nr. i i 

Antwort: Die Krainer Biene iſt allerdings 
1 und auch ſehr ſanftmütig. Wir empfehlen 
ie jedoch trotzdem nicht, denn ſie iſt für Ihre 
Frühtrachtgegend unter keinen Umſtänden geeignet. 
Die Krainer Völker haben das mit der Heidebiene 
gemein, daß fie fi) in manchen Jahren kahl 
ſchwärmen. Bleiben Sie bei dem Material, das 
Sie vorläufig dort in der Nähe erwiſchen können. 
Falls der Ertrag und Ueberwinterung nicht ge⸗ 
nügen, ſo weiſeln Sie die Völker im kommenden 
Jahr im Mai um, indem Sie rein deutſche Raſſe⸗ 
köni innen (wenigſtens 2) fih beſchaffen. Abge⸗ 
ſehen davon, werden Sie z. Zt. überhaupt aus 
Krain keine Völker beziehen können. 

Anfrage: Ich möchte mich über alle Bienen⸗ 
wohnungen, die es in Deutſchland gibt, orientieren 
und die beſte ausſuchen. Gibt es kein umfaſſendes 
Werk, wo ich das Erforderliche finde? 


Antwort: Prakt. Ratgeber, 6. Aufl. Ber- 
lag C. F. W. Weit, Leipzig. Preis 9.50 Mk. 


Herrn A. P. in Walapane. 

Sie berichten, daß Sie am 14. April d. J. 
unter dem Flugbrette ein Häufchen Bienen mit 
einer Königin, im Stock aber keine ſolche, ſondern 
nur eine geſchlüpfte und eine aufgeriſſene Weiſel⸗ 
zelle, ſowie Ihrer Meinung nach einige Drohnen⸗ 
zellen fanden; Brut keine, die Zellen aber zum 
Legen geputzt. Die Königin flog ab, kehrte bald 
wieder, tags darauf dasſelbe Schauſpiel. Am 18. 
dann die Königin etwas eingeknäuelt, in 8 Tagen 
bei der Nachſchau zirka 5 Tage alte Brut. Das 
Volk hat meiner Meinung nach ganz ſicher umge⸗ 
weiſelt. Woher nun die Drohnen komen, da Sie 
in den andern Völkern keine bemerkten? Das 
läßt ſich auf zweierlei Art erklären. Will man 
der Behauptung Lüfteneggers Glauben fchenken, 
daß es zumeiſt die Drohnen des eigenen Volkes 
find, die die Königin befruchten (ich ſelber ſchenke 
dieſer Behauptung wenig oder gar keinen Glauben) 
ſo wäre die eine Löſung gegeben. Aber anders 
iſt ſie noch leichter möglich. Heuer hat ſich die 
Südſeite bei Aufſtellung des e i die ja 
fonft recht verpönt wird, fehr bewährt. Ein Groß⸗ 
imker meines Ortes hat ſolch Südſtellung bei ſei⸗ 
nem Stande. Da waren nun die Völker heuer 
bei dem günſtigen Frühjahr wie in einem Back⸗ 
ofen, ſie waren in der Entwicklung den meinen 
weit voraus, da ich Oſtſeite habe. Ich ſelber be⸗ 
fühle eines Abends die Stöcke dieſes Standes, 
fic va en „wacherlwarm,“ wie der Niederöſterreicher 
jagt, während meine um dieſe Zeit ſchon immer 
ganz erkaltet waren. So kam es auch, daß ich 
auf meinem Stande noch gar keine Drohnen im 
Vorſpiel bemerkte, während ich ſie auf jenem 
Stange mit eigenen Augen zur Genüge beobachten 
konnte. So wirds auch in Ihrem Orte geweſen 
ſein. Forſchen Sie nur darüber nach und berichten 
Sie mir kurz per Karte. = 

Ihr Klagelied, daß ohne Zucker die Bienen- 
zucht in dortiger Gegend wegen des Heidehonigs 
dem Verderben ausgeſetzt iſt, dazu noch wenig 
Tracht, iſt ſeht berechtigt. Die regierenden Kreiſe 
ſcheinen da noch gar nicht zu ahnen, welche Volks⸗ 
werte da zu Grunde gehen, ganz abgeſehen von 


den moraliſchen Werten, die die Bienenzucht in 
Kreiſe der Familie zaubert. Konditoreien, Kafı« 
äuſer bekommen ohne Gegenleiſtung genügen, 
ucker, der Imker keinen oder ſoviel wie keine. 
s foll uns dieſe Tatſache lehren? Daß fó 
die Imkergilde als Organiſation fo feft gufamme:: 
ſchließen foll, daß fie eine einzige mächtige Kir: 
chaft bildet, deren Stimme dann jederzeit Gehn 
inden muß. Sind wir auf dem Wege dieſer 
Ziele zu? Ich glaube nicht, ſoviel ich aus den 
vielen deutſchen Zeitſchriften entnehme, die it 
lefe. Da gibts noch Eigenbrödelei, Selbſtſucht i: 
ſchwerer Menge, wie man den verſchiedenen X: 
tikeln aus den feindlichen Lagern entnimmt. I 
mit den Leuten, die aus dem häßlichen Gezänk 
Nutzen on Jeder Mann, deffen oberſte Go: 
heit die Selbſtſucht ift, tft ein Schädling, ijt = 
entfernen, ſei er auch ſonſt der Tüchtigſte dtre 
ſolange die Welt fteht, es mußte und es wux 
auch für ſolche Leute guter Erſatz gefunden. Cx 
einiger Wille wird auch hier zur unüberwindliche⸗ 
Stärke. Heil und Gruß! Guido Sklenar. 


Anfrage: Ich möchte um eine gute und pre: 
werte Bezugsquelle bitten für: a) Flechtrohr, d) Tor 
mull und Baumwachs, wennmöglich mit Preis 
angaben. 

Antwort: Flechtrohr, echt, liefert in '/, um 
/ Pfundpäckchen Hermann Haberhauf, Gitite 
i. Anh. Preis: 2½ mm Mh. 64.50, 3 mm be: 
Mk. 62.50 für 1 Pfund. ; 

b) Valentin Knieriem, Mannheim — Hain 

% kg Mk. 41.— freibleibend. 
c) Baumwachs Rich. Jolig, Göritz (Oder 
Preis 1 kg 14.— Mk. 

Anfrage R. W.: Wann erſcheint die Ra 
ſchleuder auf dem Markt? Kann man vitit 
Jahr noch darauf rechnen? 

Antwort: Sie wird ſchon ſabrikmäßig bc 
geſtellt; die erſten Maſchinen dürften in ca. 6 Woche 
verſandbereit fein. Leider gibt es nicht vie! | 
ſchleudern dieſes Jahr! 

Anfrage: Ich beſitze ein Strohkorbvolk, d: 
nicht geſchwärmt hat. Ich gab einen Unteric 
der ausgebaut iſt. Wie bringe ich den Hon 
heraus, ohne das” Volk zu töten? Ich mòt 
Heidehonig ernten. 

Antwort: Schneiden Sie mit einem dünn 
Draht den Unterſatz los und nehmen ihn we 
Alsdann ſtellen Sie das Volk auf den Kopf, al 
das untere Ende nach oben, ſodaß es nicht m 
fallen kann. Auf das nun oben offene Ende kom 
ein Abſperrgitter, das den ganzen Bau perdei 
Darauf ſtellen Sie dann den vorher abgeſchnitten 
Unterſatz jetzt als Aufſatz. Oben drauf ein 
Deckel und einen Stein. 

Die im Aufſatz enthaltene Brut läuft a 
Aller Honig wird nach oben getragen und ku 
über dem Abſperrgitter abgeerntet werden. 

Wollen Sie Scheibenhonig, fo ſezen Sie 
Aufſaß ein Käſtchen mit Wabenanfängen, dasſe 
wird bei Trachtwetter raſch ausgebaut. — 

Anfrage: Ich beſitze einen Dreietager, | 
weiſellos ift; ſchon 2 unter allen Borfichtsmi 
regeln zugeſetzte Königinnen wurden abgejtod: 
Das Volk wird immer ſchwächer, was iſt die! 
ſache und wie kann ich mir helfen? 


. Heft 


Antwort: Das Bolk befigt entweder eine 
fruchtbare junge Königin oder eierlegende Ar⸗ 
tsbiene oder deren mehrere. 


Sie müſſen die letzteren feſtſtellen; finden Sie 
len mit 4, 5, 6 und mehr Eiern darin, ſo iſt 
Afterweiſel vorhanden. 


Es bleibt nichts übrig, als das ganze Volk 
eine Kiſte abaujegen, Abſperrgitter auf die nach 
n offene Kifte legen und an die Sonne beiſeite⸗ 
len. Alle Bienen fliegen zum Stock zurück. 
vaige Königin oder Afterweiſel bleiben zurück 
d find zu töten. Alsdann ift das Volk mit 
em weiſelrichtigen zu vereinigen, denn eine Kö⸗ 
in nimmt es auch jetzt nicht an, weil keine 
ige Bienen mehr vorhanden ſind. (Das Abſperr⸗ 
ter muß genau in die Wbkehrkifte paſſen, ſodaß 
von ſelbſt nach unten ſinkt.) — 


nfrage: Ich bezog zum Abfüllen von Honig 


A 
echdoſen. Dieſen riechen eigentümlich teerartig 
d zeigen innen einen fettigen Ueberzug. Probe- 
is eingefüllter Honig nimmt den Geruch an und 
d dadurch un verkäuflich. Was ift die Urſache 
) wie kann ich die Büchſen geruchlos machen? 


Antwort: In Ermangelung von Weißblech 


den die Büchſen aus Eiſenblech hergeſtellt und 

fie vor Roſt zu ſchützen, brüniert (innen und 
zen), dazu wird wahrſcheinlich Rohöl beim 
ennen des Ueberzuges gebraucht. Der Geruch 
itt von dem Brennmittel her. Vor Ingebrauch⸗ 
me müſſen die Doſen mit heißem Waſſer ge⸗ 
t werden; das Waſſer läßt man erkalten und 
kt es dann weg. Alsdann werden die Dofen 
reinem Tuch (auch die Deckel!) rein und trocken 
nicht und der Reihe nach bis Ueberlaufen 
2 iandvoll Waſſer gefüllt. Dieſes kalte Waſſer 
ibt mehrere Tage ſtehen. Alsdann werden die 
ſen abermals ausgewiſcht und ſind nun geruch⸗ 
. Mit Honig gefüllte Dofen müſſen trocken 
bewahrt werden, da ſonſt der Honig Waſſer 
tund die Dofen trotz Lacküberzuges bald 
zen roſten. 


Anfrage: In unſerem Verein wurde trotz 
Sommerwetters kürzlich heftig geſtritten, und 
ar über kalte und warme Einwinterung der 
enen. Wenn es nicht unbeſcheiden iſt, ſo wäre 
Ihre Meinung zu hören wertvoll, die fic) auf 
ige Erfahrung ſtützen muß. Ich bitte daher im 
agekaſten um Aeußerung hierüber. 

Antwort:: Heftig geſtritten haben alſo die 
iRetRoffegen. Das ift ganz vernünftig, denn 
it klärt die Meinungen, nur wird oft von 
richtigen Vorausſetzungen ausgegangen und pas 
| kommt man ebenſo oft zu falſchen Schlüſſen. 
ie Sie wohl ſchon oft bemerkt haben werden, 
treten wir durchaus die kalte Einwinterung. 
as heißt es nun „kalte Einwinterung?“ Es 
Rt die Biene ijt weder ein Eisbär noch ein 
openvogel. Die Wahrheit liegt in der Mitte. 


me Zweifel aber iſt die deutſche Biene, d. h. 


ſete bodenſtändige Landraſſe, von Natur aus 
muf eingerichtet, auch lange, ſtrenge Winter in 
turgemäßem Bau ohne Schaden zu überſtehen! 
enn wir alſo dafür ſorgen, daß die Bienen⸗ 
imung warmhaltig, d. h. doppelwandig oder 
s dickem Stroh hergeſtellt, vor Unwetter ges 
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ſchützt und vor Störung bewahrt ift und das Bie» 
nenvolk. auf genügend Honig ſitzt — fo iſts wie 
in, Abrahamsſchoß geborgen. Alle weitere Ver⸗ 
packung, Einengen, Entfernung von Bau, Ver⸗ 
I ch der Fluglöcher, kurz übermäßiges Einhüllen 
iſt ſchädlich. In doppelwandiger Wohnung, am 
Fenſter noch durch Papierkiſſen geſchützt, überſteht 
jedes geſunde Volk den ſtrengſten und längſten 
Winter auf Honig ſitzend. 

Selbſt kleine Völker, die genügend Vorrat 
haben und unter und hinter ſich viel Luft, ge⸗ 
langen ohne Beſchwernis ins Frühjahr. Luft unter 
fic) und hinter fih ſchadet nie; die Völker figen 
unbedingt ruhig, die Temperaturwechſel ſpüren ſie 
nur milde, je ruhiger und luftiger, deſto geringer 
die Zehrung. Kälte macht gar nichts aus, wenn 
ſonſt alles vorhanden iſt, geht ſie ſpurlos vorüber. 

Eng geſetzte, warm verpackte Völker kommen 
nie zur Ruhe, brüten lange und brüten wieder 
früh zur Unzeit, zehren viel, bekommen die Ruhr 
u. ſ. w. Je kälter, je beſſer, d. h. nur in dem 
Sinne, daß allzuſtarke Verpackung unterbleibt. Zu 
weng rn, wird nicht leicht, leider meift aber 
zuviel! — 

Probieren Sie es; ſo eingewinterte Völker, 
denen natürlich jede Störung ferngehalten werden 
muß — die 1 des Grabes — foll herrſchen — 
werden auch auf Heidehonig niemals rubrkrank. 

Wenn Sie es doch werden, ſo trägt daran 
nicht der Heute ſondern Störung, zu warme Ver⸗ 
packung, Frühbrüterei — Raſſefehler die Schuld 
und der Imker, der aus einem Extrem ins andere 
fällt. Bei den gegenwärtig durchweg milden 
Wintern iſt die warme Verpackung ein direktes 
Uebel, vor der nicht eindringlich genug gewarnt 
werden kann. Im Winter kühl, nach dem 


Reinigungsausflug warm, fo iſts rich⸗ 
t i 


Wer dieſen Winter ſo verfährt und den Bienen 
den Zucker aus dem Bauch läßt, wird niemals 
wieder nach Zucker jammern! Honig iſt der Bienen 
Speiſe, Zucker füttern iſt nicht weiſe! Nicht zu 
on u nicht zu kalt, bie goldne Mitt’ ift rich- 
tig t! — 


Antwort M. E.: Leider hat fidh kein giü- 
tiger Geber gefunden. — l P 

Dr. B. in M. Wir empfehlen Ihnen und 
dem Verein dort größte Vorſicht. Laſſen Sie fich 
Erwerbs⸗Geflügelzucht von > Sweers und A. 
Croce, (bekannten tüchtigen Geflügelzüchtern aus 
langjähriger Praxis geſchrieben) kommen. Es 
enthält das beſte Tatſachen⸗Material, das uns je 
zu Geſicht gekommen iſt. 

Geflügelzucht — Obſtbau — Bienenzucht läßt 
ich gut zuſammen betreiben und dürfte wenn dor⸗ 
ichtig angefangen, beſtimmt alljährlich eine an⸗ 
een Rente abwerfen. Wenn Sie uns angeben. 
wieviel Völker Sie aufſtellen wollen, ſo werden 


wir Ihnen gern einen Koſtenüberſchlag und Zeich⸗ 


nung koſtenlos zuſtellen. Wir wünſchen Ihnen 
vollen Erfolg auf allen 3 Gebieten. 
Das Buch 2. Auflage erhalten Sitz 
ſtorff, Verlagsanſtalt, Berlin W. 57, 
ſtraße 2. Preis Mk. 10.—. 
Anfrage: An Mehrere. Farben und Pinſel 
zum N von Königinnen einſchließlich Netz 
erhalten Sie von uns auf Beſtellung geliefert. 


fennigs⸗ 
teinmetz⸗ 
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Zuſammengeſtellt a 
vom Patentbureau Krueger, Dresden. | | 


Gebrauchsmuſter: 

Kl. 45h. 741281. Karl Schumacher, Lennep; 
Bienenwohnung. 6. 4. 20. l 

KI. 45h. 741490. Gebr. Witte, Llisnig i. S. 
Wärmeregler für Brutapparate. 28. 4. 20 und 

Kl. 45h. Feuchtigkeitsregler an Brutappa⸗ 
raten und 

Kl. 45 h. 
28. 4. 20. 

Kl. 45h. 741 720. Wilh. Schäfer, Neuſalza⸗ 
Spremberg i. S. 
Rähmchen in Bienenhäſten. 13. 

Kl. 45 h. 740567. 
Johannisthal; Bienenbeute. 8. i 

Kl. 45h. 740899. Bruno Kützfeldt, Berlin, 
Blumenthalſtraße 4. „„lektznmagnetijdje Wärme- 


regulierung. 26. 4. 20. | 
Pahlo Hoffmann, Geo 


Deckelführung an Brutapparaten. 


bel Grünberg 1 Schl. L 
e nberg i. Lagerungsvorrichtung für 
Bienenwabenrahmen. 5. 3. 20. ‘ Ba 
Kl. 30i. 741948. 8 Desinfektions⸗ 
zentrale, G. m. b. H., Berlins eihenfee; transs 
portabler Desinfektionsapparat für Desinfektionen 
von Bienenhäufern o. dgl. 4. 5. 20. 
Kl. 45h. 742597. Eugen Herzog, Schram⸗ 
berg, Würkt. Verſchluß f. Fluglochſchieber an 
Bienenkäſten. 


14. 5. 20. 
Kl. 45h. 742879. De Kraufe, Erfurt, 


Se eon 6. Fangkaſten f. ſchwärmende 


Bienen. 14. 


Die deutſche Biene — 


nenkörbe. 


Anordnung zum Aufhängen der 
4. 20. ö 

Ernſt Jahn, Berlin⸗ 

4. 20 „ 


Kl. 45h. 743053. Joh. Chr. Blenfiek 
Zerbſt; Bienenbeute f. mehrere Völker. 28. +, 
Kl. 45h. 743054. Deutſche Biene, G. m 
H., Erfurt; Bienenkaſten. 29. 4. 20. 

Kl. 45h. 743634. Guft. Klemm, Bober 
dorf; die Rähmchen aufnehmender Schub kann 
die Bruträume von Bienenwohnungen. 21. |. 

Angemeldete Patente: | 

Kl. 45h. 16. M. 68301. Heh. Müller, 
ters heim b. AS Gicherungsvorridhtung f.“ 
4. 2. 20. i 

Kl. 45h. 16. W. 53287. Hch. Weber, W 
heim a. d. Br. Vorrichtung zum Einſpannen 
Kunſtwaben in den Rähmchen. 27. 8. 19. 


Zur gefl. Beachtung! 


Es werden bei uns viele Drückſachen u 
Nachnahme verlangt und abgeſchickt. Leider ka 


es in letzter Zeit öſter vor. daß ſolche Tiere. 


obwohl fie nur auf Beſtellung und zu bekar 
Preiſen verſandt werden, nicht eingelöſt wur 
puran unanſehnlich zurückkommen, wodurch 
oppelt Schaden erwächſt. Verſchwendetes 


. unverkäufliche Hefte und unnütze Arbeit! Be 


heutigen teuren Verhältniſſen kann ſich das 
mand leiſten. Wir bitten daher alle, die D 
1 wünſchen, den Koſtenbetrag entweder 
as Poſtſcheckkonto 82 731 git überweiſen, ode 
Briefmarken oder deutſche Geldzeichen beizufl 
Es iſt dies für den Beſteller auch billiger, 
die erheblichen Nachnahmeſpeſen erfpart we 
Nachnahmeſendungen von Druckſachen können 
von jetzt ab nicht mehr ausführen. 
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M. 65.—, 1000 M. 110,—. 
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el für Ihre Schreibarbeit werden. Der 
erlag liefert die Karten zu folgenden 
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Die deutſche Biene, G. m. b. H. 


biete der Druckſachen unferı 
erlag eine Poſtkarte geſchaffer 


ı unfere Bezieher! Um ar 


Ukommen fein wird. 
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Beitellungen durch Zahlkarte auf Poft- 
ſcheckkonto Leipzig Nr. 82731 erbeten. 
Der Druck ijt in 2 Farben gehalten! 


nur gutes zu bieten, hat der un 


dürf 
Mit 


V 
w 


A 
G 


Rietsche-Gußformen sind sofortlieferbar! 


riedens - Ausjührung, haarscharfe vernickelfe Kupfer - Prägung, kein Bieiguß! 


Lagergröße passend für in Zinkformen | das beste cn Verpackung 
re 7 und Porto extral 
Normalhalbwaben . .| Æ 120.— A 240.— ee ee ee EEE 
Bad. MaB a uke Bo Ah yy: 120.— * .— 

Freudensteinmaß s. „ 145.— „ 290.— Preis für andere 
. ; 2 | „ 170.— „ 340.— Größen 
Normalganz-Hoch- od. reitwaben „ 179.— „ 340.— 

Gerstung-Hodh- oder Breitwaben | „, 200 — „ 400.— auf Anfrage. 


lonig, Kupfer und Zinn w. in Zahlung genommen. Bei Anfr. bitte RahmchenmaB u.Rückport. beifüg. 


Das Preisbuch 1914-15 
it Preisnachtrag 1920 versende ich gegen Einsendung von Mk. 2.— (auch i in Briefmarken.) 
Jampfwachspressen m. Innenröhren, Kunstwabenwalzen, Anlötlampen, Blitz‘ 
‚ntdecklungsgabeln ‚Badenia‘, Königinabsperrgitter, sowie viele nur praktisch 
erprobte Geräte zur Bienenzucht. 


hard Rieische, Biberach 32, Badem cnt'stenengerate.  Gesrancet 1883. 


ienenhonig 

* und Wachs kaufe jede Menge zu 

höchsten Tagespreis. Bitte um Anfrage. aus P iranien reinem Bienenwachs liefert als 
Spezialität 

Bent! (rare) Anean a Wachs-Industrie Adam Gles, Fulda. 


Mahrenholz, 


Jedes Quantum senssessnucosenansuotascnsssussuecrosccensenscceeussrascesssccenssusssovsuesannesnocesnousnouoneteussnessuessscessasneng 


Wer eine Wabenlötlampe braucht, kaufe sich 


chieuder- |. Kolbs Wabenanlötlampe 
een rauch 


Man verlange Kolbs Wabenanlötlampe in jedem einschlägigen Geschäft 
oder direkt von 


kauft gegen Kaſſe. 
Angebote unter F. A. 6391 


| . Fr. Kolb, Karisruhe, Lachnerstraße Nr. 19. 
Die Schriftleitung erbeten. iJ. Fr. Kolb, Karlsruhe, Lachnerstraße Nr. 19. 
mem, pMalserwade, Die Blenenwirtschaft Be - Be - Be- Be - Be - Be - Be 


Kellwabe; u. Honig-GroBhandiung 
et Gubwabe Heureka 


| ateen die Poos | W, Reich Machtolger 
$ glänzend bestanden s 9 
J Prospekt von Linden, Bez.Bresiau 


Bir. L. HEYDT, | (gegründet 1880) kauft gegen sofortige 
Hannover, Kasse und Höchstpreise 


YorckstraBe Nr. 2, 


petrol wegen bene, (ONES Quantum HONIG. 
jnenwohnungen! Die Grundiage 


Ein freiwiliges Urtell über 
Brauns 
Blatterstock 


»Die Vilker in den beiden bezo- 
genen Be-Be-Beuten sind tadellos 
durch den Winter gekommen. Kei- 
ne Spur von Schimmel, wenig tote 
Bienen, kräftige Völker und vor- 
züglicher Brutansatz. Allerdings 
habe ich gut eingefüttert, was bei 
der bequemen Fütterungsart Ihrer 


Beuten ja ein Vergnügen war. 
‘maimas, Eon pe NENNE, der Blenenzucht H. N., Bienenzüchter, 
Hensteinbeuten, von J. Lüftenegger - Bemerode b. Hannover. 
‘ter 5 Mk. 12,40, Jeder Imker lese deshalb mein Buch: 
ferbeuten 2 er-Erlangeny | PasBlenenbuch ||| Bie Bienenzucht der Neuzeil 
für Anfänger franko 2,90 Mark. 
m in erstklassiger Ausführung zu 
ersten Preisen als Spezialität von Johann Aisch Zu beziehen von 
Mk. 5,30 (Ober- 
wwin Kühne, „V; Fr. Braun, Helzhausen nessen) 
Imkertischlerei. ee eee Postscheckkonto: Frankfurt 22057. 


dersdorfNr.5 | Deutsche Biene 6. m. b. H. 


` bei Pulsnitz i. Sa. 
I k- u, Anerkennungsschreiben. 


— 


eee ARAPA enen eee pee ee 


Hervorragende Neuheiten der Jmkertechnik 


enthält meine in nev’: Auflage erschienene = Haupft - Liste 
Sie finden darin die vollkommensten Bienenwohnun@ 
ar ze systeme präziser Werkmanns-Arbeit und praß 
‚tisch erprobte Geräte sowie Bedartsartikel fOr al 
Betriebsweisen. 


Zusendung geg. Einsendung von, M. 1.20,in Marken oder Uberweisung auf Postsch.-Konto Leipzig A: 


E Birhtar „ Fabrik fürlimkerbedaf 
Carl Alfred Richter, Car- AUT Z Onde, 


Spezial-Fabrikation der Deutschen Breitwaben - Seltenschieber in vervollkommneter Aush 
end 


Euskol-rlketts, Bienenbesänftigungsmitte 
SS ah für Nichtraucher. 


Zan: '‘er-Beuten mit Holzstabdecken nach den er- 
probten Modellen v. Prof. Dr. E. Zander, Erlangen, sowie; 
sämtliche Artikel zur Selbstanfertigung derselben. 


Zink-Linde- „Ideal“-Rundstab - Absperrgitter $ 
zum Fabrikpreis. Alle neuzeitlichen Bienenzuchtgeräte wie 


Honigschieudern, Rähmchenstäbe, Holzstabdecken, Futter- 


l ballon und Kunstwaben sofort lieferbar. 
P siisten über alles versendet kostenlos 


d. D. Lacher, Nürnberg, Gugelstr. 3 u. 5. 
TM E 1 


Honigschleuder- Maschin 


sowie sämtliche bienenwirt- 
schaftlichen Artikel llefere in 
sauberer Ausführung zu billigem 


Preis. Preislistegegen Einsendun 
von I Mk. 


H. J. von Düllen, 
Heidmühle in Oldenburg. 


Verkaufo’ oder tausche 
gegen Schwärme- 


UKIIINIKNUINNEELTITEIDIIODEIDDDODIDDODDRORAIETIKDDKISTLADLTERDIDG 


3 Stück Ejnbeuten, 3etagig, a pelwand: 
” ow » einlachwand. : 2 . . 
„ „ 4 doppelwand. ‚mit Schneckengelriebe, die beste Maschine der Giegenv: 


sälntlich Deutsches Nörmalmaß'schon Kunstwaben, Wohnungen und Gerät 


N eee Preislisten über alles sendet kostenlos 


2 Stück Beobachtungskästen mit all- ; 

seitiger Glasbekleidung und abnehm- Richard Horn, .Jahnsdorf l. Erzgeb. Nr. 
118 ee 12 Bad. na EEE ER ee ee 

albrahmen fassend. s i 14 
Anfragen Riickporto. Neu! Neu! 


Joh. Lud. Mathes Ehrler's Schwarmfang-Kastet 


Hirschhorn am Neckar. 


der an jede Beute paßt, fängt nicht nur zuverlässig den Schur 
sondern auch selbsttätig die Königin; ebenso kann die Rückgabe 
Schwarmes au den Mutterstock automatisch erfolgen.“ 
Anerkennungsschreiben. — Preis 50 Mk. — Zu beziehen dur 


H. Ehrler, Hauptlehrer und Bienenzüchtd 
Stetten a. k. M. (Baden). 
Zur rationelleren Ausbeutung wird stiller Teilhaber ge 
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Bienenkorbrohr 


lange, starke Fäden, 5—6 mm breit, Post- 
kolli 10 Pfd. netto, für 55,— Mk. franko. 
| Bei Abnahme von 50 Pfd. an per Pfd. 


Wir kaufen 
und erbitten Angebot ta 


Bienen -Honiag 
Kontor für Imkereiwesen, | 


5,— Mk. ab hier. Nachnahme. Charlottenburgy 
Heinr. Holtermann, Nordhausener Str. 27 

Imkerei | 
Brockei (Bez. Bremen). 50 Korbvölker 
1 3 ; — versende ich von März an. Bestellam 

| | Solange Vorrat auf nackte Völker jetzt 

8 nfragen gegen Rü 
für 3 Normalhalbr. Mk. 2860. er 1 nn 


Andere Maße entsprechend. 1-Pfd.- Honiggläser C. Schulz, Harburg, Stader 
Josef Linker m. Blechschraubenverschluß zu 1 Mk. See ee tote 


pro Stück netto Kasse, exkl. Verpack., * 
Drahtwerk casseiss. ab. Aut, Rickp - Sede en- 
Abt. Bienenzuchtgeräte. Albert Koch, Linden (Ruhr). | Lehs-Weser, Nettelstraße > 


Die deutsche Biene 


= Sa "Mitte jed. Monats Zeitſchrift für Imker u. Imkerei⸗ Bezugspreis jährlich 1.8.00 
: aa . Fabrikate herſtellende Firmen e 
ermusgeber: Ric eee eee ES blinds eigen Pee 60 ont 


Sonderbeilage: Der praktijhegmker netata aa 


ER Artikel bis 1. jed. Monats an die Schriftleitung Fulda 
9 Heft Inſerate an „Die deutſche Biene“ Erfurt, Poſtſchließfach 278 Anu 1920 
ge nur an den Verlag durch Poſtſcheckkonto Leipzig Nr. 82731. Einzahlungen durch 
* Zahlkarte bis Mk. 25.— 5 Pfg. Porto, darüber 10 Pfg. Porto. 
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ARCHIV FÜR BIENENKUNDE: 
210, Hel 5: Meßbare und phaenotypische Instinktveränderungen. BIENEN- UND WESPEN- 
HERNE, neu verglichen und als Maß benutzt in Fragen der Stammes: und Staatenge- 


© Sihle sowie Vererbung und Geogenese von Dr. L. Armbruster, Mit 9 Textabbildungen. 
s 5 Tabelle. 3 Tafeln. Preis M. 6.65. 


~ Einleitung und geschichtlich-sprachliche Anmerkungen von Dr. J. Klek. Zoologische Animer- 
K. ngen und Übersichfen von Dr. L. Armbruster. Preis M. 7 
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BÜCHEREI FÜR BIENENKUNDE: 


ze 7 Dr. L. ARMBRUSTER, BIENENZUCHTUNGSKUNDE. Versuch der Anwendung 
w. enschafflicher Vererbungslehren auf die Züchtung eines Nufztieres. J. Theoretischer Teil. 
$ 22 Abbildungen und 9 Tabellen. Preis M. 8.30. 

Xs ad A: EMIL PRUSS, MIN BIENENZUCHT-BETRIEBSWEISE UND IHRE ERFOLGE. 
ifle Auflage, besorgt von Dr. L. Armbruster. Mit Abbildungen. Preis M. 8.30. 

d Ill: . PREUSS, PREUSS’'SCHE IMKERSCHULE. Mit 45 Abbildungen. 
Preis ER a I T — 
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8 a i auf Verlangen ER und FREE 


Ich. zahle für Honig höchste Preise, | å | 
Be ohne Zwischenhandel an Verbraucher liefere und | Lambert Zwillinge 
~ sende Geld vorher ein für jede Menge 


cnud Nissen, Hamburg e Lusatia-Einheuten 


liefert in bester Ausführung 
Merkurstraße 12. 
5 —— . | Wilhelm Güttler, Neugersdorf i. Sa. 


Betriebslehrbücher 


| neuestes verbessertes Modell, sowie 


"= für Lambert-Zillinge M. 2.- 
Zigarrenspitze „ Lusatia-Einbeut. ,,1.50 


D.R.P. D. R. G. M. 


i 

le andere Zigatrenspitze ohne weiteres verwendbar — Präzisions- | 

robt und bewährt, für, Imker (Raucher) äußerst praktisch | ienen- 0 nungen, 

br re Vorrat aus Wohlteiler Zeit verkautt, | | 

Pos nahme mit Holzgebiß vorerst noch 17 M., mit Horngebiß 22 M., doppelwandig (neu), Gerstung- 

auf mein Postscheckkonto: Hannover 45819 50 Pfg. weniger, | beute, mit einem Volk zu ver- 
aretten 1 M. mehr. Händler Rabatt. Beschreibung und An- | kaufen. 

ans ist auch für 70 Pf. in Briefm. allein beziehbar. Mutzkopf 


in Vorbereitung. Sendung geht auf Gefahr des Empfängers. | C. Bertram, Blankenburg (Harz) 


„ Cappel, Post Großenmarpe (Lippo. 


Rietsche-GuBformen sind sofort lieferbar 


Friedens - Ausführung, haarscharfe vernickelfe Kupfer - Prägung, kein Biege 


in Zinkformen eg 


anz aus Kupfer 
este was es gibt 


Lagergröße passend für 


Verpackung 
und Porto extra! 


Normalhalbwaben . 


Bad. Maß NE a i j ; = 
Freudensteinmaß A 7 Preis für andere 
Kuntzschmaß Größen 


Normalganz-Hoch-od.Breitwaben 
Gerstung-Hoch- oder Breitwaben 


Honig, Kupfer und Zinn w. in Zahlung genommen. Bei Anfr. bitte Rähmchenmaß u.Rückport. beifüg 


Das Preisbuch 1914-15 
mit Preisnachtrag 1920 versende ich gegen Einsendung von Mk. 2.— (auch in Briefmarl 
Dampfwachspressen m. Innenröhren, Kunstwabenwalzen, Anlötlampen ‚Blitz’ 
Entdecklungsgabeln ‚Badenia‘, Königinabsperrgitter, sowie viele nur praktise 
erprobte Geräte zur Bienenzucht. 


auf Anfrage. 
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| Bernhard Rieische, Biberach 32, BAUEN una Bienengerare. cegronaet 188 


Bienenvölker-Verkaul. | 


Verkaufe 10 Völker mit Wohnungen auf 
10 Rähmchen Freudensteinmaß belagert 


pro Vols. Mk. 200.— 
5 Völker in Breitwabenblätterstöcken 
Mk. 210.— Sämtliche Völker sind 


erstklassig, haben junge Königin und 
etwas Wintervorrat. 


Bernh. Holtrup jr., 
__ Ahlen i. Westi. 
pës 


werwaß,, 


edu: 


=t Uubwade Heureka 


haben die Probe 
+ glänzend bestanden 


| Prospekt von 


Dir. L. HEYOT, 


Hannover, 
Arliwabe! Yorckstraße Nr. 2, 


i Sumene heurshe!} Rückporto beifügen. 


en 


Normalmaß, doppelwandig, | 
Freudensteinbeuten, | 
Blätterstöcke, | 
Zanderbeuten | 

(nach Prof. Dr. Zander- Erlangen) 


fertigen in erstklassiger Ausführung zu 
äußersten Preisen als Spezialität 


Erwin Kühne, 


Imkertischlerei. 


Friedersdorf Nr.5) 
bei Pulsnitz i. Sa. | 


für 100 Stück 1O Mik. versendet gegen 
Voreinsendung des Betrages: 
Lambert Riener, Imker, 
Langenzersdort bei Wien, 
Wienerstraße 2. 


Preis 
für alle Halbrahmen 
Mk. 290.—, 
Ganzrahmen 
Mk. 300. * a 
Bienenkästen 3 Etg. 
Mk. 115-75, 


Thür. Einbeuten 
einfach Mk. 110.70, 
doppelt „ 128.35. 


Liste über Geräte 
portofrel, 


K. Henschel, 
Imkerhandschuhe 
aus pa. Trikotgummi, 40 cm lang, mit | 

Gummizug im Handgelenk, starke | 
schwere Ware, undurchstechl., pro Paar | 


100 Mk. Zirka 1 Dtzd. alte leichtere 
Paare pro Paar 35 Mk. 


Ernst Melzig, Liegnitz 14 (Schles.) 
Bienenstülpkörbe 


20 Mark per Stück, hat abzugeben 
Emil Abraham, 
Kallies i. Pom. 


Deutsche 


Normalmaßkasten 


einfach- und doppelwandig gibt preis- 
wert ab. Holzhausen. 
See dort bei Demmin (Pommern). 


Die Bienenwirtschaft 


| Linden, Bez. Breslau 


(gegründet 1880) kauft gegen sofortige 
Kasse und Höchstpreise 


| 

| 

jedes Quantum HONIG. 
e | 


4 Etg. Mk. 145.10, | 


| vergrößerten Betriebe, 


Bez. 
» Frankfo. | 


Rassebienenvölke 


Anleitung zur allgem. 
m&ääBß. betrieb, Bienenz 
im „Adams-Zwilling* m. automat 
ar BRS Eee „Komplett“ 
R. G. M. 714078 (45h) 

B. R. G. M. 714150 (45k) Preis 2 
| Beide Völker arbeiten in einem Hon 
| H. Adam, Ing., Nürnberg, A 
Dresden, Frauenstraße 14, 


Liefere 


der neuesten und älteren 
Systeme aus meinem durch Neubag be 


Car! Sachon, Schön 
Ostbahn. 


Nackte 


Versende anfangs September meine 
kannten Riesenvölker zu Tagesprets 
Diesselhorst, Hauptlehrer, 
Buchholz, Kreis 


doppelwandig, NormalmaB, komir 

Besetzen, saubere und genaue 
liefert 

E. Gäbler, Imkertisch 

Oberlichtenau bei P 

in Sachsen. 

Bei Anfragen Rückporto. 


> 


ler. 


_ Kunstwaben 


| aus garantiert reinem Bienenws 


bekannter Güte jedes Quantum u. 
sowie Blenenwohnungen 

aller Systeme, Rähmchen iso) 
 Bienenhandschums 

Honigschleuder u. G 

und alle Geräte welche für die Bier 

zucht in Betracht kommen kauft s 

am besten und billigsten bei 


Bernh. Holtru 
Ahlen 1. Weste ix 


Kräftige Kasienvölkke 


hat abzugeben. Anfragen Rick... 


Otto Bartels, Tollens 
(Post Hitzacker-Elbe). p=“ 
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sabe: Imkerarbeiten im September. 
unt man die Weiſelloſigkeit? 


` y iq effi J. — 


o Smkerarbeiten 
er tember geht die letzte ſpärliche Tracht 


So nmeleifer der Bienen aber jtirbt damit 
t ‚€ dringend anzuraten, im September 
er au verkleinern, namentlich ſchwächeren 
man die Schieber verengen, denn die 
m umher und ſuchen zu ſtehlen, wo ſie 
Alle Rigen und undichte Türen müſſen 
fen 5 | denn alles ſpionieren fie aus, 
tehi “Wenn fte nicht vorne dazu können, 
t fi des von hintenherum. Fütlerung bei 
P firengjtens zu vermeiden. Königinloſe 
ind tele in Gefahr eine Beute der Räuber 
en. Alles was noch in dieſem. Monat 
ha iſt verdächtig weiſellos zu fein, man 
— 
fie und helfe noch ab. Alle Arbeiten 
enen müſſen morgens in der Zeit 
Uhr vorgenommen werden, ehe der 
gon en hat. Im September müſſen 
= genügend Honig haben auf- 
Ro kein Honig zur Verfügung 
, Viele Imker füttern ſo, 
a (2 Pfund Zucker auf 1 Liter 
Balten Voſſer auflöſen und in 


Onn 


Pu 


‚Amkereifabrikate 


t ) mit tt e jedes Monats. Erſchienene Hefte werden nachgeliefert. Einzelheft M. 1.— poſtfrei. 
u arne der Originalartikel und der Abbildungen iſt verboten. 


— Leitſätze über Zollfragen. 
5 Die Zukunft der deutſchen Bienenzucht. — 
mkerarbeiten im September-Oktober 
kai | EL der Imkerverbände in Halle a. S. — Über den Honigtau an Bäumen. 


EZ OTV 


herftellende Firme 
Der praktifche Imker 


co) Bezugspreis jährl. M. 8,60 
Jag) f. Deutſchland u. D.⸗Oſterr. 
Sty Für das übrige Ausland 
M. 15.— zuzüglich Porto. 
2 Anzeigen: Die dreigeſpalt. 
Petitzeile m’ - „auf der 
ſten Seite M. .—. Bei 
Wiederholungen Rabatt, 


N 
Ei 


eses 


Auguſt 1920 


— Zuſammenſchluß und wirtichaftlicher Aufbau. — 


Weidemann's Deutſcher 
Die Herſtellung von Honigwein, Met 
— Wo der Zucker bleibt. — Vertreter⸗ 
— Brief⸗ und 


im September. 


Es empfiehlt ſich aber doch den Zucker mit 
dem Waſſer zu kochen, abzukühlen und dann zu 
füttern. Stark kalkhaltiges Waſſer wird dadurch 
entkalkt. Die Speicheldrüſen der Bienen erfordern 
zur Invertierung des Zuckers kalkfreies Waſſer, 
um wirkſam zu ſein. 

Durch leichtes kochen kommt aller Schmutz 
nach oben, etwaige Säure und im Zucker enthaltene 
Bläue mit dem wallenden Schaum zu Tage und 
ſoll nochmals abgeſchäumt werden. Nachdem die 
Löſung einen Tag geſtanden hat, kann man jedem 
Volke am Abend einen Liter Löſung zum Ein— 
tragen geben. Kleinere Mengen ſind zu vermeiden. 
Früh im September gefüttert bietet die Gewähr, 
daß alles Futter noch aufgetragen und noch ver— 
deckelt wird. 

Nach geſchehener Fütterung entfernt man alle 
Futtergeſchirre, alle Waben aus den Honigräumen 
und ſchließt die Stöcke um ſie nun ſich ſelbſt zu 
überlaſſen. Winterkiſſen werden erſt dann ein— 
geſetzt, wenn der erſte Froſt einſetzt mit mehr als 
45 Celf., lieber ſpäter als früher, denn Kälte 
ſchadet den Bienen nicht, wohl aber zu frühe und 
zu warme Verpackung, worauf wir nochmals nach— 
drücklich hinweiſen möchten. 


Sette 148 


Zuſammenſchluß und wirtſchaftlicher Aufbau. 


An unſere geehrten Leſer und Leſerinnen! 


Als wir uns vor einem Jahr entſchloſſen, „Die 
deutſche Biene“ herauszugeben, haben wir gedacht, 
„friſch gewagt iſt halb gewonnen“. Allerdings 
waren wir auch von gewiſſen Zweifeln nicht frei, 
die ſich aber gottlob nicht bewahrheitet haben. Nach 
dem bisherigen Verlauf ſind wir mit dem Erfolg 
zufrieden und wie wir durch Maſſenzeugniſſe be⸗ 
weiſen können, die uns fae me zu geben, 
find unſere Lefer auch zufrieden. Die Zuſchriften 
und der Erfolg beweiſen, daß wir den Finger mit 
unſeren Beſtrebungen an die Wurzel alles Übels 
in der Bienenzucht gelegt haben und daß wir, wenn 
unſere Leſer uns folgen wollen, wie ſie es bisher 
getreulich getan haben, wir ſie und die Bienenzucht 
bald aufwärts führen werden. Aus den im Laufe des 
Jahres zahlreich erſchienenen Artikeln ſind die Leſer 
unterrichtet über das, was wir wollen; wir brauchen 
es daher nicht ausführlich zu wiederholen, die Stich⸗ 
worte — Deutſche Raſſe — naturgemäße einfache 
Betriebsweise — weg mit der Zuckerfütterung — 
kennzeichnen Weg und erſtrebtes Ziel. Was die 
Zeitung anbetrifft, ſo ſei uns geſtattet darüber einige 
Bemerkungen zu machen, auf die unfere Lefer ein 
Anrecht haben. Kaum war f. Zt. die erſte Nummer 
heraus, ſo war mit einem Male auch die liebe Kon⸗ 
kurrenz auf dem Plan; ſie konnte es nicht unter⸗ 
laffen, mehr oder minder verſteckte Angriffe, hämiſche 
Bemerkungen, ſogar anonyme perſönliche Verun⸗ 
glimpfungen vom Stapel zu laſſen. Dem gegenüber 
haben wir bisher nicht geantwortet, werden es auch 
in Zukunft nicht tun, denn dazu iſt uns Zeit und 
ce zu ſchade. Daß wir keine „Geſchaft'lhuber“ 
ind, kann ſich jeder, der von der Herausgabe einer 
1 etwas verſteht, an den fünf Fingern ab⸗ 
zählen. 
wir bſpw. für Bildſtöcke — ohne Abbildungen iſt die 
Zeitung eine Wieſe ohne Blumen — allein mehr 
auf in einem Monat, als andere Zeitungen im 
ganzen e k. Wenn wir auch des Erfolges ſicher 
waren, ſo konnten wir nicht ahnen, daß die mit 
der raſch ſteigenden Leſerzahl anwachſende Arbeit 
einen derartigen Umfang annehmen würde, wie es 
heute ſchon der Gal 1 An der Konkurrenz ge⸗ 
meſſen, konnten wir feſtſtellen, daß in zwölf Monaten 
ſoviele Zugänge erfolgten, daß die Konkurrenz» 
zeitungen um nur dieſelbe Ziffer zu erreichen, eben⸗ 
ſoviele Jahre brauchen mußte. Um allein die ein⸗ 
laufenden Anfragen a beantworten, war die volle 
Arbeitskraft eines Mannes nötig, der fidh mit 
anderen Dingen nicht befchäftigen konnte. Wir 
ſtreben nicht nach Geld und Gut, wir buhlen nicht 
um die Gunſt von oben, erwarten auch nicht Orden 
noch Ehrenzeichen, noch ſchwenken wir mit dem 
Zaunpfahl der „Wiſſenſchaft“, um vielleicht ver⸗ 
dienter oder unverdienter Weiſe auch zum Dr. phil. 
h. c. zu avancieren. Ach nein, wir wollen nach 
beſtem Wiſſen und Gewiſſen mit unſern lieben 
Leſern, die uns Verſtändnis entgegen bringen, in 
gemeinſamer Arbeit unbekümmert um Wohl- oder 
Uebelwollen anderer, unfer Ziel verfolgen und er- 
reichen. i 
! Einige Heißſporne glaubten uns vorhalten zu 
müſſen, wir verfolgten nur egoiſtiſche Zwecke und 
ließen andere Anſichten nicht zu Wort kommen. 


Die deutſche Biene 


Um nur eines herauszugreifen, wenden⸗ 


11. Hen 


Lediglich um den Beweis unſerer Unparteili 
zu erbringen, haben wir Herrn Weidemann ſo 
wie Herrn Freudenſtein uſw. unſere Spalten 
Verfügung geftellt, worüber manche Lefer, 
Zuſchriften dartun, fih bak verwundert hab 
Wir haben in Nr. 1 geſagt, daß auch der fadl: 


use noch ſchadet es uns, da wir nicht klein! 


nd. 
i ftets zunehmender Beliebtheit, alles ein Be 
dafür, daß wir einem Bedürfnis entgegen ge 
men und auf dem rechten Wege find. ` 
find ehrlich genug, auch einige Schattenſet 
hervorzuheben, die ſich in unſerem Unterneh 
ezeigt haben. Dahin gehört zunächſt die übe 
ſich geltend machende ungewöhnliche Teue nn 
ſodaß wir wie andere ſowohl das Zeitungsc:“ 
als auch die Kaſtenpreiſe wider Willen hers 
fegen mußten. Mittlerweile hat die fon 
einem Jahr von uns angedeutete rückläufige Pia 
bildung eingeſetzt und dürfte fic) noch weiter i 
ſchärfen. Trotzdem können wir mit ftabilen . 
len noch nicht rechnen. Streik, Ummi. 

erkehrsſtockungen brachten uns viele Schmir:: 
keiten. Wir waren bis heute leider nicht in de 
Lage, jedem Beſteller, wie wir es gewünſcht hae 
raſch und vollſtändig zu helfen, weil die üben 
traurigen Verkehrsverhältniſſe mächtiger waren ú 
aller guter Wille. 

Die Beſtellungen auf Königinnen waren 
zahlreich, daß wir auch nicht einmal einen Bruch 
davon liefern konnten. Die Urfache ift ein leucht. 
Es war ganz unmöglich, Schwärme oder Vit 
zu bekommen, die wir gebraucht hätten, um d: 
Bienenſtand zu füllen und damit auf der ri 
handenen Grundlage von Raſſevölkern weiter 
bauen. Die überaus ungünſtige Witterung 5. 
19. 4. bis 16. 6., die fic) durch ſtarke nähti? 
Ausſtrählung und ſtets ſteifen Oft- oder Nord" 
auszeichnete, war auch ein ſtarkes Hindernis, mem 
fich erklärt, daß auch nicht ein Schwarm aus Kalt 
völkern fiel. Durch die ſtarke Nachfrage r: 
Seitenſchiebern, die wir mit allen Mitteln zu ” 
friedigen 1 at gerieten wir ſelbſt mit Kaften = 
Hintertreffen, ſodaß wir nur für 32 Völker ur 
ſtellen konnten, ſtatt der für 1920 vorgeſehenen 
Bis heute mar es uns nicht möglich, auch nur ar 
weiteren Kaften zu beſchaffen, weil immer r' 
zahlreiche unerledigte Veſtellungen vorliegen. 
erft befriedigt werden müſſen. Einzelne Wett 
mußten monatelang auf Lieferung warten. 
erfreulich dieſes überaus rege Intereſſe für Sein, 
ſchieber ift, fo unerfreulich war es für uns, ici 
in dringenden Fällen oft nicht liefern zu könn 
„leicht beieinander wohnen die Gedanken. 
hart im Raum een fidh die Sachen“. Ein Fe 
ſtehender kann die Sachlage nicht jo leicht beurte: 
denn die Zuſammenhänge find ihm nicht klat | 
daher glaubt er Nachläſſigkeit oder mangeln. 
guten Willen für die verzögerte Lieferung vor 
jegen zu ſollen, wo es aber doch nur gwing: 
Umſtände waren, die nicht beſeitigt werden konn‘: 
Trotz aller Schwierigkeiten find wir nicht unte 


+ 


11. Heft 


eblieben und haben Anregungen aus unferem 
cferkreife folgend, mit zwei weiteren Fabriken 
zerträge geſchloſſen, den Seitenſchieber als Lagers 
ock ſowie auch als Oberſchieber durchkonſtruiert 
nd zur Ausführung gebracht, um jedem Bedürfnis 
nd Geſchmack gerecht zu werden. , 

lim die auf Schriftleitung und Verlag ruhende 
rbeitslaft — jeder hätte zwei Köpfe und ein Viel» 
dhes der natürlichen nde haben follen — 
ußten wir Hilfskräfte einftellen. Als einen großen 
nißſtand haben wir empfunden, daß Schriftleitung 
nd Verlag an verſchiedenen Orten tätig find, 
odurch die Arbeit nur vermehrt, die Unkoften 
höht, die Erledigung dringender Geſchäfte ver⸗ 
gert wird und wodurch ſich viele andere Übel⸗ 
inde ergeben. Um dieſe zu beheben, haben wir 
jchloſſen: | 
a) die beiden Geſchäftsſtellen an einen Ort, 

vielleicht nach Erfurt, zuſammen zu legen; 

b) den Bienenſtand gleichfalls zu verlegen; 

c) die Reinzucht deutſcher Raſſeköniginnen fo 

zu vergrößern, daß wir im kommenden Jahr 
in der Lage ſind, alle Beſtellungen zu er⸗ 
ledigen und ſo dem eigentlichen Zweck unſeres 
Strebens: die Wiederherſtellung und Vers 
breitung der deutſchen Raſſebienen ſchneller 
näher zu kommen. 

Zu dieſem Zweck muß ein eigenes Grundſtück 
worben werden, auf das wir den proviſoriſch errich⸗ 
en Bienenſtand verlegen und die noch ausſtehende 
eitere Aufklärung betr. die Winterruhe der Bienen 
ſtematiſch vornehmen können. Nachdem ſich das 
ternehmen als tragfähig erwieſen und unſere 
eſtrebungen auch von einer raſch ſteigenden Zahl 
m Imkern unterſtützt werden, wollen wir auch 
dlich daran gehen, die angekündigte och ties 
aft zu errichten, um unſere Lefer noch feſter 
ſammen zu ſchließen und ihnen die Arbeit der 
nigingudt abzunehmen, kurz allen jede Hilfe 
gedeihen zu laſſen, die der Einzelne nicht 
cichen und für fic) dauernd erhalten kann. Nur 
Zuſammenſchluß ift heute das Heil zu finden, 
r durch den Zuſammenſchluß werden wir eine 
acht, die fih durchſetzen kann. Das Ziel 
n wir uns in erſter Linie geſetzt haben, ift als 
htig erkannt und wert, daß es von allen Imkern 
t dem größten Nachdruck verfolgt und erreicht 
rden ſollte. 

Wir laſſen daher die Satzungen der Genoſſen⸗ 
aft hier folgen und entwickeln darunter die 
rundfage, nach der fie geleitet werden fol. Wenn 
‚er unſerer Lefer zeichnet was er kann, fo ift das 
ſtandekommen der Genoſſenſchaft geſichert und 
Genoſſen werden alle Vorteile des Inſammen⸗ 
luſſes für ſich einheimſen. Wir haben abſichtlich 
Jahr gewartet, ohne daß wir mit unſerer Ubs 
zt heraustraten, um die Tragfähigkeit des zu 
Indenden Unternehmens dar zu tun und nicht 
t leeren Händen zu kommen. 


Satzungen der Bienenzuchtgenoſſenſchaft 
„Die deutſche Biene“ e. G. m. b. H. 
Firma, Sitz und Gegenſtand des Unter⸗ 
= nehmens. 


§ 1. 
Die Genoſſenſchaft führt die Firma: Bienen⸗ 
sigenoffenfchaft „Die deutſche Biene“ e. G. m. b. H. 
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Sitz der Firma iſt Erfurt. 

Gegenſtand des Unternehmens iſt: Hebung 
und Förderung der Viencngucht und Durchführung 
aller zur Erreichung des Zweckes geeigneten Maß⸗ 
Ann insbefondere die Züchtung von rein 
deutſchen Raſſeköniginnen nach natürlichem Ber- 
fahren, die Abgabe ſolcher an die Mitglieder der 
Genoſſenſchaft, ferner die Herſtellung und Vertrieb 
von Bienenwohnungen nach dem D. R. G. M. 
702 561 u. ſ. w., gemeinſamer Einkauf alles zur 
Zucht Erforderlichen, die ſyſtematiſche Verbeſſerung 
der Trachtverhältniſſe nach neuen Grundſätzen. 


B. Betriebs kapital. 


Dasſelbe beſteht: 

a) aus dem Genoſſenſchafts vermögen, welches 
gebildet wird durch Eintrittsgelder (10% vom 
Geſchäftsanteil), Einzahlung auf die Geſchäfts⸗ 
anteile und Zuſchreibungen vom Jahresgewinn 
zu den Geſchäftsguthaben zum Rücklagefundus 
und den ſonſt noch zu errichtenden Rücklagen; 

b) aus fremden Geldern, welche je nach dem 
Umfange der Geſchäfte aufgenommen werden können. 


C. Ordnung und Leitung der Genoſſenſchafts⸗ 
angelegenheiten. Organe der Genoſſenſchaft. 


§ 3. 

Die Genoſſenſchaft ordnet ihre Angelegenheiten 
unter Teilnahme aller ihrer Mitglieder. Ihre 
Organe find: 

1. der Vorſtand, 

2. der Aufſichts rat, 

3. die Generalverſammlung. 


l. Der Vorftand. 
a) Zuſammenſetzung und Wahl. 


§ 4. 

Der Vorſtand beſteht aus den Gründern der 
deutſchen Biene. Derſelbe iſt durch die General⸗ 
verſammlung und den Auffichtsrat zu beſtätigen. 

Die Wahl erfolgt auf 5 Jahre, Wiederwahl 
ift zuläſſig. 

Alle Wahlen erfolgen durch Stimmzettel nach 
abſoluter Stimmenmehrheit. N 

b) Befugniſſe und Geſchäftsführung 

des Vorſtandes. 5 


§ 5. 

Der Vorſtand vertritt die Genoſſenſchaft ge- 
richtlich und außergerichtlich. 

Die Zeichnung geſchieht in der Weiſe, daß 
die Zeichnenden zu der Firma der Genoſſenſchaft 
ihre Namensunterſchrift hinzufügen. Die Zeich⸗ 
nungen und Erklärungen ſind durch zwei Vor⸗ 
ſtandsmitglieder oder ein Vorſtandsmitglied und 
einen Stellvertreter abzugeben. 


§ 6. 

Die Art der Ausführung der Obliegenheiten 
des Vorſtandes wird durch eine vom Vorſtand 
und Aufſichtsrat zu entwerfende Geſchäftsanweiſung 
geregelt. Die Geſchäftsanweiſung ift von den 
Mitgliedern des Vorſtandes zu unterzeichnen. 

§ 7. 

Für den Fall der Verhinderung, des Aus⸗ 
ſcheidens oder Todes eines der Vorſtandsmitglieder 
vor Ablauf der Wahlfriſt hat der Auſſichtsrat 
wegen der nötigen Stellvertretung ſofort Sorge zu 
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tragen, in letzteren beiden Fällen die Nachwahl 
zu veranlaſſen. » 


1. Der Aufſichtsrat. 
a) Zuſammenſetzung und Wahl. 
| 8 


8. 
Der gen befteht aus 3 Mitgliedern, 


welche in der Generalverſammlung nach abſoluter 
Stimmenmehrheit der in der Generalverſammlung 
anweſenden Genoſſen in einem Wahlgange auf 
3 Sabre gewählt werden. 
enn mehr Perſonen als zu wählen ſind, 
die abſolute Mehrheit erhalten, ſind diejenigen 
ewählt, welche die meiſten Stimmen haben. Bei 
timmengleichheit entſcheidet das Los. 

Die Wahlperiode läuft von Generalverſamm⸗ 
lung zu Generalverſammlung. 

Die Wuffidjtsratsmitglieder müſſen Genoſſen 
er Von den Mitgliedern des Auſſichtsrats 
cheidet alljährlich und zwar 1921 zuerſt ein Drittel 
aus. In den erſten beiden Jahren entſcheidet über 
die Reihenfolge das Los, ſpäter die Zeit des Ein⸗ 
tritts des Einzelnen. Die Ausſcheidenden ſind 
wieder wählbar. À 


b) Geſchäftsführung. 


89. 

Die Geſchäftsführung liegt dem im § 4 bes 
ſtimmten Vorſtand ob. 

Der Aufſichtsrat beſtimmt den Schriftführer. 
Er faßt Beſchlüſſe nach Stimmenmehrheit der in 
ſeinen Sitzungen Erſchienenen. Bei Stimmen⸗ 
gleichheit gilt jeder Antrag als abgelehnt. Bei 
Wahlen entſcheidet in dieſem Fall das Los. Der 
Aufſichtsrat iſt beſchlußfähig, wenn die Mehrheit 
anweſend iſt. . 


c) Obliegenheiten und Befugniſſe 
i des Auffichtsrats. 


8 10. 

Der Auffichtsrat hat die Geſchäftsführung in 
allen Zweigen der Verwaltung zu überwachen und 
muß ſich über den Gang der Verwaltung ſtets 
unterrichtet halten. i 


1. 
Das vom Auffichtsrat bei feiner Geſchäfts⸗ 
tätigkeit einzuhaltende Verfahren wird in einer 
von Vorſtand und Aufſichtsrat aufzuſtellenden Ge⸗ 
ſchäftsanweiſung beſtimmt. 
Die Geſchäftsanweiſung muß von den Mit⸗ 
gliedern des Aufſichtsrats unterſchrieben werden. 


§ 12. 
Ueber folgende Angelegenheiten haben Vor⸗ 
ſtand und Auſſichtsrat in gemeinſamer Sitzung zu 
beſchließen: 

1. über die Aufnahme neuer Mitglieder und über 
die Ausſchließung von Mitgliedern, über das 
Ausſcheiden eines Mitgliedes durch Ueber⸗ 
tragung des Geſchäftsguthabens, 

2. über Anſtellung von Beamten im Dienſte der 
realer e und die Regelung ihrer Be⸗ 
ſoldung, ſowie über die Verfolgung von Rechts⸗ 
anſprüchen gegen ſolche Beamte, 

3. über die von Vorſtand und Aufſichtsrat nach 
§ 29 aufzuſtellende Geſchäftsordnung, vorbe⸗ 
haltlich der Genehmigung durch die General⸗ 
perſammlung (8 19 Ziffer 9), 
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4. über bie Aufftellung von Gejdhaftsanmetfunc: 


und die Einrichtung der Buchführung, 

5. über die Seltiesung der von den Mitglied: | 
an die Genoſſenſchaft für Lieferungen d 
zahlenden Preife, *) 

6. über außerordentliche Ausgaben im Bete: 
von mehr als 1000 Mk., ſoweit dafür nr 
nach S 19 Ziffer 10 die Generalverfammir: 
zuſtändig ift, 

7. über Anſchaffung und Veräußerung von \* 

ventarſtücken, Werkzeugen, Maſchinen w 
ſonſtigem Mobiliar, deren Preis mehre 
1000 Mk. beträgt, 

8. über Abſchlüſſe von Mieter, Pacht⸗ und cr 
deren Verträgen, welche wiederkehrende Tr 
pflichtungen für die Genoſſenſchaft begründe 

9. über die Grundſätze bei der Aufnahme fremd 
Gelder innerhalb der durch die Genemi 
ſammlung beſtimmten Grenze; über die Grr: 
ſätze bei der Unterbringung zeitweilig mji” 
Kaſſenbeſtände, ſowie über Anlegung des 
ſervefonds, : 

10. über Anſchluß an Genoffenfdaftsverbcr' 
Austritt aus denſelben und über Beſchichm 
der Genoſſenſchaftstage und der Unterverban; 
tage, über die Wahl der Abgeordneten zu x: 
jelben und die Feſtſetzung ihrer Reiſeentſche 
digung. = | 

Gn den nee Sigungen des Tr 

ftandes und des QWuffichisrates haben die M. 

glieder des Vorſtandes, deren Stellvertreter * 

die Mitglieder des Aufſichtsrates Stimmrecht. 

emeinſchaftliche Sitzung von Vorſtand und ti 
ſichtsrat iſt beſchlußfähig, wenn die Mehrheit 

Mitglieder des Vorſtandes und die Mehrheit! 

Mitglieder des Auſſichtsrates anweſend find. 
Die Beſchlüſſe werden nach Stimmenmehr 

der anweſenden Mitglieder des Borftandes 17. 

der anweſenden Mitglieder des Auffichts rate > 

a 


i 
l 


t. — 
Den Vorſitz in den gemeinſchaftlichen Sigur. 
führt der Vorſitzende des Aufſichtsrates oder dein 
Stellvertreter, der den Schriftführer ernennt. 


III. Die Generalverſammlung. 


. § 13. 

Die Rechte, welche den Mitgliedern der = 
noſſenſchaft in den Angelegenheiten derſelber 
ſtehen, werden von ihnen in der Generalverſar 
lung ausgeübt. 

edes derſelben hat bei den zu faſſenden 
ſchlüſſen für jeden Geſchäftsanteil ei ne Sti 
welche auf keinen Dritten übertragen werden t+ 

Korporationen, Handels geſellſchaften, ond 
Perſonenvereine, Genoſſenſchaften und handla 
unfähige Perſonen, welche Mitglieder ſind, 
mehrere Erben eines verſtorbenen Mitglieds kö 
ſich durch einen mit ſchriſtlicher Vollmacht 
ſehenen Bevollmächtigten vertreten laſſen. 
Bevollmächtigte kann in dieſen Fällen nicht 
als einen Genoſſen vertreten. 


) Die Mitglieder zahlen den Betrag der ©: 
koften zuzüglich eines Prozentſatzes, der von 
zu Fall ſeſtgeſegt wird, ſo jedoch, daß der 
ein ausreichender Betrag KH Deckung der 
koften, zur Rücklage von Reſerven und zur 
teilung eines Gewinnes verfügbar bleibt. 


11. Heft 


§ 14. 
Die Berufung der Generalverfammlung geht 
vom Vorſtand aus. 

e Einladung zur Generalverfammlung er- 
olgt mittels Bekanntmachung in der deutſchen 
Biene. Dieſelbe wird vom Vorſtande in gewöhn⸗ 
icher Art unterzeichnet. Die Einladung muß 
mindeſtens 14 Tage vor der Verſammlung aus⸗ 
zegeben werden. 


§ 15. 

Die on rſammlungen finden regelmäßig 
lat nach dem Schluſſe des elle, e⸗ 
ufs Mitteilung der Jahresrechnung, Beſch uh 
aſſung über die Gewinnverteilung und die dem 
Vorſtande zu erteilende Entlaſtung, ſowie zur Er⸗ 
edigung etwaiger Beanſtandungen der Rechnung. 

Die Bilanz, ſowie eine den Gewinn und Ver⸗ 
ut des Jahres zuſammenſtellende Berechnung 
Jahres rechnung) müſſen mindeſtens eine Woche 
or der Generalverſammlung, welche über die Ges 
tchmigung der Bilanz und die Gewinnverteilung 
iu beſchließen hat, in dem Geſchäftslokale der 
genoſſenſchaft zur Einſicht der Genoſſen ausge⸗ 
egt werden. 

Außerordentliche Generalverſammlungen können 
ederzeit nach. Bedürfnis berufen werden. Der 
Uufſichtsrat iſt dazu verpflichtet, wenn der Vor⸗ 
tand oder wenigſtens der fünfte Teil der Genoſſen⸗ 
chaftsmitglieder in einer von ihnen unterzeichneten 
eingabe unter Anführung des Zweckes und der 
Fründe darauf aniragen. 
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Die Tagesordnung irn vom Auffichtsrat feft- 
yejegt, 1 derſelbe die Verſammlung beruft, 
indernfalls vom Vorſtande oder den nenn 
velhe die Verſammlung berufen haben; doch 
nüſſen alle Anträge darin aufgenommen werden, 
nelche von einem der beiden Organe oder dem 
ünften Teil der Genoſſen ſo zeitig geſtellt worden 
ind, daß ſie 14 Tage vor der Generalverſammlung 
‚ekannt gemacht werden können. 


§ 17. 

Die Leitung der Generalverſammlung gebührt 
em Vorſitzenden des Aufſichtsrats oder einem 
Mitgliede des Vorſtandes. Wird die Generale 
rtiammlung von den Mitgliedern berufen, fo 
pählen dieſe den Vorſitzenden. Durch Beſchluß 
tr Generalverſammlung kann jedoch die Leitung 
* einem anderen Genoſſen übertragen werden. 

Vorſitzende ernennt den Schriftführer. 

Die Abſtimmung erfolgt mittels Aufhebens 
er oe. Der Vorſi a kann, fobald ihm 
as Reſultat zweifelhaft erſcheint, die Zählung 
urch zwei von ihm aus den Genoſſen ernannte 
timmzäbler vornehmen laffen; er ift hierzu ver⸗ 
lichtet, ſobald der fünfte Teil der Genoſſen in 
er Verſammlung darauf anträgt. Nur bei Aus⸗ 
ee eines Genoſſen und bei Wahlen erfolgt 
ie Abſtimmung ſtets durch Stimmzettel. Die 
Wahl durch Zuruf ift geſtattet, wenn aus der 
Eu der Anweſenden ein Widerspruch nicht 
erfolgt. 


§ 18. 
Die von der Mehrheit der in einer Generals 
berſammlung erſchienenen Genoſſen gefaßten Bes 
chlüſſe haben für die Genoſſenſchaft bindende 
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Kraft, wenn die Einladung zur Generalverſamm⸗ 
lung und Mitteilung der Tagesordnung nach den 
en e dieſes Statuts ordnungsmäßig er⸗ 
aſſen 

Ueber folgende Angelegenheiten: 

1. über die- Abänderung und Ergänzung des Statuts, 

2. über die Abänderung des Gegenſtandes des 
Unternehmens, 

3. über die Erhöhung des Geſchäftsanteils, 

4. über die Erhöhung der Haftſumme, 

5. über den Widerruf der Beſtellung zum Mit⸗ 
gliede des 1 1 0 

6. über die Auflöſung und Liquidation der Genoſſen⸗ 
ſchaft kann nur von einer Mehrheit von drei 
Vierteilen der in der Generalverſammlung er⸗ 
ſchienenen Genoſſen giltig beſchloſſen werden. 

Zur Giltigkeit der Beſchlußfaſſung: 

1. über die Abänderung des Gegenftandes des 
Unternehmens und 

2. über die Auflöſung und Liquidation der Ge⸗ 
noſſenſchaft 

wird weiter erfordert, daß mindeſtens ein Drittel 

aller n in der Generalverſammlung an⸗ 

weſend if 

at erforderliche Drittel ber Genoſſen in 
der eneralverſammlung nicht anmejend, fo wird 
eine zweite Generalverſammlung mit einem Arn chen⸗ 
raum von mindeſtens 2 Wochen zur Erledigung 
derſelben Tagesordnung anberaumt, welche ohne 
Rückſicht auf die Zahl der anweſenden Genoſſen 
giltig beſchließen kann. 

Die über die Verhandlungen der General⸗ 
verſammmlungen aufgenommenen Protokolle, welche 
den Vorgang in ſeinen weſentlichen Punkten, 
namentlich die gefaßten Beſchlüſſe und Wahlen, 
bei letzteren auch die Zahl und das Verhältnis 
der abgegebenen Stimmen, enthalten ſollen, werden 
unter dem Datum der Generalverſammlung in ein 
beſonderes Protokollbuch eingetragen, vom Vor⸗ 
figenden, den anweſenden Vorſtands⸗ und Auf- 
ſichtsratsmitgliedern, dem Schriftführer und von 
mindeſtens 3 anderen Genoſſen unterzeichnet und 
vom Auffichtsrate mit den zugehörigen Anlagen 
aufbewahrt. 


8 19. 
Der Beſchlußfaſſung der Generalverſammlung 
unterliegen folgende Angele N 
1. die Abänderung und Ergänzung des gegen⸗ 
wärtigen Statuts, 
2. die Auflöſung und Liquidation der Genoſſen⸗ 
aft, 


3. die Beſtimmung des Höchſtbetrages, welchen 
ieh: von ber Genoſſenſchaft aufgenommene 
remde Gelder nicht überfchreiten dürfen, 

4. der Erwerb, die Veräußerung und Belaftung 
von Grundeigentum, 

5. die Wahl der Mitglieder des Vorſtandes und 
des Aufſichtsrates, ſowie die Bewilligung von 
Vergütungen an die Mitglieder des Auf⸗ 
ſichtsrats, 

6. die Enthebung der Mitglieder des Aufſichts⸗ 
rates von ihren Aemtern, 

7. die Verfolgung von Rechtsanfprüchen gegen 

. Mitglieder des ne und Auſſichtsrates, 
jowie die Wahl der Bevollmächtigten zur 
Führung von Prozeſſen gegen die Mitglieder 
des Aufſichtsrats, 
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8. Die ind der nach § 32 vorgefehenen 
Revifionskommiffion und die Wahl der Mite 
glieder dieſer Kommiſſion, 

9. die Genehmigung der gemäß § 29 aufzu⸗ 
ſtellenden Geſchäftsordnung, 

10. die Genehmigung von Ausgaben und Auf⸗ 
wendungen, welche den Betrag von 1000 Mk. 

oe ; 

11. die Genehmigung der Bilanz, Erteilung der 
Entlaſtung, die Verteilung von Gewinn, die 
Deckung von Verluſten. 


D. Erlangung und Endigung der 
Mitgliedfchaft. 


i § 20. 

Aufnahmefähig ift, wer die Bienenzucht felbft 
betreibt, ſich durch Verträge verpfiichten kann und 
nicht bereits Mitglied einer anderen Bienenzucht⸗ 
genoſſenſchaft, ſowie Leſer der deutſchen Biene iſt. 

um Erwerb der Mitgliedſchaft iſt erforder⸗ 
lich: Aufnahme dlirch Vorſtand und Aufſichtsrat 
und Ausſtellung einer unbedingten Beitrittser⸗ 
klärung. 
§ 21. 


Jeder Genoſſe hat das Recht, mittels Auf⸗ 
kündigung ſeinen Austritt aus der Genoſſenſchaft 
zu erklären. 

Die Aufkündigung findet nur zum Schluſſe 
eines Geſchäftsjahres ſtatt und muß ein Jahr vor⸗ 
her ſchriftlich erfolgen. 

Ein Genoſſe kann ausgeſchloſſen werden: 
wenn er die ſtatutenmäßigen Verpflichtungen 
nicht erfüllt, insbeſondere mehr als 12 Monate 
mit den laufenden Beiträgen im Rückſtande 
geblieben iſt, ; x 
2. wenn er die Genoſſenſchaft in Schaden ges 
bracht hat, 
3. wenn über ſein Vermögen der Konkurs eröffnet 
worden iſt, 
4. wegen Verluſtes der bürgerlichen Ehrenrechte. 

Geſellſchaften ſind auszuſchließen, im Falle 
ſie aufgelöſt werden und keine Kündigung erfolgt. 

Die Ausſchließung erfolgt durch Beſchluß des 
Vorſtandes und des Aufſichts rates. 

Von der Ausſchließung iſt der Genoſſe durch 
den Vorſtand mittels eingeſchriebenen Briefes 
ohne Verzug zu benachrichtigen. 

Von dem Zeitpunkte der Abſendung des 
Briefes ab kann der Genoſſe nicht mehr an der 
Generalverſammlung teilnehmen und nicht mehr 
1 des Vorſtandes und des Auffichtsrates 
ein. — 

Im Falle des Todes eines Genoſſen gilt 
dieſer mit dem Schluſſe des Geſchäftsjahres, in 
welchem der Tod erfolgt iſt, als ausgeſchieden. 

Bis zu dieſem Zeitpunkte wird die Mitglied» 
ſchaft des Verſtorbenen durch deſſen Erben fort⸗ 
geſetzt. 

Für mehrere Erben kann das Stimmrecht in 
der Generalverſammlung durch einen Bevollmäch⸗ 
tigten ausgeübt werden. 


— 


§ 22. 

Die Auseinanderſetzung mit dem ausgeſchie⸗ 
denen Genoſſen erfolgt auf Grund ber Bilanz. 
Das Geſchäftsguthaben iſt an den Ausgeſchiedenen 
oder die Erben eines verſtorbenen Mitgliedes 
hinnen 6 Monaten nach dem Ausſcheiden auszn⸗ 
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zahlen. An den Refervefonds und das ſonſtiz 
ee is ly la hat der ausgeſchieden 
Genoſſe keinen Anſpruch. 

Reicht das Vermögen einſchließlich Refer 
fonds und der Geſchäftsguthaben zur k 
der Schulden nicht aus, fo hat der Ausgeſchieden 
von dem Fehlbetrage den ihn treffenden Anti 


nach den Haftſummen der Mitglieder berechnet. 

Wird die Genoſſenſchaft binnen 6 Monat 
nach dem Ausſcheiden des Genoſſen aufgelöft 
gilt dasſelbe als nicht erfolgt. 

§ 23. 

Die Uebertragung des Gefchäftsguthabe: 
und das Ausſcheiden aus der Genoſſenſchaft 
der Beſtimmung in § 76 des Genojjenfchaftsgeie 
ift mit Genehmigung von Vorſtand und Auffſich⸗ 
rat geſtattet. 

E. Rechte und Pflichten der Genoſſen. 


§ 24. 
Die Mitglieder der Genoſſenſchaft find de 
rechtigt: 
1. bei allen Beſchlüffen und Wahlen in den 
neralverfammlungen zu ſtimmen und Qntra 


wecke getroffenen Einrichtungen der Genojic 
ſchaft nach Maßgabe der Beſtimmungen dieſe 
Statuts und ſoweit die vorhandenen Mittel dic 
geſtatten, Gebrauch zu machen, 
3. nach den Beſtimmungen in § 33 eine Dividen 
vom Reingewinn zu beanſpruchen. 
Jeder Genoſſe iſt dagegen verpflichtet: 
one nach Erwerbung der Mitgliedfchaft w: 
n § 28 vorgeſchriebene Eintrittsgeld zu zahler. 
2. auf den Geſchäftsanteil die in § 25 vorgefchri 
benen Einzahlungen zu leiſten, 
3. dieſem Statut, den Beſchlüſſen und dem Inter 
ejfe der Genoſſenſchaft nicht entgegen zu handel 
4. I die Verbindlichkeiten der Genoſſenſchaft dieje: 
owie unmittelbar den Gläubigern der Genoſſen 
ſchaft nach Maßgabe der Beſtimmungen des Gr 
ſetzes für Genoſſenſchaften mit beſchränkter Haft 
pflicht ſolidariſch bis zu der durch das Statu 
beſtimmten Haftſumme zu haften, 
5 nur deutſche Königinnen auf feinem Stande . 
dulden. 
F. Geſchäftsanteil der Mitglieder. 


§ 25. | 
Der cae jeden Mitglieds wird an 
200 Mk. feſtgeſetzt. 

Dieſer Gefchäftsanteil ift ſogleich bei dem Ein 
tritt voll einzuzahlen. 

Jeder Genoſſe kann ſich mit mehreren Gr: 
ſchäftsanteilen beteiligen, aber mehr als fünſzia 
Geſchäftsanteile find nicht geſtattet. 

Die Beteiligung auf einen zweiten Geſchäfis 

anteil ift unzuläſſig, bevor der erſte Gejchäftsantei! 
erreicht ijt. Das Gleiche gilt von der Sulaffun: 
zu jedem weiteren Geſchäftsanteil. 

Jedes Mitglied erhält ein beſonderes Buch 
in welchem die von ihm geleiſteten Einzahlungen 
zu feinen Geſchäftsanteil, die dem Belchäftsgu' 
haben zugeſchriebenen Gewinnanteile und die er 
folgten Abſchreibungen von dem Vorſtande einge 
tragen werden. 


11. Heft 


Die deutſche Biene 


Seite 153 


G. Haftſumme. 


§ 26. 
Die Haftſumme wird auf 200 Mk. feftgefest. 
Mit dem Erwerb eines weiteren Geſchäfts⸗ 
anteils erhöht ſich die Haftung eines Genoſſen 
auf das der Zahl der Geſchäftsanteile entſprechende 
Vielfache der Haftſumme. 


H. Refervefonds. 


8 27. 

Zur Deckung etwaiger Geſchäfts verluſte, welche 
nicht aus dem Geſchäftsertrage des Rechnungs⸗ 
jahres gedeckt werden können, dient der Reſerve⸗ 
fonds. 

Derfelbe wird durch die nach § 28 zu ent⸗ 
richtenden Eintrittsgelder neuer Mitglieder und 
die nach § 34 demſelben zu überweiſenden Anteile 
des Reingewinn; gebildet und foll allmählich bis 
zur Höhe von wenigſtens 50°, des Betriebs- 
kapitals angeſammelt und nach Abſchreibung von 
Verluſten wieder auf dieſen Betrag gebracht werden. 

Der Beſtand des Reſervefonds verbleibt der 
Genoſſenſchaft bis zu deren Auflöfung und haben 
früher ausgeſchiedene Mitglieder keine Anſprüche 
an denſelben. 


§ 28. 

Das Eintrittsgeld der Mitglieder wird von 
Zeit zu Zeit durch Generalverſammlungsbeſchlüſſe 
feſtgeſezt und bis auf weiteres mit 20 Mk. er⸗ 
hoben. Wer bis 31. Oktober 1920 beitritt, braucht 
kein Eintrittsgeld zu bezahlen. 


I. Innerer Geſchäfts verkehr. 


829. 
Der Verkehr der Mitglieder mit der Genoſſen⸗ 
ſchaft wird durch eine vom Vorſtand und Auf⸗ 
ſichtsrat aufzuſtellende und von der Generalver- 
ſammlung zu genehmigende Geſchäftsordnung ge⸗ 
regelt, in der die Beſtimmungen über Beteiligung 
an Lieferungen enthalten ſind. 


K. Rechnungsweſen, Verteilung des Gewinns, 
Deckung von Verluſten. 


§ 30. 
Das erſte Geſchäftsjahr beginnt mit dem Tage 
der Eintragung in das Genoſſenſchaſtsregiſter und 
endigt am 31. Dezember 1920, nach Ablauf des⸗ 
ſelben ie das Geſchäftsjahr mit dem Kalender- 
jahr zuſammen. Sofort bei deſſen Beendigung muß 
l. der Beſtand der vorhandenen Kaſſenvorräte, 
Schulddokumente, Wertpapiere und Warenvor⸗ 
rate durch den Aufſichtsrat revidiert und feſtge⸗ 
ſtellt, ſowie l 

2. mit dem Abſchluß der Bücher vom Vorſtand 
begonnen werden. i 


§ 21. 

Die vollſtändige Jahresrechnung hat der Vor⸗ 
ſtand längſtens bis Mitte März des folgenden 
Jahres dem Wuffichtsrat vorzulegen, ee er 
dieſer berechtigt ift, dieſelbe unter feiner Aufficht 
durch andere Perſonen auf Koſten des Vorſtandes 
anfertigen zu laſſen. 

Die Rechnung muß enthalten: 

l. eine Ueberſicht ſämtlicher Einnahmen und Aus⸗ 
gaben innerhalb des Jahres nach den bei der 
Buchführung eingeführten Hauptrubriken, 


2. eine beſondere Gewinn⸗ und Verluſtrechnung, 
3. die Bilanz über den Stand des Genoſſenſchafts⸗ 
P (der Aktiva und Paſſiva) am Jahres⸗ 
uſſe. 


Bei der Bilanz ſind außer den Genoſſen⸗ 
ſchaftsſchulden der Reſervefonds, die ſonſt noch er» 
richteten Fonds und die n der 
Mitglieder unter den Paſſiven, der Wert der Im⸗ 
mobilien und Mobilien nach Abzug der gewöhn⸗ 
lichen Abnutzungsprozente oder der Aa Dor 
genommenen größeren Abſchreibungen, der Kaffen- 
beitand, die Wertpapiere, ſowie die ausftehenden 
Forderungen unter den Aktiven anzuſetzen, dabei 
jedoch etwaige unſichere Forderungen nur nach 
ihrem wahrſcheinlichen Werte aufzuführen, unein⸗ 
iehbare aber ganz auszuſcheiden und zurückzu⸗ 
ſtellen. Die 5 dürfen höchſtens zu dem 
Börſenpreis des Zeitpunktes, für welchen die Bi⸗ 
lanz aufgeſtellt wird, ſofern dieſer Preis jedoch 
den Anſchaffungspreis überſteigt, höchſtens zu dem 
letzteren angeſetzt werden. 

Der nach dieſen Grundſätzen berechnete Ueber⸗ 
ſchuß der Aktiven über die Paſſiden bildet den 
Reingewinn. 


8 32. 
Die Prüfung der Va ne cate erfolgt durch 
den Aufſichtsrat, der ſich die nötigen Unterlagen 
dabei durch Einſicht der Bücher, Belege, und die 
nach § 30 von ihm vorzunehmende Inventur zu 
verſchaffen hat. 

Der Aufſichtsrat kann ſich bei der Prüfung 
der Jahresrechnung der Beihilfe Sachverſtändiger 
bedienen, welche dafür eine von ihm feſtzuſetzende 
Vergütung erhalten. 

Der Bericht des Auſſichtsrats über die Red- 
nungsprüfung iſt der nächſten ordentlichen Ge⸗ 
neralverſammlung zu erſtatten, welche hierauf über 
die Entlaſtung des Vorſtandes beſchließt. 

Erheben ſich hierbei Bedenken gegen die Rich⸗ 
tigkeit der Rechnung und die Prüfung des Auf⸗ 
ſichtsrats, ſo kann die Generalverſammlung, ohne 
daß der Antrag vorher auf die Tagesordnung ge⸗ 
bracht war, eine beſondere Kommiſſion von drei 
Mitgliedern erwählen und dieſe mit der noch⸗ 
maligen Prüfung der Rechnung beauſtragen. 

Dieſer Kommiſſion hat der Vorſtand die Ein⸗ 
ſicht der Bücher und Schriften der Genoſſenſchaft 
und die Unterſuchung des Beſtandes der Kaſſe, 
ſowie der Beſtände an Wert⸗ und Handelspapieren 
und Waren zu geſtatten, und jede verlangte Aus⸗ 
kunft über die Angelegenheiten der Genoſſenſchaft 
zu erteilen. 


33. 

Die Verwendung des Reingewinnes unter- 
liegt der Beſchlußfaſſung der Generalverſammlung. 
Von derſelben wird, ſoweit er nicht nach den 
Beſchlüſſen der Generalverſammlung dem Reſerve⸗ 
fonds zugeſchlagen oder zu Abſchreibüngen benutzt 
oder zu anderen Zwecken verwendet wird, vom 
zweiten Geſchäftsjahre ab eine Kapitaldividende 
von höchſtens 4% an die Mitglieder auf ihr Ge⸗ 
ſchäftsguthaben verteilt. 

Ein dann noch verbleibender Ueberſchuß wird 
einem der zu bildenden Fonds (Wanderungs-, 
= raihioeibeileringsfonbs 2c.) überwieſen. 

Bei der Berechnung. der Dividende wirb das 
Guthaben jedes Genoſſen nur inſoweit beriickfic: 
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tigt, als es nicht erſt während des Rechnungs» 
jahres, um deſſen Gewinnüberſchüſſe es ſich “hone 
delt, eingezahlt ift, ſodaß nur die bis zum Schluſſe 
des vorhergegangenen Geſchäftsjahres ermittelten 
Geſchäftsguthaben in Betracht kommen. 

Wenn der Erbe eines verjtorbenen Genoſſen 
Mitglied wird und das auf jenen entfallende Ge- 
ſchäftsguthaben der Genoſſenſchaft beläßt. nimmt 
dieje Einzahlung bei der Berechnung des Gewinn» 
anteils an der Dividende des betreffenden Jahres 
teil. b 

| | § 34. 

So lange der Reſervefonds noch nicht auf 
dem im 8 27 ieftgefesten Betrag angelangt ift, 
werden von dem Reingewinn vor deffen Verteilung 
an die Mitglieder mindeſtens 30°, abgezogen und 
dem genannten Fonds zugeſch agen, was ebenfalls 
geſchehen muß, wenn derſelbe durch Deckung von 


Geſchäftsverluſten unter jenen Normalbetrag herab⸗ 


geſunken iſt. 
l § 35. 
Die Deckung von Verluſten unterliegt der 
Beſchlußfaſſung der Generalverſammlung. 
L. Auflöſung der Genoſſenſchaft und 
Haftung der Mitglieder. 


~ 


Die Auflöfung der Genoſſenſchaft erfolgt: 

1. durch Beſchlußfaſſung der Generalverſammlung, 

2. durch Eröffnung des Konkurſes über das Ge⸗ 
noſſenſchaftsvermögen, 

3. durch Beſchluß des Gerichts, wenn die Zahl der 
Genoſſen weniger als 7 beträgt, 

4. durch Beſchluß der in § 81 des Genoſſenſchafte⸗ 
geſetzes beſtimmten Behörde und nach den da— 
ſelbſt gegebenen Vorſchriften. 

Die Liquidation erfolgt nach Maßgabe des 
Geſetzes. ; 

Die Verteilung des Vermögens erfolgt nach 
Maßgabe des Geſetzes mit der Abweichung, daß 
Ueberſchüſſe, welche ſich über den Geſamtbetrag 
der Geſchäftsguthaben ergeben, dem Imkerverein 
Erfurt und Umgegend oder dem im Zeitpunkt der 
Auflöſung der Genoſſenſchaft an deſſen Stelle ge— 
tretenen Verein, in Ermangelung eines ſolchen 
dem Staat zur Verwendung im Intereſſe der 
Imker zufließen. 


§ 37. 

Im Falle des Konkursverfahrens find die 
von den Genoſſen zu leiſtenden Nachſchüſſe nach 
Verhältnis der Haftſummen feſtzuſetzen. 

M. Die Bekanntmachungen der. Genoſſenſchaft 
und die dazu beſtimmten Blätter. 


§ 38. 

Alle Bekanntmachungen und Erlaſſe in An- 
gelegenheiten der Genoſſenſchaft, ſowie die dieſelbe 
verpflichtenden Schriſtſtücke ergehen unter deren 
Firma und werden von mindeſtens 2 Vorſtands⸗ 
mitgliedern oder 1 Vorſtandsmitglied und 1 Stell- 
vertreter unterzeichnet. 

Die Einladungen zu den Generalverſamm⸗ 
lungen, ſofern fie vom Aufſichtsrat ausgehen, er- 
läßt der Vorſitzende des Aufſichtsrats mit der 
Zeichnung: Der Aufſichtsrat 

der Imkergenoſſenſchaft deutſche Biene, einge- 
tragene Genoſſenſchaft mit beſchränkter Haftpflicht. 
„ da Vorſitzender. 


Die deutſche Biene 


io 


Zur Veröffentlichung ihrer Bekanntmachung! 
bedient fih die Genoſſenſchaft der Zeitung: Ir 
deutſche Biene.“ f 


Welche Vorteile werden die Genoſſen hate’. 
1. Verſicherung der Bienen gegen Schäden, meit ; 
dem Imker dadurch entſtehen, daß er an 
Tierhalter für Unheil, das die Bienen or 
richten können, haftbar iſt; | 
2. gegen Verluſte durch Einbruch, Feuer, Walk: 
Diebftahl, Seuchen; | 
3. werden alle Genoſſen die von ihnen se 
wünſchten Geräte in ſachgemäßer Ausfühn n. 
durch die Genoſſenſchaft billiger erhalten, «:: | 
wenn fie ſelbſt einkaufen, ebenſo Seitenſchiebe 
Schwärme und Kunſtwaben u. ſ. w. i 
4. Unbemittelten Imkern kann durch Kredita”, 
geholfen werden, wofür ein beſonderer Fork 
zu bilden if 
5. Die aata werden verzinft. 
6. Deutſche Raſſeköniginnen werden nur ce 
- Genoffen geliefert. | 
7. Die Genoſſenſchaft wird nach neuzeitlichen 
kaufmännijchen Grundſatze geleitet und wer, 
als ſolche ſelbſtverſtändlich Geſchäfte mache 
die wenn auch kleinen Gewinn bringen, um‘ 
Unkoſten zu decken und die Zinſen aufer 
bringen. | 
Alle Gewinne kommen den Genoſſen wieder x 
Es wird eine Honig- und Wachsvermittlung⸗ 
ſtelle eingerichtet, welche den Imkern ihre er 
zeugniſſe ſofort gegen bare Bezahlung ed 
nimmt, ſodaß jeder Genoſſe Geld ſpart un! 
vor Verluſten geſchützt iſt. | 
10. Alljährlich foll eine Ausftellung mit der * 
neralverſammlung ſtattfinden, um die Leiſtung⸗ 
fähigkeit der Genoſſen zu zeigen und jte 
Anſporn zu weiterer vorwärtsſtrebender Tårs 
keit zu geben. 


Vor dem Kriege war jhon ohne Geld niche 


se po 


zu machen, heute nach der Geldentwertung i:i 


recht nicht. 

Wir haben uns als erſtes Ziel die Wier 
herſtellung der deutſchen Landraſſe geſetzt. ll- 
das zu erreichen, foll die Genoſſenſchaft in eri: 
Linie gegründet werden, es gehört aber hiers 
eine ſtarke finanzielle Grundlage. Von den Ir 
kern, die Lefer der deutſchen Biene find. wird 
hauptſächlich abhängen, ob das Unternehmen zuftanz 
kommen kann. Daher Imker rufen wir Euch „. 
zeigt, was Ihr könnt, dab es auch noch Ydealiite: 
gibt, wenn es gilt, einer Sache. die berufen ift, di. 
geſamte deutſche Bienenzucht auf eine andere Grund 
lage zu ſtellen, zum Durchbruch zu verhelfen! 

eichne jeder nach Kräften, damit wir in der Lac. 
find, ſchon im September, ſpäteſtens im Oktotx 
die Gründungsverſammlung nach Erfurt, dem Sir 
der „deutſchen Biene“ zu berufen. — 

Man bediene fich der anliegenden Zeichnung 
ſcheine oder fordere ſolche vom Verlage ein. Da 
Statut ift lediglich Entwurf, Verbeſſerungs⸗ ot: 
Abänderungsvorſchläge können in der je eher. den 
beſſer zu berufenden Generalverſammlung von jede. 
mann, der Genoſſe werden will, vorgebracht ur 
zur Abſtimmung gebracht werden. 

Imker! Wir traten mit dem Punkt! | unje 
von Anfang an vertretenen Standpunktes aus der 
Rahmen des bisher Üblichen heraus. Wenn cir 


- 
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zeſtreben unter den Imkern allgemeine Unter⸗ 
ütgung verdient, fo ift diefe unſerm Leitſatz: 
Bir müſſen die deutſche Raſſe wieder herſtellen 
nd verbreiten, in allererſter Linie zu zuwenden, 
enn wir greifen damit an die Wurzel alles 
lbels und nur die nnentwegte Verſolgung 
tefes einen Zieles kann die deutſche Bienen⸗ 
ucht von ihrem derzeitigen faſt ertragloſen 
zuſtand wieder auf eine ſtolze Höhe bringen 
nd ungeahnte Werte von materiellen und 
seelen Kräften wirkſam werden laffen. Hilf 


dir felber, fe hilft dir Gott! Imker, zeichnet nach 
beſten Kräften, ſo treibt ihr nicht zuletzt zu eurem 
eigenen Beſten wirtjchaftlichen Wiederaufbau zum 
Wohle des Volksganzen! 


Bisherige Zeichnungen: 
Deutſche Biene, G. m. b. H. 
L. Basler, Falh u 1000 , 


Siegfried Henſchee 500 „ 
Emil Weinbrenner, Stuttgart . 100 „ 
Bruno Höhne, Dobitſchen S.A. 100 „ 
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Woran erkennt man die Weiſelloſigkeit? 
Von Lehrer Würth in Fehlheim⸗Bensheim. 


Als 5 Kennzeichen gelten: 1. Große Un⸗ 
the des Volkes l(ängſtliches Umherrennen am 
ock e, Klagegeheul); 2. ſchwacher Flug, 3. ſchwaches 
öſeln; 4. das Ausfliegen kleiner Drohnen oder 
as Dulden der Drohnen über die gewöhnliche 
tit hinaus; 5. das „Anrempeln“ der heimkehrenden 
itenen ſeitens der Wächter; 6. die größere Stech⸗ 
it der Bienen beim Offnen des Stockes; 7. tote 
königin am Bodenbrette oder vor dem Stocke; 
das Nichtentfernen der Wachsmotten⸗Maden. 


Als innere Kennzeichnen gelten: 1. Das Heulen 
des Volkes beim Rauchgeben; 2. das Vorhandenſein 
von nur Drohnenbrut; 3. die Erweiterung einer 
Zelle, die Blumenſtaub enthält, zur Weiſelzelle; 
4. das Aufhören des Wachs baues, bei gutem Flug⸗ 
wetter; 5. Pollen in der Mitte des Stockes, der 
wie mit Lack überzogen erſcheint. 

Zu bedenken iſt dabei, daß ein Zeichen allein 
noch zu keinem ſicheren Schluſſe berechtigt. 
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Leitſätze über Zollfragen. 


Halle 1920. 


Durch den Friedensvertrag iſt Deutſchland ver- 
pflichtet, ſechs Monate nach Friedensſchluß 
Aenderungen in Zollfragen nicht vorzunehmen. 
Nach Ablauf dieſer Friſt genießen bei allen 
3olltarijänderungen unſererſeits unſere bis» 
herigen Feinde das Meiſtbegünſtigungsrecht, 
was bei etwaigen Forderungen hinſichtlich Ver⸗ 
einbarung der Zolltarifſätze von ſeiten der 
Deutfchen Imkerverbände wohl zu beachten ift. 


Die Erhebung des Eingangszolles als Goldzoll 


und der infolgedeſſen verfügte Zollaufſchlag von 
900 Proz. auf Zahlung in Papiergeld, welcher 
vorausſichtlich bei andauernd ſchlechtem Stande 
der Markvaluta auch in Zukunft beſtehen 
bleiben wird, wirkt bis auf Weiteres faſt wie 
cin Prohibitivzoll, welcher auch die Einfuhr 
von Bienenprodukten und Bienenzuchtartikeln 
zu konkurrenzfähigen 1 zwar ſehr erjchwert, 
aber nicht unmöglich macht. 
Auch im Ausland ſind die Preiſe für Bienen⸗ 
produkte und Bienenzuchtartikel bedeutend ge— 
ſtiegen, ſo daß das Ausland mit hochſtehender 
Valuta in Deutſchland trotz hohen Ausfuhrauf⸗ 
ſchlägen billiger kauft, als im eigenen Lande. 
Das hat mittelbar eine Steigerung der Preiſe 
für die deutſchen Imker zur Folge bei fort⸗ 
ſchreitendem Mangel an greifbarer Ware. 

Durch Beſchlagnahme des Wachſes und öffent⸗ 
liche Bewirtſchaftung pesſelben ift der Wachs⸗ 
preis in Deutſchland weit unter dem Auslands⸗ 
preis gehalten worden. Bei Aufhebung der 
Beſchlagnahme würde der Wachspreis um etwa 
das dreifache ſteigen, ebenſo folgenweiſe der 
Preis für Kunſtwaben. 

. Beim Honig genügt der jetzige Einfuhrzoll von 
40 Mark Gold = 400 Mark Papiergeld pro 


100 Kilogramm, um die Einfuhr unrentabel zu 
bel zu machen, ſo lange der Preis für Honig 
in Deutſchland 8—10 Mark beträgt. Erſt bei 
einem er Preiſe von 20--25 Mark pro 
Pfund dürfte die Auslandskonkurrenz einfegen. 
Aus Rückſicht auf die Volksernährung dürfte 
von einer Erhöhung des Einfuhrzolles auch dann 
abzuſehen ſein. 

6. Die Zollfreiheit auf Bienen und auf Völker bis 
15 Kilogramm Gewicht iſt im Intereſie der zu 
hoffenden Bienenausfuhr aus Deutfchland auf- 
recht zu erhalten. 


T. Die in Deutſchland in ſteigendem Maße blühende 


Imkereiartikel⸗Induſtrie wird durch die unter: 
ſchiedliche und teilweiſe willkürliche Zollbehand⸗ 
lung der einzelnen Artikel am Export gehindert. 
Der Verband der deutſchen Imkereigeſchäfte 

fordert die Verzollung aller Bienenzuchtartikel 
möglichſt nach einem Zollſatz über einer Tarif⸗ 
nummer. 

8. Die Wünſche der deutſchen Imherwelt hinſicht⸗ 
lich der Zölle ſind den ſtaatlichen Behörden für 
Landwirtſchaft zur Geltendmachung beim Tarif» 
amt ue) den Vorſtand der V. D. J zu über- 
mitteln. | 


Oßmannſtedt. F. Gerſtung, Pfarrer. 
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Weidemann's Deutſcher Förſterſtock. 
Von Braunſchw. Förſter Weidemann, Kühen b. Oebisfelde. In 4 Ausführungen patentamtl. ı 


(Fortſetzung.) | 


Beim Auflegen des Deckels achte man darauf, 
daß derſelbe nicht plötzlich niedergelegt wird, viel- 
mehr lege man ihn vorne oder hinten zunächſt 
auf und neige ihn allmählig und ruckweiſe — 
alſo auf⸗ und niederhebend —, damit die am 
Rande laufenden Bienen ſich zurückziehen und 
nicht gequetſcht werden. Von dem auf die Be⸗ 
ſetzung folgenden anderen Abende ab nach Ein⸗ 
ſtellen des 1 wird der Schwarm regelmäßig 
— alſo auch in beſter Trachtzeit — als Erſatz für 
Kunſtwaben zur Aufführung von Naturbau bis 
zum gänzlichen Ausbau des Brutneſtes mit 6 bis 
10 Pfd. Zucker (alſo ohne e 
aufgefüttert. 2 Pfd. Zucker, 2 Pfd. ſſer und 
eine Honig ugabe als Miſchung. 

as iſt außerordentlich wichtig, naturgemäß 
und koſtet nicht ein Viertel der naturwidrigen, 
und teueren Anwendung von Kunſtwaben. Es 
wird zugleich verſichert, daß ein nach dieſer Vor⸗ 
ſchrift aufgefütterter Schwarm bei noch einiger⸗ 
maßen günſtiger Tracht noch im erſten Jahre 
Honigertrag bringt und die aufgefütterten Zucker⸗ 
koften reichlich erſetz'. 

Zur Erſparung von Zucker und zum weſent⸗ 
lich ſchnelleren Ausbauen der Brutneſter auf nur 
ſieben Waben kann man entweder den Schwarm 
in Abt. B. einſchlagen und nach erfolgtem Ausbau 
in Abt. A. umhängen, oder aber Abt. A. durch 
Einſtellen der Univerſal⸗Schiedwand auf ſieben 
Waben (weniger ift nicht anzuraten) einzuengen. 

Die fehlenden Waben ſind, wenn man keine 
Reſervewaben hat, durch Sanab von Arbeiter⸗ 
‚zellenbau aus anderen Stockformen (Bogenſtülper 
uſw.) in leere Förſterſtockwaben zu ergänzen, wo⸗ 
bei es nicht viel ſchadet, wenn dieſe beiden Waben 
— als Deckwaben Nr. 1 und 9 — aus Flickwerk 
W 

ie Brutwaben waren zuvor mit 3 bis höch⸗ 
flens 10 em breiten Mittelwandſtreifen oben und 
I cm breiten Streifen unten und zwar in der 
ganzen Länge der Brutwabenleiſten, alſo auch in 
dem ſchmalen Brutwabenteil verſehen zur Auf- 
führung von Naturbau. Breiter wie 10 em 
ſoll man die Streifen nicht nehmen, damit eine 
geſchloſſene Schwarmtraube gebildet wer- 
den kann. Bei dem großen Zuckermangel ſtattet 
man beſſer den ſchmalen Brutwabenteil ganz mit 
Mittelwand aus, läßt im großen Brutwabenteil 
die zu wählende 10 em breite Mittelwand unten 
aufſtoßen und gibt oben nur einen Mittelwand⸗ 
ſtreifen von 3 cm. 

Ein großer Irrtum liegt in der Annahme, 
daß ein möglichſt drohnenſreies Brutneſt (der Stolz 
manchen Imkers), alfo möglichſt wenig honig⸗ 
zehrende Drohnen, den Honigertrag notwendiger- 
weiſe erhöhen müßten — ich habe noch immer ge⸗ 
funden, daß Stöcke mit mäßig — vielen, im 
Naturbau erbrüteten Drohnen ſtets und viel Honig⸗ 
überſchuß hatten, Stöcke ohne Drohnen oft gar 
keinen, weil ſammelfaul. | 

Die Hauptfache ift eine junge Königin, die 
ein im erjten Jahre etwa nicht voll ausgebautes 
Brutneſt im nächſten Frühjahr mit viel Arbeiterinnen 
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zellen, eine mehrjährige Königin dagegen meii 
Drohnenzellen weiterbauen läßt. 

Die „Allgemeine Kenntnis des Bienendo! 
lehrt uns, daß vom Ei bis zum ausgebib 
Infekt die Arbeitsbiene 21 Tage brauch. 
welchem Zeitraum alſo alle Brut ausgelaufen 
da das Volk ja geſchwärmt hatte. Wir m 
uns diefe Kenntnis zu Nutze und trommel: 
Tage nach Abgang des Vorſchwarmes den Mu 
ſtock abermals ab, entfernen die Speilen > 

erausziehen mit der Kneifzange und ſtoßen 
tülper mit einem ſtarken Aufſchlag auf 
glatten Tiſch, ſodaß man das ganze bm: 
Wabenwerk vor fic) liegen hat. 

Man legt nun die einzelne Wabe vor fit 
den Tiſch, legt eine leere Schleuderwabe 
darauf unter beſtmöglichſter Ausnutzung und 
fältiger Vermeidung von Drohnenzellen und id 
det mit einem dünnplattigen Meſſer (Küchenm 
welches an der Spitze der gebogenen Rid 
geſchärft iſt ina cherer auf der J 
feite an den Wabenſchenkeln herunter; nach! 
nahme des übrigen Wabenteiles kann man 
viereckige Wabe mit leichtem Druck in die 
Schleuderwabe hineindrücken. Da letztere 
teilig ift, achte man darauf, daß in beiden 2 
die Zellen gleichmäßig nach oben zeigen. 
Oberſeite der Wabe verſieht man mit einem 5 
(Tintenſtift) zum ſchnelleren Erkennen, mwas 
iſt. Ich warne nochmals dringend vor dem 
ſchneiden von Drohnenzellen; und wenn e 
eine einzige Zelle ift; fo wird die Königin i 
Honigraum gelockt und beſtiftet dieſelbe. 
merke fic) der Anfänger, daß Drohnenzelle 
nie mit Honig gefüllt werden — wenigſten⸗ 
in der aufſteigenden Entwickelung des Bi 
volkes im Frühjahr und Sommer —; i 
Heidetracht, alſo im Auguſt, nachdem die Dr 
in der Drohnenſchlacht von den Arbeitsbienc: 
trieben ſind, ſchon eher. 

Hat man fo die neun leeren Schleuderwes 
gefüllt — fehlende find mit ganzen Kunſtwe⸗ 
zu ergänzen — fo ſtellt man diefe — (abmed' 
je eine Zellen⸗ und eine Kunſtwabe) mit 8 bis 10 
Abſtand nach dem Augenmaß — in den Hen 
kaften und letzteren auf den Schwarm, der ja + 
vorſchriftsmäßiger Fütterung längſt ausg.? 
haben wird. g 

Hat man bereits ausgebaute Honigwabe: 
gibt man den Honigkaſten ſchon viel frühe ` 
nach 21 Tagen, gewöhnlich ſchon etwa nach 
bis 14 Tagen, innerhalb welcher Zeit der Fr 
raum ausgebaut fein muß. Man hat bei e 
einigermaßen günſtiger Tracht ſicher noch r 
Honigernte zu erwarten. Hier ift noch nady: 
daß das zweitmalig abgetrommelte Stülpervolb ! 
wahrſcheinlicher Nachſchwarmkönigin in ev 
anderen vorgerichteten (mit Speilen) Stülpe 
die alte Stelle geſtellt und mit Zucker- Honig 
zum ſchnellen Ausbauen eines künftigen Stand. 
aufgefüttert wird. Stülper mit Spundloch 
bequemeren al von oben. Vermehrungsſtöck 
weitere Anſchaffung von „Deutſchen Förſterſtöck 
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Der mit Honigkajten verſehene vorgeschriebene 
itjterjtock wird in der Regel im laufenden Jahre 
ht mehr ſchwärmen, ſollte er es dennoch tun 
genannter Heidſchwarm), ſo iſt zu verfahren wie 
i einem Förſterſtocke, den man ſchon im Beſitz 
d überwintert hatte, wie ſpäter folgt. Iſt man 
er die Herkunft eines bereits hängenden 
warmes im Zweiſel, fo läßt man den in den 
ngkorb einzuſchlagenden Schwarm bis gegen 
iend ſtehen, ſchüttet etwa die Hälfte der Bienen 
einen zweiten Korb und wird nun an der Ruhe 
; einen und der Unruhe des anderen Teiles ers 
inen, daß letzterer die Königin nicht hat. Den 
gigen Kerb mit der Königin fegt man weg und 
riet, bis die Bienen des unruhigen Korbes ab⸗ 
gen. Da die Operation abends nach ziemlich 
3 eingeſtelltiem Fluge der übrigen Stöcke vor- 
lonimen wird, fo kann man denjenigen Stock, 
f den die vielen Bienen anfliegen, mit Sicher⸗ 
t als den Mutterſtock, alfo den Stock der Her⸗ 
nft des Schwarmes, bezeichnen. Es wird nun 
andere Teil mit der Königin in Abt. B. ein- 
chlagen, nachdem man zuvor Flugloch e ger 
loſſen und F geöffnet hat. Das ſelbe Berfahren 
in man auch am anderen Morgen frühzeitig 
dem Flug der übrigen Stöcke anwenden; man 
arf dann nur etwa einer Suppenkelle voll 
enen, die man noch mit Mehl beſtäuben kann, 
nit die abfliegenden „Müller“ den Weg zum 
utterſtocke leichter zeigen. Eine Kelle voll Bienen 

einen Sack geſchüttet, mit Mehl beſtäubt, und 

Sack mit beiden Händen in die Luft „ge⸗ 
nellt”, beſchleunigt das Abfliegen der Bienen 
den Stock der Herkunft. 


Sobald die Dickwaben im Honigkaften etwa 
Hälfte gedeckelt ſind, kann man ſie ſchleudern 
d fofort wieder einſtellen. Will man nicht 
ndern, muß man in Gegenden ohne Spättracht 
itte Juli den Honigkaſten abnehmen. Zur 
Inderung jedoch kann man entweder einen 
rigkaiten auffegen oder aber ohne Honighaſten 
ganze Schiedbrett herausnehmen und Waben 

Anfängen zur Scheibenhoniggewinnung, ähn⸗ 
wie beim Bogenſtülper, zu hängen. Im übrigen 
rd aus dem Beutraum Honig grundſätzlich nicht 
tutet, da der Honigraum genügend Honig, ſchon 
zum ganzen Zentner, gebracht hat. Bis zum 
Ontober muß die Auffütterung mit Jucker 
fd. Zucker, auf 2 Pfd. = 1 Liter Waſſer, nicht 
ocht, ſondern nur mit kochendem Waſſer durch 
-kes Rühren gelöſt) beendet fein. 1 Brutwabe 
13 gefüllt, wiegt etwa 5—6 Pfd., danach ſchätzt 
n den Inhalt der 9 Brutwaben und füttert das 
tiende bis 25 Pfd. zu. 


Zur Einwinterung wird nur der Strohdeckel 
gelegt, der Futterkaſten mit Zeug gedichtet, eine 
ppe von hinten durch die Putzöffnung ein⸗ 
di: ben und Abt. B. ganz leer gehalten. Flug⸗ 
a F ift nach wie vor geſchloſſen, e und g geöffnet. 
e Durchwinterung iſt ſo ſicher und gut. 

Betrieb im nächſten Jahre. 

Hat an einem warmen Frühlingstage mit 
10” C. im Schatten ein Reinigungsausflug ſtatt⸗ 
unden, fo entfernt man den Verſchlußklotz der 
acren Ausputzöffnung, zieht vorſichtig die im 
rbſt eingelegte Ruberoiddecke hervor und prüft 
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dieſelbe genau. Findet man unter den — nur 
wenigen — Toten die Königin, ſo iſt das Volk 
weiſellos, dagegen beweiſt eine Reine Arbeiter⸗ 
Nymphe die Weiſelrichtigkeit, die Gemüllreihen 
zeigen den Sitz des Volkes und den Fortſchritt 
der Zehrung nach hinten uſw. Sept wird die 
Ruberoiddecke ſorgfältig gereinigt, das Wachs⸗ 
gemüll durch ein Bienenſieb in eine kleine Kiſte 
etan, das Bodenbrett mit einer Reinigungskrücke 
orgfältig ausgekratzt, die Ruberoiddecke wieder 
eingeſchoben und der Verſchlußklotz wieder ein- 
geſetzt. Das iſt die ganze Auswinkerung, die in 
1/—2 Minuten erledigt ift. Die Reinigung ijt 
etwa alle 14 Tage zu wiederholen, jedoch die 
Ruberoiddecke etwa Mitte Mai ganz zu entfernen, 
um im Herbſt zur Einwinterung wieder eingeſetzt 
zu werden. Iſt man im Zweifel, ob das Volk 
noch genügend Futter hat, was ja bei ſorgfältiger 
Auffütterung im Herbſt nicht vorkommen ſollte. 
ſo gibt man kandierten Honig oder Kandisſtücke 
(in Warmwaſſer getaucht) oder Zuckerbonbans in 
die obere Futteröffnung, die dann wieder zu ſchließen 
iſt. Futterbonbons durch Kochen von ungebläutem 
ryſtallzucker in ganz wenig Waſſer bis zur faden⸗ 
ziehenden Konſiſtenz zum Erkalten in Papiertüten 
gegoſſen, die einen geringeren Durchmeſſer haben 
müſſen, wie 6 cm. 


Um ſich im Frühjahr gegen Weiſelloſigkeit 
von Völkern zu ſchützen, überwintere man in 
einigen gen Förſterſtöcken“ beide Völker, 
man hat dann Reſervevölker. Das Verfahren der 
Neubeweiſelung iſt einfach, man hängt gegen Abend 
das ſiebenrähmige Schwarmvolk (Abt. B) mit der 
älteren Vorſchwarmkönigin — die übrigens, noch 
recht leiſtungfähig ſein kann — in eine dazu vor⸗ 
gerichtete Kiſte mit Deckel (oder Sack darüber), 
wobei ſorgfältig darauf zu achten iſt, daß die 
Königin nicht von der Wabe fällt, bringt die Kiſte 
an den weiſelloſen Stock und hängt die ſieben 
Rahmen mit gleicher Vorſicht in das Schwarm⸗ 
abteil B, nachdem man zuvor die Schiedbrett⸗Voll⸗ 
wand in eine Schiedbrett⸗Drahtgazewand um- 
geändert hat. Am andern Tage vereinigt man 
das Volk unter Benutzung der beſten neun Waben 
(Wegnahme der überflüſſigen Waben des weiſel⸗ 
loſen Volkes), indem man das ganze Volk in 
Abt. A einhängt. Hat man keine derartigen Res 
jervevölker, fo beweiſelt man den Stock durch 
einen Lüneburger Stülper, den man ſtatt des 
Strohdeckels auf Abt. 4 ſetzt und die nicht be⸗ 
deckte Fläche mit einem Sack ſchließt, das Flug⸗ 
loch des Stülpers iſt zu ſchließen. 

Braucht man kein Reſervevolk, fo entfernt 


man im Doppelſtocke Mitte Mai die ältere Königin 


und ſetzt dann zwei Honigkäften nebenſeitig auf. 

Bis Ende April — Anfang Mai läßt man 
die Völker ungeſtört und man ſtattet nun einen 
Honigkaſten mit neun ausgebauten Honigwaben 
mit 8 bis 10 mm Abſtand nach dem Augenmaß; 
aus, hat man ſolche nicht, AB nimmt man ganze 
Kunſtwaben und ſetzt den Kaſten auf den Brute 
raum A. Von den ausgebauten Waben muß min⸗ 
deſtens eine gefüllt und zuvor entdeckelt fein, beſſer 
zwei oder drei halbgefüllte, das iſt das Geheimnis 
des frühzeitigen Beziehens des Honigraumes durch 
die Bienen und bringt eine außerordentlich gute 
Verzinſung. (Fortſ. folgt). 
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Die Zukunft der deutſchen Bienenzucht. 
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Bon Dr. Zaiß in Heilighkreuzſteinach. 


Seit langer Zeit gilt die Bienenzucht als ein 
Zweig der Landwirtſchaft. Man hat ſie die Poeſie 
der Landwirtſchaft genannt. Daß ſich ebenfalls 
von alters her einzelne Angehörige anderer Berufe, 
Gelehrte, Dichter und dergl. dieſer Poeſie hinge⸗ 
geben haben, iſt leicht zu verſtehn. Pflegt doch 
dieſes naturgeſättigte unergründliche Wunder des 
Bienenlebens keinen der ihm nahe gekommen iſt, 
wieder loszulaſſen. Gegenwärtig kann die Bienen⸗ 
zucht kaum als ein Zweig der Landwirtſchaft gelten; 
und es ſcheint, daß ihr dieſe Erhebung übel be⸗ 
kommen ſoll. 

Das materielle Ergebnis der Bienenzucht iſt 
neben Wachs der Honig, wie bekannt, . 
ein Wunderding, das ſich noch jetzt der Nachprüfung 
durch den Chemiker zum Teil entzieht, und das 
feiner unmittelbaren und völligen Reforbierbarkeit 
wegen unter den Nahrungsmitteln eine beſondere 
Stellung einnimmt. Zwar nicht dieſer Sonderheiten 
wegen hat in der letzten Zeit der Honig an Wert⸗ 
ſchätzung ſehr gewonnen, ſondern weil die vor dem 
Kriege um wenig Geld in unbegrenzten Mengen 
erhältlichen Süß⸗ und Zuckerftoffe alleſamt knapp 
geworden ſind. Nichts ſchien nun näher zu liegen, 
als daß ſich ein jeder, der ſeine Zeit nicht hinreichend 
ausgenutzt wußte, und über einige Quadratmeter 
Grund und Boden verfügte, die ſelbſttätige Süß⸗ 
ftoffe und Nahrungsquelle zum eigenen Gebrauch 
vor's Haus ſtellte. Kaum jemals iſt der Bienenzucht 
ein ſolch allgemeiner Eifer entgegen gebracht worden. 
Kein Preis läßt die Neulinge vor den unvermeid⸗ 
lichen Anſchaffungen zurückfchrecken. Man könnte 
meinen, die Bienenzucht gehe einer nie dageweſenen 
Blüte entgegen. Statt deſſen iſt ſie in eine 1 
eingetreten, die vielerorten tötlich verlaufen 
dürfte. ö 
Denn ſeltſamerweiſe ift fie, die Erzeugerin eines 
Süßſtoffes, nach und nach in zwingende Abhängigkeit 
von anderen Süßſtoffen geraten. Überhaupt iſt an 
der Bienenzucht nachgerade alles künſtlich geworden. 
Und jetzt, wo mit dem Zucker ein Eckſtein diefes 
Gebäudes hinfällig wurde, haben es namentlich 
die nicht bäuerlichen Imker, die ſchließlich die 
eigentlichen Bienenzüchter geworden waren, mit 
der Angſt bekommen. 


Wir leben in einer merkwürdigen Zeit, einer 


Zeit des Umſturzes, aber auch der Reinigung. Wo 
etwas die naturmöglichen Maße überſchritten hatte, 
R es ins Gallen geraten, in unaufhaltſames Fallen. 
ie Bienenzucht war zur Induſtrie geworden. 
Mißmutig bekannte ſich der bäuerliche Imker an⸗ 
geſichts des andersartigen Nachbarſtandes als „Biez 
eh Abet jetzt erſcheinen die ſogenannten 
Muſterbienenſtände ſchon nicht mehr als Vorbild. 
Schon hat man manchen Ortes in aller Stille die 
verachteten alten Kaften hervorgeholt, und die Stroh- 
körbe, die jetzt keine Statiſtik verleidet, ſind wieder 
beſiedelt worden. Indeſſen läßt ſich an die Betriebs⸗ 
weiſe mit der Vater und Großmutter erfolgreich 
geimkert hatten, heute nicht ohne weiteres anknüpfen. 
Die Übergangszeit wird ihre-Opfer fordern. 
Man hat für den ſprichwörtlichen Rückgang 
der Erträgniſſe aus der Bienenzucht, und dafür, 
daß es auf die alte einfache Weiſe nicht mehr gehen 


wollte, meiſtens die Fortſchritte der Landwiriſe 
mit ihrer Unkrautvertilgung, ihrer ſtärkeren Ww 
nutzung des Bodens u. dergl. verantwortlich gemas 
Der Zuſammenhang ift zweifellos verwickeln 
er hat die Tatſache, daß der Yandımirı - 
o auffallendem Maße der Bienenzucht entire: 
wurde, womit er ſogleich aufhörte beim Andau n 
auf ihre Bedürfniſſe zu achten, andere rat: 
Sie liegen in der Art des Betriebs der Bienenzu 
wie er fic) während des letzten Menſchenall⸗ 
heraus gebildet hat. | 

Als die Trachtquellen ſchwächer wurden, fvi 
ten die Korbvölker weniger und weniger. 
eine Gewinnung des ade Sor ohne Vernichter 
von Stöcken war der alte Strohkorbbetrieb nu 
und dort einzurichten, eben fo wenig auf eine & 
neuerung der Stockmütter, wo die Schwärme . 
blieben. Man folgte alſo dem gug der Zeit u: 
erſetzte den Strohkorb durch den Kaſten mit ber- 
lichem Bau, und man führte ſchwarmluſtigere freu 
Raſſen ein. So ift diefe unberechenbare Bien“ 
entſtanden, die der dauernden Beaufſichtigung d 
den Imker bedarf, wie fie heute über das t» 
verbreitet ift; und eben ihretwegen ift die deur 
Bienenzucht durch dieſogenannteZuckerverweigen: 
vor die Kataſtrophe geſtellt. 

Zum Verzagen ift dennoch kein Anlaß. ` 
Mangel wird Minderwertiges, bisher kiünftl'c 
Durchgepäppeltes, gewaltig ausſieben. Die W 
aber, die uns verſchlungen hat, wird Diejen-. 
die ihr ſtandhalten, auch wieder ausſpeien. 
es ift an uns, die Kriſis zu einer ſehr heilſan 
Kriſis auszubeulen. Und gelingt es, durch Beit 
gung der ſchädlichen Übercivilifierung zugleich 
Landwirt der Bienenzucht wahrhaft wieder 


gewinnen, jo läßt ſich nicht nur an eine Erhaltur 


ſondern fogar an eine ſchönere Zukunft glaux 


Eine Raffe, die an andere Klimate und Hal: 
gewöhnt, bei uns der ſelbſtändigen Nachbilf: 
durfte, um zu gedeihen und ein Erträgnis zu brine 
eine Raſſe, bei der die Schwärme kein Ende natr 
und der Futtertopf kaum trocken werden dur 
war keine Raſſe für den Landwirt, noch für 
deutſche Bienenzucht. Bienenkaſten, wo bald r 
geengt, bald erweitert, bald wieder eingeengt, 
wieder erweitert werden mußte, wo erft nach ur. 
und dann nach oben umzuhängen war, ſollten 
Waben nicht verſchimmeln, die Brut nicht verküt 
ſollte der Bien in die untere Schicht herunter fte- 
und nachher den Honigraum beziehen und r.. 
vorzeitig ſchwärmen, Kaften, wo fo viele Einar 
im rechten Augenblick zu geſchehen hatten, da 
der Bien die vom Imker gewünſchte Entmwidi:’ 
nahm und der ſüße Lohn nicht unerreichbar bi: 
Kaſlen, wo fo leicht der rechte Augenblick unerks: 
blieb oder ſonſtwie, namentlich vom Lande 
verſäumt wurde, ſolche Kaſten wurden mit der 
unerträglich. Mit Recht deutete der mißvergur 
bäuerliche Imker auf den üppigen Nachbarbien 
ſtand mit den Worten: „Der Herr hat halt 
Zeit dazu.“ 

Heute nun ſtehen dem Landwirt Kaften, - 
er ſie braucht, wenn er ſich umtun und nicht 
Ausſicht durch die allerdings dicht geſteckten fim 


tikulariſtiſchen Pfähle verſperren läßt, zur Ber- 
ng. Und die Raſſe, die er braucht — natür⸗ 


| Honigertrdgnis während 
es beſtimmten Zeitabſchnittes vielleicht wie 8:11 
n. Noch größer aber find die durch die Raffe 


devolk, das andere ein edles einheimiſches Volk 
werden im RR nis etwa wie 6:14 

chneiden. Es find dies Zahlen, die ich meinen 
sjährigen Aufzeichnungen entnehme. Sie faſſen 
Grund unvoreingenommen angeſtellter Verſuche 
ffernmäßig, was vorher ein Jahrzehnt der Erfahrung 
nmerzu gelehrt hat. Was aber will mamentlich 
as letztgenannte Zahlen verhältnis beſagen? Nichts 
zeringes! Nach dem der Imker beiden Völkern 
gleicher Weiſe für feinen Bedarf je 6 kg ab⸗ 
enommen hat, fällt ihm das eine Volk mit der 
luffütterung zur Laſt, das andere dagegen hat dank 
iner boa unbedeutendere verborgenere, viels 
icht auch fernere Trachtquellen ebenfalls auszunutzen, 
ank ſeiner Sparſamkeit und größeren Langlebig⸗ 
eit außerdem den nötigen Winkervorrat vollauf 
ingetragen. Die Raffe und in geringerem 
Naß der Kaften machen alfo allein ſchon 
beſondere Fälle, auf die hier nicht einzugehen 
it, ausgenommen — vom Zucker unabhängig. 
58 iſt die Umſtellung nicht über Nacht durch⸗ 
uführen. 


Nun ſollte man denken, daß angeſichts des 
zuſammenbruchs, der der deutſchen Bienenzucht 
roht, in den Fachverbänden ein wahres Rennen 
gonnen hätte, das Faule auszumerzen, daß eine 
eradezu feuerige Tätigkeit auf den Gebieten der 
Betriebsweiſe und der Raſſenzucht und — 
popon noch zu reden ift — der Bienenweide 
ingeſetzt hätte. Der aufmerkſame Beobachter wird 
eider nur wenig derart bemerken können. Man 
ingt mit den vom Beamtenſtaat her geläufigen 
Methoden um den Zucker, den der Staat nicht hat 
der jedenfalls für die Bienenzucht nicht haben will. 
Nan malt mit grellen Farben die Folgen, die ein 
eingehen der Bienenzucht für Landwirtſchaft und 
Ibſtbau haben müßte, da die Befruchtung einiger 
vichtiger Pflanzen von der Mitwirkung der Bienen⸗ 
Nillionen abhängig erſcheint. Von einem ent- 
chloſſenen Willen zur Selbſthilfe dagegen ift 
penig zu verſpüren. Von jenem in landwirtſchaft⸗ 
ichen Verbänden herrſchenden ſtraffen Geiſt der 
-achlichkeit und der Arbeit ift in den Imkerver⸗ 
änden nichts zu finden; ja, diefe landwirtſchaft⸗ 
ichen Verbände, mit denen man Hand in Hand 
orgeben müßte, find unter Imkern da und dort 
penig beliebt. Statt, ob auch von der Imlerſeite 
er letzte Mann in die Front eingeſtellt würde, die 
ur unſere Bevölkerung die Nahrung ſchaffen foll, 
ibt man ſich hier noch ſo wie es auf einem lebens⸗ 
nwichtigen Gebiet, einem Gebiet der — „Poeſie“ 
orzeiten zeitgemäß geweſen fein mag. Mit törichten 
erfönlichen Zänkereien werden Zeit, Kraft und 
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Papier vertan. Da gibt es noch Verkandszeitungen⸗ 
die zun ächſt als Unternehmungen des Verlags ſtatt 
des Verbandes erſcheinen. Da ſollten noch per⸗ 
ſönliche Leiſtungen zur Vorausſetzung für ſachliche 
Begünſtigung gemacht werden. Da werden noch 
Amter ſtatt nach Befähigung, nach Freundſchaft 
vergeben. Da werden nicht einmal, ſondern immer 
wieder die bewährteſten Arbeiter und wirklich Sach⸗ 
verſtändigen von den Stellen, wo ſie zu wirken 
hätten, fern gehalten und durch unſachverſtändige 
Vorſchriften die Arbeit lahmgelegt, man könnte 
auch jagen: „ſabotiert“. Da ſcheint noch immer 
zur Leitung des Fachverbandes nicht eine gediegene 
Fachausbildung gefordert zu werden, vielmehr ſcheint 
zu genügen, daß die ſogenannte ſoziale Stellung 
außen eine an⸗ 
ſpruchsvolle Vertretung ſichert. Und während die 
Bienenzucht auf dem letzten Loch pfeift, ſteht auf 
Imkerhauptverſammlungen das, was fic) Gemüt⸗ 
lichkeit nennt und eine. kindiſche Hofmacherei vor 
„Imkerdamen“ unentwegt im Vordergrund, als 
wäre es wahrhaftig dieſem „Zweig der Landwirt- 
ſchaft“ vorbehalten, jener berüchtigten deutſchen 
Verhocktheit, wovon wir nachgerade genug haben, 
einen letzten ſicheren Unterſchlupf zu gewähren. 


Es muß da gefragt werden: Wo wäre etwas 
Ernſtliches in Sachen der Bienenweide verſucht 
worden? Sieht man denn nicht, welch unabſehbare 
Ausſichten fih aus einer zielbewußten Ver- 
knüpfung der Bienen zucht mit der Land⸗ 
wirtſchaft ergeben können? Wenn ein Verband 
ſeinen Mitgliedern einige Honigdiſteln, einen Ka⸗ 
talpenſämling und einen halben Götterbaum um⸗ 
ſonſt und poſtfrei an den Bienenſtand ſpendet, ſo 
iſt dies Spielerei; für die Bienenweide iſt damit 
nichts getan. Wenn derſelbe Verband einer Bahn⸗ 
verwaltung Akazien tauſendweiſe auf Böſchungen 
liefert, wo ſie beſtimmungsgemäß in ſechſig Zenti⸗ 
meter Höhe immer wieder abgeholzt werden müſſen, 
ſo verſteht man wahrlich nicht, wieſo hier die Ent⸗ 
rüftung die Bahnverwaltung und nicht den unheil⸗ 
baren Akademismus trifft, der den Verband regiert. 
Wenn empfohlen wird, bei Spaziergängen die Raine, 
die es nicht mehr gibt, mit honigenden Unkräutern 
zu beſamen, ſo mag man ſich begnügen, zu lächeln. 
Wenn nun aber, da die Raſſe der Bienenvölker 
nicht von heut auf morgen abzuändern iſt, gar nichts 
geſchieht, um dem Elend durch das rettende Bündnis 
mit der Landwirtſchaft zu begegnen, ſo muß man 
wirklich fragen: Wohin noch, ihr Imkerver⸗ 
bände, wozu all das Geſchreibe und Gerede, 
wohin noch mit ſoviel Hilfloſigkeit! 

Einzelnes kann hier nicht behandelt werden. 
Daß große Schwierigkeiten zu überwinden ſind, 
ift nicht zu leugnen. Wenn nur die landwirtiſchaft⸗ 
lichen Verbände bewogen werden können, ihren 
Mitgliedern ein vorübergehendes Berückſichtigen 
der Bienenzucht zu empfehlen, wäre ſchon viel 
gewonnen. Natürlich werden alle Bemühungen 
ausſichtsreicher, ſobald der Landwirt zugleich 
Imker iſt. 

Da liegen, um wenigſtens auf ein Beiſpiel 
einzugehen, aus Ofterreid) und aus Baden für 
Kleemiſchungen gleiche Erfahrungen vor, die zeigen. 
daß Maßnahmen, die der Imker wünſchen muß, 
ſogar für den Landwirt vorteilhafter ſein können, 
als die bisher geübte Gewohnheit. So gibt es an 


Seite 160 


meinem Wohnort mehrere Landwirte, die nicht 
Imker ſind und dennoch den Schwedenklee 
nicht mehr ausgehn laſſen, und die Miſchung einer 
reinen Ausſaat von Rotklee weit vorziehn. Würde 
nicht allein ſchon die allgemeine Anwendung dieſer 
Erfahrung eine weſentliche Anderung der Tracht⸗ 
verhältniſſe herbeiführen? Warum haben derartige 
von privater Seite angeſtellte Verſuche durch die 
Imkerverbände keine Unterſtützung oder auch nur 
Beachtung erfahren? Warum werden ſie von ihnen 
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Die Herftellung von Honigwein, Met und Honigeſſig. 
(Nachdruck, aud) auszugsweiſe, verboten.) 


onigwein, Met und Honigeffig werden, wie 
onig oder feinen‘ 


es ſchon ihr Name befagt, aus 
Rückſtänden hergeſtellt. Honigwein und Met unter- 
ſcheiden fich mir durch den verſchieden hohen Alkohol» 
gehalt. Unter Honigwein verſteht man eine Bers 
gärung aus ſchwachverdünntem Honig und zwar 
1:3 oder 1:5, į: nach dem gewünſchten Alkohol- 
gehalt. Met aber beſteht aus einer ſehr ſtarken 
Hannigverdünnung, ungefähr 1: 20 und noch mehr, 
die gleichfalls vergoren wird. 


Honigwein übertrifft die allerbeſten und ſchwer⸗ 
ſten Süd⸗ und Medizinalweine und ſollte eigentlich 
in keiner Hausapotheke fehlen; bei Rekonvaleszenz 
leiſtet er ganz hervorragende Dienſte. Wer ihn als 
Tiſchwein benutzen will, nehme 1:5, aber auch in 
dieſer Verdünnung hat er noch einen recht erheb⸗ 
lichen Alkoholgehalt. 


Um Honigwein zu bereiten, verfährt man in 
folgender Weiſe: Man nimmt zu einem Gewichts⸗ 
teil Honig drei Gewichtsteile Waſſer, gießt das 
Waſſer zuerſt in einen völlig fettfreien, gut glaſierten 
Keſſel und gibt dann erſt den Honig hinzu und 
läßt unter fortwährendem Abſchäumen drei Stunden 
mäßig kochen. Um feſtzuſtellen, ob man lange 
genug gekocht hat, legt man in das Honigwaſſer 
ein Hühnerei; geht es in der Flüſſigkeit unter, dann 
muß noch länger gekocht werden und zwar ſo lange, 
bis es ſchwimmt und die Spitze oben herausſchaut. 
Aber auch nicht zu dick darf das Honigwaſſer ein⸗ 
gekocht werden, denn wenn die Hälfte des Eies 
herausſchaut, iſt dieſer Umſtand eingetreten, man 
gießt dann ſo viel kochendes Waſſer unter ſtändigem 
Weiterkochen der Maſſe hinzu, bis nur die Spitze 
herausſchaut. 

Dann füllt man die Flüſſigkeit in cin großes, 
„offenes Fß oder in große Steintöpfe und läßt fie 
auf 15° abkühlen. ft dies geſchehen, dann füllt 
man daa Honigwaſſer in ein paſſendes Wein- oder 
Kognasfaß, aber in kein Rotweinfaß, wodurch das 
ſpätere Ausſehen des Weines leiden würde, weil 
er in einem ſolchen eine dunkle, unklare a 
annimmt. Das Fäßchen bringt man in einen Naum, 
in dem mindeſtens eine Temperatur von 10° über 
Null herrſcht. Zum Nachfüllen hebt man ein paar 
Flaſchen mit dem Honigwaſſer auf. 15 g Zimt, 
1 Muskatnuß. ein wenig Ingwer, Nelken und 
Kardamom werden fein geſtoßen und in ein Leinen» 
ſäckchen genäht, dieſes hängt man an einer Schnur 
in das Fäßchen und läßt es ausziehen. Die feinen, 
ihnen eigenen ätheriſchen Beſtandteile teilen ſich 
ao Wein mif und geben ihm ein eigenartiges 

Aroma. 
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ſelbſt heute nicht aufgegriffen? Hieſige Lander 
1 Schwedenklee dieſes Jahr überhaupt m 
aufen. 

Schaffen wir eine Bienenzucht, die a 
der Landwirt branchen kann! Der Land 
wird uns eine Bienenweide ſchaffen. So: 
die Bienenzucht nicht nur gerettet werden, fir « 
auf einer andern Unterlage die Blüte und Bedent: 
von einſt wieder erlangen. 


Nach 6 Wochen iſt die Hauptgärung von 
und man zieht den Wein vorſichtig auf ein kleine 
ſauberes Faß, ſo daß alle 1 zu 
bleiben. Die in Flaſchen aufbewahrte Past 
nimmt man zum Auffüllen des Faſſes. Sj 
chen verſpundet man gut und läßt den Wein 
lagern. 

Nach einem Jahr zieht man den Wein 
Flaſchen und hat ein Getränk von höchſtem We 
eſchmack und ſehr hohem Alkoholgehalt, der, 
chon erwähnt, nicht nur einen ſchweren Tiſchn 
liefert, ſondern auch als Krankenwein in et 
Reihe anzuſprechen iſt. Je länger der Wein las 
je mehr ſteigt fein Alkoholgehalt und um fo d 

wird fein Wohlgeſchmack. 

Wenn die Herſtellung des Honig weins 
mehr einbürgern würde, gewänne die Imkerei 
gemein an 9 was im Intereſſe des Lax 
und ſeiner Finanzen nur zu wünſchen wäre, 
wir produzieren noch viel zu wenig Honig. 
vor dem Kriege wurden aus Überſee, vorwie 
aus Kuba, Chile, den Vereinigten Staaten ı 
Nordamerika und Mexiko große Mengen He 
bei uns eingeführt. Im Jahre 1900 betru 
Einfuhr 19117 dz und im Jahre 1911 i? 
43967 dz. Dies find Zahlen, die ganze Be 
ſprechen. Diefes Geld können wir uns allein y 
dienen, wenn überall dort Bienen gehalten werd 
wo eine Möglichkeit zu ihrer Ernährung vorhand 
ijt — und diefe läßt fic) meiſtens überall ſchaß 
Die Luft zur Imkerei läßt ſich — nicht im klein 
Maße — durch die Liebe zum Honigwein, der c- 
erſtklaſſig bezeichnet werden kann, heben und ſteigen 
Denn auch für Südweine geht viel deutſches Ge 
nach dem Auslande, der in den feltenjten Fal’ 
die Güte und die Reinheit des ſelbſt erke lter 
Honigweins haben wird, ganz zu ſchweigen v. 
ſeinem heutigen Preiſe. | 

Im allgemeinen find die eingeführten fremd 
Honigſorten geſchmacklich den deutſchen nicht 
nähernd ebenbürtig, aber fie waren vor dem Kric. 
billiger als die heimiſchen, weil die Imkerei t 
uns noch viel zu ſehr im Argen lag. 

Ganz abgeſehen davon, daß wir durch ci: 
vermehrte Ausdehnung der deutſchen Imkerei un 
im Honigverbrauch vom Auslande ganz unabhäne: 
machen, und unfer Geld, das leider fo febr ~ 
Werte geſunken ift, mehr für uns und andere u- 
entbehrliche Sachen behalten können, würde au 
der Obſtbau durch die Imkerei einen ganz una 
ahnten Nutzen haben, denn wir wiſſen es alle, d. 
die Befruchtung der Baumblüten durch die fleti;: 
Arbeitsbiene verurſacht wird. 
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Eine andere Art guten Honigwein ſtellt man 
olgende Weiſe her: 10 kg kalt ausgelaſſenen 
geſchleuderten Honig miſcht man mit 40 | 
em Waſſer und kocht die Miſchung unter 
ndigem Rühren und Abſchäumen eine gute 
Stunde, dann ſchüttet man allmählich unter 
ndigem Mmrühren 1½ kg Kreide hinzu. Hiers 
bildet ſich auf der Oberfläche bald ein zäher 


Nach dem Erkalten gießt man die Flüſſigkeit 
tig ab, damit die Kreide nicht aufgerührt 
„und kocht ſie noch einmal in einem gut ge⸗ 
n, fettfreien Keſſel unter Hinzufügung von 
gut pulverifierter Holzkohle. Der Kochprozeß 
zwei Stunden dauern, dann erſt hebt man den 
vom Feuer und gießt die Flüſſigkeit in das 

r benutzte Gefäß, läßt hier abkühlen und 
tiert durch dichte Leinenbeutel. 

Die Kreide nimmt der Honiglöfung die Säure 
d die Holzkohle den Wachsgeſchmack. Das Gär⸗ 
fahren ift hier das gleiche, wie nach dem erſten 
zept, doch muß ich von meinem Standpunkt 
en, daß mir der Honigwein, nach dem erſten 
rſahren hergeſtellt, viel beffer ſchmeckt, denn ein 
ein ohne jegliche Säure ſchmeckt immer ein 
nig nüchtern, auch wenn der Alkoholgehalt noch 
groß iſt, und iſt nie ſehr haltbar. 

Met iſt ein ſehr viel leichteres Getränk und 
th mehr im Sommer zum Durſtſtillen und zur 
friſchung getrunken; ſeine Verdünnung iſt eine 
größere. Man nimmt hierzu meiſt die Aus⸗ 
nung er Rückſtände bei der Honiggewinnung; 
ch kann man auch duch ß fein, verwenden. 
15 le muß reichlich füg fein, doch lange 
ht annähernd in dem Verhältnis mie zum Honig- 
in. Meiſtens genügt zur Metherſtellung der 
gebende Geſchmack der Zunge, die den erforder⸗ 
zen Süßigkeitsgrad am beſten feſtzuſtellen vermag. 
eſes Waſſer läßt man unter ſtändigem Abſchäumen 
bis 1 Stunde kochen, filtriert durch Beutel oder 
cher und läßt in einem geeigneten Gefäß, unter 
nzufügung von einigen Gramm zernkleinerten 
lien, Zimt, Muskatnuß, Jitronenſchale und ein 
nig Ingwer abgären, nachdem man der eh 
grädigen Flüſſigkeit auf 10 1 2 Eßlöffel Hefe 
zufügte. 

Wer den Met ein wenig herber liebt, kann 
ungefähr 10 1 Flüſſigkeit 4—5 g getrockneten 
dren einige Minuten lang mitkochen laſſen. 
I hier ficher zu gehen, daß der Hopfen auch von 
Flüſſigkeit ausgezogen wird, muß man ihn in 
tn kleinen Leinenbeutel nähen und ein kleines 
inchen mit nen legen, damit er unter die 
eriladje der Flüſſigkeit kommt. 

Dieſe Gärung dauert ungefähr 10—14 Tage, 
in füllt man den Met vorſichtig auf Flaſchen, 
beſten Patentflaſchen, verſchließt ſie gut und 
t te weitere 14 Tage im Keller ſtehen — nicht 
en! Dieſer Met iſt nach 14 Tagen trinkbar, 
innt aber auch an rodman, wenn er 
h einmal 14 Tage bis 4 Wochen ruhen kann. 
ch er nimmt durch eine längere Lagerung an 
oh olgehalt zu, doch ſollte man Met nicht länger 
1-2 Jahre aufheben, da fein nur geringer 


Alkoholgehalt eine zu lange Lagerung ohne Ge⸗ 
fährdung der Haltbarkeit nicht zuläßt. 

Met mouſſiert wie Schaumwein und iſt ein 
köſtliches Getränk als Tiſchwein, wie zur Erftiſchung, 
wohingegen der bereits erwähnte Honigwein ſehr 
viel ſchwerer und mehr als Wintergetränk anzu⸗ 
ſprechen iſt, weil er ſeines hohen Alkoholgehaltes 
wegen erwärmt und kräftigt. f 

In meiner weſtpreußiſchen Heimat wurde Honig⸗ 
wein und Met alljährlich in großen Mengen her⸗ 
geſtellt und wurde in keinem beſſeren Haus jemals 
alle. Beide waren bei Jung und Alt und in allen 
Ständen gleich ſehr beliebt. 


Eſſig, den man vor dem Kriege das Liter 
für 5 Pfennig kaufte, iſt heute, wie alles andere, 
im Preiſe furchtbar geſtiegen, dazu iſt er obendrein 
noch ſchlecht, ſcharf im Geſchmack und eignet ſich 
nicht ſonderlich zum Einlegen von Früchten, noch 
zur Herſtellung von Tunken und feinen Salaten. 

Ein feiner Eſſig, der ſich zur Herſtellung aller 
dieſer Dinge beſtens eignet und den ſich jede Haus⸗ 
frau ſelbſt herſtellen kann, wenn fie im Beſitz von 
ne feinen Rückſtänden bei der Gewinnung 
ift, ift der Honigeſſig. 

Der Honigeſſig iſt ſehr fein in Geſchmack und 
Aroma, ſo daß eine ſelbſtkochende Hausfrau, die 
erſt einmal an ihn gewöhnt iſt, in der feinen Küche 
gar nicht mehr ohne ihn auszukommen wähnt. 

Um Honigeſſig herzuſtellen, nimmt man den 
Abgang von geläutertem Honig. Man gewinnt 
diefen durch Abſpülen aller gebrauchten Gefäße, 
wie dien de eed Meſſer, Töpfe uſw. Nicht zu 
vergeſſen die Wachsreſte, an denen oft größere 
Honigreſte hängen. Das Waſſer muß gut ſüß ſein, 
iſt es das nicht, dann füllt man etwas Honig nach. 

e ſüßer das Waſſer, je ſchärfer wird der Eſſig. 

Am nächſten Tage gießt man das Waſſer durch 
einen dichten Beutel, damit alle feſten Stoffe zurück⸗ 
bleiben. Den Rückſtand ſpült man noch einmal 
gut ab und gießt dieſes Waſſer auch zu dem erſten. 
Bei größeten Flüſſigkeitsmengen nimmt man ein 
Faß zum Abgären, bei kleineren einen Glasballon 
oder auch nur einfache Weinflaſchen, die man mit 
dem Honigwaſſer anfüllt und an einen warmen 
Ort ſtellt, womit man das Waſſer der Gärung 
überläßt. Je ſüßer das Waſſer ift, je ſchneller 
wird die Gärung eintreten und um ſo beſſer wird 
ſie verlaufen. So lange die Gärung anhält, muß 
das Gefäß immer voll ſein. Zu dieſem Zweck läßt 
man etwas Honigwaſſer zurück und füllt täglich 
nach. Genügt das zurückgelaſſene Waſſer nicht, 
dann kann man auch einfaches Zuckerwaſſer nach⸗ 
füllen. Sobald die Gärung beendet iſt, füllt man 
den Alkohol, denn in ſolchen verwandelt ſich das 
Honigwaſſer durch die Gärung, mittels Schlauch 
vorſichtig vom Bodenſatz ab und füllt ihn in weite, 
offene Töpfe, die unverdeckt bleiben, und ſetzt hier 
die Flüſſigkeit einige Tage dem Sauerſtoff der Luft 
aus, der nun aus dem i Eſſig erzeugt. So⸗ 
bald die Eſſigbildung vor ſich ging, was ſich durch 
Geruch und Gefchmack feſtſtellen läßt, füllt man 
die ſchleierartige dünne Haut von den Töpſen ab, 
gießt den Eſſig in Flaſchen und verkorkt fie gut. 
Je länger dieſer Eſſig auf Flaſchen liegt, je ſchärfer 
wird er, jo daß mancher guter Eſſigſprit der Borz 
kriegszeit weit hinter ihm zurückbleiben muß. 


~ 
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Zwei⸗ bis dreijähriger Honigeſſig wirkt wie 
Eſſigeſſenz und muß vor dem Küchenverbrauch ent⸗ 
ſprechend mit Waſſer verdünnt werden. Wer Fäſſer 
zum Abgären verwendet, muß darauf achten, daß 
in ihnen vorher weder Branntwein noch Bier war, 
denn beide Flüſſigkeiten würden dem Eſſig einen 
ſchlechten Beigeſchmack verleihen. 
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Imkerarbeiten im September⸗Oktober. + 
Von Oberlehrer Guido Sklenar, Hauskirchen- Balterndorf, Nieder⸗Oeſterreich. 


Ehe ich mit den Monatsarbeiten beginne, will 
ich über den Erfolg der Eierübertragung in meinem 
Artikel „Wer gibt mir Antwort?“ kurz berichten. 
Nach 6 Tagen zeigte der Ableger, in den ich die 
ſonderbare Weiſelzelle verſchult hatte, Zeichen von 
Weiſelunruhe, ich ſah nach, fand die Weiſelzelle 
mit der Made abgetragen. Dieſes Ei dürfte denn 
alſo doch nur von einer Arbeitsbiene gelegt worden 
fein, anſonſten wenns ein über ragenes richtiges 
Ei geweſen wäre, hätte es das Volk wohl be⸗ 
laſſen. Nun aber habe ich auf dieſen Artikel von 
jo vielen Seiten Zuſchriften erhalten, die ſich alle 
mit der Eiübertragung beſchäftigen, dies von 
alten, ernſten Imkern, daß für mich kein Zweifel 
mehr obwaltet, daß es im Bienenſtaate unter ge⸗ 
wiſſen Umſtänden zur Eiübertragung kommt. Es 
tut mir nur leid, daß ich all dieſe gemeldeten Fälle 
nicht verarbeiten, hier hierüber berichten kann, 
das würde eben zu weit führen. Aber das eine 
hoffe ich doch erreicht zu haben, daß ich die Im⸗ 
kerſchaft auf die Möglichkeit dieſer Tatſache auf⸗ 
merkſam gemacht habe, daß jetzt ſo mancher ihr 
mehr Wufmerkfamkeit ſchenken wird. Knüpfe gus 
gleich daran die Bitte, mir über all ſolche Vor⸗ 
kommniſſe zu berichten, es wird ſich die Gelegen⸗ 
heit ſchon mal ergeben, darüber einen Sammel⸗ 
bericht erſcheinen zu laſſen. 

Nun zu den Monatsarbeiten. In erſter Linie 
geht die Herbſtreviſion allem andern voran. Das 
iſt kein ae Imker, der ſich nicht ein⸗ 

mal im Herbſte und einmal im ſpäteren Früh- 
linge von dem Wohlbefinden des Volkes gründ⸗ 
lich überzeugt. Die Herbſtreviſion iſt die überaus 
wichtigere. Sie ſoll uns ſagen, wie es um die 
Zukunft unſeres Volkes beſtellt iſt. Die muß dann 
aber auch gründlich ſein. Vor allem Nachſchau übers 
vorhandene Winterfutter. Dazu gehören alle Rahmen 
beſehen, denn nicht alle Völker ſind in der Anord⸗ 
nung desſelben gleich veranlagt, bei dem einen 
ſindeſt du es in den rückwärtigen Waben, bei dem 
andern aber ſiehſt du da nichts, dafür aber zu 
deiner Ueberraſchung vorne an der Stockwand die 
ſchönſten Honigwaben. Wieviele Tote hat eine 
leichtſinnige Herbſtreviſion auf dem Gewiſſen! Da 
gibt es Imker, die ſehen auf den 2 letzten Waben 

onig, marſch den Stock geſchloſſen, der hat ſein 

interfutter. Ich weiß da von den vielen Stände⸗ 
ſchauen, die ich abhalte, ein Liedchen zu ſingen. 
Kommt dann das Frühjahr, rührt ſich in dieſem 
Volke nichts mehr. Ein anderer findet auf den 
2 letzten Waben nichts, halt, der iſt leer, da wird 
nun eingefüttert, was das Zeug hält. Die Imm⸗ 
lein nehmen ja das gereichte Futter, ſie ſtopfen 
alle Zellen damit voll. Kommt dann das Früh⸗ 
jahr, gehts mit ſolchem Volke abſolut nicht weiter, 
es bleibt das ganze Jahr über ein Schwächling. 
Auch das habe ich ſchon wiederholt angetroffen, 


— 
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Zu einigen Küchenzwecken ſind auch fam 
Eſſige angebracht, man färbt fie rot mit ere 
Himbeerſaft und wenn man ihn dunkelrot be 
will, nimmt man den Saft der Mahoniendee 
mit Blaubeerenfaft wird er faſt ſchwarz. 


Ida Wegner 


das ganze Brutneſt voll altem Honig, die Lica 
auf einen winzigen Raum auf der Unterletite 
Rahmen zuſammengedrängt, allen Wetterunbi 
ausgeſetzt. Ufo auch ein „Zuviel“ kann : 
Schaden fein. Das ſtärkſte Volk kommt ba 
den Winter, wenn es 8—9 kg Winterfutter Y 
Fluchen könnte ich, wenn man immer und in 
noch wieder lieſt, daß ein Volk 15, ja Ich a 
ich einmal, 18 kg Winterfutter braucht. Ich id 
dazumal der Schriftleitung, die dies brachte, 
möge bei dem Artikler gütigſt nachfragen, wi 
das Kunſtſtück zuwege bringt, in 8 Gangwst 
von ſoviel ſchrieb er nämlich zur Ueberwinte 
die 18 kg zuſammen zu pferchen, dazu noch 
nügend Raum für Pollen, leere Zellen zur Ur 
winterung, zur Brut zu ſchaffen. Ich erhielt £ 
Antwort. 

Unſer weiteres Augenmerk ſoll auf 
Brutzuſtand, damit auf die Leiftungsfahigket: 
Könioin, gerichtet fein. Git das nicht volle 
marſch damit, vereinigt mit einem mach! 
der vielleicht eine gute Königin hat. ie of 
jhon von den verfchiedenften Seiten gegen 
Ueberwintern der Schwächlinge gewet ; 
wie oft aber ohne Erfolg. Immer wieder fr 
man noch dieſe Gammergeftalten im Herbi | 
Stande. Fragt man ſolchen Imker, marung 
das tue, regelmäßig erhält man dje Antwort 
ich hab ſchon mal ein Volk gehabt, das baby 
ſchwach überwintert und ift doch dann hör 
worden. Daß das eine Ausnahme war, die R 
aber ift, daß aus ſolchen Jammergeſtalten ni 
wird, daß fte oft kaum den Winter überbaf 
das alles iſt dem Manne nicht klarzulegen. 
weniger Geſchichten macht man mit weiſe 
oder gar drohnenbrütigen Völkern. Hat man kå 
gute Reſervekönigin, dann bleibt nur die T 
einigung mit einem weiſelrichtigen Volle. 3 
Völker geben immer einen weit höheren Ertrag 
10 Schwächlinge. Wann wird das Gemt: 
der Imkerſchaft werden? 

Dem Aufbewahren der leeren Waben wer 
volle Aufmerkſamkeit zu, fie find des Im 
Scheune, in welche Immlein die. Vorräte abia, 
Fehlts an der Scheune, oder ift fie ſchlecht. A 
fehlts auch an der kommenden Ernte. Ich fest 
hebe die Waben in Käften auf, die geſchw⸗ 
werden. Seinerzeit hatte ich auch ein ander M: 
verjucht, wenn ich nicht irre, hieß es Globin 
hat ſich gut bewährt, iſt aber leider bei uns 
nicht erhältlich. Die Anordnung des Brutne 
bei der Revifion laß ungeſtört, Immlein ver 
dies Handwerk beffer als du; hängſt du abet m . 

onigwaben ein, dann entweder vorne an 
Stirnwand, oder rückwärts, wo fie eben fed: 
die Bienen tragen, wenns ihnen nicht pati. * 
Futter noch rechtzeitig um. Heil! f 


Heft l Die deutf 


Um den deutſchen Imkern den Weg zu zeigen. 


der angeblich nicht vorhandene Zucker geht, 
ge nachſtehender Artikel dienen. Caſſeler 
geblatt vom 29. 7. 1920 vorm. 


Wo der Zucker bleibt! 


Von den „maßgebenden Stellen“ wird ſeit 
onaten immer wieder verſichert, daß wir unter 
er großen. Zuckerknappheit zu leiden haben. 
folgedefjen wurde ſchon im vergangenen Monat 
monatliche Kopfmenge entſprechend herab- 
ſetzt, und an einer Verteilung von Einmach— 
cker für unſere Hausfrauen kann aus dem 
ichen Grunde nicht gedacht werden. Trotz der 
hördlich wiederholt verſicherten Zuckerknappheit 
aber im Schieberhandel Zucker zu Wucherpreiſen 


haben. Wo außerdem noch Zucker vorhanden 


das beſagt folgende Nachricht aus Berlin: 

Die Verwertungsſtelle der Reichs- 
onopolverwaltung für Branntwein in 
lin, Schellingſtraße 14, hat neuerdings die 


eitillateure im Deutſchen Reich mit je 300 


ter Spiritus beliefert und iſt in der Lage, jedem 
jer Spiritusempfänger auf die 300 Liter je einen 
niner Zucker zum Breife von 1200 Mark, alfo 
öl Mark für das Pfund, anzubieten. Die Bee 
ferung mit 300 Liter Spiritus ijt kürzlich wieder⸗ 
it worden und prompt macht die genannte 
eidjsmonopolverwaltung ein weiteres Angebot 
rielben Zuckermenge. Da der Zucker nur in 
oppelgentnerfacken geliefert wird, werden die 
eitillateure aufgefordert, daß immer zwei von 
nen zuſammen einen Sack von 2400 Mark be- 


then follen. In den Offerten der ſtaatlichen 


telle heißt es: 

teres Angebot. Wir ſind vorausſichtlich 
in der Lage, den Deſtillateuren auf Grund der 
ihnen zugeteilten Mengen Auslandsſprit Zucker 
in einem Umfange zur Verfügung zu ſtellen, daß 
auf je 600 Liter zugeteilten Sprit ein Sack von 
100 Kilo Zucker n fin Da die 100⸗Kiloſäcke 
an den Lieferſtellen ſich keinesfalls teilen laſſen, 
können die Empfänger von nur 300 Liter Sprit 
an dem Zuckerbezuge nur unter der Bedingung 
beteiligt werden, daß je zwei Empfänger von 
309 Liter Sprit gemeinſam einen 100⸗Kiloſack 
beziehen. Wir genehmigen, daß Sie ſich mit 
einem Ihnen bekannten Berufsgenoſſen, dem 
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300 Liter Sprit zugeteilt worden ſind, zwecks 


emeinſamen Bezuges eines 100-Kiloſackes ver⸗ 


tändigen. Sobald dies geſchehen, ſind uns die 
unterzeichneten Beſtellſcheine auf je 50 Kilo 
ge von einer Stelle zuſammen einſenden. 
Die Bezahlung hat nur durch eine Firma zu 
geſchehen, und dieſe Firma hat der Kaſſe der 
Reichsmonopolverwaltung die bewirkte Ueber- 
weiſung des Geſamtbetrages von 2400 Mark 
anzuzeigen. | i 
An dieſem Angebot der Reichsmonopolverwal⸗ 
tung für Branntwein iſt verſchiedenes intereſſant 
und bemerkenswert. Zunächſt 5 feſtzuſtellen, daß 
eine Zuckerknappheit, wie ſie die „maßgeben- 
den Stellen“ dem Publikum kr Silage machen 
wollen, alfo gar nicht beſteht. Denn da es ſich 
um eine Verteilung an alle Deſtillateure im 


Deutſchen Reich handelt, fo sig viele Taufende 


Zentner Zucker zur Verfügung ſtehen. Dieſer ge- 
waltige Juckervorrat ijt im Beſitz einer Reichsſtelle, 
die ihn für die Schnapsfabrikation zu einem Preiſe 
abgibt, den man im gewöhnlichem Sprachgebrauch 
als Wucherpreis bezeichnet. enn ein Kaufmann 
zu dieſem Preiſe Zucker anbieten wollte, ſo würde 
ſich zweifellos das Wuchergericht mit ihm befaſſen. 
Für Reichsbehörden ſcheinen dagegen keine Ge— 
ſetze zu beſtehen. Dieſer Fall iſt wieder ein vor- 
treffliches Beiſpiel für den „Segen“ der Zwangs— 
wirtſchaft. l A va 
Solches muß doch jeden Imker empören, daß 
bei der Bienenzuckerfrage noch dazu in Hanau 
auf der Jubiläums verſammlung am 25. 7. 20 gejagt 
wird: Es iſt unmöglich, eine höhere Menge Zucker 
als 4 Pfd. für das Volk zu erreichen. Ja, auf 
der einen Seite öffnet die Regierung Tür und Tor 
der Schlemmerei, um auf der anderen Seite 


Millionenwerte der deutſchen Bienenwirtſchaft zu 


vernichten. Selbſtverſtändlich iſt die deutſche 
Imkerei nicht in der Lage bei Iren geringen Cin- 
kommen aus der Bienenzucht ſolche Preiſe wie fie in 
Schieber⸗ und Wucherkreifen Uſus find, zu zahlen. 
Die deutſche Imkerei ift nicht gewillt, fidh durch 
eine beſtimmte Intereſſentengruppe ſtillſchweigen 
vernichten zu laſſen. Dagegen muß die geſamte 
deutſche Imkerſchaft immer wieder ſchärfſten 
Proteſt einlegen und ſind dieſe zu richten an die 
Reichszuckerſtelle und den Reichswirtſchaftsminiſter. 
: Brückner. 
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Vertreter⸗Verſammlung der Imkerverbände in Halle a. S. 


Nach einem uns vorliegenden Bericht hat die 
Jerfammlung, wie angekündigt, ſtattgefunden. 

Regierungsrat Wißmann als Vertreter der 
reuß. Staatsregierung war zugegen. Wir fragen 
ns aergeblich, was nun die gefallenen lden 
it der Imkerverſammlung zu tun haben? Die 
twsa ſchwülſtige Einleitung und Patriotismus- 
zache gehört in eine Imkerverſammlung u. E. 
ich thinein. i s 

Die erſtaunten Imker hörten allda, daß Herr 
Broj. Frey in allen Angelegenheiten des Imker⸗ 
erbanbes nicht als Vertreter des Verbandes, 
andern als einfacher „Privatmann“ gehandelt hat. 
das iſt wohl nachträglich mit den Angriffen des 
derrn Freudenſtein in Verbindung gebracht worden! 
Bir fragen uns, wie kann der Vorſitzende eines 


4. 


großen Imkerverbandes in Sachen des Verbandes 
als Privatmann handeln?! — Wie kann eine 
Mehrheit gegen eine anſehnliche Minderheit ſo 
etwas durch Abſtimmung im Zuſammenhang mit 
der Angelegenheit Freudenſtein gutheißen? — 
U. E. war es ein großer Fehler, den anweſenden 
Herrn Freudenſtein totzuſtimmen und dadurch die 
endgültige Klärung zu verhindert. 


Damit iſt nichts gebeſſert und nichts geklärt, 
man müßte Herrn Freudenſtein nicht kennen, wenn 
man annehmen wollte, nun wäre die Angelegen— 
heit Frey⸗Freudenſtein abgetan. 


Wer dem Verband nicht angehört, kann nicht 
zu Wort kommen, das 5 ein Fehler; wer ſeiner 
Sache ſicher ift muß fih Kritik gefallen laſſen 
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und auch einem fachlichen Gegner das Wort 
gönnen. ; 

Die zuſtändigen Behörden follten es ſich zwei⸗ 
mal überlegen, die Ver. der Imkerverbände als 
zuſtändige Vertretung der deutſchen Imlerſchaft 
anzuerkennen, weil ſie das bis heute unbe⸗ 
ſtritten nicht iſt und nach den bisherigen 
Leiſtungen auch keinen Anſpruch auf aus⸗ 
ſchließliche Alleinherrſchaft hat. — Herr 
Prof. Frey fein im Intereſſe des Ganzen 
freiwillig ſein Amt niederlegen, vielleicht 
iſt dann die Bahn zu einer Verſtändigung aller 
Imker frei. a Zwang oder auch nur der 

nichein eines Druckes foll. vermieden werden, 
denn nur das, was ſich freiwillig zuſammenſchließt, 
ſtellt einen Machtfaktor dar und hat Beſtand. 
Daß aber ein einzelner Mann oder 3 Männer 
allen deutſchen Imkern ihren Willen aufzwingen 
wollen, iſt ein Unding; jeder Bezirk muß ein 
See e Mitbeſtimmungsrecht haben. Die 

rganiſation des Ganzen und auch die Satzungen 
ſind dringend den neuen Anforderungen der Zeit 
entſprechend verbeſſerungsbedürftig. 

Die Anträge betr. Schutz dem Waben⸗Honig, 

Deklarationspflicht für Auslandshonig, 
1 eat und Seuchengeſetz, ſowie 
orderung von 10 Pfd. Zucker pro Bienenvolk 
ſind nichts Neues und noch um keinen Schritt der 
Verwirklichung näher gebracht. 
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Herrn Dr. Chr. P. in Mt. 

Danken verbindlichſt für frdl. Zeilen! Wir 
laſſen uns nicht verdrießlich machen durch kleine 
Geiſter, denn: 

„Freude heißt die ſtarke Feder 
n der ewigen Natur 
reude, Freude treibt die Räder 
n des Schöpfers Weltenuhr! 
Blümlein lockt ſie aus den Keimen 
Sonnen aus dem Firmament! 
Sphären rollt ſie in den Räumen 
Die des Sehers Rohr nicht kennt!“ 
Mehr Freude an der Natur können auch die Imker 
vermitteln, daran wollen wir alle helfen! Frdl. 
Imzkergruß Ihnen und allen Freunden dort! Rz. 


Anfrage: Um den Wintervorrat feſtſtellen zu 
können, bitte ich um einige Angaben darüber, wie⸗ 
viel Honig ein gefüllter Seitenſchieberrahmen ent⸗ 
halten kann? — 

Antwort: Ein mit Honig ganz gefüllter, gut 
ausgebauter Seitenſchieberrahmen wiegt mit dem 
Rahmen und Wachs 2270 gr. Der leere Rahmen 
mit Wachs 205 gr. Mithin iſt der Inhalt an 
Honig 2065 gr oder über 4 Pfund, bei 13 Rahmen 
demnach = 52 Pfund. Bei dem 2 Volk⸗Betrieb 
werden bei einigermaßen Trachtwetter mindeſtens 
dieſe 50 Pfund geſchleudert werden können. Bei 
nur 10 Rahmen des Brutraums enthält derſelbe 


‘ Anfragen werden im Briefkaften der nächſten Nummer KH 


N a an 7 5 — 8 Vrieflid) nur dann, wenn der TE 
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Alles in Allem kein erhebender Verlauf 
ein Imker wird befriedigt davon gegangen 


Ueber den Honigtau an Bäume 


u dieſem Artikel S. 125, Nr. 9 der „Dei 

iene“ fragt ein Herr M. B. in München 
Briefkaſten Nr. 7 der „Süddeutſchen 
zeitung“ an: Iſt der Honigtau eine rein Kim 
Ausſcheidung und wird er von den Bien 
nommen? Die Antwort lautet: Dies wie 
ſtrittene Kapitel läßt ſich im engen — — 
Fragekaſtens nicht erſchöpfend be n. 
komme vielleicht in einem eigenen Artikel 
zurück. Nur kurz heute das Folgende: Die Be 
und Schildläuſe, und auch die Blattflöhe 
ausſchließlich von den Säften der P yi 
fie ihren gut entwickelten Saugjchnabel n 
Zellgewebe der Pflanzen einftechen. Indem 
andauernd ſehr viel Flüſſigkeit aufnehmen, 
jie ſolche auch in reichem Maße wieder api 
überziehen dabei die Blätter der Pflanzen 
fort kommen Ameiſen und andere Schmoß 
fid daran zu laben. Unſere Honigbiene gehn 
in der Not, bei großem Trachtmangel, an 
Exkremente heran, belagert aber den Hong 
der pflanzlichen Urſprungs ift, maſſen haf, 


Würth, Fehlheim. 


* 


Ende September ca. / = 18 Pfund Hong 
bis zum Frühjahr, wenn die Bienen nicht zu me 
gepackt werden, nicht aufgezehrt wird. JNa 
Waben find aber ſtärker gebaut und gefüllt, Ton 
20 Pfund Inhalt gerechnet werden kann, = 
Seitenſchieber ijt noch kein Volk verhungert 
der niedern Waben. f 
Anfrage: Wie hoch ift der GHontgpreis 
dieſem Jahr? 
Antwort: Ein feſter Preis beſteht nicht 
Verkaufspreiſe ſchwanken zwiſchen 12 und 25 u 
für das Pfund ne e ohne Glas. 
das 1 Pfund Schraubglas find 2 Mk. zu gurer 
Weil ſtellenweiſe die Ernte fejt mager in 
Zuckermangel beſteht, kann niemanden 
werden, die Honigmengen, die für den 
Verbrauch nötig find, ſowie für Winter vor 
Bienen zurück zu halten. Was jedoch ene 
werden kann, foll verkauft werden! 
halten 16 Mk. für das Pfund nicht zu 
Imker müſſen ſich hüten, in den Geruch von 
und Wucheren zu kommen und dürfen im 7 
der Allgemeinheit, entbehrlichen Honig. 
zurückhalten, noch an Wucherer und 
zentnerweiſe zu hohen und höchſten Preiſeg 
kaufen. Hier find dem Wucheramt Vi 
worden, die Honig für 20 Mk. das nd 
haben. Es ſoll jeder mit feinem Gewiſfen mis 
Digitized by OO 


— — 


ee „m . 
rere 
. 12 r 


~ $ 
$ 


3 nn 
> a 


> ° = 
e 


à 
„ 
ee 


hen, verantworten kann: der Satz aber: 
kriegen kannſt“, ſollte unter Imkern 
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‘Gore Anfrage v. 9. 7. beantworten wir dahin, 


nmer, als auch zur guten Überwinterung er⸗ 
erlich ift. Zur bequemen Reinigung des Boden- 
tes iſt er gleichfalls unentbehrlich. Wenn unten 
wenig Drohnenbau aufgeführt wird, fo ents 
icht das dem natürlichen Bedürfnis der 
ene und iſt keinesfalls ſchädlich. Übrigens 
de der Unterbau hier von der Königin nicht 
tet, ſondern meiſt mit Honig gefüllt. Mit den 
nen ift es nicht fo ängſtlich, fle verringern die 
\igernte nicht im geringften, im Gegenteil tragen 
um Fleiße des Volkes erheblich bei. Ein fort⸗ 
ittlidjer Imker foll das Vorurteil gegen die 
nen endlich ablegen, denn der geſunde Gee 
htstrieb des Volkes muß befriedigt werden, 
weg mit aller Unnatur! Es lobt den Schöpfer 


Kreatur! Und die armen Menſchlein ſollen 
nicht ins Handwerk pfuſchen! 


„Deutſchen Biene“ und habe mit vielem Intereſſe 
pals gut orientierten Berichte geleſen. Ich 
hte mir im F mee der D. B. folgende 

e erlauben: „Warum ſind meine 14 Stöcke 


| aoe gioi an fo ftechluftig, daß es faft 
Identat gleich 


n ohne Schatten an der Südſeite, werden 
| geöffnet und auch durch fonft nichts 
Die Stöcke des Imkerkollegen im Dorfe 
ſo zahm, daß ich Schwärme von ſeinen 
t ohne Haube eingehangen habe.“ 
ntwort: Sie haben unglücklicherweiſe ſtech⸗ 
e Rafje. Das i ein Erbfehler der Königin. 
fonnen die Stechluft mildern, indem Sie allen 
den Ausflug nach Norden geben, verſuchen 
5 mit einem Kaſten. Den Unterſchied werden 
è 


utlich ſpüren. Erſtes Erfordernis aber ift, 
zie die Völker umweiſeln mit kaltblütigen 
ſchen Königinnen. Ihre Stecher haben 
inſcheinlich cnprifchen e es hilft 
nicht, als: „Weg damit“. coo 
ten wir im kommenden Jahr liefern. 


Anfrage: In welder Beziehung zur Bienen- 
ſteht der Name Hannemann, der mir kürzlich 
llen Aft? wine y; ' 
ntwort: „Hannemann geh' du voran, du 
längſten Stiebeln an“, heißt es oft. Alſo 
che: Herr Hannemann war ein deutſcher 
e der um das Jahr 66 nach Amerika 
jewandert ift und zwar nach Braſilien. Er 
rieb 1880 ein Verfahren, wie er drüben durch 
immenmwerfen bis zu 10 Schwärmen Rieſen⸗ 
er herſtellte, die ihn auch angeblich Rieſenhonig⸗ 
ige gebracht haben 7 Wie Herr Hanne⸗ 
n vorangegangen, jo wurde das natürlich in 
Hchland unter ganz anderen Verhältniſſen auch 
ert und man ſtel dabei glänzend herein! Die 
envölker konnte man et herſtellen, aber die 
E gab's natürlich nicht und ſo geriet 
Sache wieder in Vergeſſenheit. Aber ein 
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Die deutſch e Biene l | 
anfangs nach ihm benannt war, 


An mehrere Anfrager. 


Anfrage: „Seit vorigem Monat bin ich Bezieher 


kommt, an ihnen zu arbeiten. 
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Verdienſt bleibt Herrn Hannemann, der ſchon 1887 
geſtorben ſein ſoll, doch, das iſt die Erfindung und 
Verwendung des Abſperrgitters, welches 
ur Abhaltung 
der Königin vom Honigraum. Abſperrgitter wird 
heute überall verwendet und in mannigfacher Weiſe 
maſchinell hergeſtellt aus Holz, Papier, Blech und 
Draht. Das z. Zt. beſte und ſauberſte iſt das von 
Linde in Hannover. R Apta y 
Wir ſind nach beſten Kräften beftrebt, alle 
Eingänge ſofort zu beantworten. Wenn einmal 
eine Antwort länger auf ſich warten läßt, ſo bitten 
wir um Nachſicht; unſere Arbeit wächſt mittlerweile 
ins Ungemeſſene, wir arbeiten im Intereſſe unſerer 
Leſer nicht acht Stunden, ſondern im Durchſchnitt 
deren 15; wenn wir auch, wie man ſo ſagt, 
unverwüſtlich ſind, ſo hat doch ſchließlich alles 
einmal ſeine Grenze, an dieſer Grenze ſind wir 
lebt angelangt und deshalb müſſen wir, wollen 
wir den gejteigerten Anforderungen gerecht werden‘ 
nns anders einrichten. Dazu erbitten wir dis 
Hilfe aller Leſer und Leſerinnen. Wir wollen 


praktiſche Arbeit leiſten, wozu jeder helfen kann. 


Wenn unſere Leſer manchmal Artikel finden, die 
unſerem Beſtreben eigentlich zuwiderlaufen, ſo be⸗ 
weiſen wir damit immer wieder unſere Unpartei⸗ 
lichkeit, die ne Anerkennung findet, ohne 
von unſerem Ziel abzuweichen, das wir feſt im 
Auge behalten. Wir möchten heute unſere Leſer 
nochmals bitten, doch ihrerſeits auch mit eser ſich : 
das kann leicht geſchehen, indem jeder Lefer fid 

vornimmt, „ich will einen neuen Leſer gewinnen“. 
Wenn jeder dieſen einfachen Satz in die Tat um⸗ 


. ſeht ſo muß ſich die Leſerzahl nach der Rechnung 


1=2 verdoppeln. Eine kleine Mühe, 
die nichts koſtet und die jeder Leſer vollbringen 
kann, worum wir hiermit nochmals bitten. Je 
mehr Leſer, deſto ſchneller und beſſer können wir 
die Zeitung, die unbeſtritten jetzt ſchon an der 
Spitze marſchiert, weiter entwickeln. Wir wollen 
es ſoweit bringen, daß jeder Leſer ſtatt alle vier 
Wochen, alle 14 Tage, wenigſtens während der 
Zeit vom 1. April bis 1. September feine Zeitung 
erhält. Dazu muß ſich aber die Leſerzahl mindeſtens 
verfünffachen. Wir ſind nun einmal von dem 
Ehrgeiz beſeſſen, das Beſte vom Guten zu bieten, 
das können wir auch ohne Zweifel erreichen, wenn 
unſere Leſer uns in der Weiſe helfen, daß jeder 


nach dem Rezept 1＋ 1 = 2 handelt. Friſch auf 
Ihr Imker, re ch gewagt ift halb gewonnen! Jede 
Steigerung ommt unſern Leſern zu gut! ir 


haben noch große Dinge vor, wenn alle tatkräftig 
helfen, ſo wird es und muß es gelingen! 5 
gehört ins Kapitel „wirtſchaftlicher Aufbau"! 


SSS SSS 
Imkerhandschuhe 


stichfest, das Paar Mk. 10.— versendet 


Conrad Luiz, Emmendingen 8, (Baden). 


Ein Imker aus Peterzell schreibt: „Habe soeben 

Ihre Handschuhe erhalten, aber gleich hat sie mir 

wieder ein Imker abgejagt. Bitte mir gleich wieder 
ein Paar zu schicken.‘ 
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T ree = 3 


P&vonragende Neuheiten der J mkertechh 


imme 


enthält meine in neuer Auflage erschienene = Haupt- 
Sie finden darin die vollkommensten Bienen wohn 

systeme präziser Werkmanns- Arbeit und pr 
tisch erprobte Geräte sowie Bedartsartikel tur a 
Setriebs weisen. 


Zusendung geg. Einsendung von- M. 1.20 i in Marken oder Uberweisung auf Postsch. Konto Leip 


carl Alfred Richter, Car- e 


spezial - Fabrikation der Deutschen Breitwaben - Seitenschieber in vervollkommneler 
Hr | MN 


Bienen-Wohnungen 


sowie sämtliche bienenwirt- | 

schaftlichen Artikel liefere in 

sauberer Ausführung zu billigem | 

Preis, Preislistegegen Einsendung 
von I Mk. 


H. J. von Düllen, 
Heidmühle in Oldenburg. 


- „Rieisehe“ Gunlorm 


für Gerstung-Hochwabe, neu (220 Mk.) | 
für 170 Mk. zu verkaufen. 
Johann Berger, Imker, 


Salferstetten, Wuürding, Niederbayern. Neu! 


Bienen- Wohnungen Ehrler's Schwarmfang- Kas 


| der an jede Beute paßt, fängt nicht nur zuverlässig den 

doppelw., kompl. z. Besetzen, lieferezu | sondern auch selbsttätig die Königin; ebenso kann die Ruch 
BUREIBROR Freisin Schwarmes an den Mutterstock automatisch erfolge 
Emil Kühne, Anerkennungsschreiben. — Preis 50 Mk. — Zu beziehen 


Imkertischlerei, | x 
Friedersdörf b. Pulenitz l. 88. H. Ehrler, Hauptlehrer und Bienen 
Bei Anfrage Rückporto erbeten. Stetten a. Kk. M. (Baden). 
| Zur rationelleren Ausbeutung wird stiller Teilhaber g 


50 Korbvölker Strohm 


versende ich von März an. Bestellungen | Deutsch-Normalmaß 24: 
auf nackte Völker jetzt. — Mark, auch wird 
Anfragen gegen Rückporto. billigst angefertigt. Größe iau 

C. Schulz, Harburg, Stader Str. a. F. Missler, S tte 
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Euskol-Briketts, Bienenbesänftigung 
— eee Nichtraucher 
Zander-Beuten mit Holzstabdecken nach den 
probten Modellen v. Prof. Dr. E. Zander, Erlangen, so 

sämtliche Artikel zur Selbstanfertigung derselben: 


Zink-Linde- Ideal‘-Rundstab -Absperrgitt 
zum Fabrikpreis. Alle neuzeitlichen Bienenzuchtgerate 
Honigschleudern, Rähmchenstäbe, Holzstabdecken, Putte 
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J. D. Lacher, Nürnberg, Gugelstr. 3 U. 5. 
Aenne b 
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‚Große Bienenschwarme en 


und befruchtete 1920er 3 : f 

5 lange, starke Fäden, 5—6 
Königinnen kolli 10 Pid. netto, 17 ME = 
kommen zirka Mitte September zum | Bei Abnahme von ? 


Versand. Anfragen mit Rückporto, | 5,— Mk. ab mer Se en 


| - m 
AugustDammann, neng Homa PA 

Bispingen (Kr. Soltau), | Brockel (Bez. č 
Vorsitzender des Imkervereins. -- 


T 


für 3 Normalhalbr. Mk. 2€0.- 


Andere Maße entsprechend. Winter- Matten Köni -| | N: 


befr., von den ertragre 
Josef Linker aus bestem Filz 5018 deutsch. und i 


Draht erk Cassel 98 in jeder Größe und Dicke fertigt an | kästchen, a St. 21 
Oberursel a. T. att Imbshausen b. 
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ein Mitte jed. Monats Zeitſchrift für Imker u. Imkerei⸗ Bezugspreis jährlich 1.8.60 
er Fabrikate herſtellende Firmen , 
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aus bestem Filz 
erkauf Normalmaß, doppelwandig, 
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nee u Freudensteinbeuten, Ant. Koppal, Filzfabrik, 


3 Mk. 200.— | Blätterstöcke, | Oberursel a. T. 
rin Breitwabenblätterstöcken Zanderbeuten — — See. LS YS 


alen * (nach Prof. Dr, Zander- Erlangen) | 
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Mit dieſer Nummer ſchließt „Die deuſche Biene“ 
erſten Jahrgang Wir danken unſern Leſern 
d Veſerinnen für das bewieſene große Intereſſe 

unjerer Zeitſchrift und unſeren Beſtrebungen. 
auch unſern Mitarbeitern, ſowie für jeden 
und jede Unterſtützung, die wir erhielten. 
wir, daß uns unſere Leſer auch für 
treu bleiben werden. Die Leſerzahl 
reulicherweiſe ſtetig fort. Das erſte Jahr 
e Beſtehens hat uns neben vieler Arbeit auch 
fin fol, e gebracht, was uns ein Anſporn 


U, unſern Leſern nur das zu bieten, was fie 
einer ſortſchrittlichen Zeitung erwarten dürfen. 
Eine bittere Pille im ſüßen Umgang ift die, daß 
vom nächſten Jahrgang ab unſern Bezieherpreis 
i müſſen und zwar auf 12 Mk. für das Jahr. 
wir das tun müſſen brauchen wir wohl 
Leſern nicht auseinander zu ſetzen, koſtet 
doch heute jedes einzelne Heft mehr, als unſere 
dafür bezahlen. ir legen eine Zahlkarte 
330 Mk. bei zur Beſtellung für das nächſte 
N Vom 1. Januar ab geben Sie dann 
ja ger den im Dezember-Heft befind- 

1 gene und Sie bekommen dann die 
= euzband durch die Poft zugeſtellt. 

a dieſen Beſtellweg wählen, da die Kreuz- 


f idung zu viele Verluſte und unſern Leſern 
aben bringt. Die Nr. 11 hat uns 38 
i gebracht von. Beziehern, die ihre 


Wn unjere geehrten Lejer! 


Nummer nicht erhalten haben; von der einen Rum⸗ 
mer waren es fogar 72. Dieſe Zuſtände haben uns 
manches böſe Wort eingebracht, wir ſind aber ſchuld⸗ 
los an der ſchlechten Beſtellung, die ſo richtig ein 
Zeichen der Zeit iſt. Erhalten dann unſere Bezieher 
ihre Nummer nicht rechtzeitig, genügt eine Mit⸗ 
teilung an Ihren Briefträger und unſern Beziehern 
wird die Portoausgabe erſpart. — Das Lehrbuch 
„Der praktiſche Imker“ erſcheint unverändert weiter, 
ſein Abſchluß iſt im neuen Jahrgang zu erwarten. 
Wir haben für das Lehrbuch eine Einbanddecke 
anfertigen laſſen, die wir unſern Beziehern für 
2.50 Mk. abgeben. Nach Erſcheinen des Schluß⸗ 
bogens können dann unſere Leſer die einzelnen 
Bogen aus den Heften durch Aufbiegen der Klam— 
mern herausnehmen und dieſe dann von ihrem 
Buchbinder in die Einbanddecken einheften laſſen. 
Wir ſind aber auch gern bereit, dieſe Arbeit für 
2.50 Mk. zu übernehmen. Schicken ſie uns dann 
die Bogen ein, nebſt 5 Mk. für Einbanddecke und 
einbinden, ſowie 60 Pfg. Porto für überſenden 
des Buches und unſere Leſer haben dann ein bil- 
liges Lehrbuch. Wer ſein Buch dort binden laſſen 
will, kann ja die Beſtellung für die Einbanddecke 
jetzt aufgeben, ehe ſie teurer werden. Wir richten 
nun an unſere Leſer nochmals die Bitte: „Werbe 
jeder einen neuen Leſer“, denn durch Gewinnung 
vieler Leſer ſind wir in der Lage, auch Vieles und 

Gutes bieten zu können. . 


es OR Schriftleitung und Verlag „Die deutſche Biene“. 
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Die de utſche Biene 


12. Heft 


Ein großer Erfolg mit kleinem Maß beim 2 Volk ⸗Betrieb. 


In dieſem Jahr fing das Trachtwetter pünkt⸗ 
lich und kalendermäßig am 21. 3. mit ſtarkem Flug 
und außerordentlicher Tracht aus den Saalweiden 
hier an. Das günſtige Wetter hielt an bis zum 
16. April. Es folgte ein Temparaturſturz und 
wieder Erwärmung aber mit ſcharfen öſtlichen 
Winden. Die Winterrapsfelder ſtanden bald in 
Blüte, indeſſen konnten die Bienen dieſe Tracht 
kaum ausnutzen, weil es gu kalt war, nicht beffer 
war es während der Obſtblüte. Sonnenſchein faſt 
ohne Unterbrechung, aber ſteifer 9 und Nordwind 
bis zum 19. Mai, ſo daß wohl ſtarke Brutaus⸗ 


dehnung erfolgte, die Gewichtszunahme war trotz⸗ 


dem ee gering, weil keine Nectarabſonderung bei 
der rauhen Luft und ftarker nächtlicher Aus ſtra hlung 
ſtattfinden wollte. Vom 19. Mai an wurde das 
Wetter beſſer, aber der Raps war verblüht, die 
Obſtblüte konnte nur wenig hergeben. Am 1. Juni 
machte ſich wieder ſtarke nördliche Luft geltenb und 
bei fallender Temparatur erfroren in der Nacht 
vom 5. auf den 6. Juni hier Kartoffelkraut und 
Bohnen bei — 3° C! Wieder ein Beweis, daß 
die Imker nie ſicher ſind, ſelbſt im Juni nicht. 


Nun wird mancher ſagen: „Genau wie bei uns.“ 


Vom 7. an trat langſam Erwärmung ein und 
warme ſüdliche bis ſüdöſtliche Luftſtrömung bei 
kurzem Regen und bedecktem Himmel. Bis dahin 
war wohl ſtarker Bruteinſchlag, aber faſt keine 
Gewichtszunahme feſtzuſtellen. Vom 13. bis 
Ende Juni war dann erſt eigentliche Volltracht 
aus Rot» und ſpäterhin Schwedenklee. Binnen 
10 Tagen hatten die vereinigten Völker nicht nur 


die Bruträume vollgetragen, ſondern die Honig⸗ 


räume waren ſchwer geworden wie Blei, ſelbſt 
unter den Roſten wurden dicke Honigbrücken ange⸗ 
legt, überhaupt zeigte ſich ſtarker Bautrieb, wie 
ſelten in langen Jahren. 

Unſere deutſchen Raſſevölker leiſteten in knapp 
14 Tagen außerordentliches. 

Wir hatten eintge dabei, die erft Ende April 
aus alten Normalmaßkaſten umgeſchnitten werden 
mußten und dadurch ſehr viel leeren Raum erhielten, 
weil die Normalhalbrahmen (ſ. Abbild. S. 169) 
die Seitenſchieberrahmen nur zu Hälfte füllen. 
Die Völker waren daher genötigt, die 20 Rahmen 
ganz ae Fre, woran fie auch mit Feuereifer 
gingen. An der Abbildung iſt deutlich ſichtbar, 
wie das Oberholz des Normalhalbrahmens am 
Oberholz des Seitenſchiebertahmens haftet und daß 
ſowohl rechts wie links und unten große freie 
Räume blieben, die erſt mit friſchem Bau aus⸗ 
grfüllt werden mußten. Es war klar, daß, weil 
die Königinnen ſchon drei Jahre alt waren, in 
den Lücken nur Drohnenbrut aufgeführt wurde. 
Keinem einzigen Volk hat das geſchadet, weder 
hat ein einziges geſchwärmt, noch war die Honig⸗ 
aufſpeicherung geringer, im Gegenteil ſie zeichneten 
ſich durch außerordentlichen Fleiß aus. Wir ließen 
wie jedes Jahr dem Volke freien u und troß 
oder vielmehr wegen der Drohnen, war der Erfolg, 
wie die folgenden Zahlen dartun, durchſchlagend. 


Wir konnten dem vereinigten Volk 13 Waben, 
wie die Abbildung zeigt, entnehmen. Jeder Rahmen 
enthielt netto 2050 g Honig. Bei 13 Rahmen dems 


nach 26 kg und 650 g ober mehr als 53 Pfund 
im Honigraum und außerdem das Winterfutter 


durch Vereinigun 


im unberührten Brutraum. Mit einem Schlot 
waren wir der Sorge für den Winter enthoben 
und die Zuckerfrage war die erledigt. Wir haben 
ſelbſtredend auch Völker, die friſch zugekauft waren 
und nicht umgeweiſelt werden konnten, die es kaun 
auf 12—14 Pfund Ertrag gebracht haben, die abe: 
auf fast das Doppelte kamen. 
Der Einfluß der Raffeköniginnen tft unverkennber. - 
In enden mit Dauertracht ift es kein Kuni. 
ſtück, Erträge zu erzielen, wohl aber nach far 
völligen Fehlſchlag der Frühjahrstracht, den richtigen 
Augenblick zur Vereinigung abzupaſſen und im 
knapp 2 Wochen den Jahresertrag zu ſichen 
Bei den 5 merkwürdigen Witterung: 
verlauf dieſes yahres bis Ende Juli tft der Erfolg 
der deutſchen Raſſe in Verbindung mit 2 Boli 
Betrieb glänzend e 
Die pe oen ahmen find kaum zur En 
gedeckelt, alle Waben waren ſchleuderreif, der N 
fin, ftark aromatiſch und außerordentlich did 
üſſig, wie immer in trockenen Jahren. fund 
wabenrahmen wurden gleichfalls in zwei Wochen 
a verſpätet eingeſetzt, wieder 1 ausgeban 
und verdeckelt, trotzdem vorher ſchon die großer 
Honigrahmen herausgenommen waren. Wir ſtellen 
die Hälfte der Honigrahmen für den Winter zurüd. 
diefe müſſen natürlich etwas länger im Rafter 
bleiben, damit ſie ganz verdeckelt werden können 
Der ausgeſchleuderte Rahmen, in dem nur Natur 
bau friſch aufgeführt wird, wiegt leer einſchl. Wate 
nur 215 g, mit Kunſtwabe 248 g, mit ſchon be 
brütet geweſenen Rahmen 265 g. Es ſpricht für 
die kleinen Rahmen von 200 mm lichter Git 
und 330 mm lichter Breite, daß die Entwicklung 
der beſſeren Wärmeverhältniſſe wegen, ungemein 
rajd vor fic) geht. Der Raum mit zu 20 Rahmen 
oben und unten find raſch beftiftet und der Raum 
ſchnell bevölkert; das Volk fühlt ſich mit reichlich 
Drohnen als ungeſtörtes Ganzes und nach der 
Vereinigung mit oben kommen keine Schwarm 
edanken auf, deſto eifriger kann die Tracht, dic 
ſich meiſt unvermutet bietet, ausgenutzt werden. 
Jetzt iſt die obere Königin Langit wieder ir 
ihren alten Brutraum und das Volk oben kann 
leicht, falls es ſeinen Vorrat infolge ſchlechten 
Wetters bis Ende September nicht mehr eintragen 
könnte, durch Einſtellen einiger Honigwaben fir 
den Winter verſorgt werden; ein in die Augen 
fpringender unſchätzbarer Vorteil des einen und 
einzigen Rahmenmaßes für oben und unten und 
auf dem ganzen Stand. Alle Einwendungen gegen 
das kleine Maß eae es angefichts der 5 5 
(einer ganzen Anzahl Beſucher konnten wir jowod 
die großen wie die Pfundwaben bis zum Rand 
gefüllt zeigen) verſtummen, wer die Vorteile de 
deutſchen Raſſe und die einfache Sor ewes im 
Seitenſchieber noch nicht u will, dent ift leider 
nicht zu helfen. Mancher Gegner hat fidh ſchon 
bekehrt und mehr werden noch von ſelbſt folgen 
Wäre die Raps und Obſtblütentracht inſolge 
ſchlechtem Wetters nicht ganz ausgefallen, ſo würde 
das Ergebnis noch ganz anders ausgefallen feir. 
Wir ſind aber auch ohne das befriedigt. 
ie Linde hat in dieſem Jahr hier wieder nich 
den geringſten Ertrag gebracht. Dagegen die Whaat 
reichlich, aber auch nur in den frühen Morgenſtunden. 
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yrend fie am Abend kaum beflogen worden ift. zuſtand und in Ordnung. Im Fall eine Königin 
llend anhaltend war die Tracht auch aus dem durch irgend eine Urſache abgängig wird, kann 
ldregen, der hier in einigen Exemplaren als man durch Vereinigung raſch auch zu ungelegener 
ker Baum vertreten iſt, deſſen Anpflanzung, Zeit Abhilfe ſchaffen. m Seitenraum können 
zohl die Blüten giftig find, empfohlen werden zwei Refervekiniginnen überwintert werden. 
n. Den zahlreichen Freunden des Seitenſchiebers 
Wie entſteht der Erfolg? offen wir bald eine ſogenannte „Einheitsbeute“⸗ 
Durch die Rafjekönigin ift ein ſtarkes langs an 2 in einer Ausführung mit verſchiedenen 
ges Bienengeſchlecht verbürgt. Die Völker praktiſchen Abänderungen in Erfurt vorführen zu 


Ungeſchnittener Seitenſchieber⸗Rahmen. 


Gefüllte PfundwabensRahmen. 


men ſtark in den Winter und ſtark ins Früh⸗ können die ſich auf die Inneneinrichtung beziehen 
f. Durch die kleinen Rahmen ift eine raſche und die jeder Beſitzer eines Seitenſchiebers leicht 
wicklung infolge günſtiger Wärmeverhältniſſe ſelbſt herſtellen kann. Wir Fab durch die unge⸗ 
bade 2p gegeben. Der kleine 10 Rahmenraum eueren Schwierigkeiten der Fabrikation zu einer 
Ende April Angriffsbereit, ſich auf jede Tracht inheitsform gezwungen und können Abänderungen 
türzen. Durch die Vereinigung von 2 kleinen und andere Maße zur Ausführung nicht mehr 
kern entſteht ein ſtarkes Volk, man ſchlägt übernehmen. enn wir leiſtungsfähig bleiben, 
i Fliegen mit einer Klappe; man ſchafft eine einen mäßigen Preis halten und auch liefern ſollen, 
ürliche Brutbeſchränkung, es entſteht keine Über- fo läßt fth diefe Maaßnahme nicht umgehen! 
erung und nach Entleerung des Honigraumes An einem Muſter werden wir das unſeren Freunden 
jedes Volk wieder raſch im natürlichen Brut⸗ im Oktober hoffentlich überzeugend beweiſen. — 
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Zuckernot. 


Von Alois Alfonſus, Wien. 


„Gegenwärtig herrſcht eine Weltzuckernot! 
Eine umſo wichtigere Aufgabe fällt der Bienen⸗ 
zucht zu. Vor der Einführung des Rohrzuckers 
aus überſeeiſchen Ländern und Erzeugung des 
N bildete der Honig das einzige Süß⸗ 
mittel. 

Heute ſtehen wir faſt auf demſelben Stand⸗ 
punkte. Deutſchöſterreich ſelbſt hat nur eine ganz 
geringe Zuckerproduktion, und ſelbſt die Zuckerrübe, 
die im eigenen Lande gebaut wird, kann wegen 
des Kohlenmangels und anderer Umſtände ſticht 
zur Verarbeitung gelangen. Unſere Valuta iſt fo 
tief gejunken, daß wir kaum im Stande find, in 
Konkurrenz mit dem kaufkräftigen Auslande zu 
treten, welches heute ſchon den doppelten Preis 
für Zucker in den Zuckerexportländern bezahlt, den 
wir hierfür auslegen. 

ie ſieht es nun mit dem Bienenzucker aus? 
Es muß hier feſtgeſtellt werden, daß die beteiligten 
Staatsämter, das Staatsamt für Land- und Forſt⸗ 
wirſchaft ſowohl als auch das Staatsamt für Volks⸗ 
ernährung, den Wünſchen der Bienenzüchter nach 
rechtzeitiger und genügender Zuckerverſorgung der 
Bienenvölker das vollſte Verſtändnis entgegen⸗ 
bringen — aber der Zucker fehlt. Den Staats⸗ 
ämtern iſt die volkswirtſchaftliche Bedeutung der 
Bienenzucht vollkommen klar, doch ſind ſie nicht 
in der Lage, Zucker zu beſchaffen. Es dürfte vor⸗ 
ausſichtlich nur ein ganz geringes Quantum von 
Zucker gur Ausgabe gelangen, vielleicht nur / kg 
per Bolk. 

n Anbetracht dieſes traurigen Umſtandes ift 
es Pflicht der einzelnen Imker, für die Erhaltung 
ihrer Bienenvölker ſelbſt Sorge zu tragen. 

Nicht die Zahl der Bienenvölker, ſondern deren 
Güte beſtimmt den Ertrag! 

Vereinigung der Schwärme, Beſeitigung der 
Schwächlinge, Einſchränkung der Vermehrung, das 
mus die Loſungsworte, die wir heute ausgeben 
müſſen. 

Kein Verkauf der Honigernte bis nach er⸗ 
folgter geſicherter Einwinterung der Völker. 

Der Lüneburger Heidimker hat für drei Jahre 
Futterhonig im Vorrat. Wo iſt der Honigvorrat 
unſerer Imker? as 

Im Frühjahr noch follen gefüllte Honigtöpfe 
bereitſtehen, um bei Schlechtwetter unſere Bienen 
vor dem Verhungern zu ſchützen. | 

Im Jahre 1921 ijt überhaupt kein Bienenzucker 
mehr zu erwarten. 

Der erfahrene Gmker wird fich zu helfen wijfen, 
aber der Anfänger, welcher ſeine Freude hat, wenn 
aus recht vielen Fluglöchern die Bienen heraus⸗ 


— halten. Möge jeder diefe Pflicht in vollſtem W 


(Aus „Bienen⸗Vater“, Wien.) 
ſtrömen, wird um feine Völker kommen, wenn: 
nicht der Rat erfahrener Imker zuteil wird. 
Wir müſſen alle Vereine und Ortsgrup⸗ 
zur regſten Tätigkeit aufrufen! 
Ständeſchauen in jedem Vereinsgebiete f 
nötig und ſofort ber Durchführung zu bring 


Vieles kann verbeſſert, vieles gerettet werden. 

Möge diefe Mahnung nicht am Papier fied 
bleiben! ; 

Die Ausraubung der Bienenvölker duct 
viele Honigentnahme muß unterbleiben. 

Aus dem Brutraum darf kein Honig enm 
men werden! i 

eder, auch der kleinſte Berein foll in aof 

Arbeitsfreudigkejt den Beſuch der Stände a 
Mitglieder durchführen. Jeder einzelne Bienen 
fol alle vier Wochen beſucht und Durchgemzi 
werden. 

Kräftigſte Unterſtügung den Anfängern. | 

Unſere Pflicht ift es, die Bienenvölker qu 4 


‘erfüllen. = 
Der Bienenzucht wenden fich viele Anfänger 
Kriegsbefchädigte und Offiziere, mit ba 

lichen Penſionen bemeſſen einen Nebenerwerb fag 
und finden müſſen, bedürſen unſerer beſonde 

Förderung. | 

Helft dieſen Braven, die mit Heldenmut un 
Vaterland, unſere deutſche nat vertetbigt z 
vor Verwüſtung bewahrt haben. 

In Friedenszeiten hat mancher Imker Schwär 
an Anfänger. verſchenkt. 

Tuet jetzt desgleichen. Begehrt beim Ver 
von Schwärmen oder Bienenvölkern keine We 
a von dieſen Braven! 

ie Brüderlichkeit unter den Gmkern ifi fou 
wörtlich. 

Einer helfe dem andern! 
Die Verbeſſerung der Bienenweide muß pis 
mäßig erfolgen. 

Anleitungen hierzu werden gegeben. Berdi 
und jeder einzelne Imker müſſen das Ihrige t 
tragen. 

Die Wanderung mit den Bienenvölkern 
gute Trachtgegenden muß überall durchgefal 
werden, wo es die Mittel geſtatten. : 

Die Wanderung foll von den Vereinen ng 
gefördert werden. Sie bildet ein Mittel zur Sein 
rung des Ertrages aus der Imkerei. 

Im Zeichen der Zuckernot muß die Bienen 
aufblühen, wie in der goldenen Zeit des mitts 
alterlichen Zeidelweſens. Die Mitarbeit der Ink 
am Wiederaufbau iſt heiligſte Pflicht! 


Eine auf dem Kopf ſtehende Geſchichte. 


Im Verlauf des Sommers haben wir viel⸗ 
fache Anfragen erhalten über Strohkorbvölker, die 
nicht ſchwärmen wollen und mit denen man nichts 
rechtes e wußte. i 

Der Kaſten⸗Imker, der nur mit beweglichem 
Bau imkert, pie Studiums halber auch ein oder 
zwei Korbvölker auf feinem Stande haben. Nicht 
nur aus alter Anhänglichkeit, ſondern auch aus 
manchen andern Gründen, wie wir noch ſehen werden. 


— 


Sehr mit Unrecht ſprechen manche Ir 
äußerft abfällig über Korbvölker, die fie nicht me: 
als exiſtenzberechtigt anerkennen wollen. . 
Korbvölker haben dem se Kaſtendeme 
manches voraus, wenn fie fid) auch meiſt im Er 
trage — fo ganz ohne Einſchränkung gilt m 
auch noch nicht — mit gut eingerichteten Kai 
nicht meſſen können. Wenn wir von allem ander 
einmal abſehen, fie haben den einen für die Ber. 
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ſchätzbaren Vorteil, daß ihr Inhalt unbeweglich 
was wiederum bedingt, da 
paſſenden und unpaſſenden Zeit darin herum⸗ 
dern kann. Die Bienen fühlen fidh verhältnis- 
hig ſicher darin und entwickeln fidh daher 
neller. beſchränkten Raumes wegen werden 
rbvölker am ſchnellſten . und ſie 
inen — ein großer Vorteil — ungeſtört bauen, 
ſie mögen, von Holz und Blech und künſt⸗ 
em Bau nicht beengt. Manche Imker halten 
tbvölker daher nur aus dem Grunde, um aus 
daraus fallenden frühen Schwärmen (1920 
värmten einige ſchon am 24. April und 1. Mai) 
Vermehrung des Standes zu decken. Es kommt 
rauch vor, daß fo ein Korbvolk, trotzdem es 
ackt voll Bienen und Brut ſteht, und trotz 
tracht und ſchönem Wetter fidh nicht dazu ver- 
t mitzufchwärmen; ſolche Völker find dann 
ſehr wertvoll, wenn man es verſteht, ſie zur 
ten Zeit auszunutzen. | 
Wie das N id lack kann, wollen wir jetzt, 
it unſere Anfrager ſich pas kommende Jahr 
ach einrichten können, ein wenig näher bee 
hten. Wenn ein Korboolk rein deutſcher Raſſe, 
dem ſchon Drohnen fliegen und bis herunter 


»Bodenbrett voller Brut ſteht, nicht ſpäteſtens 
zum 15. Mai abgeſchwärmt hat, ſo ſchwärmt 
vahrſcheinlich überhaupt nicht. Man kann das 


t feſtſtellen, indem man es herumnimmt und 
ch Rauchgeben in die Gaſſen die Bienen zu- 
treibt, und nötigenfalls mit dem Wabenſpiegel 
) Weifelzellen Ausſchau hält. Sind keine vor- 
den, ſo braucht man auf einen Schwarm nicht 
warten. Ebenſo oft iſt aber umgekehrt der 
midh vorhanden, daß ein ſtarkes Korbvolk nicht 
zärmen möchte, weil man Honig davon erzielen 
den Schwarm verhindern will. Oft wiſſen 
namentlich Anfänger keinen Rat und ſtehen 
jen Fällen völlig hilflos gegenüber. 
In beiden Fällen, daß alſo ein Volk nicht 
rmt oder daß man einen Schwarm daraus 
indern will, ift ein Radikalmittel, das Korb» 
einfach auf den Kopf zu ſtellen, fo wie es 
Abbildung zeigt. Iſt der Korb oben gewölbt, 
nuß man einen genügend tiefen Korbring unter⸗ 


in den die Wölbung paßt, ſodaß der um⸗ 


orte Korb feft darin ſteht und nicht umfallen 
. Auf den auf dem Kopf ſtehenden Korb 

man ein Brett, das vorn und hinten, ſowie 
is und links genügend überſteht. Das Brett 
einen kreisrunden Ausſchnitt 1 h der 


2-3 cm kleiner als der Durchmeſſer des 


des iſt. Auf dieſe Oeffnung nagelt man ein 
verrgitter, welches fie ganz bedeckt. Alsdann 
man darüber eine aus dünnen Brettern ge- 
gte Kiſte, die keinen Boden hat, aber einen 
oben abnehmbaren Deckel. Die Kiſte kann 
am fang, 30 cm breit und 15—20 em hoch 
Der Dechkel ijt mit Wabenanfängen auszu⸗ 
en. Das Käſtchen darf kein Stugloc) erhalten 
muß überall dicht fein. Das Ganze bedeckt 
dann (f. Abbild.) mit einem Stück Papp- 
el und beſchwert es mit einem Stein. ae 
Art behandelte Korbvölker ſchwärmen au 
en Fall. Die Bienen werden vollſtändig ver- 
virrt, da ihr Haus auf einmal Kopf en 
tragen alsbald, fo wie die Brut ausläuft, 


der Imker nicht 


den Honig nach oben, die ganze Wärme fteigt 
durch das Abſperrgitter nach oben in den Auf- 
bt wo alsbald fih Bauketten bilden und der 
chönſte Scheibenhonig unglaublich raſch entſteht 


[Trachtwetter natürlich vorausgefegt!) Der Auf- 


atz iſt ſelbſtverſtändlich warm zu halten. 

tatt die ben an den Deckel anbauen zu 
laſſen, kann man ſelbſtverſtändlich auch den Kaſten 
mit Pfundwaben füllen, die nur 1 om breite 
Kunſtwabenſtreifen enthalten. Will man ſich über⸗ 
zeugen, wie weit der Ausbau gediehen iſt, ſo hebt 
man den Deckel ab mitſamt dem Bau. er im 
Winter Zeit hat, baſtle einen ſolchen Aufſatz ſelber 
zurecht und ſetze an einer Seite ein Glasſtreifen ein 
zur Beobachtung. Der Aufſatz ijt jelbftverftändlich 
dunkel zu halten, da ſonſt das Glas verkittet wird. 
Will man nun einen ſolchen gefüllten Aufſatz ernten, 
ſo ſchiebt man abends zwiſchen Aufſatz und Korb 
einen Hartkarton, wodurch die Bienen im Aufſatz 
den Zuſammenhang mit der unten befindlichen 


— 


Königin verlieren. Offnet man dann ein im Aufſatz 


befindliches rundes laufloch, ſo iſt am andern 
Morgen der Aufſatz bienenleer und kann abge⸗ 
nommen werden. — Statt des ee kann 
man auch die berühmte große Käſeglocke aufſetzen, 
die man vorher auch an der Decke mit An⸗ 
fangsſtreifen ausrüſtet. Dieſe wird ebenſo ſchnell 
und tadellos ausgebaut. Sie iſt natürlich ſehr warm 


einzuhüllen und dunkel zu halten. Für Ausſtellungs⸗ 


zwecke iſt eine ſolche Glocke immer ein Prachtſtück 
geweſen und wird ſeine Anziehungskraft auch nie 
verlieren. Wir hoffen von unſern Leſern bei der 
nächſten Ausſtellung einige ſolcher Glocken zu ſehen. 
— Will man dieſe entfernen, ſo hebt man ſie beim 
Knopf oben ab und * ſie über die Wabenkante 
abſeits vom Korb auf, damit die Bienen ablaufen 
können. Dieſer Verſuch glückt nur dann, wenn 
man es genau ſo, wie beſchrieben, ausführt. Dem 
Korbe einfach einen uns zu geben und nur durch 
ein 2—5 cm großes Spundloch die Verbindung 
mit oben herzuſtellen, genügt nicht, weil oben zum 
flotten Bauen die nötige Wärme fehlt. Korbvölkern 
Unterſätze zu geben, hat nur dann Zweck, wenn man 
das Schwärmen An alt will. Honig erntet 
man dagegen nur im Aufſatz! Ende Juli muß 


h 
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man die etwa fo behandelten Korbvölker wieder 
richtig hinſtellen, damit ſie das Winterlager noch 
herrichten können. Wir haben ſchon Aufſätze mit 
37 Pfd. Inhalt und Glasglocken mit 25—35 Pfd. 
Scheibenhonig ausbauen laſſen. Es iſt ſelbſtver⸗ 
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ſtändlich, Do man ebenfo gut einen Aufie; = 


beweglichen Rahmen und Mittelwäuden amir 
kann, um den Honig ſpäter auszuſchleudern. Fe: 
Due ohne lz wird indeſſen viel raſcher cw 
gebaut. 
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Über die Erzüchtung einer ſchwarmträgen honigreichen Rafe. 


Kritik an der Anſicht von J. Hübner über 
denſelben Gegenſtand von H. Reinarz, Fulda. 


In Hübner's Schrift finden wir Seite 63 und 
folgende die nachfolgende Anſicht e dar 
zu der wir von unſerem Standpunkt aus Stellung 
nehmen wollen. x 


Herr Hübner fchreibt allda, daß die Schwarm⸗ 
verhinderung viel Mühe macht und trotzdem meiſt 
erfolglos iſt und a Pega Imker ſicherer zum Ziel 
kommt, wenn er ſein Augenmerk auf die Erzüchtung 
einer ſchwarmträgen aber honigreichen Biene richtet. 


Wir ftehen auf demſelben Standpunkt wie 
unfere Lefer wiſſen und ſehen die Erreichung dieſes 
Zieles als die notwendigſte und tema Auf⸗ 
gabe aller Imker an. Hübner fragt: „Iſt dieſes 
Ziel zu erreichen?“ Und antwortet „ja und nein“, 
es komme darauf an, was der Imber fic) unter 
ſchwarmträger honigreicher Raſſe vorſtelle. 

Wir unſererſeits antworten, daß das Ziel voll 
und ganz erreicht werden a und auch erreicht 
werden kann, ohne daß große Kunſtſtücke angeftellt 
u werden brauchen. Wir find mit Hübner ders 
ſelben Anſicht, wenn er ſagt, daß die größere und 
geringere Neigung zum Schwärmen nicht allein von 
der Raſſe, ſondern vielfach auch van anderen Um⸗ 
ſtänden als da find Tracht, Wohnung. Aus flug nach 
Süden oder Norden, dem Rähmchenmaß, Alter der 
Königin uſw. ee ijt. Wir ſcheiden alle 
Bienenvölker mit ſüdlichem Blut, alfo nichtdeutſche 
Völker von vornherein aus, denn es kann darüber 
nicht der geringſte Zweifel beſtehen, daß ſie ohne 
jede Ausnahme in unſere Gegenden verpflanzt, 
ausgeſprochene Schwarmvölker And und daher für 
uns unter allen Umſtänden unbrauchbar find. 8 
wir brauchen, haben wir ſeit einem Jahr 1 
dargetan und brauchen wir dem nichts hinzuzufügen, 
umſoweniger als wir eine Maſſe lebhafter Zuſtim⸗ 
mungen, aber nicht eine einzige gegenteilige Anſicht 
gehört haben. — 

Wir ſtimmen Herrn Hübner auch unbedingt 
darin zu, daß es erſt nach jahrelanger Beobachtung 
möglich ift, feſtzuſtellen, ob ein Volk die Eigenſchaft 
der Schwarmträgheit mit charakteriſtiſcher Neigung 
um ſtillen Umweiſeln hat. Auch darin begegnen 
ſich unſere Anſichten, wie wir in „der deutſchen 
Biene“ wiederholt betont haben, daß ſchwarmträge 
Völker nie ſo bruteifrig ſind, als ſchwärmende 
Völker und daß ſie in den meiſten Jahren über 
die Volksſtärke guter Mittelvölker nicht hinaus⸗ 
kommen. Auch das geben wir noch zu, daß ihre 
Erträge in mageren Trachtjahren oft auffallend 
befriedigen, aber für Frühtracht und Maſſentracht 
ihre Entwickelungsfähigkeit nicht ausreichend ſei. 

eil dem nun tatſächlich ſo iſt, wie wir aus langen 
ahren praktiſcher Erfahrung wiſſen, haben wir 
peziell für Frühtrachtgegenden das Aus hilfs mittel 
gefunden, zwei ſolcher Völker in eine verhältnis⸗ 


mäßig kleine Bienenwohnung auf niedrigem F- 
menmaß übereinander zu ſetzen und diefe nach de 
Seitenſchieberbetrieb zu vereinigen und nach ern 
wieder als ſelbſtſtändige Völker herzuſtellen :: 
weiter beſtehen zu laſſen, wodurch wir den Jr: 
auch die Frühtracht auszunutzen, auf einfach 
vollkommene Weiſe erreichen. l 
Hübner ſagt weiter: „Schwarmträg heit dari m 
als einſeitige Loslöſung von dem unerwünke 
Schwarmtrieb betrachtet werden. Das iſt er 
ohne weiteres zuzugeben und ebenſo richtig. ~ 
geringe Schwarmluſt nicht nur den vermiakr 
Trieb zum ſchwärmenden Verlaſſen des Baur 
ſondern gleichzeitig auch einen verminderten & 
von Artfruchtbarkeit bedeutet. Eins läßt fid n 
Andern naturgemäß nicht trennen und daher m 
derjenige, der das Schwärmen nicht liebt und :: 
fortgeſetzt mit Gewalt verhindert, auch eine 1 
ſprechende verminderte Entwicklungs fähigkeit n 
in den Kauf nehmen und eine tatſächlich eintrar? 
Entartung gewärtigen“. — = 
Hierher gehört auch das Kapitel von der dur 
fütterung. Es kann gar keinem Zweifel untern 
daß die fortgeſetzte Zuckerfütterung, an welch 
meiſten Imker {hon fo gewöhnt find als unabir!' 
lich und naturgemäß zu betrachten, ebenſo eint! 
fame, aber ſichere Entartung der Raſſe herbeifin 
muß und ſchon lange, lange herbei geführt bc: : 
der Zwang auf Unterdrückung des Schwärn | 
ir pflichten Herrn Hübner auch darn ' 
daß bei ſolchen Völkern kein unbedingter Tr: 
darauf ift, daß fie nun tatſächlich im Fall: 
Nichtſchwärmens auch ſtill umweiſeln und daß 7 
künſtliche Beweiſelung auch Verluſte durch M=. 
loſigkeit unvermeidlich find. Bei dieſem Pu⸗ 
müſſen wir nun einige Bemerkungen einſtte! 
Die öftere Weifellofigkeit ift auf verſchiedene br. 


zu wenig beachtete Urſachen zurückzuführen un 


wird nicht mehr oder nun mehr febr felten eint: 
wenn wir im Stande find, diefe Urſachen W 
ſeitigen. 

Es ijt in einem der obigen Sätze gejagt wo! 
daß ohne „künſtliche“ Beweiſelung BWerluit - 
treten. Eine „künſtliche“ Beweiſelung abet 
eine Weiſelzucht voraus und ſoweit diefe Wr 
zucht auch künſtlich ift, ift darin ſchon eine Ur: 
der öfteren Weiſelloſigkeit zu ſuchen. Nach un 
Erfahrungen unterläuft auch dem geſchicht 
nn irgend ein kleines Berſehen. 
kurze Erkältung der Brut oder irgend ein 
Züchter gar nicht zum Bewußtſein kommende }r 
Unterlaſſung und ſchon ift der Keim zu einem =: 
erfolge und dem früheren Abgang der Königis 
Unzeit gelegt! enſchenwerk tft und bleibt 
Stümperei gegen das Wollen der Naturl⸗ 
wir ſolche Ereigniſſe vermeiden, hören damit 
die üblen Folgen ſofort von ſelbſt al: Mir 
damit nicht ſagen, daß es unmöglich fet, anf kü 
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Weiſe auch brauchbare Tiere zu erzüchten, aber 
ein ideales Material iſt es nie. 

Die künftliche Weiſelzucht erfordert ein fo hohes 
Maß von technifcher Fertigkeit und praktifchen 
Kenntnifſen, daß nur ganz wenige Imker in der Lage 
ind, Erfolge aufzuweiſen. An die Verwertung der 
natürlichen Schwarmzellen reicht keine Kunſt heran. 

Hier befinden wir uns nun im Gegenſatz zu 
Hübner, indem wir behaupten, durch natürliche 

uchtwahl auch von ſchwarmträgen Völkern das 

wünſchte erzielen zu können. Es iſt nämlich 
durchaus nicht geſagt, daß ein Volk das Jahre 
lang nicht geſchwärmt hat, nun auch jedes Jahr 
reine Vorbereitungen zum Schwärmen treffen würde. 
Wir haben z. B. einige Stämme, die ſich durch 
ille jene Kennzeichen, die wir in Nr. 6, S. 71 uſw. 


aufgeführt haben, in hevorragendem Maße aus». 


zeichnen. Sie find die reinen Honigvölker, ſchwärm⸗ 
en dieſes Jahr nicht und doch hatte jedes bei der 
Nachſchau beſetzte Weiſelzellen angeſetzt, das eine 
ünf, das andere zwei. Wir haben, um die Tat- 
ache des Nichtſchwärmens feſtzuſtellen, jedem Volke 
ie Weiſelzellen bis auf eine, unter Belaſſung der 
tönigin, fortgenommen und fie wurden eigens zu 
jiejem Zwecke gebildeten Vier⸗Rahmenvölkern zu 
geteilt, wo fie auch befruchtet worden ſind. 


Es geſchah auf dem Höhepunkt der Entwick⸗ 
ung im Monat Mai— Juni: Bei beiden Völkern 
var der Effekt genau der gleiche, es erfolgte kein 
Schwarm trotz günſtigſten Wetters und die beiden 
elaffenen Zellen waren am gleichen Tage bei der 
Unterſuchung ausgebiſſen und die dreijährigen alten 
Königinnen bei der Eierlage noch vorhanden. Wir 
ind überzeugt, daß wir auch die beiden belaſſenen 
zellen hätten verwenden können, ohne daß ſich der 
Erfolg irgendwie anders geäußert hätte. Wir haben 
bie Beobachtung ſchon öfters gemacht, daß ſchwarm⸗ 
tage Völker, obwohl fie in der Schwarmzeit Vor- 
ereitung zum Schwärmen treffen, auch ohne Ein⸗ 
tiff trotzdem nicht ſchwärmen. Die Eingangs ere 
vähnte verminderte Fruchtbarkeit kommt bei Dielen 
Honigſtämmen darin zum Ausdruck, daß nur wenige 
Weiſelzellen bei dem einen zwei, bei dem andern 
ünf erzeugt wurden und daß die Völker jenes 
harakteriſtiſche Merkmal gleichbleibender nicht 
ibermäßiger Bruterzeugung zeigen, während der 
Ertrag mit 26%, kg Uberſchuß turmhoch über dem 
Durchſchnitt ſteht. Würde man 50% dieſes Übers 
chußgewichtes auf Rechnung des Zwei⸗Volkbetriebes 
egen, fo wären die Völker ſelbſt mit je 131 / kg 
detto immer noch weit über dem Durchſchnit, weil 
ie außer dem Überſchuß, der ihnen fortgenommen 
vurde, auch noch reichlichen Wintervorrat haben, 
odaß ſie des Winterfutters durch Einfütterung 
ticht bedürfen. Wir haben dieſe Weiſelwiegen mit 
em Mikrometer gemeſſen und eine innere Licht⸗ 
veite bezw. Länge von 31 mm feſtgeſtellt. Da 
vir nun ſchon viele Jahre mit dem größten 
Intereſſe Vergleiche zwiſchen den Völkern und 
Königinnen ſowie ihren Leiſtungen ziehen, konnten 
vir eine ſtete ung des Ertrages als auch 
ine größere Widerſtandsfähigkeit, Vererbungskraft 
ind Langlebigkeit feſtſtellen, bei den Königinnen, 
veide langen en Zellen entſtammen und 
velche ſelbſt der Geſtalt nach „lang und ſchlank“ 
ind, im Gegenſatz zu den von kurzem und a gee 
rungenem Körperbau. Unſere beſten Königinnen 


ſind alle mehr lang und ſchlank und der Farbe 
nach glänzend ſchwarz mit einem etwas helleren 
erſten Hinterleibsring und ſehr ſpitzen Hinterleib. 
Sie ſind auf den Waben trotz ihrer drei und vier 
Sommer, die fie auf dem Rücken haben, ſehr flüchtig. 
Eine von ihnen hat ſich im April dieſes Jahres 
munter die Welt von außen angeſehen, d. h. ſie 
hat ſich ohne Gefahr für den Stock am Vorſpiel 
für 1—3 Minuten beteiligt. Wir müſſen, da wir 
einmal dabei ſind, auch der vielfach verbreiteten 
Anſicht entgegentreten, die befagt, bak die Königinnen 
von Drohnen des eigenen Standes befruchtet werden. 
Seit Jahren haben wir ſcharfe Beobachtungen 
daraufhin angeſtellt. Wenn man beobachtet, wie 
} Zt. der bevorſtehenden Befruchtungsausflüge, 
urz bevor die Königin den Stock verläßt, ſtarkes 
Vorſpiel der jungen Bienen und Drohnen ſtatt⸗ 
findet, ohne daß, wie manche behaupten, die draußen 
brummenden Drohnen der Königin nachſtiegen, 
muß man annehmen, daß die Königin eher von 
fremden Drohnen begattet wird, als van den eigenen 
oder den Drohnen desſelben Standes, was auch 
widernatürlich wäre. In einem früheren Heft haben 
wir gezeigt, daß die Drohnen ſehr ſchnell und ſehr 
weit fliegen. Eine Befruchtung von Drohnen des⸗ 
ſelben Standes dürfte nur dann ſtattfinden, wenn 
auf 8—10 km im Umkreis keine fremde Drohne 
anzutreffen iſt. Die Vorgänge, welche während 
der Ausflüge der onig ftattfinden, find noch 
nicht reſtlos geklärt. ir können auch kein ab⸗ 


ſchließendes Urteil darüber fällen, haben jedoch 


viele Gründe, welche dafür ſprechen, daß eine ſo⸗ 
genannte Inzucht bei den Bienen kaum vorkommen 
dürfte, weil die Drohnen wie geſagt, ſehr weit 
fliegen und die Königin oft ſehr lange — bis zu 
einer Stunde und darüber aus tach ehe ſie er⸗ 

Igreich heimkehren. — Nach dieſer kleinen Ab⸗ 
chweifung wenden wir uns unſeren Gegenſtand 
wieder zu und nun müſſen wir, ſo leid das uns 
iſt, Herrn Hübner widerſprechen, wenn er weiter 
ſagt: „Nach der natürlich ſchwarmträgen Biene 
ſteht jedoch nicht des Imkerzüchters Sinn. Er will 
eine Biene haben, die den Vorteil des Nicht⸗ 
ſchwärmens mit hervorragender Entwicklungs⸗ 
fähigkeit und großem Volksreichtum verbindet und 
fo die höchſten Erträge bringt!“ — 

Dies iſt ein Satz, der einen Widerſpruch in 
ſich trägt. Wie wir geſehen haben, braucht gar 
keine ausgeſprochene übergroße Fruchtbarkeit vor⸗ 
zuliegen und trotzdem kann die Biene unſeren 
Anforderungen im Bezug auf reichen Honigertrag 
entſprechen, gerade die mäßig brütenden Völker 
zeichnen ſich ja durch die von uns gewünſchten 
Eigenſchaften aus, wir brauchen alſo keinen ſtarken 
Brüter, es genügt vollkommen, wenn die Völker 
mit dem höchſten Stand der Sonne, alſo am 21. 
Juni, auf der höchſten Stufe der Entwicklung an⸗ 
gekommen ſind und ſoviel brüten, daß das Volk 
die täglichen Volksverluſte decken kann, um einige 
Zeit auf der Höhe zu bleiben und dann langſam 
den abſteigenden Aſt zu betreten. Alles was nach 
dem 21. Juni noch als Maſſengeburt erſcheint, iſt 
für deutſche Trachtverhältniſſe überflüſſige, dem Er⸗ 
trag direkt ſchädliche Bienenfleiſchproduktion, die 
man bekanntlich durch alle jene überflüſſigen und 
unnatürlichen Kunſtſtücke, wis Brutſperren, einzu⸗ 
ſchränken bezw. zu beſeitigen verſucht. (Frtſ. f.) 
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„Die deutſche Biene 12. Heft 
Wieidemann's Deutſcher Förſterſtock. N 
Von Braunſchw. Förſter Weidemann, Rühen b. Oebisfelde. In 4 Ausführungen patentamtl. geſc 


Cortſetzung.) 


Im nicht geſchloſſenen Bienenhauſe, alſo im 
Freiſtande, werden 4 Stück, in Form einer oben 


und unten offenen Kiſte, zuſammengenagelte Bretter 


den Honigraum zur Aufnahme wärmender Stoffe 
umhüllen und gleichzeitig als Träger eines kleinen 
Daches dienen. Da erfahrungsmäßig die erſte 
und neunte Dickwabe erſt zuletzt gefüllt wird, ſo 
empfiehlt es ſich, mittlere gefüllte Waben mit 
dieſen noch leeren örtlich auszuwechſeln. 

Mit zunehmender Wärme und Tracht ent⸗ 
wickelt ſich das Volk immer ſtärker, ſodaß all⸗ 
mählich etwa vom 15. Mai ab — gewöhnlich erſt 
Ende Mai die Schwarmzeit heranrückt; man fieht 
dies, wenn man den hinteren Verſchlußklotz heraus⸗ 
zieht und den 4 em hohen Unterraum unter den 
unteren Wahgnfchenkeln dicht bis aufs Boden- 
brett belagert findet. 

Kommt der Schwarm und hat man ihn 
in den Fangkorb eingeſchlagen, fo ſchließt 
nin das Flugloch e und öffnet F, und ſchlägt 
den Schwarm, wie früher beſchrieben, in 
Abteilung B, deſſen Rahmen mit bis 10 em 


breiten Mittelwandſtreiſen ausgeſtattet 


ſind. Es macht dann Vergnügen zu ſehen, wie 
alle aus dem Flugloch F hervorſtrömenden Bienen 
ins Flugloch g zur Verſtärkung des Schwarmes 
fliegen, da fie ja ins Flugloch e nicht sg binein 

önnen. Nach etwa drei bis fünf Tagen fegt man 


den e ee vom Mutterſtock Abt. A auf den 
Schwarm Abt. B, überzeugt ſich aber, ob das 
Schiedbrett 


en genau ony t, nötigenfalls legt 
man einen 2 bis 3 cm breiten und entfprechend 
langen Zeugſtreifen über das Schiebbrett bis an 
beide Stockränder. Der Honigkaften hat auf der 
einen Seite eine breitere Leiſte, die den gemein⸗ 
ſamen Honigraum ſchließt. Iſt der Schwarm aus⸗ 
nahmsweiſe nicht ſtark genug oder wird Nach⸗ 
chwärmen aus A befürchtet — was übrigens ſehr 
elten vorkommt — ſo können junge Bienen aus 
A in B abgefegt werden; denſelben Zweck erreicht 
man durch ſogenanntes Ueberfüttern mit ſehr viel 
geringerer Störung, indem man die Ruberoid- (oder 
Papp⸗) Decke von Abt. B, nachdem man dieſelbe 
dick mit Honig beſtrichen hat, durch den hinteren 
Verſchlußklotz in Abt. A einfchiebt, nach etwa /. 
Stunde dicht mit jungen Bienen beſetzt, wieder 
heraus⸗ und in Abt. B . 
Bienen bleiben dann in B. Dies Verfahren kann 
beliebig oft bis zum gewünſchten Ziele wiederholt 
werden. 

Iſt ein ſolcher oje warn allzu ſtark, fo ftellt 
man einen leeren Honigkaſten auf die mit 7 ben 
verfehene Abt. B und ſchüttet in dieſen den 
Schwarm; ein aufgelegter nach unten drückender 
Sack und eine Rauchgabe zwingen ſpäter die 
Bienen, ſich nach unten zu ziehen. 

Wenn hiernach ein Deutſcher Förſterſtock als 
Doppelſtock innerhalb beſter Trachtzeit ſchwärmt, 
ſo iſt dies nicht nur nicht ein Fehler, ſondern für 


Zur gefälligen Beachtung! 


die jungen 


den Honigertrag ein großer Vorteil mit gleich 
zeitiger Erziehung einer jungen Königin ome 
Königinnenzucht. Pauſierende, alfo untätige Bienen, 
die bei guter Tracht wegen Mangel an Fellen da 
Honig in der Honigblaſe fo lange zurückbehalte 
müſſen, bis durch neugebaute Zellen Platz für di 
Ablagerung des Honigs geſchaffen wird, und zun 
ohne den Honig in Brut umſetzen zu müffen, gin 
es nicht, da oben in den Dickwaben (des auf der 
Schwarm geſetzten Honigkaſtens), in denen nit 
gebrütet werden kann oder in der Regel nicht g 
brütet wird (durch Zurücknagen der Zellen), or 
nügend Raum für die Honigablagerung vo 
handen iſt. 
Es bleibt noch nachzuholen, daß der (amk 
ck Abt. 


Hat man du irgend einen Umſtand de 
Schwarmkönigin nicht mit eingeſchlagen, fo fin 
man am andern Morgen Abt. B leer, alle Bienen 
find durch F durch Hinüberlaufen wieder ps 
Mutterſtock eingezogen; andernfalls aber, was die 
Regel ift, wird der Schwarm Abt. B gut, Abt A 
rl LER ſchwach fliegen; letzterer erholt ft 
aber : 


Nach einigen Wochen unterfucht man Abt A 
durch Heben der mittelften Waben, was ganz leit 
mit nur zwei Fingern geht — ob die junge K 
see bereits in die Cterablage getreten ift, ode 

i 


w 
ben Winter. Findet man jedoch verdeckelte Brit 


fo tötet man die alte Königin in Abt. B, fegt au 
eine Nacht den Drahtgaze⸗Einſatz in das Schied 
brett zur Herſtellung des gleichen Stockgeruche⸗ 
und vereinigt am andern Morgen die Völker, in 
dem man die beiten brifibefeßten Waben durch 
einander hängt und die Brut von Waben m 


Die jegt folgenden 8 Seiten bringen die Kortjegan: 
vom 


ehrbuch „Der praktiſche“ Imket 
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Drohnenzellen in Abt. B auslaufen läßt, nad- 
man ſtatt der Drahtgaze ein Abſperrgitter 
gelebt, oder die Oeffnung auch ganz frei ge- 
n hat. Will man vermehren, fo kann man 
das e Volk von Abt. B in einen anderen 
Merftöck nach Rückkehr von der Wanderung 
hängen. Bei der Wanderung ift Flugloch F 
Tg zu ſchließen, und die Futteröffnung nach 
| le des Futterkaſtens mit Drahtgaze 
T luftigem Sacktuch zu ſchließen. 
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Wenn man die alte Königin von Abt. B auf 
den Waben nicht finden kann, ſo fegt man von 
ſämtlichen Waben die Bienen in einen nt urn 
fangkaſten, deckt den Abſperrgitter-Deckel, der all» 
mählich nach unten ſinkt, darauf und man kann 
die gefangene Königin und die Drohnen töten, 
nachdem man zuvor die Arbeitsbienen entfernt hat. 
Letztere hängen ſich gewöhnlich in einer Traube 
an einen auf den Kaſten gelegten Holzdeckel, den 
man mit Bienen abheben kann. 


Der Betrieb im Hinterlader⸗Blätter⸗Förſterſtock 
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Hintere Anſicht, geöffnet. 


Not in 4 Etagen geſtapelt werden. Für S 
Schlitten im Brutraume und Warm bunſchlitten für Dick wab 


eb⸗ und ſenkbarem 


ortimker mit 


en im Honig⸗ 


raume. Dieſe Ausführung ift natürlich teurer“ IQ 
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Auch der Betrieb im Wander⸗ beſtertoch iſt 
derſelbe, wie im Original⸗Förſterſtock. 

Eine alte Imkerregel verpflichtet den rationell 
wirtſchaftenden Imker, alljährlich mit der Hälfte 
ſeiner Beuten zu wandern, und zwar mit nur ſtarken 
Völkern, wie ſolche im Deutſchen Förſterſtöck kurz 
vor der Wanderung durch Vereinigung von Mutter⸗ 
ſtock und Schwarm erzielt werden. Es iſt nun 
Erfahrungstatſache, daß bei mittelmäßigen bis un⸗ 
günſtigen Heidetrachten die Bienen zunächſt die 
Honigüberſchüſſe in die Bruträume tragen und 
die Honigaufſätze, ſelbſt die ſo günſtigen niedrigen 
Dickwaben⸗ bezw. Sektionsrähmchen⸗Aufſätze nur 
ungern, oft nur in guten Heidejahren beziehen. 
Dieſer Tatſache Rechnung tragend, gelang meinem 
weiterem Streben auch die Löſung dieſer Aufgabe 
durch Konſtruktion des Deutſchen Förſterſtockes 
als Wanderbeute. 

Ich bemerke vorweg, daß Betrieb und Innen- 
einrichtung in der Wanderbeute, die übrigens 
auch mit demſelben vorzüglichen Erfolge 
gut Früh- und Haupttradt benugt werden 

ann, genau dieſelben find, wie im Original⸗Förſter⸗ 
fester Während letzterer die Strohwände in einem 
eſten Holzgeſtell mit feſtverbundenem Bodenbrett 
aufnimmmt, ſetzt der Wander⸗Förſterſtock ſeine mit 
ſtärkerer Ober- und Unterleiſte hergeſtellten Stroh⸗ 
wände durch eine ſinnreiche Anordnung direkt 
zuſammen. Schiedbrett⸗Unterleiſte, Schiedbrett mit 
den verſchiedenen Einſätzen als Vollwand, Draht⸗ 
gitterwand und Abſperrgitterwand ſind genau wie 
beim Original⸗Förſterſtock, jedoch fehlt das Boden⸗ 
brett, das durch ein gemeinſames Bienenhaus⸗ 
Bodenbrett, wie beim Lüneburger und Bogenſtülper⸗ 
Betriebe erſetzt wird. Bedingung iſt, daß das ca. 4 bis 
5 cm ſtarke Bodenbertt in einer Ebene liegt, alſo 
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keine Erhöhungen und Vertiefungen oder Riſſe 
uſw. aufweiſt. 

Es können alſo vorhandene Laden, auch zur 
Behandlung von vorne, benutzt werden. Entſpricht 
das Bienenhaus-Bodenbrett nicht dieſen zu ſtellenden 
Anforderungen, ſo kann man einen zweiten Deckel 
auch als Bodenbrett (54,5 75,5 em) benutzen, tut 
dann aber gut, dasſelbe ftatt 54,5 = 68,5 cm breit 
zu machen, vielleicht auch in zwei Teilen von 54,5 
und 14 cm Breite in Nute und Feder. Soll gewandert 
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Fig. 27 


werden, ſo wird nach Abnahme der ge 
die obere 15 ſurber kin ann 
deckel mittels ftarker Rin San 
reibern und die untere Brutraumöffn 
ein Bienentuch geſchloſſen, ſo daß der 
örſterſtock, wie beim Lüneburger aba > 
tülper, auf den Kopf oder auf die Get da l 
werden kann. Es hat dies den sonig feet 
oben und hinten eingetragene Honig 
unten kommt und ſo ein Zuſammen pe 
Baues beim Wandern mit Benutzung 
licher Erntewagen (alfo beim Mangel von F 
wagen) faſt ganz ausſchließt, bezw. ſehr vermin 
Der Wander⸗Förſterſtock macht etwa den Ein 
eines Breitwaben-Bogenſtülpers, je doch 
dem Vorzug der ſehr wendung oat Sea 
en und Anwendung von : ) 
Aufſätzen in der Frühtracht, kein Umnehmen jdyw 
Bogenſtülper iſt nötig. Will man den och 
Wander⸗Förſterſtock zur Nachſchau auf Schwe 
reife (Weiſelzellen) umnehmen, ſo n die, 
beim Bogenjtülperrahmen., ſchmälere Brutn 
Unterleiſte einen bequemeren und tieferen 
blick 55 die Wabengaſſen. MD 
Überhaupt geftattet der Wander⸗Förſte 
vollſtändig den Betrieb des Bogenſtülp i 
ſomit erſetzt unter gleichzeitig enormer Verb 
der Anſchaffung für den Anfänger, der | 
Honigaufſätze erft im darauffolgenden Fat 
ſchaffen nötig hat. = 
Die niedrigen Honigräume ſind in g 
Strohwandausführung, bedecken den g 
Brutraum und haben inwendig ein € Sci 
ry Teilung von Abteilung A und B. sa 
chlagen des Vorſchwarmes ** man den 
raum einfach um, d. h. mit der Stirn 
hinten; der gemeine e 
ſtets geſchloſſen, alfo unter Trenmu 
Abteilung A und B. Die Schie 
Einſätze des Brutraumes kann n 
den Honigraum abheben zu mil 
ein geringes Zurſeiterücken g 4 
auswechſeln, ebenſo kann man ir 
jahr eine Brutwabe ziehen, ohne d 
im Winter auf dem Brutraum de 
‘Honigkajten ſtört, da letzterer 
breiter oder vielmehr tiefer 1. 
brettchen jowie ein Futterkaſten, 
wie beim Original⸗Förſterſtock, 
unteren Dickwabenträger gelec at, fA ö 
den Brutraum und der DÒ deckt 
HIA mit wärmenden Stoffen sa 
PAA DHonigkajten. 
A Ein mit den Sluglöchern F 
jowie mit Deckbrettchen und € 
Flugloch e verſehener, unter dei 
raum geftellter zweiter Honigk 
ſtattet neben der porzügl 
Seiten⸗ Überwinterung, wie im Driginalsy 
ſtock, außerdem noch die Oben⸗Über 
gleichzeitig als Vorteil bei Aberwinte u 
zwei Volkern. 8 
Die in allen Imkereigeſchäften erhält 
Kaſtenverbinder verbinden einen Brutraum 
einem Honigraum, wenn die Wanderung mit 
ſolchen gewünſcht wird. Die Querleiſt he 
deckel geſtatten ohne weiteres das Aufeing * 
nee eit da SEa! hen n Luftdu zh t 
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dieſer nachahmungs⸗talentvollen Herren nahezu 
ganz ausſchließen. i 
Möge der Wander⸗Förſterſtock bei den unver- 
änderten Betriebe auf Grund der vielen hundert 
notariell beglaubigten Anerkennungs- 
ſchreiben über mühelos-glänzendſte Erträge 


Der Wander⸗Förſterſtock iſt nur 31 cm hoch, 

it zwei Honigräumen und Deckel nur ca. 58 cm, 

aljo ca. 8 cm niedriger als der Original-Förſter⸗ 

pere geftattet mithin eine 8 cm geringere Etagen- 

x dhe und tamit eine noch bequemere Behandlung 
der zweiten Etage. i 
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Fertig für Früh⸗ und Haupttracht. s 


* 


Das Sacken der Strohwände verhindern innen 
in allen vier Ecken angenagelte Winkelblecheifen, 
die bei ſorgfältiger Strohwandfabrikation aber auch 
entbehrt werden können, und außen ſeitlich an 
Ober⸗ und Unterzarge angenagelte, ca. 9 cm breite 
Leiſten zur gleichzeitigen Strohwanddichtung. Wie 
beim Original⸗Förſterſtock können alle Holzteile 
zur Erneuerung ſchadhafter oder 
infizierter Strohwände (Faulbrut) 
wieder benutzt werden und machen 
den Wander⸗Förſterſtock unver- 
wüſtlich. 

Das erhebliche ca. 45 — 50% 
geringere Gewicht (der wander⸗ 
fertige leere Förſterſtock ohne Auf- 
jake wiegt ca. 29,5 kg, der 
wanderfertige leere Wander- 
1 wee ohne Aufſätze ca. 
16,5 kg), die größere Handlichkeit, 
vor allem die außergewöhnliche 
Billigkeit durch erhebliche ca 50% 
betragende Material⸗u. Arbeitslohn⸗ 
erſparnis, die noch viel leichtere 
Selbſtfabrikation und anderes 
mehr machen den Wander⸗Förſter⸗ 
ſtock zur mühelos⸗ertragreich⸗ 
ſten Doppel-Mobil-Stroh- 
wohnung der Welt, zum 
billigſten Volksſtock für den 
Armſten der Armen. Das mag 
den zahlreichen Nachahmern 
meines Förſterſtockkes — meine 
Anhänger haben in zahlreichen 
Zuſchriften mit Entrüſtung darauf 
gingewieſen — ein Dorn im Auge 
ſein, wird aber die Konkurrenz 
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bei einfach-leichteftem Betriebe insbefondere 
dem unbemittelten kleinen Mann zum Segen ge- 
reichen und als 1 für den Lüneburger und 
Bogen⸗Stülper zum Allgemeingut der deutſchen 
Imkerei werden. 
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Der teilbare „Wander-Förſter⸗ 
ſtock“ hat genau dieſelben Ein— — 
richtung wie der Wander-⸗Förſter⸗ 5 Sn 
ſtock, nur daß in der Heide- = SS 
wanderung Abt. A und B als 
Einbauten verwendet werden 
können, um nach Rückkehr von 
der Heide wieder zuſammengeſetzt 
zu werden. 

Auszug aus den notariell 
beglaubigten, in der 3. Auflage 
Leitfaden für Anfänger, Kriegs⸗ 
beſchädigte und Frauen, Verlag, 
Firma Gr. Tir, olfenbüttel a5- 
gedruckten Anerkennungen: 

Herr Paul Lingke, Chemnitz, 
Stollbergerſtraße 20 erntete 1918 
44 Pfund netto N dazu einen 
Ableger. Hi . Ertrag für 


dortige Gegend. Fertig zur Wanderung. 


Abteilung A Fig. 31 'Avreilung B 
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in Nr. 2 = 63 Pfund Honig, dazu 
noch 26 Pfund Honig aus Abt. B 
und je einen Ableger, 
err Lehrer Wilhelm, Axheim 
b. Kreienſen erntete in zwei Förſter⸗ 
ſtöcken 108 Pfund. 
r err Lehrer Horney, Heffen 
in Braunſchweig, Vorſitzender des 
Blraunſchw.⸗Landesvereines für 
Bienenzucht erntete 1917 46 — 50 
Pfund Honig, im Jahre 1918 : 
N und Honig im beſten WE 
Ban tock. mer u 
entier Wagener, Rühen b. | 
Oebisfelde im Jahre 191796 Pfd. 
netto beſter Ertrag im Förſterſtock. 


Bei den ungeheuren Holzpreiſf en wird der Wander⸗Förſterſtock und Teilbare Wander⸗Förſter⸗ 
ſtock mit geringſtem Holz und vorwiegendem Strohverbrauch bei denkbar leichteſter Selbſtfabrikation 
ganz beſonders warm empfohlen. 


f —.. n .ʃ E 


u: 


Erfahrungen über einige Bienenfeinde. 7 
Von Hektor Ehlers, Kisßeben, Ungarn. 


(Aus „Bienen⸗Bater“ Wien.) 


Ja, n denn die Bienen ſo viele Feinde, 
daß man ſie immer und immer wieder nennen und 
beſprechen fol? Muß man fie ins Gedächtnis 
rufen, um Mittel zu erfinnen, fie zu bekämpfen, 
um ihre ſchädliche Wirkung auf die Bienen 5 
Möglichkeit zu paralyfieren und abzuſchwächen 
Und doch treibt es mich, einige Beobachtungen zu 
Papier zu bringen, die ich diesbezüglich während 
meiner 58 jährigen Imkerpraxis gemacht habe. 
| Von den pflanzlichen und tieriſchen Paraſiten, 
welche arge Feinde der Bienen — beſonders ihrer 
Brut — find, will ich nicht ſprechen, da dies einer 
anderen Feder bedarf, obwohl ich auch darin Er⸗ 
fahrungen gemacht habe. 

Unter den Inſekten iſt wohl hauptſächlich die 
Wachsmotte, der, Speckkäfer und die Weſpe zu 
nennen, welche — zumal erſtere — ſehr verheerend 
auftreten können, wenn der Imker nachläffig ihnen 
Tür und Tor offen hält, um manchen ſchönen Bau 
und manche wertvolle . zu vernichten 
und zur Ernährung der Brut untauglich zu machen. 
Auch gegen die Weſpe darf der Kampf nicht ruhen, 
beſonders im Frühjahr gegen die allein überwin⸗ 
tende Königin. Sonſt wird im Spätherbſt, wenn 
der Flug der Bienen nachläßt, bis in die ſpäte 
Nacht ip manches Kilogramm Honig aus den 
Bienenſtöcken geholt — abgeſehen von den forts 
währenden Kämpfen mit den ihnen den Eintritt 
derwehrenden Bienen. 

ch wird in den Bienenlehrbüchern die Ameiſe 
als un genannt. Ich habe uber noch nie 
entdecken können, daß fie wirklich den Bienen⸗ 
völkern Schaden verurfachen, obwohl fie bei mir 
recht zudringliche Gäſte find und ſich gerne über 
weggelegten Honig breit machen. ch habe in 
doppelwandigen Wohnungen ſogar Ameiſenkolonien, 
die in der Wandfüllung überwintern. Es iſt eine 
große Ihmarge, der Waldameiſe ähnliche Ameiſe, 
welche viel Abgeſchrotetes und tote Rangmaden 
vom Bodenbrett tragen, aber zum eigentlichen Bau 
der Bienen von dieſen nicht zugelaſſen werden. 
Ich habe gefunden, daß dieſe Stöcke nicht um ein 
Haarbreit in der . und Ertragsfähigkeit 
don anderen pat ölkern nachgeſtanden 
wären, die Ameiſen alſo keinen nennenswerten 
Schaden angerichtet haben können. Deshalb will 
ich aber keinem denkenden Imker raten, mit den 
Bienen auch Ameiſen zu züchten, ſondern will ihn 
uur von zur großer Angſtlichkeit befreien. 

Unter den Vögeln wird beſonders der Dorn⸗ 
dreher, der Specht und die Meiſe genannt. Von 
dieſen tft erſterer gewiß ein arger Räuber und hat 
außer ungezählten Bienen wohl auch manche Königin 
m Gewiſſen, weshalb er unbarmherzig vertilgt 
werden muß. 

Der Specht tut den Bienen außerhalb des 
Stockes nichts zu leide. Er wird nur unangenehm 
und gefährlich durch fein Hämmern auf die Wohnnng 
der Bienen, beſonders im Winter, wogegen ſich 
jeder Bienenzüchter leicht ſchützen kann. 

Die Meiſenarten aber alle zuſammen — nebſt 
der verrufenen Kohlmeiſe — mae id) in meinen 
Schutz nehmen; nicht als Vizepräſes unſeres Tiers 


und Vogelſchutzvereines, ſondern als fleißiger Be⸗ 
obachter, welcher in der Umgebung ſeines Bienen⸗ 
ſtandes einige Niſtkäſtchen, ſelbſt nur 20 Schritte 
weit, mit Meiſen beſetzt hat. Die Fütterung der⸗ 
ſelben im Winter geſchieht unmittelbar vor dem 
Bienenhauſe an einer Trauereſche. 

Ich konnte nie bemerken, daß ſie, wenn ſie 
keine Not litten, an den Bienenſtöcken ſich zu 
chaffen machten oder vom Bienenſtande weg, wo 
e es doch ſehr bequem hätten, Bienen als Nahrung 


für ihre Jungen holten. Sie Muhten nur die 
Aſte der Obſtbäume ab und brachten meiſt nur 
Raupen heim. 


Manchen guten Dienſt leiſteten mir die Meiſen 
durch das Reinigen von mit Brut beſetzten Drohnen⸗ 
waben, die ſie herauspickten und erſtaunlich ſchnell 
damit fertig wurden. 

Wohl aber ſchnappen die Schwalben viele 
Bienen weg, beſonders im Herbſt, worüber ich ſchon 
einmal A Der Nugen diefer Vögel ift aber 
andererfeits jo bedeutend, daß es gewiß niemandem 
einfallen wird, Jagd auf ſie zu machen, ohne ſich 
dadurch ſelbſt zu ſchädigen. 

Von den Säugetieren, die beſonders ſchädlich 
den Bienen werden können, kann gewiß die Maus 
gelten, wenn der Bienenzüchter ſich nicht ins Mittel 
legt und ſie vom Bienenſtock abhält oder wegfängt. 
Dies kann wohl bei den gewöhnlichen Mäuſen 
gelheben; wie macht man es aber bei der Spitzmaus? 

efes kleine Ding hat mir ſchon manches ſchöne 
Volk im Laufe des Winters ſo dezimiert, daß es 
nur als Schwächling den Reinigungsausflug an⸗ 
treten konnte, um nachher erſt recht noch mehr 
aufgerieben werden, weil man ja doch den Bienen 
einen größeren Durchgang gewähren mußte. 
be hier eine kleine, faſt fleiſchfarbige 
Art von Spitzmäuſen, die durch die kleinſten Off⸗ 
nungen in unglaublichſter Art hindurchkommen, 
aus jeder Fallenart den Köder auffreſſen, aber ſich 
nicht fangen. Gift nehmen ſie nicht an und ihren 
Aufenthaltsort kann ich nicht entdecken. Vielleicht 
weiß ein freundlicher Leſer diesbezüglich Rat. 
Auch gegen die Haus⸗, Feld⸗ und Springmaus 


iſt mein Fallenlegen oft fruchtlos, weil der darin 


gelegte Köder von der Spitzmaus aufgefreffen wurde 
und ich ſchier darüber verzweifelte. 

Marder, Fuchs und Bär lieben wohl den Honig, 
werden aber deshalb der Biene nicht gefährlich und 
verdienen keine Beachtung. i 

Aber ae die Men) en lieben den Honig, 
und dieſe Liebhaberei ift leider nur zu oft Ber- 
anlaffung, daß er den Bienen ihren ärgſten Feind 
aufdrängt: den Hunger! Den Hunger, der ſie tötet 
oder ſie wenigſtens in ihrer Entwicklung ſehr ſtark 

emmt. | 

So dienlich, ja heute fogar unentbehrlich die 
Schleudermaſchine iſt, bedeutet ſie für die Biene 
doch ein Unglück, vergrößert durch den nicht immer 
angebrachten Rat Einzelner, welche ſagen, man 
müſſe den Bienen möglichſt bald Raum 98 
für den kommenden Honig. Verſteht jeder dieſen 
Rat? Und wo haben wir die Garantie für den 
kommenden Honig? Für einen den Bienen zu⸗ 
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träglichen Honig, wenn wir ihnen den erften guten 
Blütenhonig, der, nebenbei bemerkt, von ihnen an 
der richtigen Stelle gelagert wird, nehmen? Ich 
ſchleudere nie vor Mitte oder Ende Juli und das 
nur aus den Honigräumen, da gewöhnlich erſt nach 
dieſer Zeit, durch Temparaturverhältniſſe gefördert, 
onigtau⸗ und Blattlaus honig, die auch Bienen⸗ 
einde werden können, zu erwarten iſt. Dieſer ſoll 
ja auch möglichſt entfernt werden — und wenn 
ann nicht noch genügend Spätblütentracht folgt, 
muß zum Zucker gegriffen werden, welcher nicht 
immer zur rechten Zeit da ift, was den Imker 
nervös und die Bienen unglücklich macht! 
Während meiner langen o mußte 
id) erft dreimal zu ihm Zuflucht nehmen. Gott 
ſei Dank! 
Dies iſt auch mit der Grund, warum die Biene 
im Strohkorb oder ſonſt im mobilen Bau beſſer 
gedeiht, wo ſie Herrin ihres Haushaltes iſt und 
der Überſchuß nur aus den Honigräumen geholt 
werden kann, welche ja nach Belieben und Bedarf 
vergrößert oder vermehrt werden können, um Platz 


zu ſchaffen, ohne ihnen den wertvollen Honig — 
wenn er nicht gerade vom R oder Hederich 
uw. ſtammt — zu rauben und ſich dafür auf den 
fraglichen Zucker zu verlaſſen. Der Imker ſollie 
Bienenzüchter und dann erſt Kaufmann ſein und 
ſollte bedenken, daß eine verſpätete Zuckerfütterung 
der Belaſſung von ſchlechtem Honig für den Winter 
im Stocke gleichkommt, mithin nicht viel nützt. 
Dies wird wohl mancher ſchon erfahren haben, und 
eben find auch die Meinungen darüber fo ver: 
ieden. 


Wenn ich nun die Schäden alle erwäge, die 
der Biene durch ihre vielen Feinde verurſacht werden, 
fo kann ich doch nicht umhin, zu bekennen, daß 

er Menſch ihr am meiſten ſchaden kann, trotz feiner 
Vernunft und gegen ſeinen Vorteil. 


Darum laſſet uns beſtrebt ſein, mit aller Kraf: 
den feindlichen Einwirkungen quf unſere lieben 
Bienen entgegen zu wirken, damit ſie wohl gedeihen 
und fühlen, daß ſie in ihrem Züchter einen Be⸗ 
ſchützer haben. 
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Zdwei notwendige Anforderungen an die innere Einrichtung 


von Bolksbeuten.*) : 
Von Rektor i. R. Mifchke, Tempelburg i. P. 


Wie ſchon das Thema ſagt, denke ich hier 
nicht an die modernen Kunſtbeuten, deren kompli⸗ 
1 verkünſtelte Einrichtungen allen möglichen 

we 

naturgemäße Volksbeuten, an denen es für den 
Mobilbetrieb durchaus mangelt. Solche zu ſchaffen, 
iſt aber unſere Pflicht; denn wollen wir unſere 
ländliche Bevölkerung für die Mobilbienenzucht 
gewinnen, ſo müſſen wir ihr naturgemäße Beuten 
mit einer Betriebs weiſe bieten, die möglichſt einfach 
und wenig zeitraubend in der Behandlung der 
Bienen iſt. Zwei Anforderungen ſind es namentlich, 
welchen die innere Einrichtung neuzeitlicher Volks⸗ 
beuten für den Mobilbetrieb in naturgemäßer Weiſe 
Rechnung tragen muß: 1. Der Einſchränkung 
des Schwärmens zu Gunſten des Honigertrags, 
2. der Einſchränkung der Zuckerfütterung. 


1. Die künſtliche Schwarmverhinderung 
zu Gunſten des Honigertrages iſt gegenwärtig in 
der Meiſterbienenzucht faft allgemein Deviſe. Aber 
fie wird trotz aller bezügtichen Fineſſen und Kniffe 
vielfach nicht erreicht, weil ſie naturwidrig iſt. 
Das Bienenvolk jedoch wird durch fortgeſetzte An⸗ 
wendung ſolcher Mittel degeneriert und in ſeiner 
Leiſtungsfähigkeit geſchwächt; denn die Triebe der 
Bienen hängen ſo innig mit einander zuſammen, 
daß bei dauernder Unterdrückung, bezw. erheblicher 
Störung, z. B. des Vermehrungs⸗ und Schwarm⸗ 
triebes, auch der Sammeleifer Einbuße erleidet. 
Volksgemäß tit die betreffende Maßnahme in Hin» 
ſicht auf die damit verbundenen Umſtändlichkeiten 
auch nicht, weshalb denn auch Bienenhalter aus 


*) Wir geben dem ſehr gefchägten Herrn Rektor Miſchke 
gern das Wort, ſelbſt auf die Gefahr hin, daß wir nicht einen 
Seitenſchieber mehr abſetzen, was wir aber keineswegs befürchten. 
Unſere ober ſehen damit erneut, daß wir keine einfeitige Ins 
Raa tik treiben. Auf den Inhalt kommen wir zu gelegener 

eit zu 


en dienen follen, fondern nur an einfache, 


den wirklichen Volk fie nicht verwenden, fondern 
im Gegenteil fic) noch oft in mißverſtandener Weiſe 
über die vielen gefallenen Schwärme freuen, die 


dann aber zum großen Teil wegen Mangel an 
Futter im Winter emacs oder zum Herbſt noch 
gegenwärtig nach altem Brauch abgeſchwefelt werden. 


Meiner Anſicht nach beſchränken wir uns daher 
überhaupt und für die Volksbienenzucht ins⸗ 
beſondere beſſer nur auf die Einſchränkung des 
Schwärmens zu Gunſten des Honigertrags. Dieſe 
aber können wir bet unſere ohnehin ſchon ſchwarm⸗ 
trägen deutſchen Biene, ſoweit noch nötig, auch 
mit natürlichen Mitteln erreichen, ohne das Ratur⸗ 
leben des Volkes zu ſtören. Teilweiſe geſchien 
das ſchon durch rechtzeitige Auffügung des Honig: 
raumes nach Eintritt der Haupttracht und ſomit 


Auslöſung des Vermehrungs⸗ und Schwarmtriebe⸗ 


in den Bau⸗ und Sammeltrieb. Außerdem iſt 
neben entſprechender Größe der Beuten, bezw. der 
Bruträume “), auch eine innere Einrichtung nor 
wendig. welche in natürlicher Weiſe nach genügender 
Entwicklung des Volkes -die Bruteinſchränkung 
fordert und dadurch das f mindert. Ich 
werde aber erſt die erwähnte zweite Anforderung 
an Volksbeuten erörtern, um dann in einem ge 
meinſamen Schlußabſchnitt auf die beiden An: 
B entſprechende Ausführung zurückzu 
ommen x 


2. Seitdem man in der Zuckereinfütterung 
für den Winter das Mittel grunden zu haben 
glaubte, der Ruhr vorzubeugen, iſt die tterung 
der Bienen mit Zucker zu allen Jahreszeiten immer 
allgemeiner geworden, wenn auch noch nicht bei 
den ländlichen Bienenhaltern. Ja, vielfach iſt den 


% Daß Beuten mit zu kleinen Grutrdumen nur der 
Schwärmen, nicht aber dem Honigertrag dienftbar find, fege ich 
als anerkannt voraus. 


2. Heft 
tenen wohl zuviel Honig geraubt worden, um 
n durch Einfütterung des billigeren Zuckers zu 


ſetzen. Zucker tft aber kein Honig. Darum aber 
mu er auch — dies iſt unbeſtreitbar — den Honig 
ht voll erſezen.) Wohl mag er als Winters 
d Notfutter genügen, als Brutfutter jedoch bildet 
für den Honig keinen Erſatz, weil ihm wichtige 
eſtandteile desſelben fehlen, insbeſondere auch 
jen Minerale und Eiweißſtoffe, ur welche die 
jenen ebenſowenig wie Menſchen ſich entwickeln 
ib für die Dauer beſtehen können. Die Brut- 
Mütterung mit Zucker ift daher mit daran fuld, 
k unſere Bienen ſchon vielfach degenerierten und 
ihten Leiſtungen geſchwächt, wie auch für alle 
öglichen Krankheiten empfänglich wurden. Soll 
itbin wieder ein beſſerer Zuſtand eintreten, fo tft 
und die neuzeitliche Zuckernot und knappe Be⸗ 
ferung der Imker mit Bienenzucker wird dazu 
iben! — den Bienen zum Winter nicht nur 
hr Honig M belaffen, ſondern ſolchen auch der 
Mereinfütterüng hinzuzufügen, bezw. zur etwaigen 
ühjahrsfütterung, wie es ehedem geſchah, zurück⸗ 
telen. Insbeſondere aber follte man fih nie» 
ass am Honigvorrat des Brutraums vergreifen, 
e das wohl oft geſchah. Dann bedarf es um 
geringerer Einfütterung für den Winter und 
m wird meiſt auch die umſtändliche Notfütterung 
(Frühjahr ſparen. Die Behauptung, daß gewiſſe 
mige dem Brutraum entnommen werden mußten, 
U fie die Ruhr verurfachten, ift — wie zu. Dr. 
mber fih ausdrückt — „ein Aberglaube, durch 
a viele Imker die Bienen um die Früchte ihres 
tifes betrügen“; denn nicht der Heide⸗ oder 
stthonig z. B. an fich ift die Urſache ſchlechter 
‚mointerung und der Ruhr, fondern der Mangel 
itt Honige an Waſſerhaltigkeit, die jedoch leicht 
ich waſſerhaltige Futterzugabe beglichen werden 
un. Für den nötigen Honigvorrat im Brutraum 
tt bürgen wieder am beſten naturgemäße Beuten 
Rähmchen in erſte rem, welche einen aus reichenden 
mgs und Pollenkranz zur Brutauffütte rung ſichern. 
r Yagerbeute mit niederen Brutraumwaben ift 
ganz ungeeignet. Sie leiſtet dem Honigraub 
damit der Notfütterung den ſchlimmſten Vor⸗ 
ub und iſt daher beſſer durch die, viele Vorzüge 
veifende Würfelbeute zu erſetzen, deren Quadrats 
be im Brutraum in ihrem oberen Teil nicht nur 
s einen geſicherten Honig⸗ und Pollenkranz für 
| Winter und zur Brutauffütterung enthält, 
dern auch eine ganz bedeutende Einſchränkung 
Einfütterung für den Winter geſtattet. 


Im Nachfolgenden will ich nun zeigen, wie 
in meiner Volksbeute, einer Würfelbeute mit 
idratiſcher Brutraumwabe von 34434 em, ſowohl 
tatürliche Einſchränkung der Brut und damit 
Schwärmens — als auch die Einſchränkung 
Wintereinfütterung erreiche. njolge der 
iuglichen Wärmeverteilung in sag Beute wird 
Brutausdehnung im Frühjahr flott gefördert, 
al die quadratiſche Brutraumwabe der Königin 
größten Brutkreiſe geſtattet, ſodaß ſie ihr Lege⸗ 
daft voll ausüben und ihr Bolk rechtzeitig zu 
lichſter Stärke bringen kann. Um aber mit 
fan der Haupttracht auf natürliche Weiſe eine 


) Denken wir doch nur an die vielen Erſatzmittel für 
N Ernährung in der verfloffenen unglücklichen 
m 


Die deutſche Biene 
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Bruteinfchränkung u bewirken, habe ich nach dem 
Vorbilde der deutſchen Sylviri⸗Wabe von der 
quadratiſchen Brutraumwabe oben einen Honig⸗ 


vorratsraum mit 3410 em von den eigentlichen 


Brutteil der Brutraumwabe (34424 cm) durch 
eine Leiſte abgeteilt. Im Frühjahr ſtiftet nun die 
Königin — den Wärmeverhältniſſen folgend — aich 
im Honigvorrats raum. Später aber zieht ſie ſi 
daraus zurück und bildet das Brutneſt nur unter⸗ 
halb der den Honigvorratsraum abteilenden Leiſte, 
alſo im eigentlichen Brutteil der Waben, während 
der Honigvorrats raum nun allmählich ganz mit 
Honig gefüllt wird, welcher den Bienen auch für 
den Winter verbleibt, ſodaß zum Herbſt nur eine 
geringe Zufütterung nötig iſt. Den Inhalt des 
Honigraums aber kann der Imker jederzeit mit 
guten Gewiſſen vollſtändig entnehmen, ohne das 
Volk zu berauben. Erwähnt ſei auch noch, bab 
durch den von zwei Leijten eingefaßten Honig⸗ un 
een des Honigvorratsraums der Brutraum- 
wabe, wenigſtens bei Anwendung von niederen 
Dick waben im Honigraum, das bienenwidrige Ub- 
ſperrgitter überflüſſig gemacht wird, weil die Königin 
nur ungern den ſchmalen Honiggürtel mit den beiden 
ihn einſchließenden Leiſten überſchreitet. 

ſſe ich ſchließlich die weſentlichſten Vorteile 
des Honigvorratsraumes der Brutraumwabe meiner 
Beute zuſammen, ſo ergibt ſich: 

1. Die Brutentwicklung im Frühjahr wird 
neben der Form des Bruttaums durch den ge⸗ 
ſicherten Honig⸗ und Pollenvorrat der Brutraum⸗ 
wabe begünſtigt. Durch die den Honigvorratsraum 
von dem eigentlichen Brutteil der Brutraumwabe 
abteilende Zwiſchenleiſte aber wird eine natürliche 
Bruteinſchränkung beim Beginn der Haupttracht 
und damit zugleich auch eine Einſchränkung des 
Schwärmens bewirkt.“) 

Durch den Honigvorratsraum mit feinem 
onig⸗ und Pollengürtel werden die Anſprüche der 
ienen an ihren Erwerb geſichert, ſowie die Ein⸗ 

fütterung für den Winter gemindert. | 

Mit meiner Beute in Verbindung mit meiner 
Brutraumwabe dürfte mithin eine Volksbeute ge” 
ſchaffen ſein, welche den an eine ſolche zu ſtellenden 
neuzeitlichen 1 bei aller Einfachheit 
gerecht wird und geeignet iſt, den Mobilbetrieb 
volkstümlich zu machen und die rückgängige Bienen⸗ 
zucht zum Segen unſeres unglücklichen Vaterlandes 
als Gemeingut unſeres Volkes zu erhalten. 


) Das Abfpereen der Königin behufs Bruteinſchränkung 
und Verhinderung des wärmens (bezw. das Erweitern und 
Einengen des Brutneſtes) iſt alſo unnötig, wie den Knack ſchon 
vor Jahren erklärte, „eine Volks bienenwohnung miffe ein eins 
facher Stock mit beweglichen Waben fein, deffen Brutraum nicht 
verengt und erweitert zu werden braucht . . der alfo gegen 
ſchãdliche Eingriffe möglichft gefichert ift*. 
000000000000000000000000000000 

Zur gefälligen Beachtung! 

Wer ſeine Königinnen mit den von uns ge⸗ 
lieferten Farben zeichnen will, kann dies den ganzen 
September noch unbedenklich vornehmen. Es iſt 
aber darauf zu achten, daß vor dem Gebrauch die 
verſchloſſenen Fläſchchen ſolange geſchüttelt werden 
milſſen, bis Lack und Farbe eins ſind. 

Zeichennetze ſind erſt im Frühjahr wieder 
lieferbar. 
000000000000000000000000000000 
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Das Verhältnis zwiſchen Brut- und Sonigraum. 


(Illuſtrierte Monats blätter von Weippl.) 


Das re zwiſchen Brut- und 


Honigraum ift bei faſt allen älteren Wohnungs⸗ 


ſyſtemen 1:2, das heißt der Honigraum ift halb fo” 


groß wie der Brutraum. So iſt es z. B. beim 
öſterreichiſchen Vereinsftänder, beim . ter⸗ 
reichiſchen Normalmaß, bei Gerſtungſtöcken, Würfel⸗, 
Dadant: Blatt und anderen Stockformen. Dtefes 
Größenverhältnis iſt auch das richtige, denn einen 
zu großen Honigraum beziehen die Bienen nicht 
gerne, er wird viel langſamer ausgebaut und mit 
Honig gefüllt, ähnlich, wie ſich auch ein Schwarm 
in einer zu großen Wohnung nicht behaglich zu 
fühlen ſcheint. Lidloff war der erſte, der in ſeinem 
vieretagigen Stänher den Honigraum gleich grob 
wie den Brutrau”, gemacht hatte, aber auch er ga 
den Bienen anfangs nur den halben Honigraum 
frei, die andere Hälfte wurde durch Brettchen ab⸗ 
gedeckt und erſt freigegeben, wenn der halbe Honig⸗ 
raum gefüllt war. Das Verhältnis 1:2 iſt alſo 
auch bet dieſem Syſtem in der Hauptſache gewahrt 
geblieben. 

Preuß dagegen hat, gezwungen durch ſeine 
Betriebsweiſe des Umhängens, Honig⸗ und Brut⸗ 
raum gleich groß gemacht, dabei aber den oben⸗ 
genannten Nachteil des zu groben Honigraumes 
dadurch vermieden, daß er vor Beginn der Haupt⸗ 
tracht das ganze Volk in den Honigraum umhängte, 
den leer gewordenen Brutraum mit ausgebauten 
Waben ausftattete, in dem die nach unten geſperrte 
Königin ein neues Brutneſt anzulegen gezwungen 
war, das die Bienen von oben beginnend nach 
und nach alſe die 

Wer alſo die Methode des Umhängens, die 
ja gegenwärtig ſo modern iſt (wie lange 7), betreiben 


©O00000000000000000000000000000000000000000000000000000000000 


will, wird Honig- und Brutraum gleich groß mad 
müſſen. Die Sache hat noch den einen Bon 
daß man ein und dasſelbe Rähmchen ſowohl et 
als auch unten verwenden kann, was bei Ber 
tändern nur mit den Halbrähmchen, bei Geritu 

ürfel⸗ und Dadant⸗Blatt überhaupt nicht möglich 


Um die Nachteile des gleich großen Honigraun 
möglichſt zu verringern, ift man bei Breitwar: 
en beſtrebt. die maen möglichſt niedrig 
lten. Sie find nur 16 bis 20 Zentimeter X: 
Aber ein Brutraum mit ſo niedrigem Rahmen 
ſehr bedenklich; er fordert unbedingt die Verwende 
eines Abſperrgitters und wenn dann zwar 
Königin keine Brut in den Honigraum abic 
kann, fo tragen die Bienen doch beſtimmt mögi: 
viel Pollen dahin; im Brutraume bleibt für Hs 
entweder gar kein Platz oder nur etwas in 
Ecken. Scheinbar hat 2 eſn Stock freilich m 


Honig als ein anderer, aber wird nach Beendig! 


der Tracht der Honigraum abgenommen, fo k 
es vorkommen, daß bei vollftändigem Trachtman 
das Volk mitten im Sommer verhungert! | 
ohne ausgiebige Zuckerfütterung für den Wir 
geht es ſelbſt in den beſten Jahren nicht, denn 
Brutraum iſt zu klein, bezw. zu niedrig, um 
notwendige Winterfutter aufzunehmen, ſolange 
. umfangreiches Brutneſt vorhanden 

as ſind ſo gewichtige Nachteile, daß dagegen 
ght Vorteil des gleichgroßen Rähmchens r 
zählt. . wee 

Anmerkung: Trifft bei 200 mm hohen Rab 
nicht zu. Beweis: Zanderbeute, Seitenſchiel 
Freudenſtein! 


Die Hülfe der Biene bei der Volksernährung. 


Der Beſtand unſerer Pflanzenwelt, unſerer 
Obſt⸗ und Gartenkulturen, der lohnende Obſt⸗ und 
Gartenbau überhaupt, hat die Fremdbeſtäubung 
zur Se S Dieſe ea durch den Wind 
und die Inſekten. Faft ein Fünftel aller Pflanzen⸗ 
arten der Erde wird durch den Wind beſtäubt, 
die übrigen vier Fünftel durch die Inſekten. Der 
Biene aber fällt bei der Befruchtung unſerer Kultur⸗ 
pflanzen bei weitem die größte Arbeit zu: denn 
unter 100 blütenſuchenden Inſehten find reichlich 
80 Bienen. Wir könnten daher wohl die Bienen⸗ 
erzeugniſſe, nicht aber die Bienen entbehren. Ohne 
erſtere würden wir beſtehen, ohne die Bienen aber 
zugrunde gehen. Schickt doch ein einziges Volk 
im Mai und Juni bei gutem Wetter täglich etwa 
10000 Flugbienen aus. Was ſollte aus unſerem 
Obſtbau, aus uuferem Garten⸗ und Feldbau wer⸗ 
den, wenn die Biene fehlte! Man kommt nur 
ſelten dazu, ſich einmal vorzuſtellen, welch eine 
Leiſtung die deutſchen Bienenvölker zuſtande 
bringen! 1912 gab es in Deutſchland 2,5 Millionen 
Bienenvölker. Bei 10000 Sammlerinnen aufs 
Volk gibt das täglich 25 Milliarden. Wenn nun 
10 Biene für einen Ausflug 12 Minuten braucht, 
o fliegt ſie bei der geſetzlichen Arbeitszeit von 
acht Stunden täglich vierzigmal aus. macht 
für Deutſchland 1000 Milliarden oder eine Billion 


einwandfrei 


Tagesflüge. Rechnen wir auf jeden Bienen 
nur 20 Blütenbeſuche, ſo macht dies den Tag 
Billionen aus. Wie hoch ſtellt fidh nun eri 
Leiſtung für 90 Flugtage? Es Moonin 
daß bereits menne Forſcher das Verlangen get 
haben, ſich von der Wirkung der Bienenbei: 
u überzeugen. 1915 machte T 
Dr. Zander⸗Erlangen einen Verſuch mit 
weigen eines Birnbaumes, denen beiden 
lüten en wurden. Der eine Zweig m: 
kurz vor Aufbruch der Blüte mit einer licht 
luftdurchläſſigen Gaze umgeben, fo daß die Vir 
nicht herankommen konnten, der andere In 
wurde freigelaſſen. Und das Ergebnis? Der 
Zweig brachte 33 Früchte, der andere keine. 
der Sauerkirſche brachte derſelbe Verſuch bei 
Blüten in einem Falle 106 Kirſchen, und im 
deren keine, beim Apfelbaum bei 204 Blüten 
und 1, bei der Süßkirſche bei 75 Blüten 13 un: 
bei der Stachelbeere bei 81 Blüten 49 große 
20 kleine Früchte; 100 bedeckte Weißkleepflan 
brachten keine, 100 danebenſtehende freie 2 
der Pan, Körner. Es tft wahr, die Biene len 
der Pflanzenwelt einen Dienſt, deffen Wert ko 
in Zahlen auszudrücken if. Man veranſchle 
vor dem Kriege die Arbeit eines Bienen vol 
durch Beſtäubung der Blüten auf 40 Mark. Rech 


i i heute mur Das ER fo gibt das für 2,5 
il hots Sie 2½ feat Neat ark ui bie 
D au n unſerer ein Pappenſtie 

Eine Biene bringt von einem Trachtausfluge 
40 Milligramm Blütenſaft heim. Ein Gramm 


0 orde tt demnach 25, ein Kilogramm 25000 Tracht⸗ 
flüge. Bei der Umwandlung in Honig verliert 
eich getragene Blütenſaft bis zwei Drittel feines 


Demnach ergeben drei Kilogramm 
i nur ein Kilogramm Honig, und feine 
ung ijt das Ergebnis von 75000 Tracht⸗ 
lüge t. lch eine einzigartige, lebensvolle 
ran Haulichung des Wortes: „Viele Wenig 
n ein Bell” Ohne ein Wort über den Heil- 
220 wert des Honigs, ſowie der Bedeutung 
5 W 


lüt seit 


ies hinzuzufügen, ergibt fic) aus alledem 
: Die Biene ijt ein unentbehrliches Haus⸗ 
msi die Wohlfahrt der Bewohner eines 

rdert. Die Gewinnung von Honig und. 
ib nicht der Hauptzweck der Bienenzucht, 
die Beſtäubung der Blüten und die Be- 
unge Br Ernten. Aus dieſer Erkenntnis 


eee 


ige: Wie hoch ijt der hing phy jest? 
in tw ort: Mk. 15.—, für Glas 1.60 mehr. 
2 ; je: Wann ſollen die Bienen verpackt 


4 Antwort: Leſen Sie die betr. Artikel in der 
hen Bi > nach, es iſt ausführlich im Lehr⸗ 


ý geſchildert. 

fehle 1 Sie und wann foll gepflanzt werden? 
ıtwort: Wir empfehlen Ihnen für feuchten 

pate Anpflanzung von Saalweiden. Pflanz⸗ 
Ferner wären Stachelbeerenſträucher 

roßer Zahl zu empfehlen, Pflanzzeit 

8 tot m Herbſt und Frühjahr zu düngen. 

ſollen ſchon im Auguſt gepflanzt werden; 

ke Diin a gg im November zu empfehlen. Ueber 

| einer leichten Decke 

Bei Schneeſchmelze im Januar⸗Februar 
en von Kainit 12°, mit der Hand 

i gefreut Ende April Beete ſäubern, gibt 

de und große Erträge. — 

„den 28. Juli 1920. 

hrl. Redaktion der „Deutſchen Biene.“ 

10. Heft der „Deutſchen Biene“ erſchien 

atz von Herrn Oberlehrer Sklenar. 


je: Ich möchte in der Nähe des 
ndes honigende Sträucher pflanzen, was 


3 
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ib: Be zu machen: 
p9 meiner Völker, das ich das letzte Jahr 
am 13. Mai d. Is. zum Schwärmen 
en handvoll Bienen Fete fich im benach⸗ 
en an ein Bäumchen, aber lange zu 
wenig fir, einen einigermaßen anſtändigen Schwarm. 
Nach und nach gingen auch dieſe wieder zurück 
l Er- u 
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ER E N Rie Anfragen werden im Briefkaſten der nächſten Nummer ke 4 
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ferdemijt be⸗ 


» Stocke war. 


Erlaube mir einige Mitteilungen betr. „Wer 
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heraus beſtimmte eine Verordnung von 1702, daß 
ein Bauer 1 ein Halbbauer var Bienenſtöcke 
zu halten habe. 

Bei dem unberechenbaren Rugen, den die 
Bienenzucht dem Volkswohl bringt, ſollte daher 
von den Regierungen alles geſchehen um die edle 
Imkerei zu ſchützen und zu ſtützen. 


Solange auf den deutſchen Ständen die deutſch⸗ 
Landraſſe durch vernünftige Wahlzucht auf Honig⸗ 
ertrag gezüchtet, nicht wiederhergeſtellt ſein wird 
— das kann noch Jahre dauern bis es der Fall 
iſt — werden die Imker entweder auf die Fr 
ernte verges müfjen, da diefe zum Winter- 
bedarf gebraucht wird, oder es muß folange für 

ucker als Honigerſatz geſo rat werden, damit die 
ichtrafjevölker im Winter 1 zwiſchen Winter 
und Frühjahr nicht verhunge 

Wiederum erfolgt unſfre Mahnung: Imker, 
[prot für Raſſevölkeir dieutſcher (Ab⸗ 
N 0 A t womit ihr euch die, Hauptjorgesvom. Halje 

a - = 


DA 
‚6 er 


in den Kaften und bei näherem Zuſehen fand ich 
die Königin, ein altes Mütterlein mit zerfetzten 
Slügen. Nachdem die alte Königin weg mar, 


das Volk am 21. Mai einen Schwarm aus. 
Na ungefähr 3 Wochen fehe ich Schwarm und 
Volk nach. Der Schwarm hatte wunderſchöne 


Brut und Futter, während das Muttervolk nur 
tter hatte. Ich fuchte nun nach der Königin, 
onnte aber zu meinem Erſtaunen keine finden. 

Sofort entnahm ich dem Schwarm eine ganz neue 

und friſch beſtiftete Wabe, und hängte ſie dem 

Muttervolke zu. Bei der Nachſchau nach 8 Tagen 

konnte ich feſtſtellen, daß an der zugehängten Brut⸗ 

wabe die Brut gedeckelt, dazwiſchen aber ab und 
zu auch eine leere Zelle war. Wo kamen die Eier, 
die darin waren, hin? Auf letzterer Wabe wurden 
keine Weiſelzellen angeſetzt. Ich hängte nun die 
nächſte Wabe heraus, und ſiehe da, mitten darauf 
ſitzt eine wunderſchöne Weiſelzelle und auf der 
anzen Wabe verſtreut einzeln gedeckelte Brut. 

Ich weiß ganz genau, daß keine eierlegende Ur- 

beiterinnen, geſchweige denn eine Königin im 

Die logijche Folge ift, daß die Eier 
von den Bienen unbedingt verſchleppt worden 
waren. 

Hoffentlich tragen dieſe Zeilen dazu bei, etwa 
aufkommende Zweifel hinſichtlich „Verſchleppung 
von Eiern“ zu beſeitigen. 

Richafd Lindenmann, 
3 bei Pforzheim, Baden. 

Anfr Ich kaufte Bienenvölker, die ans 
ſchenenb 1 ſind. Erfuhr indeſſen Falter 
daß im Aufgabeort ſtark verbreitete Faulbrut 
kaufen © Wie ftelle ich feft, ob die von mir ges 
kauften wae etwa, o] (ii find? 


4 
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Antwort: Schneiden Sie von Brutwaben 


Streifen von ca. 40 mm aus und ſenden Sie dieſe 
zur Unterſuchung an Herrn Dr. E. Zander, Er⸗ 
langen, der Ihnen umgehend den Befund mitteilt. 
J. W., Niederempt, Bez. Köln 


Broſchüren ſind abgegangen. Wenn im 1 
die Bienen Brut herausreißen („weiße Bienen“), 
ſo nagen ſie am Hungertuch! Sie müſſen den 
entnommenen Honig ſchleunigſt wieder einhängen! 
Das find die Folgen der großen Wabenmaße, eine 
Maſſe unnützer Bienen und keine Tracht. Halten 
Sie auf Raſſevölker, fo paſſiert es Ihnen nicht. 
pire Bienen find verſeucht, d. h. fie haben füdl. 

lut, was wir nicht gebrauchen können. Lefen 
Sie: die Kap. 9—16. — 


Werter Herr! | l 
93 Oberlehrer Sch. in D. 


e durch 
Geſicht bekommen und 


i 
die Du che Biene“ zu 
bin über den Inhalt und die Fülle des Stoffes, 


ſowie über die vielen neuen Anregungen ſehr er⸗ 


ut. Freilich bin ich noch Anfänger in der Im⸗ 
kerei, doch hält mich die Sache gefangen. it 
alten Vereinsſtändern von Vaters Jugend her 
habe ich begonnen, erkannte gar bald die Fehler 
dieſer alten „Kaſteln“ und begann nun mit “Nie 
reichifchen Breitwaben. Ich habe nun einen ſtär⸗ 
keren und zwei ſchwächere Breitwabenbien, ſowie 
ein dreiviertel Vereinsſtändervolm und harre der 
Dinge, die da kommen oder nicht kommen werden. 

Im pager pada god es Schwärme in Menge 
aber leider gingen die Mehrzahl derſelben (6 Stück) 
darauf. Schlechter Kaſten, verdammtes Wetter, 
Not und Ruhr, ſowie Weiſelloſigkeit mochten die 


- Urfachen neben einem dummen Anfänger geweſen 


meinte anfangs, die Königin habe einen 


ſtaltung. Mit Imker 


fein. — . 

Erft vor wenigen Tagen trat ich vor den 
Stand und bemerkte da eine Menge Bienen am 
Flugbrette. Dies war mir auffällig, da ein kalter 
unfreundlicher Nachmittag war. Ich trat näher 
und was fab ich? Nach unferem Dialekte „A 
Leich!“ Es war keine tote Königin, nein, eine 
en Leiche (Leichenzug). Voran fpagierten 
umgekehrt eine Reihe ſteißelnder Bienen. Nun 
kam müd und matt die Königin, die von zirka 
8 Bienen geſtützt und vielleicht gehoben und ge⸗ 
ſchoben wurde. Links und rechts gab's wieder 
feierlich ſteißelnde Bienen und hinterher kamen 
tadellos geordnet ſteißelnde meg bah ch fing 

usflu 
gemacht und ſei durch die Kälte überraſcht, halb 
erſtarrt. (Die Königin macht Ausflüge, dies habe 
ich ſelbſt ſchon 1918 beobachtet.) half nun 
mit, die Königin in den Stock zu bringen. Die 
Bienen belehrten mich eines Beſſeren. Sie wollten 
tatſächlich eine Leichenfeier haben. Gar bald kam 
der Zug wieder anmarſchiert. Die Königin noch 
matter, noch ſchwächer. Ich hielt nun Nachſchau 


und entdeckte, daß die Königin aus irgend einer 


1 A unfruchtbar geworden war. Dieſelbe war 
erſt von vorigem sjalre (einjährig) und ganz ſchön 
anzuſehen. Der Stock hatte Honig und gedeckelte 
Brut in Menge. Offene Brut war keine mehr 
vorhanden. Schweren Herzens entſchloſſen 805 
alſo die Bienen, eine „Leich“ zu veranſtalten. Ich 
war erſtaunt, aber nicht erbaut von der Veran⸗ 
ß zeichnet ergebenſt 

Franz Garnhaft, Schulleiter, Stutzenhofen. 


Da ich mich für den „Deutſchen Breitwab 
Seitenſchieber“ interefftere, bitte ich Sie um 
gende Auskunft. 

Ich arbeite mit Alberti⸗Blätterſtöcken, deu 
Normalmaß liegend, kann ich nun die ausg 
bauten Waben dieſer Stöcke in dem Seitenſchieb 
auch verwenden und umgekehrt? Wie hoch 
der Preis heute? 


Antwort: Sie können die Waben ve 
wenden, leſen Sie den Artikel betr. chneid 
nach. Der Preis ſoll / ſich, wie wir eben vå 
unſern Fabrikanten hören, nur für den Hoppe 
wandigen Kaften auf über Mk. 400.— ftella 
Wir werden infolgedeſſen wahrſcheinlich gendi 
ſein, die Herſtellung überhaupt einzuſtellen, we 
nur wohlhabende Imker fic) derartige Ausgabe 
leiſten können. N 


K., Guntersblum. 


5 Anfrage: Halten Sie nebens 
( ſtehenden Stock für möglich? Größe: 
lang 50 cm, breit 30 cm, Loch 30 
em, innen B Brutraum zu vier 
Waben, A ein für allemal feſt⸗ 
ſtehendes Absperrgitter, H Honig” 
raum zu zehn Waben. Oberlader 
mit beſonderem Deckel für H und | 
B.“ Die Waben gedenke ich quer 
zu halbieren. ; ) — 


3 

Antwort: Die Ausführung ift möglich, de 
Wabenmaß iſt brauchbar, aber die Anordnung nich 
Mit vier Brutwaben von 30 K 30 cm ift nid 
anzufangen. Sie müſſen mindeſtens pehu habe 
wogegen ein Honigraum von vier Waben genüge 


würde. So gern wir Selbſtherſtellung 8 könn: 
wir Ihnen die Anordnung nicht ehlen. Übe 
zeugung iſt die beſte Lehrmeiſterin! halb bau 


Sie einen Verſuchskaſten, zu einem zweiten wir 
dann von ſelbſt nicht kommen! Frdl. Gruß Rz 


Anfrage: Ich bitte um Auskunft über folge 

des: Hier ſind verſchiedene Züchter, welche ſpe 

tiv wie folgt füttern: Sie nehmen teilweiſe gefi 

Waben, entdeckeln dieſelben auf beiden Seite 
: hingen fodann die leeren Zellen voll Waſſer u 


s 


ngen dieſelben dann in den Kaften. Die Bien 
würden dann den Honig mit dem er u 
miſchen und umtragen. Ich behaupte, daß 6 
Bienen das Waſſer hinaustragen und den Hon 
behalten. Wer hat recht? Bo baldigen Untwi 
im Fragekaſten N end, mit deutſche 
Amkergruß Ihr H. ; 


Untwort: spite Imker haben recht, wenn 
ſich um in den Waben feſtgewordenen Honig ha 
delt. Entdeckelt man ſolche Waben im Früh 
und cvs A fie mit warmen Waſſer oder füllt I 
Zellen mjt ſolchem, jo löſen die Bienen die Kryf 
a und tragen ben Honig dahin um, mo fie 

en wollen. Überflüffiges Waſſer wird dann 
ernt. — Waſſer gehört nur ausnahmsweiſe 
mal in den Stock, wenn die Bienen infolge krof 
fierten Honigs „Durſtnot“ leiden, wie es. bei He 
honig, Raps honig, Buchweizenhonig vorko 


Anfrage: In unſerm Kreiſe ſoll mit 
ſtützung der Behörde die Bienenweide durch 
pflanzen von Linden und Ahornbäumen verb 


N. Heft 


rden. Welche Ahornarten find am zuverläſſigſten? 
o kann man die Winterlinde (Tilia uimifolia) 
Großen beziehen? Für Beantwortung dieſer 
den Fragen in der nächſten Nummer Ihrer gee 
Kisten Zeitung im Voraus beſten Dank. A. W. 


Antwort: Zur Anpflanzung von Ahorn em⸗ 
hlen wir Ihnen Silber⸗Ahorn (Acer desycarpum) 
erſter Linie, jedoch iſt windige Lage zu ver⸗ 
den, weil die Zweige brüchig ſind. Ferner iſt 
itz⸗ Ahorn (Acer platanodes) ſehr zu empfehlen, 
gegen wird der g⸗Ahorn (Acer pseudoplata- 
) febr leicht pilzkrank. Den Schnitt verträgt 
orn gut, jedoch muß dieſer im zeitigen Winter 
rgenommen werden, da er ftark blutet (verliert 
Im Schnitt viel Fett). 

Als beſte Lindenart iſt die ungariſche oder 
Iber-Linde (Tilca tomentosa) zu bezeichnen. Die 
mbenarten verlangen genügend Bodenbewäſſerung. 
großen Hecken etc. find Tilia cordata (Winter⸗ 
nde), Tilia euchlora (Krim⸗Linde und Tilia vul- 
ris (boll. Linde) die beiten. - 

Ban nachſtehenden Firmen laffen Ste fich bitte 
ferte unterbreiten: Paul er, Großbaum⸗ 
ulen, Dresden⸗Tolkewitz; B. Müllerkleim, Baum⸗ 
hilen, a und Fr. Reichmann, Großgärt⸗ 
An Mehrere: Wiederholt find wir erſucht 
rden, die Seiten 1—8 des „Prakt. Imkers“ 
ſern Leſern nachzuliefern. Dieſe Seiten erſcheinen 
etzt als Titelbogen nebſt Inhalts verzeichnis und 
3 zum Einbinden des ganzen Werkes 
ötig , 


Pat entſchau. 


Zuſammengeſtellt 
vom Patentbureau Krueger, Dresden. 


| Gebrauchs muſter: i 
KL 45h. 748392. G. Heidenreich, G. m. b. 
5., Sonnenburg; Abſtandsvorrichtung für Bienen⸗ 
paben A Form einer zweiſchenkligen Klammer. 
2. 7. 20. l . 
Kl. 45h. 747631. Jof. Salzberger, München; 
Bienenfluglochregulierung von der hinteren Wand 
rer Bienenwohnung aus. 30. 6. 20 


* 


Kl. 45h. 746937. Hch. Jäger, Bremerhaven; 


Bienenwohnung. 3. 7. 20.4 


Erteiltes Patent: 
Kl., 45h. 16. 325980. Martin Erich Neu- 
rine Prades ie a. d. Elbe; Bienenſtockwand. 


DIL 


Bücherſchau. ! 

Dr. Bohn: Die Hetlwerte heimiſcher Pflanzen. 
Preis br. 5.— Mk. geb. 7.50 Mk. zuzüglich 20% 
Sort. Teuer. Zuſchlag. Verlag von Hans Hedewig's 
Nachf., Curt Ronniger, dach Perthesſtr. 10. 
Das Werkchen umfaßt 94 Dru feiten und befaßt 
ich, mit der Aufführung einheimifcher Heilkräuter 
omie Angabe, wie die daraus zu bereitenden Heil- 
ränke berzuftellen find und gegen welche Leiden 
ie wirken. Das mit großer Umſicht zuſammen⸗ 
zeſtellte Material ift ſehr intereſſant und nicht nur 
ür den Arzt und die Kranken geſchrieben. Es 
nuß jedem Imker doppelt wünſchenswert ſein, 


— 


Die deutſche Biene 


führten Pflanzen hergeſtellten 


"Produktion war 21184 Mk. Die meiſten 


Seite 185 


weil die meiſten Unkräuter gleichzeitig wertvolle 
Honigpflanzen ſind, die verdienen bekannt zu werden. 
In Verbindung mit Honig können -die aus anges 
iltränke für jeden 
Imker wertvoll fein und bildet das Werkchen 1 
eine unſchätzbare Hausapotheke mit natürlichen 


Mitteln gegen ein ganzes Heer von Krankheiten. 
Das Heftchen ſollte in keinem “mkerhaushalt 
fehlen. ? Rz. - 


OT Minen | 


Die Honigernte. 


Die Ergebniſſe der Bienenzucht in Sachſen⸗ 
Meiningen 1919 ſtellten ſich nach einer ſoeben ver⸗ 
öffentlichen Statiſtik wie folgt: Sachſen⸗ Meiningen 

tte 1919 1924 Bienenzüchter und 9952 Bienen⸗ 
töcke. Der Durchſchnittsertrag an Honig war 1919 
von einem Volk 1.84, im ganzen 18367 kg. Bes 
zahlt wurden für das kg 15.30 Mk. Der Geſamt⸗ 
wert für Honig war demnach 281030 Mk. Der 
Kreis Hildburghauſen (mit Veilsdorf) war daran 
beteiligt mit 175 Bienenzüchtern, 883 Stöcken, 
1.50 kg für das Volk, 1324 kg im Ganzen. Ver⸗ 
langt wurden in bie|em Kreis durchſchnittlich 16 
Mk. für das kg. r Geſamtwert der Fache 
er 
in Meiningen hatte der Amtsgerichtsbezirk Mei⸗ 
ningen mit 284, auch die meiſten Stöcke mit 1658. 
Den meiſten Honig ernteten aber Saalfeld und 
Pößneck mit 3680 kg von 1472 Stöcken. Die 
> ten Preiſe gezahlt wurden in Salzungen, 
äfenthal, Camburg mit 20 Mk., der niedrigſte 
in Heldburg mit 8 Mk. für das kg. 
Wiſſenſchaftliche Kurſe für Imker. 

Das preußiſche Miniſterium je Landwirtſchaft, 
Domänen und Forſten veranſtaltet für die Imker 
der grun Gmkervereine, die bereits an einem der 
im Oktober v. J. und im April d. J. in Berlins 
Dahlem abgehaltenen allgemeinen Fortbildungs⸗ 
lehrgänge über die wiſſenſchaftlichen Grundlagen 
der Bienenzucht teilgenommen haben, in der Zeit 
vom 5. bis 8. Oktober d. J. den erſten Sonder⸗ 
lehrgang über die wiſſenſchaftlichen Grundlagen 
der Bienenzüchtung (Königinzucht, Verbeſſerungs⸗ 
zucht). Die näheren Bedingungen, unter denen 
die Meldung zur Teilnahme erfolgen kann, gehen 
den betreffenden Imkern durch die Land wirtſchafts⸗ 
kammer unmittelbar zu. Die Teilnehmer erhalten 
zur teilweiſen Deckung der ihnen aus dem Beſuche 
des Lehrganges erwachſenden Unhoſten Beihilfen 
aus ſtaatlichen Fonds. 


Inhalts⸗Angabe: Ein großer wuts mit kleinem 
Maß beim 2 Volkbetrieb. — Bisherige Anteil⸗ 
eichnungen. — Zuckernot. — Eine auf dem Kopf 
ſtehende Geſchichte. — Ueber die Erzüchtung 
einer ſchwarmträgen honigreichen Raſſe. - 
Weidemanns deutſcher Förſterſtock. — Erfah⸗ 
rungen über einige Bienenfeinde. — Zwei not⸗ 
wendige Anforderungen an die innere Einrichtung 

von Volksbeuten. — Das Verhältnis zwiſchen 
Brut und Honigraum. — Die gl der Biene 
bei der Volksernährung. — Briefkaſten. — 
Patentſchuu. — Bücherſchau. — Allerlei. 


EN) | „ ge Sf & 
: Marvorragende Neuheiten der J mkertechnt¥e! 


enthält meine in neuer Auflage erschienene 2 = Haupt - Liste. 

Sie finden darin die vollkommensten Blenenwohnungs- 

ar- gu systeme präziser Werkmanns-Arbeit und pre- 

tisoh erprobte Geräte sowie Bedartgartikel für alle 
‘Betriebsweisen. 


Zusendung geg. Einsendung von M. 1.20.in Marken oder Überweisung: auf Postsch. -Konto Leipzig. 207280 


„ Fabrik für imkerbedart 
Carl Alfred Richter, Car — — 


Speziat- Fabrikation der Deutschen Breitwaben - Seitenschieber in vervollkemmaster Ausführung. 


EENAA NKAN Anae E 
Tiengen wohnungen 


sowie sämtliche bienenwirt- 

schaftlichen Artikel llefere in 

sauberer Ausführung zu billigem 

Preis. Preisliste gegen Einsendung 
von 1 Mk. 


H. J. von Düllen, 
Heidmühle in Oldenburg. 


Euskol-Briketts, Bienenbesänftigungsmittel 

m auch für Nichtraucher. 

Zander-Beuten mit Holzstabdecken nach den er- 

probten Modellen v. Prof. Dr. E. Zander, Erlangen, sowie 
. sämtliche Artikel zur Selbstanfertigung derselben. 


Zink · Linde · „Ideal“-Rundstab - Absperrgitter 


zum Fabrikpreis. Alle neuzeitlichen Bienenzuchtgeräte wie 
Honigschleudern, Rähmchenstäbe, Holzstabdecken, Futter- 


ballon und Kunstwaben sofort lieferbar. 
Preislisten Uber alles versendet kostenlos 


J. D. Lacher, Nürnberg, Gugelstr. 3 u. 5. 
D.R.G.M.714150 (45k) Preis 2,50 Mk. | SlllIlLNIINMNLNDNEIA KNIE 
ge bg 8 de mgt n i 
am, In ; 
Dresden, Franenstraße 1. Neu! Neu! 
Bienen- Wohnungen Ehrler’s Schwarmfang-Kasten, 


der an jede Beute paßt, fängt nicht nur zuverlässig den Schwarm, 
doppelw., kompl. z. Besetzen, liefere zu | sondern auch selbsttätig die Königin; ebenso kann die Rückgabe des 


Anleitung: zur allgem. pian- 

mg. betrieb. Bienenzucht 

im „Adams-Zwilling* m. automat. Futter- 
bereitschaft „Komplett“ 

D. R. G. M. 714078 (45 h) 


T T e e 


MMMM 


äußersten Preisen Schwarmes an den Mutterstock automatisch erfolgen. Viele 
Emil Kühne, Anerkennungsschreiben. — Preis 50 Mk. — Zu beziehen durch 
i H. Ehrler, Hauptlehrer und Bienenzüchter, 


Friedersdorf b. Pulsnitz i. Sa. 
Bei Anfrage Rückporto erbeten. 


Stetten a. Kk. M. (Baden). 
Zur rationelleren Ausbeutung wird stiller Teilhaber ye 


rkaufe zirka 


Lambert-Zwiltinge \15 quia Bienenvülker 


1 +. s N ~ 3 

neuestes verbesserte Aodell, sowi ° [in 3 u. 4 Et. (beste Honigbiene) sowit 

Lusatia-EinDeuien überzählige Maschinen und Geräte um 
| besetzte Försterstöcke. 

liefert in bester Ausführung | Lehrer Haupt, 

Wilhelm Güttler, Neugersdorf i. Sa. Rannstedt bei Reis dog. 
Zetriebslehr bücher | 

'fürLambert-Zillinge M. 2.- 


gag ae ach Imkerhandschune 
Deutscher Försterstock stichfest, mit langen Aermeln 


das Paar Mk. tO.— versendet 

als Oberlader, Blätterstock-Hinterlader, 
Wander- und teilbarer Wander- Förster- 
stock. 4 Selbstfabrikations-Broschüren | 
nebst 5 Lizenzschildern versendet geg. 8 x 
für 3 Normalhalbr. Mk. 260.— || 33.60 Mk. „Habe soatu ae — 
Andere Maße entsprechend. auf Postscheckkonto 15356 Hannover hat sie mir wieder ein 


j Förster Weidemann Imker abgejagt. Bitte mir 
Josef Linker Rühen bei Oebistelde. gleich wieder ein Paar zu 
Deahtwerk Cassel gs. | Viele hundert notariell beglaubigte schicken.“ 


Anerkennungen über einfach- leichten 
8 —— a. | Betrieb mit gläuzenden Honigerpten. | 


Conrad Lutz 
Emmendingen 8 (Baden)- 


Ein Imker a.Peterzell schreibt 


af f 1 25 ä Oe 


Die deutsche Biene 


dae ese ness ente esse: eee e668 66000 885 


Erſcheint Mitte jed. Monats Zeitſchrift für Imker und Imkerei⸗ ast ie jährl. M. 12.—. 


HReinarz, In ee Gall Erzeugniſſe herſtellende Geſchäfte. 8.— a Porto 


erausg er: ichar moe ae aa ai eme . drei eip. big Fa eile 1 50 ME. 
„Boftfehliehfah 278 Sonderbeilage: Der praktiſche Imker au | ber ersten Geite2.— Mh. 


AE A 0% % 6666666660866 06 auf ber erſten Geite2.— Mi oes 


Zürben Buchhandel: Verlags buchhandlung Fritzſche & Schmidt, Leipzig, Johannisplatz 3, Quergebäude. 
Beiträge bis 1. jed. Monats an die Schriftleitung Fulda 
13. Heft Anzeigen an „Die deutſche Biene“ Erfurt, Poſtſchließſar 278 Oktober 1920 
Geldbeträge nur an den Verlag durch Poſtſchecküberweiſungsſtelle Leipzig Nr. 82731. 


Einzahlungen durch Zahlkarte bis Mk. 25.— 5 Pfg. Porto, darüber 10 Pfg. Porto. 
LLL ccc 
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THEODOR FISHER VERLAG. FREIBURG i Br. 37. 


ARCHIV FÜR BIENENKUNDE: 


1019, Hef 5: Meßbare und phaenotypische Instinktveränderungen. BIENEN- UND WESPEN- | 
GEHIRNE, neu verglichen und als Maß benutzt in Fragen der Stammes- und Staatenge- 
schichte sowie Vererbung und Geogenese von Dr. L. Armbruster, Mit 9 Textabbildungen. 
I Tabelle, 3 Tafeln. Preis M. 6.65. 

019, Hef 6: DIE BIENENKUNDE DES ARISTOTELES UND SEINER ZEIT. Überseßung, 
Einleitung und geschichflich-sprachliche Anmerkungen von Dr. J. Klek. Zoologische Anmer- 
kungen und Übersichten von Dr. L. Armbruster. Preis M. 5.—. 


BÜCHEREI FÜR BIENENKUNDE : 


Band I: Dr. L. ARMBRUSTER, BIENENZUCHTUNGSKUNDE. Versuch der Anwendung 
wissenschafflicher Vererbungslehren auf die Züchtung eines Nufzlieres. I. Theoretischer Teil. 
Mit 22 Abbildungen und 9 Tabellen. Preis M. 8.30. | 
Band II: EMIL PRUSS, MIN BIENENZUCHT-BETRIEBSWEISE UND IHRE ERFOLGE. 
Dritte Auflage, besorgt von Dr. L. Armbruster. Mit Abbildungen. Preis M. 8.30. 
Cand HI: CHARLOTTE SDREUSS PREUSS’SCHE IMKERSCHULE. Mit 45 Abbildungen. 
Preis M. 17.30: — — 
Semfliche Preise verstehen sich einschließlich aller Teuerungszuschläge. ` Alle Werke sind zu beziehen durch 
sämtliche Buchhandlungen, mangels solcher durch den Verlag gegen Einsendung des Betrages. 
Postscheck-Konto Karlsruhe i. B. 23338. 


Verlagsverzeichnisse auf Verlangen kosten- und portofrei! 


jenger mensch: PORT sucht | | 
zu sofort oder später Stellung als 
imk i Honig - Etiketten Blenen-Wohnungen 
in 2 un arbiger Ausführung. Š 
erlehriing, | sowie sämtliche bienenwirt- 


III 8 
n liebsten wa Stabilbau u. Mobilbau schaftlichen Artikei liefere in 
“it betrieben wird und wo verschiedene Postkarten sauberer Ausführung zu billigem 


rateme in Kasten- und Korbzucht vor- in2farbigem Druck für täglichen ; 18011 ; 
handen sind. Angebote an Gebrauch. R Einsendung 


4. 
Pressentinerstraße 5 H. J. von Düllen, 
2 in Fielfarbicem Druck fur Äus- __Heidmiihle in Oldenburg. 
Standgehilfe elfen Versamtungen, ver- 


einsfeste als offizielle Postkarte 
Völkern (werden verm.) in Kuntzsch | sind in unserem Verlage erschie- Winter- Matten 


1 österreichisch. Breitwabenstöcken | nen. Muster gegen Einsendung 

ebst Weiselzucht für ungarischePußta von 50 Pig. in Briefmarken. aus bestem Filz 

‘sucht. Nur Imker, der auch tischlern ‚in jeder Größe und Dicke fertigt an 

ain, sende Zeugnisabschriften mit Filzfabrik, 

haltsansprichen an Graf Szechenyi, Ant. Koppal, Filzfabri 
Sopron-kvan Ungarn. Oberursel a. T. 


un Pagel, Gehisdorf b. Rostock | ALELLTELTELTJETTIEITITTSTSTLTESTTETZETELTETTTTETITS LITT DIT von 1 M 


DeutscheBieneErturt 
PostschileBtach 278. 


Rietsche-GuBformen sind sofortlleferbar! 


Friedens - Ausführung, haarscharfe vernickelfe Kupfer - Prägung, kein BielguB! 


Lagergröße passend für 


Normalhalbwaben . 
Bad, Maß 
Freudensteinmaß 
Kuntzschmaß 


Normalganz- Hoch- od. Breitwaben 
Gerstung-Hoch- oder Breitwaben 


Honig, Kupfer und Zinn w. in Zahlung genommen. Bei Antr. bitte Rähmchenmaß u. a a beifüg. 


Das Preisbuch 1914-15 
mit Preisnachtrag 1920 versende ich gegen Einsendung von Mk. 2.— (auch in Briefmarken.) 
Dampfwachspressen m. Innenröhren, Kunstwabenwalzen, Anlötlampen, Blitz. 
Entdecklungsgabeln ‚Badenia‘, 

erprobte Geräte zur Bienenzucht. 


Bernhard Rieische, Blherach 32, Baden 


in Zinkformen 4 


anz aus Kupfer 
este was es gibt 


Verpackung 
und Porto extra! 


Preis für andere 
= Größen 
auf Anfrage. 


Königinabsperrgitter, sowie viele nur praktisch 


Fabrik für Kunstwaben - Maschinen 
und Blenengeräte. Gegründet 1883. 


DeufscheFürsierslicke 


auch als 


Blätterstoc«-Hinterlader in 
Gerstung- und Normalmaß 


Verlangen Sie ausführliche Preis- 
liste gegen 1 Mark 


Karl Miibrat, 


Spezialimkertisohiere! 
Brehme bei Duderstadt 
Postscheckkonto: Hannover 16556. 


Kunstwaben 


aus garantiert reinem Bienenwachs, in 
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Preis für Einzelheft M. 1.50. 


art fs 
A) eS Ns 2 AE 


Der 


Oktober 1920 


Wer nicht ausdrücklich abbeſtellt, gilt weiter als Leſer für den neuen Jahrgang. 


der Vorrat reicht, geben wir die Nr. 1—12 des 1. Jahrganges „Die deutſche Biene“, 
t, zum Preiſe von Mk. 12,60 ab. Nach übereinſtimmendem Urteil find die Nrn. 1 12 
e des Wiſſens für viele Imker, wer den Jahrgang beſtellt, ſichert fidh ein für 
e Material und auch Bezugsquellen⸗Nachweis. Der Verlag. 


Zeitgemäßer Rat. 


den Imker der feine Bienen richtig für 
menden Winter verſorgt hat gibt es 
| 15 e Stunden. Ein rechter Bienenvater 
ach nun mehr in die Bienenzeitung, fein 
argh und von vorne anfangen die 
(teens handlungen, welche im Laufe des 
f chienen find nochmals genau und mit 
mitsrube anſehen. Er wird dann immer noch 
He > Goldkörnlein finden das er für ſich ver- 
. und das er mangels Zeit im Laufe 
Sommers nur flüchtigerweiſe geleſen hat. 
Wie alle Imker wiſſen, ſind leider Gottes 
bie Bienen mancherlei Krankheiten unter⸗ 
von denen wir nicht wiſſen, woher fie 
3 plötzlich da find und uns ſchwer 
en machen. Es ift auch männiglich be- 
Krankheiten verhüten leichter iſt, als 
F hellen. Die Vernunft gebietet daher, 
= mer 1 h gu richten, daß dem Ausbruch 
Kran ar allen Mitteln vorzubeugen 
Nur en — ate daß mancherlei Krankheiten 
ch 5 — eit zwar nicht entſtehen, aber 
1 Feed doch geradezu dadurch herausge— 


r 
— 


** 


fordert wird, das iſt nicht allein unter den viel⸗ 
geplagten Menſchenkindern ſo, die ſich gegenſeitig 
durch Neid und Haß, Scheelſucht und Habgier das 
bischen Erdenleben verbittern, ſondern daß auch 
im Tierreich und bei den Bienen, manches auf 
Rechnung der Unſauberkeit geſetzt werden muß. 
Dahin gehört beiſpielsweiſe das maſſenhafte Auf⸗ 

treten der Wachsmotte, die ganze e 
mit ihrem ekelhaften Geſpinſt durchzieht, ſelbſt 
Brute und Honigwaben nicht verfchont und die 
Gräuel der Verwüſtung in ſchwachen und weiſel⸗ 
loſen Völkern hervorruft. 

Die Schuld hat einzig und allein der läſſige 
Imker, der zu bequem iſt, von Zeit zu Zeit, alle 
ſeine Beuten mit einem geeigneten Werkzeug 
gründlich von allem Gemüll zu reinigen ſowie dafür 
zu ſorgen, daß in den Bienenwohnungen keine Ecken 
und Ritzen verbleiben, welche den Bienen nicht 
zugänglich ſind. Einen Lieblingsaufenthalt für 
Wachsmottenbrut bilden die loſe aufeinander 
ſtehenden Rahmen an den Berührungsſtellen. 
Heraus mit dem Gemülle, fort mit ſolchen ver- 
fehlten Rahmen. Zwiſchen Decke und Oberteil 


7 sai zur Genoſſenſchaft „Die deutſche Biene“ 
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der Rahmen, ferner zwiſchen Seitenteil der Rahmen 
und den Kaſtenwänden, ſowie zwiſchen Rahmen, 
die in zwei oder mehr Stockwerken übereinander⸗ 
ſtehen ſowie zwiſchen Rahmenunterteil und Boden⸗ 
brett gehören die bekannten 6 mm Zwiſchenräume, 
die von den Bienen nicht verbaut und ver⸗ 
kittet werden. Hierbei kann die Wachsmotte 
dann nicht ihr Weſen oder beſſer Unweſen treiben. 

Was nun die kheiten anbelangt, ſo wiſſen 
wir, daß viele durch Klein⸗Keime, Sporen uſw. 
entſtehen, die im Schmutz und gewiſſen Ablagerungen 
der Bienen in den Zellen einen günjtigen Nähr⸗ 
boden finden und von dort in den Körper der 
jungen Brut und der ausſchlüpfenden Bienen ge⸗ 
langen. Der Durchſchnitts⸗Imker kann es nicht 
erkennen, der Kenner nur mit dem Vergrößerungs⸗ 
glas entdecken oder feſtſtellen. Hierher gehört be⸗ 
anes die Faulbrut und verſchiedene ben⸗ 
euchenherde. Ein geeignetes ittel alle dieſe 
gefürchteten e unſchädlich zu machen 
iſt das Entſeuchen der ben. 

Jetzt wo man Zeit hat, ſollten alle Waben 
welche im kommenden hr wieder gebraucht 
werden, ob bebrütet oder nicht, gründlich in der 
Weiſe geſäubert werden, daß man zunächſt die 
Rahmenteile gründlich ringsherum von allen an⸗ 

ftenden Wachs⸗ und EEE LORD befreit. 

e gereinigten Rahmen mit den Waben taucht 
man dann in eine Löſung von Lyſoform (auf 
1 Liter Waller 2 ebem Lyſoformz und ſtellt 
Ik dann erft, nicht abgetrocknet ſondern feucht wie 
e ſind an den Ort, wo ſie den Winter über 
bleiben ſollen. 

Im Frühjahr wird dies Verfahren noch ein⸗ 
mal wiederholt. Jeder der ſich dieſer etwas um⸗ 
ſtändlichen Arbeit unterzieht handelt klug und 


r 
r 


beugt vor, er wird fih eine Menge unvorherge 


ſehener Widerwärtigkeiten erfparen. Alle Gerät, 


Türen, leere Käſten, Fenſter werden ſo behandelt 

Wer die Waben nicht eintauchen will, kam 
auch die Löſung mit einem Zerſtäuber in und m 
die Waben bringen, obwohl das Cine bezw. Unit 
tauchen beffer ift. Alle Imker ſollten es fit 
angelegen fein laffen, oft fo zu verfahter. 
fie werden die Bienen gejund erhalten. Lyfofor: 
ift 1 a dant eg es ift angenebr 
un et auch im Haushalt ausgezeichnete g 
ſundheitfördernde Dienſte. Vorbeugen tft beie 
als heilen. 

In ſammenhang mit unferm Gegenilr: 
der Kra ttsvorbeuge ſteht dann noch, was mr 
immer und immer wieder predigen müſſen, lict 

mker laſſet doch endlich ab davon, in ei 
N 


em mu: 


und Boden -verfeucht 58 Schon aus deutſcher 
Selbſtgefühl heraus ſollte kein 
dazu hergeben, der noch auf die Bezeichnung eint 
deutſchen Mannes Anſpruch macht, aus der 
Ausland Königinnen oder Bienen zu beziehen. 
Was tft uns aus dem Ausland je Gutes 9. 
kommen?! — Gerade jetzt in der Zeit der var: 
ländiſchen Not und des Elendes ſollte Jeder da 
noch einen Funken von Se ee in deulſchr 
Bruſt bewahrt hat, ausrufen: „Fort mit der 
angen Plunder!“ Wir werden uns felber unit 
atte wieder aufbauen, die uns allein dienlich ii 
Ein Mann ein Wort, fei es. drum yo Amkeı 
e 


belfet mit, es lebe die deutſche Bien 


Die Vorteile der Blätterſtöcke oder Seitenſchieber gegenüber 
allen andern Bienen wohnungen. 


Es ift unbegreiflich, wie wenig die Imker⸗ 
welt bisher die Vorteile der Blätterſtöcke ſich zu 
Nutze gemacht hat und wie viele Tauſende von 

ern immer noch an ſo veraltetem Gerümpel — 

n beſſeres Wort gibt es für ſo viele, viele 
Bienenſtände nicht — hängen und fih nicht davon 
trennen können. Selbſt ſonſt ganz tüchtige Land⸗ 
wirte und Geſchäfts leute, die ihren Betrieb tadel- 
los im Schuß haben, legen auf den auch vorhan⸗ 
denen Bienenſtand ſo gar keinen Wert. Was 
man da mitunter antrifft, iſt geradezu troſtlos. 
Der Bienenſtand und ſeine Ausrüſtung iſt Stief⸗ 
kind im Betrieb und ſpielt das 5. Rad am Wagen! 
Bienen will man wohl halten, weil man ſich dem 
Nutzen. der ſo recht erſt während der unglücklichen 
Kriegsjahre und in der Folgezeit hervorgetreten 
iſt, nicht mehr verſchließen kann. Ja, Bienen 
halt ich, aber Geld aufwenden für einen anſtän⸗ 
digen neuzeitlichen Bienenkaſten, das gibts nicht. 
Es iſt merkwürdig zu ſehen, wie namentlich auf 
dem Lande viele Männer ſich der Imkerei wid⸗ 
men würden, wenn — ja wenn — das böſe Weib 
nicht wär! Wir haben viele, merkwürdig viele 


Fälle angetroffen, wo der Mann Bienen hält ar 
die Hausfrau auch damit einverſtanden tft, namer 
lich wenns an die Honigernte geht. Aber beili 
darf der Mann kein Geld ausgeben für die Bien’ 


Kiſten . ohne fic) viel um M: 
ekümmern, es muß dann 


e Ihr ſichert Euch ungeheure Vorteile 
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verſchiedenen Rahmenmaßen. Wenn nur erſt der 
Schwarm drin iſt, ſo iſts ſchon recht, das dicke 
Ende kommt dann hinterher, wenn einmal aus 
einem Grunde der Kaſten auseinandergenommen 
werden muß. Bald quillt die Tür und bald das 
Fenſter, bald fällts hinein, bald fällts heraus, die 
Rahmen ſind verſchieden, ungleich, mit und ohne 
Abſtandsohren, ein geordnetes Brutneſt ohne Ge⸗ 
waltanwendung unmöglich. Weil es da bei der 
Arbeit Stiche nur fo hagelt, wird die Arbeit daran 
verleidet, man läßts halt fo gehn wie es geht, und 
das nennt ſich dann Imker! Wer ſich die Zeit 
nehmen und einmal fo auf dem Lande von Dorf 
zu Dorf die Bienenſtände ablaufen könnte, würde 
blaue Wunder von Zuſtänden erleben, die einfach 
unglaublich wären. wenn ſie nicht leider tatſäch⸗ 
lich beſtänden. Mit Aufklärung und gutem Beis 
ſpiel könnte man viel Beſſerung erzielen. Leider 
lieſt auch ein ſehr hoher a. unfer Landbevöl⸗ 
terung, die Bienen hält, noch Reine Bienenzeitung, 
woraus ſie Aufklärung ſchöpfen könnte. 

Zweck dieſer Zeilen iſt, wenigſtens die neuen 
Anfänger vor Mißgriffen zu bewahren und ſie 
dahin aufzuklären, daß es auch für einen An⸗ 
fänger keinen beſſeren „Stock“ bezw. Bienenkaſten 
gibt als den Blätterſtock oder den verbeſſerten 
Blätterſtock, den Seitenſchieber. l 

Der erfte in die Augen fallende Vorteil ift 
der, vof man weniger Raum gebraucht als beim 
Flächenſchieber oder Obenſchieber. Man kann 
ohne weiteres nach Belieben die 5 auf⸗ 
einanderſetzen oder ſtapeln und aus den zuſammen⸗ 
Se Käſten die ganze Vorderwand eines 
Bienenhauſes bilden. So zuſammengeſtellt bilden 
die Blätterſtöcke eine fefte warmhaltende Front. 

Für den Anfänger aber wichtigſter Vorteil Hi 
der, daß er nach Entfernung der Tür fofort alle 
Vabengaſſen vor fih und einen Einblick über den 
Stand des Volkes hat. Weder beim Obenſchieber 
noch beim Flächenſchieber iſt dies der Fall. 

Weil es aber ſo iſt, kann mancher Eingriff 
unterbleiben, manche Störung iſt unnötig, da man 
don außen ſchon beobachten kann, ohne das Fenſter 
ju öffnen, wie es mit dem Volke ſteht. Muß man 
aber aus irgend einem Grunde einen Eingriff 
machen, nun ſo iſt das im Handumdrehen ge⸗ 
ſchehen. Nicht nur, daß man weder im Wege 
befindliche Waben erſt in den Wabenbock hängen 
muß, wie beim Flächenſchieber, noch daß man, um 
überhaupt an die Waben zu kommen, erſt einen 
ſchweren Aufſatzkaſten beiſeite ſtellen muß, wie 
deim Obenſchieber. Jede beliebige Wabe kann 
man, ohne die andere zu entfernen, herausnehmen, 
dotaus geſetzt, daß der Kaften gut gearbeitet tft. 
Will man gründliche Nachſchau halten, ſo 
kann man das auch, ohne alle Waben zu entfernen. 
Bei einem Stehroſt wie beim Seitenſchieber ent⸗ 
mt man den letzten ſogenannten Blindrahmen 
schter Hand. Hierauf, kann man alle 11 Rahmen, 
Me noch im ſten ſind, wirklich und richtig 
dlättern, ohne ſie entfernen zu müſſen, was für die 
meiften Fälle auch vollkommen genügt. Wir (reer 
ſedem Anfänger mit Recht: „Willſt du etwas ſehen, 
o ſchau erft durchs Fenſter, ohne es zu öffnen und 
das Volk zu ſtören, je weniger man ſtört, um ſo 
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beſſer entwickelt ſich das Volk.“ Iſt man über⸗ 
eugt, daß die Königin in guter Ordnung ihre 

flicht erfüllt, was ſoll dann in aller Welt die 
Störung? — Me ß und Ziel halten in der 


Nachſchau. Bei keinem Kaſten iſt der Bien mehr vor 
gewaltſamen Eingriffen geſchützt als im Blätterſtock. 
Einen Einwand können wir nicht übergehen, 
den Viele machen, bab nämlich, fobald man Nach 
{chau halten will, alle Wabengaſſen offen ftehen 
und infolgedeſſen „alle Bienen einem nur fo ins 
Geſicht fliegen.“ Das letztere iſt eine offenbare 
Uebertreibung! Mit ein wenig Waſſer oder dem 
Rauch der Zigarre halten wir das ſtärkſte Volk 
fp in Schach, daß keine größere Beläſtigung er⸗ 
olgen kann als beim Obenſchieber und auch beim 
Flächenſchieber. Gerade die Stellung der Waben 
mit den Kanten auf den Beſchauer zu, ermöglicht 
einen Einblick, ſodaß man in den meiſten Fällen 
das Fenſter überhaupt nicht zu entfernen braucht. 
Muß man aber das Fenſter in wenigen Fällen 
wegnehmen, ſo ſchiebt man alle Waben zur Seite, 
die an ihrem Platze bleiben und entfernt nur 
die eine, die man gerade haben will. Die Bienen 
bleiben viel ruhiger und werden weniger geſtört 
als bei jedem anders gearteten Kaſten. Demnach 
ift der erwähnte Einwand nicht „ſtichhaltig“ und 
bei keinem Kaſten wird man unter joni gleichen 
Umftänden weniger geſtochen als beim Seiten- 
chieberblätterſtock. Wir behaupten nicht zuviel — 
ie ſtetige Zunahme der Blätterſtöcke beweiſt das 
klar — daß dem Blätterſtockſyſtem allein die Zu⸗ 
kunft gehört, wegen der gang unleugbar vorhan⸗ 
denen einleuchtenden Vorteile in der Behandlungs» 
weife. Im Seitenſchieber bleiben beide Völker 
völlig unbehelligt bis Anfang Mai. Alsdann erft 
werden wenige ndgriffe erforderlich, um die 
Vereinigung der beiden Völker zu vollziehen. Bei 
keinem Kaſten irgend einer anderen Ausführungs⸗ 
form 25 man weniger Arbeit als gerade beim 
Seitenſchieber mit der einfachſten Betriebs weiſe, 
die man ſich denken kann. Wir haben keine der 
neueren Bienenwohnungen weder in der Betriebs⸗ 
weiſe, noch in der ſonſtigen Behandlung einfacher 
und zeitſparender gefunden als den Seiten⸗ 
ſchieber mit feinem 2- Golkbetrieb, was uns 
auch durch hunderte von Zuſchriften bezeugt wird. 
Wenn es nun auch zehnmal ſo iſt, wie wir 
en: fo bleibt doh immer noch ein großer 
Teil aus Unkenntnis oder Voreingenommenheit 
beiſeiteſtehend und ſagt ſich, daß er trotz alledem 
bei dem bleiben will, was er hat, oder was ihm 
doch beſſer dünkt. Es ſpielen hierbei allerlei Ge⸗ 
wohnheiten, der Koſtenpunkt, die Ratgeber, Un⸗ 
kenntnis u. ſ. w. mit, und dagegen iſt kein Kraut 
gewachſen; ſchießlich will auch jeder nach ſeiner 
„Faſſon“ ſelig werden. Um aber jedem etwas 
zu bringen, werden wir in der nächſten Nr. einige 
esl ag der Oeffentlichkeit übergeben, die, 
jeder für ſich, ein vollendetes wohldurchdachtes 
Ganzes ſind und die mit Ueberlegung und Bedacht 
dem Zweck einfach und handlich zu ſein, in höchſtem 
Maße entſprechen werden; nach einer gegebenen 
allgemeinen Ueberſicht wird ſich dann leicht in den 
kommenden Wintermonaten der Ruhe entſcheiden 
laſſen, was man wählen will. Shum cuique! Rz. 
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Die Überempfindlichkeit gegen den Bienenſtich. 
Von Prof. Dr. phil. et. med. L. Kathariner, Freiburg i. Schweiz. 


Für keinen Imker ijt es ein Vergnügen, von 

den Bienen geſtochen zu werden. Im zeitigen 
Frühjahr ſind die Bienen außerdem noch zuweni 
zahlreich und für die Brutpflege zu koſtbar, ſodaß 
es für jedes einzelne Tier ſchade iſt, denn der Stich 
at ja den Tod der Biene zur Folge. Später aber 
allen die Stiche mitunter ſo hageldicht, daß jede 
rbeit am Bienenſtock dadurch gehindert, wenn 

nicht unmöglich gemacht wird. Es gibt ja Bienen- 
züchter die fic) dem mit einem Bienenſtich vere 
bundenen Schmerz gleichgültig zu verhalten be⸗ 


mühen; wie weit dabei aber die „Heuchelei“ geht, 


ift im einzelnen Fall natürlich verſchieden. Viele, 
ja die meiten von uns, machen es wie der Altmeiſter 
der Bienenzucht A. von Berlepſch. Dieſer ſagt 
in ſeinem Werk: „Die Biene und die Bienenzucht 
in honigarmen Gegenden“, Mühlhauſen in Thür. 
1860, (ſ. untenſtehende Anmerkung) nachdem er die 
von ihm erfundene Bienenbrille beſchrieben hat: 
„Ich habe zwur auch dieſes Inſtrument nicht gern 
und ſetze es gewöhlich erſt dann auf, wenn ich 
tüchtig um die Augen herum geſtochen bin.“ An 
anderer Stelle ſagt derſelbe: „Will Jemand garnicht 
geſtochen werden, ſo ſetze er eine Bienenkappe auf, 
ziehe dicke Handſchuhe an und laſſe ſich durch 
einen Gehilfen Rauch machen, nur nenne er ſich 
keinen Dzierzonianer und keinen Bienenzüchter der 
neueren Schule.“ 


Der Raser iſt im allgemeinen leicht geneigt, 
die Angſtlichkeit vor dem „Geſtochenwerden“ als 
übertrieben zu betrachten und die Furchtſamen zu 
verlachen. In den meiſten Fällen wird er mit 
ſeiner e ee „übertriebener Angſtlichkeit“ 
auch recht haben. Es ſteht aber außer Zweifel, 
= manchmal die Furcht vor dem Geſtochenwerden 
tatſächlich begründet iſt, da ſelbſt ein oder wenige 
Stiche vorübergehend ernſte Folgen haben und jedes 
weitere Arbeiten am Bienenſtand unmöglich machen 
können, wenn dies glücklicherweiſe auch nur ſelten 
zutrifft. Mir perſönlich ſind ſeit über 30 Jahren 
nur zwei Fälle von ee e ſog. 
Anaphylazie gegen den Bienenſtich bekannt ge⸗ 
worden. Der eine betraf einen jüdiſchen Halsab⸗ 
ſchneider und Güterſchlächter in Fulda; derſelbe 
war — gewiß etwas Sonderbares — ein eifriger 
Bienenzüchter und mußte nach jedem Stich einen 
halben Tag das Bett hüten. Der andere betraf 
einen ſonſt geſunden Mann in den dreißiger Jahren; 
dieſer wurde nach einem einzigen Stich oder wenigen 


Stichen faſt ohnmächtig und mußte ſich gleichfalls 


zu Bett legen. 


Mitunter freilich werden auch offenbar die 
Wahrheit fälſchende Angaben über die Gefahr des 
Bienenſtiches verbreitet. In einem Lohalblatt der 
Schweiz fand ich vor einigen Jahren eine Notiz, 
wonach in einem Kloſter ein imkerndes Ordens⸗ 


» Verf. beſitzt das von v. Berlepſch ſelbſt dem Paftor 
Kleine überreichte in Saffianleder gebundene und mit Gold⸗ 
ſchnitt verſehene Widmungsexemplar; erhielt das ſelbde f. Zt. von 
einem Neffen Kleins, ſeinem damaligen Mitſchüler am Fuldaer 
e dem königlichen Provinzialſchulrat Dr. E werd ing 
n Koblenz. 


mitglied an den Folgen eines Bienenſtiches ge⸗ 
ſtorben ſei. Auen wandte ich mich unter Bei- 
fügung einer Riickmarke wegen näherer Aus⸗ 
unft an den Kloſtervorſtand, blieb aber bezeich⸗ 
nenderweiſe ohne jede Antwort. In dieſelbe 
Kategorie dürften auch jene Fälle gehören, wo ein 
Imker einem Bienenſtich erlag, den er unvermutet 
oft lange nach der Hantierung am Bienenſtand im 
Zimmer, auf dem Sofa ſitzend uſw. erhielt. 

Vermutlich handelte es ſich in ſolchen Fällen 
um einen Schlaganfall, der bei dem prädisponierten 
Individuum 1 durch jedes andere Er⸗ 
ſchrecken hätte ausgelöſt werden können. 

Sehen wir aber auch von ſolchen Zufällig⸗ 
keiten ganz ab, ſo gibt es aber doch n ein: 
Überempfindlichkeit, welche in der Zuſammenſetzung 
der e begründet iſt. 

Durch die mit dem Stich eingeführte, fo gam 
unbedeutende Giftmenge werden bei manchen 
Menſchen die heftigſten Erſcheinungen (Atemnot. 
Herzkrämpfe, Schwindel ete.) hervorgerufen. Etwa⸗ 

anz Ahnliches iſt dem Mediziner als, Idioſynkraſie“ 
ekannt. Die unbedeutendſten Mengen einer körper: 
fremden Subſtanz — es braucht fih nicht einma 
um ein eigentliches Gift zu handeln — nach der 
Aufnahnahme mit der Nahrung, durch die Atmung 
oder ſelbſt durch die unverletzte Haut hindurch 
können bei einzelnen Perſonen er tigften Krant- 
heitserſcheinungen hervorrufen. andelt es ſich 
um Arzneimittel, ſo kann dadurch der Arzt genötig 
o 


werden, ein anderes Verfahren einzuſchlagen. 


wohl das bisherige von Erfolg begleitet geweſen 
war. In derſelben Weiſe können Eiereiweiß. 
Schweine⸗ oder Hammelfleiſch, Krebsfleiſch und 
Inſektengifte wirken. Von einem ann wird 
erzählt, daß er jedesmal nach Betreten eines “Pferd: 
ſtalls erkrankte. Das nur minimale Körperteilchen 
die von den Pferden herrührten, z. B. Hautfchuppen 
die Urſache waren, ergab ſich daraus, daß jen 
olgen ausblieben, wenn es ſich um einen Rinder 
tall gehandelt hatte. Dem Zoologen iſt bekannt, 
aß das Hantieren mit Spulwürmern. 3. B. ihr 
Präparation, ähnliche Folgen ierosin kann, 
Es etwas ähnliches zeigt dh im Heufieber. E⸗ 
beſteht darin, bab zur Zeit der Grasblüte zahlreiche 
Perſonen mit Atemnot, Nieſen, Aſthma, Neſſel⸗ 
ausſchlag und dergl. zu tun haben. an nimmt 
an, daß in dem Pollen der Gräſer vorhandene 
Subſtanzen als heftiges Reizmittel und Gift wirken. 
Der Genuß von Erdbeeren veranlaßt bei gewiſſen 
Menſchen das Erdbeerfieber. Bei einem Patienten 
genügte ſchon ein Stäubchen Jodoform, um die 
heftigen Symtome hervorzurufen. : 
Meiſtens handelt es fih um angeborene fich 
ſtände. So ift ja bekannt, daß der Bienenſtich! 
auch bei den Kindern von Eltern, die fidh jo per» 
hielten, eine Schwellung hervorruft oder nicht. 
Daß eine Gewöhnung an das Biengift möglich iſt, 
64 Imker, bei denen nee s jeder Stich eine 
Geſchwulſt hervorrief, im waite ber Zeit wenig 
und Schließlich gar nichts mehr mit einer Schwellung 
zu tun haben, weiß jedermann. Kann ſich der 


Ihr überwindet die Zuckerfrage und ſichert Euch | 
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Menſch doch auch bis zu einem gewiſſen Grad an 
Gift gewöhnen, z. B. die Trinker an den Alkohol, 
die Bergſteiger an den Genuß von Arſenik 


(Arfenikefler in Krain), oder gewiſſe Völker an 
ſtark geben der Speiſen, Paprika oder ſpaniſcher 
Pfeffer bei den Ungarn. 


Eine dritte Gruppe — zu denen auch der 
Verfaſſer gehört — bilden jene, bei denen ſchon 
vom erſtenmal an dem Stich nie eine Ge⸗ 
ſchwulſt gefolgt iſt. Wegen des Ausbleibens der 
letzteren geraten ſie leicht in den falſchen Verdacht, 
daß ſie die Stiche nicht ſpürten. 


Die Urſache der „Überempfindlichkeit“ iſt in 
den meiſten en noch nicht aufgeklärt. Daß 
eine ſolche aber beſteht, iſt zweifellos, und die 
Überzeugung davon muß unjere Gmker zur Vorſicht 
mahnen, wenn ſie jemand gerecht beurteilen wollen, 
der vor dem Geſtochenwerden allzu große Furcht 
w haben ſcheint. i 

Was die henti Natur des Bienengifts 
anbelangt, fo ift dieſelbe zwar noch nicht völlig 


aufgeklärt, es handelt fidh aber Vr. 
um ein Toxin, welches dem Schlangengift nahe 
verwandt ift. Auf den lebenden Organismus 
wirkt es zunächſt endzündungerregend, in größeren 
Gaben löſt es ante aus und ſchließlich ruft es 
Lähmung hervor. Es wurden entſprechende Ver⸗ 
iache an weißen Mäuſen angeftellt. Um die nötige 
iftmenge zu gewinnen, wurden die Giftblaſen 
und Stacheln von 100 Bienen 24 Stunden lang 
in 10 cbm Kochſalzlöſung und Glyzerin extrahiert. 
Die erhaltene Löſung hatte eine ſtark die Blut⸗ 
körperchen zerſtörende (hämolitiſche) Wirkung auf 
das Blut von Kaninchen, Meerſchweinchen und 
Ziegen. Das Gift iſt farblos, riecht aromatiſch 
und ſchmeckt bitter. Erhitzen auf 100° in einem 
zugeſchmolzenen Glasröhrchen zerſtörte es nicht, 
ebenſowenig das 5 dagegen zerfiel es 
bald in Fäulnis beim Stehen in einem offenen 
Gefäß. Trocken blieb es wirkſam, wenn es 10 Tage 
lang auf 100° erhitzt wurde. Das Antitoxin des 
n nach Calmette bewirkt keinen 
größeren Schutz als normales Pferdeſerum. 


00000000006000000000000000000000000000000000000000000000000000 


Über die Erzüchtung einer ſchwarmträgen honigreichen Raffe. 
(Fortſetzung u. Schluß.) i 


Hübner fagt weiter: „Da die Biene nur ertrag⸗ 
reich iſt, wenn ſie einen geiffen nicht zu geringen 
Grad von Entwicklungsfähigkeit befitt, diefe aber 
das Schwärmen unvermeidlich macht, fo kann die 
zu Ertragszwecken gehaltene honigreiche Biene nie 
eine ſchwarmträge Biene in des Wortes vollſter Be⸗ 
deutung ſein.“ — 


So ſehr wir auf den erſten Blick dieſen Satz 
juftimmen könnten, müſſen wir doch eine Ein⸗ 
ſchränkung vornehmen und zwar mit dem Schluß: 
— „eine ſchwarmträge Biene in des Wortes vollſter 
Bedeutung fein“. — Wenn wir Rafjevölker beſitzen, 
deren Königinnen, wie wir es verlangen, drei und 
vier Jahre leben und fruchtbar bleiben und dieſe 
in einem Cyclus von vier Jahren auch nur einmal 
ſchwärmen, ſe haben wir unſer Ziel voll erreicht. 
Daß ein Raſſevolk überhaupt nie dazu kommt, zu 
ſchwärmen oder ftill umzuweiſeln, kommt nicht vor. 
Wie Herr Hübner ſelbſt ſagt, ſpielt die Witterung 
und die Tracht hier auch mit. Nach unſerer Er⸗ 
fahrung ſchwärmen die Bienen im naſſen Sommer 
mehr als in ausgeſprochen trockenen Jahren (wie 
1911 u. 20 während der Trachtzeit) und da die mehr 
naſſen Jahre ſtets überwiegen, iſt durchaus nicht 
zu befürchten, daß ein Raſſevolk überhaupt nie 
Anſtalten zum Schwärmen macht und wenn die 
Imker endlich zu der Einſicht kommen, daß ſie 
nichts Dümmeres machen können, als jedes Jahr 
fiir eine junge Königin 5 zu ſorgen, ſo 
gönnen ſie in der Beziehung nie in Verlegenheit 
kommen. Der beſte Beweis für die Richtigkeit 
unſerer Behauptung liegt darin, daß ja das Bienen⸗ 
geſchlecht längſt ausgeſtorben ſein müßte, wenn 
es anders wäre. — 


Wir müſſen dagegen ganz entſchieden Stellung 
nehmen, wenn Hübner (S. 75) behauptet, die alte 
deutſche Biene ſei noch vorhanden. 


Sie tft keines wegs überall vorhanden, ſondern 
durch die ſeit 40 Jahren betriebene Ausländerei 
derart verbaſtardiert, daß rein deutſche Völker nur 
ganz vereinzelt und ausnahmsweiſe angetroffen 
werden können. Was wir ſonſt an Bienen haben, 
ift derartig ftark mit Italiener⸗, Cypers, Krainer, 

eider, Amerikaner⸗, Banater⸗, Agypter⸗Blut zers 
ſetzt, daß von „rein“ nicht die Rede fein kann. 
Unter „rein“ N wir lediglich die Landraſſe 
ohne jeden fremden Bluteinſchlag, die ſich durch 
die des öfteren in „Die deutſche Biene“ ins Ein⸗ 
zelne geſchilderten Eigenſchaften auszeichnet. Von 
einer unzutreffenden Verallgemeinerung kann, nach⸗ 
dem wir ſeit he gang Deutſchland abgeſucht 
haben, nicht die Rede ſein. 

Richtig iſt allerdings, das haben wir immer 
hervorgehoben, daß die Landraſſe auch ſchwärmt, 
ſie ſchwärmt aber nicht jedes Jahr, wenn ſie jedoch 
ſchwärmt, ſo waren die Schwärme ſtets ſehr ſchwer, 
wie man jetzt meiſt aus Kaſtenvölkern keinen 
Schwarm mehr erhält. Das „mäßig ſchwärmen“ 
bezieht ſich alſo auf das Volk inſofern als es nicht 
jedes Jahr einen Schwarm abſtieß und dann 
höchſtens einen Vorſchwarm, allerhöchſtens noch 
einen Nachſchwarm. Die e hatte das Be⸗ 
ſtreben die Königinerneuerung ſelbſt vorzunehmen 
und zwar nur dann, wenn Gefahr im Verzuge 
war, daß alſo durch Alter der Königin bezw. deren 
Verluſt die Erhaltung der Völker in Frage geſtellt 
war. Wir haben an die 25 Jahre 2 Naturvölker, 
die Eom menfchlichen Zugriff entzogen waren, derart 
beobachtet, daß wir unſere Schlüſſe ſchon vor vielen 
Jahren ziehen konnten. Ein deutſches Raſſevolk 
wird auch heute, möglichſt ſich ſelbſt überlaſſen, ſich 
genau ſo verhalten und nicht anders — wir wieder⸗ 
holen immer wieder den Satz: je weniger wir 
künſtliche Eingriffe machen deſto beſſer gedeiht der 
Bien. So verwickelt, wie mancherſeits dieſer 


fteigende Erträge und eine ſteigende Rente! 
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Gegenſtand dargeſtellt wird, ift es doch nicht. Es 


handelt ſich lediglich darum, das vorhandene Zucht⸗ 


material durch vernünftige Ausleſe ſieben mal zu 
eben, was wir ohne viel Kunſt aber mit zäher 
sdauer erreichen können. ö 
Im übrigen müſſen wir ſchließlich dem Satz: 
„Vollkommene Vererbung ift bei der Biene nur 
möglich von Volk zu Volk“ zuſtimmen. Das 
Bienenvolk beſteht bei der Entwicklung aus drei 
We Gliedern: der Königin, den 
wohnen und den Arbeiterinnen. Eins ift vom 
anderen nicht zu trennen. Die Königin hat, wie 
wir wiſſen, alle weiblichen Eigenſchaften bis auf 
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die Eiablage verloren. Sie tft potenzierte Kraft 
und Leben, in der Nahrungsaufnahme von den 
Arbeiterinnen abhängig, die ihr das darreichen, was 
ſie braucht, vermiſcht mit Sekreten aus dem 
Blut der Arbeiterin, die dadurch allein ſchon einen 
maßgebenden Einfluß auf die Königin und die 
von ihr an die Eier weiter vererbten en 
erhält, gleichwie das Vatertier durch die Befruch⸗ 
tung auf die Nachkommen wirkt. Wir ſehen alſo 
eins iſt vom anderen nicht zu trennen und in 
dieſem Sinne iſt der Satz bezügl. Vererbung richtig 
und es iſt i Jeder, der Züchter ſein 
will, fich dies ſtets vor Augen hält und danach handel. 


Über die Bienenzucht in alten und ſpäteren Zeiten. 


Von Badermann⸗Steglitz. 


Wohl das intereſſanteſte und von dem Menſchen 
chon ſeit langer Zeit gezüchtete Inſekt, das man 
glich auch zu den Haustieren rechnen könnte, iſt 
ie Biene. Soweit überhaupt geſchichtliche Urkunden 


zurückreichen, wiſſen wir, daß alle Völker von jeher 


den in hohlen Baumſtämmen oder Fels löchern von 
wilden Bienen zuſammengetragenen Honig auf⸗ 
ſuchten und als äußerſt geſchätzte Speiſe oder auch 
mit Waſſer verdünnt als überaus beliebtes Getränk 
genoſſen. Von den heute noch auf niedriger Kulturs 
ſtufe lebenden Volksſtämmen iſt uns bekannt, daß 
dem Naturmenſchen der Honig den höchſten denk⸗ 
baren Gaumengenuß bedeutet, den er ſich ſo häufig 
als nur möglich zu verſchaffen font Deswegen 
ſpähen ſie auf der Jagd oder bei ſonſtiger Gelegen⸗ 
heit nach den Niederlaſſungen der wilden Bienen 
aus, und manche von ihnen, wie z. B. die Auſtralier, 
ergriffen gern reich mit Pollen zum Bau zurück⸗ 
kehrende Bienen, um 1 en mit Harz eine Flaum⸗ 
feder anzukleben, jo daß ſie gerade noch wegfliegen 
konnten. Den ſo gezeichneten Bienen folgten ſie 
PRA Laufes, bis fie das Bienenvolk mit dem 
erſehuten Honigvorrat ausgekundſchaftet hatten. 
Dann wurde der Stock ausgeplündert und der Honig, 
wohl weil er konzentriert zu ſüß iſt und in größeren 
Mengen widerſteht, mit ſſer in der Vertiefung 


eines pcre oder ſonſtwo verdünnt und fo aus⸗ 


getrunken. Blieb irgendwo eine ſolche Honiglöfun 
in einem Gefäße ſtehen, ſo entſtand von ſelbſt dur 
die hineingefallenen allgegenwärtigen Hefepilze das 
erſte berauſchende Getränk des Menſchen, der Met, 
der bei allen Völkern der Vorläufer von Bier und 
Wein war. Wie dem Jäger ift auch dem Vieh⸗ 
nomaden der Honig ein erſehntes Labſal und das 
öchſte, was Jehovah feinem Volke, den Kindern 
sraels, auf ſeinem vieljährigen Zuge durch die 
Wüſte verſprechen konnte, war ein Land, in welchem 
Milch und Honig fließt. Das ſollten ſie im Lande 
Kanaan finden. Aber ſchon zur Zeit des großen 
Propheten Judas fanden die Nachkommen dieſer 
Viehzüchter israelitiſchen Stammes, daß ein Land 
voll Honig ein Land der Unkultur ſei. So war 
auch den gebildeten Griechen, wie wir in Pletins 
Schrift Krities leſen, ein Land voll Honig ein Land 
voll Wüſte, denn vor der intenfiveren Kultur der 
Menſchen und den damit gegebenen Verhältniſſen 


Nachdruck verboten 


flüchten fic) die wilden Bienen gern in Emöden 
urück, wo fte ohne und durch Die Menſchen 
er unermüdlichen Arbeit zum Wohle ihres Gemein: 
weſens obliegen können. Das wertvolle Produkt 
ihrer Arbeit reizte aber die Menſchen. Nach der 
Reden und Geſetzen Manus war, wie Reinhardt 
in: „Die Erde und die Kultur“ berichtet, der zunädi! 
immer noch von wilden Bienen geſammelte Honig 
bet den Indern nicht nur ein wertvolles Geſchen 
für die . untereinander, ſondern auch eine 
geſchätzte Opfergabe für die Götter. Auf den Märkten 
des Landes bildete er einen begehrten Handels 
artikel, von dem die Könige, die feit den älteſten 
eiten mit Honigwaſſer geſalbt wurden, den ſechſter 
eil als ihnen gebührende Abgabe beanſpruchten 
Auch bei den Babyloniern und Agyptern fand de 
Honig als Tauſchmittel, Opfergabe und Arzneſ 
ausgiebige e In der ſpäteren Zeil 
mögen hier überall die Bienen auch als Haustier 
ehalten worden ſein, indem man gelegentlich einen 
8 warm der wilden Bienen abfing und in einen 
hohlen Baum anſiedelte, um ſich dann des von 
ee geſammelten Honigvorrates de bemächtigen. 
leicherweiſe liebten die alten Juden den Honig 
als leckere Speiſe, doch verwandten ſie ihn in der 
uns hel Heſeltel Zeit nicht als Opfergabe. Der 
Prophet Heſekiel berichtet uns, daß die Bewohner 
von Juda und Israel nebſt Wein, Ol und Balſam 
auch Honig nach der alten phöniziſchen Handels 
tadt Tyrus brachten. Und aus dem Talmud er 
abren wir, daß der Honig zu Geſchenken belied! 
war, um ſich die Gunſt Ba aie zu erwerben. 
Man benutzte thn bei den Juden wie bei den zuvor 
genannten Völkern zur Verbeſſerung des Weines, 
zur Herſtellung von heilenden Salben und Heil: 
tränken. Damals, um 200 n. Chr, wurden die 
Bienen jedenfalls fon gezüchtet; denn in der 
Miſchna, dem erſten Teile des Talmuds, finden 
wir verſchiedene Angaben über die Bienenzucht 
und das Bienenrecht. 

Die Bienen wurden meiſtens in aus Strot 
oder Rohr geflochtenen Körben gehalten und dit 
Völker bei der Entnahme des Honigs durch Räuchern 
getötet. An einer Stelle des Talmuds wird ſogar 
von einer Bienenwohnung geſprochen, die mt! 
Fenſterchen verſehen war. 


Deutſch fühlen, deutſch denken, deutſch ſich regen, bringt Segen 
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Auch in Arabien war der Honig von altersher 
als Genußmittel ſehr geſchätzt. Im Koran heißt 
es von den Bienen: Aus ihren Leibern kommt eine 
u nde verſchieden von Farbe iſt und Arznei 
für die Menſchen enthält. Nach der ſchon vor 
Mohamed geltenden Anſchauung der Araber nieht 
im Paradieſe ein Fluß voll Honig. Mohame 
ae teilte die Vorliebe feiner Landsleute für 
Süßigkeiten und pflegte gern Honigwaſſer zu trinken. 
Früh wurde dort auch die Bienenzucht und der 
Honigbau eingeführt, den ſchon der um 25 n. Chr. 
verſtorbene griechiſche Geograph Strabon aus Ama 
in Pontos als in Arabien ſehr ergiebig erwähnt. 
In den en Geſängen wird der Honig als 
beliebtes Genußmittel der Helden erwähnt. Außer 
der direkten Anführung des Honigs in Ilias und 
Odnfjee werden ziemlich oft Vergleiche mit ſeiner 
Sta gkeit gemacht. So haben die Sirenen eine 
honigſüße Stimme, und Neſtors Rede fließt dahin 
ſüßer als Honig uſw. Wie vom Honig iſt bei 
Homer von Bienen die Rede, doch ſind bei ihm 
ſtets wilde Bienen gemeint. So heißt es im zweiten 
Buche der Ilias, daß die Achäer ſich ſammelten 
wie die Bienen aus einer Felſenhöhlung heraus⸗ 
fliegen. Damit iſt deutlich erkennbar ein frei in 
der Wildnis und nicht in einem Bienenſtocke unter 
der Obhut des Menſchen ſtehender Schwarm gemeint. 
Von zahmen Bienen ſpricht erſt im achten Jahr⸗ 
hundert n. Chr. der böotiſche Dichter Hefiod an 
einer Stelle feiner Theogonie, wo er auch beſondere 
Behälter aus vermutlich ausgehöhlten Baumſtämmen 
als Herberge von Bienenvölkern erwähnt. Den 
Ben Griechen galt Ariſtaios, der angeblich die 

lur des Olbaumes aufgebracht haben ſollte, als 
erſter, der, um eine regelmäßige Honiggewinnung 
ju erzielen, die Bienen in Stöcke einſchloß, aus 
denen er dann im Herbſte die Honigwaben aus⸗ 
ſchnitt. Honig war angeblich die erſte Nahrung 
des Göttervaters Zeus ei der dann in feiner 
kzetiichen Heimat in einer Höhle des Berges Jda 
con ber Vier Amalthea gefäugt wurde. Zum Dank 
für i enſte wurde ſie dann als Se unter 
bie Geſtirne verſetzt und eines ihrer Hörner gab 
Zeus den Töchtern des Meliſſeus, die alles, was 
ne wünſchten, darin fanden. Dieſes Horn der 
rae ade Ziege Amalthea ift das Urbild des ſpäteren 
ornes. Bei allen Opferhandlungen der Griechen 
war Honig von großer Bedeutung. Nach Platon 
opferte man in den älteften Zeiten den Göttern mit 
Honig beſtrichene Früchte. Platons Schüler Ariſto⸗ 
teles, der von 393 v. Chr. an Lehrer Alexanders des 
Großen war, ſpricht ſehr eingehend über das Leben 
der Bienen, die unter mehreren Anführern (hegemön, 
er meint damit die Bienenkönigin) leben ſollten, 
die ſich niemals aus dem Stocke entfernen, wenn 
die Bienen ausſchwärmen. Dann ſcheinen ſich alle 
Bienen an ſie heranzudrängen. 


„Will ein Stock ſchwärmen, fo hört man ſchon 
einige Tage lang vorher einen eigenen eintönigen 
taut (das Tüten“) und zwei bis drei Tage lang 
liegen nur wenige Bienen um den Stock; ob aber 
unter dieſen auch ein Anführer iſt, hat man nicht 
geſehen, weil dies nicht leicht zu beobachten iſt. 
Haben ſie ſich endlich verſammelt, ſo fliegen ſie 


ſind und unten an den Waben 


aus und teilen ſich in Haufen, die ſich an die einzelnen 
Anführer anſchließen. Trifft es ſich, daß ein kleiner 
Haufen neben einen großen zu ſitzen kommt, ſo 
ſchließt er ſich an dieſen an und tötet den ln 

em er untreu geworden tft, wenn er ihm folgt.“ 


Nach AUriftoteles find alfo die Anführer im 
Bienenſtaate Männchen. Er ſagt von ihnen, ſie 
übertreffen die Arbeitsbienen an Größe um die 
Hälfte, beſonders ſei ihr Hinterleib doppelt ſo lang 
als bei jenen. Daß aber ſeine Anſicht nicht allgemein 
geteilt wurde, geht aus dem Zuſatze hervor: „Manche 
nennen aber den Anführer Mutterbiene (meter) und 
behaupten, daß, wenn ſie nicht im Stocke ſei, man 
war Drohnenbrut, aber keine Arbeitsbienenbrut 
fine Andere fagen, die Drohnen feien Männchen, 
ie Arbeitsbienen aber Weibchen. Die anderen 
Bienen werden in den Wachszellen erzeugt, die 
Anführer aber entſtehen in Zellen, welche größer 
hängen. Die An⸗ 
führer beſitzen zwar einen Stachel, ſtechen aber nicht, 
weshalb ſie viele für ſtachellos halten.“ 


Die Drohnen nennt er von allen am größten, 
aber ſtachellos und faul. Er beſchreibt das Leben 
und Treiben im Bienenſtock ſo genau, daß er unbedingt 
dasſelbe aus eigener Anſchauung gekannt haben muß. 
Er ſchreibt über die Lebensweiſe der Bienen: „Bei 
Trockenheit beſchäftigen ſich die Bienen mehr mit 
Einſammeln des Honigs, bei Regenwetter dagegen 
mehr mit der Brut. Zuerſt verfertigen ſie die Waben, 
dann legen ſie die t in die Zellen, und zwar, 
wie einige ſagen, mit dem Munde, und nun erſt 
tragen ſie zur Ernährung im Sommer und Herbſte 
Honig (méli) ein. Der Herbſthonig tft der befte. 

s Wachs ſammeln ſie aus Blumen, das Vor⸗ 
wachs aber tragen ſie aus den ausſchwitzenden 
Säften der Bäume zuſammen; der Honig dagegen 
fällt aus der Luft nieder (er meinte damit den 


gel. 
e Made liegt, ſo lange ſie noch klein iſt, ſchief 
rißt und 


kommen Maden; diefe verwandeln fi 
bienen und in Drohnen. Die Eier der Anführer 
aber find rötlich und fo zart wie dicker Honig, fie 
haben ſogleich den Umfang des aus ihnen hervor- 
gehenden Tieres und verwandeln ſich, wie man ſagt, 
nicht erſt in eine Made, ie gleich in eine Biene. 
Die Puppe bekommt erft Füße und Flügel, wenn 
ihre pelle durch einen Deckel geſchloſſen ijt; ſobald 
ſie aber Flügel hat, durchbricht ſie den Deckel und 
fieber heraus. Die Bienen leben ſechs, einige auch 

eben Jahre; wenn daher ein Stock neun bis zehn 


Gebt ein Beiſpiel, viele Wenig machen ein Viel! 
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ey beftanden hat, fo bat er fih gut gehalten. 
bre Nahrung befteht aus Honig und ſogenanntem 
Bienenbrot, welch letzteres aber von geringerem 
Werte und etwa fo ſüß wie Feigen iſt. Den Bau 
der Waben zur Aufſpeicherung der Nahrung be⸗ 
ginnen fie an der Decke des Stockes und führen 
dann deren viele auf bis zum Boden herunter. 
Sowohl Honig⸗ als Brutzellen haben nach beiden 
Seiten hin eine Offnung, weil, wie bei den Doppel⸗ 
bechern, in der Mitte ein gemeinſchaftlicher Boden 
iſt. Einige behaupten, daß die Drohnen mit den 
Arbeitsbienen gemeinſchaftlich an den Waben bauen, 
jedoch keinen Honig eintragen, ſondern ſich und 
ihre ungen von jenen füttern laffen. Meiſt bleiben 
die Drohnen im Stocke; wenn fie aber einmal auss 
fliegen, fo erheben fie fid in 195 le gen 
Himmel, treiben fic) im Kreiſe herum und ſcheinen 
ſich zu üben. Sind ſie fertig, ſo kehren ſie in den 
Stock zurück und laſſen ſichs wohl ſein. Die An⸗ 
führer fliegen weder um Futter zu ſuchen, no 


anderen Gründen; ſie tun es nur, wenn der Stock 
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ſchwärmt. Wenn fih der Schwarm vom Anfühter 
verloren hat, fo ſoll er ihm fo lange nachſpüren, 
bis er pa vermittelſt des Geruches wieder aufge 
fol er at. Kann der Anführer nicht fliegen, 9 
oll er vom Schwarm getragen werden, und kommt 
er um, fo foll auch der ganze Schwarm verloren 
gehen; und hält er ſich A | noch kurze Zeit, ſo 
trägt er nur chs, aber keinen Honig mehr ein. 
Das Wachs ſammeln die Bienen, indem ſie an den 
Blüten herumkriechen, mit den Vorderbeinen, von 
da bringen ſie es an die mittleren und von dieſen 
an die Hinterbeine. Beladen mit der Beute fliegen 
fie dann fort und man ſieht, daß die Laſt fie drückt 
Bei jedem Ausfluge beſucht die Biene niemals ver 
chiedenartige Blüten, ſondern fliegt nur z. B. von 


Veilchen zu Veilchen. Im Stocke entledigen fie ſich 


dann ihrer Bürde und werden dabei jedesmal von 

drei oder vier anderen bedient. Was dieſe ihnen 

abnehmen, kann man nicht wohl ſehen, ſowie mar 

auch noch nicht beobachtet hat, wie fie es verarbeiten. 
| (Forſetzung folgt 


Das Verſtellen der Bienenſtöcke. 


Das Verſtellen der Bienenſtöcke gehört zu 
denjenigen Arbeiten auf dem Bienenſtande, von 
denen meiſt der auf dem Gebiete der Imlerei 
Unbewanderte gar keine Ahnung hat, das aber 
ebenſo wie alle anderen Arbeiten an den Bienen⸗ 
völkern mit großer Sorgfalt ausgeführt werden 
muß, damit die Bienen und auch der Imker vor 
Schaden bewahrt bleiben. 

Der Bienenzüchter kann in die Lage kommen, 
ſeinen ganzen Bienenſtande einen anderen Stand⸗ 
ort geben zu müſſen oder aber einem einzelnen 
Stocke. Die Schwierigkeit, den Bienen einen an⸗ 
deren Standort zu geben, liegt an dem ausgeprägten 
Ortsſinn dieſer Tiere, der ſie befähigt, immer wieder 
in ihre alte Wohnung und — wenn dieſe nicht 
mehr vorhanden iſt — an dem urſprünglichen 
Standort zurückzukehren. 

Am einfachſten läßt fih das Verſtellen der 
Bienen nach längerer Flugpauſe bemwerkitelligen, 
da es beinahe ſcheint, als ob dann die Tierchen 
jegliches Erinnerungsvermögen verloren hätten. 
Eine ſolche Pauſe in der Flugzeit tritt aber nur 
im Winter ein. Will man dann den Bienen⸗ 
wohnungen einen anderen Standort geben, ſo achte 
man darauf, daß die Pauſe möglichſt lang geweſen 
iſt, daß alſo der ſpäte Winter kein wärmeres 
Wetter brachte, das zu Ausflügen verlockte. Dann 
wähle man, wenn irgendmöglich, einen Tag, deſſen 
Morgentemperatur ſchönes Wetter verſpricht, an 
dem dann die Bienen ihren erſten Ausflug unter⸗ 
nehmen können. Beim Verſtellen ſelbſt muß man 
nun recht vorſichtig zu Werke gehen. Man ver⸗ 
meide alles unnötige Kippen, Aufftoßen und ſtarke 
Klopfen am Stocke, da ſonſt die Tiere zu ſehr bes 
unrubigt werden und fih der Winterknäuel zum 
Schaden des Volkes vorzeitig löſt. 

Mitten in der Flugzeit, alſo im a ie 
Sommer und Herbſt, läßt ſich ohne beſondere Um⸗ 
ſtände der ganze Bienenſtand nur in einem Falle 


Zur gefälligen Beachtung! 


verändern, nämlich dann, wenn vom alten Stand- 
orte aus der neue völlig ſichtbar ift. Im befondern 
gelten für derartiges Verſtellen folgende Maßregeln. 
ganze Stand muß genau in derſelben Ordnung 
und Reihenfolge ſeiner einzelnen Stöcke auf dem 
neuen Platze eingerichtet ſein. Die Sichtbarken 
vom alten Stande aus muß eine völlig unbe⸗ 
ee fein, alfo kein Baum, keine Hecke, kein 
auer oder kein Zaun und dergleichen aa zwiſchen 
dem alten und dem neuen Platze ſtehen, ſodaß dit 
Bienen die ganze Gegend vollſtändig überſehez 
können. n werden fie wohl einige Zeit ſuchend 
umherirren, aber endlich werden ſie ſich doch in 
ihren alten Wohnungen auf dem neuen Plate 
einfinden. ö | l 
Iſt es nicht möglich, den Bienen auf diel 
Weiſe ihren neuen Standort ſichtbar zu machen, ſo 
bleibt dem Imker meiſt weiter nichts übrig, als d: 
Bienen auf einige Zeit nach einem Orte zu bringen. 
der mindeſtens / bis 1 Stunde vom urſprünglichen 
Stande entfernt ift, ein Verfahren, das befandes: 
dann leicht auszuführen ift, wenn es ſich um da⸗ 
Verſtellen nur eines oder weniger Stöcke handel. 
Sind die Bienen in dieſer neuen Gegend völlig 
fremd, ſo müſſen ſie ſich zunächſt über die Gegend 
und ihre Umgebung orientieren. Kommen fie bri 
dieſem Orientierungsfluge nicht in die Nähe ihre: 
alten Standes, alfo in bekannte Gegenden, ir 
werden ſie ſich auch nicht nach dem früheren Bienen⸗ 
ſtande verfliegen. Erſt wenn fie dieſen und fein 
Lage vergeſſen haben, auch wenn viele neue Bienen 
erbrütet, die alten aber zum Teil geſtorben find, 
(ihr Alter beträgt nach Angaben N cher 
in der Trachtzeit etwa durchſchnittlich ſechs Wochen 
kann der Stock auf den neuen Standort in der 
alten Heimat zurückgebracht werden. 
Iſt zwiſchen einem zu verſtellenden Stocht 
und feinem neuanzuweiſenden Platze kein Hindernis 
fo kann das Verſtellen auch allmählig geſcheher 


Die jetzt folgenden 8 Seiten . die Fortſetzung 
vom Lehrbuch „Der prakt 


ſche“ Im ker. 
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n der Weiſe, daß jeden Tag der Stock etwa eine den man trocknen läßt und dann in Streifen 
Handbreit nach dem neuen Standorte hingeſchoben ſchneidet. Derartige „Salpetergurte“ find auch in 


wird, bis dieſer erreicht iſt. Geſchäften, die Imhereiartikel führen, käuflich zu 
Manche Imker empfehlen, die Bienenvölker ben. 
dor dem Verſtellen zu betäuben. Das Betäuben Will man nun ein Volk betäuben, ſo bringe 


tellt gewiſſermaßen einen Erſatz für eine längere man ein Stück Boviſt (etwa fo groß wie zwei 
Flugpauſe dar; denn nach dem Wiedererwachen Wallnüſſe) angezündet in einen Rauchapparat oder 
zaben die Tierchen ihr Erinnerungsvermögen völlig auch einen Streifen von dem e (etwa 
verloren und würden nach einem Verſtkllen ihrer 40 Quadratzentimeter groß). en entſtehenden 
Wohnung ihren alten Standort nicht mehr auf- Qualm bläſt man durch das Flugloch in den Stock. 
ſuchen und «finden. Das Verfahren ift aber Man kann auch ein Stück Salpetergurt zuſammen 
ſchwierig und für die Bienen gefährlich. Es ere rollen, auf ein Blechtellerchen legen, anzünden, das 
i ung und Bors rüber ein bachartig gebogenes Blechſtück legen 
icht, ſodaß es Anfängern in der Imkerei nicht und das ganze unter den Bau ſchieben. Das Flug- 
u empfehlen ift. loch muß dabei 10 verſtopft ſein und. die Tür 
Früher betäubte man die Bienen durch Abe ſchnell wieder geſchloſſen werden. — Sobald die 
nennen von etwas Schießpulver in ihrer Wohnung. Tierchen die Wirkung des betäubenden Qualmes 
Da Schießpulver aber Schwefel enthält, deſſen Bes ſpüren, fangen fie an zu brauſen. Iſt völlige Stille 
nutzung den Tierchen leicht den Tod bringen kann, eingetreten, fo muß, ſofort nach dem das Verſtellen 
gebraucht man heut Boviſt oder öfter noch Salpeter. der Bienenwohnung auf den neuen Standort vor⸗ 
Letzteren bereitet man ſich, um ihn leichter ver⸗ enommen wurde, durch Offnen der Tür und des 
Bluglode frifche Luft zugeführt werden; andern⸗ 

alls würde die Betäubung in den Todesſchlaf 

auflöſt und mit der Löſung einen Lappen tränkt, übergehen. S. H. 
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In welcher Jahreszeit regnet es am meiſten? 


Wer dieſe Frage einmal vor einem größeren genug höher ſchlagen läßt. Er denkt wohl an die 
örerkreiſe ftellt, der bekommt die wunderlichſten, Stürme des Novembets, die in den Nächten den 
iderſprechenden Antworten zu hören. Der Regen an unſere Fenſter peitſchen. Der Zweite 
fagt „im November“ und denkt dabei wohl rät auf den April und denkt dann an die April⸗ 
ns trübe naßkalte Wetter, das uns den Kragen ſchauern. „Der April macht's wie ers will“, fagt 
des Regenmantels im November tatſächlich oft ja die bekannte Wetterregel. Faſt jeder aber hält 


Pe fine ſtebt die Zeit, der Augenblick etſchwebk, den bu nicht 
| genützt, den Haft du nicht gelebt! 
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den Winter für den niederſchlagreichſten Teil des 
Jahres. Nur wenige werden auf den Sommer 
raten. Wer hat nun Recht? Das Gefühl mu 
hier ausſcheiden, da es trügt. Wir laffen des hal 
die Zahlen reden, die Mittelwerte aus langjähriger 
Beobachtungszeit. Sie qorn ber Stadt Fulda 
folgende Durchſchnittshöhe des Regens (oder ges 
ſchmolzenen Schnees) zu, nach Millimetern er 
43, Februar 39, März 42, { 45, Mai 66, 
Juni 70, Juli 85, Auguft 72, September 59, Oke 
tober 59, November 43, Dezember 49. Die regens 
reichſte Zeit iſt alſo in Fulda der Sommer. Manchen 
Leſer wird das wun Aber machen wir uns 
klar, daß die Negenftärke ausſchlaggebend tft, 
nicht dte Regend auer. 
einem unfreundlichen Novembertage den ganzen Tag 
„muſelt“, d. h. nebelartig herunterrieſelt, ſo braucht 
ſich der Ertrag des Regens noch nicht vergleichen 
zu laſſen mit einem e Gewitterguß, 
der vielleicht ſehr kurz iſt, aber — herzlich. 
Wenn wir nunmehr den Gang des Regens 
im Jahre näher beurteilen wollen, müſſen wir vor⸗ 
erſt berückſichtigen, pap pi Monate des Jahres 
ungleich lang find. enn z. B. der Februar 


Wenn es alſo etwa an 


89 Millimeter aufweiſt, der März 42, fo ergibt die 
Rechnung, daß der März ungefähr ein gr 
länger ift als der Februar mit feinen 28 Tagen 
Wollen wir alfo März und Februar in dieſer 
Weiſe eng miteinander vergleichen, fo müflen 
wir auf den Regenertrag des Februars ein el 
6 = 4 Millimeter. Der Februar tft aljo 
treng genommen noch regenreicher als der Mår 
in Fulda! Nachdem wir das feſtgeſtellt haben. 
ergibt ſich aus der obigen Zahlenreihen: 

1. Am meiſten Regen für Fulda fällt während 
der Sommermonate (Juni, Juli, Auguſh, vor 
denen der Juli der allerregenreichſte iſt. 


2. Schon weniger Regen finden wir im Herbi 
(September, Oktober, November). 

3. Während der drei regenarmen (oder ſchner⸗ 
armen) Wintermonate (Dezember, Januar. 
Februar) iſt der Dezember noch verhältnismäßig 
am wenigſten arm an Niederſchlag. 

4. Der Frühling (März, April, Mai) bedenir! 
den Wiederanſtieg der Regenergiebigkeit. De 
Mai ſteht im Regenreichtum an vierter Stele 
unter allen Monaten. | 
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Weitere Zeichnungen für die 


Bienenzuchtgenoſſenſchaft „Die deutſche Biene“ 
e. G. m. b. H. 

Heinrichs, Gerichtsſekretär, Halberftadt . 400 Mk. 

Martin Poll, Ders dorf 100 


A. Götzky, Gr. Rofen 
Lehrer Rinn, Seidenbuch 
Franz Jeroſchewitz, Barenhof, Poſt Neu⸗ 
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Walter Knorr, Neuruppin 100 „ 
Guſtav Vondrach, Steinen b. Lörrach, Bad. 200 „ 
Karl Braun ll, N (Naſſau). 100 „ 
J Was Geiſt, Daber (Kr. Randow) 100 „ 

. Wagner, Stationsſchaffner, Lollar. 100 „ 
Aug. Gremler, Vikar, Denke e 100 „ 


münſterbeer ns 200 „ 
W. v. Roeder, München, Landwehrſtr. 8/1 100 „ 
P. Bartels, Hamb ug 100 „ 
Friedrich Enderlin, Grengad) . . . . . 100 „ 
Fr. Billig, Heß. Lichtenau . . . . . .». 100 „ 
Xaver Gröber, Fiiramoos ...... 100 „ 
Karl Zeller, Pfarrer, Mönchsdeggingen 300 „ 


Leberecht Höflich, Gr. Peterwitz (Schleſ.) 500 „ 
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Zuchtſtämme. 
Von Dr. Zaiß in Heiligkreuzſteinach. 


Jedermann zieht unwillkürlich aus ſeiner Er⸗ 
fahrung Geſetze des Geſchehens ab. Je mehr 
Beobachter zum ſelben Gegenſtand aus ihrer Cre 
fahrung „Geſetze“ ableiten, deſto eher iſt Ausſicht, 
daß das Geſetz erkannt werde. Welche Vererbungs⸗ 
geſetze unter den Bienen gelten, welches die Voraus⸗ 
ſetzungen, und welcher Art die Ausnahmen ſind, 
ſteht nicht feſt, ja wir tappen hier noch im Dunkel. 

Der Herausgeber dieſer Aua t hat eine in 
voriger Lieferung erſchienenen Aufſatz überſchrieben: 


Wir haben 


ein gemeinſames, erhabenes Ziel, helfe Jeder, 
ſo gut er kann, es zu erreichen! - 


Wilh. Riedel, Aßenheim (Oberheſſen) 
Otto Lorenz, Gd} ; 
Albert Ruthke, 

Gonnenberg b. Wiesbaden 
Lorenz Meisl, Hauptlehrer, Simbach bei 

Landau (Niederbayern) 
Adolf Dorrmann, Georgenborn 
Adolf Gute, Förſter, Herzhauſen a. Ederſee 
Karl Milbrat, Brehme ichsfeld; 
Ferdinand Mumm, Birkenfeld (Württ.) 
Max Böhme, Wiesbaden, Veerobenſtr. 28 
Guſtav Greſchke, Liebenau (Neumark) 
Vinzenz Bilmofer, Friedberg (Bayern) 
pol. Schmidt, Wiemeringhauſen 

eorg Gutzeit, Grünau i. MW. 00 
Bruno Hauke, Lehrer, Ranſern b. Breslau 100 


Zahlungen gingen ein bisher von: 


200 Mk. 
100 
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100 
100 
200 
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immel, Birkental .......... 1000 Mi. 

ruſt Nagel, Köttenih . - . 1... 200 . 
Georg Gatter, Partenkirchen 100 
Joſef Manfried, Wien 100 , 


„Die Erzüchtung einer ſchwarmträgen honigreiche 
Raſſe“. Da ift nun kürzlich ein Wort des B 
barons ausgegraben worden, welches lautet: „Ni 
in der Reingucht der oder jener Raſſe liegt 
Zukunft der Bienenzucht, ſondern in der Hera 
zucht guter Stämme“. Dieſer 1 pe 
nicht im Gegenſatz zu der erwähnten Ueberf 
ſtehen. Denn wird die a auf Zuchtft 
einer beſtimmten Art geftellt, fo wird fidh e 
dieſen Zuchtſtämmen entſprechende „Raſſe“ ergebei 
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So kann alfo auch von der „Erzüchtung“ einer 
Raſſe die Rede fein. | 

Anders aber dürfte es mit den Zuchtſtämmen 
ſelber ſtehen; und ich nehme an, daß ich mich hier 
nicht im Gegenſatz zu dem Herausgeber befinde. 
anne nämlich werden nicht erzüchtet, 

uchtſtämme werden gefunden. 

Als ich im Jahr 1908 nach meiner Ueber⸗ 
ſiedelung aus der großen Welt in die Cinfamkeit 
des Odenwaldes anfing, mich mit der Bienenzucht 
zu beſaſſen, hatte ich es alsbald auf die „beſte“ 
Raffe abgeſehen. Der Bräutigam hofft, die befte 
Frau heimzuführen, das junge Paar gedenkt, her⸗ 
vorragende Kinder zu bekommen. Aehnlich iſt es 
beim angehenden Bienenzüchter mit dem Schwung 
der Geſinnung, der ſich von dem Dunkel des 
ſpäteren Schlendrians grell a pflegt; und 
manchesmal wird die frifche Auffaſſung und das 
geſunde Urteil von Neulingen der Bienenzucht 
Bewunderung erregen. Später, wenn es gilt die 
Ziele den entgegenſtehenden Schwierigkeiten abzu⸗ 
ringen, iſt meiſtens an die Stelle der Liebe, der 
„liebe“, faule Alltagstrott getreten. . 

Wie zur „beſten“ Raffe zu kommen wäre, diete 
Frage beantwortete vor einem Dutzend von Jahren 
Gr Bienenzüchter anders. Gewöhnlich aber war 

abei von Italienern oder von Krainern, noch 
häufiger von Italiener⸗Krainern, oder auch von 
Banatern oder Kaukaſiern oder .. oder .. und 
von „Kreuzungen“ die Rede. Der Neuling hatte 
ſich aus dieſem Märchenwald auf eigene Fauſt 
hindurchzuirren. 

Dabei erfpar® ich mir allerdings von vorn” 
herein, was mir jedenfalls als Mißgriff erſchien, 
nämlich in mein rauhes Gebirge die fremden 
Raſſen aus den ſüdlichen Urſprungsländern une 
mittelbar einzuführen. Ich bezog lediglich akkli⸗ 
matiſierte Stämme. Wie dieſe ausgedehnten und 
ohne Voreingenommenheit angeſtellten Verſuche im 
einzelnen abliefen, gehört nicht hierher. 

Ihr Ergebnis war, daß bereits bei Ausbruch 
des Krieges a meinem Stande eine gewiſſe „Raſſe“ 
im Entſtehen begriffen war, auf die ich mich ver⸗ 
laſſen konnte, und die denn auch während der 
Kriegsjahre, im weſentlichen auf ſich ſelber geſtellt, 
wacker ſtandhielt. n ihrem Rückgrat waren all⸗ 
gemach zwei vorzügliche einheimiſche Stämme ge⸗ 
worden, ich nannte ſie „Volker“ und „Bauer“. 


Was iſt ein „Zuchtſtamm“? Ein ſchwarzes 
Bienenvolk, das ich irgendwoher bekomme, und 
das nicht ſchwärmt und honigreich iſt, braucht 
darum noch durchaus kein Zuchtſtamm zu ſein. 
Alle die erwähnten Eigenſchaften können ſozuſagen 
ufällig aufgetreten ſein und in der Nachkommen⸗ 
ſchaft wieder zerfallen. Derartige Völker werden 
bei genauerer Prüfung insbeſondere auch eine 
wichtige n vermiſſen laſſen: die Lang⸗ 
lebigkeit. Umgekehrt iſt ein in Farbe und anderem 
unbefriedigendes Volk nicht kurzerhand zurückzu⸗ 
weiſen. Denn man kann auch einen Zuchtſtamm 
zufälligerweiſe in einer Fehlſchlagausgabe auf den 
Stand bekommen. Es war dies bei meinem Stamm 
Volker der Fall. Ob man einen Zuchtſtamm hat 
oder nicht hat, ergibt ſich erſt aus der Durch⸗ 
prüfung der Nachkommenſchaft und Nach⸗ 
Nachkommenſchaft. Was ein Zuchtſtamm iſt, 
bleibt ſich in allen Ausgaben im weſentlichen gleich, 


und die Leiſtung ſchwankt nur auf einer hoch⸗ 
liegenden Stufe. 

Der S. 197 aufgeführte Stammbaum meine 
Stammes Bauer weiſt die zu Beginn des Jahren 
1920 auf meinem Stand noch beſtehenden Linic⸗ 
auf. Der Fortführung aller entſtehenden Linien 
find natürliche Schranken geſetzt. Auch ftirbt dit 
eine oder andere Linie unverdientermaßen un 
wider den Willen des Züchters aus. So kam z. B 
die für das Jahr 1920 als zur Nachzucht bevor 
ugt vermerkte Königin 1917 R auf einer fremder 

legſtation beim Zuſetzen um und blieb obs 
Nachkommenſchaft. 

Wie fold ein Zuchtſtamm entſteht, ift for 
zu wiſſen. Es dürften dazu während ſehr langt 
Zeiträume gewiffe ewohnheiten unverändert au! 
recht erhalten bleiben müſſen. Man mag weiter: 
auf Grund der eigenen Erfahrung die oder je 
Vermutung anſtellen. So bin ich, gleich der 
ſchweizer Züchtern, geneigt, ihre Entſtehung ar! 
tatſächlich geübte — und ſchließlich vielleicht zu 
Neigung werdende? — indeffen doch gelegentlich 
durch fremdes Blut unterbrochene Inzucht zurück 
zuführen. j 

Aus dem Stammbaum folh eines Zuchtftamm« 
laſſen ſich nun, wenn den Möglichkeiten der Nats 
und dem Experiment einiger Spielraum gelofe: 
wurde, offenbar manche Geſetze ableiten. Ich möcht 
indeſſen mehr nur einige Tatſachen ins Licht rücken 
Zur Erklärung muß etwas über meinen Stan 
geſagt werden. 

Einen Kilometer abwärts ſtößt mein Tälarr 
auf den weiteren Keſſel, der den Marktflecken birg 
Hier befinden fih noch immer einige ſchlecht ge 
leitete Stände, die Drohnen der von mir men 
e en Raffe der Italiener⸗Krainer in um 
beſchränkter Zahl gegen meine wenigen jchmarın 
Drohnen zum Mitbewerb ausrücken laſſen. Troß 
dem — Belegſtellen unterhalte ich nur gelegentlich 
und dieſe befinden fic) in Seitentälchen, eine 
5 Kilometer entfernt — find unter 50 ke 

uchteten Königinnen nur 2 oder 3, alfo ctm 
5% Fehlſchläge; für die ich alfo, obwohl mem 
beſten Stämme fremdes Blut enthalten, ausſchſi 
lich die genannten unerwünſchten fremden Droh 
verantwortlich mache. 


Das merkwürdigſte nun iſt dies. Ich habe 
einer größeren Anzahl von Fällen, teils mit v 
Abſicht, von ſolchen ausgeſprochenen Fehlſchlä 
Fehiſchlägen in Farbe, ja auch von den febr felte 

ehlſchlägen in Leiſtung weitergezüchtet und d 
jeweilen eine nachgezogene Königin aus dem F 
ſchlagvolk ſelber zur Befruchtung ausfliegen la 
In der Regel mailen nun gerade ſolche Königin 
ausgezeichnete Völker von unvergleichlich einh 
licher und reiner Farbe auf. Als Beiſpiel net 
ich die Königin 1918 th, die 1920 alle eigenen 
fremden Völker in der Leiſtung ſchlug und ii 
dies außer ihrem Oberraumvolk zwe : 


` 


Jahre. 
Als Dröhneriche zwar möchte ich derart 
ſtandene ſchwarze Völker weniger empfehlen. 
die in den Hauptvereinen übliche Beurteilung 
Dröhnerichen durch zureiſende Ausſchüſſe habe 
überhaupt nur ein Lächeln. Offenbar kann 
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efahigu jigung zum Dröhnerich nur von dem Züchter 
ehe proche t werden dem die ganze Vor- und 
andtſchaftsg ſchichte anhanden eines genauen 
ummbaums gegenwärtig ift. 
ee Aich alſo “ats den Bienenſtämmen 
wiſſen durchgezüchteten Menſchen— 
nern — raucht nur auf die Juden hin- 
ag — — zu verhalten. Die minder 
ee Raſſe hat im Zuſammen— 
fen mit der durchgezüchteten, ſolange 
i lebensvoll ift, keine Ausſicht f 
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Auf andere Punkte ſoll heute nicht eingegangen 
werden. Indeſſen ift, nachdem ich durch Ber- 
öffentlichung des Stammbaumes meinen Stamm 
Bauer vollauf den Anzweifelungen der Beſſer- und 
Alles wiſſer ausgeliefert habe, um der Gerechtigkeit 
willen eine Bemerkung anfügen. Ich ſelber habe 
meinen Stamm Bauer mit den berühmteſten ſchweizer 
und anderen wertvollen Stämmen verglichen und 
überlegen befunden. Und dieſes Ergebnis ſcheint 
nun durch andere Züchter an fremden Orten mit 
anderer Tracht beſtätigt zu werden. 
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Sein, 10. Septbr. 1920. Die Vereinigung 
n Imnkerverbände teilt folgendes mit: 
i Redakteur Freudenſtein gibt in einer . 
— un 10 der „Neuen Bienenzeitung“ 
egrammſtil bekannt: „Zuckerzwang iſt 2 885 


„dach Mitteilung der Honigvermittelungsſtelle 
etip diefe Nachricht ni t den Tat- 
L. Küttner. 


n Pfund Zucker 3.60 Mark. Der Reichs- 
t eine Verordnung über Zucker und Me- 
m. g Dearth wird die Zwangsbewirtjchaftung 
Rerriiben fallen gelaſſen und die Be- 
tung der Melaſſe aufgehoben. Auch die 


n „ Als Grundpreiſe für den Zentner 
— ker, der aus Fabriken bezogen wird, 
275 Ma rk. Dazu kommt aber ein Aufſchlag 
ye 75 tk für den Zentner für den im Betriebs- 
— 1 gelieferten Verbrauchszucker. Bei 
neuen Preiſen würde ein Pfund Zucker im 
Anbanvel etwa 3.60 Mark koften. Die Ber: 
ig iſt bereits am 1. 10. in Kraft getreten. 


Ba Sommerfeld. 20. Aug. Ueberfallen 
er, ie Sic Bienenſchwarm wurden 
Mutter, die Nichte und der Sohn eines Ar- 
freiem Felde. Sie wurden ſo zer— 
hen, daß die beiden Frauen den Tod fanden 
der e Sohn lebensgefährlich verletzt ins Kranken— 
r ert wurde. — Wir haben Erkundigung 
ge und werden das Ergebnis mitteilen. 


= in der Primkenauer Heide einge- 
t ¢ aun Bienenlager, die weit über 
völker beherbergten, wurden in dieſem 
re fi don vorzeiti e Die ungünſtigen 
terungsverhältniſſe zwangen die Wanderimker 
u. Gir in anderer Grund mag der fein, daß die 
5 é von Woche zu Woche immer mehr 
W Be mit ihren Mörderfallen überwebt 
adurc täglich Tauſende von Bienen ver- 
get . Ein Wanderimker, der jeinen Bienen- 
und G Urmadebrunn befuchte, fand in einem 
rang webe 50 ausgefaugte Bienen vor. Man 

es = glauben, daß die ſtachelbewehrte 


* — 
= 


1 


nne zum Opfer fallen kann, und 
ch ift So gut die erſte Tracht war, ſo 
Hecht mer Berge Trachtzeit. Am 23. Auguft 


47 4 
— 


alifation für Zuckerrüben wird aufs 


ſetzte die lange Regenperiode ein, welche die Immen 
am Eintragen verhinderte. Infolgedeſſen iſt der 
Gewinn an Honig ſehr gering, weshalb die Imker 
der Ueberwinterung der Völker mit Bangigkeit 
entgegenſehen, zumal ganz geringe Zuckervorräte 
zu Futterzwecken zur Verfügung ſtehen. 


— Die Notwendigkeit der Bienenzucht. 
Die Obſtblüte war faſt überall gut zu nennen, 
auch der Fruchtanſatz war ſehr zufriedenſtellend. 
Leider verſpricht aber die Obſternte nicht ganz ſo 
zu werden, wie ſie erhofft wurde und erwünſcht 
wäre, obwohl das Wetter nach der Blütezeit 
günſtig geweſen iſt. Es fällt außerordentlich viel 
Obſt vorzeitig ab. Woher rührt das? Es hängt 
einesteils vom Wetter zur Blütezeit und andern— 
teils vom Bienenbeſuch ab. Nimmt man einen 
vorzeitig abgefallenen Apfel zur Hand und ſchneidet 
in durch, jo fieht man, daß er entweder madig 
iſt, oder von den zehn Samenanlagen höchſtens 
zwei ausgebildet ſind. Die Ausbildung der Frucht, 
alſo der wirtſchaftliche Erfolg, hängt allein von 
dem erfolgreichen Maße der Befruchtung ab. Je 
beſſer und ausgiebiger die Bienen die Blüten be— 
ſtäuben, deſto mehr Samenanlagen bilden ſich zu 
Kernen aus. Je mehr junge Früchte am Baum 
jind, deſto mehr Säfte zieht der Baum an fith. 
Im Kampfe um die Nahrung ſind daher auch die 
kernreichſten Früchte die ſtärkſten. Von der Zahl 
der Samen hängt aber auch die Feſtigkeit des 
Fruchtſtieles ab, denn durch dieſen gelangt die 
Nahrung zur Frucht und zu den Samenkörnern. 
Kernarme Früchte fallen daher leicht vom Baume, 
gehen alſo leicht verloren, ſind auf alle Fälle 
minderwertig. Dies iſt wohl der beſte Beweis 
nicht nur für die Nützlichkeit, ſondern für die unbe— 
dingte Notwendigkeit der Bienenzucht. Engliſche 
Obſtzüchter hatten herausgefunden, daß die Obſt— 
bäume in der Nähe der Bienenſtände reicheren 
Anhang zeigten als die entfernteren, wenn zur 
Blütezeit Nebel herrſchte. Da dies Jahr bei uns 
zur Blütezeit vielerorts nur einige Tage für den 
Bienenbeſuch günſtiges Wetter war, ſo iſt die 
Befruchtung vielfach nicht kräftig genug geweſen, 
daher der vorzeitige Abfall. Wie ſoll dies aber 
in Zukunft erſt werden, wenn noch weniger Bienen 
fliegen werden, da durch die geringe Zuckerzuteilung 
die deutſche Bie 888 1 gefährdet iſt? Alſo: 
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Wo Kerne fehlen, fehlten die Bienen. Bienen 
vermehren, heißt den Ertrag vermehren. Eine 
Steigerung der deutſchen Obſterzeugung iſt eine 
Notwendigkeit, jo, wie die Dinge liegen, aber eine 
Unmöglichkeit ohne tatkräftige Förderung der 
Bienenzucht. Die Oeffentlichkeit hat daher das 
größte ntereffe an der Erhaltung und Förderung 
er deutſchen Bienenzucht. — 


Kraft der Inſekten. 
Von Lehrer Würth in Fehlheim⸗Bensheim. 


Der franzöſiſche 1 Plateau hat die 
verſchiedenen Inſekten durch Verrichtung von aller⸗ 
lei Miniaturwägelchen auf ihre Kraft erprobt und 

efunden, daß die kleinſten Inſekten oft die ſtärkſten 
And. Nach feinem Verſuche vermag ein NMaikäfer 
im Verhältnis 21 mal, eine Biene 30 mal mehr 


als ein Pferd fortzuſchleppen. Eine ſchleppt mit 


Leichtigkeit 20 andere Bienen und entwickelt im 
Verhältnis dieſelbe Kraft wie eine Lokomotive. 
Welch eine erſtaunliche Muskelkraft die Bienen 
beſitzen, lehrt am beſten ein oft nur an einem 
ſchwachen Aſtchen hängender Naturſchwarm; die 
anae Laſt der Schwarmtraube wird von im 
erhältnis nur wenigen Bienen getragen, die fic) 
oben direkt am Afte befinden. Ich denke, daß hierin 
auch die Miturſache des Durchbrennens der 
Schwärme liegt; hängen ſie längere Zeit, ohne ab⸗ 
enommen zu werden, fo wird die Muskelſpann⸗ 
raft aufgebraucht und der Schwarm ſucht ſeine 
Lage zu verändern. 


Zehn Regeln über das Füttern der 
Bienen. 
Von Lehrer Würth in Fehlheim⸗Bensheim. 


Wollen wir in Nachfolgenden einige kurze 
Regeln geben, die bei jeder Fütterung der Bienen, 
insbeſondere aber bei der Herbſtfütterung zu be⸗ 
achten ſind: 

1. Man füttere nicht bei hellem Tage, nicht bei 
warmen Wetter und Sonnenſchein, ſondern erſt 
gegen Abend, damit keine Räuber herangelockt 
werden. 

2. Man verenge die Fluglöcher der Stöcke, 
welche gefüttert werden, damit ſie etwaiger An⸗ 
fällen von Räubern beſſer widerſtehen können. 

3. Man füttere nicht nach und nach, ſo daß zwiſchen 
den einzelnen Fütterungen einige Tage verſtreichen — 
außer im Falle der ſogen. Speculationsfütterung im 
Frühjahre — denn durch das gereichte Futter werden 
die Bienen veranlaßt, ſehr viel Brut 81 515 

4. Man reiche warmes Futter, wenn die Nächte 
kühl ſind, ſonſt laſſen die Bienen das Futter un⸗ 
berührt ſtehen und ziehen ſich in ihren Knäuel zu⸗ 
jammen, ohne auf das oberhalb oder unterhalb 
esſelben en e Sutter zu achten. 

5. Man füttere aber auch nicht zu viel auf ein» 
mal. Zu große Mengen auf einmal können die 
Bienen nicht gehörig condenſieren, an rechter Stelle 
im Stocke ablagern und auch bedeckeln, was 
während des Winter von großer Wichtigkeit iſt, 
da offener Honig die Stöcke. kalt macht. 

6. Stöcke, die im Spätherbſte ſtark gefüttert 
wurden und den aus dem Futter eingetragenen 
Honig nicht mehr bedeckeln konnten, fallen im 
Winter und Frühjahr gerne der Ruhr zum Opfer. 


7. Man gebe den Bienen lieber zu viel, als zu 
wenig, denn fie zehren nicht mehr als fie benätiger. 
auch wenn fie die reichlichſten Vorräte haben, dr: 
Abe bleibt dem Bienenwirte jederzeit a 

8. Man gehe bei dem Füttern nicht unvorſichtig 
mit dem Honig um, verſchütte nichts davon um 
laſſe die Futtergeſchirre nicht offen am Stande ftehen 

9. Man reiche nicht reinen, ſondern nur ver 
dünnten Honig. Am reinen Honig kleben und 
beſudeln fie fich; aber auch zu dünn darf das Futur 
nicht fein, weil ſonſt die Bienen große Müde 

ben, das 9 7 55 ige Waſſer auszuſcheiden. Das 
elbe gilt von Zuckerlöſungen. i 

10. Man füttere, wenn man Honig hierzu ve: 
wendet, nur mit ſolchem, der reinlich zubereiie 
und aus geſunden — ja nicht aus faulbrütigen 
Stöcken ſtammt. i 


Reifer und unreifer Honig. 
Von Lehrer Würth in Fehlheim⸗Bensheim. 


-Seit dte Honigſchleuder auf den Bienenſtände. 
fich mehr und mehr verbreitet, verliert auch d. 
Qualität des in den Handel gelangenden Spei: 
ſch ch. in einer für den Vertrieb von Speiſehom 
ich beſaſſenden Geſchäftsmanne höchſt unanır 
üte und Haltbarkeit; mc 
erhält vielerorts nur gen, unreif aus de 
ellen geſchleuderten Honig, der nach einige 
onaten ſauer wird, weil er nicht hinlänglin 
deſtilliert war und weil ihm das konfervieren!: 
Element, die Ameiſenſäure, welche die Biene 
dem Honig erft unmittelbar vor der Verdeckelur. 
der Zellen beifügen, fehlt. 
Man ſage mir nicht, daß die ſchlechte Auit: 
wahrung des Honigs hieran Schuld trage; dem 
ich hatte gleichzeitig verſchiedene Sorten Hor 
teils im trockenen Keller, teils im luftigen Raum 
teils in einem ungeheizten Zimmer aufbematr 
und doch gerieten nur einzelne Sorten desſelbe⸗ 
an allen drei Orten. in Gährung, während ander 
fich allwärts gut erhielten! Es wäre deshalb Ic“ 
zu wünſchen, daß auch die rationellen mtc 
mit dem Ausſchleudern des Honig warten würde: 
bis zum wenigſten die Hälfte der Waben von de 
Bienen gedeckelt find, weil erſt dann angenommt 
werden kann, daß aller Honig in der betreffend 
Wabe von den Bienen ein „Zeugnis der Reit 
erhalten hat. f 


Der Bienenvater als Detektiv. 


Eine intereſſante Bienengeſchichte befchäftie: 
das Brüxer Kreisgericht in Böhmen. Der Qoi 
wirt „Zur Henne“ in Saß hatte einen Bieneniter 
dem er liebevolle Pflege angedeihen li An 
15. März d. 85 war der Bienenſtock plötzlich ve 
ſchwunden. Die meine mühte fich, die Diebr : 
ermitteln, jedoch ohne Erfolg. Der Gaſtwirt wand: 
fih an einen Bienenſachverſtändigen Oberlebrt: 
8 1 un 15 ſich nich zurück, fo ii 
er Dieb nicht weit; laffen fie fi t mehr jeher 
fo ift der Bienenſtock weit verſchleppt worden. U: 
Gründonnerſtag war ein ſchöner warmer Tag. A 
ſummten plötzlich Bienen im Hofe der „Henne 
die Bienen des geſtohlenen Bienenkorbes, ui: 
ſuchten ihren früheren Standort. Nun galt es bi 
Richtung, aus der die Bienen kamen, feftguftele: 


nehmen iſe an 
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Dies hatte man bald heraus. Der Beſitzer ging 
ihr nach und kam an das Anweſen eines Schuh⸗ 
machers. Der Beſtohlene hielt Umſchau, konnte 
aber nirgends einen Bienenſtock bemerken. End⸗ 
lich ſah er, daß das Ziel der Bienen der Schweine⸗ 
(tall war. Kurz entſchloſſen ete er ihn und 
jand den geſtohlenen Bienenſtock darin vor. Nun 
ging er zur Polizei, die die gerichtliche Anzeige 
erſtattete. 


Die revolutionären Bienen. 


In dieſer Zeit allgemeiner Umwälzungen und 
Veränderungen find auch die Bienen von der 
Neuerungsſucht ergriffen worden. Darwin hat ſeſt⸗ 
geſtellt, daß die Bildung der Feuerbohne, die nach 
der einen Seite mehr offen iſt als nach der andern, 
ts den Honigbienen leichter machte, in die Blume 
auf derjenigen Seite einzutreten, auf der ihr Körper 
am en zur Befruchtung der Pflanze beitragen 
kann, Generationen über Generationen von Bienen 
haben fidh dieſer offenen Tür bedient und haben 
auf dieſe Weiſe die Feuerbohnen beſucht. Aber in 
dieſem Jahr verwenden die Bienen, wie ein Bes 
sbachter in der „Nature“ mitteilt, eine revolutionäre 
Methode. Sie zwängen ſich durch den faſt ge⸗ 
idloffenen Kelch der Blume, um zu den Honig” 
dehältern zu gelangen. Ob die Bienen dies um 
der lieben Abwechslung willen tun oder ob ſie auf 
diefe Weiſe eine Erhöhung ihrer Produktion beab⸗ 


ſichtigen, jo dahingeſtellt. Jedenfalls zeigt die Er⸗ 


ſcheinung, daß auch die als fo konfe v bekannten 
Bürger des Bienenſtaates ſich revolutionären 
Neuerungen nicht ganz verſchließen. 
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Die Ergebniſſe der Bienenzucht in Sachſen⸗ 
Meiningen ſtellten ſich nach einer ſoeben ver⸗ 
offentlichten Statiſtik wie folgt: Sachſen⸗Meiningen 
batte 1919 1924 Bienenzüchter und 9952 Bienen⸗ 
hike. Der Durchſchnittsertrag an Honig war 
919 von einem Volk 1,84, im ganzen 18367 
Kilogramm. Bezahlt wurden für das Kilogramm 
15,0 Mk. Der Geſamtwert für Honig war dem⸗ 
nach 281030 Mk. Die meiſten Züchter in Meis 
ningen hatte der Amts gerichtsbezirk Meiningen 
mit 284, auch die meiſten Stöcke mit 1658. Den 
meiſten Honig ernteten aber Saalfeld und Pößneck 
mit 3680 Kilogramm von 1472 Stöcken. Die 
döchſten Preiſe wurden gezahlt in Salzungen, 
Bräfenthal und Camburg mit 20 Mk., der nied⸗ 
rigfte in Heldburg mit 8 Mk. für das Kilo. 


Reichs bienenzucht. Bienenzucht für Rechnung 
des Reichs will der Reichs ſchatzminiſter einführen. 
Ste ſoll den Kranken in den Lazaretten zugute 

ommen und auf den Remonteämtern u. a. eins 


uzbu ph Ind n an unis 
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gerichtet werden. Vorausſetzung ift ein Imker 
mit Luſt und Liebe zur Sache. Er ſoll an dem 
Ertrage der Bienenwirtſchaft beteiligt werden. 
Wenn ſich unter den Futtermeiſtern keine geeignete 
Perſönlichkeit findet, kommen Kämmerer, Hofver⸗ 
walter, Gärtner und ähnliche Leute in gehobener 
Stellung in ge. Natürlich muß auch auf die 
nötige Ausflugsmöglichkeit Bedacht genommen 
werden. Die Remonteämter find angewieſen wor⸗ 
den, über die Möglichkeit, die einmaligen Koſten 
und die Ausſichten zu berichten. 


Das Btenengift. Die Annahme, daß der wirk- 
fei. Beſtandteil des Bienengiftes die Ameiſenſäure 
ei, läßt ſich nach neueren Ergebniſſen nicht mehr 
aufrecht erhalten, wenn auch im Bienengift Ameiſen⸗ 
fäure in ſehr geringen Mengen vorhanden ift. Fluri 
t ſich mit der chemiſchen Natur des eigentlich wirk⸗ 
amen Stoffes eingehend befaßt. Der Charakter dieſer 
Subſtanz erinnert in Eigenſchaften und Wirkung an 
Saponinſubſtanzen, bezw. an Kantharidin. Durch die 
Feſtſtellungen wird eine Verbindung zwiſchen Bie⸗ 
nengift und den Schlangengiften einerſeits, dem wich⸗ 
tigen Inſektengift Kantharidin anderſeits hergeſtellt. 
Wenige Milligramme der Subſtanz ſind für einen 
Hund oder ein Kaninchen, dem ſie ins Blut einge⸗ 
ſpritzt werden, tödlich. Das Blut verändert ſich, und 
die Tiere gehen unter ſchweren Vergiftungserſchei⸗ 
nungen, Lähmungen und Erſtickungskämpfen zu⸗ 
grunde. Ameiſenſäure könnte derartige Erſcheinungen 
niemals hervorrufen. Das Bienengift würde ſich 
porera ebenfogut als Pfeilgift eignen wie das Gift 
er roten Ameiſen. Sehr wahrſcheinlich beftehen zwi⸗ 
chen den Giftflüſſigkeiten der Bienen und der Amei⸗ 
en weitgehende 11 übereinſtimmungen. Die 


e 
engenverhältniſſe im einzelnen mögen andere fein. 


Patentſchau. 
Zuſammengeſtellt 
vom Patentbureau Krueger, Dresden. 


Angemeldete Patente: 


Kl. 45h. 16. F. 44450. Freudenſtein, 
Marbach b. Marburg a. Lahn. Bienenſtock. 7. 4. 19. 

Kl. 45h. 15. Sch. 56366. Franz Schanda, 
Enns, Oberöſterreich. Futterrähmchen für Bienen⸗ 
ſtöcke. 6. 10. 19. 

Gebrauchs muſter: 

Kl. 45h. 749044. . Heinz, Oſterfeld i. W. 
Bienenbeute mit verſchiebbarem Honigraum. 16.7. 20. 

Kl. 45 h. 749047. Rud. Gothe, Bremen; 
Apparat Einlöten von Kunſtwaben in ge⸗ 
drahtete RKähmchen. 20. 7. 20. 
Kl. 45h. 749063. Bernh. Kreher, Dresden; 
Bienenſtock. 2. 8. 20. 


Radfchleuder betr. teilen wir mit, daß dieſelbe 
von der Firma: Fulda⸗Werke G. m. b. H 


Wieſenmühlenſtraße 11 in Fulda hergeftellt 


und vertrieben wird. Alle Anfragen bitten wir 
daher nur an dieſe Firma richten zu wollen. 


n um freundliche Empfehlung unſerer Zeitſchrift 


mens und um Werbung neuer Bezieher. 


Anfrage: Warum foll man mit Bienen be- 
lagerte Waben von unten nach oben abkehren ? 

Antwort: Die Bienen belagern die Waben 
immer ſo, daß ſie mit dem Kopfe nach oben, d. h. 
nach der Decke des Kaſtens zeigen. Bauende und 
brütende Bienen krallen ſich an den Zellenrändern 

[eft Kehrt man nun von oben nach unten ab, 
o zerren beim Abkehren die zarten Beinkrallen 
und auch die Beinmuskeln, weil durch das ver⸗ 
kehrte Abfegen in der falſchen Richtung Zug und 
Druck auf die Gliedmaßen erfolgt, wodurch nicht 
nur Verletzungen entſtehen, ſondern auch ſchmerz⸗ 
hafte Zerrungen. 

Kehrt man dagegen von unten nach oben ab, 
ſo löſen ſich die Krallenglieder der Füße von ſelbſt, 
die Bienen werden abgehoben und laſſen unwill⸗ 
kürlich los, ſodaß fie von ſelbſt über die Feder 
bezw. Bürſte rücklings herunterpurzeln, ohne ſich 
zu verletzen. 

Beim Kehren von oben nach unten gibts viel 
Stiche, von unten nach oben aber faſt keine. Wer 
das noch nicht weiß, iſt kein rechter Imker, auch 


der nicht, der trotzdem er es weiß, nur weil er 


mit Handſchuhen, Bienenhaube bewaffnet iſt und 
dazu qualmt wie ein Schornſtein, die Stiche, die 
la und fo viel Bienen das Leben koften, nicht 
ürchtet! — 

Anfrage: Iſt es möglich, mit einem der vors 
handenen Wachsauslaßapparaten das Wachs aus 
alten Waben reſtlos zu gewinnen? Wer liefert 
evti. einen ſolchen Apparat? U. a. w. g. N 

Antwort: Mit keinem der bis heute be⸗ 
kannten Apparate kann man Wachs reſtlos ge⸗ 
winnen. Es bleiben in den Rückſtänden immer 
noch ca. 30% Wachs zurück, die auf rein mecha⸗ 
niſchem Wege nicht herausgebracht werden können. 
Die drei beſten Apparate können wir Ihnen hier 
nennen: 1. Buß, Wetzlar, von allen weitaus der 
beſte, denn er hinterläßt in den Rückſtänden nur 
23½e Wachs. — Klimke, Glogau, 34,6%. — 
Böhling, Viſſelhövede, 35%. — Colb, Stuttgart, 
35 %. — Die Rückſtände können nur von Wachs⸗ 
warenfabriken auf chem. Wege beſeitigt werden. 


P. K., Poſen. 

Daß Sie zu Polen gekommen ſind, dafür können 
Sie nicht. Denjenigen, die dafür die Verantwortung 
tragen, geht ſchon lange, wie der Aheiwländer fagt, „de 
Booz met Grondies“ und die letzten Dinge werden 
auch da ärger als die erſten ſein! Wir wollen 
aber ſelbſtredend aus Ihrem Unglück kein Kapital 
ſchlagen und ſollen Sie daher die „Deutſche Biene“ 
unverfälſcht 1 zum Inlandspreiſe haben, denn 
wir betrachten Sie alle dort als deutſche Brüder 
und bedauern > Geſchick, über das das letzte 
Wort wohl noch nicht gapan fein wird. Mit 
u Imkergruß und beftem Dank für frdl. 

eilen. ° 

Anfrage: Ich habe ein Bolk, welches mit 
dem Korb 10 Pfund wiegt, trotzdem ich keinen 
Honig entnommen. Das Volk iſt nicht gerade 
ſchwach, hat aber den Korb nur halb voll gebaut. 


efie und ausreichendes Rückporto MPE 
beigefügt iſt. * 


! FR : 
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Nachdem ich es durch Umſetzen vergrößert, hat 
nicht mehr gebaut, aber wohl gebrütet. 14 Ta: 
nach dem Einfangen habe ich das Volk umgejet 
Was iſt Schuld daran? — Außerdem möchte i 
gern wiſſen, ob ich mit dem Thüringer utte 
ballon auh im Winter füttern kann? e fe 
nicht genügend Zucker, um den Winterbedarf zu decke 

Antwort: Das Bölken ift anſcheinend fe. 
ſchwach. Am beſten füttern Sie, ſolange es no 
draußen über 12° warm ift, mit dem Ballon vx 
oben, damit das Volk Tar Futter nimmt. IJ 
Winter können Sie nicht flüſſig füttern. So ſchwac 
Korbvölker kommen mit ſo wenig Vorrat nic 
durch den Winter. Man ſoll ſo ſchwache Schwärn 
überhaupt nicht aufftellen, denn man hat keine 
a E 5 Siegfried 

nfrage: Iſt Ihr Stamm Siegfried identiſ 
mit Dr. Zanders Stamm Siegfried ? 
Antwort: Wir trauten unſern Augen kaur 
als wir Ihre Anfrage laſen. Uns war von eine 
Stamme „Siegfried“ Dr. Zanders nichts bekann 
Wir leſen aber eben in einer freien Stunde i: 
Archiv für Bienenkunde, erſtes a 1920, da 
uns Ende Auguft zuging, S. 44, daß Prof. Band 
die Königin Nr. 515 und ihre nen ommen ul 
„Siegfriedftamm“ weiter führen will! 
Unfere Stämme Siegfried, Herrmann, Armi 
ben mit Dr. Zander oder dem Schweize 
tamm nigra nichts zu tun. Wir unterſtelle 
Dr. Zander nicht, uns den Namen abgeguckt ; 
Riche. trotzdem es merkwürdig ift, d gre 

üchter einen Stamm gleich benennen. benj 
merkwürdig ift, was Dr. Zander von der Farb 
und deren Stetigkeit ſagt. Unſere Ausführungen 
die zeitlich lange vor denjenigen Dr. Zander 
liegen, decken ſich ſo merkwürdig, daß es ſchwe 
fällt, an Zufall zu glauben. Unſere Stämme fin 
nicht importiert, ſondern reine Kinder de 
Natur, ohne Kunſt und Tadel auf natürliche Wei 
entſtanden und rein deutſcher Abkunft. (S. Heft“ 
S. aa Wir kommen auf die Angelegenhei 
nochmals zurück und danken für Ihre fedl An 
frage beſtens. Imkergrußl 


Inhalts⸗Angabe: Zeitgemäßer Rat. — Die Vor 
teile der Blätterſtöcke. — Die Überempfindlich 
keit gegen den Bienenſtich. — Ueber die Erzüchtun 
einer ſchwarmträgen honigreichen Raſſe. — Abe 
die Bienenzucht ꝛe. — Das Verſtellen der Bienen 
ſtöcke. — Tempetaturkurve ꝛc. — In welche 
Jahreszeit regnet es am meiſten. — Zuchtftämm: 
— Allerlei. — Patentſchau. — Briefkaſten. 
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Bienen - Wohnungen 


verschiedener Systeme, auch Halbfabrikate, liefert 
preiswert in sauberster Ausführung die 


Spezialfabrik mit Damptbetrieb | 
| 


H. Borowski 
Zehdenick O.-H., Bahnhofstraße Nr. 15. 


| Deutscher | 


: Breitwabenseitenschieber 


Dea R. Qa. N. 702891 


lieferbar im Originalmaß 200: 330 mm oder Deutsch normal liegend, oder im Freudensteinmaß bietet folgende Vorteile 


Zwelvolkbetrieb — Ausnutzung ce der Frühtradht — Schleuderhonig und Scheibenhonig 
$ e Honigentnahme — abensenkvorridtung — Die sicherste Ueberwinterung 
Enorme Futterersparnis — Einfaduter Schwarmbetrieb — K6niginzudcht 
Minimalste Arbeit auf dem Stand - Lüftung im Sommer ‘und Winter 
Kein Umh3ngen von Waben — Bequemste Fütterung 
Vorbildliche Ausführung. 


i . 


Zahlreiche freiwillige Anerkennungen zu Diensten. 


Silberne Medaille. 


DEILTILITTITTBTITLLIDHRITEKLZERLEITETTDILILLLTDLALLZKLLTTETE LITT PILTIETTISSTTETTLTIPRTTITITTITTERTUTSEITHTDLERTTFTETTITTERTER I TTTTTTELLLEKLLIETTLIERLET LITE ETLILIELKRTITTILTITDITERLELDIEITILTLILLLTILLITKLKRTITLLITITKIT) 


Bestellungen auf Kasten, Drucksachen etc. nur an: 


Die deutsche Biene 
| G. m. b. H: Erfurt. 
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* 


Neueste Auszeichnung auf der Ausstellung des Thüringer Hauptvereins in Weißenfels a. S. 


Bestellungen für das Frühjahı jetzt schon erbeten! 


Preislisten gegen Einsendung von Mk. 1.— an das Postscdheckkonio Leipzig 82731: 


Pfundwaben-Einsatze jetzt lieferbar. C 
„ 2 
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Honig- Gläser 


in stark maschinengeblasener Ausführung 
mit Deckel und Einlagen: 


100 — 130.— 150.— 200.— 300.— 400.— p. . 100 St. 
Schwarzbliechdcsen 

gedichtet mit starkem Wellpappkarton 

| 5 9 Pid. 


us garantiert reinem Bienenwachs liefert als mit Ueberfalldecke! 6.50 8.50 per Stück 
Spezialität mit Eindrückdeckel 7.— 9. ii 1 


Vachs- Industrie Adam Giles, Fulda. | Welßblechdosen 
mit Weiß- oder Schwarzblechüberfalldeckel und 
Starkem Karton. 10 Pfund M. 10.— per Stück. 


Thüringer Luftballons mit Futterteller: 
T. 


Restiose Wachsgewinnung durch 
Heibwasserwadhspresse (D. R. G. M.) 
Nur zu beziehen durch: 


A. Günther, Wehrsdorf, Sachsen 
Bel Anfragen Rückporto beifügen. 


— 
=~ 


Bester Deutscher 


imkerhandschuh 


aus prima Trikotgumml 
"garantiert undurchstechlich, 40 cm lang, 
mit Gummizug im Handgel enk, 
— pro Paar M. 85,00 = 


Etwas leichter in gleicher Aue onmag 
pro Paar M. 50,0 


Ernst MelZig, Liegnitz Schies. 16 


Wertversand kein Risiko 
Handschuhgröße angeben. 


4.— 5.— per Stück 
ab Lager exkl. Kisten, netto Kasse, bei unbekannt. 
Bestellern gegen Nachnahme. 


| 
| 
Greve & Behrers 
| 
| 


Hamburg 6. 


Fernsprecher: Vulkan 2910 und 2912. 
Tel.-Adresse: Glasbehrens. 


Hervorragende Neuheiten der J mkertechnik: 


eee eee eee eee eee een eee: 


enthält meine in neuer Auflage erschienene = Haupt- Liste. 


Sie finden darin die vellkommensten Blenenwchnungs 

Ar- systeme präziser Wer kmanns-Arbelt und prak 
tisch erprobte Geräte sowie Bedartsartikel tur all 
Betrlebswelsen. ’ 


Zusendung geg. Einsendung von M. 1.20 in Marken oder Überweisung auf Postsch.-Konto Leipzig 20% 


i ar. Fabrik fOr imkerbedar 
Carl Alfred Richter, Car — — 


Spezial-Fabrikation der Deutschen Breitwaben - Seitenschieber in vervellkommacter Ausfährun 


Zucker: | 


Euskol- el ketts, Bienenbesänftigungsmittel | 
und Sirup (hell und rein im Geschmack) 


auch für Nichtraucher. | 

Zander-Beuten mit Holzstabdecken nach den et- 
können Sie unter Garantie nach 
meinem Verfahren ohne weiteres selbst 


probten Modellen v. Prof. Dr. E. Zander, Erlangen, sowie 7 
sämtliche Artikel zur Selbstanfertigung derselben. 

herstellen. Rohstoffe in jed. Haushalt 

vorhanden. Das gleiche Verfahren für 


Zink-Linde- „Ideal“. Rundstab- Absperrgitter 

zum Fabrikpreis. Alle neuzeitlichen Bienenzuchtgeräte wie 

Zuckerrüben. Auskunft erteilt ; = = | 
Skulachus, Magdeburg 78 Honigschieudern, Rähmchenstäbe, Holzstabdecken, Futter- | 


ballon und Kunstwaben sofort lieferbar. 
Preisiisten Uber allee versendet kostenlos 


J. D. Lacher, Nürnberg, Gugelstr. 3 u. 3. 
| — 
udn 


= i 

Beide Volker arbeiten in einem Honigraum BS w Es 0 K i ht 

H. Adam, Ing., Nürnberg. Adamstraße 6 A ri ans C E 
Dresden, Frauenstraße 14. | | | 

777 eee aus der Vogelſchau nach | 


Lambert-Zullunge err; ð ͤ 


Zi 3 Gold Med | 
neuestes verbessertes Modell, sowie Zinkatzungen unnd moderne Druckjachen aller 


Lusatia-Einbeuten louis d e eee ee j Entwürfe und Zeichnungen 
“Tee 


liefert in bester Ausführun | in allen Ausführungs⸗ irten. 


Vierländer RieSen-Brombeerel 


Betriebsiehrbadcher 
tUrLambert-Zillinge M. 2.- 
oe Lusatia-Einbeut. oe 1.80 
bringen von allen Beerensorten den größten Ertrag. 1919 brachte man 
bester Strauch 36½ Pfd., geringere immer noch 20 Pid. große Früchte vos 
köstlichem Wohlgeschmack. 

10 Stck. 18 M., 25 Stck. 40 M., 50 Stck. 75 M., 100 Stck. 135 Mi. | 
„Himbeeren“ Superlativ u. Malboro. 10 Stk. 8 M., 25 Side 19 M. 
„Stachelbeeren“ groffriichtig. 10 Stck. 36 M., 3 Sic 8 M, 

100 Stck. 260 M. 
„Rhabarber“ Hamb.rger Markt, to Std. 10 M., 25 St. 207. | 
Von Oktober—April Postpaket-Nachnahme-Versand. | 
| 


Vierländer Beerenobstkulturen 


A. Werner, Zollenspieker 


Postsheckkonto 40505 Amt Hamburg. 


Anleltung zur allgem. plan- 

mis. betrieb. Blenenzucht 

im ,Adams-Zwilling* m. automat. Futter- 
bereitschaft , Komplett“ 


D. R. O. M. 714078 (45h) 
B. R. O. M. 714150 (45%) Preis 2.50 Mk. | = 


A 


Winterschutzdecken 


für 3 Normalhalbr. Mk. 260.— aus bestem Stroh, sowie Rohr- und Reformdecken in jeder Größe 
Andere Maße entsprechend. liefert prompt und billigst -~ 


| Josef Linker Karl Schulze, Dresden-N. 22, Vill, 


: ae Bürgerstraße 20. 
A Or ébtweork' Cassel os. 
( ‚Abt. Plengnzuchtgerdte. 
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bie deutsche Biene 
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= cheint Mitte jed. oes Zeitſchrift für Imker und Imkerei- sat a jährl. M. 12.—. 

e Erzeugniffe herſtellende Geſchäfte. Ausl. Ni. 18 een. Porto 
- a shark Vogel FFF ˙ eiei, Kleine eile 1.50 Mk. 
. ela 2 278 Sonderbeilage: Der praktiſche Imker auf der erſten Seite 2.— Mk, 


a Buchhandel: Verlags buchhandlung F ritzſche & Schmidt, Leipzig, Johannisplatz 3, Quergebäude. 


be Palt a 


r Beiträge-bis 1. jed. Monats an die Schriftleitung Fulda 

F Left Anzeigenan „Diedeutfce Biene" port ſchleßſach ns November 1920 
Gelbbeiräge nur an den Verlag durch checkuberweiſun 3 Leipzig Nr. 82 731. 
ee durch eee bis ae 5 Pie. er Darüber 10 Bia. Porto. 
Meee eee ileal a TOLL Ue Tc MULL UL UO Duc ES 


10888: Ne eee eee, LE LTLLTTUTTSTTTTITEITTOFTTETTTIT IL 16600 


Aeltere 


66 0860 6. 


Bekanntmachungl 
Adams Breitwabenzwilling und Adams neue Ein- 
volkbeute mit Oberbehandlung, eingebauten auto- 
matischen Futtergefäßen „Complett“ und Thüringer 
Ballonfütterung ohne Oeffnung der Beute, wird von 
nun an von mir in sauberer und solider Ausführung 

preiswert fahriztert und geliefert. 

Anm. Die Adams Einvolikbeute kann von oben als auch von hinten be- 
dient werden. Vertrieb der Broschüre beider Bouten Mk. 2.50. 
Georg Thurner. Imkertischlorei 

Hartmannshof bei Nürnberg. 


> Briefmarken 


CU a OSS 
Preußen. Sachsen. Oldenburg. 

1 Buren. Labeck, Hannover. 

Bayern. Baden etc. auch auf ‚enzem 

Brie 

zu kaufen gesucht. 

Baneru rnintin nnen 

nieur H. Wedier, 


1 Ludwigshalflon a.Rhn. 
Wittelsbachstraße 63. 


> 


Rietsche-GuBformen sind sofort lleferbar! 


‚Friedens - Een haarscharfe vernickeite Kupfer - Prägung, kein Bleiguß! 


fast ganz aus Kupfer 
in Zinkformen | das Beste was es gibt Verpackung 


und Porto extra] 


"1 Normalhalbwaben . 
Bad. Mas ; 
i Freudensteinmaß . 
Kuntzschmaß 


Preis für andere 


Normalganz-Hodh- od.Breitwabe Größen 
5 a n ” $ 
Gerstung-Hoch- oder Breitwaben auf Anfrage. 


‘He nig, Kupfer und Zinn w. in Zahlung genommen. Bei Anfr. bitte Rähmchenmaß u.Rückport. beifüg. 


J Das Preisbuch 1914-15 
mit Preisnachtrag 1920 versende ich gegen Einsendung von Mk. 2.— (auch in Briefmarken.) 
pfwachspressen m. Innenröhren, Kunstwabenwalzen, Anlötlampen, Blitz‘ 
Entdecklungsgabeln ‚Badenia‘, Königinabsperrgitter, sowie viele nur praktisch 
erprobte Geräte zur Bienenzucht. = 


Bernhard Rieische, Biberach 32, Baden una nienenzerste. cearanaet sees. 


Wichtic 


ist es für unsere Inserenten, zu erfahren, daß Anfragen 
bezw. Bestellungen auf Grund des Inserates in dieser Zeit- 
schrift erfolgen. Wenn Sie bel Anfragen oder Bestellungen 
„Die deutsche Blene'' erwähnen so werden Sie 

unbedingt eufmerksam bedient werden. Der Verlag. 


Stroh matten 


Deutsch-Normalmaß 24:39,5 cm A 2. 

Mark, auch wird jedes andere Maß 

billigst angefertigt. Größe genau angeb. 

A. E. Misster, Strohmattenfabri- 

kation, HUttisheim O/A. Laupheim 
$ "Württbg). 


Imkerhandschuhe 


stichfest, mit langen Ärmeln 

das Paar Mk. IO,= versendet 
Conrad Lutz, 

Emmendingen B (Baden). 


Einige Zeugnisse und 
Nachbestellungen: 


Im Besitze der zugesandten 
Handschuhe bitte mir um- 
ehend noch 2 Paar zusen- 
en zu wollen. 

Chr. Jung, Endersbach. 


Unterzeichneter bittet um 
Zusendung von noch 2 Paar 
Imkerhandschuhen. 
Graf Schwerin, 
Rittmeist. a. D., Bohrau. 


Mit den mir übersandten 
Handschuhen bin ich sehr 
zufrieden. Paul Strauß, 

Rüstringen i. O. 


Senden Sie mir bitte so rasch 
als nur möglich 1 Paar Imker- 
handschuhe. Es wurde bei 
mir eingebrochen und der 
Kerl hat mir auch die Hand- 
schuhe gestohlen. 
artin Mozin, 
Mannheim-Freudenheim. 


Ihre Imkerhandschuhe sind 
tadellos und kann ich die- 
selben jedem Imker emp- 
fehlen. F. Schemenau, 

Hauptlehrer, Dühren. 


Bezugnehmend auf eine Un- 
terredung mit Herrn B., der 
sich von Ihnen ein Paar Im- 
kerhandschuhe sckick. lieb, 
bitte ich um Zusendung 
zweier Paare. 
E. Ockenfels, Bahnm. I. KI., 
Großdüngen. 


Habe soeben Ihre Handsch. 
erhalten, aber gleich hat sie 
mir wieder ein Imker abge- 
jagt. Bitte mir gleich wieder 
ein Paar zu schicken 
F. Seifermannn, 
Peterzell. 


Können Sie mir bitte 2 Paar 
Imkerhandschuhe senden? 
Habe Ihre Handsclıuhe bei 
einem Imkerfreund gesehen. 
Peter Pitzen, 
Büsbach Kr. Aachen. 


Bestelle ein Paar Imker- 
handschuhe. Habe solche 
bei Herrn L. gesehen. Sind 
auch von Ihrer Firma. Ha- 
ben mir recht gut gefallen. 
Friedrich Siebert, 
Jestadt 
USW 


Jeder Imker sichere sich 
sofort ein Paar dieser 
bewährten, preiswerten 
Handschuhe, denn der vo- 
rat ist beschränkt. 


(2 Stuben mit Zubehör, möglichst eben- 
erdig) mit kleinem Garten, wo Bienen- 
3 möglich, von älterem Ehepaare 

achten gesucht. Nähe Bahnstation 
un Wald erwünscht. Vorharz od. Thür. 
bevorzugt. Angebote an Schütze, 

Müllrose, Gartenstraße. 
Junger Mann im 21. Lebensjahr sucht 
zu sofort oder später Stellung als 


Imkerlehrling, 


am liebsten, wo Stabil- und Mobilbau 

in verschiedenen Systemen in Kasten- 

und Korbzucht betrieben wird. 
Angebote an 

Willi Pagel, Gehisdorf b.Rostoc 

PressentinerstraBe 4. 


Flobert-Patronen 
Preis pro 100 Stick: 


6 mm Kugel . 15.45 
6 mm Schrot . 30.30 
9 mm Kugel ò 34.45 
9 mm Schrot 52 90 
6,35 mm Pistolenpatronen 101.25 
7,65 mm Pistolenpatronen 105.— 
08 Armeepistolenpatronen . 127.50 
7 und 9 mm Revolverpatronen 62.50 
Alle andere Munition. 


Wiederverkäufer Höchst-Rabatt! 


K. Demmel, Dietfurt A. 
Nr. 9 (Bayern). 


Suche 200 gut erhaltene, gebrauchte 
oder neue 


Lüneburger 
Stülpkörbe, 


größtes Format 
auch für kleinere Posten, an 


F. Petersen, Harburg a. Elbe, 


Lauenbruch West Nr. 11. 


DeuscheFürslerslöcke 


auch als 


Blatterstock-Hinterlader in 
Gerstung- und Normalmaß 


sironwände und Matten 


Verlangen Sie ausführliche Preis- 
liste gegen 1 Mark 
Karl Milbrat, 
Spezialimkertischlerei 
Brehme bei Duderstadt 
Postscheckkonto: Hannover 16556. 


zu k.ufen. Angebote, | 


> 
Mitte nächsten Monats erscheint im Verlag der deutschen Biene in 


Dauer-Kalender für Imker D.R.G.M.a 


Der Kalender enthält 12 Monatsblätter mit Kalendarium und Notizraum 1 
alle Notizen, die sich der praktische Imker machen muß um pact 
kommnisse am Stand unterrichtet zu sein. Der Kalender ist praktise 
Tasche zum Aufhängen an der Innentür des Kastens ausgeführt und 
mit der Zeit ein wertvolles Notizenmaterial für jeden Einzelfall darstei 
Es empfiehlt sich für jeden Kasten einen Dauer-Kalender zu bes 


Preis für das Stück bei freier Zusendung Mk. 3,- 
bei 2 Stück Mk. 2,65, bei 3 Stück und mehr Mk. 2,50 das $ 


Bestellungen durch Postscheckzahlkarte auf Konto Deutsche 
Leipzig Nr. 82731 schon jetzt erbeten. 


71 
— | Briel - Umschläge 1 I 
von Hannover, Hamburg, 
Braunschweig, Lübeck OF 
Holstein, Mecklenbe 
Einzelmarken u. Sa 
kauft für gute Preise 
Friedrich Ec 
Hamburg ; 


Wandsbecker Chaussee N 
Postkarte. 


* 


Bitte um 
Bankkonto unt. 3 sees : 
Deutsche Bank, D 


Imkertischli 
Lehrstell 


für 17jähr. ordentlichen Jur 


Angebote erbeten unter 3 | > 


— 


deutsche Biene“ 


Zentner pri 
Schelben honig, 1 Pr 
und 20 Pid. Bienen - Was 

gegen Meistgebot abzugeben. 
Ernst Köhler, jun., Bendingb 
(Bahnhof) Kreis Verden, Bez. É re 


Bienenschieuc 
- f 
und Scheibenhc 


kauft und erbittet Preis 


Otto Reichardt, Honi 


Dresden, Zirkusstrabe — 
Unentbehr - 


lich b. jedem Biene 


eders e - Sattler Be Sch 
er ze ke 
schirre, en 
Riemen, Sä 
Ledersachen tel, Sik 
will, verwende meine 


Sol., best. Konstr. N ih 
stich wie Nähmaschir 
m.3versch. Nad. u. 
2 St 17 M., pe 
Porto und 


Versandhaus “RMA 
(Bac en) 3 


a 
€ —— 


a” 


Mustersc HAGE 

A Warenzeichen. 
Dresden, Schloss ftw 
Seit1901 bekannt u empfouen Rat 

5 u Auskunft persönlich od Def 


durch das Patentbüro Krueger W 
ECC VERWERTUNG ED 


rd 
— 
= 
en 
—— 
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eae 


a 


42 tellende Fi 
eh 15 


— prabtifi eer 


Bezugspreis jährl. M. 12.— 
f. Deutſchland u. D.⸗Oſterr. 

i 80 Für das übrige Ausland 
4 2 . Dh M. 18.— zuzüglich Porto, 
N Erfurt, Bitte Ar. 5a. 588 Anzeigen: Die dreigeſpalt. 
if en Nr. 278.) Ze Lr Ef Kleinzeile M. 1.50, auf der 


% erſten Seite M. 2.— Bei 
V Verlag durch Poſtſcheck⸗ 
Jr Konto: Leipzig Nr. 82 731. 


ee verboten. November 1920 
wer nicht ausdrücklich abbeſtellt, gilt weiter als Leſer für den neuen Jahrgang. 


Soweit id Vorrat reicht, geben wir die Nr. 1—12 des 1. Jahrganges „Die deutſche Biene“ 
u zum Preiſe von Mk. 12,60 ab. Nach übereinſtimmendem Urteil find die Nrn.1—12, 
eine SE des Wiſſens für viele Imker, wer den Jahrgang beſtellt, fichert fidh ein für 
| re intereſſantes Material und auch Bezugsquellen⸗Nachweis. 

. bitten die noch rückſtändigen Bezieherbeiträge von Mk. 3,30 baldigſt einzuſenden, 
eee ee — des nächften Heftes nicht zu erfolgen braucht. Der Verlag. 


3900000000000000000000000000000000 


4 Die Gründungsverſammlung 


der Bienengutgenoffeneai „Die deutſche Biene“ e. G. m. b. H. 
2 =’ findet am 


ae Montag, den 6. Dezember 
vormittags 11 Uhr 
in Erfurt im „Neftaurant zum Münchener Bürgerbräu“, Anger ſtatt. 


Wir laden alle Intereſſenten, Zeichner und Nichtzeichner zur 
Teilnahme an der Verſammlung ein. In der Verſammlung wird Herr 
Reinarz, Fulda, über Bienenfragen Vortrag halten. 

Der Verlag. 
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Die deutſche Biene 


14. Het 


Imkerarbeiten im November-Dezember. 
Von Oberlehrer Guido Sklenar, Hauskircdyen-Palterndorf, Nieder⸗Oeſterreich. 


„Berfchneit liegt rings die ga 
ich hab' nichts, was mich freuet, 


Welt, 


E F dies ihm nicht, wenn er nur genügend 
interfutter hat. Erſt im Frühjahr bei beginnender 


Sollte ich aber im kommenden Jahre in den 
Ruheſtand treten, ſomit genügend freie Zeit haben, 
fo fertige ich an allen Stöcken eine Kleinigkeit an, 
non der ich mir eine noch viel beſſere Ueberwinterung 
verſpreche, es ift dies der Fluglochkanal nach Reinarg. 
0 einem Steiligen Weiſelzuchtkäſtchen, in dem ich 
hon 2 mal Reſervevölkchen prächtig überwintert 
habe, ift der Doppelboden nach Reinarz. Sd wüßte 

mir gar nichts Einfacheres, um ohne viel Mühe 
ſo kleine Völkchen zu überwintern. Da nun der 
Kanal viel weniger Holz benötigt, aber ganz genau 
denſelben Zweck erfüllt, ſo entſchließe ich mich 
letzteren. 
diese Fluglochkanale ſchon angebracht und habe in 
dieſen Stöcken auch kleine Reſervevölkchen. Wir 
haben m ſchon recht kühle Witterung; wenn ich 
da früh morgens auf den Stand gehe, iſt es mir 
bei dieſer gegen Oſten gelegenen Front eine große 
Beruhigung, wie ſich der Sturmwind, der gerade 
um Flugloch . durch den Kanal bricht, 
h für die Bienlein ganz unſchädlich wird. So klein 
die Völkchen find, man fühlt die wohlige, zus 
ſammengehaltene Wärme beim Oeffnen, während 
auf der gleichen Front bei der andern Hütte die 
ſtarken Muttervölker es rückwärts lange nicht ſo 
warm haben. Das hat mich jetzt ſchon für die 
Sache eingenommen. Wenn ich Reinarz für ſonſt 
ar nichts danken wollte, für dieſe einfache, prächtige 
dee müßte ich dies tun. Sie enthebt mich für 
die Ueberwinterung einer großen Sorge, der Sorge 
um genügenden Schutz vor den verſchiedenen 
Witterungseinflüſſen. as Kuntzſch auf Umwegen 
und durch viel Holzauſwand erzielt, iſt hier überaus 
einfach. und praktifch mit demſelben Enderfolg gelöft. 


Daß vollkommene Ruhe am Stande dem Wohl- 
befinden Immleins Winters über nur dienlich iſt, 
iſt ſo wohlbekannt, daß ich darüber Näheres wohl 
g ar nicht zu erwähnen brauche. 


gemeinheit, den Staat leiſten. Wenn es heute 


allein ihre mangelhafte 


bei Immlein ins Klare 


ſeinen 


für 
n einer faon meiner Hütte habe ich 


Nun hat aber auch der Imker genügend Frei- 
eit, ſich der Theorie gründlich zuzuwenden. & 
ind in den letzten Jahren ſoviel gute Werke erſchienen 
daß er auf jedem Gebiete ſich weiter ausbilden kann 
Daß der einfachſte Handwerker, ja der einfadir 
Arbeiter fich in feinem Fache weiter fortbildet, wi: 
finden es nur natürlich, denn je weiter ſein Wiſſer 
reicht, je gedeihlichere Arbeit wird er für die = 
viele Leute mit verfchrobenen Anſichten in ke 
Imkerei, abet auch in der Politik gibt, fo ift einzi: 
ortbildung daran ſchuld 
denn würden ſie die Schriften unſerer großen Ge 
und Meiſter kennen, fie müßten erkennen, daß t: 
unſer Endziel ſein muß, im Menſchen den 
zu ſuchen und aber auch zu ſchätzen. Necht fonderda: 
mutet es einen an, wenn man Gelegen hat mit 
Imkern zu sida ait die von Weiterbildu ra | 
nichts miffen wollen. „Was, ich fol a B 4 
Was die da drin gſchrieben habn, das hab’ i ſchor 


lang gfrefien So thre Antwort.. Hat ſolch cit 


Mann nur 2 Lot Vernunft? Denkt er gar rich 
daran, daß wir mit den Vererbungsgeſetzen {dor 
einzig allein vielleicht noch Jahrzehnte des Studium 
tüchtigſter Männer bedürfen, ehe wir hier nur etms: 
ommen? Wieviel ander 
Gebiete gibts aber überdies noch zu ergründen 
Darum Leſen, Studieren und Probieren. 

Die Freizeit der Wintermonate kommt den 


rechten Imker auch noch zur Verbeſſerung unbmufr 


barer oder beſchädigter Gmkergerdte, zur Neno 
fertigung ſolcher febr gelegen. Eine ſtille Selbftkriti 
1 ndelns in den verfloſſenen Jahren nt 

ufzeichnungen wird der nft 
Amkerbetriebes ſehr förderlich fein. 
wird ſich dabei das Verlangen nach 
Arbeitsplane für die Zukunft einſtellen, 
Segen. Daß dieſer ſich im kommenden te 
uns alle recht gut einſtelle, dies mein Wunſch. 

Und nun liebe Lefer und Imkerfreunde fdlis 
ür mich als Monatsbrichterſtatter die Abſchiede⸗ 
tunde. Ich halte es nicht für gut, wenn imme 
derſelbe Mann mit ſeinen Ideen Berater iſt, dem 
alle find wir fehlbar, oft auf eine Idee verſeſſen 
das taugt aber nicht für die Allgemeinheit, andere 
Kopf, anderer Sinn. Ich habe es mit meiner 
Worten gut und ehrlich gemeint, gehöre nicht u 
denen, die ja nicht Vorteile im Gmkerbetried de 
Allgemeinheit verraten, ſondern ängſtlich ihr Tur 
und Treiben vor den Augen der Nachbarimte 
behüten. Daß es genügend ſolcher Neidhomme 
gibt, wer hätte es nicht ſchon mit eigenen Augen 
eſehen? Ich aber freute mich, wenn ich meint 
Ideen bei recht viel andern verwirklicht fant, 
denn erft wenn alle Imker vernunftgemäß arbeiten 
werden, wird eine neue Blütezeit im Imlerbenitd 
erſtehen. 

Den verſchiedenen Frageftellern des Jahrs 
die mich aus Artikeln der früheren erg kannten 
und mich oft erſtaunt fragten, wohin den mein 
Witz und Humor gekommen fet, warum ich ieh! 
fo trocken ſchreibe, erft heute meine Antwort: . 
meine “Lieben, die ernſte Zeit ia meinem Hum! 
Hausarreft vorgeſchrieben. Ich fage ansdrüdlif 
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„Hausarreſt“, denn kommt ihr mal in mein Haus, Herrn Oberlehrer Sklenar ſagen wir hiermit 
ſo werdet ihr bald finden — der alte Guido lebt verbindlichſten Dank für ſeine mit großer Liebe, 
noch, luſtig, gemütlich — daheim“! Sachkenntnis und ühe verfaßten Monatsan⸗ 
weiſungen und wünſchen Heil und Segen fürs 

Dank fet noch allen für das in mich geſetzte kommende Bienenjahr, dem ſich unſere ſtets wachſende 
Vertrauen, ich bin auch für die Zukunft gerne zu Zahl, Lefer und Leſerinnen fofort von Herzen 
allen Auskünften bereit. Heil 19211 anſchließen! Deutſchen Gruß und Heil Oeſterreich, 
das Recht ſchwimmt oben!!! Rz. 
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Die Ausnutzung der Frühtracht. 


Was verſteht der Imker unter Frühtracht? Beute diejenige Wohnung ſei, die den Bienen die 
Viele verſtehen darunter offenbar die Tracht welche befte Entipicklungs- und Erhaltungsſtätte biete. 
ſich im Mai, Juni den Bienen bietet. Wir wollen gegen die Beute nichts Innen, müſſen 

Wir tehen darunter jede Tracht, die ſich im aber dennoch bemerken, daß wir uns kein unge⸗ 
erſten Frühjahr bietet und welche es ermöglicht, eigneteres Maß für die raſche Frühjahrsentwick⸗ 
den Bienen aus der Rapstracht oder der Obſt⸗ lung denken können als das „rationelle“ Maß 
baumblüte ſchon einen Überſchuß aus dem Honig⸗ von 250 400 mm Wabenfläche gleichviel ob es 
mum fortzunehmen. . nun als Hoch⸗ oder Breitwabe angewendet wird. 

Wer kann, die Hand aufs Herz, ehrlich von Wir ſehen auch nicht ein, wieſo das große Maß 
ſich ſagen: „ich bin in der glücklichen Lage, die ein Vorzug haben ſoll, wenn man nachher d. h. 
Raps⸗ und Obſtbaumblütentracht ſchon für die Ernte zur Haupttracht zu künſtlicher Brutbeſchränkung 
heranzuziehen ohne meinen Bienen zu 1 Es ſeine Zuflucht nehmen muß! Erſt wendet man 
werden leider nicht zu viel Imker ſein, die ſich Kunſtmittel an, die Völker ſtark zu machen. Nach⸗ 
dieſe Frage im bejahenden Sinne vorlegen können. her wieder ein anderes unnatürliches Mittel um 
Woher kommt das? — Es kommt daher, weil die das Gegenteil zu erreichen! Wir wollen die ver⸗ 
Imker meiſt im April und Anfang Mai die Völker ſchiedenen widerſpruchsvollen „Methoden“ nicht 
nicht ſoweit haben, daß ſie den Honigraum beſetzen. weiter verfolgen, ſie ſind jedem einigermaßen be⸗ 
Warum können fie den Honigraum nicht beſetzen? leſenen Imker aus den Zeitſchriften und Büchern 
Weil ſie ihre liebe Not haben, um die Zeit über⸗ bekannt. Wir halten jeden dem Bien ange⸗ 
haupt den Brutraum mit Trachtbienen zu füllen. tanen Zwang für verfehlt, weil es ſich als natur⸗ 

Woran liegt das? Nun, es liegt meiſt daran widrig in einer Weiſe irgendwo und irgendwann 
daß eben im Frühjahr zu ſo früher Zeit die Bienen rächen muß und wird. 

im Brutraum ſich noch nicht ſoweit erholt haben, Der verftorbene Rechnungsrath Preuß, Potsdam 
daß die Brut richtig fortſchreitet und alle Waben hatte feine Betriebs weiſe vollſtändig auf die Aus» 
beſtiftet ſind bis herunter auf den Rand. Was iſt nutzung der Frühtracht zugeſchnitten. Er wollte 
nun wieder hiervon die Urſache? 1. zu großer Raum aber von der Hochwabe, die er, als allein natur⸗ 
oder zu große Waben, 2. ungeeignete Wohnung, gemäß betrachtet ie wollte nicht Abftand nehmen. 
4 das Fehlen von Honig und Pollen im Brute Auch war das von ihm verlangte Gleichmachen und 
neſt, 4. zu alter Bau, 5. ſchwache Einwinterung das Umhängen der Waben eine für einen größeren 
und 6. die Zuckerfütterung! Wir haben dieſes alles Bienenſtand völlig undurchführbare Aufgabe. Der 
ſchon jo oft vorgetragen, daß es unſeren Leſern Kuntzſchbetrieb fußte, infolge der beſonderen in 
nicht unbekannt ſein kann. Wenn wir nun noch⸗ Potsdam vorliegenden Trachtverhältniſſe mit einigen 
mals darauf zurückkommen, ſo geſchieht es deshalb, Abänderungen der Stockform völlig auf dem Preuß⸗ 
weil von mehreren Seiten im Laufe der letzten betrieb. das läſtige Umhängen konnte auch er nicht 
Monate immer wieder verſucht wird unſere Bes vermeiden. Es wird immer Imker geben, die auf 
ſttebungen, das Ziel, die Frühtracht auszunützen, das eine oder andere „Syſtem“ ſchwören und alles 
dadurch zu erreichen, daß wir dem Zweivolkbetrieb andere verdammen. Darauf kommt es allein an, 
nit übereinandergeſetzten Völkern, das Wort reden, ob die eine oder andere Betriebsweiſe, dem Bien 
fur die Wiederherſtellung von deutſchen Raſſevölkern keine Zwangsjacke anlegt und ob fie naturgemäß 
eintreten und die Zuckerfütterung bekämpfen und ſei und infolge deſſen auch imſtande iſt, ſich als 
überhaupt gegen die eingeriſſene „Überkultur“ zu beſondere Betriebsweiſe eine große Zahl Anhänger 
Felde ziehen, in Mißkredit zu bringen oder wo zu verſchaffen und ſich dauernd durchzuſetzen und 
das nicht geht, unſere Betriebsweiſe als nicht neu zu erhalten. Bei dem heutigen Verhältniſſen aber 
binzuſtellen oder fie gar als eigene Erfindung hins ijt es doppelt ſchwierig für etwas neues fidh durch⸗ 
zuftellen, woran noch Niemand gedacht hätte. zuſetzen, weil die Anſchaffungspreiſe und unſere 

Um das, was unſere Überſchrift ſagt, zu erreichen, ganz traurigen wirtſchaftlichen Verhältniſſe dem 
werden die wunderlichſten Kuren und Gewaltmittel biela hinderlich entgegenſtehen. Um fo höher ift 
wie Einengen der Brutneſter, warme Verpackung es anzuſchlagen, wenn trotzalledem der Zweivolk— 
im Winter, Spekulative Füllung im Frühjahr, betrieb im Seitenſchieber ſich immer neue Freunde 
Ausgleichen der Bienenvölker, Schwarmverhütung und Anhänger erwirbt; gleichwie die deutſche Biene 
auf jeden Fall mit oder ohne Gewalt, künſtliche im verfloſſenen Monat auch den Flug über den 
Brutſperre und wie es alles heißt, angewendet. Atlantik nach Amerika angetreten hat. 
Neuerdings verjucht Herr Johann Gerſtung für das Verſchiedene Anfragen aus unſeren Leſerkreiſen 
-tattonelle* Maß und feine Betriebsweiſe Reklame veranlaſſen uns nun auf den Zweivolkbetrieb im 
zu machen, das er als das Einzig Richtige hinſtellt Seitenſchieber nochmals einzugehen und vorge— 
um jenen Zweck zu erreichen und daß die thüringer brachte Vefürchtungen von ſolchen Imkern, die den 
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Seitenſchieber noch nicht beſitzen zu zerſtreuen. Wir 
fangen deshalb vorne an und wiederholen, daß es 
bei der jetzt vorhandenen Miſchraſſe nicht anders 
möglich iſt, aus der Frühtracht ſchon Überſchuß 
heraus zu holen, als durch den Zweivolkbetrieb. 
Jeder kennt das Sprichwort: „Doppelt genäht hält 
beſſer“. So tft es auch mit dem Zweivolhbetrieb. 
Wir rathen Jedermann nach beſtem Gewiſſen gut 
und empfehlen daher den Zweivolkbetrieb nur in 
der Weiſe zu beginnen, daß man beide Stockwerke 
der Seitenſchieber mit je einem Schwarm im Mai 
oder Juni beſetzt. Man kann auch durch Um⸗ 
ſchneiden von anderen Kaſtenvölkern im ſelben 
Jahr noch den Zweck erreichen. Indeſſen iſt das 
Umſchneiden nur geübten Imkern zu empfehlen, 
es hat den Nachteil, daß man nie den ſchönen Bau 
erhält, als wenn man einen Naturſchwarm bauen 
läßt. Ein Naturſchwarm Ende Mai oder Mitte 
Juni füllt den ihn zur Verfügung geſtellten Raum 
eher und beſſer aus als ein im April eingeſchnittenes 
Volk, Trachtwetter ſelbſtverſtändlich vorausgeſetzt. 


Neuerdings haben wir die beiden Bruträume 
zwölf Rahmen ſtark gemacht und den Seitenraum 
für vier Waben eingerichtet. Dieſer Raum wird 
von jedem guten Schwarm ausgebaut. Falls dieſe 
zwölf Rahmen ausgebaut werden und dann noch 
Tracht herrſcht, ſo kann man den Nebenraum durch 
das Abſperrgitter getrennt noch öffnen und dort 
weiter bauen laſſen. Beide Volker figen überein⸗ 
ander und entwickeln fich jedes für ſich, vollkommen 
ſelbſtändig und ungeſtört. Wenn man deutſche 
Rajjeftämme hat, fo draucht man fic) um junge 
Bienen und Winterfutter nicht zu ſorgen denn die 
Schwärme holen das ihre und verſorgen ſich ſelbſt. 
Auch im Nebenraum ſtehende Honigwaben, von 
denen jede 4 Pfund mindeſtens wiegt, bewahrt 
man auf, wenn es irgend geht, um einen eiſernen 
Beſtand an Honigwaben zur Hand zu haben. In 
der Beſchränkung zeigt fih, der Meiſter und hier 
iſt der kritiſche Punkt, wo man den Beweis er⸗ 
bringen kann, ob man ein Meiſter iſt. Die erſte 
Bedingung für den Anfänger iſt, für einen Beſtand 
an Honig zu ſorgen; es iſt zwar ein ſchwerer Ent⸗ 
ſchluß, aber ein richtiger Entſchluß und das Sprung⸗ 
brett zum Erfolg und zur Unabhängigkeit von der 
Zuckerfütterung, ohne die leider, leider die Mehr⸗ 
zahl der Imker nicht auszukommen meinen, wie 
die Jammerrufe der letzten Monate mit erſchreck⸗ 
licher Deutlichkeit zeigen. Es iſt ſoweit gekommen, 
daß man glaubt ohne Zucker keine Bienenzucht mehr 
treiben zu können! Merkt man denn den Wider⸗ 
ſpruch, der darin liegt garnicht mehr?! Wie war 
es denn vordem, wo man keinen Zucker kannte? 
Ohne Zucker gab es ehedem eine blühende Bienen⸗ 
zucht! Die Zeiten ändern ſich, gewiß, aber die 
Natur ändert ſich nicht, die Biene war, iſt und 
wird ſein, ein vom Blütennectar lebendes Inſekt 
für das Zucker nie und nimmer ein Erſatz iſt. 
Nur die Habſucht und die Künſtelei haben uns 
ſoweit gebracht. Gewiß iſt es nicht zu verlangen, 
daß man Bienenzucht nur aus idealen Gründen 
treibt, der Honigertrag und damit der Nutzen ſind 
für die Meiſten beſtimmend und darüber kann 
man nicht rechten. Indeſſen beſteht doch ein Unter⸗ 
chied, ob man ſich bezwinge den Bienen nur den 

berſchuß zu nehmen und ſie dafür auf Erſatz auf 
Zucker oder gar auf Obſtſäfte zu ſetzen. Es wird 
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die höchſte Zeit, daß Jeden der Anſpruch auf den 
Imkertitel macht, endlich fih auf fidh ſelbſt befinnt 
und überlegt auf welche Weiſe man das Zucker: 
geſpenſt überwinde. Geſpenſter aber ſoll man über- 
winden, indem man ihnen feſt zu Leibe geht, nich: 
aber den Kopf in den Sand ſteckt oder zähne⸗ 
klappernd flieht. 


Wir haben den Weg gezeigt; die Tracht muß 
beſſer ausgenutzt, der Ertrag erhöht werden und 
vor allem muß die reichliche Frühtracht die meift 
aus den angegebenen Gründen verloren geht, nus. 
bar gemacht werden, ſie beſteht in der Anwendung 
des Zweivolkbetriebes und die Erzüchtung deutſcher 
Landraſſe. Dieſe beiden Mittel müſſen ange: 
wendet werden, fie werden uns, unentmegt durch⸗ 
geführt, aus dem Elend herausbringen und wenn 
der Grundſatz Gemeingut der Imker geworden iſt. 
ſo werden wir keinen Zucker mehr für die Zwecke 
der Bienenfütterung brauchen. Der S8weitvolkb: 
trieb wie er im Geitenfchieber gehandhabt wird 
bietet die ſichere Gewähr, daß der Ertrag erhöd: 
und umſo ficherer ein Überſchuß erzielt wird, ſodaß 
der Imker für feine Arbeit auch eine greifbare 
Entſchädigung erhält, auf die er wie jeder Arbeiter 
Anſpruch hat. Wir haben beim Seitenſchiebe: 
nichts zu tuen als die beiden Stockwerke mit je 
einem Volke zu beſiedeln und den Bau ohne übcr- 
flüſſige Eingriffe zu überwachen ſowie ſchließlich 
die Einwinterung vorzunehmen. Etwas Einfacheres 
kann es nicht geben. Für den Winter erhalten 
die Beuten keinen weiteren Schutz (falls doppel 
wandig) als eine Filz⸗ oder Wolldecke zwiſchen 
Tür und Fenſter bei geöffneten Fenſterſchiebern 
Die Flug: bezw. Winterkanäle find bei uns er! 
am 23. Oktober nachdem wir ſchon wiederholt 
6° Froſt in der Nacht hatten eingeſetzt worden. 
Am 24. Oktober flogen nachmittags 3 Uhr alle 
Völker durch den Kanal. Bei Raſſevölkern, dic 
alle „Selbſtverſorger“ ſind und keinen Zucker zu 
en noch zu ſchmecken bekommen kümmert man 
ich nach Einlage der Winterdecken nicht mehr um 
die Völker bis zum 1. Reinigungsausflug der unter 
Umſtänden erft nach Verlauf von 3—4 Monaten 
ſtattfinden kann. Gut verſorgte Völker halten auch 
harte und lange Winter aus, ohne Schaden zu 
nehmen. Mehrfach wurden wir gefragt, aus welchem 
Grunde der hohe Unterraum unter dem Roſt ge⸗ 
wählt wurde. Es hat alles ſeine überlegten Gründe. 
Das erſte iſt: Luft und nochmals Luft 
den Waben iſt auch ara eran ein unbedingtes 
Erfordernis für das Wohlbefinden und die Trocken. 
heit im Brutraum. Durch den Kanal ſtrömt friſche 
Luft ein, ſie breitet ſich aber erſt zwiſchen Rahmen 
und Fenſterſcheibe aus, ſodaß ein ſteter Luftwechſel 
ur 
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langſam ein. Die Wärme im Raum erhöht ſich 
allmählich und da keine kalfen Lüfte an die Waben 
heran können dehnt fih die Brut ohne unfer Zur 
tun raſch aus, mit der Erwärmung draußen Schritt 
haltend, ſodaß wir ohne einen Finger zu rühren 
Ende April beide Räume unten und oben ſchwar 
voller Bienen haben. Bei jedem anderen Maß 
das größer wäre, oder ohne den Kanal wäre dies 
unmöglich. Nicht das große Maß oder die großen 
Beuten bringen den Erfolg, ſondern nur das Volk 
als folches, das fih im vollbeſetzten gut durch⸗ 
wärmten Raum als ein unzertrennbares natürliches 
zuſammenhängendes Ganzes fühlt. Nun haben wir 
aber zwei ſolcher Zehnwabenvölker in einem Kaſten 
übereinnanderſitzen, die wir im richtigen Augenblick 
vereinigen, ohne daß wir große Arbeit haben. 

Der Zeitpunkt der Vereinigung kann kalender⸗ 
mäßig nicht angegeben werden. es richtet ſich ganz 
nach der ortsüblichen Tracht, die jeder in ſeinem 
Bezirk ſelbſtverſtändlich kennen muß. Es treten 
hierbei ſehr große Unterſchiede zu Tage, die man 
vorher nicht beſtimmen kann. Der Erfolg hängt 
aber davon ab, daß man einige Handgriffe zum 
tichtigen Zeitpunkt vornehme. Es hat ſich Jeder 
zu vergewiſſern, wenn bei ihm die Raps⸗ bezw. 
Obſtblüte einſetzt, das muß man genau wiſſen. 
Weiß man es, ſo erſolgen die Handgriffe nachein⸗ 
ander wie folgt: 

1. Acht Tage vor Anfang der Tracht, oben in 

die ae Schieberwand Abſperrgitter einſetzen. 

2. oben Königin ausfangen und die Wabe wo⸗ 
rauf ſie ſitzt ins rechte Abteil ſtellen ſowie 
drei leere Waben dazu. . 

3. Leeren Naum, wo die Königinwabe ftand mit 
ausgebauter Wabe oder Mittelwand ausfüllen. 

4. Ins Horizontalſchied Drahtrahmen einlegen 
und Stock ſchließen. 

Das ſind vier einfache Handgriffe, die jeder 
ausführen kann. Sie haben den Zweck die Ver⸗ 
einigung vorzubereiten. Damit, daß wir lediglich 
die Königin wegnehmen und herüberſetzen hinter 


das Abſperrgitter, beabſichtigen wir nur, daß die 
im oberen Raum befindliche offene Brut bedeckelt 
wird; da die Bienen durch das ſeitliche Abſperr⸗ 
itter den Zuſammenhang mit der Königin behalten, 
fegen He keine Weiſelzellen an. Die Königin hat 


Platz auf vier Waben weiter zu ſtiften, alle aus⸗ 


laufende Brut verſtärkt das Volk oben und unten 
und alles geht ſeinen Gang ungeſtört weiter. 

Am 9. Tag iſt aber alle Brut bedeckelt und 
rechts ein neues kleines Brutneſt entſtanden das 
etwaigen a ausgleicht. Wir laſſen am 9. Tag 
den Kaften geſchloſſen d. h. wir entſernen nicht 
einmal ein Fenſter, ſondern ziehen 

1. rechts das Abſperrgitter weg und erſetzen es 

durch das kleine Drahtſchied 

2. ziehen wir vorſichtig und langſam das Draht⸗ 

ſchied in der horizontalen Decke heraus und 

ſchieben an . Stelle das Abſperrgitter ein. 
Das iſt die ganze Arbeit! Während der 8 Tage 
haben die Bienen oben ſich an die unteren gewöhnt 
und vereinigen ſich ohne Beißerei mit unten. Das 
obere Volk bildet jetzt den beſetzten Honigraum 
für das Untere und jede auslaufende Zelle wird 
nun oben mit dem köſtlichen Frühlings honig ge⸗ 
füllt und beide Völker arbeiten einträchtig zu⸗ 
ſammen und man kann fo, falls Trachtwetter wie 
meiſt um die Zeit im Mai herrſcht, ſchon nach 
kurzer Zeit die Ernte halten, wenn andere ſich mit 
allen möglichen und unmöglichen Kunſtſtücken ab⸗ 
quälen müſſen, die Bienen in den kalten Aufſatz 
oder Honigraum hineinzubekommen. Das untere 
Volk wird überhaupt nicht, das obere nur einmal 
kurze Zeit durch Entnahme der Königin geſtört. 
Nach der Vereinigung kann man dem unteren 
Volke auch noch den Nebenraum freigeben indem 
auch unten rechts ein Abſperrgitter einſetzt und 
und dadurch den Bienen die Möglichkeit gibt, ſich 
auch rechts unten auszudehnen. Bei Trachtmeiter 
treffen die Bienen keine Schwarmvorbereitungen 
ſondern ſind mit Eifer darauf bedacht, alle leeren 
Zellen mit Honig zu füllen. Fortſetz. folgt 
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Über die Bienenzucht in alten und ſpäteren Zeiten. 


Von Badermann-Steglig. 


Nachdruck verboten 


(Fortſetzung.) 


Weiter ſagt Ariſtoteles: „Unter den Bienen iſt 
eine jede zu einer beſtimmten Arbeit angewieſen, 
fo z. B. ſammeln die einen von den Blüten Honig, 
die anderen holen Waſſer und wieder andere bauen 


und glätten die Waben. Waſſer tragen ſie, wenn 


die Brut gefüttert wird. Iſt das Wetter gut, fo 
arbeiten ſie raſtlos, und ſelbſt die Jungen beginnen, 
wenn ſie Nahrung haben, ſchon am dritten Tage 
nach dem Auskriechen die Arbeit. Kräftige Stöcke 
haben das ganze Jahr Brut mit Ausnahme der 40 
auf die Winter n nende folgenden Tage. Sind 
die Jungen in den Zellen herangewachſen, fo fe en 
ihnen die Bienen nochmals Speiſe vor und ſchl cen 
dann die Zelle durch einen Deckel; dieſen zerbrechen 

die Jungen und kommen hervor, ſobald ſie 
ſtark genug find. Alle Tierchen, welche ſich in 
Bienenftöcken erzeugen und das Wachs zerſtören, 
werden von den guten Bienen herausgeſchafft, von 
den ſchlechten aber geduldet. i 


Überhaupt find die Bienen fehr reinlich; tote 
fchaffen fie gleich aus dem Stock. Üble Gerüche 
und Wohlgerüche ſind ihnen zuwider. Daher ſind 
Leute, die ſich parfümieren, ihren Stichen ausgeſetzt. 
Die Bienen kämpfen öfters gegeneinander, auch 
gegen Weſpen. Auswärts laffen fie fic) zwar in 

einen Streit irgend welcher Art ein, aber bei ihrem 
Stocke erſtechen ſie alles, was ſie überwältigen 
können. Eine Biene, die geſtochen hat, muß ſterben, 
weil ſie ihren Stachel nicht ohne Verletzung der 
Eingeweide aus der Wunde zurückziehen kann; 
drückt der Geſtochene den Stachel forattd) heraus, 
ſo kann ſie am Leben bleiben. Selbſt große Tiere 
können durch Bienenſtiche umkommen; ſogar ein 
Pferd iſt ſchon einmal daran geſtorben. Am wenig⸗ 
ſten Neigung zum Zorn und an Stechen haben 
die Anführer. Den meiſten Schaden fügen die 
Weſpen, Meiſen, Schwalben und Bienenfreſſer zu. 
Auch die Fröſche lauern ihnen beim Waſſer auf, 
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weswegen ſie denn auch von den Bienenwärtern 
in den Gewäſſern, in welchen die Bienen trinken, 
verfolgt werden. Weſpen⸗, Schwalben⸗ und Bienen⸗ 
freſſerneſter zerſtört man ebenfalls in der Nähe der 
Bienenſtöcke.“ 


Dieſe Wiedergabe der Meinung von Ariſtoteles 
zeigt, wie weit man damals ſchon in der Erkenntnis 
des Bienenſtaates und ſeiner Mitglieder war. 
Ariſtoteles kennt und beſchreibt aber auch die ver⸗ 
ſchiedenen Krankheiten der Bienenvölker, die Faul⸗ 
brut und die Schädigungen durch die Wachsmotte 
und den Bienenwolf. Er ſagt, daß man beim 
Schneiden der Honigwaben den Bienen noch welche 
als Winternahrung übrig laſſen müſſe, ſonſt ſtürben 
ſie bei ſchlechtem Wetter an Futtermangel, bei 
gutem Wetter aber flögen ſie davon. Sturm und 
Regen merkten ſie im voraus; die Bienenwärter 
bemerkten es gleich, daß ſie Unwetter erwarten, 
wenn ſie bei heiterem Himmel nicht fliegen wollten 
und zu Hauſe bleiben. Wenn ſie ſich im Stocke 
klumpenweiſe zuſammenhängen, ſo ſei dies ein 
Zeichen, daß ſie ſchwärmen wollen. Sobald die 
Bienenwärter ſolches bemerken, ſpritzen ſie mit 
Honig eingekochten Traubenſaft in die Stöcke. 
Manche Bienenwärter beſtreuen ihre Bienen mit 
Mehl, um ſie im Freien erkennen zu können. Tritt 
das Frühjahr ſpät ein, entſteht Dürre oder fällt 
Mehltau, ſo machen die Bienen nur wenig Brut. 


Er gibt genaue Anweiſung über die beſte Art 
der Einrichtung eines Bienenſtandes. Ein ſolcher 
dürfe weder im Sommer der großen Hitze noch im 
Winter der Kälte ausgeſetzt ſein. Eine vorzügliche 
De plane für die Bienen fet der Thymian. 

eil der Berg Hymettos in Attika reich an Thymian 
war, galt der von dorther ſtammende Honig im 

anzen Altertum als beſonders fein und genug feſt. 

n Attika ſoll es ſchon zur Zeit des Perikles, um 
die Mitte des fünften vorchriſtlichen Jahrhunderts, 
etwa 2000 zahme Bienenvölker gegeben haben, was 
auf eine reiche Imkertätigkeit der alten Griechen 
hinweiſt. 


Auch die alten Römer trieben, wohl weitgehend 
von den Griechen beeinflußt, ausgedehnte Bienen⸗ 
zucht. Sämtliche landwirtſchaftliche Schriftſteller, 
von Xenophon bis zu den Geoponikern, von Varro 
bis Palladius, ſelbſt Horaz und Cicero betrachten 
die Bienenzucht als Zubehör des geordneten Wirt⸗ 
ſchaftsbetriebes, des anmutigen Villenlebens. Nach 
Columella und Plinius wies man den Bienen in 
den Niſchen der Villenwände, in den bedeckten 
Hallen der Parkanlagen, in Obſt⸗ und Wildgärten, 
auch auf beſonderen, den Villenhäuſern nahen Hütten 
ihren Platz an. Dieſe Liebhaberei ging mit der 
Liebe zum Villenbeſitz Hand in Hand, Züchtung 
und Zeidelung gehörte ſo zu dem Landleben, daß 
Horaz den von Stadtgeſchäften fernen Mann auch 
darum glücklich pries, wie er im Frühjahre Honig⸗ 
ſeim in reinen Gläſern faſſen könne. Der Bauer 
verkaufte, der Reiche kaufte Bienen. Die Griechen 
ſchon hatten die Bienen nach dem Aufenthalte ein⸗ 
geteilt, was die Römer nachahmten und zwiſchen 
Wald⸗ oder Feld⸗, Hauss oder Hofe und Ctadte 
bienen unterſchieden. In der Kaiſerzeit durfte das 
Bienenhaus oder der Bienenſtand einer wohlein⸗ 


Zur gefälligen Beachtung! 


»die von eigenen Stöcken waren, bewirtet und be 
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gerichteten Villa nicht fehlen. Die vornehme Sitte 
der Reichen erforderte“ dies ebenſo, wie daß der 
von griechiſcher Bienengelehrtheit umſchimmerte 
Beſitzer dafür ſich griechiſcher Benennungen bediente. 
Der eintretende Gaſtfreund wurde mit Honigjcheiben, 


ländlichen en durfte der ſelbſtgewonnene Honi 
nicht lischer Auf der Unterlage griechiſcher 
ſizilianiſcher Erfahrungen entwickelte fidh mit de 
Bienenliebhaberei auch eine Bienentheorie unter 
den Römern, welche zum großen Teil viel Wahre; 
enthält. Über die Bienenhäuſer berichtet Columella: 
Durch das ganze Haus lief eine drei Fuß hot 
und ebenſo ftarke aus Feldſteinen aufgeführte Grund- 
mauer, auf welcher die Stöcke in Reihen ſtanden. 
Gegen ankletternde Eidechſen und andere den Bienen. 
feindliche Tiere war ſie mit Tünchwerk ſorgfältig 
geglättet. Für jeden der in Reihen aufgeſtellien 
Stöcke waren kleine Hallen oder Niſchen in de 
Mauer angebracht, fo daß die einzelnen durch zwei 
ſchmale Wände gegen die Gefahren des Diebſtahles 
und des Feuers etwas geſichert ſtanden. lie 
man die Stöcke abnehmen oder umſtellen, mußten 
notwendigerweiſe die Umfaſſungswände abgebrochen 
werden. Die Nücklelte und die Vorderſeite der 
Stöcke war frei, das heißt nicht umwandet, um 
dieſelben je nach Bedürfnis vorn aufmachen und 
auch die Behandlung, wenn zweckmäßiger, von 
hinten vornehmen zu können. Nicht überall waren 
Scheidewände zwiſchen den Stöcken gezogen, abe 
dann ſtellte man dieſelben in ziemlicher Entfernung 
voneinander auf. Die Stöcke ſtanden in höchſtens 
drei Reihen übereinander, mehrere hielt man für 
unzweckmäßig. Bei Varro laffen ih: Bienenhäufer 
in der beſchriebenen Weiſe nicht entdecken; moglich. 
daß ſolche zu feiner Zeit oder in Unteritalien, welche; 
er zumeiſt im Sinn gehabt zu haben ſcheint, un⸗ 
bekannt waren. Bei ihm gibt es nur Stände mit 
höchſt einfacher Einrichtung. Die erſten Spuren 
einer Wanderbienenzucht laſſen fih in Attika ent 
decken, wo fie bis in die urälteften Zeiten zurück: 


gehen dürfte. Gewiß nahm Solon auf Gewohnheit 


und Bedürfnis der Bewohner Riickficht, wenn er 
die Beſtimmung einer gegenfeitigen Entfernung der 
Stöcke auf 300 Fuß in ſeine Geſetzgebung einſchloß 
Die vielbeſuchteſte Station war der Hymettos⸗ und 
die Quelle des attiſchen oder hymettiſchen Honigs. 
Wohl galt auch aller Honig der Inſeln als vor 
trefflich, aber in erſter Reihe konnte nur der von 
Kalydna, in zweiter der von Kreta mit dem Honig 
des Hymettos wetteifern. Von Plinius, Lucianus, 
Horaz und noch anderen Schriftſtellern wird über 
einſtimmend dieſer Honig gerühmt. „Weil ohne 
Rauch gewonnen oder ohne Feuer geläutert, iſt er 
von heller Farbe, bisweilen ins Lichtrote ſpielend. 
im Geſchmacke der Ambroſia ähnlich, von unüber⸗ 
trefflicher Süßigkeit, köſtlichen Geruches und ftärkiter 
Heilkraft, beſonders für Augen, denen er, mit Kobl: 
ſaft an die Wimpern geſtrichen, hellen Glanz ver- 
leihet; mit Raute oder Bibergeil die herrlichſte 
Salbe, dient er überdem dem Innern des Menſchen. 
Friſch, und mit Falerner verdünnt, dient er zur 
Bereitung des feinſten lieblichſten Metes, welcher. 
weil er kühlt, vorzugsweiſe beim Eingange der 


Hauptmahlzeit genoſſen wird. Die Urſachen dieter 


Die jetzt folgenden 4 Seiten bringen die Fottſetzung 
vom Lehrbuch „Der praktiſche“ Imker. 
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der perſchiedenen Eichenarten, welche ſämtlich von 


Vorzüge liegen zumeiſt im Thymus, welcher nirgends 


n ſolcher Menge und Vortrefflichkeit wie hier, 
amentlich auf der Mittagsſeite des Hymettos 
pächſt; demnächſt auch in der Art der Zubereitung 
hne Rauch oder Feuer. Der beſte rauchloſe Honig 
oll um die Silberquellen des Berges gewonnen 
verden. Der Verkauf und der Handel dieſes 
Produktes bei Wirten, Wirtinnen und Viktualien⸗ 
ndlern in Athen ſelbſt war anſehnlich, die Aus⸗ 
uhr bedeutend, der Preis ſehr 50 Zu Plutarchs 
deiten koſtete die Kotyla fünf Drachmen, gleich 
0 Obolen, während andere Sorten im 
tur vier Obolen kofteten.“ 

Wie wahrſcheinlich es ift, daß dorthin Stöcke 
us näheren oder ferneren Gegenden geſchafft wurden, 
o fehlt doch hierfür die ausdrückliche Bezeugung. 
zm allgemeinen aber wiſſen wir, daß überall Ver⸗ 
endungen aus einer Gegend in die andere, von 
inem Landgute nach dem anderen ſtattfanden. 
die geeignetſte Zeit zum Transport erfchien die 
nacht; bei Tage hielt man ſtille Raſt und goß 
honig oder andere Süßigkeiten zur Ernährung, 
ielleicht auch zur Beſänftigung der Bienen in die 


leinverkauf 


töce. Eine Wanderbienenzucht fand nachweislich 


im den Padus ſtatt und ein an dieſem Fluſſe ge⸗ 
genes Dorf, oe jetzt Oſtiglia, war dadurch 
veitbekannt. enn bier die Tracht in der Nähe 
u Ende ging, ſetzten die Einwohner die Stöcke 
n Schiffe und fuhren mit denſelben zur Nachtzeit 
twa 5000 Schritte ſtromauf. Am kommenden 
Morgen, erzählt Plinius, fliegen die Bienen aus, 
ichen Futter und kehren jederzeit zu den Schiffen 
urück. Die Stationen werden verändert, und zwar 
o lange, bis man merkt, daß das Schiff, von der 
‘aft gedrückt, tiefer einſinkt. Sind die Stöcke ge- 
zt, werden fie wieder zurückgeführt und ihres 
jonigs entledigt. Der gewöhnliche italieniſche 
andmann arbeitete nach den Vulkänalien in der 
eräumigen rußigen Küche die Bienenſtöcke ſelbſt, 
wurde aber in der Wahl des Materiales durch 
us Herkommen und die Bodenerzeugniſſe feiner 
hegend beſtimmt. Die Meliſſurgen, welche an alter 
Rater Sitte feſthielten, verwieſen ihre Schwärme 
n Stämme ausgefaulter oder ausgearbeiteter Bäume, 
je in den alten, den Villen nahen oder zugehörigen 
Wäldern allenthalben vorhanden waren; vor allen 
er Ulmen, in denen fie, der Sache nach, ehe fie 
on Bacchus gefammelt, oder von Ariſtäus ge ami 
burden, ihren vornehmſten Aufenthalt gehabt fa en 
ollen. Nächſtdem wählten die Bauern die Stämme 
000000000000 


dichtetifcher Sage umwoben find. Durch den Tal» 
mud erfährt man, daß es im Morgenlande Bienen⸗ 
ſtöcke von einer Größe gab, welche 648 Fäuͤſte 
Kubikinhalt enthielten, aus Italien und Griechen⸗ 
land haben wir über die Größe derſelben nicht die 
geringſte Nachricht. Wohl aber wurde hier mit 
Entſchiedenheit gefordert, daß die Größe der Rümpfe, 
mögen fie aus Stämmen, Uſten oder anderen Stoffen 
gemacht ſein, der Menge des Volkes entſprechen 
ſoll, weil die Beobachtung gemacht war, daß der 
enge Raum dem ſtarken Volke ebenſo wenig zu⸗ 
träglich iſt, wie der weite dem ſchwachen. Dieſem 
Grundſatze gemäß wurden die hohlen Aſte oder 
Stämme mit einer beweglichen Hinterwand verſehen, 
welche nicht bloß die Behandlung von der Rückſeite, 
ſondern auch die Erweiterung des Innenraumes 
bei ae Volksmenge und reicher Tracht zuläffig 
machte. 

In Zeiten, „wo die Arbeit nicht gedieh, wurde 
die Wand oder der Deckel in den Stock hinein⸗ 
geſchoben, der 11 dadurch verengt“, um 
zu verhüten, daß die Bewohner nicht mutlos oder 
träge werden oder ihre Arbeit ſtehen laſſen möchten. 
Die Fugen pflegte man mit Rindermiſt zu verſtreichen. 
Aus dieſen beſtimmten Vorſchriften ergibt ſich, daß 
die Römer eine Magazinbienenzucht ſchon erdacht 
und die Behandlung der Bienen von der Rüchkſeite 
in Anwendung zu bringen verſtanden. Wie im 
Morgenlande hatten die Zeidler auch in Hellas, 
Sizilien und Italien hölzerne Käſten. Florentinus 
ſtellt den Wert dieſer Wetterbauten ſehr hoch, Colu⸗ 
mella und Paladius aber ziemlich niedrig, und beide 
unterlaſſen, die Holzarten näher zu beſtimmen, aus 
welchen die dazu tauglichen Bretter zu ſchneiden 
ſeien. Florentinus hält die feigenen, demnächſt die 
tannenen und buchenen Bretter für die am beſten 
geeigneten, erwähnt werden beiläufig noch die duf⸗ 
tenden Käſten aus Zedernholz. Die Bretterkäſten 
ſollen eine Elle in der Breite, vier Ellen in der 
Höhe enthalten, alle Bauten aber mit einem Ge⸗ 
menge von Kalk und Kuhfladen gegen Vermoderung 
geſchützt und, damit die Luft durchziehe, die über⸗ 
lich ui Feuchtigkeit abtrocknen und die Spinnen 
ich nicht halten, mit überzwergen Löchern durch⸗ 
bohrt werden. In ben 2 Werte ſtanden die 
Rümpfe aus der abgelöſten Rinde der Bäume, be⸗ 


ſonders der Korkeiche, wie ſie noch heute in Spanien 


und Portugal vorkommen. 
(Fortſetzung folgt). 
0000000 


Wiſſenſchaft und Praxis. 


Es wird uns eine Abhandlung zugeſandt mit 
er Ueberſchrift: „Ein Jahr Archiv für Bienen⸗ 
unde? von Prof. Dr. v. Buttel⸗Reepen, Oldenburg. 
die Abhandlung iſt gedruckt im Zentralblatt Han⸗ 
over, S. 175 v. 1. Sept. 20. Herr v. B. redet in dieſer 
äbhandlung einer engeren Verbindung zwiſchen 
iſſenſchaft und Praxis das Wort. Wir haben 
egen eine ſolche engere Verbindung nicht das 
eringfte einzuwenden, ſtehen im Gegenteil auch 
dem Standpunkt, daß ein ſolches Beſtreben 
te Unterſtützung aller Imker verdient. Das an⸗ 
ezogene „Archiv für Bienenkunde“ hat bis jetzt 
ine ganze Anzahl prächtiger Aufſätze gebracht, die 
um Teil ſicher auf Wiſſenſchaftlichkeit Anſpruch 


machen können. Wenn wir dies auch gern zu⸗ 
geben, ſo können wir uns doch nicht ohne Weiteres 
allen Ausführungen anſchließen, weil Manches 
einſeitig „wiſſenſchaftlich“ dargeſtellt wird, was 
mit der Praxis oftmals wenig oder gar nicht in 
Uebereinſtimmung zu bringen iſt. Wir wiederholen, 
was wir in den erſten Heften von „Die deutſche 
Biene“ ausgeführt haben, daß die Praxis der 
Wiſſenſchaft gegenüber mehr als bisher zu Worte 
kommen muß und daß die Wiſſenſchaft ohne Praxis 
eben keine „Wiſſenſchaft“ iſt und es auch nicht 
ſein kann. Die Wiſſenſchaft fußt oft auf Ergeb- 
niſſen, die im „Laboratorium“ allein gewonnen 
find, während der Wiſſenſchaßtler fie in der 
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Praxis auf dem Bienenſtand gewinnen 
ſollte und wenn er letzteres aus Mangel an eigener 
Praxis nicht kann, er von Praktikern ruhig und 
ohne ſeiner wiſſenſchaftlichen Qualität etwas zu 
vergeben, Rat und Auskunft annehmen darf. 
Wollten Wiſſenſchaftler und Praktiker in der Weiſe 
mehr als bisher ir g nehmen, ſo wäre damit 
der Bienenzucht beſſer gedient. Leider war es 
bisher oft ſo, daß die Vertreter der Wiſſenſchaft 
mitleidig lächelnd den Praktiker abzutun pflegten, 
wenn letzterer einmal auf prakt. Beobachtung feines 
geſunden Menſchenverſtandes fußend, zu einem Er⸗ 
gebnis kommen mußte, das ſich im Widerſpruch 
zur Wiſſenſchaft ſtellte. Auch ein Wiſſenſchaftler 
iſt nur ein Menſch wie andere und ebenſo dem 

rrtum unterworfen. Wir gehen us zu ers 

lären, daß ein wiſſenſchaftlich gebildeter Mann 
in puncto Bienenzucht viel eher zu einem Irrtum 
kommt, als ein reiner Praktiker, wenn er ſelbſt 
Nicht⸗Imker iſt und daher die „im Bien“ gelten⸗ 
den Geſetze und die natürlichen Zuſammenhänge 
aus eigener Anſchauung nicht kannte und beur- 
teilen kann. (Herr Prof. v. Buttel⸗Reepen ift 
ſelbſtredend über ſolchen Verdacht erhaben und 
wird hoffentlich unſern Ausführungen a eher 
zuſtimmen können). Was über Emil Preuß geſagt 
iſt, unterſchreiben wir Wort für Wort. Der 
Schriftl. d. 3tg. hat mit Herrn Pr. lange im Briefe 
wechſel geſtanden und es iſt ſehr bedauerlich, daß 
Herr v. B. der Anregung Preuß' ſ. Z. nicht gefolgt 
iſt, eine Imkerzeitung auf wiſſenſchaftlicher Grund⸗ 


lage herauszugeben, die den Erfolg vornherein 
u. A. noch für ſich gehabt hätte. Auf S. 1% 
finden wir dann einen kleinen Zuſammen⸗ 
ſtoß zwiſchen Herrn v. B. und ten Hübner. 
Wir ftehen dem dort erwähnten Gegenſtand un 
parteiiſch gegenüber und erkennen die Ausſfüb⸗ 
rungen des Herrn v. B. gerne an, daß nämlich 
auch den Imker von heute, der nicht gerade in 
Alliag aufgeht, „die Bienenkunde des Uriftoteles 
und feine Zeit“ feſſeln kann, fo wie fie im „Ardir‘ 
wiedergegeben ift. Wenn andererſeits Hübner br 
hauptet, „daß wir in Deutſchland ein homer: 
wickeltes Bienenzuchtweſen hätten, hervorgeganger 
aus eigenen Anfängen, fo hat er damit auch ur 
zweifelhaft recht und unſre Vorfahren waren dab 
die Dümmſten nicht! Wie man ſieht, haben bad 
Recht. Daß Ariſtoteles im „Archiv“ herumipuk: 
brauchte Herr Hübner nicht aufzuregen, denn t 
liegt im Wort „Archiv“ ſchon begründet, daß danı 
auch gelegentlich das Altertum auftauchen kana. 
womit aber an ſich gegen die Verdienſte unſeret 
deutſchen Vorfahren nichts gejagt zu fein brauch. 
Wie man ſieht, ſtoßen Wiſſenſchaft und “Prar: 
öfter aneinander als man glaubt. Wir ſchließtr 
uns dem Wunſche, daß der zweite Jahrgang de: 
„Archivs“ geſteigertem Intereſſe begegnen mia. 
gerne an und goffen gleichzeitig, daß die berufenen 
Vettreter der Wiſſenſchaft es fih auch angelegt 
fein laffen werden, die Ergebniſſe der Praxis mr 
und unvoreingenommen zu beachten und fie al: 
gleichberechtigt anerkennen möge! 
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| Der Honigpreis 1920. 
Aus dem Wegweiſer im Obſt⸗ und Gartenbau. 


Die Wertſchätzung, die dem Honig zukommt, 
ſteigt und fällt mit ſeinem Preiſe. Solange der 
nur allzu beſcheidene Imker den Honig unter den 
eigenen Geſtehungskoſten abgab, kümmerte ſich 
niemand um das ſo überaus wertvolle Naturprodukt. 


Für die derzeitige Preisbildung kommen 
dreierlei Erwägungen in Betracht, die alle drei 
faſt genau zum gleichen Ergebnis führen: Einmal 
die Berechnung einer auch der Arbeit entſprechen⸗ 
den Rente, aus dem in der Bienenzucht gebundenen 
Kapital, ſodann die Berückſichtigung des jetzigen 
Wertes der Goldmark im Vergleiche mit der Zeit 
vor dem Kriege, endlich die vollberechtigte und 
grundlegende Annahme, daß das Pfund Honig 
ſchon vor dem Kriege nicht unter 2 Mark hätte 
abgegeben werden dürfen, woraus ſich, um das 
vorweg zu nehmen, bei der jetzigen Kaufkraft des 
Geldes im Vergleiche mit Bedüriniffen, die zum 
vollen, nicht künſtlich geſenkten Preiſe erſtanden 
werden müſſen, ein Acht⸗ bis Zehnfaches des 
obigen Grundpreiſes ergibt, ſohin der Preis des 
Pfundes Honig mit 16—20 Mk. In einem neu⸗ 
zeitlichen Stand von etwa 20 Bienenvölkern iſt 
zurzeit ein Kapital von 20000 Mk. gebunden, fo» 
daß wir ein Volk nebſt Stock, Wachsbau und 
Winterfutter zu 1000 Mk. anſchlagen dürfen; hohe 
Betriebs koſten . überdies aus der Be⸗ 
die Rolfe der Mittelwände und des Zuckers für 
die Notfütterung — bei beiden macht ſich auch die 
Kohlennot geltend —, weshalb der Anſpruch auf 
eine Rente von 10 Prozent noch als recht beſchei⸗ 


den zu bezeichnen ift. Ein Volk follte daher eine: 
Reinertrag von 100 Mk. liefern. Die ſchlechten 
Erträgnifje der letzten Jahre laſſen einen Durch 
ſchnittsertrag von 5 Pfund Honig aus jedem Etrit 
als zutreffend erſcheinen, ſodaß das Pfund Honig 
zu 20 Mk. zu verkaufen wäre. Wenn auch E 
trägniſſe von 25 bis 30 Pfund aus einzelnes 
Stöcken erzielt werden konnten, fo ſteht nebenan 
eine Reihe von Stöcken, die nicht nur keinen &: 
trag liefern, a auch noch ausgiebig für der 
Winter aufgefüttert werden müſſen. Hierzu reich 
5 allein nicht aus, ſondern für ihn ih Home 
ereitzuſtellen, der, da er im Betriebe verwende. 
werden muß, bei den Einnahmen wegfällt. l 
Die Goldmark endlich, fet es, daß fie mi. 
den maßgebenden Werten des Pfundes Sterlin: 
oder des Dollars verglichen wird, ſtellt fidh ar 
8,5—9,5 Papiermark, woraus fic) für den oben 
angeſetzten Grundpreis von 2 Mk. für ein Pfurd 
Honig, der vor dem Kriege berechtigt gemet 
wäre, 17—19 Papiermark als heutiger Preis ergeben. 
Von welcher Seite und in welchem Lichte auch 

wir unfer ſchönes Pfundglas mit Honig betrachten. 
die jetzigen Breisperhättniffe und die 8 f 
des Papiergeldes führen zwingend zu einem * 
pretfe von 16—20 Mk., wenn der Imker nut 
einigermaßen auf ſeine Koſten kommen will. Des 
faſt wertloſen Kunſthonig bezahlt man willig mt 
7 Mk. g., wobei ſich für den darin verm 
beiteten Zucker ein weſentlich höherer Preis r 
rechnet, als der eben angegebene Preis des Honig 
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beträgt; den als Nahrungs-, Genuß⸗ und Heil- 
mittel hochwertigen und unerſetzbaren Naturhoni 

nit dem Zwei⸗ bis Dreifachen zu bezahlen, iſt au 

m Rahmen der derzeitigen Preiſe voll begründet. 
Wenn wir aus der Imkerei den vielfach unter 
chätzten Nutzen für die Allgemeinheit ziehen wollen, 
vr in der Fruchtbildung und Samenerzeugung 
deſtehend nach ſtatiſtiſchen Feſtſtellungen mehr als 
as Zehnfache des Wertes des von unſeren Bienen 
eingetragenen Honigs darſtellt, müſſen auch dem im 
dienſte der Allgemeinheit tätigen Imker ange⸗ 
neſſene Vorteile zugebilligt werden, die ihm nur 


us preiswertem Verkauf von Honig und Wachs, 
iebenbet etwa auch aus dem Verkauf von Völkern 
ind Schwärmen zufließen können. 
Honig 


Zweckmäßig 


ollte der ür den eigenen Haus⸗ 
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bedarf von jeder Familie lady gewonnen und 
nur etwaiger Ueberſchuß, wie es ja bisher 
ſchon Üblich war, im engeren Bekanntenkreiſe ab⸗ 
egeben werden. Gaſthöfe und Betriebe, die 
aturhonig verarbeiten, verfügen ohnehin über 
ſtändige Bezugsquellen; ſonſtiger Bedarf wäre bei 
der Honigvermittelungsſtelle anzumelden, die nur 
kontrollierten Honig anweiſen dürfte und zugleich 
maßgebend auf die Preis regelung unter Benützung 
der Tagespreſſe einzuwirken hätte. Damit wäre 
der Honighandel in die richtigen Bahnen gelenkt 
und jedem Abnehmer appetitlicher Honig zu an⸗ 
Semele nem, wenn auch gegenüber den früheren 
Schleuderpreiſen etwas hoch erſcheinenden Preiſe 
gewährleiſtet. 
Wilh. Beck, Oberſt a. D., Ansbach. 


eo.“ 00 80,90 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0,0 „ 0 9 0 0 0 0 0 0 © 0% 9 0 0,0,0,0 % © 0 0,0 0 90 0 0,0 © 0 0 0 0,0 6866 68,0 


Beitrag zum Artikel „Bienenfeinde“. 


Eines ſehr argen Bienenfeindes wurde ver⸗ 
ſeſſen Erwähnung zu tun, nämlich der „Hornik“. 

Ich ſtellte durch Beohachtungen feſt. daß dem 
Yomiß unzählige Bienen zum Opfer fallen, mehr 
ebenfalls als allen Vögeln zuſammengenommen. 

Wenn anfangs Sommer die Hornißneſter gee 
ügend Arbeiter haben, beginnt die Jagd. 

Auf Wieſen fliegt die Horniß von Blüte zu 
Alüte, bis fie einſammelnde Bienen erhaſcht. 

Ganz beſonders ſchädlich werden ſie dort, wo 


eu Bienen, meiſt durch Anbau, aufgeſchloſſenen 


flächen honigende Pflanzen geboten werden. Auf 
feinem Honigdiſtel⸗Felde, welches von Bienen ſtark 
eflogen wurde (auch bei Regenwetter), fand ich 
eſtändig 3 5 Horniſſe; in einer Stuude zählte ich 
o Stück und jede flog mit einer Biene ab, macht 


an einem Tage bis 500 Bienen, oder während 
einer einmonatlichen Blütezeit 15000. Daſſelbe 
wiederholte ſich während der Goldrutenblüte mit 
dem Unterſchiede, als in dieſer Zeit infolge ſchlechter 
Witterung nur wenig Trachttage waren. 

Anfangs ſtand ich machtlos dieſem Uebelſtande 
gegenüber. Die Suche nach Neſtern blieb erfolg- 
los. Endlich verfiel ich auf ein Mittel, dieſe 
Räuber wenigſtens zu dezimieren. Ich merkte, 
daß die Horniß in dem Augenblicke, als ſie die 
Biene fing, ſich mit dieſer beſchäftigt und die Um⸗ 
gebung nicht beachtet; ich nahm in jede Hand ein 
Taſchentuch und fing damit die Horniß um ſie 
darin zu zerdrücken. | 

So gelang es mir, während der Diftelbliite 
gegen 80, während der Goldrutenblüte etwa 40 Stück. 
zu fangen, Anton Golmayer. 
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Wichtige Beachtungen für Bienenzüchter. 
Von Lehrer Würth in Fehlheim⸗Bensheim. 


Auf jedem Bienenſtande ſollten zu Beit der 
reinigungsausflüge mehrere Stücke ſchwarzer 
‘ahpappe zur Benutzung bereit liegen. Wir 
reiten fie, wenn der Flug angeht, vor dem Bienen” 
unde aus. Infolge der ſchwarzen Farbe erwärmen 
ch die Dachpappen ſehr raſch und bieten ſo den 
nimals ausfliegenden, noch recht matten, müden, 
timkehrenden Bienen eine bequeme letzte Ruhe⸗ 
ütte vor dem Einflug. Wir retten damit eine 
Nenge Bienen, die ſonſt bei dem geringſten Tem⸗ 
craturfturge auf dem noch feuchten, kalten Boden 
fitarren würden. 

Allzuhäufiges Schwefeln der Reſervewaben 
en Winter über und im Frühjahre iſt ein Unfug. 
zeſſer wäre es, die Waben öfters durchzuſehen, und 
xun hie und da eine gefunden wird, welche das 
erdächtige Geſpinſt zeigt, fo wird diefe ſofort von 
en anderen abgeſondert, genau unterſucht und 
mitwetlen an einem anderen Platz gebracht. Wenn 
it bei der Aufbewahrung des Wabenmaterials 
ut durchſehen und die Waben in einem zugigen, 
ber Í freien Lokal aufhängen, werden wir mit 
m Wachsmotten ſehr wenig zu tun bekommen. 

Der dunkle Honig iſt für Blutarme, Nerven⸗ 
idende und in Fällen von Abſpannung und 


— 


Körperſchwäche wertvoller als wie der helle Honig. 
Der dunkle Honig ift nämlich reicher an Minerals 
ſtoffen, Phosphaten und Eiſenſalzen (/ Phosphor⸗ 
ſäure und !;, Eiſen). Der Chemiker Callous macht 
bereits bei den chemiſchen Analyſen einen Unter⸗ 
ſchied zwiſchen hellem und dunklem Honig. 

Alte Waben, welche man zum Einſchmelzen 
aus Rähmchen oder aus Strohnkörben geſchnitten 
hat, drücke man gleich zu feſten Kugeln zuſammen. 
So hergerichtet, wird altes Wachs von den Motten 
nicht angefallen. 

Lebt das Volk noch? Manchem Imker wird 
im Lauſe des Winters einmal der Zweifel kommen, 
ob dieſes oder jenes Volk wohl die große Kälte 
überſtanden, ob nicht das eine oder das andere 
Volk infolge Futtermangels eingegangen iſt. Er 
wird ſich davon überzeugen, indem er das Ohr an 
die Beute legt und dann mit dem Finger leiſe an⸗ 
klopft. Ein gemeinſames Aufbrauſen und Wieder⸗ 
beruhigen wird ihn belehren, daß alles in Ordnung 

Iſt das SA ab ein kaum wahrnehmbares 
oder iſt alles ſtill, dann iſt DDr Nachſchau zu 
halten, ob das Volk durch fofortige Fütterung oder 
Erwärmung noch zu retten wäre. Erſteres müßte 
durch Beigabe von erwärmten Honig in Waben, 
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letzteres durch Einlegen einer Bettflaſche und durch 
beſſere Umhüllung des Stockes geſchehen. Einen 
ausgeſprochenen Schwächling retten zu wollen, hätte 
keinen Wett. 

Gewinn durch die Bienenzucht in Amerika. 


Die Abteilung für Bienenzucht in Waſhington' 
berichtet, daß die jährliche Honigernte einen Wert 
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von 20 Mill. Dollar darſtellt. Wachs wird 

2 Mill. Dollar erzeugt. Eingeführt werden zul 
2½ Mill. Pfund Honig und 700000 Pfund Wa 
Der Wert, den die Bienen ſchaffen, indem ſie 
Pflanzen befruchten, wird noch höher berechnet ali 
der Ertrag an Honig. 
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Weitere Zeichnungen für die 
Bienenzuchtgenoſſenſchaft „Die deutſche Biene“ 
e. G. m. b. H. 


Th. Runde, Eiſenb.⸗Aſſiſt., Langenberg 100 Mk. 
Mich. Huber, Nürnbeeg 100 „ 
e Warendorf i. W. 300 „ 
R. Kohlſchmidt, Pfarrer, Völkershauſen 200 „ 
Oskar Schmidt, Freiburg i. Br. 100 „ 
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Wozu dient der Stachel der Biene? 


Der „Wehrſtachel“ (Aeuleus) der Bienen und 
Weſpen zeigt ſchon durch ſeinen Namen an, daß 
man in ihm bisher Werkzeug der Abwehr und des 
Kampfes erblickt hat. Nun wird aber vielfach be⸗ 
hauptet, daß eine Biene ſterben muß, wenn ſie 
ſticht, und es wäre natürlich ein der Natur nicht 
zuzutrauender Widerſinn, wenn die Waffe der 
Biene zugleich ein Selbſtmordinſtrument wäre. 
Dieſe Frage hat Dr. Hans Weinert veranlaßt, über 
Bau und Bedeutung des Bienenſtachels eingehende 
Forſchungen anzuſtellen, deren Ergebniſſe er in 
einer umfangreichen Abhandlung der „Naturwiſſen— 
ſchaftlichen Wochenſchrift“ mitteilt. Zunächſt be- 
obachtete er den Vorgang des Stechens am lebenden 
Tier und ſtellte feſt, daß ſich die Tiere nach dem 
Stich bei den geringſten Anſtrengungen, den Stachel 
wieder herauszuziehen, ja oft jhon im Augenblick 
nach dem Einſtechen, den Darmkanal aus dem Leibe 
riſſen und ſo lange an dieſer Angel zogen, bis der 
Darm irgendwo abriß. Die Juſekten waren nach 
dieſer furchtbaren Verletzung natürlich nicht ſofort 
tot, denn Kopf und Bruſtſtück der Biene können 
auch allein noch lange fortleben. Aber an eine 
Erneuerung des Darmes iſt ſelbſtverſtändlich nicht 
zu denken, und ſo können die Bienen nach dem 
Stich im günſtigſten Falle ſo lange eriſtieren, wie 
fie ohne Nahrung auskommen. Wahrſcheinlich 


werden die verletzten Bienen am längſten ler 
können, die beim Abreißen des Stachelapparatr 
am wenigſten vom Darm mit verloren habe: 
Unter den vielen unterſuchten Tieren fand ii 
nicht ein einziges, das keinen Stachel mehr beſaß 
Danach wäre alſo der Verluſt des Stachels mi 
dem Tode gleichbedeutend, und es iſt deshalb ane 
geſchloſſen, daß die bisher beliebte Erklärung c! 
„Wehrſtachel“ einen Sinn hat, denn das Tier töte 
ſich ſelbſt, wenn es ſticht. Bei den Weſpen zeit: 
ich, daß fie in ihren inneren Organen feſter gebar 
find als die Bienen und daß der Stachelappar: 
mit den letzten Abdominalringen im Hintere: 
fefter zuſammenhängt. Bienen konnten nieme!: 
an dem feſthängenden Stachel kräftig ziehen, cbr 
fic) den Darm aus dem Leibe zu reißen, währen 
die Wespen in der Mehrzahl der ale ungeſtrar 
die größten Anſtrengungen machen konnten. 5 
nun die Ausdeutung des Bienenſtachels als ein“ 
„Wehrſtachels“ nicht zu halten, fo bleibt die ree: 
offen, wozu die Biene einen Stachel hat. Aus der 
Stammesgeſchichte der Immen hat man nachweiſcn 
wollen, daß der „Wehrſtachel“ aus dem „Legebohrtr 
gewiſſer Weſpenarten hervorgegangen fei. N 
Stachel wird danach zum Einbohren der Cier 
Holz, Blätter und andere Pflanzenteile, ſpäter aug 
in Kerbtiere und deren Larven gebraucht. Uba 
aus der anatomiſchen Unterſuchung des Baurs des 
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mt 2 gels ergibt ſich, daß es ausgeſchloſſen Geruch bekommen ſoll. Sodann iſt bekannt, daß 
de Wiheſtachel unſerer Bienen 8 als ein Bienen ihren Stöck mit dem Duft der Ameiſen⸗ 
grbleibjel des Blattweſpenñbohrers feſtzuſtellen. ſäure durchliiften, indem fie ſich unter das Flugloch 
wrt neigt nun der Anſicht zu, daß der Stachel ſetzen und unter ſtarken Flügelſchlagen den her» 
= 125 die Lebensweiſe der Bienen 1 aus geſtreckten Stachel mit einem Gifttropfen an 
Aiwendige Einrichtung ift. Sie benutzen ihn a der Spitze emporhalten. Jedenfalls trifft die Be- 
1, bevor fie eine Ha bag Wabe zude ein, zeichnung „Wehrſtachel“ nach Sinn und Bedeutung 
k einmal in die Honigmaſſe hineinzuſtechen und nicht zu, wenngleich alle Einzelheiten der Ver⸗ 

Tropfen Ameiſenſäure hineinzuſpritzen, wos wendung des Stachels im Bienenleben noch nicht 
2 onig met werden und den fcharfen aufgeklärt find. 
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| Br. N.⸗Oeſterr. Der Seitenſchieber Kälte, wenn nur der Kopf warm ift, d. h. Ste 
duch in Oeſterreich zum Patent angemeldet und müſſen dafür Sorge tragen, daß die Brutraumdecke 
nicht hergeſtellt werden. Wenn Sie aber für warm ift. Das erreichen Sie am einfachſten und 
‘auf dem Stand befindlichen Kaften andern billigſten, wenn Sie alte Zeitungen ca. 1 em dick 
ems den Doppelboden anfertigen bezw. anwen⸗ aufeinanberlegen und damit die Brutraumdecke 
wollen, ſo geben wir die Erlaubnis dazu gern. belegen. Ein aufgelegter Stein oder Brett, das 
pend ja nicht G'ſchaftlhuber“ und freuen uns, Dal: 1 0 daß die Zeitungen glatt aufliegen, 
wir Jedermann mit einer guten Idee helfen Sage einen völlig genügenden warmhaltigen 
t. auch dann, wenns nix einbringt. Die ub entſtehen. 

ion wird demnächſt in Wien aufgenommen. Alle leeren Räume ſind mit loſe zuſammen⸗ 


omen Sie einen Seitenſchieber bei Herrn geknüllten i en auszufüllen. 
ster Sklenar in Hauskirchen bei Wien bee Anfrage: nn finden die Bienen aus dem 
5 Bren. Imkerheil und deutſchen Gruß! Wald Honig? If Waldhonig ſchädlich? 


a pte Habe mir ein Bienenhaus gemacht Antwort: In manchen Jahren findet im 
u möchte ich wiffen, ob Sie mir eine Kletter- Juni, manchmal auch im Juli, Auguſt und Sep- 
p empfehlen können, die zugleich Honig und tember nod) — die Beit ift nicht "vorauszubeftimmen 
Br mize ift mit 1 0 derſelben. — eine Ausbeute der Tannen (Weißtannen) durch 
wort: Ich empfehle die Anpflanzung der die Bienen ſtatt. Bei uns war dieſes Jahr keine 
ebeere (Symphorocarpus racemosus} diefe Waldtracht. Der Wald honigt nicht jedes Jahr. 
och im tiefen Schatten ſehr gut und wird Die Tracht tritt meiſt PT auf, und liefert oft 
om Die Feuerbohne (einjährig) ſoviel Honig, daß die Völker in 24 Stunden ſchwer 

| 3 multiflorus) tft eine alte beliebte Pflanze wie Blei Ar 
He ome. ldhonig muß fofort geſchleudert werden. 
à : G. W. in But. Leſen Sie den Die Farbe iſt 3 verſchieden von waſſerhell bis 
y Gaang, fo werden Sie alles beantwortet dunkelgrün ins ſchwärzliche und braune hinein. 
1 der Ausflug der Königinnen Der Honig iſt zähe, von herbem, kratzigem Geſchmack. 
Naiynlicher Zeit ift beſchrieben. Zweifel Grade deswegen aber ein ganz ausgezeichnetes 
tehen keine. Sie Er auch in andern Mittel gegen Halsleiden, Lungenleiden, Cuber: 
e die Frage aufgeworfen und iſt es kuloſe und Skrofuloſe, wegen feines natürlichen 
$ zu ſehen, wie man daran vorbeiredet, Gehalts an äther. Del, Spuren von Tannin und 
lich zuzugeben, was nicht länger beftritten Radium. Es gibt in manchen Jahren ftark radium⸗ 
ann. haltige Tannenhonige. Dem Gehalt an radio⸗ 
at age: Mir wurde geraten, vor der Çin- aktiven Subſtanzen, ift die außerordentliche Heil- 
| Re alle Waben, die leer find, aus dem Wraft des Waldhonigs bei Halss, Lungen⸗ und 
zu entfernen, weil ſonſt die Bienen durch Nervenleiden zuzuſchreiben, was manche Aerzte 
| S el leiden würden. s iſt nun richtig? genau wiſſen, (die meiſten wiſſen es leider nicht!) 
git das billigſte Packmaterial, um leere Früher glaubten die Imker, der Waldhonig 
E auszuſtop = fei, weil er dunkel von Farbe ijt, minderwertig. 
ntwort: hnen obigen Rat erteilte, Gerade das Gegenteil ift der Fall. Waldhonig 
Tes halt nicht eſſer und iſt aber doch auf ſollte wie geſagt, ſofort gaie und befonders 
57 ö weg. Laſſen Sie alle Rahmen im Brut⸗ aufbewahrt werden. Man kann ſogar mit Recht 
„da ſind ſie gut aufgehoben. Wenn die einen höheren Preis dafür fordern, ohne ſich des 
5 t Brutraum während des Winters leere Wuchers ſchuldig zu machen. Die Genoſſenſchaft 
É; 1 ſo ſchadet das nicht im Geringſten, unterhält Verbindung mit gewiſſen Sanatorien, die 
ben: í fie haben viel Luft, das hält fie ge- ſtändig willige Abnehmer für reinen Waldhonig 
* Wenn die Beuten doppelwandig find, fo find; wir haben uns viel Mühe gegeben, um Auf⸗ 
ror Bienen fih leicht der eindringenden klärung gerade über den beſonderen Heilwert des 
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Waldhonigs zu ſchaffen und darin auch Erfolge 
erreicht, die von Dauer fein werden. Die ſchönſten 
Druckſachen ſind zu dem Zwecke völlig wertlos. 
Rur perſönliche Bekanntihaft und Beweiſe 
durch Proben, die man koſtenlos hergibt, führen 
zum Ziel. 

Jeder, der in Nadelwaldnähe wohnt, ſoll im 
Sommer leere Waben zur Verfügung haben, denn 
urplötzlich kann die Tracht einſetzen. 

Einen Mißſtand bringt die anhaltende 
Waldtracht mit ſich, das iſt eine große Abnutzung 
und Schwächung der Völker, die aber auch ſehr 
verſchieden iſt. Wer nicht aufpaßt, hat — je nach 
der Zeit — bald ſchwache Völker auf dem Stand. 

hre letzte Frage ob Waldhonig jchäblich fet, 
beantworten wir da in, daß er für den Menſchen 
ein gen darſtellt. : 

te Bienen haben die Arbeit davon und 
nutzen ftark ab. Als Winterfutter kann man 
Waldhonig verwenden, indem man ihn mit andem 
Honig vermiſcht wieder verfüttert. Waldhonig 
kandiert ehr ſchlecht, oft erft im 3. und 4. Jahr, 
wenn man ihn ſolange aufhebt. Sofern die Bienen 
ohne die geringſte Störung überwintern, 
kommen fie jedoch auch auf Waldhonig gut durch 
den Winter, wie wir des öfteren feſtſtellen konnten. 

Wenn ſie auf Waldhonig ſchlecht überwintern 
oder wie man lieſt, oft ruhrkrank werden, ſo liegt 
das weniger an der Zuſammenſetzung des Honigs 
als daran, daß ſolche Völker zu warm eingewintert 
und nicht deutſcher Rafe find, die das Bruts 
geſchäft zu früh beginnen und daher genötigt ſind, 
den Darm zur Unzeit mit Abfallſtoffen zu über⸗ 

llen, infolgedeſſen an Darmkrankheiten, wenn fle 
ich des Unrats nicht entledigen können, zu Grunde 
gehen müſſen. Frdl. Imkergruß. 

Antwort: H. Dr. Pr. in K. Beſtätigen 
dankend den Empfang Ihres Briefes vom 4. 10. 
der mit großer Verſpätung eingetroffen iſt. Wenn 
Sie uns Verſandanſchrift mitteilen wollen, werden 
wir Ihnen den Jahrgang 1 gern zum Studium 
überlaſſen. Brieflich führt die Erörterung doch zu 
weit, zudem gehören wir nun nicht qu der Corte, 
bie das Fähnlein gern nach dem Winde hängen, 
ob es nun nur ſäuſelt oder ſtürmt! Eine Ueber⸗ 
zeugung muß der Menſch haben und ſie auch per⸗ 
treten; wir ſtehen auch längſt nicht mehr allein 
und nach einem Jahrzehnt dürfte Zuckerfrage, wie 
manches andere Grundfalſche ein überwundener 
Standpunkt ſein. Es bedarf aber der Männer 
und zäher unverdroſſener Arbeit und in dem Sinne 
ein herzlich Willkommen und Glückauf! 


Anfrage: In der letzten Imkerverſammlung 
des hieſigen Vereins hielt ein auswärtiger Imker 
einen recht intereſſanten Vortrag über die Ein⸗ 
winterung der Bienenvölker. Im Laufe des Vor⸗ 
trages kam jener Züchter, er beſitzt ungefähr 25 
Völker, auch auf die Zucht der Königin zu ſprechen. 
Er gab bekannt, daß in der Woche vom 23. Juli 
bis 1. Auguſt keine Königin fruchtbar würde, d. h. 
diejenigen Königinnen die in dieſer Woche den 
Zellen entſtiegen, blieben alle unbefruchtet. Ein 
anderer Imker habe ihm daſſelbe beſtätigt. Ich 
habe von ſo etwas noch nichts gehört, übrigens 
auch noch nicht einer von unſerm Verein hatte ſo 
etwas erlebt. Was ſagen Sie dazu, haben Sie 
ſchon Königinnen in der Woche gezogen? Ich 


ſchenke der Behauptung keinen Glauben, 
jedoch im nächſten n die Angelegenheit prü 

nt wort: aufgeftellte Behauptung r 
infofern zutreffen, als wirklich einmal in der W 
auf dem Stand des Imkers keine Befrucht 
ſtattfindet. Ganz allgemein zu behaupt 
„Königinnen, die in der Zeit vom 2 li 
1. Auguſt ſchlüpfen, werden nicht befruchtet“, 
natürlich ein Unſinn und Aberglaube. Spaßes hal 
haben wir aber nachgeſehen und finden auch 
dieſem Jahr 2 „ von Königinnen 
in der fraglichen Zeit geboren find und tade! 
ihres Amtes walten. Es wird in den Imkern 
ſammlungen noch manches Imkerlatein verza 
und leider auch geglaubt. : f 


Anfrage: Habe Ihre geſchmackvolle Einba 
decke erhalten. Bitte um Antwort im Briefkaf 
unter F. Schn. O. über folgende Frage: Iſt ı 
dem Seitenſchieber jede Tracht auszunutzen, a 
Obſtblüte? Ich freue mich ſchon wieder auf 
nächfte Nummer. Mit frdl. ergruß F. Sch 

ntwort: F. Gdn. O. Sie können mit d 
Seitenſchieber die Obſtblüte vermöge des Zweivo 
betriebes ausnutzen, wie es bei keinem and 
arte möglich ijt. Leſen Sie den erften 90 
aufmerkſam durch. Falls Auskunft nötig, 
immer fragen. 


A. R., Olsberg i. W. Ihre Anfrage bea 
worten wir dahin, daß Sie das Bienenhaus » 
bedenklich ſo aufſtellen können, daß der gebild 
Winkel mit einem Schenkel nach ften mit d 
andern nach Often weiſt. Die Flüge kreuzen f 
dann zwar, es tft aber damit kein erſichtlic 
Nachteil verbunden. Bei genügendem Plaz 
aber andererſeits eine gerade Front mit dem 51 
nach Norden vorzuziehen. Eine Stecherei gibt 
auf keinen Fall bei den Bienen, dagegen iſt bei alle 
fallſigen Befruchtungsausflügen von Königim 
die eee auf engem Raum nicht u 
bedenklich. 

Seitenſchieber fragen Ste bei Richter, Sebnitz. 
Frdl. Imkergruß! 


Patentſchaun. 


Zuſammengeſtellt 
vom Patentbureau Krueger, Dresden. 


Gebrauchs muſter: | 


Kl. 45h. 750438. Sof. Pech, Bunzlau i. S 
Bienenwohnung mit ausziehbaren Wabenkäfte 
mehreren Etagen. 20. 8. 20. 

Kl. 45h. 752087. Guft. Klemm, Boberrö 
dorf i. Rieſengeb. Wabenrähmchen. 6. 9. 2. 

Kl. 45h. 752663. G. Heidenreich 


iſt. 6. 9. 20. 

Kl. 45h. 752664. H. Heidenreich, G. m. b 
Sonnenburg; Fluglochſchieber für Bienen 
nungen. 6. 9. 20. 


Angemeldete Patente: 


Kl. 45h. 16. G. 41961. Ad. Gabel, Bz 
Bez. Breslau. Am Flugloch anzubringende Roni 
oder Drohnenfalle. 20. 6. 14. 
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Honig -Gläser 


in stark maschinengeblasener Ausführung 
mit Deckel und Einlagen: 
MM 1 2 3 5 Pfd. 


100.— 130.— 150.— 200. — 300. — 400.— p. 100 St. 
. Schwarzblechdosen 
gedichtet mit starkem Wellpappkarton 

5 9 Pid. 


mit Ueberfalldeckel 6.50 8.50 per Stück 

mit Eindrückdeckel 7.— . ie 
KUNSTWABEN in. 

mit Weiß- oder Schwarzblechüberfalldeckel und 


&s garantiert reinem Bienenwachs liefert als | starkem Karton. 10 Pfund M. 10.— per Stück. 
Spezialität Thüringer Ae mit Futterteller: 
T. 


Nachs-Industrie Adam Gies, Fulda. 4-  5.— per Stück 


=] | ab Lager exkl. Kisten, netto Kasse, bei unbekannt. 
Bestellern gegen Nachnahme. 


Greve & Behrens 
Hamburg 6. 


Fernsprecher: Vulkan 2910 und 2912. 
. Tel.-Adresse: Glasbehrens. 


Bienen -Wohnungen 


verschiedener Systeme, auch Halbfabrikate, liefert 
preiswert in sauberster Ausführung die 


Spezialfabrik mit Damptbetrieb— 


H. Borowski 
Zehdenick O.-H., Bahnhofstraße Nr. 15. 


Bester Deutscher 


Imkerhandschuh 


aus prima Trikotgummi 
garantiert undurchstechlich, 40 cm lang, 
mit Gummizug im Handgelenk, 
— pro Paar M. 85,00 =» 
Etwas leichter in gleiche 5 
pro Paar M. 50,00 


Ernst Meizig, Liegnitz sches. 16 


Wertversand kein Risiko 
Handschhuhgröße angeben. 


Restlose Wachsgewinnung durch 
Heißwasserwadhspresse (D. R. G. M.) 
Nur zu beziehen durch: 


A. Günther, Wehrsdorf, Sachsen 
Bel Anfragen Rückporto beifügen. 
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| enthält meine in neuer Auflage erschienene = Haupt- Liste.: 


Sie finden darin die vollkommensten Bienenwohnung: 
systeme präziser Werkmanns-Arbelt' und prail 
tisch erprobte Geräte sowie Bedarfsartikel für all 


Betriebsweisen. 
Zusendung geg. Einsendung von M. 1.20}in Marken oder Überweisung auf Postsch.-Konto Leipzig 202 


„ Fabrik für imkerheda 
Cari Aifred Richter, Car — —⅛⁊ 


Spezial - Fabrikatien der Deutschen Breitwaben - Seitenschieber ia vervoilkommacter Ausfärs 
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Euskol-Briketts, Bienenbesänftigungsmittel 
— auchn für Nichtraucher. 


ander- Beuten mit Holzstabdecken nadı den er- 
probten Modellen v. Prof. Dr. E. Zander, Erlangen, sowie 
sämtliche Artikel zur Selbstanfertigung derselben. 


Zink-Linde- ideal“ · Rundstab - Absperrgitter 
zum Fabrikpreis. Alle neuzeitlichen Bienenzuchtgeräte wie 
Honigschleudern, Rähmchenstäbe, Holzstabdecken, Futter- 
_. ballon und Kunstwaben sofort lieferbar. 
Preisiisten über alles versendet kostenios 


J. D. Lacher, Nürnberg, Gugelstr. 3 u. 5. 
Sin Tn nn cnc 


Cliches Fabrikansichte 


aus der Vogelſchau nach 


garantiert nach meinem gesetzl. gesch 
erfahren sowohl aus Zu 

als auch aus anderen Rohstoffen, die 
ausnahmslos jed. zur Verfügung stehen, 
im Haushalt herstellbar. Auskunft ert. 
Skuischue, Magdeburg 79 


Anleltung zur allgem. plane 
mAs. betrieb. Blenenzucht 
im BAAR EEE 5; automat. Futter- 
D.R.G M 7 14078 ( 5 
* 14 5 
D. R. O. M. 714150 (45k) Preis 2.50 Mk. 
Beide Völker arbeiten in einem Honigraum 
H. Adam. Ing., Nürnberg, Adamstraße 6 
Dresden, Frauenstraße 14. 


aller Systeme. 


sen 


Spezialität: s her Autot ien Photographien oder ſkizzen hs 
ö Linlstzungen ©: ben Sriefbogen, Redin 


sämtliche bienen wirtschaftlich. Artikel | 
liefert billig und in bester Ausführung e Holzschnitte » Galvanos » 


ie | Ent d Ret el 
Oldenburgisehe 8 | Louis Gerstner ‘Leipzig j Kallen Mae 
H. J. von Düllen & 0. Stutt | SmaI 


Heidmtihie i. Oldenburg. 


und moderne Druckſachen aller 


Kunstwaben 


aus garantiert reinem Bienenwachs jedes Quantum und Größe, sowie 


Bienenwohnungen 


Normalmaßbeuten, Freudensteinbeuten, Thür. Beufen, Kumi 
Zwilling, Hexenstoc, Brauns Blätterstock, Rhanbeute, Alber? 
Blatterstoc, Müllers Idealbeuten in sauberster Austinrain 

Honigschleuder für sämtliche Maße, Rähmchenholz, Honi 
Gefäße, Handschuhe aus prima undurchstechbarem Stoff, und alles was 
zur Bienenzucht gehört kauft man am besten und billigsten bei 


Bernh. Holtrup jr., Ahlen i. West 


Neuester Hauptkatalog gegen-Mk. 3.— in Marken oder Postscheckkonte . 
Cöln 37809, 


Winterschutzdecken 


tür jedes Maß, aus bestem Stroh, sowie Rohr- und Reformdecken in jeder Grobe 
WiederverkäuferRabatt liefert prompt und billigst 


Josef Linker Kari Schulze, Dresden-N. 22, Vill, 
Bürgerstraße 20. 


Drahtwerk Cassel9s. 
Abt. Bienenzuchtgeräte. 
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riftleitung: 3 Ausl. M. 18.— exkl. Porto 
Reina cingentens Fulda Erzeugniſſe herſtellende Geſchäfte. Anzeigenpreis: 
er: Rich ard og el III dreigeſp. lein eile 1.50 Mk. 


an Poſſchlleßfach 278 Sonderbeilage: Der praktiſche Imker auf der erſten Seite 2.— Mk. 
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Für den Buchhandel: Verlagsbuchhandlung Fritzſche & Schmidt, Leipzig, Johannisplatz 3, Quergebäude. 


| Beiträge bis 1. fed. Monats an die Schriftleitu [d l 
15. 9 eft Anzeigen an, Hiedeutſche Biene“ Erfurt, Poſtſchließſach 278 Dezemb er 1920 


Geldbeträge nur an den Verlag durch . Leipzig Nr. 82 731. 


Einzahlungen durch Zahlkarte bis Mk. 25.— 5 Pfg. Porto, darüber 10 Pfg. Porto. 
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THEODOR FISHER VERLAG. FREIBURG i Br. 37. 


ARCHIV FÜR BIENENKUNDE: 


1919, Hen 5: Meßbare und phaenofypische Instinktveränderungen. BIENEN- UND WESPEN- 
GEHIRNE, neu verglichen und als Maß benutzt in Fragen der Sfammes- und Staatenge- 
schichle sowie Vererbung und Geogenese von Dr. L. Armbruster, Mit 9 Textabbildungen. 
I Tabelle. 3 Tafeln. Preis M. 6.65. 

1919, Heft 6: DIE BIENENKUNDE DES ARISTOTELES UND SEINER ZEIT. Ubersehung. 
Einleifung und geschichtlich-sprachliche Anmerkungen von Dr. J. Klek. N Anmer- 
kungen und Übersichten von Dr. L. Armbruster. Preis M. 5.—. 


ae; wa: 5 


BÜCHEREI FÜR BIENENKUNDE: 


Band I: Dr. L. ARMBRUSTER, BIENENZUCHTUNGSKUNDE. Versuch der Anwendung 
wissenschaftlicher Vererbungslehren auf die Züchtung eines Nutztieres. I. Theoretischer Teil. 
Mit 22 Abbildungen und 9 Tabellen. Preis M. 8.30. 

Band Il: EMIL PRUSS. MIN BIENENZUCHT-BETRIEBSWEISE UND IHRE ERFOLGE. 
Dritte Auflage. besorgt von Dr. L. Armbruster. Mit. Abbildungen. Preis M. 8.30. 
e . PREUSS, PREUSS’SCHE IMKERSCHULE. Mit 45 Abbildungen. 

reis M. 17.30. — — 


Semtliche Preise verstehen sich einschließlich aller Teuerungszuschläge. Alle Werke sind zu beziehen durch 
sömtliche Buchhandlungen, mangels solcher durch den Verlag gegen Einsendung des Betrages. 
Postscheck-Konto Karlsruhe i. B. 23338. 


Verlagsverzeichnisse auf Verlangen kosten- und portofrei! 


Ende dieses Monats erscheint im Verlag der deutschen Biene ein Brief - Umschläge mil rarken 


Dauer- r rD.R.6.M.a. || vor Hannover, Hamburg, Bremen, 

au Kalender u Imke Braunschweig, Lübeck, Oldenburg, 
Holstein, Mecklenburg usw., auch 

alle Notizen, die sich der praktische Imker machen muß um über ajle Vor- : a 

kommnisse am Stand unterrichtet zu sein. Der Kalender ist prakffsch als || Einzelmarken u. Sammlungen 

5 7 zn ZUIDANBEN an ge anemer ace 1 F und wid kauft fiir gute Preise 

mit der Zeit ein wertvolles Notizenmaterial für jeden Einzelfall darstellen 

Es empfiehlt sich für jeden Kasten einen Dauer-Kalender zu bestellen. Friedrich Eggers, 


dei a Sia für das Stüc bei freier Zusendung Mh. Bre Hamburg 23, 
. 2,68, be t und mehr 7 as . 

Bestellungen durch Postscheckzahlkarte auf Konto Deutsche Biene me an Nr. 62. 
Loipzig Np: 62731 schon jetzt erbeten. Bankkonto unt. F. iedr. hac. Eggers, 


Deutsche Bank, Depositenk. A. 


Der Kalender enthält 12 Monatsblätter mit Kalendarium und Notizraum für 


Suche ist es für unsere Inserenten, zu erfahren, daß 
iu Waben :Gußjfo! rm Wichtig "s, Anfragen bezw. Bestellungen auf Grund des 
Wachs zu kaufen. Inserates in dieser Zeitschrift erfolgen. Wenn Sie bei Anfragen oder 

vo8, Kleinhöhe Bestellungen „Die deutsche Biene“: erwähnen so werden 

b. Marienberghausen (Rheinland). | Sie unbedingt aufmerksam bedient werden: Der Verlag. 


— 


Rietsche-Gußformensindsotortlieterbalft | 


Friedens - Ausführung, haarscharte vernickene Kupfer - Prägung; kein BeH 


. fast gan aus Kupfer 
in Zinkformen | das Beste was es gibt 


Lagergröße passend für 


Verpackung 
und Porto extra! 


— 


Normalhalbwaben . 

Bad. Maß . 5 

Freudensteinmaß . ; Preis für andere 
Kuntzschmaß m A a 2 Größen. 
-Normalganz-Hoch- od.Breitwaben A .— 

Gerstung-Hoch- oder Breitwaben „ 400.— auf Anfrage. 


Honig, Kupfer und Zinn w. in Zahlung genommen. Bei Anfr. bitte Rähmchenmaß u.Rückport. beifüg. 


Das Preisbuch 1914-15 
mit Preisnachtrag 1920 versende ich gegen Einsendung von Mk. 2.— (auch in Briefmarken.) 
Dampfwachspressen m. Innenröhren, Kunstwabenwalzen, Anlötlampen ‚Blitz‘ 
Entdecklungsgabeln ‚Badenia‘, Königinabsperrgitter, sowie viele nur praktisch 
| +. erprobte Geräte zur Bienenzucht. 


Bernhard Rieische, Biberach 32, Baden 
Honig-Gläser 


in stark maschinengeblasener Ausführung 
mit Deckel und Einlagen: | 
3 5 


"Ie 17 l 2 


100.— 130.— 150.— 200.— 300.— 400.— p. 100 St. 
Schwarzbiechdosen 
gedichtet mit starkem Wellpappkarton 

5 9 Pid.. 


mit Ueberfalldeckel 


mit Eindrückdeckel 7.— 


"650 655 per Stück 


Pid. 


starkem Karton. 


4.— 5.— per Stück 


ab Lager exkl. Kisten, netto Kasse, bei unbekannt. 
Bestellern gegen Nachnahme. 


Greve & Behrers 
Hamburg 8. 


Fernsprecher: Vulkan 2910 und 2912. 
Tel.-Adressé: Glasbehrens. 


— — — — Á = 


| zu kaufen gesucht: =- 


| Imkertischler- 
Lehrstelle 


für 17 jähr. ordentlichen Jungen gesucht. 
Angebote erbeten unter J. an „Die 
deutsche Biene“ Erfurt. 
Zentner prima 
Schelbenhonig, | Pid. 20M. 
und 20 Pid. Bienen - Wachs 
gegen Meistgebot abzugeben. 
Ernst Köhler, jun., Bendingbostel 
(Bahnhof) Kreis Verden, Bez. Bremen. 


Blenenschleuder - 
und Scheibenhonig 


kauft und erbittet Preisangebote 


Otto neichardi, Honiggroßhandiung 


Dresden, Zirkusstraße 25. 


10 Pfund M. 10.— per Stück. 
Tnöringer Lunballens mit Futtertelier: 
T. 


\ 


| 
| 
mit Weiß- oder Schwarzblechüberfalldeckel und 


aus garantiert reinem Bienenwachs liefert als 


lich b. jedem Bienenzüchter 
| ER Wer s. eig. Sattler u. Schuster 
schirre, Decken, 


er zerriss. Schuhwerk, Ge- 
IT 2 } Riemen, Sättel, Säcke u. and. 
/ Ledersachen selbst ausbessern 


Zeltstoffe, 
/ will, verwende meine vorzügl. 


{ Nähahle „Einzig“ 


Sol., best. Konstr. Naht Stepp- 
stich wie Nahmaschine. Preis 
m. 3 versch. Nad. u. Garn 12 M.. 
2 St 2 M., 4 St. nur 38 M. 
Versand unter Nachnahme. 
Porto u. Verp. frei. Versand- 
haus „Germania“, Kehl 305. 


Fabrik für Kunstwaben - Maschinen 
und Blenengerate. 


| Bienen -Wohnungen 
verschiedener Systeme, auch Halbfabrikate, liefert 
preiswert in sauberster Ausführung die 
Speziaifabrik mit Dampibetrieb 
H. Borowski, 
Zehdenick O.-H., Bahnhofstraße Nr. 15. 


Wachs-Industrie Adam Gies, Fulda. 


| Restlose Wachsgewinnung durch 
Heißwasserwadhspresse (D. R. G. M.) 


Nur zu beziehen durch: 


A. Günther, Wehrsdorf, Sachsen 
Bel Anfragen Rückporto beifligen. 


Schwarmlang-Automa 


Gegründet 1883. 


Spezialität 


eine Honiglösmaschine Triumph, 
Honigkübel zu 50 Pfund, 

eine Rietsche-Gußform für Normal- 
breitwaben, 

eine Blenenstockwage (Kudetiſ 


W. Rhein, Celle, Bahnhofstr. 16 
777777... E 


Den Interessenten in Deutschlmd ' 
Oesterreich, Slowakei und Schweiz 207 
gefl. Nachricht, daß Herr Carl h | 
Richter, Sebnitz i. Sa. die Fabrikation . 
des mir geschützten Schwarmi: 8 
maten übernommen hat, und bitte, sich 
an pes bekannte Firma wenden 1 
wollen. 


Sendhott, Wiesbaden: 
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Imker u Jmker * tellende Firme 
a x Der Dera nk 


Bezugspreis jährl. M. 12.— 
200 f. Deutſchland u. D.⸗Oſterr. 
ST% Für das übrige Ausland 
Nee M. 18.— zuzüglich Porto. 
Anzeigen: Die dreigeſpalt. 
ve 33 Kleinzeile M. 1.50, auf der 
erſten Seite M. 2.—. Bei 


N 
25 Wiederholungen Cena 


Be,” 


Ibetrage nur an unfern 
tag durch Poſtſcheck⸗ 
onto: Leipzig Nr. nt 857 


1 Nachdruck verboten. Dezember 1920 
Wer nicht aus drücklich abbeſtellt, gilt weiter als Leſer für den neuen Jahrgang. 


An unfere Bezieher! 


Am Schluß der heutigen Nummer finden Sie einen Beſtellzettel auf das nächſte Vierteljahr, den 
ausgefüllt Ihrem Briefträger übergeben mit dem Betrag von Mk. 3,30 für das 1. Viertel- 
Der Briefträger zieht dann regelmäßig alle Vierteljahre den Betrag für das 
Vierteljahr ein und Ihnen iſt dann die Arbeit des Einzahlens und das Porto hierfür 
Auf dieſe Weiſe hoffen wir, daß dann die Reklamationen wegen Nichterhaltens 
itſchrift aufhören. „Die deutſche Biene“ wird im neuen Jahrgang regelmäßig am 
5 onats erſcheinen, da die techniſchen Schwierigkeiten behoben ſind. Beim Ausbleiben 
3 Zeitung bis zum 20. geben Sie dann Ihrem Briefträger die Reklamation mit. Sie 
p ch dann Porto und uns auch. 
Unſere - deutſch⸗öſterreichiſchen Bezieher beſtellen in Zukunft auch bei Ihrem dortigen 
amt. Ob die übrigen Auslandsbezieher auch bei Ihrem Poſtamt beſtellen können, wiſſen 
nic pt. Jedenfalls bitten wir, dort Nachfrage zu halten. Sonſt wollen Sie nach wie vor 
ekt zur Zuſendung unter Kreuzband beſtellen. 
Wer unter Kreuzband weiter beziehen will, kann uns auch den Betrag von 13,20 Mk. 
enden für den Jahrgang 1921 durch Jahlkarte auf Poſtſcheckkonto Leipzig Nr. 82731, 
ische Biene und wir werden dann nach wie vor durch die Poſt ſenden. 
An Teil unſerer Bezieher hat die 3,30 Mk. für die Nummern 13—15 noch nicht ein⸗ 
Wir bitten, dies zu tun oder uns zu geſtatten am 20. 12. den Betrag zuzügl. Nach— 
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Die Ausnutzung der Frühtracht. 

| (Fortſetzung und Schluß). 

mm merkt bald an den Wabenbauten, wie Um den obern Honigraum zu ſchleudern, ver— 
: = jet mee elt find. Reichen die verdeckelten fährt man wie folgt: 


auf . der Waben herunter, Die Entnahme der Honigwaben kann zu jeder 
3 n Schleudern reif. Tageszeit zerfolgen I Am Abend, bevor man die 


* 


= 
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15. Hef 


Waben entnehmen will, ſchiebt man zwiſchen das 
Schied vom untern und obern Stockwerk eine Blech⸗ 
tafel, ſtatt des Abſperrgitters. Hierdurch fühlen 
ſich die Bienen oben plötzlich weiſellos. Zieht man 
noch das Blechſchiedſchieberchen an der Vorder⸗ 
wand heraus, wodurch der Ablaufkanal nach dem 
untern Flugloch frei wird, ſo wirkt dieſes als 
Bienenflucht. Während der ſtillen Nacht laufen 
die Bienen nach unten und man kann andern 
morgens frühzeitig die bienenleeren Honigwaben 
zum Schleudern entnehmen, ohne eine Wabe ab⸗ 
kehren zu müſſen. Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß 
man dafür zu ſorgen hat, daß der Oberraum ſofort 
wieder mit leeren Waben ausgeſtellt wird, oder 
falls das nicht möglich iſt, die entnommenen Waben 
ſofort geſchleudert werden und am Abend — nicht 
bei Tage — wieder eingeſtellt werden. Das 
Schiedblech iſt zu entfernen und der Kanal in der 
Vorderwand wieder mit dem Schieber zu ver⸗ 
ſchließen. Am andern Morgen find die abgewan⸗ 
derten Bienen, die ſich während der Nacht zum 


Teil vorhängen, wieder oben und dabei die ge⸗ 


ſchleuderten Waben von Neuem zu füllen. So oft 
ſich eine Haupttracht einſtellt, manchmal 2 mal 


oder noch öfter, kann man dieſe Handgriffe wieder⸗ 


holen. 

Wollte man aber, nachdem der Honigraum 
das erſte mal entleert iſt, dann einen Pfundwaben⸗ 
Einſatz ausbauen laſſen, ſo hätte man dieſen ſtatt 
der geſchleuderten Waben einzuſtellen. 

Zu dem Zweck entfernt man auch den oberen 
Roſt, legt das Abſperrgitter ein und fegt den Eins 
fag einfach glatt auf den Zwiſchenboden und deckt 
ihn oben mit dünnen Brettchen, die mitgeliefert 
werden, ab. Auf den Deckel kommt eine Lage 
Zeitungen und darauf ein Beſchwerungsmittel 
(Brett, Stein oder dergl.) 

Vor dem Einſetzen der Pfundwabenrähmchen 
in den Pfundwabenkaſten muß man die Rähmchen 
mit 1 cm breiten Streifen Kunſtwaben oben am 
Oberholz verſehen haben. | 


Die Bienen nehmen den niedern Aufſatz fofort 


in Beſitz und man wird ſeine helle Freude daran 


haben, wie ſchnell der Einſatz ausgebaut und ge⸗ 
füllt wird. Die Pfundwabenrahmen entſprechen einer 
doppelten Wabe, find alfo 21242 48 mm breit 
oder Dickhwaben. Wenn man nach einigen Tagen 
den Deckel ein wenig lüftet und Rauch mit der 
Zigarre von oben hineinbläſt, ſo kann man ſich 
leicht davon überzeugen, wie weit die Waben aus⸗ 
gebaut und gefüllt ſind. Hebt man mit einem 
wiſchengeſteckten Meſſerrücken den Einſatz an, 
a merkt man ſchon am Gewicht, ob die Rähmchen 
gefüllt ſein können. Wer einmal damit gearbeitet 
hat, wird die Einſätze nicht mehr miſſen wollen. 
Allen Beſuchern, denen wir hier die Käſtchen 
zeigten, ſind entzückt davon und erklären einſtim⸗ 
mig, ſo ſchöne, ſchneeweiße, tadellos ausgebaute 
Rähmchen, die niedlich anzuſehen find, habe man 
noch nicht geſehen. 

Will man den Pfundwabeneinſatz bienenleer 
entnehmen, ſo muß man auch am Abend das 
Blech zwiſchen Decke und Einſatz ſchieben, ſowie 
oben im Deckel des Einſatzes das runde Ablauf⸗ 
loch öffnen. Alsdann iſt am andern Morgen der 
Einſatz von Bienen leer. Selbſtverſtändlich iſt es 
bei guter Tracht möglich auch gleich 2 Einſätze 


zuerſt eingeſtellte Wabe. 


à 18 Räghmchen aufeinander aufzufegen und 
verfahren wie oben. Während einer guten Bo 
tracht kann man die Aufſätze 2 mal füllen laſſe 
wodurch die Entnahme auf 2436 272 Pru 
ſteigen kann. 

Selbſt wenn nur 2 Einſätze einmal oder 
Einſatz 2 mal. gefüllt werden ſollte, fo ift dies ni 
zu verachten. Bei keinem andern Kaſtenſyſtem 
das fo einfach und leicht in vollendeter We 
ausführbar. 

Es kann aber auch Jemand vorhaben. 
Einſatz gleich in Gebrauch zu nehmen, d. h. wei 
beide Abteile oben und unten mit je einem ir: 
tändigen Volk beſetzt ſind. Es muß dann vor 
ie Vereinigung der beiden Völker vollzogen we 
den, wie es beſchrieben iſt. 

Alsdann find dem oberen Wolke, dei 
Königin ja nachts im Seitenraum ſtiftet, alle Wo 
zu entnehmen, nachdem man die Bienenflucht a 
gewendet hat. Man hat dann oben Brut 2 
Honigwaben, die einfach weggenommen und a 
andere Völker verteilt werden. Hierauf kann m 
die Einſätze zur Anwendung bringen. Angenomm 
nun, man habe die Honigernte mittels Anwendu 
des Zweivolkbetriebes eingeheimſt und nun ic! 
man fic) danach, das obere Volk wieder in Ot 
nung zu bringen, wie verfährt man da? — 

Nach Entfernung des Einſatzes reinigt m 
das obere Abteil von Kittharz und dergleich 
gründlich. Alsdann legt man den Roſt der bine 
gehört (nicht etwa einen andern) wieder ein. De 
nimmt man eine ausgebaute leere Wabe u 
ſtellt fie oben links ein. Sodann nimmt man d 
Seitenabteil nachts die 3 Waben mit Britta 
und der Königin und bringt fie nach links an! 
Es befinden fid r 
etwa 4 Waben von denen drei Brutwaben find, ob 
Alsdann wären 8 weitere Brutwaben aus eim 
andern Volke beizuſtellen und ſchließlich von de 
untern Abteil rechte 3 Honigwaben anzuſchließt 
Ir weniger als 8 Tagen ift das obere Bolk 

rdnung. Vollzieht man diefe Arbeit Ende In 
fo kommt das Bolk oben, deſſen Königin m 
aufgehört hat zu ſtiften, noch reichlich in Ordnu 
und es kann feinen Wintervorrat noch ic! 
herbeiſchaffen. . 

Wer in den Buchweizen oder die Heide we 
dert, kann die Pfundwabenkaſten auch mit War 
in Gebrauch nehmen. 

Der Seitenſchieber iſt überhaupt von einer 
unerſchöpflichen Vielſeitigkeit und ein geſchick 
Imker, der die Augen aufhält, kann in und 
dieſer Bienenwohnung mannigfache Arbeits wei 
zur Anwendung bringen, die feiner Gejchicklid* 
und Kombinationsgabe freien Spielraum läßt, . 
uns viele, Zuſchriften und perſönliche Beſuche v 
anerkennenden Worten beſtätigt haben. 

Es ift ſelbſtverſtändlich, daß beim erſten Mi 
die Anwendung unſrer Betriebweiſe, der eine v: 
andere zögert, jie anzuwenden, weil fie noch 
neu“ iſt. Alles will th probiert fein und fo a 
die 2⸗Volkbetriebsweiſe. Wir find überzer 
davon, daß Niemand unbefriedigt ſein wird u 
einmal geübt, wird man immer und immer mir: 


darauf zurückkommen. Wir ſehen dies durch 


Erfahrung der letzten Jahre 100⸗fach beſtäri 
nachdem man ſowohl die neueſten Hexenſtöcke. v 
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enen auch keiner Honig hexen kann, ſowie zugskanal in ber Vorderwand nach unten und in 
halbes Dutzend anderer Sorten und Arten der Frühe des Morgens kann man alle. Waben 
biert hat, doch in allen ein Haar gefunden und zum Schleudern entne dach ohne von einer Biene 
d at — immer wieder beläſtigt zu werden. Nachdem der Honigraum ge- 
ei den Seitenſchieber oe des hohen Pa räumt ift — um die Königin rechts bekiimmert 
grükkommt. Es beſteht ni t der geringſte Zweifel. man ſich nicht — da ſie vom Honigraum links 
der Seitenſchieber ſich je länger deſto mehr abends durch Einſchieben der Drahlſchieber vorüber⸗ 
chſezt und vor allen andern auch das Feld gehend getrennt wurde — muß 
dauernd behaupten wird. Er iſt durch das ganze leeren ausgebauten Waben wieder vollſtellen und 
Bin Reich, nach Oeſterreich und im Auslande die . von unten wieder aufheben. Sofort 
unglaublich kurzer Zeit verbreitet worden und zieht ſich das Trachtvolk wieder nach oben und 
‚en immer neue Freunde dazu, die feinen Wert {it auch diefe Waben bei anhaltender Tracht une 
nnt haben. Wir haben die Ausführung noch gemein raſch. Will man aber zur Abwechslung. 
rertinfacht und werden nur noch eine Form mit wie wir es immer eie ſtatt der Schleuder⸗ 


Doppelwänden und ſeitlicher Fütterung liefern. waben das zweite mal cheibenhonig ernten, nun 
der, der etwa Beitellungen machen will, 10 ift auch das leicht bewerkſtelligt. 
möge dies ſofort tun, denn die Lieferungen werden Man muß dann den P undwaben⸗Ein⸗ 


dies Jahr, damit wir nicht wieder in Ungelegen⸗ fag fo hergerichtet haben, daß man feine 18 Rahmen 
Kise kommen, ausnahmlos nur nad der en im Abteil mit 1 em breiten Streifen von Kunſt⸗ 
waben ausgerüftet hat. Alle 18 Rahmen werden 
mmöglih Ausnahmen 3% machen. Die Abbil⸗ dann in den bodenloſen Einſatz eingeſtellt und 
dungen folgen in einer der nächſten Nummern. letzterer mit dem Deckel abgedeckt. l 
Man wird jetzt erkennen, aus welchem Grunde i 3 . : 
es nicht nötig tft, den Kaſten oder die Rahmen Um den Einſatz auch richtig einſtellen zu können. 
größer zu wählen. iſt es notwendig, den ahd aus bem Honigraum 
Vourh die Vereinigung der beiden Völker ente N entfernen. Den Cin 
fett mit einem Schlage ein ſehr ftarkes Volk, das ein, ihn hart links an die Kaſtenwand 
einen andern als den Sammeltrieb kennt. Wer (Entfernt man jetzt den Blechſchied, To ziehen dre 
ausgesprochene Honigvölker hält, die in unſern Trachtbienen ſofort in den 
Rimaten nur von deutſchen reinraſſigen Königinnen einer Viertelſtunde ſind die Bauketten gebildet. 
Kin werden, mird einen vollen Erfolg davon Bei guter Tracht ijt auch der Einſatz binnen 3—4 
gen. a {part ae, alles läſtige 1 en Tagen ausgebaut, längſtens in 8 Tagen. 
und Verhängen der en von unten nach oben. ait die Tracht an, fo kann man 2 Einſätze 
and umgekehrt. Jede künſtliche Erweiterung iſt aufeipanderftelle, auch dieſe werden ausgebaut 
vermieden, infolgedeſſen braucht man auch keine und falls der Honig fließt, auch gefüllt. Praktiſch 
Brutſperre anzuwenden um eine künſtliche Be ift es, den zuerſt eingeſtellten Einſatz ausbauen zu 
ſchränkung der Brut oder gar Einſper teln der laſſen, und nach 34 Tagen dann den zweiten 
Königin anzuwenden. Das Hinüberwechſeln der leeren unterzuſchieben. In beiden Fällen müſſen 
aberen Königin nach rechts kann man keine Brute die Einſätze, jolance die Bienen bauen warm 
fperre nennen, denn fie findet fih im Zuſammon⸗ gehalten werden. indem man obenauf eine Woll- 
hang mit ihrem Volk und wird in ihrer beitim: oder Filzdecke oder andere warmhaltende Stoffe 
mungs gemäßen Tätigkeit keinen Augenblick legt. Die kleinen Käſtchen werden deswegen ſo 
gehindert. Vas Nebenabteil wird 4-5 Waben ſchnell und ut ausgebaut, weil die ganze Wärme 
Hark und man kann fih je nach der Trachtdauer des untern Brutraumes nach oben fteigt und Der 
leicht hel en und durch Entnahme voller Bruttafeln Durchſtieg der Bienen von unten nach oben fait 
weitere Gelegenheit bei anhaltender Dauertracht ſo groß iſt wie die Bodenfläche des Einfages — 
zur Eiablage geben. Meift tft lebteres aber nicht das ift das ganic Geheimnis! Würde man nur 
nötig, weil die Volltrachten meiſt von kurzer einen ſchmalen Schlitz laſſen als Durchgang oper 
Dauer find- | ein Loch wie eine Fauſt groß, ſo wird eben weder 
Bei eintretender Volltracht aus Raps, Obſt⸗ richtig gebaut noch Honig gefüllt werden. Es ift 
blitte, Akazienblüte, Linde, Klee, Buchweizen oder merkwürdig, wie wenig. die Bienen, wenn ſie ſo 
Heide ift in unglaublich Kurzer Zeit der eine Honig⸗ dauernd in Atem gehalten werden, ans Schwärmen 
taum gefüllt und man kann den Segen ernten. denken! — Der ungehinderte Zuſammenhang mit 
ſobald man durch das Fenſter merkt, daß die unten ift die Haupfſache, will man oben Honig 
Dann heißt es handeln, jedes Zuwarten ift Verluſt. machen, es geht beim 2⸗Volkbetrieb alles wie am 
Nun, muß die Schleuder ſurren! Wie erfolgt nun Schnürchen und keine Arbeit macht man vergeblich 
die Entnahme der gefüllten Waben? Man nimmt und beine enttäuſchten Geſichter bei Anfängern 
am Abend bas horizontale Abſperrgitter vor⸗ gibts zu ſehen. Sämtliche Trachtbienen benutzen 
ſichtig heraus und erſetzt es durch eine Blechtafel, das untere Flugloch, der Durchſtieg! durch das 
welche die beiden Räume oben und unten von untere Brutneſt iſt da⸗ gegebene Natürliche und 
einander bienendicht trennt. daher klappt alles ohne Serger und Verdruß und 
Die Tenſter bleiben verſchloſſen und werden ohne Rückſchläge. Ein zweites Flugloch oben iſt 
nicht entfernt. Man hat nur noch nötig, aus der zwar vorhanden, ¢S iſt aber ſofort zu ſchließen, 
Vorderwand den kleinen Blechſchieber zu den jobald man die Bereinigung vorgenommen hat 
Das ift die ganze Arbeit! Sobald dies geſchehen und bleibt auch verſchloſſen, ob man nun Waben 
iſt, laufen die Bienen in der Nacht durch den Ab⸗ oder den Pfundwabeneinſatz eingeſtellt hat. 
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Ganz recht ſo, wird man ſagen, aber nun 
möchte ich den Pfund wabeneinſatz auch leer haben 
ohne, daß mich die Bienen ſtechen. Zu dem Zwecke 
überzeugt man ſich zuerſt einmal, indem man das 
obere Fenſter fortnimmt und ein wenig mit einem 
e nterfach und Deckel eingeſteckten Meſſer 

en Deckel etwas lüftet. Ein Hauch Rauch unter 

den Deckel geblaſen, treibt die Bienen nach unten, 
man hebt ein Deckbrettchen ab, ein Rähmchen 
heraus und überzeugt ſich, ob es voll und ver⸗ 
deckelt iſt. 

Man muß ein Rähmchen aus der vorderen 
Ecke des Einſatzes nehmen, nicht aus der Mitte. 
Iſt ein ſolches Eckrähmchen gefüllt, ſo ſind es alle 
andern auch. J l 

Man ſchiebt nun wieder, wie bei der Ents 
nahme der großen Waben, das Blechſchied ein — 
immer am Abend — ſchließt das Fenſter, zieht 
an der Vorderwand den Schieber und am Morgen 
in der Früh' iſt das Käſtchen bienenleer, worauf 
man die Waben mit ſchönſten, ſchneeweißen 
Scheibenhonig entnehmen kann. Ein ſolcher Kaſten 
oder gar 2 mit ſchneeigen Wäbchen iſt ein reizvoller 
Anblick für jedes Imkerherz. Wie verlockend 
ent das aus, wie verlangend weiten fich die 

ugen der Kinder oder der Holden Imkergattin. 
Wir möchten nur wünſchen, daß im kommenden 
Jahr mehr Don dieſer Einrichtung Gebrauch ger 
macht werden wird, denn ſchöneres als dieſe gleich⸗ 
artigen Waben kann es nicht geben. Es gibt für 
Ausſtellungszwecke eine Augenweide und mit 
Glaskäſtchen dazu, hohe Verkaufspreiſe in Hotels 
und Läden für dieſe ſchöne Ware. 

Während man Einſätze bauen läßt, muß 
man ſich um die Königin rechts, die in der 
Zwiſchenzeit als ſelbſtſtändiges Reſervevölkchen 
weiter beſteht, nur inſofern bekümmern, als man 
dafür zu ſorgen hätte, daß die Brutentwicklung 
nicht ſtockt. ' | 

Nun wäre die Frage zu erörtern, wie bringe 
ich aber mein Volk oben wieder in Ordnung? 
Zu dem Zwecke ift es nötig, daß man mit ſcharfen 
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Augen das Wetter und die Tracht beobachte. 
Auf jeden gal ift es richtig, gegen Ende Gum 
falls dann keine Volltracht mehr auftreten kan 
an die Trennung der Völker zu denken, die fic 


wie I vollzieht. 


ft die Tracht zu Ende, fo legt man im ober 
Raum, nachdem die Gitter entfernt ſind, die Deck 
brettchen ein, ſowie den Roſt. Alsdann wird fink 


eine leere Wabe eingeſtellt, dicht beim Fluglod 


Dahinter fegt man in der Reihenfolge, wie ji 
rechts im Nebenabteil ſtanden, die ben mi 
Brut, Bienen und Königin, alsdann enthält de 
Raum 14+5=6 Rahmen. "b weckmä kann mo: 
nun noch leere oder Brutwaben einſtellen, bis pr: 
Raum gefüllt iſt. Sollte man aus dem unter 
Volke, das man auch rechts bauen laſſen kann 
überſchüſſige Waben haben, fo kommen diefe nac 
oben. Eine Beißerei gibt es nicht, da die beide: 
Völker durch die wochenlange Zufanımenarbr: 
gleichen Geruch haben. 

Es ijt darauf zu achten, daß der Schieber i: 
der Bienenflucht der Kaſten⸗Vorderwand ſtets eis: 
geſchoben ift und nur zu dem Zweck entfernt wird 
wenn man, wie beſchrieben, die Honigernte ver 
nehmen will. : 

Da meiſt gegen Ende Juni die Tracht zu End: 
ijt, follen die Bienen oben noch Gelegenheit haben 
ihren Winterbedarf einzutragen. Nötigenfalls ii 
derſelbe aus dem untern Volke, das mindeſten: 
4 Waben = 16 Pfund übrig hat, zu ergänzen 
Auch in dieſem Falle braucht man keinen Jude. 

Sollte aber — was bei den deutſchen Rae 
bienen nicht vorkommt — Not am Mann fein, |: 
ift es immer noch beffer aus 2 Völkerntz dure 
Vereinigung ein einziges zu machen, als dura 
Zuckerfütterung ein Volk winterſtändig machen 
au wollen, das doch nicht in der Lage ift, E rfprice 
iches zu leiſten. . 

Wenn erſt einmal die deutſche Raffe wieder 
hergeſtellt iſt, wird man den Betrieb noch weite 
vereinfachen können, was heute noch nicht an 
gängig iſt. 


Die „Sprache“ der Bienen. 


Beobachter des geordneten Treibens in einem 
Bienenſtaate haben immer wieder Verſtändigungs⸗ 
mittel zwiſchen ihnen feſtzuſtellen geglaubt, da nur 
ſo ihr planmäßiges Vorgehen zu erklären zu ſein 
ſcheint. Man hat von einer primitiven Lautſprache 
geredet, deren Wortſchatz ſich hauptſächlich aus 
einem verſchiedenartigen Summen zuſammenſetzen 
ſoll aus einem Schwarmton und einem Stechton, 
einem Heulton und einem Lockton aus Angſtrufen 
und beruhigendem Murmeln, die eine entſprechende 
Wirkung bei den Bienen auslöfen. In plane 
mäßigen, ſehr ſorgfältig ausgearbeiteten Verſuchen 
hat nun K. von Friſch dieſe Frage der Löſung 
näher geführt und darüber in einem Vortrag be⸗ 
richtet, der in der 


Wochenſchrift“ veröffentlicht wird. Er ließ ſich 


einen Bienenkaſten anfertigen in dem die Waben 


nicht wie gewöhnlich hinter⸗ und übereinander, 
ſondern alle nebeneinander angebracht waren, ſo⸗ 
daß man durch Glasfenſter an den beiden Breit⸗ 
leiten alle Waben und Bienen im Innern des 


fährten in größerer Za 


„Münchener Mediziniſ en 


Stockes überblicken konnte. Darauf wurde ci 
Schälchen mit Zuckerwaſſer als Futterplatz auf⸗ 
geſtellt; ſobald dieſes von einer nahrungſuchenden 
Biene entdeckt war, machte diefe fidh an das Cir 
ſammeln und holte raſch aus ihrem Stock Gr 

l. Wurde das Schälchen 
entfernt, jo kam nur ab und zu noch eine Bien 
wie um nachzuſehen, ob wieder etwas zu holen 
wäre. War von neuem Zuckerwaſſer vorhanden. 
ſo kamen bald nach der Rückkehr der erſten Bien: 
auch die anderen wieder angeflogen. Imm & war 
es nur eine beſchränkte Zahl unter den Zehr 
tauſenden von Bienen die dieſen Futterplag aul 
ſuchten. Um einen genaueren Ueberblick über de; 
Verhalten der Tiere zu gewinnen, wurden nur 
etwa 20 Bienen am Futterplatze zugelaſſen dit 
nummeriert wurden. Als nach einer Pauſe das 
Schälchen wieder gefüllt wurde, kam zuerſt eint 
Biene und von ihr geholt faſt alle der vorher ge⸗ 
zeichneten Tiere; nach der Heimkehr der erften 
waren vier von ihnen zum Zuckerwaſſer gealı 
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bevor ſie ſelbſt den Stock wieder verlaſſen hatten. 


Bei der Beobachtung der Bienen in den ben 


gte ſich, daß die nummerierten Bienen während 
er u untätig auf den Waben herum⸗ 
ſaßen. Von Zeit zu Zeit kam Leben in eine von 
ihnen, fie begann herumzukrabbeln, verließ den 
og zur erſtelle. Fand ſie dort kein 
Zuckerwaſſer, ſo kehrte ſie wieder heim und kam 
dort wieder zur Ruhe. War aber das Schälchen 
inzwiſchen gefüllt, ſo pumpte ſie ihren Honigmagen 
voll, flog in den Stock und nun lief ſie, wie von 
einer fieberhaften Aufregung erfaßt, an den Waben 
in die Höhe, hielt ab und zu im Laufe inne um 
Juckerwaſſer an andere Bienen abzugeben, und 
pielte eine reizvolle Szene ab: ſie begann eine 
rt „Werbetanz“, indem ſie mit großer Schnellig⸗ 
keũ im Kreiſe herumtrippelte, dabei häufig ſchwenkte 
und die Richtung wechſelte, dann eine Strecke 
weiter lief, um an einer andern Stelle das Spiel 
zu wiederholen, oder ſie brach den Tanz plötzlich 
ab, ſtürzte in größter Haſt zum Flugloche und 
kehrte an den Futterplatz zurück. Die andern 
Bienen, die ihr zunächſt ſaßen, wandten ihr ſofort 
die Köpfe zu, ſuchten die vorgeſtreckten Fühler an 
ihren Hinterleib zu halten, trippelten hinter ihr 
drein und machten ſo die raſchen Kreistänze in 
allen Wendungen mit. Dabei ließen 10 uns 
nummerierte Tiere von der werbenden Biene bald 
wieder ab, traf dieſe aber eine nummerierte Biene, 
die den Futterplatz kannte, ſo reagierte dieſe zu⸗ 
nächſt in derſelben Weiſe, eilte dann aber, ohne 
ſich um die werbende Kollegin weiter zu kümmern, 
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direkt zum Flugloch und zur Futterquelle. Es 
handelt ſich alſo um eine direkte Benachrichtigung, 
aber nicht durch Töne, denn die werbenden Bienen 
können in nächſter Nähe von anderen ihre Tänze 
aufführen, ſo lange ſie nicht mit ihnen in Berüh⸗ 
rung kommen, zeigt ſich keine Wirkung. Der Ver⸗ 
ſuch wurde dann mit zwei verſchiedenen Futter⸗ 
plätzen und zwei verſchiedenen Gruppen von Bienen 
wiederholt und es zeigte ſich, daß zwar die Bienen 
der einen Gruppe auch durch den Werbetanz einer 
andern zum Fortfliegen veranlaßt werden aber ſie 
begeben ſich nur immer an den Futterplatz an den 
ſie gewöhnt waren; kommen ſie dann zu einem 
leeren Schälchen, fo ſuchen fie umſo hartnäckiger 
nach Futter herum je eifriger ſich ihre erfolgreichen 
Schweſtern auf den Waben herumdrehen. Die 
Biene teilt durch ihr Gebaren alſo nur mit, 
daß etwas zu holen iſt, und jede eilt darauf an 
ihre Sammelſtelle. Weitere Beobachtungen zeigten, 
daß auch die mit Pollen heimkehrenden Bienen 
Tänze aufführen die allem Anſchein nach auch 
Werbetänze ſein ſollen, ſich aber von den Werbe⸗ 
tänzen der zuckerwaſſereintragenden Bienen charak⸗ 
teriſtiſch unterſcheiden. Noch eine dritte Art hat 
v. Friſch beobachtet, deſſen Sinn aber noch unklar 
bleibt. Das Ergebnis ſeiner Verſuche aber iſt, 
daß es im Bienenvolk eine aktive Benachrichtigung 
über das Vorhandenſein von Futter gibt und zwar 
durch eine Art Zeichenſprache, die, der Finſternis 
im Bienenſtocke entfprechend,- nicht auf den Ge⸗ 
ſichts⸗ ſondern auf den Taſtſinn berechnet tft. 


i a. eh 
Wie ich im Sommer meinen Bienenſtand umſiedelte. 


In Nr. 13 der „Deutſchen Biene“ leſe ich den 
Artikel „Das Verſtellen der Bienenſtöcke“ und 
möchte daran anſchließend meine Erfahrun in 
dieſer Sache zum Beſten geben. Im Frühjahr 1919 
baute ich ein neues modernes Bienenhaus und zwar 
in etwa zehn Meter Entfernung vom alten Stande. 
Um nun die Bienen noch im ſelben Sommer nach 
dem neuen Stande umzuſiedeln, ſann ich auf Mittel 
und Wege, dieſe Arbeit, ohne Verluſte an meinen 
Völkern zu erleiden, vornehmen zu können. Ich 
wählte dazu die Schwarmzeit. Und zwar verſtellte 
ich zuerſt immer die Völker, die geſchwärmt hatten. 
Juerſt kam der Schwarm auf den neuen Stand, 
ſodann auch das Muttervolk, welches durch das 
Verſtellen alle noch übrig gebliebenen Flugbienen 
verlor und l nicht mehr ans Schwärmen 
dachte. Die vom Mutterſtock abfliegenden, zum 
alten Stande zurückkehrenden Flugbienen, fanden 
Aufnahme in den beiden Nachbarſtöcken des bereits 
verſtellten Mutterſtockes, die ich je zur Hälfte auf 
den früheren Platz des Mutterſtockes gerückt hatte. 
Diefe beiden Stöcke wurden durch das Zufliegen 
der Flugbienen des bereits verſtellten Mutterſtockes 
weſentlich ſtärker, was im Intereſſe des Honig⸗ 
ſammelns von Vorteil war. Angenommen wurden 
die Flugbienen des Mutterſtockes gerne, denn ſie 
kamen ja mit voller Honigblaſe und fanden des⸗ 
wegen freundliche Aufnahme. Der verſtellte Mutter⸗ 
ſtock erholte ſich bald wieder, denn an jedem neuen 
Tage krochen neue junge Bienen aus, die bald den 
Stock füllten. Nach etwa 8— 14 Tagen flog das 
Muttervolk, als wäre ihm nichts geſchehen. Die 
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beiden zuſammen gerückten Nachbarſtöcke, welche 
alſo die Flugbienen des Mutterſtockes ren 
ſchwärmten entweder und wurden gleich darauf 
zum neuen Stande getragen, oder ich verſtellte ſie, 
ohne geſchwärmt zu haben, auf den neuen Stand. 

m Falle, daß fie nicht geſchwärmt hatten, verloren 
ie faſt alle Flugbienen, die zur alten Anflugſtelle 
bezw. zum alten Stande zurückflogen, wo ſie ſich 
ebenfalls bei den Nachbarſtöcken, die ich wieder 
je zur Hälfte auf die Stelle des zum neuen Stande 
gebrachten Volkes zuſammen gerückt hatte. Auf 
dieſe Weiſe verſtellte ich im Laufe des Sommers 


meine ſämtlichen Völker, bis ſich zuletzt nur noch 


ein einzelnes Korbvolk auf dem alten Stande be- 
fand, welches die letzten zurückfliegenden Flugbienen 
aufnahm. Dieſe wurden zuletzt betäubt und darauf 
kun den Korbe zum neuen Stande getragen, wo 
ie fih nah dem Erwachen aus ihrer Betäubung, 
als wäre nichts geſchehen, gut einflogen. Als alle 
Völker verſtellt bezw. umgeſiedelt waren, flog auch 
kein einziges Bienlein mehr zum alten Stande und 
ich war froh, daß die Arbeit ſo glücklich von ſtatten 
ging. Wenn mir nun einer entgegnen ſollte und 
meint, daß ich durch das Verſtellen der ſtarken 


Honigvölker, diefe für den Sommer aus der Lifte 


der Honigvölker ſtreichen konnte und die Honig⸗ 
ernte eine minimale geweſen ſein muß, ſo erwidere 


ich, daß ich wohl meine Honigvölker als diefe für 


das Jahr ausſchaltete, aber daß ich auch auf dem 
neuen Stande Honigpölker herrichtete, die mich durch 
den Verluſt der alten Honigvölker vollauf ent- 
ſchädigten. Und zwar boten mir zuſammen ge⸗ 
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ſchlagene Schwärme vom alten Stande und durch 
Schwärme verſtärkte Standvölker vollends Erſatz 
dafür. Alles in allem, ich war mit meinem Ex⸗ 
periment zufrieden und kann es jedem empfehlen. 
In dieſem Jahre mußte mein Nachbar ſeinen Stand 
verſtellen und zwar nach einem etwa hundert Meter 
entfernten neuen Stande. Auch er hat meinen Rat 
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befolgt und iſt ebenfo befriedigt mit dem Refultat 
ch gebe zu, daß die Honigernte auf dem alten 
tande etwas größer geweſen wäre, aber als Erias 
dafür konnte ich meinen Stand noch im Laufe des 
Sommers umfiedeln, was bei manchem Sjmker- 
kollegen oft eine Notwendigkeit iſt. 
W. Förſter⸗Rambon 


e SGG0008 
Aber die Bienenzucht in alten und ſpäteren Zeiten. 


Von Badermann⸗Steglitz. 
(Fortſetzung.) 


Nach Claudianus verwendete man dazu auch 
die Rinde der Buche, wahrſcheinlich auch der 
Linde, Fichte, Weißtanne und anderer größerer 
Bäume, aus der die Landwirte auch Körbe 
machten. Die Rindenſtöcke werden einſtimmig 
und darum für die beſten erklärt, weil ſie die 
Gewalt der Winterkälte ebenfo wie der Sommers 
hitze abhalten ſollen. Dieſen zunächſt folgen 
gemäß den Behauptungen der alten Praktiker dem 
Werte nach die geflochtenen Stöcke. Im Morgen⸗ 
lande wählte man zu dieſem Zwecke Rohr oder auch 
Stroh, im klaſſiſchen Altertum jedoch kommen Stroh⸗ 
körbe nicht vor. Die Italiener nahmen die äußerſt 
leichten, wegen ihrer Zähigkeit und Biegſamkeit 
zum Flechten febr bequemen Sproſſen der Ferul⸗ 
ſtaude, ſofern dieſelben in einer Gegend reichlich 
ſich ergaben. Derartige Stöcke ſollten faſt alle 
Vorzüge der Rindenſtöcke vereinigen und gewiß 
beſſer fein, als die aus Weidenſproſſen, trotz deren 
wohlfeileren Preiſen. Die Weidenkörbe hatten 
vorzugsweiſe eine runde, die Ferulkörbe eine vier⸗ 
eckige Geſtalt. Nach den Klaſſikern betrug die 
Länge der Flechtkörbe drei, die Breite einen Fuß, 
und ihre Einrichtung war derart, daß ſie bei Mangel 
an Golk ſich verengen, zur Beförderung des Volks⸗ 
fleißes ſich erweitern ließen. Nach der Mitte hin 
waren ſie verengt, ſo daß ſie ähnlich einer Sand⸗ 
uhr geſtaltet erſchienen. Man beſtrich ſie nur von 
außen mit bloßem Rindermiſt oder einem Gemenge 
von Kalk und Rindermift oder mit Ton. Es wurde 
geraten, die Stöcke über Winter mit Stroh oder 
weigwerk zu belegen oder mit der fetten gemiſchten 
Tonerde, die auch zur Abhaltung von Hitze und 
Regen als febr geeignet befunden war, auszukleiftern. 
Die Stöcke hatten oben einen Deckel, die heſiodeiſchen 
eine Haube oder Wölbung. Solche Haubenſtöcke 
ſieht man dargeſtellt in der Nähe der Ceres und 


einen fo geformten Bienenftock erblickt man auf 


der trojaniſchen Säule. | 

Tönerne, gebrannte Stöcke, deren man fidh zum 
Teil noch jetzt im griechiſchen Archipel bedient, 
findet man ſchon in früher Zeit in Italien erwähnt. 
Noch wären die Stöcke aus Kot oder mit Rinder⸗ 
miſt durchknetetem Lehm zu erwähnen, doch ver⸗ 
werfen Celſus und Columella dieſe Art Stöcke 
wegen ihrer Unbeweglichkeit. Es iſt zweifellos, 
daß die klaſſiſchen Völker auf einer höheren Stufe 
des praktiſchen Betriebes der Bienenzucht ſtanden, 
als ſich nach dem Höhepunkte ihrer Naturkunde 
erwarten läßt. Die Praxis war durch langen Um⸗ 
gang mit den Bienen der Wiſſenſchaft vorangeeilt. 


Zur gefälligen Beachtung! 


Nachdruck verboten 


Sie fand aber auch in der reichen Naturfülle u: 
in dem milden Klima jener Länder Hilfen uz: 

örderungen weitgehendſter Art. ie unter 
tützte ſorgfältige und zweckmäßige Behandlung dir 
Bienenzucht, ſonſt könnten nicht Ernten an Wat; 
und Honig erwähnt werden, die in Erſtaunen fegir 


Garten und Meierhof der Veganier brachten ihren 


Beſitzern einen Ertrag von 10000 Seſterzien fü: 
verkauften Honig und Varro kannte einen Mann 
ach feine Bienenſtöcke um 2000 Pfund Honig oer 
tete. | 

Die für Bienenzucht am meiſten geeigneter 
Landſchaften Italiens waren Kalabrien, die Um. 
gegend von Tarent, Mantua Mutina und die 
Padus länder; der Honig um Mantua war übrigen: 
fo würzig, daß er dem hybläiſchen an die Sein 
geſtellt werden konnte, und Tarent lieferte Hor; 
in einer Vorzüalichkeit, daß er fogar über den 
n geſezt wird. Es wurde jährlich zwei. 
is dreimalige Zeidelung gehalten; die erſte ur 
April oder Mai. Dieſe lieferte den Frühling: 
oder Blütenhonig. Einige wollten, daß diel 
Honig ganz unberührt bliebe, damit die Schwärm: 
reichliche Nahrung fänden und ſtärker würden 
Andere dagegen beließen den Stöcken nie fo wen 
als ſetzt, weil nach dem Aufgange der großen €r 
ſtirne, des Arktur und Sirius, ohnehin eine groir 
Fruchtbarkeit eintrete. Die zweite Ernte erfolat 
im Sommer, etwa 30 Tage nach der Sommerwend:. 
wenn der Sirius aufſtrahlt oder wenn die Traub? 
anfangen zu reifen. Der Sommerhonig iſt gold 
farbig, lieblich und ſüßduftig. Sammelte man 
Honig beim Aufgange des Sirius und es trate, 
wie manchmal der Aufgang der Venus, der Jupiter 
oder Merkur an demſelben Tage ein, fo würde 
nichts Angenehmeres, kein kräftigeres Mittel gexr 
Krankheit und Tod der Menſchen zu finden fein. 
als eben dieſer göttliche Hektar. Die dritte Emu 


erbrachte den ſogenannten Herbſthonig, die nad 


Plinius entſteht, wenn der Arktur aufgeht, zwe 
Tage vor der Mitte des September und nach der 
erſten Herbſtregen, penn in den Wäldern nur noch 


das Heidekraut blüht. Weil Herbſthonig von st 


ringerer Qualität iſt, ließen, ihn einige den Völkern 
unberührt zum Winterfutter andere aber nahmen 
nur ein Drittel. : 
Ariſtoteles erkennt im allgemeinen nur zwei 
Zeiten der Honiggewinnung an, den Frühling und 
Herbſt. Didymus jagt, für die Zeidelung laffe lid 
ein beſtimmter Tag nicht angeben; auch Heſiod 


und Vergil erteilen darüber keine beſtimmte Bor 
| 


Die jetzt folgenden 4 Seiten bringen die Fortſetzung 
vom Lehrbuch „Der praktiſche“ Imker. 


15. Hefr 


ſchri In Attika wählte man jedoch einen dem 
Vu geheiligten Tag und hielt die ſichtbar 
den wilden Feigen für ein allgemeines 
Zeichen zur ſommerlichen Leſe. In Italien richtete 
man ſich nach dem Monde, „denn iſt er voll, findet 
man mehr, und an heiteren Tagen echteren Honig“, 
nahm aber den Bienen ſelbſt die zuverläſſigſten 
Merkzeichen ab. Der Bienenpfleger traf ſchon am 
Tage vor der Ernte angemeſſene Vorbereitungen, 
behorchte die Stöcke, entdeckelte ſie, nahm Einſicht 
in die Vorräte, umwand ſie in der Mitte mit 
Waldrebe oder Schlingbaum, damit die Bienen 
fid) nicht zerſtreuen möchten, und beſtrich die Flug⸗ 
löcher derjenigen, welche ſchnittgerecht befunden 
waren, mit geriebener Meliſſe oder Ginſter: Die 
Gefäße wurden gereinigt, die Meſſer in Bereit- 
ſchaft gelegt, die Rauchtöpfe mit Kohlen, Galba⸗ 
num, trockenem Rindermiſt und dergleichen gefüllt. 
Sich ſelbſt mußte er ebenfalls rüſten, ſich des Ge⸗ 
nuſſes ſalziger, ſtreng duftender Speiſen, marinierter 
Fiſche, der Zwiebeln und des Knoblauchs, auch 
der Salben enthalten, keinen Rauſch ſich antrinken, 
ſich reinigen und waſchen, vor allem aber fith des 
Beiſchlafes enthalten. Auch mußte er zu höherer 
Sittlichkeit anſtreben, jeden Frevel vermeiden, denn 
die Bienen verabſcheuen den Dieb, Trunkenbold 
oder Hurer ebenſo, wie ſie das Weib in ſeiner 
Monatszeit verabſcheuen. Das Geſchäft beginnt 
in den Morgenſtunden, wenn die Bienen noch 
flugſtarr und durch die Tagesglut noch nicht ſtachel⸗ 
giftig ſind. Um deren dennoch erwachenden Jäh⸗ 
zorn entgegenzuwirken, riet man dem Zeidler, mit 
griechiſchem, zu Mehl geftamp Heu, wilden 
Malven, Pappelſamen mit Oel gemiſcht und auf 
nigſeife gebracht, Geſicht, Hände und jede bloße 
Stelle zu beſtreichen, davon auch ein wenig in den 
Mund zu nehmen und mehrere Male in die Stöcke 
zu blaſen, oder ſich ſelbſt mit dem Safte von 
wildem Mohn, wilden Malven, Meliſſe, Maſtix⸗ 
blüte, Taxus und anderen Kräutern zu ſchützen. 
Wer beim Ausnehmen des Honigs einen Specht⸗ 
ſchnabel bei ſich trägt, ſoll von den Bienen nicht 
berührt werden. Die aus der Ernte erhaltenen 
Scheiben, die guten wie die ſchlechten, ſollen als⸗ 
bald, womöglich noch am Zeideltage, weil ſie dann 
noch warm ſind und der Honig noch flüſſig wie 
Waſſer iſt, zum Auslaſſen gebracht werden. In 
dieſem Zuſtande verbleibt derſelbe einige Tage und 
braucht nicht, wie wenn die Seimung ſpäter ge⸗ 
ſchieht, mit Feuer erwärmt zu werden. Die ge⸗ 
ernteten Tafeln durften niemals lange in dem 
Bienenhauſe ſtehen bleiben, vielmehr ſollten ſie, 
ſobald es nur tunlich, in das zur Honigbereitung 
beſtimmte Gemach geſchafft. hier aber alle Oeff⸗ 
nungen an Fenſtern und Wänden auf das ſorg⸗ 
fältiaſte verklebt werden, damit nicht die Bienen, 
welche ihren verlorenen Reichtümern mit Hart⸗ 
näckigkeit aufzuſpüren die Gewohnheit haben, 
nachziehen und ein gutes Teil davon wieder auf⸗ 
zehren, auch Ameiſen und Fliegen nicht ſo leicht 
dazu kommen können. Zu größerer Sicherheit 
wurde das Arbeitgemach noch verdunkelt und wo 
es die Oertlichkeit zuließ, der Eingang oder Bors 
faal desſelben mittels Qualms aus den ſcheuchen⸗ 
den Räuchermitteln erfüllt. Der befte Honig, fog. 
Jungfernhonig, oder der Seim, iſt derjenige, welcher 
von den ſchönſten weißen Scheiben wie Oel oder 


Die deutſche Biene 


Seite 221 


Moſt ſelbſt abträufelt. Deswegen heißt er auch 
Vorlauf oder Seim, der feiner Köſtlichkeit wegen 
allein geſammelt und zu verſchiedenen btiusliden 
Zwecken, ſonderlich zur Metbereitung aufbewahrt 
und in Italien den Feld⸗, Garten⸗ und Haus⸗ 
göttern geſpendet wurde. 

Weniger ſchöne Scheiben wurden, jede Sorte 
für ſich, zerknirſcht und griffweiſe in eine ſchwe⸗ 
bende, aus Weiden, Binſen, Spart oder anderen 
zarten Sproſſen geflochtene Seihe von der Geſtalt 
eines umgekehrten Kegels, oder durch einen aus 
Balergeug gewebten Sack, ober in ein leinenes 

uch, wie es im Bade zum Abtrocknen gebräuch⸗ 
lich, getan, durch welches der geläuterte flüſſige 
Honig in ein untergeſtelltes Gefäß in der Wärme. 
des Tages ſehr leicht abfließt. mnächſt wurden 
die Rückſtände der Waben neuem durch⸗ 
gearbeitet, ausgedrückt, ausgepreßt und auf dieſe 
Weiſe ein Honig zweiten Ranges und Geſchmackes 

ewonnen, welchen forgfältige Hauswirte abge- 

ondert von dem guten aufzubewahren pflegten, 
zum Schluß aber die gebrauchten Gerätſchaften und 
die Honigtreber gewaſchen und abgeſpült. Dieſes 
Spülwaſſer gekocht, wurde benutzt, einen geſunden 
Eſſig herzuſtellen. Aller friſche Honig mußte einige 
Tage in offenen Gefäßen ſtehen bleiben, damit er 
kühle, nach Art des Moſtes abgäre und gereinigt 
werden konnte. Zwanzig Tage lang bleibt er 
flüſſig, dann fängt er an, fih zu verdichten und 
mit einer zarten Haut oder einem durch die Wärme 
erzeugten Schaum zu überziehen. Die Gefäße, am 
beſten aus Holz, finden die geeignetſte Stelle an 
einem dunklen Orte, an welchem der Honig ent⸗ 
weder auf die Dauer oder nur auf einige Zeit 
ſtehen bleibt, um dann auf andere Gefäße, hölzerne 
Zuber oder irdene Näpfe und Kaden, verteilt zu 
werden, was jedoch nicht eher geſchehen ſoll, bis 
der Unrat gehörig abgeſchäumt worden war, wozu 
man ſich eines Löffels bediente. Die vollſten, 

chönſten Scheiben blieben unausgelaſſen zur ſo⸗ 
ortigen oder ſpäteren Verwendung im Haufe und 
bei Tiſche, zu Geſchenken für Freunde und Patrone, 
zu Tafſelgerichten mit Milch, zu Opfern für die 
Laren, zu mediziniſchen Zwecken. 
in den Handel, die attiſchen zur Vermiſchung mit 
Weinen, die edlen bei feſtlichen Gelegenheiten. 
Geſeimter und ungeſeimter Honig hatte in der 
Honigkammer, der cella melaria. der Villa feinen 
Platz. Die hier befindlichen Vorräte wurden neben 
anderen als Kennzeichen des Fleißes, der Tüchtig⸗ 
keit und Wohlhabenheit des Beſitzers angeſehen. 
Plinius verſichert, daß man vom Honig tauſend⸗ 
fältigen Gebrauch mache. Der Opferdienſt und der 
Götterkult erforderten eine große Menge Honig; 
für dieſe Zwecke ſchien der Honig von den Göttern 
zunächſt gegeben und, wie Varro ſagt: „Göttern 
und Menſchen willkommen, man bedarf ſeiner auf 
den Altären“. Plato verſichert, daß Honig von 
altersher den Göttern geſpendet worden ſei und 
nach Varro iſt alles, was von den Bienen kommt, 
Götterſpeiſe, nichts aber ſüßer als Honig, und 
Honig ein Teil des Nektars der Götter, welcher 
nach Ibykus nur neunmal ſüßer ift als Honig, 
oder der zehnte Teil des unſterblich machenden 
Göttertrankes, der Unſterblichkeit ſelbſt. Der Land⸗ 
wirt war durch Satzung und Glaube verbunden, 
ein großes Teil Honig zu Opfern zu ſpenden, 


Sie kamen auch 
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Bacchus, deffen erſte unſchuldige Kindesnahrung 
Honig geweſen, erforderte auch ſein Teil; jeder 
der kleineren Götter, welche das Haus behüteten, 
wurde mit Fladen bezahlt, auch die große geheiligte 
Schlange im Heiligtum der Athener Polias zu 
Athen und im Gemache der Göttin erhielt als 
Monatskoft einen ee Verſchmähte das 
heilige Haustier diefe Nahrung; galt es als Zeichen, 
daß die Göttin zur Zeit ihre Hand vom Volke 
abgezogen oder ſich entfernt habe. Bei Götter⸗ 
mahlzeiten durften Fladen aus Mehl, Honig und 
Oel nicht fehlen. Honig gibt Ruhe und Schlaf; 


darum 1 Zeus den Chronos damit ein, als 


er ihn überfallen wollte. Honig wurde deswegen 
und nach der uralten Lehre, daß der Tod ſüß, das 
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Leben bitter fei, des Todes Bild, das Opfer für 


die unterirdiſchen Götter. Honiggefüllte Gefäße 
und Scheiben ſtehen bei der Leiche des Hektor 
und Achilles. Das von Nymphen aufgehäufte 
Grab Heſiods „beſprengten Hirten der Ziegen ihm 
mit Milch, ein Gemiſch goldigen Honigs darauf“. 
Darauf gründete fih die Volksſitte der Aſſyrer. 
die Toten in Honig zu beſtatten. Auch Xavius 
Joſephus erzählt, daß die Leiche des Ariſtobulus, 
welchen Pompejus vergiftete, als ihn Cafar frei 
ließ, von Antonius in Honig aufbewahrt nach 
Judä geſchickt wurde, um dort in der königlichen 
Gruft aufbewahrt zu werden; der Talmud fag 
ähnliches von Heridot. ; 
: (Fortſetzung folgt.) 
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"ort der Igel als Gienenfeind zu betrachten? 


Nun liebe Gmkerkollegen, ich weiß, daß fo 
mancher von Ihnen den Kopf ſchüttel'n wird und 
die Igelfreunde gegen meinen Artikel Sturm laufen 
werden. Doch ich kann nun einmal nicht umhin, 
auf Grund meiner gemachten Beobachtungen den 
onſt ſo nützlichen Igel ſogar als großen Bienen⸗ 
eind zu präſentieren. Den letzten bezw. vor⸗ 
letzten Igel ſah ich als kleiner Bub in meines 
Vaters Garten und war die Freude groß, wenn 
ſich unſer Dackel „Männe“ wutentbrannt auf das 
gepanzerte Tierchen ſtürzte, um ſich bei jedem An⸗ 
griff eine blutige Naſe zu holen. Niemand ging 
der Sache auf den Grund, warum ſich gerade das 
Tierchen mit Vorliebe in den Büſchen am Bienen⸗ 
ſtand me Mit fcheelen Augen wurden f. Zt. 
die damals häufig einherziehenden Jünger der Pußta 
angefehen, da von ihnen das Gerücht im Umlauf 
war, ſie griffen gern nach einem Igel, um denſelben 
mit einem Lehmbrei zu umgeben, nachher im oenen 
Feuer zu backen und den Inhalt als Leckerbiſſen 
zu verſpeiſen! Warum ſoll es auch nicht wahr 
ſein, gelten doch in dem jetzt ſo glücklichen Elſaß 
die gebratenen Froſchſchenkel als Delikateſſe!! — 
Nun zurück zu meinem Thema. Schon im ver⸗ 
gangenen ide fiel es mir auf, daß vor den 
Stöcken und fogar in den Veranden der Stöcke 
eine Menge zerſchroteter Bienen herum lagen. Der 
Verdacht richtete fich zunächſt auf Mäuſe und ich 
ſtellte gleich fünf Fallen allen möglichen Syſtems 
auf. Ja Kuchen, trotz Weizenkörner, Semmel, ge⸗ 
röſtetem Brot und Speckſtückchen fing ſich nicht 
eine Maus. Infolgedeſſen konnte es keine Maus 
ſein, obgleich die Spuren auf dem vor dem Stande 
ausgebreiteten Sägemehl eine gewiſſe Ahnlichkeit 
mit der Mäuſeſpur hatten. So verging ein Monat 
nach dem anderen, bis ich ſchließlich doch des Rätſels 
Löſung fand. Es war an einem ſchönen Herbſt⸗ 
morgen — Ende Oktober „ als mich mein Weg 
wieder zu meinem im Garten befindlichen Stande 
führte. Die Sonne meinte es gut mit den Immlein 
und lockte ſie in Scharen heraus, um ſie mit einem 
reich gedeckten Tiſchlein in einem nahe gelegenen 
Senffeld zu erfreuen. Meiſtens waren es junge 
Bienlein, die ihre erſten Trachtflüge unternahmen 
und es gab viele unter ihnen, die ihre Kräfte unter⸗ 
ſchätzten und zuviel des ſüßen Nektars heimtrugen, 
um ſich dann ermüdet vor dem Stock nieder zu 
laſſen. Plötzlich ein Raſcheln im Laub und ſiehe 
da - ein Igel! Erfreut, ein fo nützliches Tierchen 


leider Gottes nämlich 


im Garten gefunden zu haben, nahm ich es auf 
und trug es zu meinen Wirtsleuten (ich wohne 
ur Miete) und Frau, un 
ihnen das kleine Stacheltier zu zeigen. Nachher 
brachte ich es wieder an ſeinen Ort und wollte nun 
ſehen, ob ſich das Tierchen an den toten vor den 
Fluglöchern bezw. im Graſe liegenden Bienen laben 
mag. Es dauerte auch nicht lange, und mein Schü 
ling entrollte fic), um fih mit den kleinen, blitzenden 
Auglein zu orientieren. Das Geſchick wollte es 
und ein ſchwer beladenes Bienlein ſetzte ſich kaum 
zwei Fußlängen vor den Igel, um mit einer Bebe 
menz, die ich dem kleinen mg nie zugetraut hätte, 
weggeſchnappt zu werden. un wurde ich auf 
merkſam und ſen mich nebenan in die Laube, um 
feſtſtellen zu können, daß binnen zehn Minuten 
über dreißig Trachtbienen von dieſem kleinen Räuber 
ins Jenſeits geholt wurden. eine Geduld war 
nun erſchöpft. Ich trug den Räuber in den nahen 
Wald zirka / Kilometer vom Stande entfernt 
und ſetzte ihn aus. Groß war mein Erſtaunen, als 
am nächſten Tage ein Raſcheln im Laub wiederum 
unter den Freiſtänden mich belehrte, daß mein ge 
panzerter Schützling ſich wieder eingefunden hatte. 
um von Neuem feine Jagd zu beginnen — und 
liebe Imkerkollegen, „er hat den Bogen raus“ und 
beſorgt es gründlich. Den toten Bienen konnte 
er keinen Geſchmack abgewinnen, nur auf die 
lebenden Immlein hatte er es ſtets abgeſehen. Und 
nun war das Rätſel gelöſt. n Schaden brauche 
ich wohl nicht erft zu motivieren, denn jeder auj. 
geklärte Imker weiß, was gerade ein Bienenleben 
im Herbſt und Frühjahr für das Volksleben des 
Bien’s bedeutet. 

ch will nun nicht damit ſagen, daß man jeden 
Igel den Garans macht. Jedenfalls darf derſelbe 
nicht in einem Garten, wo fid) ein Bienenſtand 
befindet, geduldet werden. Der Schaden wäre hier 
größer, wie der Nutzen. Für meine Perſon hatte 
ich ſtets über ſchwache Auswinterung und Ent 
wicklung im Frühjahr zu klagen, trotzdem meine 


Völker ſtets in Ordnung waren und ich 5 


Einwinterung dem Kuntzſchen Motto frohne, da 
Heist leich Kohle und Zucker vn Koks als 
eizkraft dem Bien gilt. Damit will ich den kleinen 
Artikel der Offentlichkeit übergeben und würde mich 
freuen, auch anderweitig von etwaigen Beobach⸗ 
tungen diesbezüglich zu hören. 
A. Reigber, Staatl. Hilfsförſter. 


15. Heit 


Es wird obe eit, daß endlich einmal eine 
frenge, ſachliche Scheidung on Honig — wir 
alle wiſſen, was darunter verſtanden ijt — und 


jenem künſtlich invertierten Zucker, der fich während 
auch noch nach dem Kriege, leider mehr, als 
eigentlich lieb war, als billiges Nahrungsmittel 
Ermanglung von etwas Beſſeren eingeführt hat, 
Inttfindet. Die hierfür gewählte Bezeichnung 
„Kunſthonig“ iſt irreführend. Warum? Nun künſt⸗ 
lichen Honig gibt es nicht! Gottlob hat die ſonſt 
alles bewältigende Chemie dies doch noch nicht 
umege gebracht! Wenn es alfo keinen künſtlichen 
nig gibt, ſo Dar man von der Weisheit und 
geſunden Logik der Reichsregierung wohl verlangen, 
daß ſie in dem kommenden Zuſatz dieſes Phantom 
beſeitigt und dem Worte Kunſthonig keinen Ein⸗ 
gang in die Geſetzgebung gewährt. Wie man f. 3t. 
als die Landwirte ſich wehrten, der Magarine, die 
lia auch ein Volksnahrungsmittel wurde, das Wort 
. Kunſtbutter“ als Bezeichnung oder Sufag verfagte, 
#jo können die Imker jetzt verlangen, daß man bei 
der Wahrheit und nackten r ähnlich bleibe und 
dem invertierten Zucker, der ähnlich wie Honig 
gefärbt wird, einen anderen Namen beilege, als 
das Wort „Kunſthonig“. Welchen Namen man 
dem une beilegen foll, darüber bitten wir 
die Lefer Vorſchläge zu machen, die wir in der 
nächſten Nummer veröffentlichen wollen. Wir vers 
weiſen auf die folgenden Ausführungen des Vereins 
Deutſcher Nahrungsmittelchemiker, welche dieſer 
in der 6. Hauptverſammlung in Frankfuc (M.) 
gefaßt hat: 

Bei der am 27. September 1920 in Eiſenach 
ſtattgefundenen Tagung des Vereins Deutſcher 
Nahrungsmittelchemiker brachte die wirtſchaftliche 
Vereinigung Deutſcher Kunſthonigfabrikanten fol⸗ 
gende Anträge ein, welche am 23. Januar 1920 
von Vertretern der Kunſthoniginduſttie mit einer 
Kommiſſion des Vereins Deutſcher Nahrungsmittel» 
chemiker in Dresden vereinbart worden waren: 


1. Die Verſammlung beſchließt, daß die Bezeich⸗ 
nung ,Kunfthonig* aufrecht erhalten bleiben foll. 

2. Der Kunſthonig wird lediglich durch Inverſion 
von reinem Rohrzucker (Rübenzucker) her⸗ 
e Ueber den Grad der Reinheit (Po⸗ 

ſation) ſollen noch Erörterungen angeſtellt 
werden. 

3. Der Kunſthonig muß ein honigähnliches 

Aroma zeigen. 

- Die Färbung tft zuläſſig. 

Die zur Invertierung benutzten Säuren müſſen 

chemiſch rein ſein. 

Kunſthonig muß mindeſtens 78°, Trocken⸗ 

maſſen enthalten. 

7. Die Feſtſetzung eines Zuckergehaltes ſoll wei⸗ 
teren Erörterungen vorbehalten bleiben. 

8. Der Gehalt an unverändertem Rohrzucker 
darf 10°, nicht überſteigen (mit Rückſicht auf 
in der Sitzung vorgebrachte neue Unterſuchnngs⸗ 
ergebniffe). 

9. Die Mehrheit der Verſammlung ift für den 
eee des Stärkeſirups. 

ie Herren Vertreter des Magdeburger 
Verbandes behalten ſich ihre Stellungnahme 
vor und werden darüber berichten. Es ſoll 


2 g 


Die deutſche Biene 


Honig, Kunſthonig, Butter, Margarine. : 


erörtert werden, ob nicht eine Beſtimmun 
dahingehend aufgenommen werden ſoll, da 
tarkeftruphaltige Erzeugniſſe nur unter einem 
hantaſienamen in den Handel gebracht wer⸗ 
den dürfen. 5 
10. Der Kunſthonig muß in der Weiſe e 
werden, daß er eine ſtarke Fieheſche Reak⸗ 
tion gibt. 

11. Der Zuſatz von Naturhonig iſt zwecks Ge⸗ 
1 erung geſtattet, darf aber nicht 

eklariert (gekennzeichnet) werden. 
12. Der § 5 des Entwurfs eines Geſetzes von 
Arauner (§ 5 lautet: „Die Gefäße und äuße⸗ 
ren Umhüllungen, in denen Kunſthonig ge⸗ 
+ werbsmäßig venari. und feilgehalten wird, 
müſſen an in die Augen fallender Stelle die 
deutliche, nicht verwiſchbare Inſchrift „Kunſt⸗ 
honig“ tragen. Abbildungen von Bienen, 
ienenkörben, Bienenwaben oder ſonſt auf 
Bienenzucht oder Gewinnung von Naturhonig 
bezüglichen Abbildungen oder Bezeichnungen 
find verboten, desgleichen Bilder oder Wort- 
zeichen, welche pur Bezeichnung der 1 
von Naturhonig dienen. Phantaſienanien 
find nur dann geſtattet, wenn außer ihnen 
die Bezeichnung „Kunſthonig“ angebracht iſt, 
und zwar muß dieſe Bezeichnung Kunſthonig 
in mindeſtens gleich großen Wortzeichen wie 
der Phantaſiename angebracht fein“,) wird 
angenommen mit folgenden Einſchränkungen: 
a) Anſtatt des Wortes „Phantaſienamen“ 
ſoll das Wort „Fabrikmarke“ geſtellt 


werden. | 

b) Ueber die Größe des Druckes follen noch 
Beſprechungen innerhalb der Herren In⸗ 
duſtriellen gepflogen werden. 


Herr Lehmann uud die Herren der wirtſchaft⸗ 
lichen Vereinigung Dresden bezeichnen es als 
wünſchenswert im Intereſſe einer reellen Fabri⸗ 
kation, daß eine einheitliche Methode zur Beſtim⸗ 
mung des Gehaltes an Geſamtzucker und von Rohr⸗ 
zucker im Kunſthonig feſtgeſtellt werde. 

Zu dieſen Anträgen brachte der 2. Direktor 
der Staatlichen Unterſuchungsanſtalt für Nahrungs- 
und Genußmittel in München, Profeſſor Dr. Mai, 
folgenden Gegenantrag ein: N 

Der Verein Deutſcher Nahrungsmittelchemiker 
= auf feiner 6. Hauptverfammlung 1907 zu Frank⸗ 

rt am Main (3 U N. G. 1907, 14, 26) dahin 
Beſchluß gefaßt, daß es künftlichen Honig (Kunſt⸗ 
honig) nicht gibt und daß in Bezeichnungen für 

rzeugniſſe, die nicht Honig ſind, das Wort „Honig“ 
unzuläſſig ſein ſoll. Dieſer Beſchluß wurde auf 
der 7. Hauptverſammlung 1908 zu Bad Nauheim 
in zweiter Leſung beſtätigt (8. U. N. G. 1908, 16, 27). 

So lange dieſer Beſchluß zu Recht beſteht, ijt - 
der Verein nicht in der Lage, die Bezeichnung“ : 
„Kunſthonig“ für den künſtlich gefärbten und aro⸗ 
matiſierten Invertzucker für zuläſſig zu erklären. 


Ich beantrage, die Beſchlüſſe von 1907/08 auf⸗ 
recht zu erhalten, da in der Zwiſchenzeit nichts 
bekannt geworden iſt, das zu ihrer Aufhebung 
Anlaß geben könnte. 

Unter künſtlichem Honig (Kunſthonig) kann. 
nach allgemeinem Sprachgebrauch nur auf künjt«: 
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nig verſtanden werden; 


liche Weiſe hergeſtellter 
Kunſthonig muß alſo Honig ſein. 
aber nicht iſt, ſo entbehrt die Bezeichnung „Kunſt⸗ 
honig“ der inneren Berechtigung und kann daher 
nicht zuläſſig ſein. 


Die deutſche Biene 


Da er dies 


Weitere Zeichnungen für die 
Bienenzuchtgenoſſenſchaft „Die deutſche Biene 
e. G. m. b. H. un 
Fr. Schröder, Buchführer, Dresden 100 N né. 


Für den honigähnlich gefärbten und aromati- Wilh Götzen, Duisburg-Meiderich 100 
ſierten Invertzucker, der ein ausgezeichnetes Erſatz— Jabob Rudert, Lehrer a. D, Grimes 0 
mittel iy: Honig aber auch weiter nichts tit, ſchlage akob Mayer, Ainring e 100 
ich nach dem Vorgang von Joh Kratzer (Bayeriſche N 
Bienenzeitung 1920, 42, 1) die Bezeichnung „Streich— : Eingegangene Zahlungen 

zucker“ vor. C. Cariraghi, Groigih . ee. . 200 Mi 

Gegen dieſes Erzeugnis an ſich ijt ſelbſtver⸗ Pfarrer Würgatſch, Noſtiz 25 
ſtändlich nichts einzuwenden, nur ift dafür eine J Wegner, Loll ak 100 
Bezeichnung zu wählen, die jede Mißdeutung aus- Poll, Dersd ori. 100 
ſchließt und jeden Mißbrauch verhindert“. Dich Amn oe 1 

er Verein Deutſcher Nahrungsmittelchemiker A Fritzſche, Sandersdor » .» . . 100 
at die endgültige Beſchlußfaſſung auf nächſtes Greife, Bahnmeiſter, Rummelsburg 10 0 
Jahr verſchoben. Horſt Eyſold, Neuburg .. . 600 | 
SSS SS SSS SSS See S eee 


In der Jenaiſchen Zeitung vom 23. 10. 20 
finden wir folgenden Artikel. Wir verweiſen auf 
unſere angekündigte Taſche für die Bienenkäſten 
und glauben dadurch der Imkerſchaft etwas Gutes 
geboten zu haben. 


Das Notizbuch des Imkers. 

„Wer ſchreibt, der bleibt!“ heißt's im Sprich— 
wort, das will ſagen, wer ſich über ſeine geſchäft— 
lichen Verrichtungen und Ereigniſſe Aufzeichnungen 
macht, die ihm Überſicht und Anhatt in ſeiner 
Berufstätigkeit geben, der macht Fortſchritte in 
ſeinem Werk und kann auf ein fröhliches Gedeihen 
und Fortbeſtehen desſelben rechnen. Das gilt auch 
vom Bienenzuchtbetrieb, und darum ift das Imker— 
notizbuch ein unentbehrliches Hilfsmittel auf dem 
Bienenſtande. Es iſt nur nötig, daß es in prak- 
tiſcher Weiſe angelegt, ordnungsmäßig geführt und 
in ſauberer, gut leſerlicher Schrift gehalten wird. 

Für jeden Stock wird eine Seite im Notizbuch 
beſtimmt, die am Kopf die Seitenzahl trägt, die 
aber’auch zugleich die Stocknummer angibt, woraus 
fol gt, daß jeder Stock eine Nummer tragen muß. 

Die Aufzeichnungen werden in folgender Weiſe 
geführt: Nach der Einwinterung im September 
macht man über jeden Stock Notizen, ob er ein 
Mutterſtock, Ableger oder Schwarm iſt, das Alter 
der Königin und des Wabenbaues, wieviel Winter— 
nahrung er hat, auf wieviel Waben das Bolk fist 
und wie ſtark es ift. Letzteres bezeichnet man durch 
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Bienenweide. Der Bienenzüchter muß vor allem 
ſolche Pflanzen anbauen, mit denen er die Tracht: 
perioden verlängern und vorkommende Lücken 
ausfüllen kann. Er ſoll nicht nur ein Kenner dieſer 
Pflanzen ſein, ſondern er ſoll auch wiſſen, wann 
jede Sorte zu blühen beginnt, wie lange ſie blüht 
und welche Pflanzen in ſeiner Gegend am meiſten 
Honig liefern. Alſo die Hauptſache iſt es, Lücken 
auszufüllen und die Trachten zu verlängern. Es 
hat alſo gar keinen oder doch für die meiſten Ge— 


alle z. B. 1 ſehr ſtark, 2 = ftark, 3 = = 
tark -. 
Der Einfachheit halber führt man 1a 
kürzungen ein: W. = Waben, D. = Drohnenban 


K. = Königin, H. = Bonigvorräte⸗ V. Volk 
— Ableger, Schw. = Schwarm, — Mut 
ſtock uſw. A 


Im Frühjahr werden die Notizen vervo tit 
indem man vermerkt, wie das Volk übern winter 
hat, ob viel oder wenig Volkverluſt tar 4 it 
und ob es viel oder wenig gezehrt hat. Zeig Fit 
Volk eine gute Überwinterungsjäbigkeit, 0 mei 
der Imker, daß er es zur Wahlzucht beſtimm 
und von ihm nachzüchten kann. Findet er dage 
bei der Frühjahrsreviſion, daß es zum ihbr ite 
neigt, viel Tote hat oder gar Ruhrerſch ‘aud 
erkennen läßt, jo wird er es von der Nad zuch 
ausſchließen. Macht er über alle diefe Wahr 
mungen Notizen, ſo weiß er ſtets, was er p mit ee 
Volke zu tun und wie er es zu behandelr ha it. 


a 
* 
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Während des Wirtſchaftsjahres, alfo im S Yun Im 
verzeichnet man von jedem Stocke die an ihm 105 
machten Erfahrungen, ob und wann er eine 
Schwarm oder Ableger lieferte, wieviel! 
einbrachte und was ſich ſonſt an Eigentün 
bei ihm bemerkbar machte. Somit gibt das! 
buch dem Gmker eine Überſicht über den gai 
Bienenſtand und dient ihm als Richtſchnu 
Behandlung jedes einzelnen ſeiner ee 
Lebrecht Q 


a” 7 
Feet 


um 


x "Ze wé 
genden nur wenig Zweck, flanzen anzuziehen 
die im Mai-Juni Honig liefern. In A $. 
haben die meiſten Gegenden Haupttracht a 

der Haupttracht ift mohl übrrall Honig gen 
jci denn, daß es fih um Gegenden u € e. hai 
zuchten handelt. Dagegen iſt es tabt fi x 
Gegenden, die keine Waldtracht haben, v großer 
Wichtigkeit, Honigpflanzen für Juli, ngs Se 
tember zu ſchaffen und zu vermehren. Nu 
man noch bedenken, daß jedes Sonigp rk 
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15. Heft 


welches man neu anfiedelt, zur Verbeſſerung der 
Weide beifrägt, daß aber einige Pflanzen doch auf 
den Geſamtertrag keinen Einfluß haben. Kann 
man dagegen lange Bahndämme und dergl. mit 
onigpflanzen verſehen, ſo iſt das ſchon ein großer 
rfolg. Am beſten ſind Honigpflanzen, die, einmal 
angepflanzt, Jahre lang aushalten. 
Das Anflugbrett der Bienenwohnungen 
iſt der Spiegel eines jeden Bienenvolkes. Jedoch 
kann nur ein praktifch angelegtes Anflugbrett mit 
entfprechendem Flugloch eine richtige Beurteilung 
eines Volkes ermöglichen. In dieſer Beziehung 
wird aber noch viel geſündigt. Manche Bienen⸗ 
wohnungen haben überhaupt kein Anflugbrett. 
Die mit ſüßer Laft beſchwerten Immen, die ermü⸗ 
deten Waſſer⸗ und Pollenträger können daher nur 
unter großer Anſtrengung in das Innere des Stockes 


gelangen, viele von ihnen werden ſogar bei Stürmen 


und unerwartet eingetretenen Gewitterſchauern zu 
Boden geſchleudert und gehen dann zugrunde. 
Ein richtig angebrachtes, möglichſt großes Anflug⸗ 
brett ift dem Imker das befte Mittel, fein Volk 
ohne zeitraubende Unterſuchung zu jeder Stunde 
mit einem Blick zu beurteilen. Fliegen die Bienen 
direkt in ſcharfen Tempo, den Kopf nach vorwärts 
gerichtet, vom Stocke ab, kommen ſie mit ſtarken 
Höschen heim, ſuchen ſie auf dem nächſten Wege 
in das Stockinnere zu gelangen, tragen ſie Honig 
und Waſſer ein, was ihr ſtark aufgetriebener 
Hinterleib und das förmliche Hinplatzen auf das 
Anflugbrett verrät, ſo iſt das ein gutes Zeichen 
für die Güte des Volkes. An heißen Tagen zeigt 
uns das Anflugbrett eine Menge fächelnder Bienen, 
den Hinterleib emporgehoben, den Kopf dem Stocke 
5 Sie ſagen uus, daß die Wärme im 
Innern des Stockes zu groß iſt. Wachsmaden, 
die, beſonders des Morgens getötet auf dem An⸗ 
flugbrett liegen, fagen uns, daß das Volk ſich 
dieſer Schmarotzer noch zu erwehren weiß, daß es 
volksftatk ift. Viel herausgeworſene Brut mahnt 
zur Warmhaltung und Fütterung. Das Anflug⸗ 
brett führt demnach eine beredte Sprache. Imker, ver⸗ 
nachläſſigt darum die Beobachtung desſelben nicht! 

Bienen⸗Glauben. Die Bienen, die reichſten 


Ertrag an Honig liefern, ſind ſeit den Tagen 
des grauen Altertums diejenigen Tiere, die 


mit der Symbolik, Dichtung und Gedanken⸗ 


welt des Menſchen die größte Rolle geſpielt 
gaben. Galt doch die Biene, dies Urbild kunſtvoller 
Arbeit, zugleich auch für das Symbol der Herrſcher⸗ 
würde, und wie die Lehrer des Chriſtentums die 
als Muſter aller Tugenden, des Fleißes, des Gee 
horſams, des Mutes, der Keuſchheit aufſtellten, ſo 
haben die Politiker im Bienenſtaat das Ideal einer 
geordneten Gemeinweſens erkannt. Mannigfaches 
Glaube und Aberglaube iſt auch heute noch mit 
dieſen Tieren verknüpft. Sagen erzählen von ihrer 
wunderbaren Entſtehung. Nach einer deutſchen 
Sage foll die Biene noch aus dem goldenen Beit- 
alter übrig geblieben fein; nach chriſtlicher Umdeutung 
ſtammt ſie aus dem Paradies, das ſie um der Sünde 
der Menſchen willen verlaſſen mußte. Aber Gott 


ihr ſeinen Segen mit, und daher kann die 


Die 

en leiten den Namen für die Biene „vcela“ 
davon her, daß fie ſich tief auf die Stirn (na celo) 
der Gekreuzigten ſetzte und den Schweiß von ihm 


b 
Me e nicht ohne Wachs geſungen werden. 


Die deutſche Biene 


roten Tüchern verziert. 


ſegen lautet: 
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ſog. 
die Biene, die urſprünglich weiß war, ihre dunkle 
eave und eingefchnittene Geftalt vom Teufel. 

ott hatte nämlich den Teufel um Rat gefragt, 
ob er eine oder mehrere Sonnen fchaffen folle. 
Der Boje aber fürchtete, bei mehreren Sonnen 
würden ſeine Schandtaten zu deutlich ſichtbar ſein 
und ihre Hitze würde die Wirkung feines Hüllen- 
feuers beeinträchtigen. Dies Selbſtgeſpräch des 
Teufels hörte die Biene, die auf ſeinem Kopfe ſaß, 
und machte Gott davon Mitteilung, worauf der 
Teufel aus Wut nach ihr ſchlug und ſie dunkel 
färbte. Der Bienenzüchter betrachtet ſeine Bienen 
als Weſen, mit denen ſein Schickſal eng verknüpft 
iſt. So treten z. B. in Weſtfalen Neuvermählte 
vor den Bienenſtock und kündigen ihre Verbindung 
den Bienen an, um ihren Segen zu erbitten. In 
Böhmen wird der Stock bei ſolchen Feſten mit 
Dagegen trauern die 
Bienen mit, wenn der Bienenvater ſtirbt; ihr Korb 
wird dann mit ſchwarzem Flor umwunden; man 
teilt ihnen mit, daß er geſtorben iſt, und bittet ſie, 
auch weiter in ihrem alten Heim zu bleiben. Den 
aus ziehenden Schwarm, der der Königin bei ihrem 
Hochzeitsfluge folgt, ſucht man durch „Bienen: 
egen“ ans Haus zu bannen. Solche Segenſprüche 
inden ſich überall; ein alter märkiſcher Bienen⸗ 
„Liebe Bienenmutter, bleibe hier. 

ch will Dir geben ein neues Haus. Darin ſollſt 

u bauen Honig und Wachs. Damit alle Kirchen 
und Klöſter geziert werden“. Nach der Anſchauung 
des Volkes gedeihen Bienen nur bei braven Leuten. 
Schon die alten Römer glaubten, daß ſie Diebe 
verabſcheuten und ſtachen; die Böhmen meinen, 
daß fie einen geizigen Beſitzer verlaſſen. Under- 
wärts wird geraten, Rothaarige, auf die der Volks⸗ 
glaube ja überhaupt nicht gut zu ſprechen iſt, nicht 
an die Bienen heranzulaſſen. Meldet man den 
Tod des Bienenvaters den Bienen nicht in aller 
Form, fo ſterben fie ſelbſt oder wandern aus. 
Man ſoll Bienen nie verkaufen, weil das Unglück 
bringt, ſondern ſie verſchenken oder höchſtens ein⸗ 
tauſchen. Das Verhalten von Bienenſchwärmen 
galt ſchon in der Antike als prophetiſch. Das 
Erſcheinen von Bienenſchwärmen kündigte Pont: 
pejus, ebenſo wie Brutus ihren Untergang 
an. Auch dem Herzog Leopold von Oeſterreich 
verkündeten Bienen den Verluſt der Sem— 
pacher Schlacht. Vielfach bedeuten auch heute 
noch Bienenſchwärme, die ſich an Häuſer 
hängen, Feuersbrunſt oder Unheil. Anderſeits hat 
man die Biene auch als glückliches Vorzeichen 
gedeutet, wie dies ſchon in einem altgriechiſchen 
Traumbuch geſchieht. Jedenfalls ſind dieſe fleißigen 


Nach einer walachiſchen Erzählung erhielt 


r 
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und fegensreichen Tiere von einer befonders feicr- i 


lichen Stimmung im Volkglauben umgeben. 


Das Papyrus der Weſpen. Obgleich wir 
ſchon in den Schule lernten, daß die alten Aegypter 


aus den Stempeln der Papyrus⸗Pflanze eine Art 
Papier herſtellten, und die Chineſen dieſe uralte 


Künſt für ſich ebenfalls in Anſpruch nahmen, lehrt 
uns ein Blick in das höchſt feſſelnde Buch von 
Eduard Step: „Inſekten⸗Künſtler und ihre Arbeit“, 
wie ſehr zu Unrecht die beiden Völker ſich den 
alten Ruhm aneignen, da es höchſtwahrſcheinlich 


Weſpen⸗Papiermacher ſchon lange zuvor gegeben 
hat. 


Der Verfaſſer beweiſt in feinem Werk, daß 


— 


w. 


das nicht übel. 


es Weſpen gibt, die eine ziemlich dauerhafte Zu⸗ 
ammenſetzung von waſſerdichtem Karton oder 

apiermache, auf welchem man mit der poe 
ſchreiben kann, herzuſtellen vermögen. eben 
den Weſpen ſchildert E. Step die Arbeit 
mancher wilden Bienen als fleißige nimmermüde 
Maurer und Tiſchler. Käfer haben es fertig ge⸗ 
bracht, in neue Möbel kunſtvolle Tunnel zu bohren 
und ſich darin 15 Jahre auf Su ehe fie zum 
Vorſchein kamen. Andere Sn ekten arbeiten als 
Grubenarbeiter, Schneider, Muſiker und fogar als 
Gärtner. So wird von der Saiiba⸗Ameiſe erzählt, 
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N koſtenlos beanwortet. 
3 IE, 

Anfrage: Kann man Ihre Bienenzeitung nad)» 
beziehen und auch jetzt weiterleſen? Wie iſt der 
Preis, was iſt der Inhalt? 

Antwort: Einige Probenummern haben wir 
Ihnen geſchickt, woraus Sie ſelbſt Näheres erſehen 
wollen. Das neueſte Zeugnis über den Inhalt‘ 
wollen wir Ihnen auch nicht vorenthalten, es 
lautet: „Ihre Bienenzeitung iſt eine rühmliche 
Ausnahme, vornehm und doch einfach. Lauter 
Sachen aus bewährter Praxis verbunden mit theo⸗ 
retiſcher Gründlichkeit, bietet jedes Heft eine Fund⸗ 
grube!“ — und ein Weiteres: „In Nr. 13 der 
„Deutfchen Biene“, die mir von 5 gehaltenen 
. weitaus die liebſte iſt“, ſchreiben 
A e u S 8 
Anfrage: Was halten Sie vom F T AK⸗Stock? 
Was koſtet F Gh wer liefert ihn? 

Antwort: Der Kaſten iſt uns nur auf der Aus⸗ 
ſtellung in Marbach zu Geſicht gekommen, wo 
er noch Mängel aufwies. Nach Nr. 11/12 der 
„Neuen“ ſind die Mängel behoben. Fragen Sie 
bei Herrn Freudenſtein Marbach bei Marburg a. 
Lahn an. Der Preis ſteht auf 350 Mk., einfach⸗ 
wandig. Herr Freudenſtein ſchreibt: „Wenn ein 
Kinder a 300 Mk. Roftet, ijt der Preis für den 
F T AK⸗Stock nicht hoch!“ Der Vergleich gefällt 
uns zwar auch nicht, aber H. Frdſt. nimmt man 
Imkergruß! 
Anfrage: Zu welcher Zeit werden die Luftlöcher 


N an Tür und Fenſter des Seitenſchiebers geſchloſſen? 


im Frühjahr von Anfang März 
ſonſt ſind ſie das ganze Jahr geöffnet. 


auch als Anfänger Nutzen ziehen? 


Antwort: Man ſchließt die * 
is Mitte Mai, 


Anfrage: Kann ich aus der „Deutfchen Biene“ 


Nein Tabakmangel mebr = 


wenn Sie Ihren Tabak selbst anbauen! Mein 


Tabak wächst in jedem Garten und ist gebelzt, 
dem Ueberseetabak gleichwertig. Samen- 


Portionen mit Pflanzanweisung Mk. 1,50, 
Porto extra. 


Gustav Dummeler, 
Lilienthal i. Hann. 


Die deutſche Biene 


Anfragen werden im Briefkaften der nächſten Nummer 5 
Brieflich nur dann, wenn der 2 
Anfrage deutliche Adreſſe und ausreichendes Rückporto A 

beigefügt iſt. * 


vermeidbar. 


| y 
daß fie tatſächlich Blätter in ihr Neft le 
dann auf einem kunſtvoll errichteten Beet F; 


pelt erſcheinen. Freunde der neuen Schleuder wo 
ch an die Firma Fulda⸗Werke G. m. b. H. in Full 
ieſenmühlenſtraße, 11, menden. 


Das Inhalts verzeichnis der Nr. 1—15 wi 
dem 1. Heft des neuen Jahrganges beigefüi 
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folange habe ich nämlich welche.“ i 

Die Urfchrift fteht Ihnen zur Verfügung. Alſo 
beſtellen Sie getroſt „Die deutſche Biene“, wem 
fie auch 12 Mk. jährlich koſtet, fie bringts Ihnen 
wieder ein. r 


LM M. 

Auf der Ausſtellung in Weißenfels habe ich 
Ihren Kaſten geſehen und da mir die Ausführung 
efiel, vier Stück inzwiſchen gekauft. Von einigen 
inden wurde mir gejagt, daß die Abſperrgitter 
von den Bienen ſo verkittet würden, daß ſie nicht 
mehr beweglich ſind. Dürfte ich um Ihre Anſicht 
im Briefkaſten bitten. E s 


Antwort: Die beweglichen Abſperrgitter find 
für jeden Betrieb eine mißliche Beigabe, aber nicht 
Im Seitenſchieber werden die Gitter 
nicht mehr eingeſchoben, ſondern eingelegt. Dit 
Bienen bauen bei guter Tracht im unteren Raum 
kleine Laufbrücken an das Abſperrgitter. Über 
dem Abſperrgitter, alſo zwiſchen Boden des Ober⸗ 
raumes und dem Abſperrgitter in der Decke des 
Unterraumes, werden bei guter Tracht auch Lauf 
brücken gebaut. Die Beweglichkeit der Gitter er 
leidet aber dadurch keine Einbuße, weil ſie jetzt 
von oben eingelegt werden. Auch bei der früheren 
Ausführung zum Schieben bleibt die Beweglichkeit 
erhalten, ſolange es warm ijt. Ende Auguſt foler 
die Gitter entfernt werden. 


Inhalts⸗Angabe: Die Ausnutzung der Frühtracht. 

, — Die „Sprache“ der Bienen. — Wie ich im 
Sommer meinen Bienenſtand umſiedelte. 
Ueber die Bienenzucht in alten und ſpäteren 
Zeiten — Iſt der Igel als Bienenfeind zu be⸗ 
trachten? — Honig, Kunſthonig, Butter, Mor 
garine. — Das Notizbuch des Imkers. — Allerlei 
Wiſſenswertes. — Briefkaſten. 
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reis pro 100 Stück: 


95 aus — . ober wi f ‘ mm Kata Sei BD way tee o 
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nk Sager «= a ngaben für Briefbogen, Rechnungen 9 * Kugel Nae take Sig o 4 
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Entwürfe und Beichnungen an 1 n i e 83 

IN Gerstn er Leipzig i in allen Ausführungs » Arten. I 7 eel? soe — da 62.50 
— — aoe Alle andere Munition. 


Wiederverkäufer Höchst-Rabatt! 


= Demmel, Dietfurt A. 
Nr. 9 (Bayern). 


Kunstwaben = 


2 Su EA 200 t erhaltene, b t 
ieee garantiert reinem Bienenwachs jedes Quantum und Größe, sowie S 5 wane’ benen 


Sienen wohnungen Lüneburger 


n, Freudensteinbeuten, Thür. Beuten, Kuntzsch- 


| 

| 
exenstoc, Brauns Blätterstock, Rhanbeute, Alberti- | Stülpkörbe, 
i | 


ock, Müllers Idealbeuten in sauberster Ausführung. 
tür sämtliche Maße, Rähmchenholz, Honigversand- § größtes Format, zu kaufen. Angebote, 
ndschuhe aus prima undurchstechbarem Stoff, und alles was auch für kleinere Posten, an 


ar Bienenzucht gehört kauft man am besten und billigsten bei F Petersen, Harby d. Elbe 
Ta | 
h. Holtrup jr., Ahlen i. Westf. | ` Lauenbruch 1 Tr 


Hauptkatalog gegen Mk. 3.— in Marken oder Postscheckkonto: — — — 


ee la Rauchtabak 


(hellgelber Mittelschnitt 


| Vne schutzdecken ee oe rege 


is bestem Stroh, sowie Rohr- und Reformdecken in jeder Größe Bei 10 Pfand ln wird eine 


liefert prompt und billigst schöne lange Pfeife gratis beigelegt. 


ari Schulze, Dresden-n. 22. vn. II. Messer, Tanaklabrik 


| 
Bürgerstraße 20. | 
by | Heidelberg 49, 


Postscheckkonto: Karlsruhe Nr. 26766. 
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enthält meine in neuer Auflage erschienene Haupt- Liste. 
Sie finden darin de vollkommensten Blenenwohnungs. 
systeme präziser Werkmäanns-Arbeift! und prak- 
tisch erprobte Geräte sowie Bedartsartikel tur alle 
Betriebswelsen. 


Zusendung geg. Einsendung von. M. 1.20 in Marken oder Überweisung auf Postsch.-Konto Leipzig 0%: 


Carl Alfred Richter, Car- Fabrik für Imkerbedar 


SEBNITZ 98 ss 
Spozial-Fabrikation der Deutschen Breitwaben - Seltenschieber in vervolikemmncter Assa 
Anleitung zurallgem. pian- 
mas. betrieb. Bienenzucht 
im „Adams-Zwilling* m. automat. Futter- 
bereitschaft „Komplett“ 


D. R. Q. M. 714078 (45 h) : 
D.R.G.M.714150 (45k) Preis 2,50 Mk. 


Euskol-Briketts, Bienenbesänitigungsmittel 


| auch fiir Nichtraucher. 
| 


Beide Völker arbeiten in einem Honigraum | Zander-Beuten mit Holzstabdecken nach den er- 
H. Adam, Ing., Nürnberg, Adamstraße 6 | probten Modellen v. Prof. Dr. E. Zander, Erlangen, sowie 
— Dresden, Frauenstraße 14. sämtliche Artikel zur Selbstanfertigung derselben. 
Blenen-Wobnungen Zink-Linde- „Ideal“-Rundstab -Absperrgitter 
TE gO as al 
aller Systeme. zum Fabrikpreis. Alle neuzeitlichen Bienenzuchtgeräte wie 
Spezialitit: Weldemann’s Deutscher Honigschleudern, Rähmchenstäbe, Holzstabdecken, Futter- 
Försterstod in seinen 4 Typen, sowie ballon und Kunstwaben sofort lieferbar. 
sämtliche bienenwirtschaftlich. Artıkel 
liefert billig und in bester Ausführung . Preislisten über alles versendet Kostenlos 
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Oldenburgisehe Bienciirdchtzentrale J. D. Lacher, Nürnberg, Gugelstr. 3 u. 5, 
H. J. von Düllen & D. Stuff 
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Hierdurch wird die Zeitschrift 


„Die deutsche Biene“ 


TT 
Erscheinungsort Erfurt © 


zum Preise von Mk. 330 bei freier Zustellung ins 
Haus für das te Vierteljahr bestellt. 


Der Bezugsbetrag Ist einzuziehen! 
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Sweiter Jahrgang 


Inhalts- Verzeichnis der Hefte I—12 


Erfurt-Fulda 1921. 


Snhalts= Verzeichnis. 


Abkehrbürſte und Abkehren der Bienen von den 
Waben 75 

Anwendung elektr. Energie in der Bienenzucht 34 

Apis Blätterſtock 42 

Allerlei von alt und neu 130 


Allerlei Wiffenswertes 12, 28, 44, 67, 95, 111, 143, 


160, 180, 192 

Allerweltsbienenſtock 76, 87 

An unſere verehrten Lefer und Freunde 169, 131 

Ausflug der Königin 175 

Auswinterung der Bienen 43 

Bepünſtigung der Bienenzucht 174 

Beſchreibung des neuen Seitenſchiebers, Ausführungs- 
form 1921, 5 

Bienennährpflanzen 5 

Bienenzucht und Landwirtſchaft 55, 89 

Bienenzucht und Obſtbau 60 

Briefkaſten 14, 31, 47, 68, 80, 96, 114, 131, 145, 161, 
192 

Buchführung des Imkers und die neuen Steuern 24 

non 32, 116, 147, 163, 180 

Deutſche Volkslagerbeute 137 

Der denkende Bienenwirt I 149 

ss 3 5 II 165 

Der kleine Be-Be 91 

Der neue deutſche Bienenkalender 21 

Die agyptifche Biene 126, 158 

Die deutfche Biene 141 

Donquijoterieen der Stockform 86 

Drohnen im Bienenhaushalt 176 

Druckſache, Anſichts karte, Poſtkarte 109 

Ein- und Auswinterung der Bienen 74 

Eine bienengeſchichtliche Fälſchung 120 

Eine Woche in Sebnitz bei Herrn Wille 183 

Einfachheit, Leitmotiv 152 

Einheitliche Nahmenmaße 121 

Einheitsmaße 35 

Endlich die Nadſchleuder 3 

Etiketten für Honigbüchſen 83 

Sarbenfinn der Bienen 58 

Sluglocher getrennt für Aus- und Einflug 135 

25 Jahre Wanderlehrer für Bienenzucht 2 

Gnom = 47, 181 

Herrn K. Pl. Wien 108 

Herſtellung von Kerzen aus Wachs 28 

Hilfe bei Pflanzenvergiftung 170 

Honig als Heilmittel 50 

Honigkranzſtöcke 154 

Honigpreis 102 

Honigverkauf 133 


Honig-Sucker, Neinarz-Cuſchhoff 73 

Smkerarbeiten 18, 34, 49, 69, 87, 102, 117, 134, 14: 

Königimucht auf kleinem Stande 33 

Kunſtwaben 180 

Maßnahmen zur Vermeidung der Suckerfütterung ? 

Mein Stamm Neinarz 154 

Mitteilungen der Vereinigung der bad. Eifenbahr 
imker 13, 30, 46, 66, 79, 95, 110, 127, 178. 1% 

Monatsanweiſung für Januar 1922, 186 

Neuer Weg zur Erhaltung und Förderung der Bienen 
zucht durch Sntenfivbetrieb 52 

Neue Kaſtenausführungen 167 

Neues Leben 117 

Obſtbau in Kurheſſen 51 

Öfterreichifche Beuten 157 

Patentſchau 14, 48, 84, 100, 116, 132, 163, 1& 

Putzpfote der Bienen 45 

Ratfel des Winterfchlafes 174 

Nopda-Klemme 125 

Regeln für die Anlage von Bienengärten 176, 187 

Rubr nach Dr. Küftenmacher 57 

Saargefinnung 70 

Selbſthilfe des Smkers 155 

Soll ich Bienenzüchter werden 49 

Sonnenwachsſchmelzer 123 

Crachtverbeſſerung 64 

Über die Bienenzucht in alten und ſpäteren Seite 
26, 39, 61 

Umweiſelverfahren, abfolut ficher 122 

Unentbebrliche Schriften 189 

Univerfal-Sutter- und Crankekaften 59 

Vererbungslehre bei der Naſſezucht 7 

Vereinigung der deutſchen Imkerverbände 65 

Verſchiedene Betriebsmöglichkeiten im Seitenſchieber? 

Von der Bienenweide 119 

Wabenanlöter Elwaba 78 

Warmwaſſertränke 59 

Werbetänze der Bienen 106 

Wettervorausbeſtimmung 171 

Wichtige Beobachtungen für Bienenzüchter 24, 5 
75, 90, 113, 124 

Wie Naſſevölker überwintern können 25 

Wie ſtelle ich meine Mittelwände ſelbſt her 8, 23 

Wie zeichnet man eine Königin 104 

Winterleben der Biene 156 

Wohin geht die Fahrt 8 

Ouckerfiitterung der Bienen 36 

Zuckerfütterung und Entartung der Bienen 19, 89, Iı 

Sween Helden ins Stammbuch 150 
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| Beiträge bis 1. jeden Monats an die Schriftleitung Fulda 

IL Jahrg. 1. Heft Anzeigen an „Die deutſche Biene“ Erfurt, Pofſſchliehſac 278 Januar 1921 
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fee Zeitſchrift für Imker und Imkerei⸗ Besugapreis jase. M. 19.00 jar 


Neu! Im Verlag der Deutschen Biene erschien soeben ein Neu! 


| Dauer-Kalender tür Imker D.R. f. N. a. 


Der Kalender enthält 12 Monatsblätter mit Kalendarium und Notizraum für 
alle Notizen, die sich der praktische Imker machen muß, um über alle Vor- 
:kommnisse am Stand unterrichtet zu sein. Der Kalender ist praktisch als 
Tasche zum Aufhängen an der Innentür des Kastens ausgefüh't und wird mit 
der Zeit ein wertvolles Notizenmaterial für jeden Einzelfall darstellen. Es 
empfiehlt sich, für jeden Kasten einen Dauer-Kalender zu bestellen. 


Preis für des Stück bei freier Zusendung Mk. $,— 
bei 2 Stück Mk. 2,65, bei 3 Stück und mehr Mk. 2,50 das Stick. 


Bestellungen durch Postscheckzahlkarte auf Konto Deutsche Biene 
i Leipzig Nr. 82731 erbeten. 


Kein Meisterstück 


L Tischlerarbeit brauchen die Bienen, sondern die trockene, wärmehaltige, 
mich lüftende Strohbeute. Die Strohpresse Erika D. R. G. M. ang. preßt Stroh- 


% 4 Wände zusammenhängend. und einzelne Platten. Tadelloses Arbeiten, ch if | A l l 
Ersparnis durch Vermeidung von Holz. Preis des Apparates 100 -200 4 ca. warm an z U oma 
nach Größe. Innenmaß und ‚Rähmchen (System) angeben. 


Gemüse- u. 


Blumen-Samen 


sind 
sorteneoht und zu- 
verlässig 


be 
F.C.Heinemann 
Erfurt 378 


‚ VerlangtHauptverzeichnis 


: D. R. G. M. 
Horm ann Koch g 7 Den Interessenten in Deutschland, Öster- 
reich, Slowakei und Schweiz zur gefl. Nach- 
Weseby b. Fieckeby (Holet.) 17. richt, daß Herr Carl Alfred Richter, 


Sebnitz i. Sa. die Fabrikation des mir 
geschützten Schwarmiangautomaten über- 


Kunstwaben RV 


aus garantiert reinem Bienenwachs jedes Quantum und Oröße, sowie A. Sendhoff, Wiesbaden. 
Bienenwohnungen 7) m 551 net 
;Normalmaßbeuten, Preudenstelnbenten, Thür. Beuten, Kuntzsch« ucher2 9855 nei ens 
Zwilling, Hexenstock, Brauns Blatterstock, Rhanbeute, Alberti. 


Blätterstock, Millers Idealbeuten in sauberster Ausführung. Lüneburger 


kienigschleuder für sämtliche Maße, Rähmchenhoiz, Honigversand: 
Gefäße, Handschuhe aus prima undurchstechbarem Stoff, und alles was | Stil korbe 
zur Bienenzucht gehört, kauft man am besten und billigsten bei 8 p : 9 
| größtes Format, zu kaufen. 
Bernh. Holtrup jr., Ahlen i. Westf. Angebote, auch für kleinere Posten, an 


Neuester Hauptkatalo Mk. 3.— in Mark der Postscheckkonto: 
up debt gegen Coin 37809. SB Petersen, Harburg a. Elbe, 
Lauenbruch West Nr. 11. 
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Honigstöeke ersten Ranges sions Sr 345 


Die Kombination des eigenartig konstruierten Brutraumfensters mit dem hinter dem Brutraum liegenden Raume 
erübrigt das Suchen nach der Königin im Brutraume. Daher einfachste Königinerneuerung, Bruteinschränkung | 
und Schwarmverhinderung ohne Entfernung des Brutraumfemsters. Beschreibung mit Bild MK. 3.40. 


Paul Friedrich, Olbernhau (Erzgeb.).  Posts:heckkonto Dresden. 
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ollen Sie 


die Frühfracht für sich nufzbar 
machen, so bestellen Sie möglichst bald den ° 


Deutschen 


Breitwahenseitenschieber 


` aaa a 
D. R. G. M. 702561 


für 2-Volkbetrieb. — Einfachste Handhabung, natürliche Betriebs- 
weise, leicht auch von Frauen zu bewirtschaften. Lieferbar im 
Originalmaß 200 : 330 mm 


Zweivolkbetrieb — Ausnutzung der Frühtracht — Schleuderhonig und Scheiben- 
honig — Stichlose Honigentnahme — Wabensenkvorrichtumg — Die sicherste 
Überwinterung — Größte Futterersparnis — Binfachster Schwarmbetrieb — 
 Königinzucht — Geringe Arbeit auf dem Stand — Lüftung im Sommer und Winter 
— Kein Umhängen von Waben — Bequemste Fütterung — Voliste Beweglichkeit 
der Rahmen — Vorbildlicho Ausführung. 
Zahlreiche freiwillige Anerkennungen von Imkern aller Berufsstände zu Diensten. 


Eine einzige unübertroffene 
Einheitsausführung, 


mit 12 und 4 Rahmen für jedes Stockwerk, 


letzte Auszeichnung Weißenfels a. S. Silberne Medaille des Haupt- 
vereins für Thüringen, August 1920. Der Seitenschieber ist über 
das ganze Reichsgebiet und im Ausland verbreitet. 


SOON 


ALLEINIGE HERSTELLERIN 


Bienenwirtschaftliche Holzindustrie 


G. m. b. H. Fulda. 


Ferasprecher FULDA, 


Lieferung nur bei frühzeitigerBestellung möglich. Preisblättergegen 
Einsendung von Mk. 2.— (die bei Bestellung vergütet werden). 
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eitfchrift für Imter u Imkerei 
Oron der Vereinigung — 


ud iſcher Eifenbahn-Imter 


Erzeugniſſe herſtellende 
Firmen. Sonderbeilage 
Der praßtifche Imker 


* 
= 


Mittelwände ſelbſt her? — Wohin geht die 
Fahrt? — Bekanntmachung über Lehrgänge 
an der Anſtalt für Bienenzucht in Erlangen. 
— Allerlei Wiſſenswertes. — Mitteilungen 
der Dereinigung badiſcher Eiſenbahnimker. 
— Brief- und Fragekaſten. 


Mugabe: Sum neuen Jahr an unſere 
Ls Tejer und feferinnen! — An die 
gung der Badiſchen Eijenbahnimker, 
En — 25 Jahre Wanderlehrer 

— Endlich die Radſchleuder. 
zen, — Beſchreibung des 
o me PE Wie ſtelle ich meine 


Gea Nachdruck der Originalartitel und | ~ aene, 
H Jahrg. | der Abbildungen iſt verboten. | Januar 1921. 


im neuen Jahr an unſere verehrten Leſer und Leſerinnen! 


1 iederum wie fon einmal im letzten Jahre überfiel uns der Winter mit einer anhaltenden Froſt⸗ 

ſpanne, die mit zwei Tagen Unterbrechung wochenlang anhielt und erſt durch Schneefall im 
gember abgelöft wurde. Ein richtiger und früher Winter, der allerdings erſt am 21. Dezember kalender⸗ 
g beginnen follte! Für die Imker, welche rechtzeitig vorgeſorgt haben, keine Sorgen verurſachend, 
ſie wiſſen, daß auch der ſtrengſte Winter von längſter Dauer den Bienen nichts anhaben kann, wenn 
gut mit Futter, d. h. Honig, verſorgt ſind oder ſich vielmehr ſelbſt verſorgt haben. 

Der Tiefſtand in der Natur wird durch den 21. Dezember gekennzeichnet, an welchem Datum die 

; = e ihren tiefften Stand erreicht und alles Leben erloſchen ſcheint. Während die Chriſtenheit Weib: 
feiert und die Jugend ſich freut, während alles in Schnee und Eis erſtarrt daliegt, Wald und Feld 
Baum und Strauch mit weißem Puder ſich zieren, findet ſchon unmerklich aber ſicher der Aufſtieg 
Die alles Leben ſpendende Sonne hat ſchon einige Tage den tiefſten Stand überwunden und 
ſich, unmerklich zunächſt, täglich wieder höher über den Horizont hinauf. Täglich ſendet ſie ihre 
frablen wieder ſenkrechter über die alte runzliche Mutter Erde, die ſchon ſoviel Amwälzungen und Leid 
ſchaut! Wenn die Tage längen, fängt der Winter an zu ſtrengen, traf diesmal nicht zu, denn fon 
mlang vorher war der Winter, wie wir wiſſen, zu früh eingekehrt. Aber trotzdem kann im Januar 
ch ſtrenger Froſt herrſchen und die frierende Menſchheit zu ſchnellerem Lauf anſpornen als dem ge— 
ichen gemütlichen Trab! Was tut es, es verſchlägt uns nichts, denn wir wiſſen beſtimmt, je höher 
— ſteigt auf ihrer Bahn, deſto eher kommt der Auferſtehungstag für unſere lieben Immen! 
Oft kann fon im Januar, ſicher aber im Februar der Wärmemeſſer auf 12 — 15 Grad Celſius 
m Schatten um die Mittagszeit, wenn die Sonne im Zenit ſteht, ſteigen und damit iſt den Immen die 
heit gegeben, ſich einmal luſtig für eine kurze Spanne in der Sonne zu tummeln, das Imkerherz 
1 und mit Ungeduld ſieht es dem Tage entgegen. 

Es iſt gut, daß in dieſer ſo ſchweren Zeit, in der wir leben, wenigſtens der Imker noch etwas hat, 
Joran er mit Freuden denkt, worauf er hofft und wofür er mit Freuden bereit iff Opfer zu bringen, wenn 
in Teil der immer noch verblendeten Menſchheit weiter dem Mammon nachjagt oder zweifelhaften Ber: 
j nüge aller Art, und alle Ideale abhanden gekommen zu ſein ſcheinen! Wir Imker haben Gottlob einen 
andern Sorgenbrecher und das iff das ſtille Plätzchen, wo die Biene lieblich ſummt ein reines Lied von 
i ehen und Auferſtehen! 

Wir wünſchen allen unſern Imkern und Imkerinnen, daß ſie an dem Tage keinen Verluſt beklagen 
nd es im kommenden Jahr die Liebe zu den Bienen bewahren und am Bienenſtand zeitweilig die 
Sorgen dieſes Lebens vergeſſen, ſowie Ruhe und Erholung nach des Tages Laſt und Mühen finden 
mög, n! Süßer Honig und klingender Lohn möge daneben nicht ausbleiben!! 

1165 grüne die Tanne, es wachſe das Erz, Gott gebe uns Imkern ein fröhliches Herz! In dieſem 
e wünſchen wir allen Leſern und Leſerinnen ein glückliches neues Jahr ſowie Geſundheit und 


o \ 
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Zufriedenheit! Unferm gemeinſamen Vaterland aber wünſchen wir, daß ihm weitere Prüfungen erſpart 
werden und ſich bald ein geſunder Aufſtieg anbahnen möchte! » Allen Lefen und Mitarbeitern 
herzlichen Dank! 

Mit deutſchem Imkergruß allen unſern Freunden died: und jenſeits der Grenzen! 


Fulda⸗Erfurt, Neujahr 1921. Schriftleitung und Verlag von „Die deutſche Biene“ 
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An die Bereinigung der badiſchen Eiſenbahnimker, Karlsruhe i. B. 


Die oben genannte Vereinigung hat zur Berbandszeitfchrift „Die deutſche Biene“ erkoren! Crfrev: 
lich für beide Teile. unzweifelhaft werden auch beide Teile aus dem getroffenen Abkommen Nutzen ziehen. 
eine Hand wäldht die andere! 

Die badiſchen Imker und an der Spitze die Herren Hanauer und Goſſenberger beweiſen mit der Wohl 
daß ſie zu ihrem Teile dazu beitragen wollen, die von der Deutfchen Biene gezeichneten neuen Wege w 
wandeln, womit ein neuer Geiſt in die Imker einziehen ſoll, der ſich von allen Vorurteilen der Ber 
gangenheit frei macht und mit uns das eine Ziel unentwegt verfolgt, die deutſche Raffe um jeden Preis 
wieder herzuſtellen, gründlich mit dem gelben Miſchmaſch aufzuräumen und unfere Biene wieder deutsch 
zu machen, wie fie es vordem war. Noch ſteckt die Imkerwelt voll von Vorurteilen aller Art. Wr 
wiſſen, daß es nicht möglich iſt, von heute auf morgen das Ziel, wie ſchon erwähnt, zu erreichen ſowie di: 
Zuckerfütterung zu beſeitigen, das bedarf noch jahrelanger Arbeit aller Einſichtigen, die es wohl meinen 
mit der deutſchen Bienenzucht. Wir ſehen doch aber bereits heute, wie unſere Bemühungen anfangen 
auch in weitere Kreiſe die Erkenntnis zu tragen, daß das Übel, wie wir in der erſten Nummer unferer 
Zeitſchrift auselnandergeſetzt haben, an der Wurzel ausgerottet werden muß. Her mit der deutſchen Rofe. 
fort mit dem Zucker! Zwei Ziele, liebe Imker, die es wert ſind, eingehaͤmmert zu werden in jedes Imker 
herz, fo lange und fo nachdrücklich, bis der Satz endlich Gemeingut aller Imker geworden iff. Imker. 
taͤuſchet Euch nicht, alle Haarſpalterei über das Kaſtenſyſtem, die Betriebsweiſen, das Rahmenmaß und 
die verſchiedenen Anſichten über dies und jenes aus der Bienenzucht, helfen uns nicht heraus aus òr 
Extragsloſigkeit, fie find Dinge zweiter Klaſſe, die erft dann zur Erörterung ſtehen können, wenn erfi di 
Hauptſache, die wir oben angedeutet haben, erreicht fein wird. Das Ziel iff geſteckt und ſteht uns far 
vor Augen, darum, badiſche Imker, vorwärts mit feſtem Mut, mit deutſcher Energie los aufs Zſel, dami 
die Imkerei wieder lohnend werde und ihren Mann ernährt. In dieſem Sinne rufen wir unfern neuen 
Lefern und Mitarbeitern ein herzliches Willkommen zu. Helft Euch felber; fo hilft Euch Gott! Der Weg 
weiſer wird Euch „Die deutſche Biene“ fein, Eure Führer werden Euch mit den Zielen und Wegen dr 
kannt machen, die wir zu beſchreiten für notwendig halten, und wer ſich recht mit gutem Willen und ohne 
„ in unſern Gedankengang vertieft, wird fih ehrlich fagen müſſen, jawohl, das iff das richtige 
ich bin dabei! 

Allen Imkern des Verbandes aber wünſchen wir von ganzem Herzen ein glückliches Neues Bienen: 
jahr ſowie reichen Erfolg. Auf zur friſchen Tat! | 

Mit deutſchem Imkergruß, mit Herz und Hand dem Schwarzwald und dem Badener Land! 

Auf Trübſal folgt auch Sonnenſchein, laßt uns ein einig Volk von Brüdern ſein! 


Schriftleitung und Verlag von „Die deutſche Biene”. 
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25 Jahre Wanderlehrer für Bienenzucht! 


Der Fachreferent für Milchwirtſchaft und Bienen- Bienenzucht, die Leitung des Schulbienenſtandes hatte. 
zucht im Staatsamte für Land- und Forſtwirtſchaft Die Schüler wurden von Herrn Muck zu den Arbeiter 
in Oſterreich, Herr Alois Aljonſus, ijt im heurigen Jahre am 0 e gruppenweiſe herangezogen und dar 
jeit vollen 25 Jahren als öffentlicher Lehrer auf dem Intereſſe für die edle Imkerei in die Kinderherzen a 
Gebiete der Bienenzucht tätig und wollen wir dieſen pflanzt. 

Anlaß benitzen, ſein ſegensreiches Wirken auf dieſem Im Jahre 1888 war Herr Utionjus bereits im Bahr 
Gebiete einer e zu unterziehen. © eines hübſchen Bienenſtandes, der feinen Ursprung 

Im Jahre 1871 in Wien geboren, machte Alfonſus aus einem Tiroler Korbvolk herleitete. Gelegen tin 
feine erſte Bekanntſchaft mit den Bienen in der Ober- der vom Matchfelder Vienenzuchtverein in Deut 
Doblinger Volksſchule, wo fein Lehrer Herr Oswald Wagram, der unter der äußerſt rührigen Leitung dir 
ud, der heutige Präſident des Reichsvereins für Herrn Anton Pfalz ſtand, veranſtaltefen Prännierung 


. 
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8 Wandervöller, erhielt Herr Alfonſus im Jahre 1889 dieſes prächtigen Mannes, welcher durch Gründung 
En fünften Preis unter den hunderten von Imkern, von Vereinen, Organiſationen von Landesverbänden, 
ache ihre Völker zur Maſt in dem ſchier endloſen bald weite Bereiche in ſein Tätigkeitsfeld zog. 5 

Bienmeet der Wagramer Gemarkung aufgeftellt Namentlich Mähren, Steiermark und die ferne Buko - 

men. Im nächſten Jahr er⸗ wina 
Eu er bereits den 1. Preis, i Wanderfahrten. | 
Libere Staats-Medaille, Wohl kein zweiter Wander⸗ 
“le die größte Zahl der beſten lehrer hat je eine ſolche Arbeit 

bnberoölfer, in ſcharfer Kon- geleitet. Seit zwei Jahrzehnten 
enz. iſt H. Alſonſus als Schriftleiter 

pr. v. Beck, Skarytka, Machat- des „Bienen-Vater! tätig und 
EA Billet und Haberfellner, ſeine Lehrbücher zählen zu den 
pie Praktiker, bildeten das 


bekannteſten und beſten der 
bienenwiriſchaftlichen Literatur. 
Vom deutſchen Kaiſer erhielt er 
den Nronenorden,. vom ver- 
ſtorbenen Kaifer Franz Jolef 
neben anderen Auszeichnungen 
auch die ſelten verliehene Gol 
dene Medaille für Kunſt und 
Wiſſenſchaft. 

Vor einigen Jahren wurde 
er als hervorragender Fach⸗ 
mann auf dem Gebiete der 
Landwirtſchaft ins Ackerbau⸗ 
Miniſterium berufen, wo er 
die Stelle eines Referenten 


peng richt. s 
Im Jahre 1889 finden wir 
Hrn Alfonſus bereits als Mit⸗ 
“Beiter der „Oſterreich.-Ungar. 
Frenzeitung des hochwür⸗ 
Germ Coeleſtin Schachin⸗ 
tätig und feit der Rander 
„Fammlung im Jabre 1888 in 
us a. d. Donau, auch als 
igen Beſucher der Wander⸗ 
Fommlung, ob ſelbe nun au 
E Geftaten der Nord- oder 

Hee, oder in der ungariſchen 
„ebene abgehalten wurden. 
Jahre 1890 hielt Herr bekleidet. a 
uus feinen erſten Vortrag Möge uns dieſet vortreff⸗ 
„Feuer Monatsverſammlung liche Mann noch recht viele 
| Aentralvereiné und im Jahre = ** = — Jahre in Geſundheit erhalten 
uach Schaffung der Imker⸗ dleiben, dies wünſchen dem 
Á agen legte ex ald érter die Bienengudhtlehrerprif ing fan un die deutſch-öſterreichiſchen Imker und fier- 


- Anszeichnung ab. Als Prüfungskommiſſare fungier⸗ lich unſere Brüder im Reiche draußen. 
damals Altmeiſter Karl Gatter, Edward Drory, oſef Manfried,: 


odor Weippl, Karl Machatſchek und Oswald Mud. Obmann des Broeigvereins Weſtend, 
12 darauf wurde Herr atone zum Wanderlehrer des Reichsvereins für Bienenzucht 
um und nun begann die ermüdliche Tätigkeit | in Wien. ` 
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endlich die Nadſchleuder. 
Von H. Reinarz, Ingenieur, Fulda. 


Rauche werden ſtill bei ſich gedacht haben, die Rad⸗ und — mit der Silbernen Medaille ausgezeichnet! Einige 
aber wäre wieder in der Verſenlun verſchwunden. konſtruktive Kleinigkeiten, die aber doch erhebliches 
1 ift jedoch nicht ſo und was lange währt, wird endlich Kopfzerbrechen ve rſachten, mußten noch dunn dente 
Sommer wurde das neue Modell einer Anzahl werden und he urden beſeitigt, ſo ti man heute 
Sachverſtändigen vorgeführt, die jedoch alle ohne ſagen kann, die He ift nun markt ähig, fie wird 
nahme die Köpfe ſchüttelten und nicht genug des ebenſo wie der Seitenſchieber ihren Weg machen un 
3 Ausſprüche wie: „Ach, das ſoll was allen Imkern, die den Fortſchritt lieben, willlommen 
ues fein?” „Iſt ſchon vor 36 Jahren dageweſen, taugte ſein. Wer das Bild ſieht, wird ſich über die eigentümliche 
Nals ni und wird auch jetzt nichts wert ſein. e e wundern. Die Form iſt nicht etwa aus 
das, die ſoll eine Wabe auf zwei Seiten zugleich ſchleu⸗ arotte entſtanden. Gerade wegen den bei der Rad- 
Bu, nicht einmal eine wird. leer!? und tiberhaupt diefe ſchleuder auftretenden noch nicht ſtudierten und pro⸗ 
hleiffteinformt und dann, was foll man damit, es ſind bierten Erſcheinungen zeigte ſich wieder die Wahrheit 
iel andere Schleudern ath Markt, wir brauchen teine des Spruches: „Grau iſt alle Theorie“ und es geht 
ne, und dunn Det Preis, es iſt unerhört 1 Der Stab nichts fiber das Probieren. Die Folge vom Probieren 
über die arme Schleuder gebrochen, aus wars! iſt natürlich rund ein Dutzend unbrauchbarer Probeſtücke, 
liebe reunde, wie das manchmal ſo geht, der die jetzt nur noch als Alteiſen Verwendung finden können 
ophet gilt nichts in ſeinem Lande! Die Beſichtigung und wodurch natürlich ſo einige braune Tauſender ver- 
uch die erwähnten „Sachverſtändi en“ fand kurz vor pulvert ſind. Wir zollen aber gerade deswegen un erent 
ellung in Weißenfels ftatt. Der Fabrikant war tapferen Fabrikanten, der mit Energie und Ausdauer 
Kig d wollte ſchon die Flinte ins Korn werfen, an die Arbeit ging, 9 5 Anerkennung. , 
pa aber dann doch nach Weißenfels, um dort das Allen Nörglern und weiflern zum Trotz ſteht ſie nun 
Bngehe! er“ a Hter haben nun wirkliche CI und fie dreht fid doch!“ Nachdem nun alle 
achnerfiändige 4 Preisrichter die Schleuder geprüft Schwierigieiten überwunden fiyd, wollen wir den vet- 
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ehrlichen Leſern noch nen daß die Sad ſchleuder Bios ite ift zweiteilig, jo. daß ſich jeweils a 
auch den Heidehonig ausſchleudert, ohne weitere Vor⸗ 
bereitung, genau fo wie jede andere Honigjorte! 


1. 


Was hat nun die Radſchleuder 


für Vorteile? 


Rahmen oben befindet, wenn der andere unten 


Jeder Rahmen hat Fe einen abllappbaren Majha 
rahmen von leicht vetzinntem Draht von 2 mm Did 


Man kann zwei, vier, ſechs, acht oder mehr Waben Der Maſchenrahmen hat nur den Zweck, die eingejpomm 


zu gleicher Zeit auf beiden Seiten ohne zu Wabe auf alle Fälle vor dem Heraustreten zu ſichen 


wenden, 


ausſchleudern, je nachdem man die 


- Schleuder mit einem, zwei oder mehr Schleuder⸗ 
rahmen, die auf derſelben Welle ſitzen, ausſtattet. 

Man kann alle Wabengrößen zwiſchen 250 * 420 mm 
bis auf handflächengroße Stücke, auch ohne daß ſie 
im Rähmchen ſitzen, ausſchleudern. 

Man kann nicht nur ſteinharte alte Waben, ſondern wie der Waſſerbehälter eines Schleiffteines. Die Seiter 
auch ganz friſch gebaute Waben, ohne daß ſie zer⸗ 


or 


leichtem 20 mm breitem Rie- 


maſchinenmäßig vor 


brechen, ausſchleudern. 


Man kann auch die Waben in der Maſchine ent- 
deckeln, wenn man ſich zu dem Zwecke einer guten 


Entdecklungsgabel en 

verhindert und Beit durch 

Al vermiedenes Anfaſſen 
art wird. 

x Ri t eine der bis jetzt vor- 
handenen Schleudern kann 
ih an Schnelligkeit der Ar- 
beitsleiſtung mit der Rad- 
ſchleuder meſſen. 

Die Schleuder arbeitet ohne 
Stöße und ohne Geräuſch, 
ſie ſteht auf vier Beinen feſt, 
weil keine in horizontaler 
Ebene drehende Bewegung 
ſtattfindet, ſondern nur in 
vertikaler Richtung ein Druck 
nach unten ausgeübt wird, 
es finden keinerlei ſchütternde 

Bewegungen ſtatt, wie bei 
jeder Keſſelſchleuder. 

. Der Antrieb erfolgt mit 


men, die Umdrehungsge⸗ 
ſchwindigkeit kann rein ge- 
fühlsmäßig von Hand, je 
nachdem man an heißen 
Tagen dünnflüſſigen oder 
an kühlen Tagen zähen Honig 
vor ſich hat, verändert werden. 


ohne fürchten 


gu müfjen, daß 
während bei Kef 


i] elſchleudern 


wodurch Mantſcherei 


“h vii izsit 


Man kann gleich mit großem Nachdruck came 


b die Waben brechen, 
rſt langſam ange⸗ 


ſchleudert werden muß, damit ſich die Waben nicht 


beulen oder brechen. 


Die Form ſtellt ſich dem Auge des Sucenieurt leidlich 


noch nichts anderes geſehen hat 
ungewohnt, fogar ſonderbar vorkommen. Es iſt indeſſen 
notwendig, daß ſich das Auge an das Neue gewöhnt. 
Wir wollen nun die Radſchleuder beſchreiben, ſo wie 
ſie jetzt vor uns ſteht. 
Ein vierbeiniges kräftiges Untergeſtell aus Holz 
trägt den ganzen Aufbau. Dieſe vier Beine ſtehen etwas 


ſchräg na 


Augen. Dem Imker jedoch, der 


wird die Formgebung 


auswärts und ſind oben durch einen recht⸗ 


eckigen Rahmen verbunden. Mitten in dieſen Rahmen 


h 


auf, der 
Heinen 


die drehbare Welle mit Kurbe 


gelagert. Die Welle 


ſamt dem Schleuderrahmen herausnehmbar, damit 
man die Schleuder nach Gebrauch leicht reinigen kann. 
In Wellenmitte ſitzt ein hölzerner Schleuderrahmen feft 


Ae an dem e 


mit der Kurbelwelle dreh 


ſamt einer 
inen Achſenende. Der 


uin 
pond tet 


Die beiden Schleuderrahmenhölzer ſind ſeitlich geſchli 

In dem Schlitz bewegt ſich ein ER Rh der Dal 
dient, jede Rahmengröße im Schleuderrahmen une. 
rüdbar feſtzuhalten, was mit zwei ſtarken Randelmutier 
die ſeitlich an jeden Rahmen laufen, geſchieht. age 
teil der Schleuder ift halbkreisförmig ausgeführt, ähnli 


wände des Behälters beſtehen aus Holz, während i 
halbkreisförmige Boden mit Weißblech ausgeſchlag⸗ 
ift An einer Seite oben befindet ſich die Undrebricma 
ſcheibe von 350 mm Durchmeſſer mit der Handkurde 
Von dieſer Andrehſcheibe wird die Kraft auf eine dent 
Scheibe der Achſe mittelſt Riem 
übertragen. Es ift dies ber ai 
fachſte, billigſte, ſicherſte und a 
räuſchloſeſte Antrieb, den man 
denken kann. Das einem gotische 
Spitzbogen nicht unähnliche Doe 
teil ijt abhebbar eingerichtet. Ji 
Auslauf befindet jih auf der % 
triebsſeite unten, breitſeitig m 
Quetſchhahn. 

Soll geſchleudert werden, 
klappt man den Majchenrahms 
ſeitlich herab, ſetzt die Wabe 
und riegelt ſie feſt. 
klappt man den zweiten 9 
rahmen wieder auf und jem 
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gleiche Weiſe den 
entdeckelt ein. Y r icon 
auch zuerſt den Rahmen eine 
und dann in der ine ai 
deckeln. Alsdann fegt man i 
Oberteil auf. Hierauf dreht m 
los, bis die Rahmen leer jmi 
Nach ein⸗ oder zwe g 
Schleudern hat man es im 
fühl, wie ſchnell und wie lan 
man drehen muß. 
Man muß darauf 
der Schleuderrahmen ſtets mit zwei Waben b 
Soll nur ein Rahmen geſchleudert werden, ſo — | 
leere Rahmen unbedingt ausbalanziert werden, 
durch ein Gewicht, das dem Gewicht des ande 
Rahmens entſpricht, beſchwert werden, damit ben 
Hälften des Schleuderrahmens ſtets annähernd glei 
belaſtet ſind. 
Die Wirkungsweiſe ift folgende: Die gerade ſenkre 
eingeſetzten Waben er ahren eine ſchnelle Drebe 
Zenkrifu ugs 


durch die rotierende Achſe! Die auftretende 
kraft tritt ſelbſtredend am ſtärkſten außen am 
der Schleuder auf. Es entſteht in den Bellen a einglei 


zeitig nachzwei Seiten wirkender heftiger Din 
der die Entleerung der offenen Zellen bewirk. De 
Honig kann aber wegen der nach außen auf dem Um 
heftig wirkenden Zentrifugalkraft nicht gegen die 
dungen der Schleuder joas, wege er wird von Di 
zentrifugal wirkenden Druck längs A Bader 
fläche ſcharf entlang den 9 i 

alt ag Rahmen gleichzeitig heftig nad en 
worfen, wo er dann ſowohl am in ne am 
zwei gleich ſtarke Honigwülſte, ähnlich einem 
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reifen, auf Ober- und Unterteil der Schmalfeſte der 
E chleuderttommel bildet. Der Honig im Oberteil aber 
joll, um ein Beſchmieren der Rahmen zu verhindern, 
Im Oberteil zwiſchen zwei eingepreßten prismenförmigen 
Wülſten von der Mitte oben ſeitlich nach unten rechts und 
inks ablaufen, bis er über die Rahmenbreite hinweg ift. 
Dann iſt eine Beſchmierung der Rahmen vermieden. Dieſe 
Vorrichtung iſt eigens unter Schutz geſtellt. Der Zweck 
Laßt ftch auch auf andere Weiſe noch erreichen. Die jetzige 
Ausführung iſt jedoch wegen der Billigkeit gewählt worden. 


Wenn wir bisher finden, daß die Mehrzahl der Imker 


det Radſchleuder ablehnend gegenüberſtand, fo kann 
man das verſtehen, denn alles was man nicht vollendet 
vor ſich ſieht, lehnt man ab. Es wäre aber unrecht, 
einfach rundweg alles abzulehnen nur aus dem Grunde, 
weil man es nicht kennt oder nur aus Vorurteil nicht 
tennen lernen will. 

Am Rhein gibt es ein Wort: „Wat de Buur nit kennt, 
dat fret he nit!“ Das möchten wir aber nicht auf die 
Imker angewendet wiſſen und daher ſoll jeder erſt ſich 
überzeugen und dann iſts immer noch Zeit zum Ber- 
werfen! Wenn wir zum Schluß nun auch noch damit 
kommen, daß wir ſagen, wir haben auch den Heide⸗ 
bonig ſchleuderbar gemacht oder vielmehr: mit 
Sacco 


Hilfe der Radſchleuder bringt ihr auch euren zäheſten 
Heidehonig aus den Waben, ſo wiſſen wir auch ſchon 
vorher, daß dies angezweifelt werden wird. Es iſt aber 
trotzdem ſo, der Heidehonig läßt ſich alſo beſſer, als wir 
gedacht haben, ſchleudern und das iſt für viele nicht gerade 
eine geringe Sache. Lösmaſchine braucht man nicht, ſo 
wie der Honig aus dem Kaſten kommt, kann er wie jeder 
andere ohne weitere Vorbereitung aus den Waben ge- 
bracht werden, ſogar bei ganz niedriger Zimmertempe⸗ 
ratur von zirka 5 Grad C. Sue 

Wir bringen hiermit zum neuen Jahre der Imkerwelt 
die Radſchleuder als Neuigkeit Nr. 1 und die Schleuder⸗ 
barkeit des Heidehonigs als Neuigkeit Nr. 2 und hoffen, 
daß alle mit uns zufrieden ſind! 

Den Imkern wünſchen wir Heil und Segen im neuen 
Bienenjahre und dem Fabrikanten einen vollen Erfolg, 
damit er in etwas für die gebrachten Geldopfer ent⸗ 
ſchädigt werde. Alle Imker, die Heidehonig ernten, 
wenden fih wegen der Radſchleuder nur an die Fulda- 
werke Schwarz & Cie. in Fulda, Wieſenmühlenſtraße 11, 
nicht an die Schriftleitung dieſer Zeitung! 

Den zahlloſen Anfragern beſten Dank für das bewie⸗ 
ſene Intereſſe. Was lange währt, wird endlich gut. 
Finis coronat opus!!! 
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Bienennährpflanzen. ° 


Damit unſere Lefer, die gedenken, in ihren Bienen- 
gärten für das kommende Jahr eine Dauertracht zu 
pflanzen, jiġ rechtzeitig vorſehen können, bringen wir 
eine Zuſammenſtellung einiger Nummern, die von der 


Firma Ernft Senary in Erfurt . 


cthãltlich find. 

Ein Sortiment hat die Nummern 22660 bis 22666, 
22256, ferner 20820, 20818, 20822. Ferner 18024 
Lallemantia canescens, 16786 Cynoglossum coelesti- 
num, auch für Gärtnereien eine dankbare Schnittblume; 
17022, 17024 ſogenannter Drachenkopf. 

19840 
Anbauflächen geeignet. 19854 und 55 Phacelia tanaceti- 
‘olia und alba, beide ſehr geeignet für große Anbau- 
Nader. 

20818 und 20820 ufd 22, 17300 und 17304 Eutoca 
multiflora und viscida; 17032 und 34 Natterkopf, 
chuma creticum und plantagineum, alsdann noch 
16264, 68, 70, 74. | 


ia campanularia enzianblau, für große 


2 


Wir bitten unfere Lefer, jih das eine oder andere 
kommen zu laffen und nach der mitgelieferten Kultur- 
anweiſung zur Ausſaat zu bringen. Die gemachten 
Erfahrungen wären uns mitzuteilen, aber recht zahl⸗ 
reich, um danach den Wert der Pflanzen endgültig zu 
beſtimmen. Nur auf dieſe Weiſe wird es möglich ſein, 
allmählich auch für die Bienentracht etwas Erſprieß⸗ 
liches zu leiſten. Unſere Leſer können auf dieſe Weiſe 
tatkräftig mitarbeiten und auch das ihrige dazu bei- 
tragen, daß wir praktiſche Arbeit leiſten und aus dem 
Theoretiſieren herauskommen, wozu es höchſte Zeit iſt. 

Wir werden alle Mitteilungen in der Zeitſchrift ver⸗ 
öffentlichen und hoffen, daß ſich zahlreiche Leſer, jeder 
nach Neigung und Vermögen, beteiligen. Wer ſich auf 
die Deutſche Biene bei der Beſtellung bezieht, wird einen 
Vorzugspreis erhalten, auf Grund eines Abkommens, 
das wir für unſere Leſer mit der Firma Benary ge- 
troffen haben. ; l 

Angebote werden von der Firma an unfere Lefer 
koſtenlos abgegeben werden. 
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Beſchreibung des neuen Seitenſchiebers. , 
| Ausführungsform 1921. 


Anßere Gorm. Die äußere Form ift die eines Würfels 
von 76 em Breite, 65 em Höhe und 58 cm Tiefe. 

Die Wände ſeitlich, vorn und oben ſind doppelwandig 
netgeſtellt. Füllung lofe Maſchinenſpäne. 
Die Vorderwand ift aus Bord in Nut und Feder ge- 
beitet, eine Undichtigkeit oder Reißen tit daher nicht 
zu befürchten, weil die einzelnen Bretter Spielraum 
taben und ſich in der Hitze dehnen ſowie bei Froſt zu- 
ſammenziehen können. 7 

Die Bretter verlaufen mit der Faſer von oben nad 
unten und find an den Kanten, wo fie zuſammenſtoßen, 
leicht gebrochen. ` 

Die Vorderwand zeigt 4 Fluglöcher mit 4 Rijden. 


Dieſe Ausführung it deshalb gewählt, um den Bienen 
bei windigem Wetter, wie es im Frühjahr meiſt vor- 
herrſchend ift, einen ſicheren Landungsplatz zu bieten und 
ſie namentlich, wenn ſie von der Tracht ſchwer beladen 
auf dem Einflug ſitzen, ſie vor Seitenwind und dem 
wieder Herabgeworfenwerden zu ſchützen. Beide Flug— 
löcher ſind durch herausziehbare Scheidebrettchen ge— 


trennt, um ein Zuſammenfliegen und Verfliegen zu ver- 


hindern. Die vier Flugbrettchen ſind aufklappbar mit 
ſauberen und ſtarken Scharnieren befeſtigt, ſo daß ſie 
hochgeklappt die Niſchen vollſtändig verſchließen, ſie 
liegen dabei glatt an und werden durch eiſerne Riegel 
feſtgehalten. 
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Bemerkenswert an den Flugbrettern ift, daß ſie in 
beſonderer Weiſe e find und daher auch hoch- 
geklappt und verriegelt, doch die nötige Luftzufuhr ge— 
ſtatten. Weder Sonnenſtrahlen noch kalte Winde können 
in die Wabengaſſen gelangen. 

Die Lüftung ift einwandfrei und reichlich. Es ijt 
außerdem eine Vorrichtung getroffen, die es etwa ab— 
fliegenden Bienen bei geſchloſſenem Brett doch ermög— 
licht, nach außen zu gelangen. Bei ſtarkem Froſt oder 
beim Transport können die Klappen alſo hoch ſein. 
Keine Biene kann nach außen gelangen und doch iſt 
keine Luftnot zu befürchten. 

Von der Vorderſeite geſehen iſt die rechte Niſche unten 
mit der rechten Niſche oben durch einen von außen un— 
ſichtbaren Kanal verbunden. 

Es iſt dies die Bienenflucht für den Fall, daß man 


aus dem Honigraum oben die Waben bienenfrei ent- . 


nehmen will. 

Hierdurch ziehen ſich die Vienen oben während der 
Nacht nach unten und verteilen ſich auf das untere 
Volk oder hängen ſich in der Niſche vor, bis man 
oben durch neu eingeſtellte leere Waben wieder Platz 
geſchaffen hat. 

Nüdjeite. Die beiden Türen find zum Klappen nad) 
oben und unten eingerichtet. Die untere Tür bildet 
dadurch den beliebten und viel verlangten Arbeitstiſch. 
Die Türen ſind beide mit einfacher, nicht hinderlicher 
Feſtſtellvorrichtung verſehen; ſie haben durch Holzwirbel 
verſchließbare Lüſtungslöcher. 

Für Wanderzwecke wird die obere Tür mit Gazeeinſatz 
verſehen, ſo daß für eine reichliche Lüftung geſorgt iſt. 

Die Türen werden durch Eiſenwirbel gehalten und 
verſchloſſen. 

Innere Einrichtung. Nach Offnen der Tür hat man 
oe Innere des Kaſtens vor fih liegen. Sichtbar find 

En und 2 Heine Fenſter. 

e Fenſter haben Glasfüllung. Unterteile beſitzen 
Rauchloch und verſtellbare Verſchlußleiſten, die nicht ab- 
fallen können und keine läſtigen Bandfedern, die roſten 
und bald unbrauchbar werden. 

Zum Anheben der Fenſter ſind kräftige ſchwarz lackierte 5 
Eiſenringe angebracht. Die Fenſter haben keine Haken 
und Krampen, ſondern die bewährte einfache und ge- 
ſchützte Druckleiſte. Es gibt kein Regulieren der Waben 


Die deutſche Biene 


gehenden Roſt aus Hartholzſtäben, die ſich "o 


12 Rahmen im Brutraum und 4 Rahmen fı 


werden, ohne die Fenſter zu öffnen. 


oder ah des Fenſtereinſetzens, alles paßt i 
und unbedingt. Das $ Senfter wird zuerſt finds mit 
Vorſprung der Seiten deiſte i in die Nut der Seitentn 
eingeſetzt, und dann rechts herangedrückt und verri 

Jedes Stockwerk des Kaſtens enthält einen du 


währt haben und nicht kälten. 
Die Roſte ſind prismenförmig, ſo daß die R 
nur auf einer Linie ſtehen und keine Mitt Flach , 
Die Roſte find herausnehmbar, um den P bi aber 
einſatz einbringen zu können. Es find im jeD m Ab | 


raum vorhanden. 2 . 
Die Rahmen find genau winkelrecht und im Licht 
200 mm hoch und 330 mm breit. Jeder R ahmen! 
an der nach dem Fenſter gerichteten Kante um T 
Unterholz einen Hartholzkeil zum Zwecke des Si en 
der Rahmen beim Herausnehmen, damit kein e Biene 
zwiſchen Decke und Rahmenoberholz gequet “2 
jollen. 
Alle Rahmen find mit Nuten verſehen, H 
wände raſch und ſicher befeſtigen zu können. 3 Pas : 
di ent ſich dazu des Anklebbrettes Handfrei. Ber: u 
Um ganze Mittelwände leicht in die Rahmen ei 
bringen, werden auch Schlitzrahmen geliefert. $ Su ti 
schiebt man die Mittelwände von oben ein, ars, 
Heben oder eine jonftige Befeſtigung zu gebt tauche 
Das Schiedbrett iſt jetzt beweglich gem G fin 
unter dem Roft 2 Leiſten angebracht, wodure sn nögli 
wird, entweder Abteile von 5 oder 10 Rahmen, ithe 
Das Horizontalichied trennt die beiden muri 
voneinander. Es kann mit Deckbrettchen > erji 
oder durch Draht und Abjperrgitter die Verbinde 
oberen mit dem unteren Volke herbeigefi u 
Gitter und Brettchen können von außen e . 
Das § 
ſchied kann wie erwähnt verftellt werden 2 


auch Abſperrgitter und DER zum E legen 


eee AA — E 


afa 


x Pay 
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Der Kanal (einer für oben und einer für unten) wird 
nur im Herbſt nach der etwa nötigen Auffütterung mit 
Honig eingeſchoben und dient derſelbe keinem anderen 
Zwecke, als die Völker vor Näſſe und kalten Winden zu 
ſchützen und im Frühling eine ſchnelle Brutentwicklung 
zu gewährleiſten. 

Tie Betriebsweiſe. Es werden beide Räume oben 
und unten links (wenn man hinter dem Kaſten ſteht) 


mt je einem Schwarm beſetzt. Die Schwärme find in 


wder Weiſe zu unterſtützen, wenn ſchlechtes Wetter ein- 
teten sollte, damit fie rajd) die 12 Rahmen ausbauen. 
Iſt dann noch Trachtwetter, fo öffnet man das Seiten- 
abteil und benützt das Abſperrgitter, damit man rechts 
noch Honig ernten kaun. 

Im Hands Jahre läßt man die Völker fich ungeſtört 
entwickeln und vereinigt ſie 8 Tage vor Beginn der Früh⸗ 
tracht in der Weiſe, daß man dem oberen Volke die 
Königin ausfängt und dieje nach rechts hinter das Mb- 
ſperrgitter bringt, wo ſie mit ihrem Volke Fühlung be— 
hält und im rechten Abteil, deſſen Flugloch zu öffnen 
it, ein neues Brutneſt anlegt. ° 

Nach 8 Tagen find links im früheren Brutraum alle 
Zellen bededelt und die Bienen können daſelbſt keine 
Reffelgellen mehr anſetzen. 

Nun läßt man die beiden Völker zuſammenlaufen und 
dann bildet das obere den beſetzten Honigraum für das 
untere. 

Es tritt auf dieſe Weiſe weder eine Schwächung noch 
eine Übervölkerung ein und man ift in der Lage, nach 
1) Tagen meiſtens ſchon aus dem oberen Raume 11 oder 
12 Rahmen mit Honig mit mindeftens 44 Pfund zu ent⸗ 
nehmen, der unter anderen Verhältniſſen verloren ge- 
weſen wäre. 

Es iſt ein Irrtum, zu glauben, daß man mit anderer 
Beute⸗ oder Betriebsweiſe ebenſogut die Frühtracht aus- 
nützen könnte. Lediglich dieſe eine Form der Aus— 
führung bedingt den Erfolg, der ſich in keinem anderen 
Syſtem erzielen läßt. Wer es dennoch behauptet, tut 
es gegen beſſeres Wiſſen oder der flunkert ſich ſelbſt was 
vor. Alle Nachahmungen ſind nicht in der Lage, den 
Zweck, fo einfach und mit fo geringer Arbeit zu er- 
reichen. 5 

Durch die Vereinigung werden die Völker zu äußerſter 
Arbeit angeſtachelt. Ein Schwarm erfolgt ſehr ſelten 


und wird durch die Vereinigung keineswegs einschwarm⸗ 


trieb geweckt oder ein beſtehender beeinflußt, wie die Er- 
ſahrung zeigt. Schwärmt aber dennoch ſolch ein ver- 
einigtes Voll, ſo iſt das kein Schaden, denn man ſoll den 
Bien in ſeinem Tun und Treiben nicht beſchränken wol⸗ 
len, deun alle diefe Maßnahmen find naturwidrig und 
ſchädlich. 


Ebenſo ſind alle dieſe modernen Kunſtſtücke, einen 


Schwarm zurückzuhalten, verwerflich, weil fie der Natur . 


des Biens zuwiderlaufen und den beabſichtigten Zweck 
iy i erreidjen. 

t helfen uns mit dem Seitenſchieber jo, wenn der 
Stock ſchwärmen will, daß wir ihm bei Zeiten den auto- 
matiſchen Schwarmfänger vorhängen; wir können be- 
rubigt nach Haufe gehen und das Volk ijt in feiner Arbeit 
nicht behindert. Natürlich ſoll man zur Schwarmzeit 
abends nachſehen, ob ein Volk ſich gefangen hat und es 
dann entſprechend verſorgen, weiter iſt aber nichts zu 
tun nötig und niemand wird in der Schwarmzeit um 
einen Schwarm kommen noch in ſeiner Arbeitszeit be- 
ſchränkt ſein. í 


Wir laſſen alfo im Seitenſchieber allen Dingen ihren. 


ſreien Lauf und ſtören die Völker nicht. Wir nehmen 
keine Waben heraus und hängen keine zu, weder im 


Herbſt noch im Frühling, der ausgebaute Stock bleibt 
unberührt von allen Eingriffen, die Völker fühlen ſich 
wohl dabei und der Imker ſchafft ſich keine unnütze 
Arbeit, ſondern überwacht nur lenkend und leitend die 
vom Schöpfer hineingelegten Triebe, daß ſie ſich nicht 
zu ſeinem Schaden entwickeln können. 

Jeder brutale Eingriff iſt naturwidrig, und nur wo 
man den Bienen möglichſt viel freien Willen und ſie 
ohne läſtige Zwangsmaßnahmen arbeiten läßt, kann ſich 
ein dauernder und befriedigender Erfolg einſtellen. 

Die Honigernte erfolgt im Seitenſchieber folgender— 
maßen: Sobald man aus der Frühtracht merkt, daß die 
Rahmen in der oberen Etage zu einem Drittel gedeckelt 
jind, was man durch einen Blick vom Fenſter aus beur- 
teilen kann, ſo iſt es Zeit zum Handeln. Jeder Tag Ver 
ſpätung während der Tracht bedeutet einen unwieder— 
bringlichen Verluſt und nicht wieder gutzumachenden 
Schaden für den Imker. Sich hier ſchwachherzig oder 
ſäumig zeigen, ift ein Unſinn und durch nichts begründet. 

Man nimmt nun abends den Stock vor und trennt 
ihn vom unteren durch Einlegen der Deckbrettchen ab. 
Gleichzeitig öffnet man den Schieber vorn in der Flug 
niſche und ſchließt das obere Flugloch durch Hochklappen 
des Brettes. Die Trennung von der Königin im Seiten 
abteil muß gleichzeitig erfolgen, indem man das Blech 
ſchied einſchiebt. Alles dieſes macht man bei geſchloſſenen 
Fenſtern von außen, wodurch die Bienen nicht im ge— 
ringſten beläſtigt werden. 

Während der Nacht laufen die Bienen, die ſich plötzlich 
weiſellos fühlen, durch den Kanal nach unten und ver- 
teilen ſich dort oder hängen ſich vor, ſoweit ſie nicht 
Platz haben. 

Am Morgen in aller Frühe (am beſten um 5 Uht) 
kann man den Honig ohne Stich und ohne von einer 
Biene beläſtigt zu werden, entfernen. 

Der entleerte Honigraum iſt natürlich alsbald wieder 
mit leeren Waben auszufüllen, die Abſperrung zu ent— 
fernen, damit die Bienen wieder nach oben ſteigen und 
den Honig weiter dort ablagern können. 

Soll das obere Volk wieder hergerichtet werden, ſo 
hat man nur nötig, falls die Ernte im Juni ſtattſindet, 
die Abſperrung aufzuheben, damit die Königin wieder 
nach links zu ihrem alten Brutneſt zurückkommen kaun 
und alles iſt in Ordnung oder wird von den Bienen in 
Ordnung gebracht, weil noch genügend Tracht und Zeit 
iſt, die Vorräte zu ergänzen. | 

Sollte jedoch die Ernte erſt im Juli ſtattfinden, v 
müßte man dem oberen Volke einige Bruttafelu yı- 
hängen und aus dem Honigraum rechts unten noch 1 
oder 2 Waben zuhängen, damit es die Vorräte nach 
ſeinem Willen an der richtigen Stelle ablagern kaun. 

Während des Winters wird keine Wabe entfernt und 
keine zugehängt, es bleibt alles, wie es iſt. | 

Hinter die Fenſter kommt eine Strohmatte oder Filz— 
decke. Die Luftlöcher bleiben offen, die Türen zu. 
Damit ijt die Betriebsweiſe furs geſchildert. Ausführ— 
liche Anleitung iſt im Druck und werden Beſtellungen 
hierauf ſchon jetzt von der Deutſchen Biene entgegen— 
genommen. 


SS ccc Acc c CCC CC Dc 


Zudermehrlieferung an Vienenzüchter. Im Wirt- 
ſchaftsjahr 1919/20 wurden an Bienenzüchter 8 Pfund 
Zucker für jedes Bienenvolk geliefert, gegen 13 Pfund 
im Wirtſchaftsjahre 1916/17 und je 15 Pfund in den 
Wirtſchaftsjahren 1917/18 und 1918/19. Wie wir er⸗ 
fahren, ſollen im Wirtſchaftsjahre 1920/21 wieder volle 
15 Pfund für jedes Bienenvolk zur Verteilung kommen. 
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Wie ſtelle ich mites Mittelwände ſelbſt her? 


Von Adam Hundhaujen-Neiterfen (Weſterwald). 


Bei meinen Reiſen habe ich ſehr oft wahrgenommen, 
daß die Rietſche Kunſtwabenpreſſe unbenutzt in der 
Rumpelkammer ſteht und wenn ich meine Imkerfreunde 
wegen Herſtellung bzw. wegen Selbſtanfertigung der 
künſtlichen Mittelwände befragte, ſo erhielt ich in den 
meiſten Fällen die Antwort: „Ich komme nicht ſo recht 
damit zurecht oder es wurde mir beteuert, daß die Selbſt⸗ 
anfertigung der Mittelwände (landläufiger gejagt Kunſt⸗ 
waben) nicht ſo einfach ſei, als es ſich auf den Bildern 
des Rietſchen Kataloges anſehe.“ Auch im Frühjahr, 
als ich mit einem unentgeltlichen Lebrkurſus für die 
Bienenzucht begann, machte ich es mir zur beſonderen 
Aufgabe, die Kurſiſten von der Leichtigkeit der Selbſt⸗ 
anfertigung der Mittelwände zu überzeugen und meine 
Kurſiſten werden wohl nie die Stunde vergeſſen, in 
u das Gießen der Mittelwände vorgenommen 
wurde 

Bevor ich nun zum Gießen der Mittelwände übergehe, 
muß ich bemerken, daß es für den Bienenzüchter nichts 
Erhabeneres gibt, als häusliche Sparſamkeit. Gerade 


bei der Wachsgewinnung werden die größten Fehler 


begangen. Habe ich doch zu oft gefunden, daß der alte 
Bau nicht viel geachtet und beachtet wird. Das Wachs 
muß als ein Ideal für den Imker gelten und jedes rüm- 
chen alter Bau, jedes kleinſte Teilchen Wachs ſollte der 
Imker ſammeln und ſparſam damit umgehen. Im 
Herbſt, wenn das Schleudern vorbei iſt, ſchmelzt man 
das geſammelte Wabenmaterial in einem Topf zuſammen 
und bewahrt es ſo bis zum Frühjahr auf, damit es nicht 
vom Staub befallen und nicht von Motten und Mäuſen 
zerfreſſen wird. Hat man nun keinen Wachsauslaß⸗ 
apparat zur Verfügung (die meiſten BVeteine haben 
ſolchen), fo behilft man fih nach altem Brauch, indem 
man das Wachs in einen kleinen Sack hineinbringt, 
im Waſſerbade erhitzt und ſo ausdrückt, wie es die Haus⸗ 
frau mit Fruchtſäften auch tut. Das gewonnene Wachs 
läßt man am beſten in eine Schüſſel mit warmem Waſſer 
laufen. Nach dem Erkalten des Wachſes findet man an 
der Bodenſchicht einen ſchmutzigen Anſatz. Dieſen kratzt 
Sac amm > amm ame CS en 
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man mit einem Meſſer ab-und löſt das Wachs, welch 
nunmehr wie ein Kuchen ausſieht, im Waſſerbade 
und reinigt nach dem Erkalten abermals. Dieſes Rei 
gen des Wachſes ift von großem Vorteil für das fas 
Ausſehen der Mittelwände. 

Nachdem nun das Wachs auf diefe Art gereimi 
wurde, hat es eine hübſche gelbe Farbe, und man 
mit der Kunſt, beſſer gefagt mit dem eigentlichen Gieß 
der Mittelwände beginnen. 

Aber halt. Die Kunſtwabenpreſſe ſteht ja m d 
Rumpelkammer. Es iſt nun dringend erforderlich, daß 
die Preſſe (Ober- und Unterteil) gereinigt wird, was 


am beſten mit warmem Sodawaſſer und Bürfte de⸗ 


ſchieht. Auch das Löſungsmittel fehlt. Rietſche felbjt 
empfiehlt eine Miſchung von Spiritus, mit Honig ters 
mengt oder aber auch Seifenwaſſer. Gerade bei dem 
Löſungsmittel teat das Schwergewicht, und die meten 
Imkerfreunde werden mißgeſtimmt, weil nicht jeder 
Guß ein Gelingen herbeiführt. 

Jahrelang habe ich als Löſungsmittel Magermilch an. 
gewendet, aber durch den allzugeringen Fetigehalt komm: 
man auch damit nicht jo recht zum Ziel. Die Fettſtoff: 
in Milch und in der Seifenlauge werden aufgebrau:: 
und es kommt zu oft vor, daß ein Guß kleben bteis: 

Um nun den Fettſtoff zu erſetzen, kam ich auf den 


Gedanken, Rüböl zu verwenden. Ab und zu, etwa be: 


jedem dritten Guß nehme ich einen Pinſel, tauche dice. 
in einen nebenan ſtehenden kleinen Topf, worin ic 
das Rüböl befindet und beſtreiche damit Ober- un 
Unterteil der Preſſe ganz leicht. Demnach ſchütte - 
das Löſungsmittel, welches aus Seifenwaſſer od. 
Magermilch oder beides mit einander vermiſcht befri: 
in das Unterteil, klappe das Oberteil auf das Unter: 
und fehe zu, daß das Löſungsmittel nicht überläuft. 
Inzwiſchen habe ich zwei Töpfe mit ſchmelzenden 


Wachs auf dem Herde ſtehen, welche nun aufgelsſt ju: 


und hat man zu beachten, daß das aufaelöfte War 

nicht zum Kochen bezw. zum Schäumen kommt. 
(Schluß folgt. 

Sezen 


Wohin geht die Fahrt? 


(Von Cäſar Rhan, Tierhygieniker, Steglib.) 


Wohl auf keinem Gebiete der Tierzucht können wir 
ein ſolches Ringen nach Klarheit und Wahrheit beob- 
achten, wie auf dem der Bienenzucht. Auch kein anderes 
Zuchttier gibt ſolche Rätſel auf wie die Biene. Trotz 
dieſes gewaltigen Ringens herrſcht noch über ſo viele 
Punkte Unklarheit und wird ſie ewig herrſchen, denn 
die Menſchen ſind ſtreitſüchtige Geſellen. Ich erinnere 
nur an die immer wieder auftretende Frage: „Hat die 
Drohne einen Vater?“, was ja bekanntlich wiſſenſchaft⸗ 
lich beſtritten wird; ob Nachſchaffungsköniginnen den 
Schwarmköniginnen gleich ſeien; ob man ſchwärmen 
laſſen ſolle oder nicht; ob der Oben- oder Unteniiber- 
winterung der Vorzug zu geben ſei, ob, man ſollte dieſe 
Frage kaum für möglich halten, die Bienen im Winter 
viel oder wenig Luft gebrauchten; ob großes oder kleines 
Wabenmaß, ob Hodh- oder Breitwabe das richtige fei 
und was der Fragen noch alle ſind. 

Und nun erſt der Wirrwarr auf dem Gebiete der 
Beutenform. Mein Gott, was gibt es da nicht alles! 
Raſtlos wird erfunden und nacherfunden und ange⸗ 


fleiftert. Wirklich Schöpferiſches findet man weme 
Da gibt es Ober- und Hinterlader, Vorder ⸗ und Hinter 
lader in eins — der alte Meiſterſtock —, Knie- und 
Scheunenbeuten, Beuten mit Ober- und Hir nterſtübchen. 
Beuten, die wir auf den Kopf ſtellen und ſolche, die wit 
auf die Seite legen müſſen, um daran zu kommen. ir 
gibt Zwei⸗, Drei- und Vieretager, Illinge, Zwillinge 
und Drillinge uſw. uſw. Nur die Karuſſellbeute febt 
uns noch. Aber halt! Waben mit Abflußvorrichtung 
haben wir ſchon. Herz, was willſt du noch mehr! Na. 
und nun erſt die Namen. Gott ſoll mich bewahren, ſie 
alle hier aufzuführen! Man ſollte fih ihrer doch ent 
halten und nur ſagen, das und das iſt die Beute. Schlimm 
iſt der Unerfahrene, der Neuling, daran; er fällt natärlıd: 
dahin, wo der meiſte Tamtam gemacht wird. Od er 
dabei richtig und warm fällt und etwas wirklich Braut- 
bares und Gutes erhält, iſt mindeſtens zweifelhaft, denn 
man kennt nicht immer die Motive. 

Die Frage: „Wohin geht denn nun die Fahrt und war 
iſt nun das wirklich Gute?“ das iſt die große Sorge, 
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uns alle beichäftigt. Nun, das Gute ift das, was ſich 
ER Bahn bricht, herausſchält aus dem Wuſt. Und 
kann doch der, der etwas hellſehend und feinhörig 
beobachten, daß jih ganz allmählich etwas heraus- 


Juſchälen beginnt. Das iſt das größere Wabenmaß, der 


Rätterſtock, die Lagerbeute, das Zweivolkſyſtem, 
Schließung im Winter. 
| Als treibende Kraft und mahnende ze fteht hinter 
hejem Gärprozeß der Rückgang der Bienenzucht bzw. 
8 Und das iſt eine böſe Hand, die nie⸗ 
gern ergreifen möchte. Aber ſie iſt greifbar da 
> darum heißt es, Augen auf und Kräfte anſpannen! 
Heines Maß, Abſperren der Königin auf wenig Waben, 
* Föniginnen uht in minderwertigen Völkern, 
planloſes Einkreuzen fremder Raſſen, ſchlechte Tracht 
zältniſſe, mangelhafte Überwinterung find hier wohl 
Ne Hauptmomente. Wir ſehen hieraus, daß die Löſung 
fer wichtigen Le- 
ves ga in der Bie- 
zucht mit der Beu- 
li 


tage eng zufam- 
ängt. 


Eine wichtige Unter⸗ 
rage ift hierbei: Wo 
ollen wir = Ho 
A enten?“ ali 
oben!“ en die 
meiſten. Und dazu 
ich, was macht 
die Biene draußen? 
berall trägt ſie den 


dort um das Brut- j A y 

ft herum ein, und fie ji DALANNA (G 

teut fid, wenn jie AEEA TEAS 
it ihr Brutneſt einen 


topen Raum zur 
Berfügung hat, denn 
Honig und Pollen wer⸗ 
en zunächſt für die 
Brut gebraucht, der 
Vol, um den ſich alles 
eht, nicht nur bei 
en Bienen, ſondern überall in der Natur und auch — 
uns. 
Die Trachtbienen ſollen aber auch — woran wohl die 
eig denten — das Brutneft mit erwärmen helfen, 
denn: „Schafft Wärme, Schafft Wärme!“ „Die Wärme 
it unfer. Lebenselement, die Sonne unfer Gott.“ So 
es von allen Seiten, ſo ruft es vor allen Dingen aus 
Eierſtock der Königin und aus den kleinen Zellen, 
Eti ‚Denen die Eier ſtehen. Bei uns ift es die Kohle, die 
— ſchafft, hier iſt es die Sonne und die Eigenwärme. 
ich ie ſogar, daß auch die Drohne dieſem Rufe 
folgt, nämlich Wärme mit zu erzeugen. Doch darüber 
| pi pater einmal. 
E Oat ſchon einmal jemand gejehen, daß jih die Bienen 
nen Aufſatzkaſten bauen, eine leere Kappe auf den 
kopf ſetzen? Nein! Im Gegenteil, er iſt naturwidrig, 
eil er die ganzen Wärmeverhältniſſe verſchiebt und ſtört. 
aber das Honiglager muß doch oben ſein, die Bienen 
h ) es im Winter doch auch oben!“ Nun, da3 Honig- 
ger oben im Winter entſteht doch allmählich aus den 
Berhältniſſen heraus, indem das Brutneſt immer kleiner 
bird; es wird nicht aufgeſetzt. 
Wir können uns, und das iſt meine Überzeugung aus 
mehr als breifigidbriger Praxis, nur zu der richtigen 
bi orm durchringen, wenn wir endlich mit dem 
Gedanken, das Honiglager müſſe fic) durchaus oben 


> A. e 


Meen 


0 
Abb. 1. 


Die deutſche Biene i 


a feotstehende Sele 2 beovegliche Le 2 de ET 
5 Serlernwand d Na cer: zum Eınsehen 
ace. et fesse a 5 et Ga cacucber· Af 


Seite 9 


befinden, brechen. Im liegenden hohlen Baum, im 
hohlen Aſte, in der alten Strohwalze und in vielen 
Beuteformen alter und neuer Zeit iſt es auch nicht oben, 
und es werden doch gute Ernten gemacht. 

Hier vollzieht ſich genau dasſelbe wie im ſtehenden 
hohlen Baum. Die Bienen tragen den Honig zunächſt 
in den weiteren Umkreis des Brutneſtes und, wenn 
dieſes kleiner wird oder ganz aufhört, an deſſen Stelle. 
Zum Winter ziehen ſie ſich in der Mitte zuſammen, 
lehnen ſich, je nach der Höhe der Brutwabe, von vorn⸗ 
herein mehr oder weniger an die Decke an ‘und haben 
nun, und das iſt das Charakteriſtiſche, den Honig nicht 
über ſich, ſondern neben ſich. 

Wer möchte wohl auftreten und ſagen, das fei natur- 


widrig, ein Notbehelf! Da müſſen fie alle verſtummen, 


die vorhin riefen: „Das Honiglager muß obenſein!“ 

In dieſem en hohlen Baume wird, und das 
iſt im kälteren Klima 
ein großer Vorteil, 


ſammengehalten. Und 
deshalb iſt für unſer 
Klima der liegende 
hohle Baum dem 
ſtehenden vorzuziehen. 
Im Frühjahr und 


meverhältniſſe bei uns 
eine beſonders wid- 
tige Rolle, und deshalb 
machen wir in dieſer 
Zeit in der Breitwa⸗ 
benbeute eine beſſere 
Ernte als in der Hoch⸗ 
beute. Das fand ich 
jetzt wieder beſtätigt. 
In der Wildnis würde 
ein Bienenvolk im 


Y ZINN (N My! 


2 RA Julterahmen ſich 


Nad ofert: ert ul Laien und atnehmboaren Abstanders 1 77 755 howe 
me bet uns ohne Frage 
Die Beute in der Auſſicht. länger behaupten als 

im ſtehenden. 


Fände nun der allweise kultivierte Menſch draußen 
einen ſolchen hohlen Baum und ginge nun daran, ihn 
oben aufzuſchneiden und ſetzte dann einen gehörigen 
großen Kaſten auf dieſes Loch, dann würden die 
Bienen ob dieſes Wärmeverluſtes ſchimpfen und der 
freundlichen Einladung, nach oben zu gehen, zunächſt 
nicht folgen, im Gegenteil ſie würden ſich, um den 
Wärmeverluſt auszugleichen, noch mehr zuſammen— 
ziehen. Erſt wenn es oben, auf ihre Koſten, gut 
durchgewärmt iſt, würden ſie nach oben ziehen und — 
Frau Königin mit. 

„Halt, meine liebe Dame, da werden wir dir mal 
einen Riegel, ein Gitter, vorſchieben, durch das du nicht 
hindurch kannſt!“ So ſagt der allweiſe Menſch. Ein 
Fehler kommt zum anderen. Frau Königin kümmert 
unten, geht vielleicht gar drauf, und das Volk wird 
weifellos. Urſache unbekannt! Aber die Folgen zeigen 
ſich, wenn dann in ſolchen degenerierten Völkern 
Königinnen gezüchtet werden, im Rückgang der Bienen- 
zucht. Die Urſachen ſind dann wieder unbekannt. Des- 
halb iſt der unkultivierte Menſch, der ruſſiſche Bauer 
z. B., viel geſcheiter. Er ſägt das Stück hohlen Baum 
heraus, nimmt vorn und hinten den Honig heraus, 
verſchließt die offenen Schnittflächen, und ſeine 
liegende Klotzbeute, mit dem Honiglager in der Mitte, 
iſt fertig. 


die Wärme mehr zu 
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Mit dem Honiglager oben verſcherzen wir uns etwas 
ſehr wichtiges, nämlich die Stapelfähigkeit. Dieſe 
können wir nur gewinnen, wenn wir auf das Honiglager 
oben endgültig verzichten und es neben das Brutneſt 
legen, alſo zur Lagerform übergehen. Hieraus ergibt 
fich ohne weiteres der Blätterſtockbetrieb, denn wir 
werden doch nicht noch einmal die Torheit begehen und 
uns und den Bienen einen Vorhang hinter den anderen 
hängen, damit wir jeden Vorhang herausnehmen müſſen. 
Nein, ſo töricht dürfen wir auf keinen Fall nicht noch 
einmal ſein. 

Nun tritt aber die weitere wichtige Frage an uns 
herau, wie breit ſollen wir die Lagerbeute machen? 
Und damit komme ich zu dem vorletzten Punkt, der ſich 
herauszuſchälen begann und das ift — das Zweivolke 
ſyſtem. Ich rechne es mir als ein kleines Verdienſt um 
die Bienenzucht an, daß ich der erſte war, der auf dieſes 
Syſtem hingewieſen und es in der Gerſtungbeute mit 
Hinterſtübchen praktiſch durchgeführt hat. Das wird 
auch von denen, die ſich um die Forſchung kümmern, 
anerkannt. er 

Eine allgemeine Einführung dieſer Beute ſcheiterte 
in der Hauptſache an dem Widerſtand unſerer Fabri⸗ 


kauten, die lieber bei ihrem alten Stiefel blieben und 


nur das als neu aufnahmen, wofür tüchtig Tamtam 
gemacht wurde. Richter in Sebnitz war der einzige, der 
- ihre Bedeutung erkannte und fie machte. Ich danke ihm 
hierfür öffentlich. 

Alſo, wir ſollen die Lagerbeute ſo lang oder ſo breit 
machen, daß das Zweivolkſyſtem darin durchgeführt 
werden kann. Und da glaube ich es mir wieder als ein 


kleines Verdienſt anrechnen zu können, hierfür ein ver- 


blüffend einfaches Verfahren gefunden zu haben, das 
die beiden treibenden Kräfte Wärme und Kraft aufs 
höchſte ausnutzt. 

Wann find unfere Völker am wärmebedürftigſten 
und am ſchwächſten?. Im Winter, Frühjahr und Herbſt. 
Wir handeln alſo zweifellos zweckmäßig und folgerichtig, 
wenn wir uns für dieſe Zeiten Reſerven heranholen. 
Die Sache liegt ja auch ſo zum Greifen nahe, daß man 
ſich nur wundern kann, daß das nicht ſchon früher all» 
gemein begriffen und erfaßt worden iſt. 


Ich hatte mir das Hinterſtübchen zunächſt geſchaffen, | 


‘ um für die Winterverluſte Reſerven und durd) Ver⸗ 
längerung der Beuten das Honiglager hinter dem Brut⸗ 
neſt zu haben und das Schwärmen durch Zurückſtecken 
der alten Königin nach hinten zu verhüten. Dadurch, 
daß ich meine Beute umlegte und fie zum Blätterlager⸗ 
ſtock machte, trat die Sache in ein ganz neues Stadium. 
Was ich früher hintereinander hatte, hatte ich nun neben⸗ 
einander. Ich brauchte nicht mehr von oben heran, 
ſondern konnte nun von hinten heran, erhielt dadurch 
dem Volke die Wärme und löſte als etwas ſehr Wichtiges 
die Stapelfrage, denn von dieſer Beute können vier bis 
ſechs aufeinandergeſtellt werden. Siehe Abb. 2. Ich 
verſchaffte dadurch auch den mittleren Beuten erhöhte 
Wärme. Die günſtigen Momente häuften ſich, je mehr 
man ſich in das Syſtem vertiefte. 

Da man bei ſeinen Verſuchen nun auch einmal 
fluchen darf — ein Donnerwetter iſt ja noch keine Gottes⸗ 
läſterung —, fagte ich mir eines Tages: zum Donner- 
wetter, du müßteſt doch deine beiden Völker einmal 


nach der Mitte auf ein Honiglager arbeiten laſſen. Es 


war das ſo ein Lichtblick, wie man ſie manchmal hat, 
Jin der Nacht, wenns finfter ift. Geſagt, getan! Ich zog 

die Schiedbretter heraus, gab Abſperrgitter, verblendete 
eine davon auf 24 Stunden und legte zwiſchen die 
beiden Völker, indem ich leere Waben einſchob, ein 
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neutrales Gebiet. — Der neueſte Modeartikel 
Gedenkens. Nach Fortzug der Blende von dem 
gitter herrſchte trotz aller Revolutionsgelüſte in 
Ruhe in den beiden Staaten. Sie gaben ſo 
Muſterbeiſpiel dafür, daß zwei arbeitſame Vö 
größten Frieden nebeneinander arbeiten könne 
nicht das eine von Rachegedanken blind iſt. 
So zog ich in die Heide und erzielte in dieſe 
den beiten Trachterfolg, und das war ja klar, 
und Kraft hatten ſich hier zur höchſten Kraf 
vereint. So fütterte ich ein, und es war ein Ve 
zu ſehen, wie die ſonſt feindlichen Schweſtern 
einem großen irdenen Futtertroge, einem eh 
Blumenkaſten, delektierten. So, alſo mit den 
Abſperrgittern, winterte ich ein und ſo belaſſe i 
Völker bis Mitte Mai, denn vereinte Kräfte ſo 
auch wieder helfen, den Nektar aus den Baumb 
meine Bienen ſtehen in der Blütenſtadt 
herauszuholen. Dann, alſo Mitte Mai, wenn 
Kaſten zu voll zu werden drohen und meine 
Königinnen tüchtig Flugbienen geſchaffen hab 
Schwarmgefahr droht, dann nehme ich, und 
die ganze Arbeit im Jahre, aus jedem Bo 
bis drei Waben, in allen Farben ſortiert natürli 
ſie mit meiner Gabelpfeife ab, denn das Su 
Königin iſt mir ein Greuel, ziehe die orale 
der Mitte heraus, ſchleudere fie aus und ſchieb 
fünf bis ſechs Brutwaben hinein. Nach ein paar 
oder am anderen Tage, wenn fih die Waben 
voll Brutbienen gezogen haben, ziehe ich den 
Brutwaben aus beiden Abteilungen heraus, 
Königinnen natürlich, und ſchlage ſie zu eine 


Volks-Btatter-Stock . 
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Abb. 2. In der Stapelung. 2 
Die Pfeile zeigen den Eintritt der friſchen Luft, die in 
nach oben ſteigt. 
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zuſammen, damit ſich die. Bienen die befte Königin 
ansſuchen, denn das ift die befte Wahlzucht, die wir 
treiben können. Ich habe damit zwei gute Trachtvölker 
ur Haupttracht. Wer vermehren will, kann das ſpäter 
machen. Das Muttervolk, dem der größte Teil der 
Ttachtbienen wieder zufliegt, zieht ſich eine junge 
Königin, oder was beſſer ift, erhält eine Weiſelzelle ein- 


geſetzt oder eine junge Königin zugeſetzt. Laſſen wir dann 


in einem ſolchen, in voller Kraft ſtrotzenden Volke eine 
Königin ziehen, dann können wir ſicher fein, daß fie 
auch etwas leiſtet und die Zucht auf der Höhe bleibt. 
Es waͤre lächerlich, hier von einer Minderwertigkeit 
der Nachſchaffungskönigin zu ſprechen. Wir können nun 
in Ruhe der Haupttracht entgegenſehen und auf guten 
Erſolg rechnen. Damit ift aber auch unſere ganze Jahres- 
arbeit beendet, und ich habe ein gutes Muttervolk, ein 
‘tarkes Reſervevolk 
geſchaffen und das 
Schwärmen ver⸗ 
btitet. Ich laffe auch 
nier, was gewiß ein 
großer Fortſchritt iſt, 
die Brutneſter unbe⸗ 
rührt, ſchiebe aber 
idon, wenn ich fie 
habe, von Mitte 
April Mittelmand- 
waben in das Honig- 
lagerein und ſchleu⸗ 
dere von Anfang Mai 
ab. Nach der Haupt- 
tracht lommen dann, 
da die Volker wieder 
anfangen ſchwächer 
zu werden, die Re⸗ 
lervevolfer wieder zu 
den Muttervölkern, 
und damit ſetzt für 
Herbſt und Winter 
das Zweivolkſyſtem 
wieder ein. Aus den 
fflugbienen der Re- 
ſervevölker kann man 
durch Zuſetzen von 
Königinnen Flug⸗ 
linge bilden. 

Zur Heidewanderung fperre ich die Königin aber 
links und rechts auf wenige Waben ab und gebe in die 
Ritte Waben mit Käſtchen, um das ekelhafte Stippen 
und Schleudern des Heidehonigs zu vermeiden. 

Wie meine Leſer ſehen, iſt das ganze Verfahren ſo 
verblüffend einfach, daß man ſich an den Kopf faßt und 
ſpricht: Hätteſt du doch das ſchon vor 30 Jahren entdeckt, 
um wieviel wären wir weiter! Denn was iſt in den 
Jahren nicht alles gemacht und verſucht, für Geld fort- 
geworfen, geſtritten und geſchimpft worden! 

Ich möchte nun, zum Schluſſe kommend, noch einiges 
iber den Blätterſtock ſelbſt ſagen und muß doch meine 
Vetwunderung darüber ausſprechen, wie alte erfahrene 
Züchter ſich mit einem ſo primitiven Bau 30—40 Jahre 
lang begnügen konnten. Der Blätterſtock war von vorn⸗ 
berein, als man zur Kaſtenform überging, die gegebene 
Form und nicht der Hinterlader. Die Biene baut 
draußen, mit ſeltenen Ausnahmen immer im Kaltbau, 
teilt die Waben dabei allerdings nicht immer gerade, 
ſondern meiſtens ſchräg zum Flugloch, infolge des 
hercſchenden Winddruckes. Man brauchte den hohlen 
Daum alſo nur auf der entgegengeſetzten Seite vom 
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Flugloch, alſo hinten aufzuſchneiden, und man hatte 
den Blätterſtock, wenn man die Waben herauslöſte, ſie 
mit einem Holzkranz umgab und dieſen mit Füßen ver- 
ſah. Den Baum an der Seite aufzuſchneiden, wie ge⸗ 
ſchehen, und dann das Flugloch noch auf die andere 
Seite zu verlegen, war eigentlich keine große Geiſtestat, 
denn die ganze Geſchichte wurde hier verdreht. Der 
hohle Baum wurde, anſtatt hinten, an der Seite auf⸗ 
geſchnitten, damit man die Waben im ſogenannten 
Warmbau vort ſich hatte und — das war der treibende 
Punkt — um ſie bequem auf Leiſtchen einſchieben zu 
können. Aber das genügte noch nicht; das Flugloch 
mußte nun auch noch gegenüber auf die Seite verlegt 
werden und der Hinterlader, mit den Waben im Warm 
bau, war fertig. Daß er in Wirklichkeit eine große — 
Schiebung war, daran dachte niemand. Das Natürlichſte 
ware der Blätterſtock 

geweſen, und als er 

dann ſchließlich ge⸗ 

funden wurde, er⸗ 

ſchien das als große 

Tat, obgleich es ſehr 

natürlich war. 

Trotz feiner Natür⸗ 
lichkeit konnte ſich 
der Blätterſtock aber 
nur langſam cin- 
führen; viele ver- 
warfen ihn auch wie⸗ 
der, und zwar aus 
dem ſehr einfachen 

Grunde, weil man 

tatſächlich im be⸗ 

ſetzten 
nie blättern kann und 
das Einſchieben der 

Rähmchen, nament⸗ 

lich ſchwerer Rähm⸗ 

chen, auf den Roſten 
und in die Bügel an 

Hinter⸗ und Vorder⸗ 

wand eine ſehr um- 

ſtändliche, häßliche 
Arbeit war, und weil 
3 man ſchließlich beim 

‘ i ffnen der Beute 
die aus den Wabengaſſen vordringenden Bienen im 
Geſichte hatte. wu 

Ich glaube für alle diefe Mängel die richtige Löſung 
Se zu haben. Ich machte keine feſten ſeitlichen 

oppelwände, ſondern machte nur die äußeren Wände 
feſt, ſetzte eine loſe Strohdecke ein und — befeſtigte die 
inneren Seitenwände mit Scharnieren an der Vorder- 
wand, machte ſie alſo beweglich. Zieht man nun die 
Strohdecke heraus, klappt die bewegliche Seitenwand 
an die äußere feſt heran, dann hat man Platz, um in den 
Waben — blättern zu können. Siehe Abb. 3. 

Die Waben ſelbſt ſtellte ich auf zwei Füße und gab 
ihnen eine Abſtandsvorrichtung, und nun gleiten ſie 
bequem und ſicher in die Bügel an der Vorderwand, 
denn die eine führt die andere; und ſie ſtehen auch 
bombenfeſt. Statt des Glasfenſters gab ich drei Draht- 
geflechtfenſter und gebe vor dem Offnen etwas Rauch 
Pen und kann nun gefahrlos die einzelnen Abteilungen 
öffnen. 

Gefüttert wird von der Seite oder im Herbſt von der 
Mitte aus, wie ich es oben beſchrieben. Im Winter wird 
die Beute geſchloſſen und die friſche Luft indirelt zu⸗ 


E 


Blätterſtock 


Seite 12 


geführt, und zwar von oben, und die verbrauchte Luft 
auch oben abgeführt, fo daß ein regelmäßiger, zugfreier 
Luftwechſel vorhanden iſt, denn auch die Bienen ge⸗ 
brauchen Luft zum Leben, und die bei der Atmung 
ausſcheidenden Gaſe wirken bei ihnen gerade ſo nach⸗ 
teilig wie bei jedem anderen Lebeweſen, müſſen alſo 
e werden. Bei den Zugängen unten iſt es 
ni 


der Fall, am wenigſten aber bei der Oben⸗Über⸗ 
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winterung. Die Lüftungs- und Uberwinterungsftage ti: 
hiermit wohl als gelöſt zu betrachten, denn die Bienen 
wurden damit auch allen Fährniſſen des Winters ent 


zogen, ſitzen auch wärmer, fo daß man dadurch mi 


leiſtungsfähigen Völkern in das Frühjahr geht. Yiu 
Einzelheiten in der Lüftung, die äußerſt interefjant fint, 


kann ich hier nicht eingehen. 


Staats miniſterium für Landwirtſchaft. 
: | Bekanntmachung R 
über Lehrgänge an der Anſtalt für Bienenzucht in Erlangen. 


Im Jahre 1921 ſollen folgende Lehrgänge abgehalten 
werden: | 
1. Ein Lehrgang über zeitgemäße Bienenzucht vom 


17. bis 21. Nai. Teilnehmerzahl 30. Meldefriſt: 


15. April. 

2. Ein Lehrgang über Königinnenzucht vom 9. bis 
11. Juni. Teilnehmerzahl: 20. Meldefriſt: 15. April. 

3. Ein mikroſkopiſcher Präparationskurs vom 1. bis 
6. Auguſt. Teilnehmerzahl: 6. Meldefriſt: 1. Juli. 

Bei dem erſten Lehrgange ſind imkerliche Vorkennt⸗ 
niſſe erwünſcht, aber nicht unbedingt notwendig. Zu 
den beiden letzten Lehrgängen werden nur ganz er⸗ 
fahrene, auch wiſſenſchaftlich vorgebildete Imker zu⸗ 
gelaſſen. An dem Präparationskurſe können nur Imker 
teilnehmen, welche über ein eigenes Mikroſkop verfügen 
und die ſonſtigen Unkoſten zu decken bereit ſind. Der 
Unterricht iſt unentgeltlich; für Unterkunft haben die 
Teilnehmer ſelbſt zu ſorgen. An den Lehrgängen J und II 
könnewauch Kriegsbeſchädigte und Frauen teilnehmen; 
für Unfälle während der Lehrgänge übernimmt die An⸗ 
ſtalt keine Haftung. 

Das Staatsminiſterium iſt bereit, bedürftigen Teil⸗ 
nehmern der Lehrgänge I und II, ſoweit fie nicht aus 


Kreis-, Diſtrikts⸗ oder anderen öffentlichen Kaffen Unter⸗ 


ſtützung erhalten, Beihilfen zur Beſtreitung der Reife- 
und Unterhaltungskoſten, beſtehend aus einem Tagegeld 
von 4 Mark und dem Erſatz der Eiſenbahnfahrkarte 
3. Klaſſe zu gewähren. 

Hierbei können nur ſolche Teilnehmer Berückſichtigung 
finden, die nicht ſchon früher einen Lehrgang der gleichen 
Art beſucht haben. 

Teilnehmer, die ſich um Gewährung von Beihilfen 


durch das Staatsminiſterium für Landwirtſchaft be 
werben, haben ihre Geſuche um Zulaſſung zu der 
Kurſen ohne Rückſicht auf die oben beſtimmten Melde 
friſten bis längſtens 15. März, verbunden mit der 
Geſuche um Gewährung der Beihilfen, an die Ankai 
für Bienenzucht in Erlangen zu richten. Den Geſucker 
ijt ein kurzer Lebenslauf ſowie Auskunft über die imket 
liche Vorbildung, weiter ein entſprechender Namn: 
über die Vermögensverhältniſſe — wobei jedoch ein aë- 
führliches Vermögenszeugnis nicht verlangt wird — bei 
zufügen. Endlich find die dem Geſuchſteller anderweme 
bewilligten und in Ausſicht geſtellten Zuſchüſſe und di. 
erwachſenden Reiſekoſten anzugeben. Verſpätete Ge. 
ſuche um Beihilfe können nicht berückſichtigt werden. 

Die Geſuche der übrigen Teilnehmer um Sulaffurs 
zu den Lehrgängen find bei Meidung der Nichtberüc 
ſichtigung bis zu den obengenannten Zeitpunkten mi: 
einem kurzen Lebenslauf und einer Auskunft über d: 
imkerliche Vorbildung an die Anſtalt für Bienenzucht ır 
Erlangen zu richten. 

Die Teilnehmer des III. Lehrganges müſſen die Koft: 
ſelbſt aufbringen. l l 

Bewerber, die eines Urlaubs bedürfen, haben fich hier 

egen an ihre vorgeſetzten Dienſtſtellen zu wenden, die: 
haben von der Beurlaubung die Anſtalt für Bienenzucht 
in Erlangen zu verſtändigen. . 

Der Anftalt it auch Gewährung von Zuſchüſſen az 
Mitteln der Kreiſe oder Diſtrikte oder der landbwirtfhalt- 
lichen Kreis oder Bezirksvereine gleichzeitig mit de: 
Bewilligung mitzuteilen. 

München, den 18. November 1920. 

Wuplhofer. 
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Allerlei Wiſſenswertes! 


Die tapfere Feuerwehr!!! 

In der Bienenzeitung ſollen nur Bienenſachen ſtehen, 
ſchrieb uns einmal ein Leſer. Damit der Humor in 
dieſer traurigen Zeit nicht ganz ausſtirbt, müſſen wir 
- einmal eine Ausnahme machen und berichten unferen 


Leſern das folgende, buchſtäblich wahre Stückchen aus 


der Franzoſenzeit 1920. 


In der Kunſt⸗ und Gartenſtadt Düſſeldorf am Rhein 
iſt der linksrheiniſche Stadtteil Oberkaſſel von belgiſchen 


Truppen beſetzt. Dieſe bewachen auch die Rheinbrücke, 


welche Oberkaſſel mit der eigentlichen Stadt Düjjel- 
Im linksrheiniſch gelegenen Neuß 


dorf verbindet. 
brach jüngſt ein Großſeuer aus, welches die Neußer 
Wehr allein nicht bewältigen konnte und daher die 
Düſſeldorfer Wehr um den Motorlöſchzug antele⸗ 
phonierte. | | 
Der Motorlöſchzug kommt auch prompt über die 


** 


Brücke herangeſauſt, alles blitzblank und rot lackiert, die 
Wehrmänner mit meſſingpolierten „Stahlhelmen aus 
gerüſtet, machen am linken Brückenende plötzlich Hall 
und — die ganze Kompanie mit dem Hauptmann der 
belgiſchen Beſatzung wirft die Arme in die Luft und Di. 
Gewehre in den Rhein! „Pardon, Meſſieurs!“ — Eu 
hatten zwar den Himmel nicht für einen Dudeſſac. 
aber den Löſchzug für ein Panzerauto angeſehen und 
ſtarr vor Schreck, die Waffen geſtreckt. i . 

Keine Zeitung im beſetzten Gebiet durfte darübe: 
berichten. La brave Companie wurde beſtraft, der Her: 
Hauptmann verſetzt. — Wir überlaſſen es unteren 
Freunden, fih einen Vers darauf zu machen. Unſeren 
Leſern im beſetzten Gebiet foll dieſe Geſchichte aut 
bekannt werden. Wer lacht mit? — . 

Der „Sitzredakteur“ kommt nun mindeſtens auj d 
Auslieferungsliſte! 
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‚Mitteilungen der Vereinigung badiſcher 


\ 


Gifenbabnimter 


Sitz: Karlsruhe i. B. 


A. Hauptvorſtand Karlsruhe. 


1. Die Herren Bezirksleiter werden gebeten, die 
Beſtelliſten für Zucker, Wachs und Bienenkalender für 


1921 umgehend an den I. Vorſitzenden, Herrn Betriebs⸗ 


mipeftor Hanauer beim Zentralbüro der Eiſenbahn⸗ 
direktion einzuſenden. 

Der deutſche Bienenkalender umfaßt 160 Seiten. 
Inhalt: Zweckmäßiges Kalendarium für tägliche Ein⸗ 
tragungen, Bienenpflege im Januar bis Dezember, 
Aberfiht über den Verlauf der Raſſen⸗Königinzucht 
(Tabelle: Erziehung der Zellen, Standbefruchtung, 
Befruchtung auf Belagſtellen), Vordrucke für Ergebniſſe 
im Jahresbetrieb, Honigverkauf, Einnahmen und Aus⸗ 
oe Poſtbeſtimmungen, Maße und Gewichte u. dral. 
mehr. 

Der deutſche Bienenkalender iſt ſehr reichhaltig und 
zum Bezug zu empfehlen. Preis 5 Mk. 

2. Der inzwiſchen bei den Herren Bezirksleitern ein⸗ 
getroffene Bienenzucker (Sonderzuweiſung) iſt auf 
Grund der Beſtellungen zu verteilen. Die geprüften 
Beſtelliſten erhalten die Herren Bezirksleiter zurück. 
Preis 10 Mk. und Porto- und Frachtauslagen der Be- 
ürksleſter. Gelder ſofort einziehen und umgehend auf 
unſer Poſtſcheckkonto Nr. 26285 beim Poſtſcheckamt 
Karlsruhe einzahlen. Auf der Rückſeite des Zahlkarten⸗ 
abſchnittes die bezahlte Menge angeben. Raſche Er⸗ 
ledigung erbeten, weil Zucker⸗ und Wachsbeſtellung 
ſofort ausgeführt werden ſoll. Wachspreis noch nicht 
ganz genau feſtgelegt. Wir ſind noch in Unterhandlung. 
Preis wird im Februarheft mitgeteilt, er iſt auf alle 
Fälle niedriger, als bisher genannt. 

Bei der Verteilung ift zu berücksichtigen, daß der 

ier Brutto für Netto geliefert wurde, d. h. in einem 
Sack befinden ſich nicht volle 50 oder 100 kg Zucker, 
ſondern ſoviel weniger, als der Sack wiegt. Die Säcke 
ſind bis auf Abruf aufzubewahren. 

Noch den eingegangenen Mitteilungen der Herren 
Bezirksleiter konnte die Abmeldung vom Landesverein 
Eiſenbahnimker für 1921 auch Mitglied des Landes- 
vereins iſt. Es wäre unter dieſen Umſtänden eine Härte 
für dieje Imkerkollegen, wenn wir fie von der Sonder- 
zuweiſung des billigen Auslandszuckers für 1920 aus⸗ 
ſchließen würden. -Wir erſuchen daher die Bezirksleiter, 
dieſe Kollegen nicht anders zu behandeln, als die übrigen 
äſchließlich unſerer Vereinigung angehörenden Eijen- 
bahnimker. 8 


3. Die ordentliche Hauptverſammlung gemäß § 8 
der Satzungen findet in der zweiten Hälfte des Februar 
in Karlsruhe im Löwenrachen ſtatt. Anträge nach § 8 
Ziffer 2 an den Vereinsvorſtand. Zeit wird im ğe- 
bruarheft bekannt gegeben. 

4. Ende Januar oder anfangs Februar iſt eine Be- 
ſprechung des Hauptvorſtandes mit den Herren Bezirks⸗ 
leitern der Bezirke oberhalb Baden⸗Oos beabſichtigt. 
(Vorausſichtlich in Freiburg i. Br.) Diesbezügliche Vor- 
ſchlage und beſondere Wünſche an den Hauptvorſtand. 
Zeit wird noch bekanntgegeben. 

5. Tunſtwabenpreis 40 bis 45 Mk. per kg. 

II. Voxſitzender: Goſſenberger. 


t überall rechtzeitig erfolgen, ſo daß noch mancher 


B. Bezirksleiter. 


Bezirk 9, Karlsruhe 1. Mitgliederverſammlung am 
23. Januar 5 nachm. in Teutſchneureut im Waldhorn. 
Abfahrt Karlsruhe Hbf. 41 nachm., Rückkunft 9 nachm. 
Für Fußgänger Treffpunkt am Linkenheimer Tor 23 
pünktlich. Vortrag des II. Vorſitzenden des Hauptvor⸗ 
ſtandes, Herrn Goſſenberger, über die Entſtehung und 
Einrichtung des Blätterſtocks und ſeine Betriebsweiſe 


unter Vorführung der von der Bienenwohnungenfabrik 


S. Huſſer zum Blätterſtock umgebauten badiſchen Beute 
(Hinterlader) und des Blätterſtocks von Ing. Reinarz in 
Fulda. Vergleiche zwiſchen Betriebsweiſe des Blätter- 
ſtocks mit unſerer Bad. Beute und mit der Bander- 
beute, letztere vor geführt und auf Grund praktiſcher 
Erfahrungen erläutert von dem Bezirksleiter Herrn 
Wörne. Vollzähliges Erſcheinen mit Familienangehö⸗ 
rigen ſehr erwünſcht. Mitglieder des Landesvereins 
willkommen. 


wl 
Der Bienenzuchtſachverſtändige der Eiſenbahngeneral⸗ 


direktion, Herr Pfarrer Gräbener, hat in der bekannten 


liebenswürdigen Weiſe ſein Erſcheinen in Ausſicht 
geſtellt. Für gute Verpflegung iſt geſorgt. 

Mitglieder der benachbarten Bezirke ſind freundlichſt 
eingeladen. Bezirksleiter Wörne. 


Bezirk 14 Offenburg. Mitgliederverſammlung am 
20. Januar 2 Uhr nachm. im Nebenzimmer der Braue- 
rei Kempf „Zum Engel“ in Offenburg. Vollzähliges 
Erſcheinen. Wichtige Angelegenheiten. Mittelwände, 
Zucker 1921, Honigpreis, Bienenkalender u. dgl. 

Miſenta, Bezirksleiter. 


Bezirk 5 Meckesheim. Mitgliederverſammlung am 
Sonnabend, den 22. Januar 2 Uhr nachm. in der Bahn⸗ 
hofwirtſchaft Meckesheim. Tagesordnung: Bericht über 
die Landesverſammlung in Offenburg. Bekanntgabe 
der Eingänge. Beitragserhebung für 1921. „Anträge 
für Hauptverſammlung. Blätterſtockfrage u. dgl. 

, Bezirksleiter Kern. 


Bezirk 1 Lauda. Unſere erſte, recht gut beſuchte 
Mitgliederverſammlung, die am 19. Dezember in Lauda 
(Hammerſchmitt) ſtattfand und zu der auch Imker 
kollegen des Nachbarbezirks erſchienen waren, berechtigt 
zu den ſchönſten Hoffnungen für die Eiſenbahnimker⸗ 
ſache in unſerem Bezirk. Herr Imkerkollege Schäffner 
(Bemerkung des Hauptvorſt.: die unermüdliche rechte 
Hand des Bezirksleiters) verbreitete ſich in ſeinem recht 
intereſſanten Vortrag über die Königinzucht und über 
den Vortrag des Herrn Pfarrers Gräbener in Offenburg. 
Der wohlverdiente Dank blieb nicht aus. 


Wünſche und Anträge für die Hauptverſammlung in 
Karlsruhe wurden entgegengenommen. 

Nach Anſicht ſämtlicher Mitglieder möge der Jahres 
beitrag für 1921 ja nicht zu niedrig feſtgeſetzt werden. 
Von einigen Kollegen wurde der Wunſch geäußert, 
einen kleinen Beitrag auch noch für die Bedürfniſſe der 
Bezirkskaſſe zu erheben, was allgemeinen Beifall fand. 
(Bemerkung des Hauptvorſt.: Dieſer Beſchluß kann 
zur Nachahmung den übrigen Bezirlsleitungen emp- 
fohlen werden. Ex zeigt, wo Leben und Intereſſe vor 
handen iſt.) . 


| 
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An dem von Herrn Pfarrer Gräbener in Ausſicht 
geſtellten Bienenköniginzuchtkurs in Lauda im Mai 
wollen die meiſten Imkerkollegen teilnehmen. Die 
ae Zuchtgeräte werden durch die Bezirkskaſſe 
beſch 


IE 


2 


Anfragen werden im Bri 
koſteulos beantwortet. 


DE 


8555 


S. G. N. 

Anfrage: Sit, Ihnen bekannt. wie aus den Stengeln 
der Tabakpflanze ein gut rauchbarer Tabak hergeſtellt 
wird, oder iſt Ihnen eine Firma hekannt, welche dieſe 
dazu verarbeitet. 

ntwort: Wenden Sie ſich bitte an die Firma 
Guſtav Dummeier, Lilienthal i. Hann. 

v 8 Wie boch iſt der Preis für reines Bienen⸗ 
wa 

Antwort: 30 Mk. für das kg. 

Anfrage: Welcher Imkerkollege kaun mir Auskunft 

geben, wie man von ſeinem eigenen Wachs auf einfache 
Weise ſelbſt Lichter und Kerzen herſtellen kann. Wie 
wird das gehandhabt, was iſt dabei beſonders zu be⸗ 
achten und wo ſind die dazu nötigen Geräte käuflich zu 
haben? 

A. L. W. 


as se reines bodenſaßfreies Wachs koſtet me 


Site R. ©. i. Quaddorf. 

Begrüße Sie als Kollegen und wünſche beſten Erfolg 
im deutſchen Danzig! Gewünſchte Nummern erhalten 
Sie regelmäßig ab Erfurt zugeſtellt, aber immer erſt 
am 15. d. Mts. In allem Zuſammenarbeit, nicht gegen- 
einander iſt notwendig; es iſt doch Platz für alle! In 
dieſem Sinne collegialiter e 
J. N. Haifa, Paläſtina. l 

Ihr Brief v. 1. Dez. kam erft am 27. Dez. in unſere 
Hände. 

Zeitung iſt zur Vorſicht doppelt und eingeſchrieben 
abgeſandt. Es freut uns, dort Leſer zu haben. Ein Be⸗ 
richt über dortige Tracht uſw. Verhältniſſe wäre uns 
ſehr erwünſcht, wird mit Dank angenommen. Freundl. 
Imkergruß! l 

Alle Anfrager wegen der Radſchleuder verweiſen wir 
auf die diesbezüglichen Ausführungen in der gegen⸗ 
wärtigen Nummer. Weitere Anfragen ſind nur noch an 
die Fabrik zu richten, nicht an die Schriftleitung. 

D. S. i. Mk. 

Zu 1. Der Jahrgang 1 beſteht aus 15 Nummern, 

nicht aus 12. Beſtellen Sie das etwa Fehlende in 


Erfurt beim Verlag, der nachliefert, fo lange Vorrat 
reicht. Zu 2. Einbanddecken erhalten Sie auch von dort. 


Sie brauchen nur zu beſtellen. Zu 3. Nein. Zu 4. Wird 
beſorgt werden. Zu 5. Geht alles der Reihenfolge nach 
immer hübſch eins nach dem anderen. Nur nicht drängeln, 
es wird nichts vergeſſen. Wünſchen guten Erfolg und 
le a r! f 
Jos. Gr. i. ch. - 
Ohne Juha angekommen, kommt heute alles vor 
bei der Poſt. Einfachſte überweiſung iſt immer durch 
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jt. 
Len harmoniſche Verlauf der erſten Verſammlung 
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zeigte ſo recht, daß die Eiſenbahnimker zuſammen 
gehören und daß, wenn die Jünger des Flügelrades 


etwas beginnen, es auch Hand und Fuß hat. 


Volldampf voraus für's neue Bienenjahr! 
Bezirksleiter Gieſin. 


iefkaſten der nächſten Nummer $ 
Brieflich nur dann, wenn der es au a * Teg 
Anfrage deutliche Adreſſe und ausreichendes Rüd- 2 ee 
porto beigefügt ift. x 


2 * 8 


Benutzung des Poſtſcheckkontos. Setzen die meri 
nochmals hierher und bitten nicht zu verwechſeln, weil 
dadurch nur Verzögerungen und Doppelſendungen, 


die uns unnütze Auslagen verurſachen, veranlaßt 
werden. 
Verlag in Erfurt Deutſche Biene: Poſtſcheckkonte 


Leipzig 82731 — Schriftleitung: Frankfurt a. M. 618 
Zahlkarten erhalten Sie bei jedem Poftamt koſtenlo⸗ 
ausgehändigt. 

Kalender 1921 iſt erſchienen und ſehr praktiſch. Muſter 
vom Verlag. 
Friedr. D. i. Tr. | 

Der Briefkaſten ift dazu da, kurze Anfragen zu er 
ledigen. 
Stelle nicht bringen. 


Lauge Abhandlungen können wir an dieſer 
Das meiſte, was jo kommt, i 


auch ſchon behandelt worden in einer der vorigen 
Nummern. Können nur raten, jede Nummer jorgjälig — 


aufzuheben und fehlende zum Zwecke des Nachſchlagen 
an Hand des Inhaltsverzeichniſſes nachzubeſtellen 
Wer die Zeitung als Stullenpapier benutzt, bem i 
nicht zu helfen, denn die freien Nummern des erſten 
Jahrganges werden bald vergriffen ſein. Ein Neudrud 
iſt unter den gegenwärtigen Verhältniſſen und Teuerung 
ausgeſchloſſen. Imkergruß! 
K. F. i. G. 

Sie ſchreiben, daß dort bei Ihnen am 25. Dez. die 
Bienen flogen. War hier auch der Fall, ſeitdem immer 


warm bis heute, den 2. Januar fogar -+ 13 im Schatten. 


Iſt das denkbar ſchlechteſte Wetter für die Bienen. 
Keine angenehmen Ausſichten für gutes Frühjahr. Nach 
unſeren Erfahrungen wird es, wenn nicht alles tridgt, 
erſt fpdt warm und jehr wechſelhaft werden. Wer die 


Bienen gut auf Honig ſitzen hat, dem wird auch des 


nichts verderben, aber, aber — der Zucker! Irren iſt 
menſchlich, alſo ſagen wir mit Wilh. Buſch: „Erſtens 
kommt es anders, zweitens wie man denkt“ und ſo 


wirds hoffentlich doch mal gut gehen, dem Kalender - 


mann zum Trotz! Wünſchen Heil und Segen! 
An mehrere Einſender! 

Liebe Imkerfreunde, laßis gut fein, es gibt immer 
mehr Leute, die der Neid nicht ruhen läßt und die des hald 
ihr Gift tropfenweise oder in großen Gaben bene 
müſſen, ohne es mit der Wahrheit oder eigenen 
zeugung zu genau zu nehmen, wenns auch nicht soak 
ijt, „e8 bleibt immer etwas hängen“, wie man ſagt und 
dann iſt der Zweck erreicht. Es nützt alles nichts, denn 
Die deutſche Biene beſteht und fie „geht“ — nicht den 
Krebsgang —, ſondern langſam, aber ſicher vorwärts 
Daß wir nicht 7 in der großen Seeſtadt Leipzig zu Haufe 
ſind, dafür können wir nicht, es muß anderwärts doch 
auch noch „heile“ Menſchen geben. 


u 
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etwas Gutes bringt, das uns vorwärts 
Gebiete der Bienenzucht, der iſt unſer 
haben auch Mittel und Wege, trotz aller 
zum Durchbruch zu Der 


Wer immer 
ift auf dem 
Roun. Wir | 
ronfurreng, einer guten Sade 


ljen. ® s ; 
 Ginğweilen alten ein glückliches neues Jahr und 


mB! 
. Br., FJiſcherdorf Hei Deggendorff. 
u alles, was Sie für den angefragten Zweck 
1 bis 15. Sie 
et Selbſtverſtänd⸗ 
are Sie alle Hefte zur Hand haben. 
2 eichnungen, die Sie wünſchen, gibt es nicht zu 
i Muſter kommen, 
daß die Arbeit nicht ein- 
und löſen iſt. 
Die Korbvölker umgeſchnitten werden, ſehen Sie 
im Lehrbuch nach. Aufmerkſamkeit 
nen das nicht entgangen ſein. f 
nſchen Sie briefliche Antwort, 
don wenigſtens Rückporto beilegen. 
Die Drudjaden gingen diesmal noch koſtenlos am 
EIrmuar an Sie ab, zukünftig bitten wir aber höflichſt, 
U wenigſtens Marken einzulegen, denn das Briet 
Beto gebt heute monatlich bei uns in die Hunderte. 
eundi. Imkergruß! 
Dr. Xty. i. Fr. | 
Aite Nummern von bier abgeſandt am 31. Dez. 20. 
u wir dahin, daß wir jon 
r mef vom deutſchen Viol. Inſtit. in 
Amatinde (ehem. diſch. Oſtafrika) ſowohl Bienen 
erhalten haben. Die Bienen 
wenig von unſeren, ſind etwas 
„ vollſtändig wildlebend und haben nur einen 
pe grenzten zitronengelben Hinterleiböring. Met- 
damaligen Anſtaltsleiters 
Gouverneurs ſind in unſerem Beſitz 
z g. — Da die 
Den von der Entente einſtweilen ihr Spitzbuben⸗ 
können, ſind alle Ver⸗ 
gen ſeit 1914 unterbrochen und wir wiſſen daher 
, wie es unter den jetzigen „Pionieren der Kultur“ 
8 i Hoffen mit das Blatt 
— einmal wendet, ebe unſere Generation die Augen 
\ und Heil 1921! 


Ihnen aber vorher, 


ſo müßten Sie 


* 


? von hier aus am 2. Dez. 20 
ub heute Fehlendes nochmals. Sollte uns freuen, 
m Mai hier zu können. Das Gewünſchte 
Ber Sie übrigens in Heft 3, S. 20 u. j. — Zeitung 
nach wir vor ant 15. jeden Monats. 

e warme Witterung zur jetzigen Zeit ijt das Schlech⸗ 
man fih denken kann. Wird 
bei meiſt 
nur gut zum Nachhelfen, wo es 
Freundl. Gruß! 

Was iſt unter Flächenſchieber, Seitenſchieber, 
verſtehen? 

Wir haben das ausführlich in einer 
ten Nummer beſchrieben, wiederholen es aber 
welche die betreffende 


Fa fe für die Imker, wa 


— fort 
frage: 


mit Hinterlader bezeichnet 
alſo ganz beſonders die ſogenannten dreietagigen 
malmaßkaſten, die Waben nach 
en mit der Wabenfläche auf ſich zu herauszuholen 

Eep ningen ift, nennen wir Flächenſchieber. Alle Kaſten 
- Det Blätterſtock, bei denen man bie Waben mit der 


ur 


Dr = 


Die deutſche Biene u 


` 


* 


Seite 1d 


a 


Kante auf ſich zu herausholen muß, ſind Seitenſchieber. 
Alle anderen Kaſten mit Waben, von oben zu behandeln, 
ob ſie nun im Warm- oder Kaltbau ſtehen, bezeichnen 
wir mit Obenſchieber, weil man die Rahmen nur nach 
oben herausholen kann. 
ſind durchaus i 
meint, aud richtig wieder und jollten 
angewendet werden. Vi 
es aber von der deutſchen Biene 
Eitelkeit und man bezeichnet nach wie vor lieber fatih 
ſtatt richtig, weil man uns ja ſonſt i 
machen müßte und das darf doch beileibe nicht geſchehen. 
Ja, lieber Imkerfreund, es gibt auch unter den Imkern 
noch kleine Geiſter! 

Ich ſende Ihnen in 
der Leipziger Bienenzeitunz mit einem abfälligen 
urteil über die i 

Antwort: Ging und 
wir dazu fagen, ſteht in 
fejen. Die Herren Preisrichter werden erbaut 
ſein, von dieſem aus Unkenntnis oder Bosheit leicht⸗ 
fertigen Urteil des „Sachverſtändigen“ der Leipzigerin. 
Es iſt auch unerhört: wie kann man nur eine Rad⸗ 
ſchleuder erfinden, noch dazu eine, die Heidehonig 
ſchleudert. Es iſt rein zum Radſchlagen! So ſagt der 


Radſchläger (wer einmal in Düſſeldorf war, weiß, was 


damit gemeint ift). — Wir glauben ganz gern, ie 
Radſchleuder gewiſſen Herren auf die Nerven gefallen 
ijt.- das muß ſich jeder gefallen 


laſſen, man 
Menſchen verlangen, daß 
Gebäſſige dienen ` 
i Kunſtſtück, 
aber beſſer 
es auch 
daß wir 
wieder einen ne 
Argernis. Freund, Raum 
ſtörſt du meine Herde? — 
auch ſchwer fällt! 
Den Einſendern beſten Dank, das Gute bricht ſich 
Bahn. — Anfragen ſind an den Fabrikanten zu richten, 
nicht an uns. | 
Anjrage: Wie man Wichſe macht, möchten Sie wiſſen! 
Antwort: Hier das Rezept, frei nach Sedna. 
Wichſe — aus Wachs her- 
Teile Regenwaſſer, 6 Teile 
Löſung 
ſetzt man 12 Teile gelbes Bienenwachs zu und kocht ſo 
lange, bis ſich das Wachs gleichmäßig verteilt hat unter 


Beinſchwarz ein und unter ſtetem Umrühren gießt man 

30 Teile engliſche Schwefelſäure H 
Wenn 
kommen noch 
30 Teile Fiſchtran (auch Lebertran kann man nehmen) 
hinzu ſowie 15 Teile Si Wenn man fortgeſetzt 
rührt, ſo daß ſich alles gut vermiſcht, erhält man eine 
erſtklaſſige deutſche kohlſchwarz und hoch⸗ 
„die das Leder der Schuhe t cent a macht 


Anfrage: M 
gärt obenauf, 


die Miſchung 


ſtraße 11. Alle Anfragen find d 
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Antwort: Schuld iſt das Pergamentpapier und etwas 
feuchter Stand. Das Papier muß vor dem Zubinden 
einige Tage im Waſſer gelegen haben, damit die darin 


in Spuren noch enthaltene Schwefeljäure aus dem 


Fabrikationsprozeß ausgezogen wird. Die Schwefel⸗ 
jaure bringt den Honig zum Gären. Nehmen Sie die 
obere Schicht vorſichtig ab und verbinden Sie die Gläjer 
neu und ſtellen ſie trocken und kühl auf. 

RNadſchleuder. Allen Anfragern wegen der Rad- 
ſchleuder teilen wir auch an dieſer Stelle mit, daß wir uns 
mit der Herſtellung nicht befaſſen können, weil wir mit 
Arbeit derart überhäuft ſind, daß uns keine freie Stunde 
bleibt. Die Radſchleuder wird hergeſtellt von der Firma 
Fuldawerke Schwarz & Cie. in Fulda, Wieſenmühlen⸗ 
bin zu richten, nicht an 
die Schriftleitung. Zur Schleuder ſelbſt verweiſen wir 
auf die Beſchreibung an anderer Stelle unſerer Zeit⸗ 
ſchrift. Die Herſtellung hat ſehr viel Kopfſchmerzen ge⸗ 
macht und Zeit und Geld gekoſtet, wie man ſich denken 
kann; denn die Löſung techniſcher Aufgaben und die 
dabei immer wieder von neuem auftretenden Schwierig⸗ 
keiten und Hemmungen ſind nicht ſo einfach, wie ſichs 
für den Fernſtehenden anſieht. 

Damit allein iſts aber auch noch lange nicht erledigt, 
denn nachdem man den Weg gefunden, wie dieſem oder 
jenem beizukommen ijt, gilt es dann auch noch, die ted- 
niſchen Mittel und Arbeitsweiſen zu ermitteln, mit 
welchen die als notwendig erkannten Verbeſſerungen 
auf dem billigſten Wege hergeſtellt werden können, da⸗ 
mit der Gegenſtand der Erzeugung auch zu einem 
einigermaßen erſchwinglichen Preis auf den Markt ge⸗ 
bracht werden kann. 

Wer die Radſchleuder ſo vor ſich ſieht, ahnt gar nicht 


die Summe von Arbeit, Enttäuſchung und Verluſt, 


welche darin ſteckt. Einſichtige werden daher verſtehen, 
warum es ſo lange gedauert hat und werden die zwei 
Jahre Wartezeit gern in den Kauf genommen haben, 
weil es nun gelungen iſt, ſogar den Heidehonig mit 
Hilfe der Radſchleuder, der fih bekanntlich ohne Vor- 
behandlung nicht ausſchleudern ließ, zu bezwingen! 
„Nie ſtille ſteht die Zeit, der Augenblick entſchwebt, und 
den du nicht genützt, den haſt du nicht gelebt!“ Dieſes 
Verslein gilt au 
auch hinter die Ohren geſchrieben und im verfloſſenen 
Jahre, wie wir in Nr. 1 der Zeitſchrift angekündigt haben, 
praltiſche Arbeit geleitet, wie jeder nach den Ergeb- 
niſſen des eiſten ſchweiſten Jahres zugeben muß, um 
der Allgemeinheit der Imker zu nützen. Jeder, der uns 
dabei hilft, iſt uns herzlich willkommen und foll fein Licht 
nicht unter den Scheffel ftellen, ſondern heraus damit, 
daß es helle werde in bezug auf noch manchen dunklen 
Punkt in dem Leben der Biene und der praktiſch ange- 
wandten Imkerei nach neuzeitlichen und fortſchrittlichen 
Begriffen! 

Anfrage: Woran und wie erkennt man Raubbienen? 


Antwort: Wir haben das ſchon einmal beantwortet, 
wiederholen aber hier zwei unfehlbare Mittel. 


Beſteht der Verdacht des Raubens, fo kann man eine 
fach eine der abfliegenden Bienen am Flugbrett ab- 
fangen und fie zerdrücken. Iſt die Honigblaſe bei der ab- 
fliegenden Biene gefüllt, ſo wird das Volk beraubt. Wir 
ſtehen aber, wie unſere Leſer wiſſen, auf dem Stand⸗ 
punkt, mit dem Leben unſerer fleißigen Honigſammle⸗ 
rinnen behutſam umzugehen und nicht einen Mord zu 
vollführen, wo es nicht nötig iſt. Wer das Leben einer 
Biene für nichts achtet, das iſt kein rechter Bienenvater! 

Alſo zweitens mache man es daher ſo, daß man ſich 


für die Imker und wir haben es uns 


IL Jahrg. 1. He 


ruhig und behutſam an das Flugbrett des verdächtigt 
Volkes hinſtellt und die Bienen, die zu⸗ und abfliege 


genau beobachtet. 


Hält die abfliegende Biene die Hinterbeine nach de: 
geſtreckt, fo raubt die Biene! 

Hält die abfliegende Biene aber die Hinterbeine no 
hinten gejtredt, fo raubt fie nicht. 

Erklärung für beides: Die raubende Biene hat t 
Honigblaſe gefüllt. Infolgedeſſen ift der Yinteric: 
ſchwer, wenn ſie abjliegt. das Gleichgewicht 70 
zuſtellen, ſtreckt fie unwillkürlich die Hinterbeine u. 
vorn! Sit aber der Hinterleib leer, jo ſtreckt fie die Hine: 
beine unwillkürlich nach hinten! Frobatum est! 


An Mehrere! 


Der Winterkanal bleibt im Seitenſchieber bis Shir 
Mai. Es ift nirgendwo geſagt, daß man die Flugbren. 
immer hochgeklappt haben foll. Nur bei ſtrenge: 
Froſtwetter. Durch den Kanal find die Bienen jc : 
ſchützt, daß es auch bei ſtrengem Froſt nicht ning :ı 
jie hochgeklanpt zu halten. Bei plötzlichem Eintritt v. 
Wärme, wie am 25. Dez., müſſen die Bienen nick! 
deutſcher Raſſe fliegen können. Durch den Kanal wee! 
jie daran nicht gehindert, wenn die Flugbretter ume! 
ſind. 

Bei plötzlichem Witterungsumſchlag muß jeder nx 


‘feinen Bienen ſehen. 


Herrn Jof. Fir., Neuhaus, Poft Obert. 

Filzdecken ſind ſolchen aus Stroh, welche leicht muff 
werden und Feuchtigkeit anziehen, vorzuziehen. Lice 
rant iſt die Vienenwirtſchaftiſche Holzinduſtrie G. = 
b. H. in Fulda, welcher Sie Nachricht geben wollen ume 
genauer Maßangabe. Preiſe dort anfragen. Wege: 
Futterkaſten gleichfalls. 


Anfrage: Wie weit muß mein Bienenſtand von 
Nachbargrundſtück entfernt ſein? 


Antwort: Möglichſt weit! Es ſoll jeder, der Birr 
hält, fih nach Möglichkeit vor Arger und Aufregung, dv 
durch ‚einen böſen Nachbar verurſacht werden former 
ſelbſt ſchützen, indem man den Stand fo gut wie möge 
weitab der Grenze ſetzt. Das iſt erſte Debiugere 
Zweitens find gegen das niedrige Überfliegen >: 
Bienen über die Nachbargrundſtücke Vorkehrungen + 
treffen durch Anpflanzen ſchnellwachſender Straude: 
die den Bienenſtand dem Auge des Nachbars entzieh:“ 
denn was èr nicht ſieht, das reizt ihn nicht! Die Struck 
oder Bretterwände follen dann die Bienen nötig 
möglichſt hoch über das oder die Nachbargrundſtüc 
hinwegzufliegen. Nach § 833 B. G. B. it derſenige, de 
Bienen hält, für den Schaden haftbar. Alſo in die Hen 
pflichtverſicherung hinein, wer noch nicht drinnen ii 
Wenn Kinder die Bienen neden, wie es vorkommt, 10 
mit einem Stöckchen im Flugloche herumſtochern, ri 
man das oſt beobachten kann, fo ift der Beſitzer mt: 
haftpflichtig; denn wer bei folder Tat zu Schade 
kommt, hat ſelbſt die Schuld und keinen Anſpruch ar 
S Schaden. Der Bienenhalter hat aber für alles die Be. 
weislaſt, daher aufgepaßt! 


88906 und 907 B. G. B. beſtimmen dann noch, daß de: 
Nachbar eine weſentliche Beläſtigung feines Brunditüc: 
durch Bienen des Nachbargrundſtückes nicht zu Buide: 
braucht. Was „weſentlich“ tft, ijt dann wieder da 
Doktorfrage, die das Gericht entſcheidet! 

Wer alſo Platz hat, der ſoll 5 m Abſtand halten. 
wer 10, der foll 10 m von der Grenze bleiben. T 
Frage ift nicht ohne weiteres zu entſcheiden, weil ori 
1 ortspolizeiliche Beſtimmungen geiir ` 
önnen. 


pPatentſchau. 


Zuſammengeſtellt 
vom Patentbureau Krueger, Dresden. 


Angemeldete Patente: 


A. 45h. 16. S. 51816. Ad. Salzer, Sarſtedt, Waben⸗ 
mhen. 18. 12. 19. 

. Gh. 16. R. 49685. Cäſar Rhan, i 
uboldtſtr 1. Bienenblätterſtock. 26. 2 


Gebrauchsmuſter: 


755353. Guſt. Klemm, Boberrdhrsdorf, 
Zweiſtöckige Zwillingsbienenwohnung. 


H. 45h. 
Eee: 
8. 20 


d 45h. 755378. Ed. Platner, Witzenhausen a. d. 
er se Flugſchaltungsveranda für Bienen- 
bn. 


8 


— mit Marken 


ng, Lūbeck, Oldenburg, Holstein, 
burg usw., auch Einzel- 
en und Sammiungen 
kauft fir gute Preise 


Friedrich Eggere, 
Hamburg 23, 

isbeckerChaussee Nr. 62. 

e Bitte um Postkarte. 

k Bankkonto unter Priedr. A Eggers, 

Deutsche Bank, Deposit — A. 


Zucker- 


- Verarbeitung zu Kristallzucker im 
Jana Helles, reines Produkt (auch 

= anderen Rohstoffen). Liefere zur Saat: 
Rio en, feinste Zucht (mit An- 
? ang). Auskunft erteilt: 


1 


<uschus, Magdeburg. 79. 
Heft 1 bis 15 


Bier Deutschen Biene ist noch in be- 
E kler Anzahl zu haben. Preis Ge- 
den 18,50 .4, lose 13.50 K. ` 


ergrößen passend fir ia ie fast ganz aus Kupfer 
22-17 Normathaibwaben ....... 120.— 4 240.— 
25-20 Badische Waden 1 eet cams „ 260.— 
32:18 Freudensteinwaben....... a 170— „ 300.— das 
32-23 Kuntzsch- Waden 200.— n 340.— | Beste, 
22-35 Normalhochwaben „ 200.— „ 40 — f was es 
38-22 Normalbreitwaben ....... „ 200.— „ 340.— | gibt 
25 40 Gerstunghochwaben ...... n 260.— „ 400.— 
40-25 Oerstungbreitwaben. . . „ 250.— 400 — 
Andere Größen p. qcm Wabenfläche . —.30 » — 

jedoch nicht unter . » 120.— » 240.— 


Verpackung und Porto extra. — Bei Anfragen bitte Rückporto beizufügen. 
Bionenwachs, Honig, Kupfer, Zinn, Zink und Blei werden in Zahlung genommen. 


Preisbuch gegen M. 2.— Nachtrag 1921 umsonst. 
Dampfwachspressen mit Innesröhren. Kunstwabenwalsen, Anlötlampen „Blitz“, 
Eatdecklungsgabel „Badenia“, Honigschlendern, Transportgefäße, Königinabeperrgitter, 
sowie viele nur praktisch erprobte Oeräte zur Bienenzucht 


FBernhard Rietsche, Biberach 32 (Baden) 


Pabrik für Kuustwabenmaschines aad Bienengerite. 


Zander-Bouten mit Holzstabdecken nach den erprobten Modellen von 
Prof. Dr. E. Zander, 


Zink- Linde - „Ideal“ -Rundstab-Absperrgiiter 


RE TR &Äd UT ER 
zum Fabrikpreis. Alle neuzeitlichen Bienenzuchtgeräte wie Honigschleudern. 
Rähmchenstäbe, Holzstabdecken, Futterballon u. Kunstwaben sofort lieferbar. 


Preislisten über alles versendet kostenlos 


J. D. Lacher, Nürnberg. Gugelstr. 3 1. 5. 
refelelelelelelelefeolejolololeleleleleleleleleleleleleleleeleleleleislelelelelele] 


Gesucht 


Kl. 45h. 753072. Friedr. Groß, Albshauſen a. d. 
Lahn. Zerlegbare Bienenwohnung. 4. 10. 20. 

Kl. 45h. 757670. Ad. Weſthauſer, Gruol, Hohen⸗ 
zollern. a Wabenrähmchen mit Gleitvor⸗ 
richtung. 8. 10. 

Kl. 45h. 757656 Fa. Chr. Graze, Endersbach, Württ. 
Lochapparat zum Drahten von Bienenrahmen. 25. 10. 20. 

Kl. 45h. 757496. Willy Rank, ene: Schlüpfkäfig⸗ 
halter ae Kini 750000. 5 23. 9. 2 

Kl. 999. Erich 1 Breitenſtein 
in N. x zwa für Imker. 12. 10. 20. 

Kl. 9391. Werner Tantzen, Wiemsdorf b. 
1 „ 18. 11. 20. 

Kl. 45h. 759227. Joſ. Schmidt, Agnesfeld b. Alt⸗ 
131 en Glatz. Schleſ. Bienenftod (Bienenkaſten). 


i. 45 759321. Herm. von Heldt, Stade. Vor⸗ 
richtung zur Verhinderung des Abwanderns der Bienen- 


königin aus dem Brutraum in den Honigraum. 5. 10. 20. 
Jer aae ame amm am SS Sacre Ser dr 


ui ee era HMMA 


Rietsche-Gussformen in Friedensausfiihrung! 


Haarscharte vernickelte Kupferprägung — jahrzehntelang haltbar! 


Postkonto: 
Karis 


Gegr. 1883 ruhe 1068. 


munen 


a TTS 


Tabakschneidemaschinen 


h Hannover, Hamburg, Bremen, Braun- | far Hausgebrauch, Ne l, 1. jede Schnittbreite .4 35.—, Nr. 2 u. 3, verstellbar von 8/10 mm 


220.— bis 450.—. Prospekt 20 Pig. von 


E. n Nordheim (Württemberg) 89. 
[eleleleloleloleieiejelejeieleiejeieleieieleleieieiejeleieielelete ojoloiololoio]o] 


Eusko 1 Brike tt 8. Bienenbesänftigungsmittel auch für 


Nichtraucher 


Erlangen, sowie sämtliche Artikel zur Selbst- 
anlertigung derselben. 


zum baldigen Antritt ein mit Kuntzschbetrieb möglichst 
vertrauter Imker(in), der (die) auch Korbbienenzucht 
ee an 553500 Zeugnisse und Lebens- 
au 


Landschaftsrat Vissering, 
Gut Lintel, Post und Bahn Norden. 


Hervorragende Neuheiten der Jmkertechnihl 


eiue AAOTOOADADODAOOOGAAUDDOCADURDOASOODACODOOOAOOBROOAOOONOOOROONDOD eee eee eee 


Car- 


triebswelsen. 


enthält meine in neuer Auflage erschienene = Haupt: Liste. = 
Sie finden darin die vollkommensten Bienenwohnungs- 
systeme präziser Werkmanns-Arbeit und praktisch 
erprobte Geräte sowie Bedarfsartikel für alle Be 


Zusendung gegen Einsendung von M. 1.20 in Marken oder Überweisung auf Postsch.-Konto Leipzig 20280 


Carl Alfred Richter, cur.“ S gha 58 u same 


Spezial-Fabrikation der Deutschen Breltwaben- Seltensehleber in vervallkommneter Ausführung | 


kein Süßstoff, 
Traubenzucker, 


sonjern 
Mit 


kein Syrup, 
unschädlich. 


Zucke 


soviel er braucht. Zutaten für wenig Geld überall erhältlich. 
Binmalige Ausgabe für Rezept Mk. 9,65. 


Bergmanns Chemisch-technische Industrie 
Berlin N.0. 55, Grellstrasse 15. D. D. B. 


Früh-Honi9stöcke.. 


weise auch ohne Zucker in allen Trachtgegenden. 
Preis 100 Mk. ganz doppelwandig. 
Bei Bestellung angeben, ob Stirnwand mit Stroh oder Ja‘ousieverkleidung. 


Freudenstein-Breitwaben-Zweielage 


13 Rahmen tief doppelwandig a 90 

nur Sirnwand doppelwandig a 8 

Jede Mehrrähmchentiefe 3,75 4 mehr. 

Sämtliche Stöcke werden komplett mit Fenster ohne Verdichtung geliefert. 
Auch andere Systeme. Bei Anfragen bitte Rückporto. 


Alfred Hammer jr., Imkertischlerei 
Rudelsdorf bei Waldheim i. Sa. 


Postscheckkonto Leipzig Nr. 3756. 


de SA eee ok We ee & a 4 
33 5 oe G A 


Kein Tabakmangel mehr : 


selbst an- 


Flobert-Patronen 


Preis pro 100 Stück: wenn Sie Ihren Taba 


6 mm Kugel 15.45 
6 mm Schrot V 30.30 bauen! Mein Tabak wichs' m 
9 mm Kugel 34.45 jedem Garten und ist gebeizt, 
9 mm Schrot 52.90 
6,35 mm Pistolenpatronen . . . . 101.25 dem Uberseetabak gleichwertig. 
7,65 mm Pistolenpatronen. . . . 105.— | 8amen-Portionen mit Pfianzan- 
08 Armeepistolenpatronen . . . . 127.50 | welsung Mk. 1.50, Porto extra. 
7 und 9 mm Revolverpatronen 62.50 


Alle andere Munition. 
Wiederverkäufer Höchst-Rabatt! 
K. Demmel, Dietfurt A. 
Nr. 9 (Bayern) 


Bienen-Wohnungen 


aller Systeme. 
Spezialität: Weldemann’s Deutscher 
Försterstock in seinen 4 Typen, sowie 
sämtliche bienenwirtschaftlichen Artikel 
liefert billig und in bester Ausführung die 


Oldenburgische Bienenzuchtzenirale 


H. J. von Düllen & 0. Stuff 


Heldmühle i. Oldenburg. 


ee — 


Lilienthal Il. Hann. 


(hellgelber Mittelschnitt, 
Uebersee) 


2 Mark versteuert. 


schöne lange Pfeife gratis beigelegt. 


reinen 
einfachen 
Mitten im Haushalt kann sich jedermann wirk- 
lichen Zucker in ‘tester Form selbst herstellen, | tich b. Jedem 


1 


Die naturgemäße Bienenzucht im Mobilstocke und die erfolgsicherste Betriebs» 


Gustav Dummel\ler, 


In, Rauchtabal 


für kurze und lange Pfeiie per Pfund 


Bei 10 Piund Bestellung wird eine 


W.Hesser,Tahakfabrik, 
Postschech konte; Kar, Kune Nr. 26766, | Anten Golmajer, Hrn 
ruhe Nr. 26766. | ALON DENBAIEL, Terrall es 


Ohlenrothsche Buchdruckerei Georg Richters, Erfurt. ° _ | 


Unentbehre 


Bienenziichter 


Jeder s. eig. Sattler u. Schus 
Wer zerrissenes Schuhwenf 
Geschirre, Zeltstoffe, Dec 
Riemen. Sättel, Säcke u. ande 
Ledersachen selbst ausbessen 
will, verwende meine vorzig 


Nähahle „Einzig“ 


Sol., best. Konstr. Nant Steps 
stich wie Nähmaschine. Pre 
m. 3 versch. Nad. u Garm 12 & 
2 St. 22M. 4 St. nur 8! 
Versand unter Nachnahe 
Porto u. Verp. frei. Verse 
haus „Germania“, Kehl 


PSSE 


Bienenschleuder-"@ 
und Scheibenhonig 


kauft und erbittet Preisangebote 


-Otto Reichardt, Hasiggresshastiag $ 


Dresden, Zirkusstraße 25. 
200-300 r fund 


keibeschelbenbeltg 


hat abzugeben. Erbitte Preis angebe 


Otto Bartels, Imkerei, 
Tollendorf (Post Hitzacker-Elbe) 


Imkertischler- 


Lehrstelle 


für 17jähr. ordentlichen Jungen geen 
Angebote erbeten unter J. M. an . U 
deutsche Biene“ Erfurt 


Imkerlehrling | 


kräftig und gend: Sohn ra T a br. 
mit guten Schulzeugnissen, z. l. N 5 
gesucht. Angebote an die Schriffeil 
„Die deutsche Biene“, Fulda 


Trachiverbesserung! 


Samen ven Honigdisie! and Goldratt.: 
beste Honigpilanzen gibt ab, solang? 
Vorrat reicht 


ee A a SSS — 


ie deutsche Biene 


— ° „ „ 0 1196666699999. 
(Bien Bete ied. Monats Zeitſchrift für Imker und Imkerei⸗ Lene en järi, M. 19.20 für 

eitung: Hans Reinarz, usland M. 18.— erkluſtve Bor 
feen een, e 


In | prei 

| ber: R d Vogel, dreigeſpaltene Kleinzeile M .1.50, 
Sen ie, Boi Organ d.Dereinig. Bad.Eifenbahnimker 2 824 Seman ge 
09 37 Sonderbeilage: Der praftiiche Imker ite Seiser we. 1.50 


. 244994966096. 


Für den Buchhandel: Verlagsbuchhandlung Fritzſche & Schmidt, Leipzig, Johannisplatz 3, Quergebäude 


Beiträge bis 1. jeden Monats an die Schriftleitung Fulda 
I Jahrg. 2. Heft Anzeigen an „Die deutſche Biene“ Erfurt, Poſtſchließfach 2 78 Februar 1921 
, Geldbeträge nur an den Verlag durch Poſtſchecküberweiſungeſtelle Cehiei Rr. 82731 oder 
Erfurt. Einzahlungen durch Zahlkarte bis Mk. 25.— 5 Pfg. Porto, darüber 10 Pfg. Porto. 


Neu | Im Verlag der Deutschen Biene erschien soeben ein Neu! 


Dauer-Kalender für Imker 0. f. d. M. 766176. 


Der Kalender enthält 12 Monatsblätter mit Kalendarium und Notizraum für Gemüse- u. 
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. Angabe: Imkerarbeiten im 
Wruar und im März 1921.— Wachs. 
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merken, wie langſam aber ficher das Tagesgeſtirn, 
b lebenweckende Sonne, höher und höher ſteigt und 
s allmählich in der Natur fih wieder regt, nachdem 
Tage länger und die Nächte kürzer werden. Im 
Fruar erſcheint meiſt ein Tag, an dem der Wärme- 
er um die Mittagszeit, wenn die Sonne im Zenit 
Bt und ſchon deutlich merkliche Wärme auf die Erde 
fendet, auf 9, 10, 12° und je nachdem der Wind aus 
oder Südoſt geht, auch noch höher ſteigt. 
Paben die Bienen den langen Winter nicht Gelegen⸗ 
gehabt, wie 1920 noch am 25. Dezember einen Aus- 
Bq zu halten, jo laffen fie fih jetzt nicht mehr halten 
> das ſchönſte Vorſpiel iſt im Gange! 
Freudigen Herzens ſteht der Imker von ferne und 
Brachtet aufmerkſam den Flug der Lieblinge und 
Der feiner Sorge. 
Bir wünſchen allen unſeren Leſern und Leſerinnen, 
nicht eines fehle an der ganzen Zahl der einge- 
terten Völker. | 
Ver feiner Sache nicht ſicher ift, kann ſehr ſchnell, wenn 
echt ſchön warm ift, Nachſchau halten, ob kein Mangel 
Futter herrſcht. f 
ie Ichnell kann man ſich, ohne den Stock zu öffnen, 
o einen Blick überzeugen beim Seitenſchieber und 
Blätterſtöcken. Am untergelegten Karton 
| man den Stand des Neſtes und den Sitz beim 
miter und von außen ſtellt man leicht an den erhöhten 
Zeftenrändern feft, welche Waben noch Honig enthalten 
d welche nicht. Danach wird ſich das Weitere richten. 
deim Flächenſchieber bleibt nichts übrig, als den Kaften 
i en und fid fo Einblick zu verſchaffen. Beim Oben- 
Reber muß man auch von oben Nachſchau halten, was 
pu leichter ift als beim veralteten Flächenſchieber. 
rape Ils irgendwie Mangel herrſcht, muß geholfen werden 
5 zwar am beiten durch raſch eingeſtellte Honigwaben, 
5 Beien, wir wiederholen es immer wieder, fic) jeder 
en Vortat als eiſernen Beſtand zurückhalten foll. 
Honig allein tut es auch nicht, es kommt jetzt die 
da die Villar mit Bruteinſchlag beginnen und dazu 
ſie der ſtickſtoffhaltigen Nahrung, die zum Auf- 
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Raddrud der Originalartikel und 
der Abbildungen iſt verboten. 


Erzeugniſſe herſtellende 
firmen. Sonderbeilage 
Der pra tiſche jimte” 


Wie ſtelle ich meine Mittelwände 
ſelbſt her? — Die Buchführung des 
Imkers und die neuen Steuern. — 


Imkerarbeiten im Februar und im März 1921. 


bau des Bienenkörpers unerläßlich iſt. Der Stickſtoff 
aber und Salze ſind im Pollen und Honig zuſammen 
enthalten und erſt beides im Verein ſchafft eine neue 
lebenskräftige Generation, die uns in der kurzen Zeit 
vom April bis Ende Juni den Ertrag des ganzen Jahres 
ſicherſtellen ſoll! | | 

„Wer jetzt nicht aufpaßt, kann es erleben, daß alle Mühe 
umſonſt war und er hinſiechende Schwächlinge auf dem 
Stand hat, die es nie zu etwas bringen können. Wer 
das Unglück hat, Schwächlinge zu haben, der zaudere 
nicht, dieſe raſch und ſicher zu vereinigen, denn beſſer iſt 
es, 5 ſtarke Völker auf dem Stande zu haben als 10 
ſchwache. Gemülle und etwaige Tote ſind zu entfernen, 
überhaupt muß man immer darauf bedacht ſein, den 
Bienen Arbeit zu erfparen. . 

Sehr zu bedauern find die Imker, denen es an Honig 
mangelt und die gezwungen ſind, zum teuren Zucker zu 
greifen, womit ſie aber nur ein klägliches Reſultat er⸗ 
zielen werden gegenüber ſolchen Völkern, die auf ge⸗ 
nügend Pollen und Honigfutter ſitzen. e 

Eine ſehr ſchlimme Zeit iſt für den Anfänger ange- 
brochen, denn jetzt iſt die Zeit, in der mehr Bienenvölker 
eingehen als im Winter durch Unachtſamkeit und Nach⸗ 
läſſigkeit des Imkers, der ſich darauf verläßt, daß alle 
genug Vorrat hatten. Mit der fortſchreitenden Zeit 
nehmen die Vorräte ſchnell ab und noch im April ver- 
hungern alljährlich eine Menge Völker, denen man mit 
einer Honigwabe, wenn man ſie hat, raſch und ſicher 
hätte helfen können. Wir möchten es wieder und wieder 
unſeren Leſern ans Herz legen, doch in der nun kommen⸗ 
den Zeit unſeren Rat zu befolgen und fich für jedes Volk 
auf Koften der eigenen Ernte, einen Vorrat von Waben- 
honig anzuſammeln. Bei einer geringen Ernte iſt das 
natürlich nicht leicht, aber bei gutem Willen geht es trotz⸗ 
dem. Beim 2⸗Volk⸗Betrieb im Seitenſchieber ift die Mög: 
lichkeit gegeben — die bisher nur von einigen wenigen 
nutzbar gemachte Frühtracht, die wir bei uns im Deutſchen 
Reich meiſt vorherrſchend haben, zur rechten Zeit heraus- 
zuwirtſchaften, wenn es anderen nicht möglich iſt. Die 
beiden Völker wärmen ſich gegenſeitig, der Kanal ſchützt 
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vor dem Eindringen kalter Luftſtrömungen unter das 
Brutneſt, die beiden noch getrennten Räume erwärmen 
fich auch nach unten bis aufs Bodenbrett völlig gleich- 
mäßig, dadurch ſteigt die Königin herunter bis an den 
Rand der Waben und raſch nimmt die Volkszahl zu, ohne 


daß wir auch nur einen Finger darum zu rühren brauchen. 


Die niedrige Breitwabe wirkt hier Wunder, und raſch, 
ehe man in anderen Kaſten mit hohen Waben daran 
denken kann, kann man an die Vereinigung gehen, der 
Raps oder die Obſtblüte geben ſchon ihren Segen her 
zu einer Zeit, wo man im Flächenſchieber alle Kunſt⸗ 
ſtücke anwenden muß, um nur erſt die Bienen in den 
Honigraum zu bringen. Wem dieſe Vorteile des 2⸗Volk⸗ 
betriebes mit übereinandergeſetzten Völkern nicht ein⸗ 
leuchten, dem iſt nicht zu helfen. ' 

Wir wiederholen auch hier wie alljährlich nochmals, 
welche Art von Kaſten können dieſe Vorteile auch nur 
annähernd bieten? 


Gegen die Unſitte, nun raſch bei der Auswinterung 


den Völkern den Brutraum zu verengern und ſie warm 


zu verpacken, müſſen wir wie immer auch diesmal Front: 


machen. Wo das geſchieht, geſchieht es nur deswegen, 
um einen Mangel der großen Waben zu verdecken und 
dadurch den Brutraum kleiner zu machen, um die Wärme 
wie man ſagt beſſer zuſammenzuhalten. Das iſt im 
Seitenſchieber eine unnötige Sorge, die Waben ſind 
eben aus dem Grunde in dem Ausmaße gewählt worden, 
um dieſe unnatürlichen Eingriffe vermeiden zu können. 
Wir brauchen alle dieſe Kunſtſtücke, die ſchaden, nicht zu 
machen, denn wärmer als ſie ſitzen, können die Völker 
im Seitenſchieber vermöge ſeiner Einrichtung nicht ſitzen. 
Und welche Menge Arbeit erſparen wir uns und wie geht 
es im Volke ſchnell vorwärts, eben weil man die Bienen 
ungeſtört laſſen kann. Ganz von ſelber, ohne Eingriff 
geht alles vorwärts, langſam aber ſicher, immer im 
Gleichſchritt mit der vorſchreitenden Natur! Die Bienen 
finden das Brutneſt im ganzen Zuſammenhang ſo, wie 
ſie es ſich im Herbſt zurechtgezimmert haben und wie ſie 
es machen müſſen. Das brauchen wir den Bienen nicht 
zu zeigen, ſie verſtehen das viel beſſer als wir. Sagt an, 
ihr Imker, was der Bien tut, das iſt für ihn wohlgetan 
und warum wollen wir ihn denn durch Wegnehmen und 
Zuhängen ſtören und uns eine Arbeit aufhalſen, die nicht 
nötig iſt? Er i 


Wir fagen es ganz allgemein, es wird die Zeit kommen, 


wo alles wieder mehr natürlich zugeht, den Samen, den 
wir in dieſer Beziehung in einem Jahre ausgeſtreut 
haben, ſieht man ſchon aufgehen und die Früchte davon 
werden nicht ausbleiben. Die Kaſtenfrage iſt auch auf 


dem Marſche, der Löſung zugeführt zu werden und 


dieſe lautet nur auf den Blätterſtock als die Bienen- 


wohnung, der ganz gewiß die Zukunft gehören wird, 
trotz der noch mancherſeits beſtehenden unbegründeten 
Vorurteile. | 

Einige Tauſend Beweiſe für die Richtigkeit unjere: 
Behauptung könnten wir vorbringen und unſete Leſe: 
ohne Ausnahme ſind davon überzeugt, ſie haden recht 
und werden recht behalten. | 

Mit der fortſchreitenden Brutentwicklung ſtellt ſich auc 
das Waſſerbedürfnis der Bienen ein. Was wir darüber 
im vorigen Jahr geſagt haben, das gilt auch heuer. Ru: 
nicht im Kaften tränken! Die befte und die billigur 
Tränke ift eine Schüſſel aus Erde, Holz oder Blech w7 
zirka 500 mm Durchmeſſer und etwa 25 mm Hobe, m: 
mit Moos gefüllt etwa 10 m vom Stand an eme 
ſonnigen Stelle aufzuſtellen ijt. Diele flache Eadie: 
füllt man mit Waſſer bis zum Rand und füllt etwa ve: 
dunſtetes allmählich nach. Wenn möglich nimmt mar 
Bachwaſſer oder Regenwaſſer. 

Durch die Moosfüllung haben die Bienen einen ibuer 
angenehmen Sitz, fie ertrinken nicht und werden aus 
nicht beſpritzt. Im Moos des Waldes find Salze eni- 
halten und wir halten die Bienen dadurch davon ab, dwc: 
Salzbedürfnis an ekelerregenden Stellen der Jauch 
gruben und Pfützen zu befriedigen. Das erftemal sur 
man ein wenig Honigwaſſer mit einfüllen, um die Vie 
nen anzulocken, einmal gefunden, wird diefe Tränke, Ù: 
natürlich geſchützt und warm ſtehen foll, nicht mehr leer 
Bei vielen Völkern kann man natürlich mehrere folde: 
Tränken einrichten, damit den ganzen Tag die Sonn 
die eine oder die andere beſcheint. | 

Anfängern in der Bienenzucht möchten wir dann ver 
anraten, fidh nicht in Unkoſten zu ſtürzen und wablk: 


alles zu kaufen, was man ihnen in den Preisliſten an. 


bietet. Das erſte Erfordernis iſt, daß ſie deutſche Biene: 
völker und eine gute und einfach zu behandelnde Ber: 
mit gleichen Rahmenmaßen für beide Stockwerke iit 
zulegen. An Geräten werden gebraucht: eine Biene 
haube, eine Pfeife für Raucher oder ein anderer Raut 
apparat für Nichtraucher, ein ſtarkes Meſſer, eine Zl 
der, wenn der Verein keine beſitzt, eine Wabenzange. 
eine ſtarke und praktiſche Reinigungskrücke, ein En 
deckelungsmeſſer oder -gabel. Damit ift der Bedarf e: 
ſchöpft. Was ſonſt noch alles angeboten wird, iff un 
nötig. Erft wer ein Jahr geimkert hat, wird wiſſen, wes 
er ſonſt noch braucht, und ob er ſichs auch leiſten kam! 
Es muß nicht alles gleich fein und in der Beſchränkung 
auch in den Anſchaffungen zeigt fih der Mezjter! 
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Wachs. 


Was iſt Wachs? — Nun, die Imker wiſſen, daß Wachs 
von den Honigbienen erzeugt wird, ſie wiſſen auch, wie 
es vor fih geht. — Die Biene kann Wachs nur erzeugen 
bei einem Überſchuß an Nahrungsſtoffen im Blut, dieſer 
Überſchuß kann nur dann vorhanden fein, wenn es in 
der Natur honigt und die Pollentracht gleichzeitig er- 
giebig iſt. Wachs wird nur erzeugt, wenn dieſe Bedin— 
gungen gegeben ſind und wenn gleichzeitig eine ziem— 
lich hohe Stockwärme vorhanden ijt, die bei zirka 37° C 
liegt. AEN 

Wachs iſt, ſolange es weiß in der friſch gebauten Wabe 
vor uns hängt rein, ſogar chemiſch rein. Sobald es ſich 
aber färbt durch die Ablagerung von Pollen, Honig und 
dadurch, daß die Bienen in den Zellen Nachwuchs er— 
zeugen, erhält es allerlei Zutaten, die es weniger rein 


erſcheinen laffen. Die Biene verarbeitet aus fih herse: 
nur „Naturwachs“, d. h. von ihr ſelbſt erzeugtes Wachs 
Wenn wir ihr, um den Bau zu beſchleunigen, ünite 
Mittelwände einhängen, fo follen wir ihr wenigſten⸗ 
— und das iſt wohl auch die Abſicht der meiſten Imker —. 
nur reines Wachs, das alfo wieder nur von der Viene 
ſelbſt ſtammt, in Mittelwänden einhängen. 

Leider wiſſen wir nicht, ob es immer der Fall if, 
denn Wachs wird, wie alles heutzutage im Hestalter 
der Schieber und Fälſcher, leider oft abſichtlich und aus 
Gewinnſucht, manchmal auch unabſichtlich verſälſcht 
und mit allerlei Zutaten verſehen, die nicht von det 
Biene ſtammen, ſondern dem Erdreich entnommen 
find oder mit anderen Mitteln vermiſcht, wie mit Cereſin. 


Paraffin u. a. m. Der Urſprung Yön Paraffin iR ov 
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in Deutſchland vielfach vorkommende Braunkohle, 
moraus es durch Deſtillation des Teers gewonnen wird, 
rå if alfo ein chemiſches Produkt und wird vielfach in 
der Induſtrie weiter verarbeitet, und auch in der Elektro- 
technik und Kabelfabrikation wie in anderen Gewerben 
vielſach verwendet. 

Reines Bienenwachs ſchmilzt bei zirka 656. Paraffin 
lommt aber ſchon je nach Reinheit bei zirka 35 bis 55° 
zum Schmelzen. Durch Beimiſchung von Fremdſtoffen, 
die Paraffin und Cereſin, die mit Wachs ziemlich ver- 
mandt find, wird der Feſtigkeitsgrad der Waben herab- 
witt und daher brechen oder reißen verfälſchte Waben 
in der Stockwärme, ſobald ſie von Bienen belagert wer— 
den, leicht ab, während, wie wir aus Erfahrung wiſſen, 
die Naturwaben das Schwarmgewicht und die erzeugte 
Stockwärme aushalten und nicht zuſammenbrechen, 
trotzdem ſie dünn ſind wie Seidenpapier und nur einen 


Bruchteil des Gewichtes von Kunſtwaben aujweijen. 


Ter Imker, der ſeine Bienen viel bauen läßt und auf 
friſchen Bau hält, tut gut daran; er hält ſeine Bienen 
geſund und in freudiger Tätigkeit, denn die Biene und 
namentlich ein Schwarm muß bauen, ſoviel er mag. 

Es findet oft auch ein Zufak von Stearin, das vielfach 
ur Kerzenfabrikation gebraucht wird, ſtatt. Stearin 
mrd aus Hammeltalg gewonnen und durch Schmelzen 
und Vermiſchen mit Ather, Preſſen in der Wärme und 


Rrijtallifieren, ſchließlich in einem verwickelten Verfahren 


als geſchmack⸗ und geruchloſe Maſſe gewonnen. Mit 
Stearin verfälſchte Waben werden von den Bienen 
suegenagt und liegen kurz nach dem Einhängen als 


ſormloſe Maſſe am Boden. Das zuerſt erwähnte Cereſin. 


mn ein Erdwachs und in der natürlichen Beſchaffenheit 
dem Bienenwachs ſehr naheſtehend. 

Man findet Ozokerit, wie man Erdwachs auch nennt, 
n feiner Urform zum Teil auch in Deutſchland, da wo 
Erdöl vorkommt, meiſt aber in Ungarn und den ſüd— 
ichen Ländern der Petroleumquellen. Es wird im Berg— 
bau gefördert, iſt ziemlich dunkel, auch heller bis grünlich 
ſchimmernd, „weich wie Wachs“ und ſehr leicht Metbar, 


riecht aber ſeiner Herkunft wegen ſehr ſtark nach Petro” 
leum und kann daher nur dann bei der Wabenfabrikation 
verwendet werden, wenn es durch eine entſprechende 


Bearbeitung feines penetranten Geruches entkleidet 


und gereinigt iſt. 

Durch weitere chemiſche Bearbeitung läßt ſich aus 
Cereſin ein „Wachs“ künſtlich herſtellen, welches dem 
Bienenwachs ſehr nahe kommt, aber trotzdem immer 
noch lange kein Bienenwachs iſt und das iſt gut ſo. — 
Außer den erwähnten Surrogaten oder Erſatzmitteln 
gibt es noch eine ganze Reihe weiterer Stoffe, die zur 
Fälſchung von Wachs gebraucht werden können und die 
teils dem Pflanzenreich, teils dem Mineralreich ent- 
ſtammen. 

Dieſe werden aber nur im Auslande gewonnen und 
find gegenwärtig fo teuer, daß fie kaum eingeführt wer- 
den können. 

Wie man ſieht, iſt der Verfälſchung von Wachs auch 
heute noch Tür und Tor geöffnet und wie das Sprich⸗ 
wort ſagt: „der Teufel traue einem Apotheker“, haben 
die Imker alle Urſache, ein wachſames Auge auf die 
Reinheit des Wachſes zu halten, das ſie als Mittelwände 
den Bienen zur weiteren Bearbeitung vorſetzen. Man 
kann es daher wohl verſtehen, daß viele Imker unter dem 
Einfluß des berechtigten Mißtrauens ihre Waben ſelber 
gießen, damit ſie beſtimmt wiſſen, was ſie haben. 

Der Imker darf ſich aber keiner Täuſchung darüber 
hingeben, daß er von ſeinen Bienen reines Wachs nur 
dann erhält, wenn er ſie Naturbau aufführen läßt und 
dieſen nach gehörigem Gebrauch ſelbſt zum Schmelzen 
bringt und ſich fein Wachs ſelbſt herſtellt. Das tft natür- 
lich ſehr zeitraubend und wenig lohnend, und immer 
bleiben auch bei der beſten der beſtehenden Gewinnungs⸗ 
weiſen noch faſt 30 Prozent Wachs in den Rückſtänden zu 
rück, die nur auf chemiſchem Wege herauszubringen ſind. 

Das aufs beſte ausgepreßte Wachs iſt alſo immer noch 
wertvoll und ſollte den Fabriken oder der Austauſchſtelle 
eingeſandt werden, damit es nicht verloren geht bei dieſen 
teuren und miſerablen Zeiten. 
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Suderfülterung und Entartung ber Bienen. 


Von O. Tuſchhoff, Elberfeld. 


Wie ein roter Faden zieht ſich durch dieſe Zeitſchrift 
die Behauptung, daß die Zuckerfütterung zur Ent- 
atung der Biene und damit zur Ertragsverminderung 
führe. Leider fehlt auch hier, wie bei allem, was ich über 
heie Frage las, der Beweis. Mit Behauptungen läßt 
ſich dieſe für die deutſche Bienenzucht ſo überaus wichtige 
Frage aber nicht löſen. Es bedarf dazu eingehender, 
abrelang an verſchiedenen Arten durchgeführter, fyfte- 
matiſcher Verſuche. Ein Recht zur Warnung vor der 
Verwendung des Zuckers beſteht erſt dann, wenn ſich 
nerbei einwandfrei ergeben ſollte, daß die Zuckervölker 
ſändig im Ertrage — denn hierauf allein kommt es 
m — hinter den Honigvölkern zurückblieben.“ 


Anm. der Schriftleitung. Wir find dem Herrn Verfaffer ſehr 
enkbar, daß er fid) äußert und wollen heute nur bemerken, daß der 
Bnveis der Degeneration durch unſere jahrelangen Verſuche erbracht 
+, Nicht nut find die Zuckerbienen weniger leiſtungsfahig, fie find 
z) mehr Krantheiten unterworfen und zeigen immer einen febr 
wel größeren Totenfall bei der Auswinterung unter ſonſt gleichen 
; iſſen als auf reinem Honig überwinterte Volker. Wir kommen 
che in einer der nächſten Nummern ausführlich auf dieſen Gegen: 
amd zurück und wollen den vollgültigen Beweis auch erbringen. Wir 
„sanben nicht, daß fidh irgendwer mit dieſer Frage feit etwa 20 Jahren fo 
mtenfio befaßt hat wie wir. Es iſt überaus intereſſant zu beobachten, 
tab, feit wir die usecase aufgeworfen haben, fidh einer nach 
tem andern fo ſachte damit beſchäftigt und von mehr als einer Seite 
zugeftanden wird, wenn auch widerwillig, daß wir recht haben. — 


Bevor ich auf mein Thema näher eingehe, erſcheint 
es mir notwendig, klarzuſtellen, was ich unter Zucker— 
fütterung verſtehe, weil hier jhon die Wyidten augein- 
ander gehen. Ich verstehe darunter die Überwinterung 
auf reinem Zucker oder größtenteils Zucker und die 
Auguſtreizfütterung für Gegenden ohne Spättracht. 
Das ſchließt jedoch nicht aus, daß im Rotfalle auch mal 
mitten im Sommer gefüttert werden muß, ſei es bei 
langen Trachtpauſen oder um den Bautrieb von Schwär— 
men zu fördern. Von fortgeſetzter und dauernder 
Zuckerfütterung, wie es in dieſer Zeitſchrift heißt, kann 
bei dieſer Art der Fütterung keine Rede ſein und m. W. 
wird der Zucker auch wohl von der großen Mehrzahl 
der Imker in der angegebenen Weiſe verwendet. 

Einer der beliebteſten Sätze der Zuckergegner, den 
inhaltlich der eine vom andern gedankenlos übernimmt — 
anders kann ich mir die ſtändige Wiederholung nicht er— 
klären — lautet: „Der Zucker iſt wohl eine geeignete 
oder gute Nahrung für den Winter, zur Erzeugung ge— 
ſunder Brut bedarf der Bien aber des Honigs und des 
Pollens.“ Hier iſt alſo der Zucker dem Honig und dem 
Pollen gegenübergeſtellt. Daß der Honig folgerichtig 
nur mit Zuckerhonig — alſo umgewandeltem Zucker — 
verglichen werden darf, weil Honig auch eine Umwand— 
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lung der Zuckerarten des Nektars und des Honigtaus 
darſtellt, will ich nur nebenbei erwähnen. Wenn es ein 
ehrlicher und gerechter Vergleich ſein ſoll, dann darf 
man nur Zuckerhonig und Pollen und Honig und Pollen 
gegenüberſtellen. Denn kein Imker wird wohl im Ernſt 
behaupten wollen, daß den Zuckervölkern der Pollen 
von der Natur nicht ebenſo geboten wird wie den Honig⸗ 
völkern. Ich habe wenigſtens bisher bei vergleichenden 
Verſuchen mit Zucker und Honig noch nicht beobachtet, 
daß die Zuckervölker keinen Pollen holten oder daß ſie, 
wie vielfach — auch hier wieder ohne irgendeinen 
Beweis — behauptet wird, mehr Pollen tragen müßten, 
weil ſie infolge der Zuckerfütterung größere Mengen 
nötig hätten. Wenn auch im Zuckerhonig nicht immer 
die ſehr geringen Mengen von Eiweiß gefunden werden, 
die im Nektarhonig ſind, ſo iſt dieſer Unterſchied im 
Hinblick auf den hohen Prozentſatz der Eiweißſtoffe im 
Futterſafte ſo klein, daß er für den Bedarf an Pollen, 
dem Träger des Eiweißes im Bienenhaushalt, nicht 
ausſchlaggebend ſein kann. Hier möchte ich auch gleich 
die immer wiederkehrende Behauptung berühren, daß 
die Bienen zur Umwandlung des Zuckers viel Eiweiß⸗ 
- ftoffe nötig hätten und dieſe dem Pollen entnähmen, 
als Folge davon ein ſtarkes Zuſammenſchmelzen der 
Vorräte. Aus welchem Grunde die Bienen nun gerade 
bei der Invertierung des Rohrzuckers, den ſie in der 


Zuckerlöfung erhalten, mehr Pollen gebrauchen ſollen, 


als bei der Umwandlung des im Nektar und beſonders 
in den Honigtauarten reichlich enthaltenen Rohrzuckers, 
wird natürlich nicht geſagt. Sollte die Behauptung 
aber, was noch zu beweiſen wäre, zutreffen, dann könnte 
man dieſem Übelſtand leicht dadurch begegnen, daß 
man die Bienen, wie Meiſter Kuntzſch es empfiehlt, 
zu einer Zeit auffüttert, in der es noch genügend Pollen 
gibt und die Witterung auch das Eintragen geſtattet. 

Wie Prof. Zander durch eingehende Verſuche nach⸗ 
gewieſen hat, hat der Honig auf die Brutentwicklung 
keinen größeren Einfluß als der Zucker. Die Brutkreiſe 


dehnen ſich erſt dann merklich aus, wenn die Natur 


Pollen in genügendem Maße ſpendet. Prof. Zander 
ſagt hierüber: „Neben reinen Honig- und Zuckerlöſungen 
verabreichten wir 50% ige Buder- und Honiglöſungen 
mit Salvolat, Henſels und Brünnigs Nährſalzen in den 
vorgeſchriebenen Miſchungen. Irgendein heilſamer 
Einfluß konnte nicht feſtgeſtellt werden. Erſt als am 
24. April reichlich Pollen eingetragen und aufgeſpeichert 
werden konnte, mehrte fih die Zahl der von den 
Königinnen abgelegten Eier zuſehends.“ 

Aus Vorſtehendem dürfte klar hervorgehen, daß die 
Bienen weder mit Honig allein noch mit Zuckerlöſung 
allein Brutfutter bereiten können. In beiden Fällen 
müſſen ſie genügend Pollen haben. Ohne Eiweiß kein 
Leben, ohne genügend Eiweiß kein vollkräftiges Leben. 
Nicht der Honig ijt der Träger des Lebens im Bienen- 
volk, ſondern der eiweißhaltige Pollen. 

Nun wird aber weiter behauptet, dem Zuckerhonig 
fehlten Aromaſtoffe und Salze, die von weſentlichem 
Einfluß auf die Güte des Futters ſeien. Meiner Anſicht 
nach find dies unbewieſene Behauptung en, ganz davon 
abgeſehen, daß die Salze, die im Bienenkörper gefunden 
werden, hauptſächlich im Pollen und nicht im Honig 
enthalten ſind (Zander, Das Leben der Bienen). Die 
Aromaſtoffe wirken m. E. höchſtens als Reizſtoffe. 
Tatſache iſt ja auch, daß ſtark aromatiſche Honige ſtärker 
zur Brut reizen als gerucharme. Aber ſelbſt wenn dieſe 
Salze und Aromaſtoffe ausſchlaggebende Bedeutung 
hätten, wie wäre es dann? Dürfte man dann von einer 
Entartung des Bienenvolkes allgemein ſprechen? 
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M. E. muß man dieſe Frage verneinen, weil nur ei 
geringer Teil des Volkes ein Brutfutter erhalten be 
das mit reinem Zuckerhonig bereitet wurde. Wie v 
vorhin ſchon ausführte, ſetzt eire ſtarke Bruttätigle 
erſt mit reicher Pollentracht ein: Iſt dieſe aber ve: 
handen, dann gibt es auch ſchon mehr oder wenige 
Nektar. In Gegenden mit ſehr viel Salweiden if d 
Nektartracht ſchon ſo groß geweſen, daß die Etüd 
Honigüberfluß hatten. Immer wieder follten die Imi: 
ihr Augenmerk auf die Anpflanzung der Galwevd 
richten. Sie iſt überaus anſpruchslos und ſpendet de 
Bienen im reichſten Maße den erſten Pollen und de! 
erſten Nektar und ermöglicht ſomit eine denkbar natur 
liche und durch nichts zu erſetzende Reizfütte rung. Te‘ 
nach dieſer Abſchweifung zurüd zum Thema. Das Bru 
17 75 wird alfo nicht aus Zuckerhonig alle in, fondem a 

ektarhonig, Zuckerhonig und Pollen bereitet. Gau 
Nachteile des Zuckerhonigs würden alfo dadurch Ir 
gemildert. Weiter tft aber noch zu berückſichtigen 
und das iſt das Ausſchlaggebende —, daß der einge 

tterte Zucker bei dem großen Bedarf im Früd zer 
chnell verbraucht wird, ſo daß im Vergleich mit der 
Geſamtvolk auf Schwarmhöhe nur ein verſchwinde⸗ 
kleiner Teil der Bienen Zuckerhonigbrutfutter und da 
noch gemiſcht mit Nektarhonig erhalten hat. Wie me 
angeſichts dieſer nicht zu beſtreitenden Tat imme 
wieder von einer Entartung der Biene, alfo des Gejarı 
volkes, ſprechen mag, iſt mir nicht verſtändlich. Aue 


hier wiederholt einer die Behauptung des anderen. 


Wie fteht es nun mit der Entartung der Königin!“ 


. Zuderfütterung, wie ich in dieſen Blättern zu meint: 


größten Erſtaunen las? Jeder Imker weiß, daß Kön 
ginnen z. Zt. der Schwarmhöhe erbrütet werden, ven: 
kein Tropfen Zuckerhonig mehr im Stocke ift. Wie tro. 
dem ein Zuſammenhang zwiſchen dem Zuckerhonig > 
der Entwicklung der Königin beſtehen foll, iſt mir me 
klar. Aber ſelbſt wenn bei künſtlicher Königin: 
Zucker gegeben werden ſollte, fo kommt er jedenfrr 
nur als Beifutter in Frage, jo daß auch hier die de 
meintlichen Schäden nicht eintreten können, ganz dare 
abgeſehen, daß bei dem Brutfutter der Königin die & 
weißſtoffe und damit der Pollen eine noch größere RA 
ſpielen als bei dem Brutfutter der Arbeiterinnen. 7. 
große Mehrzahl der Imker wird aber, wie es auch imm 
gelehrt wird, Königinnen z. Zt. der Haupttracht zieht 
weil dann die Lebenskraft und der Lebenswille im Lal! 
am ſtärkſten entwickelt find und dadurch auch eine & 
währ für lebenskräftige Königinnen gegeben iſt. 

Weiter ſpricht man fo gern von der Gier der Imie: 
vom Raub am Bienenvolk und wie diefe Audi 
ſittlicher Entrüſtung alle lauten. Zunächſt möchte « 
einen Unterſchied zwiſchen den Imkern machen, Ð 
Bienen nur aus Liebhaberei halten und den Honig » 
angenehme Zugabe betrachten und den Imkern, de 
Bienen des Ertrags, des Vorteils wegen halten, und da 
dürfte die große Mehrzahl fein. Nur von dieſen iñ 1 
folgenden die Rede. 

Tatſache ift oder richtiger war es, daß der Honig seb" 
mal mehr koſtet als der Zucker. Er wurde als Genuß 
und hervorragendes Kräftigungs⸗ und Heilmittel 
geſehen und entſprechend bezahlt und hat auch h 
noch einen zwei⸗ bis dreifach höheren Preis als 
Zucker. Ferner gibt es ſehr viele Gegenden Deutſchla 
wo der Durchſchnittsertrag eines Volkes auf 10 
Pfund ſteht. Wie ſoll in dieſen Gegenden die We 
zucht aufrecht erhalten werden, wenn in dem von 
angegebenen Umfange nicht Zucker verwendet w 
Die Imker dieſer Gegenden würden alfo in den me! 


= 
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Jahren leer ausgehen, wenn fie den Honig nicht durch 
Zucker erſetzten. Welch eine Werwerſchwendung läge 
mßerdem in der Belaſſung des Honigs gegenüber der 
Auffütterung mit Zucker? Nur der Zucker allein macht 
die Bienenzucht in ſehr vielen Gegenden noch ſoweit 
bhnend, daß fie beibehalten werden kann und damit der 
Allge meinhe it der Nutzen erhalten bleibt, den die Bienen 
durch Befruchten der Blüten bringen. Von Prof. 
Zander wurde dieſer Nutzen auf Grund eingehender 
8 in Friedenswährung auf 100 — 150000000 Mk. 

ſchätzt. = 

Weiter möge man bedenken, daß die Zuckerimker 
dollendete Dummköpfe fein müßten, wenn fie allein nicht 
den gewaltigen Schaden erkennen könnten, den ſie ſich 
nach Behauptung der Zuckergegner durch die Buder- 
Atterung ſelbſt zufügen. Ich kenne viele Imker, die 
nit gutem Erfolg über 20 Jahre Bienenzucht betreiben 
md ſtets auf reinem Zucker überwintern. Beſonders 
emen dieſer Stände habe ich hier im Auge. Es ſind zwei 
zue erfahrene Imker, die mit den Bienen aufgewachſen 
md und ihr Brot durch die Bienenzucht in Verbindung 
nit Heiner Landwirtſchaft verdienen. 
defen Bienen noch nicht eine Spur von Entartung ge- 
unden. Die Erträge dieſes Standes gehören ſtets zu 
Ln beſten der Gegend. Die Völker find meiſtens fo 
ink, daß diefe Imker ſtets die erſten Schwärme haben. 
das Schwärmen iſt aber m. E. ein Zeichen, daß ſich ein 
Rolf in Vollkraft befindet. Würden die Behauptungen 
wr Zuckergegner zutreffend fein, dann müßten dieſe 
imfer, die ihr ganzes Leben lang die Bienenzucht des 
kuzens wegen treiben, längt den Schaden bemerkt 
aben. Im Gegenteil haben ſie feſtgeſtellt, daß ſeit Ein⸗ 
thnmg der Überwinterung auf Zucker die Winterver- 
ite bedeutend geringer und die ſchweren Verluſte, die 
über die Ruhr bei reinem Honig forderte, ganz ver- 
wunden find. Gleiche und ähnliche Erfahrungen find 
ur von den verſchiedenſten Seiten mitgeteilt worden 
ud auch ich habe bei vergleichenden Verſuchen die- 
‘hen Erfahrungen gemacht. 

Tie Überwinterung auf Ruder it alfo nicht Gier oder 
tunb am Bienenvolk, fondern eine rein wirtſchaftliche 
Annahme zur Verbeſſerung der. Erträge. Sie ſteigert 


en Honigertrag für das Volk um mindeſtens 15 Pfund 


md ſchützt vor Volksverluſten. Ein Landwirt, dem 
Mittel und Wege zur Steigerung feiner Erträge aus 
raͤndwirtſchaft und Viehzucht bekannt find und der fie 
2 weitgehendften Maße anwendet, wird mit Recht als 
midrittlid) und klug bezeichnet. Dem Imker aber, der 
info verfährt' und durch Verwendung des Zuckers 
nne Erträge ſteigert, wird Gier vorgeworfen. Wie 
eimt ſich das zu ſammen? . 

In Abhandlungen gegen den Zucker kehrt auch immer 
‘te Behauptung wieder, daß die Umwandlung des Rohr- 
adets in der Zuckerlöſung den Organismus der Biene 
dwäche. Auch hier haben bisher meines Wiſſens noch 
eine Verſuche ſtattgefunden, diefe Behauptung zu be- 
eujen. Kann dieſe Anſicht überhaupt zutreffen? 
beterſen ſagt in feiner Abhandlung über die Verdauung 
kt Honigbiene: „Der in den Nektarien der Pflanzen 
kergebotene Zucker beſteht zu einem Teil aus Trauben- 
kder, zum größeren Teil aus Rohrzucker. Dieſer 
ACD a Fun Fa 
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letztere wird bei der Honigbereitung invertiert, d. h. 


in Glukoſe und Fruktoſe geſpalten. Bei der künſtlichen 
Fütterung gibt man bekanntlich Rohrzucker, der dann 
als der dem Honig außerordentlich ähnliche Invert⸗ 
zucker im Stocke aufgeſpeichert wird. Die Inverſion 
findet in der Honigblaſe der Biene ſtatt.“ In beiden 
Fällen wird alſo der Rohrzucker in Fruchtzucker um⸗ 
gewandelt. Aus welchem Grunde nun die Umwandlung 
des Rohrzuckers der Nektarien und des Honigtaus, in 
dem er ſehr ſlark vertreten it, ſchwerer fein foll als der 
Rohrzucker in der Zuckerlöſung, wird wohl. dem eifrigſten 
Zuckergegner zu beweiſen nicht möglich ſein. An dieſer 
Stelle möchte ich nur darauf hinweiſen, daß nach den. 
Unterſuchungen Dr. Popps der aus dem in Ungarn ftark 
verbreiteten Vuſperkraut eingetragene Honig 10 v. H. 
Rohrzucker enthält, ein Beweis, daß der Rohrzucker im 
Nektar diefer Pflanze fo ſtark vertreten ift, daß die Bienen 
ihn nicht vollſtändig umwandeln können. Die Umwand⸗ 
lung des Rohrzuckers iſt alſo nicht etwas dem Bienen- 
organismus durch die Darbietung von Zuckerlöſung Auf⸗ 
gezwungenes, ſondern er iſt von Natur aus hierzu ein⸗ 
gerichtet. Der Einwurf, daß die Zuckerlöſung in größeren 
Mengen aufgenommen würde als der Nektar oder der 
Honigtau, wird dadurch hinfällig, daß die Bienen bis 
zu 8 kg für den Tag eingetragen haben, während ſie 
an Zuckerlöſung nach allgemeiner bung 11 = 1 kg 
ethalten. | 

Daß der Sammeleifer durch die Zuckerlöſung un- 
günſtig beeinflußt werden könnte, will mir auch nicht 
einleuchten. Eine gewiſſe Berechtigung könnte dieſe 
Behauptung höchſtens dann haben, wenn ſtändig Zucker⸗ 
löſung gereicht würde. Wo geſchieht das aber und wo 
iſt das gelehrt worden? Da der Zucker erſt nach Tracht⸗ 
ſchluß gegeben wird, können die Bienen in ihrem 
Sammeleifer doch gar nicht beeinflußt werden. 
glaube wenigſtens nicht, daß ein Inte im Ernſt be⸗ 
haupten möchte, das Bienenvolk, das im Sommer 
während der Haupttrachtzeit nicht mehr eine einzige 
Biene des Vorjahres enthält, wüßte, daß es im Herbſt 
aufgefüttert würde und deshalb nicht für fein Winter- 
futter ſorgen brauchte. In Wahrheit liegt die Sache 
doch fo, daß die Bienen zur Trachtzeit je nach Veran- 
lagung mehr oder weniger eintragen und daß in der 
freien Natur nur die Völker den Winter überſtehen, die 
im Herbſt genügend Überſchuß haben, ſei es, daß ſie 
fleißiger waren als andere oder mit ihren Vorräten 
ſparſamer (weniger Brut) umgegangen ſind. Von 
einer bewußten Aufſpeicherung von Wintervorräten 
kann doch wohl keine Rede ſein. 

Zum Schluß möchte ich noch darauf hinweiſen, daß 
der Standpunkt zur Zuckerfrage m. E. auch ſehr von der 
Beutenform und der Betriebsweiſe abhängt, die der 
einzelne vertkitt. Diejenigen Imker, die in ihren Beuten 
oder bei ihrer Betriebsweiſe den Honig ziemlich reſtlos 
gewinnen können, treten natürlich für weiteſte Ver- 
wendung des Zuckers ein, während die anderen, bei 
denen dies nicht möglich iſt, Zuckergegner ſind. 

So viel für heute über dieſe intereſſante Frage. Es 
ſollte mich freuen, wenn meine Ausführungen einen 
lebhaften Gedankenaustauſch auslöſen würden. Nur 
durch Rede und Gegenrede läßt ſich Klarheit ſchaffen: 


QO WOM c ammo > Comm ame > (ann ccc ccc c 2c 


5 Der neue deutſche Bienenkalenber. 


Als Neuigkeit empfehlen wir unſern Leſern den 
wien Dauer⸗Kalender. Es ift eine allbefannte Tatjache, 
daß viel zu wenig aufgeſchrieben wird, nicht am Zuviel-, 
‚enden am Zuwenigaufſchreiben krankt der Durch⸗ 


ſchnittsimker. Wer ſchreibt, der bleibt, das haben wir 
ſchon in der Schule gelernt. Kein ordentlicher Kauf- 
mann kommt ohne Schreiben aus und der Imker auch 
nicht. Meiſt wird deshalb nicht geſchrieben, weil gerade 
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dann, wenns gebraucht wird, entweder kein Papier 
oder Stift zur Hand iſt. Vielen dient ein Notizbuch. 
Aber was nützt das ſchönſte Merkbuch, wenn man es 
zu Hauſe gelaſſen oder gerade nicht bei ſich hat! oder 
es ſteckt irgendwo in einem Rock, den man aber gerade 
nicht an hat. Jeder kennt das, wie ärgerlich es iſt, 
wenn man ſchreiben möchte und kann es nicht, bis man 
nach Hauſe oder in die Wohnung lommt, hat man ſchon 
die Hälfte oder die Zahlen, vergeſſen. 

Bequem muß er ſein, der Kalender, und zur Stelle 
muß er ſein, wenn man ihn gebraucht, und teuer darf 
er auch nicht ſein; er ſoll auch nicht gleich jedes Jahr 
wieder neu beſchafft werden, ſondern für mehrere 
Jahre haltbar ſein und ausreichen. Wir haben uns nun 
Mühe gegeben, alle dieſe Forderungen zu erfüllen und 
den Kalender nur auf das beſchränkt, wozu er allein 
zweckmäßig iſt und alle langen Abhandlungen daraus 
weggelaſſen. 

Wir haben ihn in die Form einer Taſche gebracht, die 
mit Oſe verſehen, entweder im Bienenhaus oder noch 
beſſer in jedem Kaſten an der Innenſeite der Tür an⸗ 
gebracht werden kann. Dort iſt er an ſeinem Platz und 
MOANA 
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ein Verlegen iſt ausgeſchloſſen. Dieſe Taſche iſt groß 
und weit genug, daß darin 12 Blätter Platz finden. 
Für jeden Monat gibts eine beſondere Überſchrift, 
jo daß man den gewünſchten Monat leicht herauszieben 
kann. Alsdann kann man ſeine Notizen nach Belieber 
auf das betreffende Blatt eintragen und⸗ es nachdem 
wieder an ſeinen Platz ſchieben. So macht man da⸗ 
mit allen Völkern, bei großer Volkszahl nimmt man fur 
jedes Volk oder mindeſtens immer für drei einen Ka- 
lender, das kann jeder halten wie es ihm am praktiqchſten 
erſcheint. Die Hauptſache ift, daß man alle Vorkomm 
niſſe auch aufſchreibt und daß man ganz beſonders auch 
über den Ertrag der einzelnen Völker ſchreibt, um einen 
Vergleich, der nicht trügt, zur Hand zu haben. In. 
kommenden Jahr kann man Erſatzblätter bekommen, 
die Taſche bleibt auch für die andern Jahre, der Eris; 
ift alfo nicht teuer und jederzeit zu haben. Falls jemar 
im Laufe des Jahres beſondere Wünſche hat in bezug 
auf den Kalender, der foll es ruhig mitteilen, für jed⸗ 
Anregung oder Verbeſſerung find wir ſtets dankba: 
denn es kann nicht einer alles wiſſen und darum prüfe: 
und helfet alle durch die Praxis verbeſſern, wo es get 
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Verſchiedene Betriebsmöglichkeiten im Seitenſchieber. 


Von Leo Basler, Falkau in Baden. Ä 


In immer ftarferem Maße tritt der Seitenſchieber als 
Konkurrent gegen den Kuntzſchbetriebbauf. Ein Wunder 
iſt das nicht, denn er iſt doch ſo viel bequemer und ein⸗ 
facher zu handhaben ohne Umhängen und alle ſonſtigen 
Kunſtſtücke. Er iſt allſeitig doppelwandig und hat 
ſogar doppelte Decke. Die Fütterung kann, wenn es 
notwendig iſt, von zwei Seiten vorgenommen werden. 
Man kann ſchwärmen laſſen oder auch nicht. Wenn der 
Seitenſchieber auch beſonders für die Frühtracht zu- 
geſchnitten ijt,4e kann er doch auch mit Vorteil für ſpäte 


Tracht angewendet werden. Im verfloſſenen Sommer. 


haben viele Imker die Anregung gegeben, den Seiten- 
ſchieber durch das bewegliche Schiedbrett und einige 
andere Einrichtungen zu verbeſſern, der jetzt entſprochen 


worden iſt und auf die wir noch zu ſprechen kommen. 


Außer der von vornherein beſtimmten Betriebsweiſe 
iſt nun jedermann in der Lage, nach ſeiner Neigung und 
Er Dafürhalten ganz nach feinem Wunſch und 
Willen zu imkern, ſo daß eine fehr große Vielſeitigkeit 
je nach der vorherrſchenden Tracht möglich iſt, um die 
jeder Nichtbeſitzer den Beſitzer eines Breitwabenſeiten⸗ 
ſchiebers beneiden wird. Einige Beiſpiele wollen wir 
hier noch anführen, damit ſich die Anfragen weniger 
häufig geſtalten, und an Hand der ſehr guten Wbbil- 
dungen in Heft 1 kann ſich jedermann Rechenſchaft ab- 


legen darüber, was für feine Gegend gerade zutrifft., 


1. In Gegenden, in denen keine beſonders ergiebige 
Frühtracht einſetzt und die eigentliche Tracht in den Juni 
fällt, vielleicht mit oft anſchließender Waldtracht, wie 
dies z. B. in den meiſten Gegenden Badens der Fall iſt, 
kaun zur Frühtracht ein nur fünf Waben faſſender 
Honigraum freigegeben werden. Angenommen, die 
beiden Völker ſitzen in den beiden Räumen a und b, ſo 


b 


a d 


wird der obere Schied nach links gerückt, alſo in Mitte 
des bisherigen oberen Brutraumes. Die fünf Waben 


links vom Schied bilden nun fürs erſte den Honigraum 
Der rechts entſtehende leere Raum kann entweder mi 
ausgebauten Waben oder ganzen Mittelwänden vol! 
geſtellt werden. Durch dieſes Erweitern wird erſter⸗ 
das Schwärmen zurückgehalten, und zweitens hat mr 
die Möglichkeit, zur Haupttracht ein ſtarkes Volk hera: 
den wer Das Flugloch muß von links nach rechts ve: 
legt werden. Einige Tage vor der Haupttracht ſeßt an 
das Schied wieder nach rechts, die Königin kommt ar 
die jetzt abgetrennten fünf Waben. Die übrigen 11 Stic 
bilden jetzt den Honigraum. In Gegenden, wo mit w7 
Raps gleich eine lohnende Tracht einſetzt und Ende Jun 
ſchon wieder vorbei ift, kommt die Königin wie bizte 
gleich auf die fünf Waben nach rechts. 

2. Die beweglichen Schiede bieten die Möglichken. 
den Schwarm — falls etn folder kommen ſollte — im 
ſelben Saften auszunützen und zwar auf folgende Weise. 

„Soll z. B. der Nachſchwarm verhindert werden, |: 


werden, während ſich der Schwarm im Fangkorb de 


findet, ſämtliche Waben des unteren Volkes — dern 
dieſes kommt ja nur in Betracht — nach rechts gerit. 
nachdem das Schied entfernt ift. Letzteres kommt nst 
links. In dieſen fünf Waben faſſenden, jetzt bienenleeren 
Raum ſchlägt man den Schwarm ein. Dem abge- 
ſchwärmten Volke wird die rechte Flugniſche geöffnc! 
Sämtliche Flugbienen fliegen nun nach und nach s: 
und gelangen bei der Rückkehr durch ihr gewohnte 
Flugloch zum Schwarm. Ein Nachſchwarm wird wes. 
in den meiſten Fällen nicht mehr kommen. Dem * 
veritärften Schwarm kann man nach wenigen Tagen 
nach oben den ee freigeben. Ebenſo tann da 
abgeſchwärmte Volk, das ja faft keine Flugbienen meh 
hat, auf fünf Waben eingeengt werden, wodutch de: 
Schwarm einen elfwabigen Brutraum erhält: die 
Waben des abgeſchwärmten Volkes ſind ja mittlerweile 
größtenteils brutfrei geworden. Das abgeſchwärmie 
Volk müßte aber wegen Mangel an Flugbienen einige 
Tage getränkt werden. Nach der Befruchtung der 
jungen Königin können beide Völker wieder vereinigt 
werden, nachdem die alte Königin abgefangen ift. Mas 
kann aber auch alle drei Völker in den Winter nehm 

und im Frühjahr dann vereinigen. Sit letzteres der Falle 
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ſo kann man für die noch kommende Tracht, meiſtens 
Heidetracht, die drei Völker in einem gemeinſamen Honig- 
raum arbeiten laſſen, indem man die obere Königin nach 
lmks oder nach rechts, je nachdem unten die Völker 
ipen, auf fünf en abſperrt, wodurch oben ein für 
alle drei Völker gemeinſamer Honigraum von 11 Waben 
frei wird. Die Skizze ſoll dies verſtändlich machen. 


e 


a) Schwarm. b) r c) Obere Königin. 
) y onigraum. 


- 


Soll aus irgendeinem Grunde auf das Vereinigen von 
Flugbienen und Schwarm verzichtet werden, ſo logiert 
man den Schwarm in das bisher leere Seitenabteil ein 
und öffnet ihm das Flugloch.“ Hat der Schwarm den 
Raum ausgebaut, ſo kann ihm nach oben der Honigraum 
freigegeben werden, nachdem die obere Königin auf die 
ertgegengeſetzte Seite abgeſperrt wurde. Es ſteht ſo 
wieder allen drei Völkern ein gemeinſamer Honigraum 
zur Verfügung. Wäre das abgeſchwärmte Volk ver⸗ 
dältnismäßig ſchwach, ſo kann es auf fünf Waben ein⸗ 
geengt werden. Die obere Königin kommt in dieſem 
Fall nach rechts, direkt über den Schwarm. Cs ift dann 
dasſelbe Verhältnis wie aus der Skizze erſichtlich, nur 
liegen die Räume entgegengeſetzt. 


© 


3. Man kann dem Schwärmen zuvorkommen, indem 
man kurz vorher einen ſog. Flugling herſtellt. Zu dieſem 
Zwecke werden ebenfalls, wie ſchon beſchrieben, die 
Waben nach rechts gerückt, das Schied nach links. In 
den Raum links vom Schied kommen nun ausgebaute 
Waben oder ganze Mittelwände. Man fängt die Königin 
aus dem Volke heraus und bringt fie in dieſes Feiten- 
abteil. Sämtliche Flugbienen des ſchwarmreifen Volkes 
kehren nun durch das gewohnte Flugloch zur Königin 
zurück und bilden den Flugling. Das geſchwächte Volk 
aber zerſtört die Weiſelzellen bis auf eine und das 
Schwärmen unterbleibt in den meiſten Fällen. Wem 
das Ausſuchen der Königin aus dem Schwarmvolk 
Mühe macht, der kann auch ſchon vorher die Flugbienen 
in den Nebenraum umſchalten. In das Schied muß in 
dieſem Falle Drahtgaze eingeſetzt werden, damit die 
umgeleiteten Bienen noch Fühlung mit dem übrigen 
Volke haben. Statt die aon ins Seitenabteil zu 
bringen, könnte auch ein Flugling mit reifen Weiſel⸗ 
zellen gemacht werden. 

Ich kann den Seitenſchieber als den beſten Kaſten, 
den ich mir denken kann, empfehlen, weil man es in 
der Hand hat, ſo zu imkern wie man es wünſcht und 
es die jeweilige Tracht erfordert. Es gibt einige ver⸗ 
ſteckte Nachahmungen, die aber völlig wertlos ſind. 
Auf Grund meiner Erfahrungen ſage ich dem Seiten⸗ 
ſchieber eine ſtarke Verbreitung voraus und empfehle 
ihn ganz beſonders auch für unſere badiſchen Verhält⸗ 
niſſe als das neueſte, billigſte und einfachſte Syſtem, 
das nicht übertroffen oder verbeſſert werden kann. 
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Wie ftelle ich meine Mittelwände ſelbſt her? 


Von Adam Hundhauſen⸗Netterſen (Weſterwald). 
(Schluß.) 


Das Gießen kann nun beginnen. Erforderlich iſt ein 
wagerecht ſtehender Tiſch, welchen man am beſten in 
der Nühe des Küchenherdes anbringt. Jetzt ſchüttet man 
das Löſungsmittel aus der Preſſe und läßt es auf einer 
ecke desſelben ablaufen. Gut ift es, wenn man die Preſſe 
auf einen naſſen Sack aufſtellt, damit etwa abtropfendes 


Dachs ſich leicht loslöſt. Vor dem erſten Guß erwärmt 


man die Preſſe durch Eingießen mit warmem Waſſer, 
wodurch herbeigeführt wird, daß auch der erſte Guß 
nicht zu dick ausfällt. 

An den meiſten Rietſche⸗Kunſtwabenpreſſen befindet 
ſich an dem Oberteil ein Ring. An dieſem Ring hebt 
man mit dem Daumen der linken Hand das Oberteil 
in die Höhe und führt herbei, daß zwiſchen Unter⸗ und 
Oberteil ein Zwiſchenraum von etwa 5em entſteht. 
Das Unterteil bleibt beim Anfänger auf dem Tiſche 
tehen, doch kann der geübte Gießer auch das Unterteil 
ſchräg mitheben, um ein ſchnelleres Arbeiten herbei- 
zuführen. 

Nunmehr gieße man das Wachs auf das Unterteil 
vnd klappe fir das Oberteil darauf und der erſte Guß 
tft fertig. Hat man zuviel Wachs eingegoſſen, fo Steht 
dieſes über und man hält die Preſſe ſchief, damit der 
Überſchuß an einer Ecke abläuft. 

Iſt das zuviel eingegoſſene Wachs etwas erkaltet 
and fet, was in wenigen Augenblicken erfolgt it, 
ſo hebe man das Oberteil hoch. Meiſt bleibt der 
Muß, aljo das fertig gegoſſene Blatt an dem Ober— 


teil hängen. Mit einem ſcharfen Meſſer, welches 
ebenfalls leicht erwärmt ſein kann, ſchneidet man das 
überſtehende Wachs ab und nunmehr faſſe man das 
Blatt an einer Ecke an, hebe es hoch und die Kunſt iſt 
vollbracht. 

Etwa zehn Mittelwände werden nun unter den 
Waſſerleitungshahn gehalten und dadurch vom Waſſer 
umſpült, wodurch das Löſungsmittel, was noch an den 
Blättern hängen geblieben iſt, mit fortgeſpült wird. 
Erforderlich iſt nun ein Trocknen der Mittelwände. 
Man überdecke einen größeren Tiſch mit einem Tiſch⸗ 
tuch oder Wellpappe und lege die Mittelwände darauf, 
bis die Unterlage das anhaftende Waſſer angezogen hat. 
Demnach dreht man um, damit auch die andere Seite 
trocken wird. 

Mag auch dem Anfänger der erſte Guß nicht gelingen 
ſo ſoll man nicht gleich die Flinte ins Korn werfen. Das 
etwa nicht gelungene Blatt bringt man in den zweiten 
mit Wachs bereitſtehenden Topf und benutzt dieſes 
Wachs, wenn der erſte Topf leer iſt. 

Zu empfehlen iſt es, wenn auch die Ränder des Ober- 
und Unterteiles von der Preſſe ganz leicht mit Rüböl 
angeſchmiert werden. Niemals vergeſſe man aber, 
nach jedem Guß wieder das bereitſtehende Löſungs— 
mittel in die Preſſe zu gießen. 

Bei dieſem Verfahren wird das Gießen der Mittel- 
wände zur Freude aller Imker werden, zum Segen der 
deutſchen Imkerwelt. 
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Die Buchführung des Smkers und die neuen Steuern. 


Die neue Steuergeſetzgebung ſieht auch die Erträg⸗ 
niſſe der Bienenzucht als erfaßbar an und zwar durch 
folgende Steuern, die als Gewerbeſteuer, Umſatzſteuer 
und Vermögensſteuer in dem Rahmen der Bienenzucht 
alle Imker zur Buchführung zwingt, um vor Steuer- 
überſchätzung geſchützt zu ſein. 

Vorausgeſchickt muß werden, daß die Bienenzucht 
nicht ſteuerpflichtig iſt, wenn ſie als ein Teil einer Land⸗ 
wirtſchaft betrieben wird, da ſie dann im großen Rahmen 
des Geſamtbetriebes als Teil erſcheint, allein auch nur 
dann, wenn ſie nicht zur Erzielung eines Gewinnes 
ausgeübt wird. a 

Nach den Beſtimmungen des Skeuergeſetzes kann die 
Imkerei zur Gewerbeſteuer herangezogen werden, 
wenn ſie nicht im Nebenberufe im Verein mit der Land⸗ 
wirtſchaft betrieben wird; ferner wenn durch ſie ein 
Betrag von mindeſtens 1500 Mk. eingenommen wird 
und zum andern, wenn die Bienenzucht mit einem 
Kapital von 3000 Mk. begründet wurde. 

Der Umſatzſteuer unterliegt jeder Betrieb, wenn aus 
verkauftem Honig, Wachs, Völkern, Königinnen uſw. 
ein Ertrag im Kalenderjahr ereicht wird, ſelbſt bei 
weniger als 1000 Mk. 

Eine Vermögensſteuer hat jeder Imker zu bezahlen, 
wenn der Geſamtwerk des Bienenhauſes mit vollen 
und leeren Wohnungen, Geräten und ſonſtigen Be⸗ 
triebsmitteln 10000 Mk. beträgt. 

Da taucht nun die Frage auf, wie ſchützt man ſich 
vor Übereinſchätzung durch die Einſchätzungskommiſſion. 
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Von R. Vogel, Erfurt. 


ne Antwort lautet: durch Buchführung und wenn es 
ſelbſt die einfachſte ift. Es genügt z. B., wenn man Aus 

abe und Einnahme gewiſſenhaft aufſtellt und vom 

berſchuß Gewinn oder Verluſt feſtgeſtellt hat. Bei 
der erſten Eintragung in das betr. Buch ſtellt man zu- 
nächſt den Wert des Inventars feſt und ſchreibt am 
Jahresſchluß die entſprechende Abnutzung ab. Auch die 
aufgewendete Arbeitszeit iſt als Verluſt mit zu verbuchen, 
denn wenn ein bezahlter Imker am Stand arbeitet, 
muß deſſen Zeit auch mit verrechnet werden. 

Alle Einkäufe, die man macht, laffe man fih ordnung? 
mäßig beſcheinigen, es empfiehlt ſich, die Quittungen 
aufzuheben, damit man der Steuerbehörde Nachweis 
über die Anſchaffung von Völkern, Waben, Geräten be 
legen kann. Auch die Quittungen über das Bezugsgeld 
für die Bienenzeitung gelten als Ausgabe. 

Was der Imker als bares Geld, für Honig, Wachs, 
Völker uſw. einnimmt, ift zu verbuchen. Wer es abe: 
für den eigenen Haushalt verbraucht, oder was der 
Züchter ſeinen Bienen verfüttert, iſt als Einnahme 
nicht einzuſetzen, außerdem. er ſchreibt es auch wieder al? 
Ausgabe auf. 

Es genügt, wie geſagt, die einfachſte Buchführung, 
nur muß dieſelbe Einnahme und Ausgabe getrenm 
enthalten, damit eine Überſicht immer möglich if. Es 
empfiehlt ſich auch, den Wert des Bienenſtandes mir 
deſtens alle zwei Jahre neu zu berechnen, damit jeder 
Imker der Steuer gegenüber gerechtfertigt iſt, deſſe: 
noch iſt die Wertfeſtſetzung jedes Jahr. 2 


Scree ö 


Wichtige Beobachtungen für Bienenzüchter. 


Von Lehrer Würth in Fehlheim⸗Bensheim. 


„Fülſcher ringsum. In Nürnberg wurden die Nah- 
rungsmittel in den Gaſthäuſern durch eine Unter- 
ſuchungskommiſſion einer Prüfung unterzogen. Von 
28 Honigproben wurden nur 13 als echt anerkannt. 
Gegen 15 Hotelbeſitzer wurde Klage eingereicht wegen 
Nahrungsmittelfälſchung. . 

Kandierter Honig im Stode wird bon den Bienen 
heruntergeſchrotet, da e3 am nötigen Waſſer zum Auf- 
löſen fehlt. Finden wir ſolche verzuckerte Honigwaben 
bei der Frühjahrsreviſion, ſo hängen wir zwiſchen die 
zwei ſchwerſten Honigwaben, deren Deckel wir auf— 
kratzen, eine Wabe mit warmem Waſſer. Durch dieſe 
Beihilfe kann das wertvolle Futter und mit ihm viel⸗ 
leicht auch das Bienenvolk gerettet werden. 

Warum vermiſchen ſich die auf unſeren Ständen 
eingeführten fremden Bienen fo leicht mit der hei- 
miſchen Raſſe? Alle Fremdlinge ſind Frühbrüter. Sie 
ſchicken ihre Drohnen um ein erkleckliches früher aus 
als die deutſche Biene. Damit kommen ſie auch eher 
zur Begattung. Daher die auffallende Blutmiſchung. 
Da die Praxis lehrt, daß die Königin faſt nie von den 
Drohnen des eigenen Stockes begattet wird, haben die 
Ausländer auch gute Ausſichten. Mir hat es auch immer 


geſchienen, als ob die ſchön gefärbten Fremdlinge von 


unſeren heimiſchen Weiſeln beim Hochzeitsfluge ſehr 
gerne bevorzugt würden. Das muß uns eine heilſame 
Lehre ſein, nicht gar zu viel fremdes Blut auf unſeren 
heimijden Ständen einzuführen. 


- Bienenftänbe, die nahe an viel befahrenen Straßen 
liegen, werden vielfach erſchüttert. An ſolche Ei 
rungen gewöhnen ſich die Bienen ſehr gut. Wir haben 
nie Nachteile aus ae Anlagen der Stände für hie 
Bienen feititellen können. Anders verhält es ſich mu 
plötzlichen, ganz ungewohnten Störungen: Klopfen 


gan die Bauten, das Aufſpringen von Hunden oder Katzen 


auf Käſten oder Körbe. Das macht die Bienen ſtark 
aufbrauſen und ſtört ſie aus der gewohnten, ſo nötigen 
Winterruhe. Gerade ſolche „gelegentliche“ Störungen 
ſollten ſorgſam vermieden werden. 

Die von den Bienen ausgeatmete Luft ſchlägt fid 
im Winter als Rauhreif an den Fluglöchern nieder 
Durch Beobachtung dieſes Bienenhauches gewinnen 
wir ſichere Anhaltspunkte für das Wohlbefinden und 
den Zuſtand des Volkes. Ein Volk, das gar keinen Reif 
anſetzt, ift ſchwach und matt, die Tranſpiration iſt gering 
Ein anderes Volk hat Reif im Flugloch rechts und links, 
oben und unten. Dieſe Kolonie atmet zu ſtark, ſei es. 
weil fie ſchon Brut angeſetzt hat, oder weil ihr font 
irgend etwas fehlt. An Kälte leiden ſolche Völler nicht, 
ſonſt würden ſie ſich mehr vom Flugloch z iehen. Ein 
anderes Volk hat nur an einem Teile des Flugloches 
einen „Flaumbart“. Das Flu kann dier etwas 
verengt werden, aber nicht durch Blechſtreifen, fon- 
dern durch Moos oder Holzwolle. Ein drittes Volk hat 
einen ein Zentimeter über dem Flugloche befindlichen 
Bart, das zeugt vom Wohlbefinden des Volles. 


Das hier abgebildete Raſſevolk wurde vollſtändig frei- 
chend aufgeſtellt auf eine Holzunterlage, 40 em vom 
Adboden entfernt, und einfach mit einem Sack und 
mem Stück Dachpappe gegen Regen und Näſſe ge— 
Mist. Es hat ohne Schaden allen Witterungseinflüſſen 
nderita den und 
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m15. Suni wurde 
er Aufſaz ent 
mi, das Volk wieder herumgedreht und ſich felbit über- 
Aen. Das Gewicht betrug am 31. Juli 47 Pfund und 
mde September noch 31 Pfund. Es erhielt weder 
der noch Honig eingefüttert. Am 25. Dezember 1920 
ug es munter einmal und ſeitdem nicht wieder. Am 
Januar betrug das Gewicht nur noch 22 Pfund. Die 
Amterzehrung war alfo bis dahin nur 9 Pfund. Es 


Der Zweck dieſer Zeilen ſoll nicht ſein, die verderb— 
wen Folgen der Zuckerfütterung zu beleuchten, dies 
Metlafje ich fähigeren Männern, ich will vielmehr da- 
it meine ag auf dem Gebiete der Schaffung 
mer erfolgreichen Verſorgung der Bienen mit Winter- 
iter durch Anlage einer entſprechenden Spätſommer— 
de zur Verfügung ſtellen. 
Die durch den Krieg verurſachte Zuckernot ſcheint ſich 
thet ſteigern als vermindern zu wollen. Dieſe Tatſache 
ſchon ſollte die Imker veranlaſſen, Anſtalten zu 
‚um den Zucker entbehren zu können. Nachſtehend 
ich zeigen, wie dieſes Ziel erreicht werden kann. 
Mein Standort liegt etwa 550 m über dem Meeres- 
el. In der Umgebung gibt es teils Nadel- und 
bwälder, teils auch Felder, Wieſen, Obſtgärten und 
iden. Bienen ſteht nur eine Frühtracht zu Ge— 
ote, welche etwa Mitte Juli zu Ende geht. Obſt⸗ und 
gimbeerblüte bildet die Haupttracht. Daraus ergibt ſich, 
aß ich auf Zucker zur Verſorgung der Bienen mit 
Binterfutter angewieſen war. So lange Zucker leicht 
md in beliebiger Menge um billiges Geld zu haben war, 
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wird nicht gefüttert und wir find überzeugt, daß es auch 
1921 ſich gut halten wird und kaum einen Schwarm ab⸗ 
ſtoßen dürfte, weil es eine Königin von 1920 hat. Bei 
der Auswechſelung der Kartonunterlage zeigte dieſelbe 
am 18. Januar 1921 bei + 7 Grad das übliche Bild der 
fortſchreitenden 
EUbSehrung, vollkom- 
mmenſter Ruhe der 
Wintertraube und 
keine Anzeichen 
vom Vorhanden⸗ 
ſein irgendwelcher 
Brut. Der geſamte 
Totenfall betrug 
genau gezählt 136 
Bienen. Wie aus 
der Abbildung er- 
e ſichtlich, iſt es votl- 
kommen einge⸗ 
ſchneit, der Schnee 
lag ſtändig vor 
der „Tür“ = Flug: 
loch. Ä 
Man fann die- 
ſes Raſſevolk als: 
Selbſtverſorger an- 
ſprechen, weil es 
durch keinerlei 
Fütterung Unter⸗ 
ſtützung erhalten 
hat. Trotzdem inzwiſchen wiederholt die Witterung 
Wärmegrade über 10 Grad zeigte, machte das Volk 
keinerlei Anſtalten zu einem weiteren Ausflug, das beſte 
Zeichen dafür, daß es ihm an nichts ermangelt. Nur von 
Völkern, welche dieſe charakteriſtiſchen Eigenſchaften 
zeigen, werden Nachzuchten für unſere Königinnen— 
zucht genommen. 


Nc — >< a rr e e e nm 2 mon SSS SO e em e) 


Maßnahmen zur Vermeidung der Zuckerfütterung 
in der Bienenzucht. 


Von Anton Golmajer, Adjunkt i. R., Reſchenberg, Poſt Purgſtall (Niederöſterreich). 


hatten es die Imker bequem. Gedankenlos konnten wir 
füttern, manchmal vielleicht nicht einmal aus Not. Bald 
nach Kriegsanfang änderte ſich die Situation gründlich. 
Infolge des Zuckermangels wurde der Bezug unter 
Kartenkontrolle geſtellt und die Zuweiſung an die Imker 
auf ein Minimum eingeſchränkt, aber ſelbſt dieſes 
Wenige zu ſpät freigegeben, wodurch die Fütterung 
verſagte, der aufgelöſte Zucker ging zugrunde und die 
Bienen verhungerten. Solcherart verlor ich im Win— 
er 1916/17 von 14 Völkern 9. 

Solche Übelſtände waren unerträglich. Da eine 
Spättracht nicht vorhanden war, mußte eine ſolche ge-“ 
ſchaffen werden. Nach vielfachen Verſuchen mit ver— 
ſchiedenen Pflanzen wählte ich deren zwei, welche erfolg— 
verſprechend waren: Honigdiſtel und Goldrute. Die 
erſtere war mir als ſehr gute Honigſpenderin bekannt, 
ſie war alſo nur entſprechend zu vermehren. Die letztere 
verdanke ich dem Herrn Oberlehrer Sklenar. Die 
Honigdiſtel ſetzt an ihrem meterhohen Stengel 3 bis 
12 Kugeln an, jede Kugel enthält etwa 250 Blütenkelche. 
Von Bienen wird ſie von früh bis in die ſinkende Nacht 
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nicht nur bei ſchönem, fondern auch bei trübem und leicht 


regneriſchem Wetter wie ſonſt keine andere Pflanze 


beflogen, 4 bis 5 Bienen auf jeder Kugel iſt die Regel, 
10, 12 bis 16 keine Seltenheit. Deren Anbau hat garten- 
mäßig zu erfolgen — tief umſtechen, gut düngen, ebnen, 
dann in Reihen mit 1 m Abſtand ſetzen. Alljährlich ift 
der Boden zu lockern und zu düngen. Die Honigdiſtel 
blüht erſt vom zweiten Jahre an und zwar Juli, Auguſt. 
Die. Vermehrung kann durch Samen oder Teilung 
älterer Wurzelſtöcke geſchehen. 

Die Goldrute (ich beſitze davon zwei Arten; die eine 
blüht im Auguſt, die andere im September) verdient 
neben der Honigdiſtel vollſte Beachtung. Zahllos ſind 
die Blütenkelche, welche nicht nur Nektar, ſondern auch 
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Pollen ſpenden. Von Bienen wird ſie ungemein ſtark 
beflogen. Sie gedeiht am beſten neben Waſſerläufen 
oder auf feuchtem Grunde und vermehrt ſich durch 
Wurzelausläufer ungemein raſch. Auf Pflege macht 
ſie keine Anſprüche. Der Erfolg iſt der beſte Beweis 
für die Methode! Ich erzielte einen vollen Erfoig. 
Die Wirkung der angelegten Spättracht zeigte ſich am 
beiten in den Bienenſtöcken, 8--17 kg betrug im 
Jahre 1920 das eingetragene Winterfutter. Ich babe 
ſomit das Biel: „die Vermeidung der Zuckerfütterung“ 
erreicht. Mögen meine Ausführungen der Bienenzucht 
zum Vorteile gereichen und die Imker zur naturgemähen 
Winterverſorgung zurückführen. Dies wünſche ich oom 
Herzen! 


| liber bie Bienenzucht in alten und ſpäteren Seiten. 


Von Badermann-Steglitz. 
(Fortſetzung.) 


Columella meint, man lege dem Honig die Kraft bei, 
daß er die Verderbnis der Körper nicht um ſich greifen 


laſſe und die Leichen ſehr viele Jahre unverſehrt laffe. - 


Nach Meinung Verſchiedener dauert dieſe Wirkſamkeit 
ſieben Jahre. Honigfladen, das gewöhnliche Opfer der 
chthoniſchen Götter, nahm man mit hinab in das ſchauer⸗ 
lich eingerichtete Heiligtum des Trophonios bei Lebadia 
in Böotien, warf jie dort den Dämonen, den Schlangen 
und anderem etwa anzutreffenden Gezüchte entgegen 
und ſteckte ſie den Toten zur Beſänftigung des Cerberus 
in den Mund. Der hauswirtſchaftliche Verbrauch war 
ohne Zweifel noch mannigfaltiger und ſtärker, denn 
Honig, die am meiſten erwähnte Leckerkoſt der alten 
Völker, war Lieblingsſpeiſe des Orientalen. Alle 
alten Völker ſind unerſchöpflich im Preiſen des Honigs. 
Die ſüdlichen Völker lieben überhaupt Süßigkeiten, 
die Römer liebten ſie im höchſten Grade und verwendeten 
Honig zu allen durch Kunſt veredelten Speiſen. Sie 
brauchten Honig zur Geſchmacksveredlung des ohnehin 
ſüßen Backobſtes und zu einer Menge Bäckereien, na- 
mentlich zu Kuchen, welche die Konfektbäcker mit Fi⸗ 


guren zeichneten, zu Konfitüren, die bei jeder Mahlzeit 


aufgetragen wurden und den hauptſächlichſten Beſtand⸗ 
teil der Konfektſchmäuſe ausmachten. Honig eriden 
an jeder Tafel, auch der Armen, als Hunger und Durſt 
ſtillende Zukoſt mit oder ohne Käſe, ein gutes Dorf- 
gericht, das mit Mehl und Kleie oder bloß mit Kleie 
auch Ehrengäſten vorgeſetzt und mit Eiern, Makrelen, 
Hefen und Seſamgebäck bei Kollationen erſcheinen 
durfte; zum Nachtiſch, zur Verſüßung der Weine, zu 
welchem Zwecke ſich jeder der Gäſte des bereitſtehenden 
gefüllten Napfes bedienen konnte. Reiche Städter 
ließen ihren Tafelhonig aus Attika, Sizilien uſw. kom⸗ 
men, ländliche Züchter aber ſchnitten Waben, den er⸗ 
ſchienenen Freunden zu Ehren. Auch eine Anzahl be— 
ſonderer Getränke und dem Haushalte erwünſchter 
Flüſſigkeiten wurden aus Honig bereitet. Der aus⸗ 
gedehnteſte Gebrauch wurde in der Medizin gemacht. 
Die alten Arzte benutzten den Hong nicht nur als Zu⸗ 
gabe zur Medizin, ſondern auch als Arznei für ſich. 
Nach Plinius hat „aller Honig die natürliche Eigen- 
ſchaft, Stoffe gegen Verderben, Körper gegen Fäulnis 
zu ſchützen, nur in anderer Weiſe als Salz“. So ließ 
Herodes I. den Leichnam einer jungen Hasmonäerin, 
die durch Sturz vom Dache ihres Hauſes ihr Leben 
endete, ſieben Jahre in Honig aufbewahren. Man 
ſieht danach, wie verbreitet die Anwendung des Honigs 


geweidewürmer; mit Knoblau 


zur Erhaltung der Leichen ſelbſt unter den morger- 
ländiſchen Völkern war, bei denen man die Aufbewar 
rung der Leichen eigentlich nicht kannte. Unter anden 
Anwendungen als Heilmittel ift zu erwähnen: De: 
Honig ift für Kehle, Mandeln, Bräune, Mundſchäden, 
trockene Zunge in Fiebern, Lungenentzündung, Seiten 
ſtechen, Schlangenbiſſe, Schwammgifte, Schlaganfälr, 
dunkle Augen, ſchwärende Augenwinkel vortrefflich 
mit Roſenöl gegen Ohrenleiden, Niſſe und andere Ker 
ungeziefer; in Pillen von getrocknetem Koloquinten 
pulver gegen Magenbeſchwerden; mit Eſſig gegen Eir 

ch gegen Blutfpuder: 
mit Beta zur Reinigung des Kopfes durch die Rze, 
mit Dill und Pfeffer gegen Schlucken; mit Polei gear 
Unterleibskrankheiten; mit Portulakſamen gegen Erg 
brüſtigkeit; mit Malve gegen Flechten und Mund 
geſchwüre; mit Marrubium und Fenchelſaft g Bui 
huſten; mit Thymus und Eſſig gegen Bruſtſchäder 
Blähungen und Gichtſchmerzen; mit geröſteten En: 
gegen ſchweren Harn, Blähungen, Leberſchaden, Sturi 
zwang, Atrophie; mit Lorbeerblättern gegen Ene 
brüſtigkeit. Vielleicht noch ausgebreiteter war der ©: 
brauch des Honigs in der Wundarzneikunde, allein und 
mit anderen Pflanzenſtoffen: mit Rettig gegen Eiter 
ſchäden in der Bruſt, mit Rettigſchalen gegen Stoß 
und Schlagwunden; mit friſchen Paſtinaken gegen 
Krebsgeſchwüre; mit Zipollen-und Wein gegen Hunde 
biſſe und gegen Bräune; mit Meerzwiebeln gegen 
Lendenſchmerz; mit Raute und Salz gegen Biſſe toller 
Hunde; mit Minze gegen rauhen Hals; mit Potet und 
Eſſig gehen den Monatsfluß und verhaltene Nachgeburt 
mit Kümmel gegen Hodengeſchwulſt; mit Anis geger 
den übelriechenden Atem; mit Mohnblumen geger 
Karfunkel; mit Portulak gegen alle Geſchwüre und do⸗ 
Vortreten des Nabels bei den Kindern; mit Koriandet 
gegen Verhärtungen ſowie freſſende Beulen, mit 
Althäa gegen friſche Wunden, mit zypriſchem Wache 
gegen blauunterlaufene Schäden; mit Leinſamen gege! 
Ausſchläge; mit Ol zu Klyſtieren; mit Rofen und Pein 
gekocht gegen zerſchnittene Nerven; mit rötlicher Irie 
zu Purganzen und Ausziehen von Knochenſplittem: 
mit halbgaren und zerdrückten Linſen gegen Brand 
ſchäden; mit Olblättern gegen Blutflüſſe; mit Nandelel 
gegen Finnen; mit gekochten Feigenblättern gegen 
Geſchwüre; mit Feigenaſche gegen zerſprungene Hau. 
mit bitteren Mandeln gegen Hundebiſſe; mit Zu: 
und Mehl gegen Gliederverrenkungen; mit Salpeter 
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"and Kuhmilch gegen Geſichtsausſchläge; mit Aſche der 
Pipurſchnecke gegen Kopfgeſchwüre; mit Bibergeil 
und dem Fett alter See- und Flußfiſche gegen trübe 
Augen; mit Aſche von Konchylien gegen Kröpfe; mit Gold 
(gekocht als ein Pflaſter gegen Verſtopfung, mit Alaun 
‚zur Vertreibung des Bocksgewächſes unter den Armen; 
mit Bernſtein und Roſenöl gegen Ohrenſchäden. Honig, 
m dem Bienen geſtorben oder tot find, dient den Ohren, 
vorzüglich auch bei Lungengeſchwüren, Milzſchmerzen, 
„Kuhr und Karſunkeln. Die alten Arzte, Dioskorides, 
Hippokrates, Galenus und Vegetius hatten noch eine 
Renge anderer Rezepte, zu denen ſie Honig gebrauchten. 
Der gelehrte Varro, von 116 bis 27 v. Chr., ſchreibt 
in ſeinem Buche über den Landbau, er kenne einen 
Mann, der ſeinen Bienenſtand für eine Abgabe von 
tährlich 5000 Pfund Honig verpachtet habe. Und ein 
Verwandter von ihm habe in Spanien zwei Soldaten, 
mit Ramen Vejanus in feiner Armee gehabt, die von 
ibtem Vater nur ein ganz kleines Gütchen geerbt hätten. 
Tiefe hätten ihre Wohnung ganz mit Bienenſtöcken 
umgegen und das Feld herum mit Thymian, Meliſſe 
und andetem Bienenfutter bepflanzt, ſo daß ſie in der 
Regel jährlich 10000 Seſterzien, alſo 15000 Mark, aus 
dem. Honig löſten. Er gibt genaue Anweiſung, wie ein 


Dienenſtand, der tüchtige Einkünfte gewähren foll, 
angelegt werden muß und rät, als befte Bienenweide 


Thymian zu pflanzen, der den beſten und reichlichſten 
honig gebe. Deswegen fei auch der ſiziliſche Honig der 
berühmteſte, weil dort der Thymian gut und häufig 
jet. Der Honig, der von verſchiedenen Pflanzen ge- 
ſammelt werde, ſei verſchieden. Von den Blüten der 
Daumheide ſei er flüſſiger, von Rosmarin dicker, vom 
Feigenbaum komme ein ſchlecht ſchmeckender, vom 
baumförmigen Schneckenklee ein guter, der befte aber 
vom Thymian. Die Bienenſtöcke ſtelle man meiſt aus 
m runder Geſtalt geflochtenen Weidenruten, die innen 
und außen mit Kuhmiſt verſtrichen würden, oder aus 
Holz oder Rinde her. Manche nehmen hierzu hohle 
Zaumftamme oder große Tonkrüge. Am beiten feien 
die aus Baumrinde gefertigten Stöcke, am ſchlechteſten 
dagegen die irdenen, da durch ſie Hitze und Kälte am 
tarfften eindringen. Jeder Stock bekomme in feiner 
Mitte links und rechts einen Eingang für die Bienen 
und habe oben einen Deckel, damit man die Honig- 
paben herausnehmen könne. Im Bienenhaus ſtelle 
man die Stöcke reihenweiſe nebeneinander, doch ſo, 
daß ſie ſich nicht gegenſeitig berühren. Man könne auch 
‘wet oder drei Reihen übereinander ſtellen, eine vierte 
aber würde beſchwerlich ſein, da man ohne Leiter nicht 
gut zu ihr hinaufreiche. | 

„Im Frühjahr und Sommer hat der Bienenwärter 
jeden Stock etwa dreimal monatlich zu unterſuchen, 
wobei er ein wenig Rauch gibt und Unreinlichkeiten und 
Würmchen (Larven des Bienenwolfes und der Wachs- 
motte) entfernt. Außerdem hat er darauf zu ſehen, daß 
nicht mehrere Könige (regulus, d. h. kleiner König oder 
Weiſel) in einem Stocke ſind; denn ſonſt entſteht darin 
ſchrecklicher Aufruhr. Manche behaupten, es gebe dreier⸗ 
lei Könige bei den Bienen, nämlich ſchwarze, rote und 
bunte. Menekratus aber ſagt, es gebe nur zweierlei, 
ſchwarze und bunte. (Auch Ariftoteles kannte deren nur 
zwei, eine rötliche Art, die er ſür beſſer hielt, und eine 
dunkelfarbige und bunte.) „Die bunte Art iſt jedenfalls 
die beſte, und ſo tut denn der Bienenwärter gut, den 
ſchwarzen König zu töten, wenn er neben einem bunten 
im Stocke iſt und darin Unfug ſtiftet. Von den Arbeits⸗ 
dienen ſind diejenigen die beſten, welche klein, bunt und 
rund ſind. Die Drohnen ſind ſchwarz und haben einen 
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breiten Leib. Beim Kauf hat der Käufer darauf zu 
achten, ob die Bienen geſund oder krank ſind. Geſunde 
Bienen ſchwärmen fleißig, ſind glänzend, bauen gleiche, 
glatte Waben. Die kränklichen ſind haarig, ſtruppig, 
ſtaubig; doch können auch gute Bienen bei angeſtrengter 
Arbeit ſtruppig und mager werden. Da die Bienen 
nicht zu jeder Zeit auf Nahrung ausfliegen können, 
füttert man ſie in der böſen Zeit, damit ſie nicht von 
bloßem Honig zu leben brauchen oder die Stöcke ver- 
laſſen. Das Futter beſteht aus Feigen, die mit Waſſer 
gekocht und zu Klumpen geknetet find. Andere ver- 
füttern Honigwaſſer, das ſie in kleine Gefäße tun, worin 
Wolle liegt; dieſe hindert die Bienen, nicht zu viel zu 
ſaugen und ins Waſſer zu ſtürzen. Manche ſtampfen 
getrocknete Weinbeeren und Feigen, gießen mit Honig 
eingekochten Traubenſaft darauf und machen daraus 


Klümpchen. Will man einen Bienenſtock an eine andere 


Stelle verſetzen, ſo muß es mit Vorſicht und zur rechten 
Zeit geſchehen. Zum Verſetzen iſt der Frühling günſtiger 
als der Winter, denn in der kalten Jahreszeit verlaſſen 
die Bienen gern den neu angewieſenen Standpunkt. 
Ebenſo entweichen ſie gern, wenn man ſie aus einer 
reiche Nahrung bietenden Gegend in eine daran arme 
verſetzt. Man darf auch nicht ſorglos verfahren, wenn 
man fic an einer Stelle, wo fie bleiben jollen, aus einem 
Stock in einen anderen verſetzt. Man muß dann den 
neuen Stock für ſie mit Meliſſe ausreiben, die ſie ſehr 
gern haben; auch muß man mit Honig gefüllte Waben 
darin einſetzen, damit ſie nicht von vornherein Mangel 
leiden müſſen. Haben die Bienen ſich ſtark vermehrt, 
ſo pflegen ſie eine Kolonie auszuſenden. Man bemerkt 
ihre Abſicht im voraus an zwei Zeichen: Erſtens hängen 
fie einige Tage lang in einer traubenförmigen Maſſe 
am Flugloch und zweitens, wenn ſie eben ausziehen 
wollen oder ſchon begonnen haben, es zu tun, ſummen 
ſie heftig und der Lärm gleicht einigermaßen dem, 
welchen eine Armee macht, wenn das Lager abgebrochen 
wird. Einige bilden die Vorpoſten, fliegen im Angeſicht 
des Stockes auf und nieder und warten ab, ob der 
Schwarm ſich in Bewegung ſetzt oder nicht. Sieht das 
der Bienenwärter, ſo wirft er Staub nach ihnen, klin⸗ 
gelt mit ehernen Inſtrumenten und bringt ſie dadurch 
wohin er will. Nicht weit vom alten Stock beſtreicht 
er einen neuen Stock mit Vorwachs und Meliſſe oder 
anderen Dingen, die den Bienen angenehm ſind. Haben 
ſich nun die Bienen angeſetzt, ſo bringt der Bienenwärter 
einen Stock herbei, welcher inwendig mit den genannten 
lockenden Dingen ausgeſtrichen iſt, fegt ihn in die Nähe 
des Schwarmes, räudyert dieſen ein wenig und zwingt 
ihn ſo zum Einzug. Hat die neue Kolonie den Stock 
bezogen, ſo bleibt ſie gern darin und zieht auch dann 
nicht aus, wenn er ganz nahe an den alten geſtellt wird. 
Iſt der Stock ſchwer, ſo kann man ihm Honig entnehmen. 
Die mit Honig gefüllten Zellen ſind mit einem dünnen 
Wachsdeckel geſchloſſen. Einige ſagen, man müſſe den 
Bienen neun Zehntel nehmen und ein Zehntel laſſen, 
weil ſie den Stock verlaſſen, wenn man ihnen alles 
nimmt. Schneidet man die Stöcke nicht alle Jahre oder 
wenigſtens nicht zu ſtark aus, fo find die Bienen fleißiger 
und tragen mehr ein. 

Die erſte zum Schneiden der Bienenſtöcke (zur Honig— 
erute) taugliche Zeit ift die, da die Vergilien (die Ple- 
jaden oder das Siebengeſtirn) aufgehen, die zweite 
zu Ende des Sommers, die dritte zur Zeit, da die Ver- 
gilien untergehen. Iſt zu dieſer Zeit der Stock ſchwer, 
ſo nimmt man ihm doch nicht über ein Drittel des Honigs 
und läßt ihm zwei Drittel für den Winter. 


(Fortſetzung folgt.) 
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Wie kann man aus eigenem Wachs ſelbſt Kerzen herſtellen 
und welche Vorrichtungen find dazu nötig? 


Durch dieſe Anfrage betr. Kerzenherſtellung mit 
eigenem Wachs angeregt, bringen wir hiermit zum 
beſſeren Verſtändnis eine Abbildung mit Erläuterung. 
Wer Luſt hat, der probiere, wir wünſchen gut Licht! 

Wenn Sie ſelbſt Kerzen herſtellen wollen, ſo fertigen 


Sie ſich ein Gefäß aus Zinkblech, etwa 10 om breit und 


50 em lang und 10 cm tief. Dieſer Zinkbehälter muß 


doppelte Wände haben. In die doppelten Wände füllen 


Sie kochendes Waſſer oder kaltes Waſſer und bringen 
dieſes durch irgendeine Vorrichtung durch Feuer oder 


Dampf zum Kochen. In das innere Gefäß aber füllen 
Sie reines Wachs oder Paraffin und Wachs gemiſcht. 
Dieſes wird zum Schmelzen kommen und ſo lange 
flüſſig bleiben, als das äußere Gefäß die nötige Wärme- 
zufuhr erhält. 

Das Gefäß iſt bis zum Rand mit Wachs zu füllen, ſo 
daß dieſes immer flüſſig bleibt. 

Alsdann fertigen Sie zwei Trommeln, ähnlich wie 
eine hölzerne Garnrolle, an, nur daß die Seitenwände 
ziemlich überſtehen. 

Dieſe Rolle wird mit einer Achſe verſehen und je eine 
rechts und links im Abſtande von zirka 2m von dem erft- 
erwähnten Gefäß aufgeſtellt, und zwar in der Richtung 
der Längsachſe dieſes Gefäßes, ſo daß die beiden Rollen 
oder drehbaren Hfffpeln mit ihrer Mittellinie mit der 


Achſe des Gefäßes zuſammenfallen. Die Skizze veram 
ſchaulicht die Aufſtellung. Sie miffen fih dann fo viele 
Meter Docht beſchaffen, als Sie Meter Kerzen her 
ſtellen wollen. Dieſe Dochtkordel wird auf den einen 
Haſpel ganz aufgewickelt. Das freie Ende nehmen Sie 
in die Hand und führen es fo durch eine Ofe von Blech, 
die am Seitenrand des Gefäßes anzubringen ift, daß 
der Faden dann in der Mitte des Gefäßes ins 

Wachs taucht. Sie ziehen dieſen Faden dann weiter 
und wickeln ihn auf die andere Trommel, indem Sie 


5 
dieſe langſam drehen, auf. Während der Dr 4 
ſchleift der Faden immer durch das flüſſige Wachs uud 
bedeckt ſich rundum mit Wachs und wickelt fih auf dn 
andere Trommel immer weiter auf, bis er alle iſt. Der 
Faden oder Docht nimmt nun eine Schicht Wachs va 
gewiſſer Dicke auf. Durch Wiederholung des Vor 
ganges (immer von links nach rechts und Aufſtecken eine 
immer etwas größeren Durchgangsöſe für den Fa 
wird dieſer immer dicker, bis er die gewünſchte K 
dicke hat. i P 

Die auf paſſende Längen durchgeſchnittenen Jäta 
werden dann zwiſchen gerader Brettern, die mit falten 
Waſſer anzufeuchten ſind, gerade gerichtet und ſind d 
fertig zum Gebrauch. Zum Gießen der Kerzen gehören 

teure Maſchinen. | u 


2 


DDD 


An die deutſche Smkerfdaft. 


Der am 1. Dezember 1920 in Kraft getretene neue 
Gütertarif der Reichseiſenbahnen bringt eine Reihe von 
Neuerungen in bezug auf den Transport von Bienen und 
Bienengeräten mit der Bahn. Alle Neuerungen bedeuten 
gegen den bisher geltenden Gütertarif Verſchlechterun— 
gen. Die Bienenwirtſchaft ſchneidet im Vergleich zu 
vielen anderen volkswirtſchaftlichen Betrieben ſchlecht ab. 

Die „ſtändige Tarifkommiſſion“ hat- gemeint, Bienen 
und Bienengeräte aus der ermäßigten Eilgutklaſſe 
ſtreichen zu können, weil die wirtſchaftlichen Verhältniſſe, 
die ſeinerzeit für das Einreihen der Bienen und Pienen- 
geräte beſtimmend geweſen ſind, ſich inzwiſchen ſo ge— 
ändert haben, daß eine Ermäßigung nicht mehr er- 
forderlich erſcheint. Was die „Ständige Tariffom- 
miſſion“ zu dieſer Auffaſſung veranlaßt hat, entzieht ſich 
unſerer Kenntnis. 

Ob ſich die Vereinigung Deutſcher Imkerverbände 
rechtzeitig oder überhaupt gerührt hat, um bei der Auf- 
ſtellung des neuen Tarifs die Intereſſen der Imker zu 
wahren, iſt hier nicht bekannt. Eine Aufklärung ſeitens 


der Vereinigung Deutſcher Imkerverbände über dieſen 
Punkt in der Fachpreſſe wäre ſehr angebracht. 

Da einerſeits das Wandern mit den Bienen infolge 
der Zucker- und Trachtnöte immer mehr zur Notwendig 
keit werden wird, wenn die deutſche Bienenwittſchaft 
und damit die Obſt⸗ und Olfruchternte nicht unaus 
bleiblich zurückgehen ſoll, und andererſeits auch jeder 
einzelne Imker, ſelbſt wenn er nicht wandert, durch Am | 
und Verkauf von Bienen oder durch Umzug in die Lage 
kommen kann, Bienen auf der Bahn verfrachten zu 
müſſen, ſo ſind dieſe Tarifangelegenheiten nicht nur 
Fragen, die den Wanderimker, ſondern die jeden Imker 
berühren. 

Bienen können verſandt werden als Stückgut oder in 
Wagenladungen, Stückgutſendungen konnte man bisher 
aufgeben als Frachtgut oder als Eilgut. Die Aufgabe 
als Frachtgut kam wohl nur in den ſeltenſten Fällen in 
Frage. Bisher wurde bei Aufgabe als beſchleunigtes 
Eilgut die einfache Eilgutfracht berechnet. Wollte 
jemand die Bienen ausdrücklich als einfaches Eilgut be 
handelt haben, fo wurde nur der Frachtgutſatz berechne“ 
Es kam alſo jedesmal nur die Hälfte des eigentlichen 
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Frachtſatzes in Anrechnung. Alle diefe Vergünſtigungen 
ſind jezt weggefallen. Es wird in allen Fällen die volle 
Fracht berechnet, d. h. Eilgut wird mit wirklichem Ge⸗ 
wicht zum Eilgutſatz und beſchleunigtes Eilgut mit dop⸗ 


peltem Gewicht zum Eilgutſatz befördert. Das ſind 
weſentliche Verteuerungen. Der 1 ne Stückgutſatz 
beträgt bei Frachtgut für je apy Se auf 100 km Mt. 9,20; 
bei Eilgut für je 100 kg auf 100 km Mk. 18,40; bei be- 


ſchleunigtem Ellgut für je 100 Kg auf 100 km Ml. 36,80. 
Bei 5 in Wagenladungen gab es bisher 
bei Aufgabe als Frachtgut keine Vergünſtigung, es 
wurden hier 5000 kg zum gewöhnlichen Frachtgutſatz 
der Berechnung zugrunde gelegt. Frachtgut kam ja 
auch nur ganz felten in Betracht. Ging eine Wagen- 
ladung bisher als beſchleunigtes Eilgut, ſo wurden nur 
10000 kg der Berechnung zugrunde gelegt; jetzt aber 
werden in dieſem Falle 20000 kg angerechnet. Läßt 
jemand die Wagenladung ausdrücklich als Eilgut gehen, 
fo werden 10000 kg berechnet. Für je 100 kg auf 100 km 
werden nach dem neuen Tarif Mk. 5,88, d. i. der ge⸗ 
wöhnliche Frachtgutſatz der Nebenklaſſe An angerechnet. 
Dies entſpricht dem Mindeſtgewicht von 5000 kg zum 
gr der Klaſſe An von Mk. 11,76. 
enguchtgeräte (Honigfhleudern, Beuten) gigi 
bisher zum größten Teile, weil aug Holz oder Metall 
beſtehend, zur ermäßigten Stückgutklaſſe, jetzt ſind 
Bienengeräte unter die ſperrigen Güter aufgenommen 
und gehen nicht allein zum allgemeinen Stückgutſatze, 
ſondern man berechnet bei ihnen auch noch das 11, fache 
Gewicht. Die Mehrkoſten trägt natürlich der einzelne 
Dat, nicht der Fabrikant. Einzig gebrauchte Bienen- 
e gehen noch zum ermäßigten, aber ab 1. Februar 
1921 auch erhöhten Satz. 

Das ſind die Neuerungen des jetzigen Gütertarifs für 
uns Imker. Der unterzeichnete Verein hält es für an⸗ 
gezeigt, daß die deutſche Imkerſchaft gegen dieſe Be 
nachteiligungen proteftiert. Wenn auch eine Anderung 


der jetzt beſtehenden Tarife nur ſchwer herbeizuführen 


ſein wird, ſo muß doch der Verſuch dazu unternommen 
werden. Vor allem müſſen aber bei den bereits wie⸗ 
der in Ausſicht ſtehenden Tarifverhandlungen wegen 
Frachterhöhungen die Intereſſen der deutſchen Bienen⸗ 
5 eachtung finden; und dies in die Wege zu 

iſt Sache der Vereinigung deutſcher Imker⸗ 
abe 

Bei diefen Verhandlungen müßten auch folgende 
Punkte bezüglich des Transports von Bienen verfochten 
werden: 

1. Bienenvölker dürfen nach vorheriger Anmeldung 
zu jedem Zuge aufgegeben werden, dumit auch die nachts 
verkehrenden Züge benutzt werden können. 

2. Der Imker hat das Recht, ſeine Völker auf dem 
Bahntransporte auch im Gepäckwagen zu begleiten und 
darf beim Ein⸗ und Ausladen der Bienen zugegen ſein. 

3. Bienen als Eilgut müſſen auf dem ſchnellſten Wege, 
d. h. mit dem Zuge, der zuerſt das Ziel erreicht, be⸗ 
fördert werden. 

Eine Begründung der einzelnen Punkte glaubt ſich 
der unterzeichnete Verein in der Fachpreſſe erſparen zu 
können, aber bei direkten Eingaben an die in Frage 
kommenden Stellen wird die Imkerſchaft ſie nicht ent⸗ 
behren können. Unſere Anregung geht nun dahin, daß 
der Proteſt der deutſchen Imker jo umfaſſend wie mög- 
lich ſich geſtaltet, daß zu dieſem Zweck beiſpielsweiſe 
jeder einzelne Verein an ſeinen Landesverband, ſowie 
an die Vereinigung Deutſcher Imkerverbände und an 
das Reichsverkehrsminiſterium in eingehend begründeten 
Eingaben eine Wahrung der imkerlichen Intereſſen 


fordert. Wenn die organiſatoriſchen Pläne Pfarrer 
Gerſtungs Wirklichkeit geworden ſein werden, dann wird 
es hoffentlich mit derartigen „post festum“- Arbeiten f 
vorüber ſein. 

Um Abdruck in allen Fachblättern wird gebeten. 


Der Bienenzüchterverein für Dresden u. Umgegend. 
Willy Höhnel, 1. Vorſitzender. 


Imker! 


Diesmal gibt es 15 Pfund Bienenzucker zum Inlands- 
preiſe. Verteilung in zwei Raten, zur Frühjahrsfütterung 
zunächſt 6 Pfund. Verfahren möglichſt einfach, da Eile 
nottut. Nach den vorjährigen Ortsliſten erhalten die 
Provinzial- und von dieſen die Ortsvereine den Zucker. 
Letztere verteilen ihn auf die Imker ihrer Bezirke (auch 
die Nichtmitglieder) gleichmäßig nach der jetzigen Völker⸗ 
zahl. Wo wegen By- oder Abnahme der Völker weniger 
oder mehr als 6 Pfund u. werden, wird der 
Unterſchied bei der zweiten Verteilung ausgeglichen. 
Jeder Imker erhält ſchließlich die vollen 15 Pfund. 

Die Ausgabe darf nur gegen behördliche Beſcheinigung 
der Völkerzahl und gegen Quittung erfolgen. Das kann 
auf einem Zettel geſchehen. Etwa ſo: 


Imker hat.. . überwintexte Bienenvölker. 
Der Ortsvorſtand. (Siegel und Unterſchrift.) 
. . Pfund Zucker erhalten. (Name des Imkers.) 
Die Ortsvereine ſammeln dieſe Zettel und ſtellen ſie 
perſönlich oder eingeſchrieben dem Provinzialverein zu. 
- Berlin W. 8, den 17. Januar 1921. 
Preußiſcher Staatskommiſſar für Volksernährung. 


Wie verbeſſert man die Bienenweide? Zur Ner- 
beſſerung der Tracht in den Monaten Auguſt und Sep⸗ 
tember lohnt ſich nach unſeren Erfahrungen die Maſſen⸗ 
ausſaat von Honigdiſtel und der Goldrute. Beide Pflan- 
zen ſind als Samen zu beziehen von Herrn Anton 
Golmajer in Rechenberg, Poft Purgſtall (Nieder- 
öſterreich). 

Kulturanweiſungen ſind von dieſem Herrn zu beziehen 
und wir empfehlen unſeren Leſern, ſich rechtzeitig den 
nötigen Samen zu ſichern, denn beide Pflanzen bringen 
einen dauernden guten Ertrag und helfen vom Zucker 
unabhängig machen, wenn fie in größeren Flächen an- 
gebaut werden. 

Platz dazu gibt es überall genug und es iſt hohe Zeit, 
daß die Imker ſich auch um die überlegte Trachtver⸗ 
beſſerung endlich mehr kümmern als bisher. Der Gr- 
folg wird nicht ausbleiben und die Mühe und Koſten 
ſind nicht zu achten im Hinblick auf die andauernde und 
nachhaltige Wirkung auf den Honigertrag. 


Zum Schutz der Bienenzucht. Der Abgeordnete Yarno 
und die übrigen Mitolieder der Zentrumsfraktion haben 
an den Ernährungsminiſter folgende kleine Anfrage ge— 
richtet: Iſt dem Herrn Ernährungsminiſter bekannt, daß 
unſere Bienenzüchter ein außerordentlich ſchlechtes 
Ertragsjahr haben, daß die eingebrachten Honigmengen 
zur Überwinterung der Bienenvölker nicht im ent- 
fernteſten ausreichen, Anträge der Bienenzüchter auf 
Zuweiſung größerer Zuckermengen jedoch bisher vom 
Reiche abgewieſen worden ſind? Was gedenkt der Herr 
Ernährungsminiſter zu tun, um unſere württembergiſchen 
Bienenzüchter vor einer im nächſten Winter ſicher be— 
vorſtehenden Kataſtrophe zu bewahren, die für Tauſende 
kleiner Bienenzüchter und für unſeren ganzen Obſtbau 
unabſehbaren Schaden bringen müßte? 
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Mitteilungen der Vereinigung badiſcher Eiſenbahnimker 


Sitz: Karlsruhe i. B. 


A. Hauptvorſtand Karlsruhe. 


1. Die Herren Bezirsleiter werden nochmals dringend 
erſucht, die Beſtelliſten für Zucker, Mittelwände und 
Futtertafeln, ſoweit noch nicht geſchehen, unverzüglich 
an den erſten Vorſitzenden, Herrn Betriebsinſpektor 


Hanauer beim Zentralbüro der Eiſenbahngeneraldirek⸗ 
tion, einzuſenden. Nach dem 20. Februar eingehende 
Beſtellungen werden nicht mehr berückſichtigt werden 
können. : 

2. An die Cinfendung der Mitgliederverzeichniſſe ge- 
mäß $ 3 Ziffer 3 der Geſchäftsordnung wird erinnert. 
In dem Verzeichnis iſt mit „ja“ oder „nein“ anzugeben, 
ob das Mitglied auch noch dem Landesverein angehört 
oder nicht. > 

3. Der deutſche Bienenkalender ift den Herren Bezirks⸗ 
leitern vom Verlag unmittelbar zugegangen. Da wir 
die Kalender feſt kaufen mußten, die Beſtellungen der 
Bezirke aber zur Zeit des Kaufabſchluſſes noch nicht vor⸗ 
lagen, haben wir für jeden Bezirk eine beſtimmte Anzahl 
gekauft. Es ift daher im Intereſſe der Vereinskäſſe ſehr 
erwünſcht, wenn ausverkauft wird. 

4. Die erſte Rate des vom Reichsminiſter für Er⸗ 
nährung und Landwirtſchaft den Regierungen der Länder 
br das Wirtſchaftsjahr 1920/21 zur Verfügung geſtellten 
Bienenfutterzuckers wird demnächſt zur Verteilung fom- 
men. Preis 3.80 bis 4.— Mk. pro Pfund. Unſere Mit⸗ 
glieder, die noch Mitglieder des Landesvereins find, 
erhalten die ihnen zuſtehende Menge vom Landesverein, 
um Doppelbelieferung zu vermeiden. 

5. Die ordentliche Hauptverſammlung nach § 8 der 
Satzung muß aus techniſchen Gründen verſchoben wer⸗ 
den. Sie findet nunmehr am 10. April in Karlsruhe im 


Löwenrachen ſtatt. Näheres mit Tagesordnung folgt im 


Märzheft. 

6. Über Ort und Keit der Beſprechung des Haupt- 
vorſtandes mit den Herren Bezirksleitern des Oberlandes 
und Schwarzwaldes geht letzteren noch beſondere Mit⸗ 
teilung zu. Mit Rückſicht auf die Zugslage wird die Zu⸗ 
ſammenkunft vorausſichtlich in Offenburg ſtattfinden 
müſſen. we 

7. Unregelmäßigkeiten in der Zuſtellung unſeres 
Organs „Die deutſche Biene“ wollen bei der Poſtanſtalt 
angezeigt werden. Sofern ein Mitglied die Zeitſchrift 
noch nicht erhalten hat, wolle dies durch die Herren 
Bezirksleiter uns mitgeteilt werden. 

8. Der Herr Bezirksleiter des 12. Bezirks wird ge⸗ 
beten, umgehend mitzuteilen, wieviel Mitglieder mit 
wieviel Völkern in die Frühjahrstracht zu wandern 
beabſichtigen. 


B. Bezirksleiter. 
Bezirk 9, Karlsruhe. Die Mitgliederverſammlung des 


9. Bezirts (Karlsruhe) am 23. Januar in Teutſch⸗Neu⸗ 


reut war gut beſucht. Im Mittelpunkt ſtand ein all- 
gemeines Intereſſe beanſpruchender Vortrag unſeres ver- 
ehrten Herrn Pfarrers Gräbener über die Blätterbeute. 
(Der zweite Vorſitzende des Hauptvorſtandes, der das 
Referat übernommen hatte, war dienſtlich verhindert.) 
Herr Pfarrer Gräbener verſtand es in ſeiner bekannten 
gemeinverſtändlichen objektiven Weiſe Vore und Nach⸗ 
teile der Blätterbeute darzuſtellen, um ſo die Grundlage 
zur ſachlichen Beurteilung ihrer Einführung feſtzulegen. 
Wichtiger als die Kaſtenfrage fei die Rähmchen⸗(Waben⸗ 
maß⸗) Frage. Hier eine grundſätzliche Übereinſtimmung 
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der Meinungen herbeizuführen, ſei zunächſt die Haupt. 
aufgabe im Streben nach Verbeſſerung der Beuteform. 
Reichen Gewinn für die Imkertätigkeit konnten die 
Teilnehmer vom Gehörten und Geſehenen mit nach 
Hauſe nehmen. Herrn Pfarrer Gräbener ſei auch an 
dieſer Stelle nochmals für ſein freundliches Erſcheinen 
und ſeine lichtvollen Ausführungen herzlich gedankt. 
Der Hauptvorſtand gab das bisherige Ergebnis über 
feinen Vorſchlag beim Landesverein wegen einer Em. 
gungsbeſprechung in der Blätterſtockfrage bekannt. Es 
ſei beabſichtigt, ſich zunächſt nur auf das Wabenmaß zu 


einigen, und die Ober- oder Hinterbehandlungsfrage noch 


NA bis ein einheitliches Grundmaß feſtgelegt 
fet. Als letzteres käme hauptſächlich das deutſche Normal ⸗ 
maß 42x 22 cm (Lichtweite 40x 20 em) in Frage. Set: 
Hälbwabe fei zu vermeiden. | 
Hoffen wir, daß diefe wichtige Frage bald geklärt wird 
Bezirksleiter Wörne. 


o 5 
Bezirk 5, Meckesheim. In unſerer erſten Mitglieder 


verſammlung am 22. Januar berichtete der Bezirkstene: 


über die Landesverſammlung in Offenburg und über die 
Bezirksleiterſitzung in Heidelbrg. Reges Intereſſe 
wurde der mit den Bezirken 3 und 4 (Eberbach 1 und 2 
auf dem Schreibhof bei Neckarelz beabſichtigten Erfellung | 


einer Zuchtſtation entgegengebracht. Alle Mitglieder | 


begrüßen dieſes Unternehmen. 
Aufmerkſame Zuhörer hatte der Bezirksleiter bx ; 
feinem Bericht über die Blätterbeute. Der Vorſchlag des 
Hauptvorſtandes an den Landesverein, fih alsbald uk: 
eine einheitliche Blätterbeute für Baden zu einigen, 
wurde gutgeheißen und daran der Wunſch geknüpft, das i 
die einheitliche Beute dieſes Jahr noch kommen mödie 4 
(Bemerkung des Hauptvorſtandes: Vgl. auch Schluß 
abſatz im vorſtehenden Bericht des Bezirks 9, Karlsruhe.) 
Zur ordentlichen Hauptverſammlung wurde folgender 


+ 
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Antrag geftellt: Der Hauptvorſtand wird erſucht, bei der 


Eiſenbahngeneraldirektion zu beantragen, Anpflanzungen 
von Honigſträuchern und -pflanzen überall da, wo es 
geht, in großzügiger Weiſe zu machen. Insbeſondere 4 
ſollten Böſchungen mit Akazien bepflanzt und bie: 
Tanne neinfriedigungen durch ſolche von Himbeeren und! 
Brombeeren erſetzt werden. 

Die nächſte Mitgliederverſammlung findet vorausſichl⸗ 
lich im April mit einem Vortrag über Königinzucht ftatt. 

' Bezirksleiter Kern. 

Bezirk 29 Die Leitung des Bezirks 29 hat Herr 
Johann Schleeht, Bahnwärter auf Wartſtation 1% 
Schwarzwaldbahn Station Engen, in dankenswerter 
Weiſe übernommen. l 

Bezirk 30, Neuſtadt i. Schw. Nährſalzfütterung. In 
verſchiedenen Bienenlehrbüchern und Zeitſchriften wirt 
über die Fütterung des Biens mit Trockenfutter (Futter ⸗ 
tafeln) geſchrieben, das unter Zuſatz von Nährſalzen in 
der Hauptſache aus Zucker und Honig hergeſtellt ſein 
foll. Dem Imker ift diefe Fütterungsart beſonders wår 
rend des Krieges bekannt geworden, ohne daß er in der 
Regel erfahren konnte, welche Naͤhrſalze oder ſonſtigr 
Mineralſtoffe und in welchem Verhältnis ſie mit dem 
Zucker und Honig gemengt zu werden pflegen. Es wird 
meiſtens nur geſagt, daß nach der Analyſe der Nährwert 
ſo und ſoviel v. H. beträgt und daß die Tafeln außerdem 
die erforderlichen Mineralſtoffe enthalten, welche dem 
Bienenkörper entſprechen. 
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In einer Zeitſchriſt, die bereits alle Gebiete der Land- 
ittſchaft, Kleintierzucht u. dal. behandelt, wurde in den 
bten Tagen unter der Abteilung: Bienenbehandlung 
achſtehende Abhandlung über die Zubereitung eines 
ährſalz⸗Bienenfutters gebracht. 

„Die Nährſalzfütterung macht in neuerer Zeit wieder 
el von ſich reden. Ihre Anhänger behaupten, daß ſie 
cht nur zum Brutanſatz reize, ſondern auch Material zur 
ame und Kraftentwicklung, zur Speichelbildung und 
m organischen Aufbau des Bienenleibes enthalte. Man 
bt je nach der Tracht 4-6 Liter (2) jeden Abend einem 
Iten Volk. Der Imker kann fih feine Nährſalzlöſung 
Megendermagen ſelbſt herſtellen: Salmiakgeiſt 300 g, 
5 Weingeiſt 650 g, Zitronenöl 5 g, Macisöl 
z Majoranöl 5 g, Neltenöt 5 g, im ganzen 1000 g.“ 
die vorſtehende Miſchung dürfte nach meiner Er. 
digung bei einem Fachmann zurzeit ſehr teuer fein. 
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Mein Wunſch ſteht nicht nach Kuntzſch, 
Viel lieber ift mir der Seitenſchieber! 
ſchreibt uns ein Imker, der wahrſcheinlich gerade 
zefrühſtückt hat, mit der Anfrage, wieviel Kaften er 
m könnte? — Wir verweiſen auf das Inſerat und 
Beitere Abhandlung in dieſer Nummer, ſowie darauf, 
ieder im Seitenſchieber das machen kann, was er 
EM Rungich machen will, nur mit dem Unterſchied, daß 
B im Seitenſchieber viel natürlicher und vor allen 
Mugen bequemer zugeht. Wir haben ſchon im Vorjahre, 
wir den Kaſtenvertrieb noch ſelbſt handhaben mußten, 
rad) die Beſtellungen unter der Bemerkung er- 
en, daß man den Seitenſchieber als einen über- 
Penen Konkurrenten des Kuntzſchkaſtens bezeichnet hat 
W nicht wenige die Beſtellung einleiten mit den 
orten: nach der Probelieferung habe ich mich ent- 
Moſſen, meine ſämtlichen Kuntzſchkaſten durch den 

itenſchieber zu erſetzen. — Alſo auch Sie werden es 
| 85 bereuen f : 5 

Brgm., Köben / Oder. 

Sie tő 
gen ½ niedriger machen, wie Sie es beſchreiben, das 
adet nicht. Alsdann können Sie zwei Waben in die 
Mleuder bringen, was gerade paßt. ; 

i Betr. Pfundwabeneinſatz ift es nötig, wenn Sie auf 
nelles und gutes Ausbauen rechnen, daß das Gitter 
groß ijl wie der Einſatz. Warum? Aus dem Grunde, 
mit die ganze Wärme nach oben ſteigt und fid) dort 
Feichmäßig verteilt. Sit dies nicht der Fall, fo bauen 


gaben, die in den Eden ſtehen oder mehr an der Wand 
werden nur halb oder gar nicht gefüllt und das iſt ſehr 
ärgerlich und bedeutet Verluſt. 

Herr Freudenſtein irrt, wenn er ſagt, die Bienen 
geben ebenſo gern nach der Seite wie nach oben und in 
bem Falle braucht es nur ein kleines Abſperrgitter zu 
en. Das iſt grundfalſch. Erſtens iſt die natürliche 
e des Honigraumes ſtets und nur oben, nicht an 
Seite. Wenn man will, daß flott gebaut wird, ſo 
ds nur oben geſchehen, nicht aber an der Seite und 


Di deutſche Biene 


Ich frage hiermit an, ob unter den Leſern unſeres 


nnen n Ihrem Freudenſteinkaſten die Waben 


je Bienen den Aufſatz nur ungleichmäßig aus und die 
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Organs ſich Imker befinden, welche die vorſtehende oder 
eine ähnliche Miſchung zur Fütterung ausprobiert und 
welche Erfolge ſie damit erzielt haben. Die Imker und 


vor allem die Anfänger ſollen hiermit gewarnt ſein, ſich 


nicht allzuleicht auf ſolche Zeitungsmitteilungen über 
Spekulativfütterung einzulaſſen, da mit es Rezepten 
der Anfänger in der Regel nur Unheil auf feinem 
Bienenſtand anrichtet. Laffen wir die Bienen die er- 
forderlichen Mineralſtoffe in der Natur ſelbſt ſuchen, ſie 
werden ohne Zweifel den beſten Chemiker ſelbſt abgeben, 
und wie jedes andere noch ſo kleine Lebeweſen in dem 
groben Weltall nur das ſammeln, was ihnen am be- 
ömmlichſten ijt- 

Alle künſtlichen Mittel werden nur Erſatzſtoffe für 
magere und kranke Zeiten ſein können, wie wirs an uns 
ſelbſt während des Krieges nur zu oft beobachten konnten. 
Für Meinungsdustauſch wäre ich dankbar. 

4 Bezirksleiter Wolf. 


Se 


4 ge 


deutliche Adreſſe und ausreichendes Rüd- A ; vn Geh. 
el Worte beigefügt tft. $ _ + P 


nur dann, wenn der Durchgang recht groß ift und nicht 
recht klein. Darüber kann es unter Imkern doch keinen 
Streit mehr geben. 

Wir haben es ja auch geſagt, wenn man einen ſeitlichen 
Honigraum haben will, ſo geht das auch, unter der Vor⸗ 
ausſetzung, daß anhaltende Dauertracht iſt, denn dann 
laden die Bienen Honig ab, wo ſie können und ſie gehen 
dann auch durch ein kleines Abſperrgitter, was aber 
einer Quälerei gleichkommt. ais. et 

Alfo diejenigen Imker, die in einer Spättracht wohnen, 
können fih, wenn die Tracht ſehr gut ift, auch einen 
ſeitlichen Honigraum leiſten, wenn aber Frühtracht vor- 
herrſcht, kann nur der oben gelegene Honigraum 
den rechten Nutzen bringen. 

Daß die Bienen etwas bauen und kitten, iſt ganz 
natürlich und dem ſoll man nicht ſteuern. Es iſt ein 
Unſinn, den Imkern fortwährend ſo etwas vorzureden, 
denn die Biene will und muß bauen, und es iſt wider⸗ 
natürlich, den Bautrieb zu beſchränken, ſolange wir 
keinen unermeßlichen Schaden davon haben, und der 
iſt nicht nachweisbar, im Gegenteil arbeitet die Biene 
viel flotter und ertragreicher, wenn wir nicht überall 
verſuchen, ihr eine unerträgliche Zwangsjacke anzulegen! 

Machen Sie alſo Ihre Gitter recht groß, ſo werden 
Sie den Nutzen bald handgreiflich vor Augen haben und 
das bißchen Kitten oder Brückenbauen iſt nicht der 
Rede wert. 

Die apparatloſe Bienenflucht können Sie auch ein- 
richten, wenn Sie einfach die Deckbrettchen einlegen, 
den Ablaufkanal innen oder draußen an der Vorderwand 
herunterführen bis ans unterſte Flugloch und abends 
das obere ſchließen. Am Morgen iſt der Honigraum 
leer! Der Ablauffanal braucht nur 8 mm Durchgang 
aufzuweiſen und kann etwa 50 mm breit ſein. Aus 
dünnen Brettchen von 1 cm Stärke kann er hergeſtellt 
werden. Der Kanal wirkt gewiſſermaßen wie ein Ab⸗ 
ſaugerohr! 

An mehrere Gleichgeſinnte! 

Es ſchreibt uns einer: „Ich beſtelle „Die deutſche 
Biene“ ab, da ich in dem einen Jahre ſo viel gelernt habe, 


. WandspeckerChausseenNr. 62. 
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daß ich ohne Bienenzeitung imkern kann.“ — Donner- 
wetter, alle Achtung! Es iſt dies zwar kein ſchlechtes 
Zeugnis für die Zeitung, aber andere Imker, die ſchon 


40 Jahre und länger imkern, lernen noch jeden Tag dazu 


und lernen überhaupt nicht aus. So wie wir werden 
wohl dann die meiſten Imker denken. Sie leſen nicht 
nur eine, ſondern mehrere Zeitungen und ziehen daraus 
jahraus, jahrein noch Nutzen. Wer nicht ein Pfund 

onig opfern kann für ein Leibblatt, der iſt kein rechter 

Imker! — Was den Inhaltsumfang jeder Nummer an⸗ 
i betrifft, fo bitten wir, einmal mit anderen Zeitungen 
einen Vergleich zu ziehen und dann die Beilen zu zählen. 
Wenn auch die Länge nicht ausſchlaggebend 5 ſo leiſten 
wir, abgeſehen vom „innerlichen Gehalt“, bedeutend 
mehr als andere Imkerzeitungen. Die Preiſe für 
Papier und Arbeitslohn ſind immer . ſo, daß an eine 
Preisermäßigung nicht zu denken ift. | 


J. R. Acpfelberg. 

Zur Ausſaat iſt zu empfehlen gelber Ginſter, Site 
tlee, gelber Klee, ferner Boretſch, Honigdiſtel uſw. 
Samen von F. C. Heinemann, Erfurt u. Benary, Erfurt. 

Anfrage: Ich lefe in der „Neuen“, daß die Faulbrut 
rich Be Geräte uſw. nicht übertragen wird, ift das 
richtig 

Antwort: Nein und dreimal nein, es iſt nicht richtig! 
Die Faulbrut — wie ſie beſchaffen iſt, leſen Sie im Lehr⸗ 
buch 1920 der deutſchen Biene nach — iſt ſehr anſteckend 
und wird ohne Zweifel auch durch Kleider, Geräte und 


ſogar Berührung Sache ff n Laſſen Sie ſich nicht ein⸗ 


lullen, denn die Sache iſt wirklich nicht ohne und der 
Schaden im Falle einer Nachläſſigkeit Ihrerſeits unab⸗ 
ſehbar. Wir geben jedem den Rat, in ſolchen Fällen 
nicht zu verſuchen, mit allerlei Mitteln Heilung herbei⸗ 
führen zu wollen, ſondern radikal vorzugehen und alles, 
was mit dem verſeuchten Volk zufammenhängt oder in 
eder e gekommen iſt zu verbrennen, ſowie die Hände, 
Kleider und auch Geräte gründlich zu desinfizieren. 


Reinsberg N. O. 


Sie können den Apparat beziehen von A. Sendhoff, 


Wiesbaden oder auch von Carl Braun, Stuttgart, Sene⸗ 
felderſtraße 3. Der erſtere ift gut. Letzteren kennen wir 
aus eigener Überzeugung noch nicht, wird aber im Mai 
verſucht werden. 


E f TTT 
Einige 


Seitenschieher 


Form 1920 Maß Normal- 
maß, liegend ein'achwandig 
Ma k 340.— das Stück 
4 Stück rationelles Maß 

Mark 340.— 
10 Stck. doppelwandig 
Mark 370.— das Stück 


ab Fabrik hat noch abzugeben, baldige 
Bestellung erwünscht 


DeutscheBlene,Erfurt 


Brief-Umschläge mit Marken 
von Hannover, Hamburg, Bremen, Braun- 
schweig, Lübeck, ‚Oldenburg, Holstein, 
Mecklenburg usw., auch Einzel- 
Marken und Sammlungen 
kauft für gute Preise 
Friedrich Eggers, 
Hamburg 23, 


Bitte um Postkarte. 


Bankkonto unter Priedr. Aue. Eggers, 
Deut.che Bank, Depositenk. A. 


————— —— 


ZZUCKER= 


. Rüben.-Verarbeitung zu Kristall. 
zucker im Haushalt, garantiert helies 
reines Produkt. Der „Zuckerrüben- 
bau", Bearbeitung und entsprechende 
Düngung des jeweiligen Bodens usw., 
Rübensamen zur Saat, liefert 


Skulschus, Magdeburg 79. 
— — 


Die deutſche Biene 


behandelt ſind. 


abgegeben oder ſolche, die es noch zu werden win 


Phacelias amen 
Blättertabak ee š Plund 
Blättertabak fn % 


verkauit! 
Reinhard Steffen, Ortwig, Oderbrch. 


Bücherbeſprechung. 


Archiv für Bienenkunde, Heft 5/6 bringt ausfübin 
ſtatiſtiſche Angaben über Deutſchlands Bienen ne 
mit Trachtkarten. 

Wir empfehlen allen Imkern und folden, die ed m 


den wollen, das Studium des feſſelnden Heftes ty de 

zum erſten Male ſt Be Angaben mit A 
Armbruſter behandelt se: 

mottenbekämpfung mit Zyklon und Prof. Fl 

über mediziniſche Bienenkunde. Eine ausfüh | 

ſprechung müſſen wir für ſpäter zurückſtellen. | 


rr 


Wir teilen unſern Leſern mit, daß wir eine 
leri ſche Vorſtecknadel anfertigen ließen und awat 
Emaille auf Kupfer von 30 mm Durchmeſſer. M 
medaillenähnliche Vorſtecknadel iſt leicht gewi, f 
zeigt in der Mitte drei Sch Bienenzellen mit è 
goldenen Biene und den Schriftzeichen D. D. nf E 
deutſche Biene). Dieſe Wabenzellen werden ei 
von drei in 60 Grad geteilten Feldern mit den! 
Nationalfarben Schwarz⸗Rot⸗Gold. Die Rande f. 
echt vergoldet, liniiert und dazwiſchen ein 
Rand als Einfaſſung angebracht Dieſe re } 
ſehr ſchön, unverwüſtlich und ein Schmuck f 
Imkerbruſt bei feſtlichen Gelegenheiten, 7 
ſammlungen und kennzeichnet den Träger iden Wi 
weitem als Anhänger der Beſtrebungen der deut 
Raſſezucht. 

Die Nadel wird nur an Lefer der deutſchen K 


Wer eine ſolche Nadel, die auch von Imkerfrar y 
Broſche getragen werden kann, wünſcht, möge di 


ſtellung nach Erſurt richten. Die Ausführung $ 
auch als Warenzeichen geſchützt und dar nicht 


gemacht werden. Angabe ob Nadel oder Broſche erben 


Der Preis per Stück beträgt 10.— weilten 
Porto für Einſchreibeſendung. Beſtellu 
Poſtſcheckzahlkarte auf Konto Deutſche Biene & 
Poſtſcheckamt in Leipzig 82731 erbeten. Lieferumg 
folgt Ende Februar. 


QAQEAOUUOLOGGOAANCUUOGLOQGGOUCUUOGNOGSOGCOOUROOEOOCETUGOGSOOUUUUOOEAEAUGEAUUUGONEQOCHUN ima 


Bienenschleuder- 
und Scheihenhonig: 


kauft und erbittet Preisangebais, Ä 


Otto Reichardt, Horiggresend 
Dresden, Zirkusstrabe Bis 


Imkerlehrit 


kräftig und gesund, Sohn achtet 
mit guten Schulzeugnissen, 2.% ipi ky: 
gesucht. Angebote an die Sede 


„Die deutsche Biene“, Fulda. 8 
— 
Blatterstock 
mit Honigkranzwabe 


-- nach Dr. Zail, Uelers wosieet 
Balde & Cie., Schönau b. 


das Stück 


4 Pfund 
12 Mk. 


Demnächst erscheint im Verlag der Deutschen Biene 


URSACHE 


UND WIR 


des Niedergangs der Erträgnisse aus der Bienenzucht 


—— und Abhilfe mit 


zusammenhängend dargestellt von Ingenieur H. Reinarz, 


' postscheckkonto Leipzig Nr. 82751. Bestellungen schon jetzt erbeten an den Verlag. 


i a t 2 222 
Die Wachsnot ist beseitigt! 


erträglichen Preisen jetzt in jeder Menge zu haben. 
damit die billigste. 


Yorkstraße 2. 


Kunstwaben sind zu 
Die elastische Wabe ist die beste. die ergiebigste uni 


Prospekte durch Direktor L. Heydt, Hannover, 


- popoopooooscooeoonoooooneonsodosooooN00Nn 


Bienenbesänftigungsmittel auch für 
Euskol-Briketts, be Nichtraucher 


— — — 

Zander -Beuten mit Holzstabdecken nach den erprobten Modellen von 

Prof. Dr. E. Zander. Etlangen. sowie sämtliche Artikel zur Selbst- 
anfertigung derselben. 


Zink-Linde- „Ideal“‘-Rundstab- Absperrgitter 


zum Fabrikpreis. Alle neuzeitlichen Bienenzuchtgeräte wie Honigschleudern, 
-Rähmchenstäbe, Holzstabdeck en, Futterballon u Kunstwaben sofort lieferbar. 


Preislisten über alles versendet kostenlos 


J. D. Lacher, Nürnberg. Gugelstr. 3 U. 5. 


versieht 
lauf erbeten. 


Gesucht 


Gut Lintel, Post und Bahn Norden. 


Kunstwaben 


aus garantiert reinem Bienenwachs jedes Quantum und 
Blenen wohnungen 


Normaimaßbeuten, Freudensteinbeuten, Thür. Beuten, Kuntzsch- 
Zwilling, Hexenstock, Brauns Blätterstock, Rhanbeute, Alberti- 
Blatterstock, Millers Idealbeuten in sauberster Ausführung. 
Honigschleuder für sämtliche Maße, Rähmchenholz, Honigversand- 
Geläße, Handschuhe aus prima undurchstechbarem Stoff, und alles was 
zur Bienenzucht gehört, kauft man am besten und billigsten bei 


Bernh. Holtrup Jr., Ahlen l. Westf. 
. ` Rernsprecher 106. 


Neuester Hauptkatalog gegen Mk. 3.— in Marken oder Postscheckkonto: 
Cöln 37809. 


Größe, sowie 


Schwarmfang-Automat | Bienen-Wohnungen 


D. R. G. M. 
Den Interessenten in Deutschland, Öster- 
reich, Slowakei und Schweiz zur gefl. Nach- 
richt, daB Herr Carl Alfred Richter, 
Sebnitz i. Sa: die Fabrikation des mir 
geschitzten Schwarmfangautomaten über- 
gemmen hat, und bitte, sich an diese be- 
kannte Firma wenden zu wollen. 


A. Sendhoff, Wiesbaden. 
:f.pa ̃—̃ 


Ein Retter aus der teuren 
— Blenenwohnungsnot! -- 


aller Systeme. 


Oldenburgische Bienensuchtzen!rale 


Heldmuhle i. Oldenburg. 


Jeder einigermaßen geschickte Imker ist | wenn Sie Ihren Tabak selbst an- ain paar nn dan 222455 
e mit meiner neuen, ges. gesch bauen! Mein Tabak wächst In Vorrat ist beschränkt. 


ung sich seine Bienenkasten selbst 
zu machen. Einige Stunden Zeit und we- 
nige Mark genügen zur Anlertigung eines 
Kastens. Wer solche zum Verkauf machen 
will od. Vereine erhalten Lizenz. Anfragen 
Rückporto. Josef Schmidt, A esfeld 
vel Ait-Heide, Kreis Glatz, Bezir Breslau. 


jedem Garten und Ist 


Liltenthal i. Hann. 


N . 


zum baldigen Antritt ein mit Kuntzschbetrieb möglichst 
vertrauter Imkerfin), der (die) auch Korbbienenzucht 
Gehalisiorderungen, Zeugnisse und Lebens- 


Landschaftsrat Vissering, 


Spezialität: Weſdemann's Deutscher 
Pörsterstock in seinen 4 Typen, sowie 
sämtliche bienenwirtschaftlichen Artikel 
liefert billig und in bester Ausführung die 


H. J. von Düllen & 0. Stuff 


Kein Tabakmangel mehr 


| gebeizt, 
dem Ubersectabak gleichwertig. 
‘Samen-Portionen mit Pitanzan- 
welsung Mk. 1.50, Porto extra. 


Gustav Dummseier, 


Rassezucht und 2-Volkbetrieb == 
Fulda. — Preis Mark 5.—. 


Postscheckkonto Leipzig Nr. 82751. 


„Conrad“ 
Imkerhandsehuh 


stichfest, mit langen Armeln, 
das Paar Mk. 10. versendet 
nur solange Vorrat 


Conrad Lutz, 


Emmendingen 8 (Baden). 


Einige Zeugnisse und 
Nachbestellungen. 


Im Besitze der zugesandten 
Handschuhe bitte mir umgehend 
noch 2 Paar zusenden zu wollen. 

Chr. Jung, Endersbach. 

Unterzeichneter bittet um Zu- 
sendung von noch 2 Paaren 
Imkerhandschuhen. 

Graf Samen, Rittmeister a. D., 
x . oh ` 


rau. 

Mit den mir übersandten 
Handschuhen bin ich sehr zu- 
frieden. 

Paul Strang, Rastringen 1. 0. 

Senden Sie mir bitte so rasch 
‘als nur möglich 1 Paar Imker- 
handschuhe. Es wurde bei mir 
eingebrochen und der Kerl hate 
mir auch die Handschuhe ge- 
stohlen. Martin Mozio, 

Mannheim-Peudenheim. 

Ihre Imkerhandschuhe sind 
tadellos und kann ich dieselben 
jedem Imker empfehlen. ` 

F. baat re Hauptlehrer. 


ren. 

Bezugnehmend auf eine Unter- 
redung mit Herrn B.. der sich 
von Ihnen ein Paar Imkerhand- 
schuhe schicken ließ, bitte auch 
ich um Zusendung zveier Paare 
B. Ockenfels, Bahnmeister I. Kl., 

Großdängen. f 
Habe soeben Ihre Imkerhand- 
schuhe erhalten, aber gleich hat 
sie mir wieder ein Imker abge- 
jagt. Bitte mir gleich wieder 

ı Paar zu schicken. i 
F. Seifermann, Peterzell. 
Können Sie mir bitte 2 Paar 
Imkerhandschuhe senden, habe 
Ihre Handschuhe bei einem 

Imkerfreund gesehen. 

' eter Pitzen, 
= Büsbach, Kreis Aachen. 
Bestelle ein Paar Imkerhand- 
schuhe. Habe solche bei Herrn 
L. gesehen, sind auch von Ihrer 
Firma Haben mir recht gut ge- 
fallen. Prledr. Siebert, Jestädt. 


usw. 
Jeder Imker sichere sich sofort 


Heft 1 bis 15 
der Deutschen Biene ist noch in be- 


schränkter Anzahl zu haben. Preis: Ge- 
bunden 18,50 4. lose 1350 . 


H ervorragende Neuheiten der Umkertechnik! 


OOTTTTELITTIEATTTIITDEIRLTIDT TUT I OT TT TT) CUT) 
enthält meine in neuer Auflage erschienene = Haupt- Liste. = 


Sie finden darin die vollkommensten Blenenwehnungs- 
au systeme präziser Werkmanns-Arbeit und praktisch 
erprobte Geräte sowie Bedarfsartikel für alle Be- 


triebsweisen. 
Zusendung gegen Einsendung von M. 1.20 in Marken oder Uberweisung auf Postsch. -Konto Leipeig 20230 


Carl Alfred Richter, Car-"*Seewrrz os 1b 
Zar Aussaal fir Imker. (Haus - Handwerkzeuge un. | Flobert-Patronen 


Preis pro 100 Stück: 


Habe Ben Post 6 mm Kugel! . Bg 
2 .oun Tisch-Hobelbänke 6 mm Schrot ar 
esenhonigkleesamen dell 1921 9mm kugel H 
à Pfund Mark 8.—, 10 Pfund Mark 75.— 5 9 mm Schrot.......... H 
abzugeben — Prospekt gratis. — 745 — . MES ee 
Louis Hunstock, Onigkeit, Leipzig 16, Melikestraße 5“. 08 „Armeepistolenpatronen ` = nm 
H de in Thiri W 
eyerode in Dp KUNST. e ö 
— ꝓ— —d K. Demmel, Die t tert A 
. Nr. 9 (Bayern). 
Traehtrerbesserung! WABEN 


Samen vonHonigdistel und Geldrate, | aus garantiert reinem Bienenwachs sowie Suche I. meine Imkerei (100 Völker, M 


beste Honigpflanzen gibt ab, solange der Umarbeitung von Wachs in Waben | ban) zum 1. 
m Vorrat reicht” j billigst 4 21. einen Imkerlehrling 


in Resch Post resp. eGehilfen. Loehrer win 
Ratan Belmajer, * stall N- bester, Adam Gies o Fulda. Ki. Raden bei Warnow. Mech 


a 


N 
oe 


Grosse Vortelie in Beschaffenhelt und Preisen. : = 
Rin Versuch führt zur ter Pr Nachbestellung. z; 


Herzogs-Qualitä Ätsabsperrgitter räzisionsarbeit, . 
unbeschränkte .Gebrauchsdauer, in jeder beliebigen Länge und Breite — X A 
Konkurrenzlios! "wg es 
Preisliste gegen Einsendung von Mk. 1.— bei Bestellung Zurückvergätung, | 


Toreine erhalten Rabalt!' Eugen Herzog, Schramberg 


Ohlenrothsche Buchdruckerei Georg Richters, Erfurt. 


Die deutsche Biene 


Efheint Mitte jed. Monats Zeitſchrift für Imker und Imkerei⸗ Semareis janri. We 1120 jr 
Seriileitung Gans Reiners, Erzeugniſſe herſtellende Geſchäfte. rsin at. ee Bort 
ung., ' 42 Anzeigen preis: 

rausaeber: Richard Vogel, dreigeſpaltene Kleinzeite M 1.50, 


fach 278 Sonderbeilage: Der praktiſche Imker für Ein elbeft M. 1,50 


4 Beiträge bis 1. jeden Monats an die Schriftleitung Fulda 
ta Hrg. 3. Heft Anzeigen an „Die deutſche Biene“ Erfurt, Poſtſchließfach 278 März 1921 
Geldbeträge nur an den Verlag durch ae r CHINDERE ER Leipzig Nr. 82731 oder Erfurt 
Nr. 13047. Einzahlungen durch Zahlkarte bis Mk. 25.— 5 Pfg. Porto, darüber 10 Pfg. Porto. 


Neu! Im Verlag der Deutschen Biene erschien soeben ein Neu! 


Dauer-Kalender für Imker .R.8.4.766176. 


Der Kalender enthält 12 Monatsblätter mit Kalendarium und Notizraum für Gemilse- u. 

alie Notizen, die sich der praktische Imker machen muß, um über ale Vor- 8 
\ mnisse am Stand unterrichiet zu sein. Der Kalender ist praktisch als Blumen Samen 
asche zum’ Aufhängen an der Innentür des Kastens ausgefih t und wird mit sind 

Zeit ein wertvolles Noti,enmaterial für jeden Einzelfall darstellen. Es sortenecht und zu- 

stiehlt sich, für jeden Kasten einen Dauer-Kalender zu bestellen. verlässig 
Preis für das S ück bei freier Zusendung Mk. 3.— bei 
bei 2 Stück Mk. 265, bei 3 Stück und mehr Mk. 250 das Stück. F. C. Heinemann 
stellungen durch Postscheckzahlka'rte auf Konto Deutsche Biene 
Erfurt Nr. 13047 erbeten. Eı furt 378 
VerlangtHauptverzeichnis 


kein Süßstoff, kein Syrup, son ſern reinen 

Traubenzucker, unschädlich. Mit einfachen 

Mitten im Haushalt kann sich jedermann wirk— 
lichen Zucker in ester Form selbst herstellen, 
del er braucht. Zutaten für wenig Geld überall erhältlich. 


7 Einmalige Ausgabe fur Rezept Mk. 9,65. 
zergmanns Chemisch-technische Industrie io en chtapan 


Berlin N. 0. 55, Grellstrasse 15. D. D. B. Uebersee) 


für kurze und lange Pieife per Pfund 
22 Mark versteuert. 
Bei 10 Pfurd Bes’ellung wird eine 


Tabaksch neidema schi a nen schöne lange Pfeife gratis beigelegt. 
it Hausgebrauch. — 1. jede Schnittbreite Æ 35.—, Nr. 2 u. 3, verstellbar von 3/10 mm W.Hesser, Tabakfabrik, 


2 d 4 220. — bis 45 —. Prospekt 20 Pig. von Heidelberg 49 
' | E Erichsen, Nordheim (Württemberg) 89. Postscheckkonto: Kar.sruhe Nr. 26766. 
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"Rietsche-Gusstormen in Friedensausfiihrung! 
Haarscharte vernickelte Kupferprägung — jahrzehntelang haltbar! 


Lagergrößen passend ıür in Zınkrahmen fast ganz aus Kupfer 
22-1? Normalha.bwaben ....... A 120. — 4 240.— 
25-20 Badische Waben „ 145.— „ 250.— 
32 18 Freudensteinwaren,....... » 170— „ 300.— das 
32-23 Kuntzsch-Waben ....... » 200.— „ 340.— Beste, 
22-35 Normaihochwaben ....... „ 200.— „ 34 — f was es 
4 35-22 Norma'breitwaben ...... „ 200.— „ 310.— gibt. 
SA 2540 er tunghochsaben ...... „ 250.— „ 400.— 
. oe 40-25 Gerstungbre twa ben „ 250 — „400 — 
Andere Größen p. qcm Wabenfläche . „ —.30 „ — 50 
| jedoch nicht unter . 120. — 240.— 
; Verpa kung und Porto xtra. — Bei Anfragen bitte Rückporto beizufügen. 


Bieneswachs Honig, Kupfer /inn, Zink und Blei werden in Zahlung genommen. 


Preisbuch gegen M. 2.— Nachtrag 1921 umsonst. 
Dampfwachspres-en mit Innenröhren Kunstwabenwalzen. Anlötlampen .Bliız“, 
Entuecklingsgabel , Badenia“, Honigschleudern, Transport efäße, Könixinabsperrgitter, 
sowie viele nur praktısch erprobte Geräte zur Bienenzucht 


| Bernhard Rietsche, Biberach 32 (Baden) Postkonto: 


Fabrik für Kunstwabenmaschinen und Bienengeräte. Gegr. 1883. Karlsruhe 1065. 
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Fillen TOTTUNU ONOONO ITE 


-Wollen Sies 


de Frūhtracht für sich ueber machen,’ 
so besfellen Sie möglichsf bald den 


Deutschen 


Breitwabenseitenschieber 


D. R. G. M. 702561 
für 2-Volkbetrieb. Einfachste Hardhabung. natürliche Betriebsweise, leicht auch von Frauen zu bewirtschalten. - 
i ` Lieferbar im Original» aß 200:330 mm. Andere Maße werden auf Wunsch auch geliefert. 
Zwe volkbetrieb — Ausnutzung der Prübtracht — Schleude honig und Scheibenhon g — Stichlose Honigentsahme — 
Wabensenkvorrichtung — Die sicherste Überwinterong — Größte Putierersparnis — Einfachster Schwarmbetrieb — 
- Königinzucht — Geringe Arbeit suf dem Sand — Lüftung im Sommer and Winter — Kein Umhängen von Wa es — 
Bed emste Piitterang — Vollste Beweglichkeit der Rahmen - Vorbildliche Ausführung. 
— Zahire che meiwilige „ von Im ern aller Berafsst nde zu Diensten. — 


Eine einzige Einheitsausführung, 7“: ll u. 5 Rahmen 


unübertroffene f. Jedes Stockwerk, 


letzte Auszeichnung Weißenfels a. S. Silberne Meda’lle des Haurtvereins tür Thüringen, August 19:0. 
Der Seitenschieber ist aber da» ganze Re chsgebiet und im Ausland veıbreitet. 


ALLEINIGE HERSTELLERIN 


Bienenwirtschaftliche Holzindustrie 


G.m.b.H., NEUENBERG bel Fulda. „Ferzprsersr 


Lieferung’nur bei frihveitiger Bestellung möglich. Preisblätter gegen Einsendarg von 
Mk. 1.— (die bei Bestellung vergütet wird). 


CECRUNDET 1870. 
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mit und ohne Presse, 


Wachssc hmelzer 


Siebe, Raucher 


und sämtliche Geräte fabrizieren bi lig 


Kolb & Gröber, Lorch i. Württb. 


a Piund 


Pha celiasamen ' NE 
Blättertabak ee a u ne 


Blättertabak Tlund 12 W. 


verkauft 
Reinhard Steffen. Ortwig, Ode brch. 


Seitenschieber 


Form 1920 Maß Normal- 
maß, liegend eintachwandig 
Ma k 320.— das Stück 


4 Stück rationelles Maß 
Wark 340. — das Stück 
10 Stck. doppelwandig 
Mark 370.— das Stück 
ab Fabrik hat noch abzugeben, baldige 
Bestellung erwünscht 


Deutsche Bieno, Erfurt 


Ferner Traubenzucker (aus anderem Roh- 


Brief-Umschidge mit Marken 
von Hannover, Hamburg, Bremen, Braun- 
schweig, Lübeck, Oldenburg, Holstein, 
Mecklenburg usw., auch Einzel- 
Marken und Sammlungen 
Kauft für gute Preise 
Friedrich Eggers, 
Hamburg 23, 

Wandsbecker Chaussee Nr. 62. 
Bite um Postkarte. 


Bankkonto unter Friedr. Aug. Eggers, 
Deutsche Bank, Depositenk. A. 


Zucker, 


Rübenverarbeilung zu hell. reinem Zucker 


im Haushalt. Herstellung „garantiert* 
ken Rübengeschmack. Der Rübenani an! 


stoff) Auskunft erteilt 
: Skulschus, Magdeburg 79. 
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Vertreter an allen Orten gesucht! 


Für Imker sehr wichll 


Besser, billiger und dabei hochreen 
kaufen Sie: 
Tabak für Tate-Pfeifo . . Mk. 10 
Gar. reiner Rauchtabak. „ 154 
Gar. r. Rauchtabak m. Übersee . „ 38 
Gr. r. überseelscher Tabak. . „ 22: 
ales in Pıundpaketen vers euert vom 
Pejuweba- Compagnie, 
Tabak- und Zigarrenfabrik, 
Bamberg. 


Verkaufe 


wegen Aufgabe der Zucht zum Frühj 
24 Völker in Gerstungkasten mit Ot 
und Hinterbehandling. _ (Thür 

Kasten seit 5 Jahren im Gebrauch. 
fast neu, pro Vo k Mk. 50. mit sämtlich ne 
Zubehör wie Filz und Strohkissen usw 


Wendelin Bohn, 
Oberhausen bei Waghbäusel i. E 


Doppelflinte, Kal 


Hahn. Zentralfeuer, gut im Schuß: 22% 
W u. I, I w. Riesen Kaninchen, bele 
tausche vegen Bienen, leere Wobnu 
oder sonstiges Bienengerät. An' ragen 
Doppelkarte. 

P. Reineck, UnterliB (Haan. 


Imkerlehrling, 


kräftig und gesund, Sohn achtbarer 

m.t guten Schulzeugnissen, ne 1. Marz Ff 
Bie de Angebvie an die Schrifdeitu 

ie deutsche Biene“. Fulda. 


itfcheift für Imker u Imkerei 
Loe der bereinigung 


lischer Eon Senter. 


alla: A Imkerarbeiten im 
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Nachdruck der Originatartitet fund | 
2 der Abbildungen iſt verboten. 


` Erzeugniffe herftellende 
‚Firmen. Gonderbeilage 
„Der praf tiſche quer 


en 


alten und ſpäteren Zeiten. — Der 
Apis⸗Blätterſtock. — Die Auswin⸗ 
terung der Bienen. — Allerlei Wiſſens⸗ 
wertes. — Mitteilungen der Vereini⸗ 
gung badiſcher Eiſenbahnimker. — 

Brief- u. Fragekaſten. — Patentſchau. 
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März 1924. 


pril, macht was er will! Der April iſt oft ein ſehr 
Mider Geſelle, bald warm, bald kalt, bald ruhig, 
windig. Er iſt der Monat, in dem die Bienenvölker 
| Grund legen zur Honigernte und auch zur Reife 
Mer für Mai und Juni. Die ganze Entwicklung 

t ſich in dieſe beiden Monate hauptſächlich zu⸗ 
men, um em Juni {chon auf der Höhe anzulangen. 
1 if es die Völker moglichst ungeſtört zu laſſen 
w zu halten. Die Moostränke an ſonniger 
le wie im Vorjahre beſchrieben bereit ſtellen, denn 
i ati du ve will außerhalb des Stockes 
fein, Die Brut verſchlingt Waſſer, Wärme, 
e Wo es jetzt an dieſen 4 Teilen fehlt, 
om n Gebild geftalten. Wir warnen wie immer 


= Fütterung und dem Zuſtellen“ 
o ſie 


en von leeren Rahmen. Alle Waben bleiben 


im Winter und im Frühjahr. Vorausſetzung 


ure h die rationelle Bewirtſchaftung des Bodens, ſo— 
ie vor allem durch die Einführung von Fremdraſſen 
un bie Erträge aus der Bienenzucht immer mehr 

chtert. Einſichtige Imker waren fic) bald klar, 
$ mur die Rückkehr zu anjerer einheimiſchen Raſſe und 
Zuchtwahl Beſſerung bringen konnte. In 


e een in der Verbeſſerung der Biene da- 
d dort 


| on ſchöne Fortſchritte gemacht. Daß an 

iefer Berbejjerung jeder Imker, auch der, der nur 

ge Völker bewirtſchaftet, mitarbeiten muß, und daß 

ng Hierzu die Königinzucht die Mittel bietet, dürfte 
soHi bekannt fein. 

ee: num aber der Wert und die Wichtigkeit der 

ucht wohl von keinem fortſchrittlichen Imker ver- 

b, gibt es dach noch fo viele, die fih mit der- 
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Smkerarbeiten im April. 


keinen Schimmel gibt. Mit der fortſchreitenden Conny. 
höhe entwickelt ſich das Triebleben ganz von ſelber und 
bei Vermeidung aller Kunſt und Unnatur treten dann 
auch keine Rückſchläge ein. Warm halten und beobachten 
iſt die ganze Kunſt und Arbeit. 
in Seitenſchieber befolgt man die Anleitung und kann 
im April aus Raps und im Mai aus der Obſtblüte ſchon 
Honig ernten, wenn das Wetter einigermaßen feucht⸗ 
fröhlich-warm ift. Bei ſüdlichen und ſüdweſtlichen 
Winden und bedecktem Himmel fließt der Nektar nur ſo. 
Bei Oſtwinden und Sonnenſchein gibts trotz Wärme 
keinen Tropfen für die Bienen zu holen. Hoffen wir 
alfo das Beſte. Mitte bis Ende Mai tritt oft die Schwarm⸗ 
reife der Völker ein. Zu treffende Maßnahmen leſe der 
Anfänger im Jahrgang I ſowie im Lehrbuch nach. Wir 
legen jedem Imker nochmals ans Herz, jede Königin 
reſtlos auszunutzen, gerade zwei- und dreijährige Köni- 


atit nett eine neuzeitliche praktiſche Bienenwohnung ginnen find auf der Höhe der Leiſtungsfähigkeit, nicht 
natürlicher Entlüftung, damit es kein Waſſer und aber einjährige. 2 
"= — — > | Sl > ae >< >< | >< | >< ae ae >< TI ccc > ae | ae >< a ame >< aoe | ame >< ame | ame >< ame] S| aoe > ame ame cer erer 
| Königinzucht auf kleinem Stande. 
S. Se Von A. Ehret- Stein. 


jelben nicht befaſſen, angeblich weil dieſelbe umſtändlich, 
zeitwubend, ſchwierig und wie die faulen Ausreden dieſer 
Imker alle heißen mögen, find. Viele jagen auch: „Wozu 
beſondere Königinzucht. In den neuen Beuten erhält 
man ja mühelos alle Jahre eine neue Königin.“ Daß 
damit aber unſere Zucht nicht gehoben wird, ſteht zwei⸗ 
felsfrei feſt. Es iſt geradezu Unſinn, ein Volk allfährli 
umzuweiſeln, denn der Wert einer Königin zeigt ſich erſt 
im zweiten und dritten Jahr. Nur vollwertige Königin- 
nen ſind aber imſtande, leiſtungsfähige Nachkommen zu 
erzeugen. Wie man nun auf einfache Weiſe zu guten 
Königinnen kommt, fei im nachſtehenden geſchildert. 
Ende Mai oder Anfang Juni, ſobald das Volk den 
Brutraum gut beſetzt, gibt man ihm den Honigraum frei. 
Dieſer wird nun mit Waben ausgeſtattet und zwar 


Beim Zweivolkbetrieb 
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fommt an die Stirnwand eine Honigwabe, dann ſolgt 
eine ſolche mit gedeckelter Brut, hierauf eine Wabe mit 
Eiern aus dem beſten Standvolk, die einen 3 Finger 


Fig. 1. 


breiten Ausſchnitt (Fig. 1) erhalten hat, dann wieder 
eine Wabe mit qedecelter Brut und als Deckwabe wieder 
eine Honigwabe. Zwiſchen Brut- und Honigraum liegt 
das Abſperrgitter, welches am Tage nach dem Einhängen 
der Waben mit einem Brettchen abgedeckt wird. Das 
Flugloch des Honigraumes iſt geöffnet. 

Die Bienen im Honigraum fühlen ſich ſehr bald weiſel— 
los und ſetzen über den Eiern Weiſelzellen an. 
Sobald dies geſchehen ift, entfernt man das 
Brettchen über dem Abſperrgitter wieder. Die 
Zellen werden nun von dem ganzen Volk ge— 
pflegt, was uns eine Gewähr für die Güte 
derſelben bietet. 

Am elften Tage werden alle Zellen bis 
auf eine ausgeſchnitten, in Zellenſchutzkäfige 
(Fig. 2a) gebracht und bis zum Schlüpfen im 
Volk belaſſen. Jetzt wird auch das Abſperr— 
gitter wieder bedeckt, ſo daß das Völkchen im 
Honigraum wieder ſelbſtändig wird. 


Statt eine Wabe auszuſchneiden, kann man 1 
auch Zellen mit geeignetem Zuchtſtoff aus— 2 


ſtanzen und diefe, an Pfropfen gelötet, in das 
Zuchträhmchen (Fig 2b) einbringen. Dieſes 
wird nun zwiſchen die beiden gedeckelten Brut— 
waben eingehängt. 

Dieſes Verfahren iſt wohl etwas umſtändlicher. Trotz— 
dem iſt es dem erſten vorzuziehen, da es ein ſauberes 
und raſches Arbeiten gewährleiſtet und ein Be— 
ſchädigen, wie ſolches beim Ausſchneiden gepflegter 
Zellen häufig vorkommt, ausſchließt. Die weitere Be— 
handlung der reifen Zellen ift die gleiche wie oben aug- 
geführt wurde. 

Die in den Zellenſchutzkäfigen geſchlüpften Königinnen 
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Die deutſche Biene 


werden in kleine Befruchtungskaſtchen, die man ſich aus 
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Kiſtenbrettern ſelbſt anfertigen kann, ohrliert. Das Be 
ſetzen dieſer Käſtchen geſchieht folgendermaßen. 

Nachdem man an die Wabenträger oder an den Decke! 
des Käſtchens Vorbaujtreifen angelötet hat, wird iem 
Futterraum mit Futterteig (Honig und Staub 
gefüllt. Alsdann fegt man von Brutwaben u 
Bienen in die Käſtchen (Vorſicht, daß keine Könige 
zugefegt wird) und bringt fie an einen kühlen, fatig 
Ort. Das Flugloch ijt geſchloſſen, die Lüftung ges 
Durch eine in der Decke befindliche Offnung läßt mag 
Königin aus dem Schußläfig in das Käſtchen zu den e 
geſperrten Bienen ſpazieren. Haben ſich die Bienen 
Nacht beruhigt, ſo öffnet man am anderen M $ 
Flugloch. Iſt die Königin begattet und hat man an 
ihrer Brauchbarkeit überzeugt, fo kann fte einem Stan 
volk zugeſetzt werden. i 

Die Königinnen kann man auch in Honigräumen 
Völkern, denen man eine junge Königin geben 
unterbringen. Iſt nun die Königin im Honigraum 
quttet, jo wird das Volk im Brutra am entweiſelt 2 
Deckbrettchen werden etwas auseinandergezogen joe 
die Bienen nicht zuſammenkommen können, wo, 
gleichen Geruch annehmen. Anderen Tages wird 
Wabe mit der Königin aus dem Honigraum in den d 
raum gehängt. Die Deckbrettchen werden durch eig 
ſperrgitter erſetzt, fo daß die Bienen den eingebroch 
Honig in den Honigraum tragen können. 

Dieſes Verfahren der Königinzucht weiſt verſchit 
Vorteile auf. Zunächſt hat man nicht nötig ein S 
gleich weiſellos zu machen, ſondern erſt nach Der 
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Sig. 2a. 


gattung der jungen Königin. In enz ee Žž 
täfthen ſtehen ferner junge Königinnen zur Berfügum 
Die auf dieſe Weiſe gezogenen Weiſel find fo gur mE 
Schwarmlöniginnen, denn jie wurden von einem Hark 
Volke gepflegt. 4 

Die Abbildungen find dem fehr empfehlenswerte 
Weilchen Klem, Die Verbeſſerungezucht der badiſchen 
Imler, Verlag Kontordia in Bühl (Baden) entnommen. 


Anwendung elektriſcher Energie in der Bienenzucht. 


In heller Verzweiflung kam da voriges Jahr gegen 


Ende des Monats Februar ein Anfänger, der 4 Korb- 


völker ſein eigen nannte, die den erſten Winter glücklich 
überſtanden, und klagte ſein Leid: „Meine Bienen ſind 
tot, alle vier! Vorgeſtern lebten ſie noch und heute liegt 
alles unten.“ Eine Beſichtigung ergab die Richtigkeit 
uud nun war guter Rat teuer! Die Körbe waren im 


Vorjahre im Herbſt gekauft und ftellten einen Wert vos 
mindeſtens 800 Mark dar! Ich nahm ein Häuflein 
Bienen und wärmte fie in der hohlen Hand eine Zeitlang, 
mit dem Erfolg, daß einzelne anfingen fih zu bewegen 
und leiſe mit den Flügeln zitterten. Ein Zeichen, dak 
das Leben noch nicht ganz entflohen war. Der kung 


Mann dauerte mich und die Bienen dazu. Was 
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lötzlich lam mir eine Erleuchtung, ein Radikalmittel zu 
conden. | Sep a a g. 
der Jüngling war ſeines Zeichens ein Haarkünſtler 
er „Ftiſeur“. Ich ſagte ihm: „Nehmen Sie mal raſch 
an eren Korb da her und bringen ihn mit allem fo wie 
da iſt in die Küche. So nun holen Sie mal ganz ge 
"wind von Ihrem Meiſter den Fönapparat.“ Verſtänd⸗ 
los wurde das bei Friſeuren heute übliche Werkzeug, 
wmit fie Damen das Haar zu trocknen pflegen, het- 
efhafft. ... „ 
Eins, zwei, drei war ein Anſchluß an die elektriſche 
gleuchtung hergeſtellt und nun ſauſte ein warmer Luſt⸗ 
tem auf die daliegenden Bienenhaufen und nidh? lange 
werte es, fo krabbelte und wimmelte es wieder von 
benden Bienen, die aber ſo ſchwach waren, daß ſie nicht 
i den Beinen ſtehen konnten. Was in den Waben- 
cen lamm und halbverhungert hing, wurde heraus- 
fopft und der Fönwarmluftſtrahl blies kräſtig in die 
chigen Wabengaſſen hinein, bis alles herunter war. 
Sald waren auch dieſe größtenteils wieder lebendig. 
ne Blumenſpritze, die ich mitgebracht hatte, wurde mit 
umem Zuckerwaſſer gefüllt und die krabbelnden Haufen 
‚mit angeblafen, fo wie der Kunſtgärtner es macht, 
enn et die Schnittblumen erfriſcht und überbrauſt. Der 
on wurde nun auf „langſam“ geſchaltet und immer der 
ume Luftſtrom auf die Bienen gerichtet und diefe mit 
zem Lineal immer wieder hübſch auf einem runden 
cuſen auf der Tiſchplatte zuſammengehalten. Nach 
st einer halben Stunde waren die Bienen freuzfidel 
d munter, ſie leckten ſich, ſie ſtreckten ſich, und als dann 
Korb raſch wieder darüber geſtülpt und derſelbe mit 
chern verdunkelt wurde, konnte man an dem Brauſen 
„daß ſich die Inſaſſen wieder in die Wanten be⸗ 
Kaum eine Handvoll wirklich toter war zurüd- 
ben. Der Korb wurde gründlich durchwärmt und 
dann mit einem Pfundglas dicker Zuckerlöſung (in 
Bangelung von Honig) auf dem Spandloch, recht 
um verpackt, wieder auf den Stand an die alte Stelle. 
È den drei anderen wurde gerade fo und mit dem⸗ 
deu Erfolg verfahren. Vier Stunden mühſame Arbeit 
uden ſo von Erfolg gekrönt und ein kleines Kapital 
miet. Beim nächſten Flugtag, dem 2. März, flogen 
r mer recht munter und trugen um die Wette Poll n 
ber Farbe. Einen Tag ſpäter, fo wäre es wahrjchei 
„ fiberhaupt zu fpät geweſen, denn die Biene kann 
r lange niche fejn und der Wärme entbehren. 
= Rettungsmittel auf die beſchriebene Art läßt ſich 
t nur anwenden, wenn ſofort geholfen wird. Man 
in denſelben Zweck auch mit heißen Ziegelſteinen er- 
De See: 


reichen, wie ich es vor Jahren öſters anwandte, nur mit 
mehr Arbeit und Umſtänden. Die Nuß anwendung von 
dieſex Geſchichte ift die, daß ich mir überlegte, den Jön- 
apparat kann man gebrauchen, um z. B. brüchige ge⸗ 
e anzuwämen, daß fie nicht mehr 
rechen und ſich auch im Winter oder bei kühler. Wit⸗ 
terung, wenn man gerade Zeit hat, Waben aufleben 
laffen. Erſtarrte Bienen werden damit leicht dem Leben 
wiedergegeben. Naſſe Bienenkaſten kann man damit 
leicht und gründlich wieder austrocknen, und verſchim⸗ 
melte Waben werden damit leimfrei gemacht. 

Wer es haben kann, ſollte ſich auch im Bienenhauſe, 
woſelbſt die Lichtverhältniſſe nicht immer die beſten ſind, 
eine elektriſche Birne inſtallieren laſſen. . | 

Ich habe nun eine Spezialfabrik veranlaßt, einige für 


die Imker praktiſche Apparate zu konſtruieren, mit denen 


man beiſpielsweiſe die Mittelwände anlöten kann ohne 
das bisher übliche Wachsgemanſche nötig zu haben. Auch 
eine Art elektriſcher Kocher wird angefertigt, mittels 
deſſen man beliebige Mengen Wachs ſchmelzen kann, 
das iſt reinlich, gefahrlos und geht ſchneller als mit 
ſtinkendem Petroleum, mit feuergefährlichem Spiritus 
oder Benzän. \ = 
Die Apparate werden ſehr handlich ganz ſpeziell für 


den Gebrauch der Imker hergeſtellt und daher nicht teuer 


werden. ec 
Eine Vorrichtung, um alte Waben auf elektriſchem 
Wege auszulaſſen, ohne die ſchmierhafte Dampſwachs⸗ 
ſchmelzerei zu benötigen, iſt auch in der Probe begriffen. 
Mit dieſem wird man dann alte Waben zu jeder Zeit 
ohne viel Umſtände in ſchönes gelbes Wachs verwandeln 
können. Es entwickeln ſich da ganz unveiſehens vor 
meinem geiſtigen Auge noch allerlei Möglichkeiten. Da⸗ 
von einmal ſpäter. — Einige der Apparate werden im 
Lauf der nächſten Monate erprobt und daun im Bilde 
in der Deutſchen Biene erſtmalig erſcheinen. Die Appa- 
rate ſind derartig, daß ſie nicht nur für die im Gelde 
ſchwimmenden Imker greifbar fein werden, ſondern für 
jeden Imker, der geſundem Fortſchritt nicht abgeneigt 
iſt, erſchwinglich ſind. Bei dem im ganzen Deutſchen 
Reich ſchnell fortſchreitenden Ausbau der Überlandwerke 
ift das alfo keine unrealiſierbare Zukunftmuſik, ſondern 
durchaus ernſt zu nehmende Tatſache, ſo daß auch der 
einfachſte Mann ſich ihrer bedienen kann. Fortſchritt, 
liebe Imker, Fortſchritt, denn Stillſtand iſt Rückſchritt, 
und das foll man von der Deutſchen Biene nicht be- 
haupten können. Alle Mittel ſich dienſtbar machen, die 
einen geſunden Fortſchritt auf allen Gebieten gewähr- 
leiſten und praktiſche Arbeit leiſten, das bringt uns voran. 
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Einheitsmaße. 


Von Dr. Zaiß, Heiligkreuzſteinach. 


Auf einer „Bauernbienenzuchtverſammlung“, die am 
Dftober 1920 in Raſtatt ſtattfand, ſchlug der bekannte 


tiſche Königinzüchter Klem vor, ein „Breitwabenein⸗ 


tma” einfach dadurch herbeizuführen, daß die drei 
et vier für Baden in Betracht kommenden Konſtruk⸗ 
ne fic) auf ein Maß einigen. Die zunächſt kurze Aus⸗ 


ache über den überraſchenden Vorſchlag führte zu einer 


gung wenigſtens darüber, daß ein derartiges Cin- 
Emaß, das zwar theoretiſch (nämlich nach der: Waben- 
de) nach Innenmaß beſtimmte Rähmchen mit Rück⸗ 
htauf das ausführende Handwerk nach Auken- 
je anzugeben habe, und daß nur runde Zahlen 
djig feien. — Sowie dieſe Beſtimmung beſchloſſen 
Dih für Baden das „Breitwabeneinheitsmaß“ eigent- 


lich ſchon feſtgelegt. Auf der Grundlage, daß die Waben⸗ 
fläche 20 em hoch und 40 cm breit fein foll — ein anderer 
Beſchluß iſt für Baden nicht zu erwarten — ergäbe ſich 
ein Breitwabenrähmchen von 22 em Höhe und 42 em 
Breite. Ä i 

Die Vorausſetzung, daß ein Außen-, nicht ein Innen⸗ 
maß anzugeben fei, bedarf nur für diejenigen ber Be- 
gründung, die die Schwierigkeiten, die dem Handwerk 
durch Angabe eines Innenmaßes erwachſen, nicht dennen. 
Zuweilen ſind die Rähmchenſtäbe etwas ſtärker oder 
ſchwächer als vorgeſchrieben ift, ausgefallen, oder aber 
ein einzelner Beſteller hält die vorgeſchriebene Stärke 
für ungenügend. Wird in dieſen Fällen dann wirklich 
an dem vorgeſchriebenen Innenmaß feſtgehalten, wie 
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es vielſach geſchehen, iff, wird nicht ſtillſchweigend nach land wiederkehrende Verhältniſſe eine der beſten fei 


einem dem angegebenen Innenmaß durchſchnittlich ent- 
ſprechenden Außenmaß — fo f B. Grazes wohldurch⸗ 
dachte Preisbücher! — gearbeitet, ſo treten alsbald an 
die Stelle des gewollten Maßes eine Reihe von nach 
Millimetern verſchiedene Spielarten, z. B. in letzter 
Zeit vom ’Bandermaß. Für das Gerſtungmaß ſcheint 
fi) die Praxis allgemach auf das Außenmaß 41x 26 
geeinigt zu haben, indem die eigentlich hinzukommenden 
Millimeter beiſeitegelaſſen werden. | 

Ich felbft muß, um die vorgeſchlagene Einigung ein- 
zugehen, mein für die allgemeine Einführung gedachtes 
Steinachtäler Maß, 21 42, um einen Zentimeter 
ändern; was bei einem kaum eingeführten Ding ſo un⸗ 
angenehm iſt, wie bei einem ſchon verbreiteten. Das 
Ziel, den ungeheuren Wirrwarr der deutſchen Rähmchen⸗ 


* 


maße ſchlichten zu helfen, muß für derartige Unannehm⸗ 
lichkeiten entſchädigen. — In dem Lande weſtlich von 


uns, wo vor einem Menſchenalter es noch in ſinnver⸗ 
wirrender Weiſe von Spielarten aller möglichen Rähm⸗ 
chenmaße gewimmelt haben fod, hat man fih kürzlich 
auf dem Kongreß zu Angouléme, November 1919, dahin 
geeinigt, daß fortan für die Fabrikanten nur mehr drei 
Maße zuläſſig feien, nämlich Layens (31x 37), Dadant 
(42x 27), Voirnot (33x 33). Sollte uns Deutſchen eine 
ähnliche Einigung unmöglich fein? Daß unſere Maße 
u Meiner find als die franzöſiſchen, ift ſach⸗ 
gemäß. 

Wenn man ſich bemüht, an Rückſichten, Liebhabereien 
und Überhaupt an Unſachlichkeiten und Einzelheiten nicht 
haften zu bleiben, ſo erſcheint für Deutſchland die Ein⸗ 
führung von vier Einheits maßen, nämlich 2 für Hod- 
and 2 für Breitwaben, erreichbar, ohne daß dabei die 

verſchiedenen Konſtrukteure Weſentliches ihrer Konſtruk- 

tionen preiszugeben hätten. Für das Hochwabenmaß 
wäre vorteilhafterweiſe von 40x 25 Wabenfläche (Ger⸗ 
ſtung), für das Breitwabenmaß von 20x 40 (Zander, 
Lüftenegger uſw.) auszugehen. 

Wir hätten alfo das Hochwabenrähmchen 41x 26, wie 
es Gerſtung als rationelles oder Thüringer Maß ein⸗ 
geführt, und wie es ſich vielerorts bewährt hat. Soll 
nun die Breite 26 — wogegen es triftige Gründe nicht 
gibt — auch da feſtgehalten werden, wo das Bedürfnis 

beſteht die Höhe zu kürzen, und den oberen Honigkranz 

in ein beſonderes Rähmchen nach oben oder nach hinten 
zu drängen, ſo käme als zweites Hochwabenmaß etwa 
28x 26 in Frage. Dieſes Rähmchen hätte ungefähr die 
Höhe des da und dort eingeführten „1½ Normal“. Mit 
der Wabenfläche entſpräche es ungefähr dem elf.-lorhring. 
Vereinsſtock, einer Beute, die auch diesſeits des Rheines 
einigermaßen verbreitet ijt und für überall in Deutſch⸗ 
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ein consensus omnium, eine allgemeine 


dürfte. Daß die Höhe 32 mit Rückſicht auf die größer 
Breite (26 ſtatt 24) gekürzt wird, erſcheint ſachgemaß un 
entſpricht überdies der modernen Strömung, zumal i 
Oſterreich, nach Annäherung an die Quadratrahme 
Als Breitwabenmaß haben wir zunächſt 22x 42, d. i 
Zandermaß ohne die mißlichen Millimeter. Man kan 
annehmen, daß von der Breite 42 etwa ein Viertel der 
hinteren Honigkranz dient und dienen foll. Für Stod 
formen, die dieſen hinteren Honigkranz entbehren ode 
nach oben oder zur Seite drängen wollen, ergäbe ſic 
als zweites Breitwabenmaß etwa 22x 34, was unge id: 
Freudenſteinmaß (20x 33.7), Kuntzſch (25 * 34), Reine: 
(22x 34.7) entſpricht. 

Wir erhielten ſomit insgeſamt vier, paarweiſe n 
ſammengehörige Maße; und unbedingt kann mit eines 
dieſer vier Maße jeder Konſtruktionswilbe — die die 
nicht zu kritiſieren ſind — ſeine Befriedigung finder 
Natürlich laffen fich auch eine Menge anderer, dazwiſchen 
liegender, Maße rechtfertigen. Überdies laffen ſich Nan 
verwenden, die keinerlei Verhälkniſſen wirklich auge 
meſſen find. Vorausſetzung der ganzen Erörterung s 
ja, daß wir uns verſtändigen wollen. Daß unſere Bret 
wabenmaße im ganzen etwas kleiner als die Hochwader 
maße find, braucht uns nicht anzufechten, da hier nar 
Übereinti 
mung bereits erreicht it: Die theoretiſche Erörter::: 
kann aljo unterbleiben; wir können es hier ebenio >: 


der Anerkennung der Tatſachen bewenden laſſen, m: 


wir dies in Angelegenheit der Thüringer Beute geiz 
haben. Wir faſſen zuſammen: Die Hochwaben forte 
künftighin alle in der Breite (26), die Breitwaben ak- 
jamt in der Höhe (22) übereinſtimmen. Hoch wären di 
Hochwaben entweder 41 oder 28; breit wären die Sux 
waben entweder 42 oder 34. 

Feſtzuſetzen wäre nun nur noch, wie viel die Rahman 
oberteile hängender Rähmchen über die ſonſtige Arek 
vorſpringen follen; denn auch hier führt eine Nichten 
ſtändigung zu Widerwärtigkeiten und Verdruß. Es wet 
alfo etwa zu beſtimmen, daß jedes Tragohr für Sn 
wabenſtöcke (Gerſtung uſw.) 13 mm vorſpringen fell, 
Breitwabenſtöcke (Zander uſw.) 30 mm. 

Wollten die verſchiedenen Gruppen der deutſt 
Imkerſchaft ohne Kleberei und Kleinlichkeit. einer! 


Man möchte ſchließen mit 
Ruf: Freiwillige vor! 
- > Sm -> em ae au] 


Juckerfütterung ber Bienen. E 


Eine Antwort an Herrn Tuſchhoff, Elberfeld, von H. Reinarz, Fulda. 


Der Herr Verfaſſer des Artikels in Heft II, S. 19 und 
folgende jagt, daß fih die Behauptung, die Buder- 
fütterung ſei den Bienen ſchädlich, wie ein roter Faden 
durch „die deutſche Biene zieht“. Das ſtimmt und wir 
halten es für richtig, daß der rote Faden ſobald nicht 
abreißen möchte. Daher wollen wir auf die Abhand⸗ 
lung eingehen und ſtellen vorweg, um nicht mißver— 
ſtanden zu werden feft, daß wir hauptſächlich die Buter- 

fitterung für den Winter ſowie überhaupt jede Zucker⸗ 
> fütterung der Bienen verwerfen, gleichviel zu welchem 

weck und zu welcher Zeit ſie erfolgt. Wit geben zu, 
daß mit Behauptungen nichts bewieſen wird; die von 


Herrn Tuſchhoff verlangten je 
haben wir nun feit etwa 20 Jahren vorgenom: 
wir ſind von der Schädlichkeit der Zuckerfütterung L 
überzeugt geweſen, ehe ein anderer Imker daran 
dacht haben wird. Wir ftellen feft, daß noch vor e 
Jahre, ſoweit unſere u reicht, noch ni 
öffentlich gegen die Zuckerfütterung aufgetreten it. 
wir allein. Wir wollen, um bei der Sache zu bicı 
uns an die Ausführungen des Herrn T. halten un 
einzeln vornehmen und widerlegen. Wir ver 
hierbei nicht, daß nun unfere Ausführungen. von J 
mann kritiklos geglaubt werden, wir verlangen 4 


IL Jahrg. 3. Heft 


ſaß man unſeren Ausführungen Beachtung ſchenkt 

d fie als das wertet, was fie find, nämlich unſere ehr ⸗ 

0 rzeugung auf Grund von langen und zeit⸗ 

benden Verſuchen. Wenn auch manches, was wir 

en, neu iſt, ſo wird doch andererſeits mancher 

hei ſich denken: „ja, das ſtimmt, das habe ich auch ſchon 

eti oder gefunden.“ Was wir unter Zuckerfütterung 

ehen, haben wir oben ſchon bemerkt, wer ſich weiter 

i x intereſſiert, möge „Die deutſche Biene“ von Nr. 1 

leſen. 2 

Herr T. verſteht unter Zuckerfütterung nach feinen 

enen Ausführungen: | 
+1. die Zuckerfütterung, die man als Auguſtreiz⸗ 
1 vornimmt, für Gegenden ohne Spät- 
tracht; 
2. die Zuckerfütterung, die man vornimmt im Herbſt, 
um die Bienen ſtatt auf Honig auf reinem Zucker 
zu überwintern; 

3. die Zuckerfütterung, die 
man in Trachtpauſen 

vornimmt und | 


Die deutſche Biene 


naturwidrig ift. 


a. | iu Bund 
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Das natürliche Futler, die 
Exiſtenzgrundlage der Bienenvölker iſt Honig, 
Pollen, Waſſer uſw., wie es in der Natur, vor- 
kommt. Die Biene iſt befähigt, hierauf ihr Da⸗ 
ſein ohne Menſchenhilfe aufzubauen, ausgue 
geſtalten, fic) fortzupflaunzen und ihre Art zu 
erhalten. . . Be 
Wäre das nicht der Fall, fo wäre die Biene nicht bis 
auf unfere Tage gefommen. Kein vernünftig denten» 
der Imker oder Wiſſenſchaftler kann dieſen Satz an- 
zweifeln. Weiterer Beweiſe bedürfte es eigentlich nicht. 
Wir fragen jetzt, wie iſt man auf die Zuckerfütterung 
5 und warum lebte die Biene, ehe es Zucker 
gab! — 8 ä 
Der Sachverhalt iſt ſo, wie wir ihn in „Die deutſche 
Biene“ feit einem Jahr vortragen, um es kurz zu wieder- 
holen: durch die beſtändige Einführung von Fremdraſſen 
wurde die bodenſtändige Land- 
raſſe verdrängt und verdorben. 
Durch die Raſſenverſchlechte⸗ 
rung wurden die Bienen 


4. die Zuckerfütterung von 
Schwärmen bei ſchlech⸗ 

tem Wetter. 

Der Vollſtändigkeit halber 

auß man dann noch hinzu⸗ 


5. die Zuckerfütterung, die 

e man aß Frübjahrsreiz⸗ 
fütterung vornimmt, wie 
man es noch vor: ei- 
nem Jahre in allen 
Büchern, in Bienen- 
zeitungen Deutſchlands 
empfohlen hat und darin 
leſen konnte! 

Liebe Imkerfreunde, wenn 
m3 ſeſtſteht — und es ſteht 
mi — denn Herr T. als An- 

er des Herrn Freuden- 
in ſagt es ja ſelber, ſo 
ten wir uns die Frage 
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weniger leiſtungsfähig, durch 
die verringerte Leiſtungs⸗ 
fähigkeit gingen die Erträge 
zurück. Die verſchlechterte 


Raſſe konnte auf einmal „den 


ſchlechten Honig“ nicht mehr 
vertragen und es gab ſchleĩchte 
Überwinterungen, maſſen⸗ 
hafte Verluſte an Ruhr, Faul- 
brut und was ſonſt dergleichen 
liebliche Dinge ſind, die vor 
zirka 50 Jahren noch eine 
Seltenheit waren! Um all 
das Übel aus der Welt zu 
ſchaffen, verfiel man auf die 
Zuckerfütterung und kam da⸗ 
durch noch mehr in die Tinte! 
Es kam die Ausrede, der 
Heidhonig taugt nichts, alſo 
heraus mit allem Honig und 
die Bienen auf Zucker geſetzt. 


trlauben: wenn das ganze 
iebleben der Bienen ſich in 
x Monaten März — April 
Mai- Juni—,Juli abſpielt, was ja von Niemandem 
beftritten wird — was bleibt denn da noch für eine Zeit 
ig, wo man den Bienen keinen Zucker vorſetzt?! — 


iſt nötig feſtzunageln, denn es heißt ja immer, 


wenn man den Bienen hier und da einmal Zucker 

icht, was kann das giok ſchaden?“ — 

Wenn das nun jedes Jahr — jahrein, jahraus — von 

4, aller Imker fo gehandhabt wird und bisher auch 
o gehandhabt worden ift, follen wir da nicht von forte 
wiegter dauernder Zuckerfütterung ſprechen, die bei 
eder paſſenden oder unpaſſenden Gelegenheit einſetzt? 
— Wir halten uns bei dieſer Einleitung nicht länger 
uf, die Leſer mögen entſcheiden, ob Herr T. recht hat 
der ob wir etwa zuviel behauptet haben? — : 
Wir meinen, weil Herr T. eine faſt über das ganze 

hr verteilte Zuckerfütterung zugibt, kann nicht ſchlagen⸗ 

t bewieſen werden, daß es eine dauernde und fort- 
zeſetzte Zuckerfſüttexung gibt! — 
Es werden Beweiſe verlangt. Nun, wir haben zu⸗ 
zächſt nirgends gejagt: „der Zucer iſt wohl eine ge⸗ 
rignete Nahrung für den Winter, nicht aber fürs Früh- 
ahr“, ſondern wir gerwerfen jede Zuckerfütte⸗ 
mhg überhaupt aus dem Grunde, weil fie 


aber etwas künſtlich Hergeſtelltes ifi! 


Statt das Übel da zu ſuchen, 
wo es war, nämlich zur deut⸗ 
ſchen Raſſe und einer einheit⸗ 
lichen Betriebsweiſe zurückzukehren, fing dann die Zucker⸗ 
fütterung an. Man verwechſelte Urſache und Wirkung. 
Wir baben immer erklärt, daß am Niedergang der 
deutſchen Bienenzucht nur die Einführung der Fremd- 
raſſen und die Zuckerfütterung ſchuld ſind, und das iſt 
eine unbeſtreitbare Tatſache, die keines weiteren Be- 
weiſes mehr bedarf, denn wir a nach noch nicht 
einem Jahre ſchon längſt nicht mehr allein und allmählich 
wird es Tag! —- 
Herr T. jagt weiter, daß der Honig nur mit „Zucker- 
honig“ — das Wort iſt ſchon ein Unding — alſo umge- 
wandeltem Zucker verglichen werden darf, weil „Honig“ 
auch eine Umwandlung der Zuckerarten des Nektars 
darſtellt! Richtig, „Umwandlung“. — Beides wird 
umgewandelt, das ſtimmt, aber der Unterſchied iſt 
eben der, daß „Nektar“ etwas ganz natürliches, Zucker 
Wenn man in 
der Weiſe von unrichtigen Vorausſetzungen ausgeht, 
jo müſſen auch die Schlußfolgerungen falſch fein. | 
Nektar enthält nämlich — und hier liegt der Hund be⸗ 
graben — eine ganze Anzahl Stoffe, wie beiſpielsweiſe 
Eiweiß, Ole, Fette, Salze, Eifen, Spuren von Phos- 
phor, Kali, die im Zucker nicht enthalten ſind und die 


` 
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nicht im „Zuckerhonig“ enthalten fein 


folglich on 
können! Die Biene febt zwar (man lefe das Kapitel 
darüber im Lehrbuch nach) aus ihren Speicheldrüſen 


gewiſſe Sekrete zu — aber jene Stoffe, die zum Auf⸗ 
bau des Bienenkörpers nötig ſind, kann ſie nicht aus 
nichts“ erzeugen. Sie muß dieſelben in der freien 
Natur finden und findet ſie auch, ohne daß wir uns 
darum zu kümmern brauchen, in der erforderlichen 
Menge und Zuſammenſezung nur im Nektar, nie- 


mals aber im Zucker! 


Richtig ift ſicher, daß den Bienen eines Ortes zu 


gleicher Zeit 1 Vorräte an Pollen und Nektar 
zur Verfügung ſtehen; aber wiederum iſt damit noch 
nicht geſagt, wie die Erfahrung lehrt, daß ſie nun auch 
alle gleichmäßig das Erforderliche haben. Weit gefehlt! 
Die Raſſevölker ſpüren Trachtquellen bis zu 8 km im 
Umkreis auf und nützen fie auch aus. Zuckerbienen 
aber holen auf 3 km noch nicht einmal foviel ein, als 
ſie zur eigenen Erhaltung bedürfen und daher iſt „man“ 
genötigt, immer wieder den Teufel mit Beelzebub aus- 
zutreiben und immer wieder „in Trachtpauſen“ Zucker 
— Zucker und wieder Zucker zu füttern! Raſſebienen 
aber brauchen keines Menſchen Hilfe, ſie ſorgen bei⸗ 


zeiten — ſelbſtredend nicht mit Vorbedacht und Ve- 


wußtſein. — (f. Pſych logie, Jahrg. I), ſondern inſtinktiv 
dafür, daß ſie für den Winter ſo viel Vorrat an Pollen 
und Honig haben, daß ſie ſelbſt über Trachtpauſen hin⸗ 


weg noch einen Überſchuß liefern und bis zum Wieder⸗ 
beginn der Tracht im kommenden Frühjahr keiner Hilfe 


von Meuſchenhand bedürfen. Wir nennen ſolche Völker 
„Selbſtverſorger“. Zu dieſen ſind aber die Miſchraſſen 
und Buder- und Schwindſuchtskandidaten nicht zu 
rechnen! Selbſtredend werden auch minderwertige 
Völker Honig ſammeln, wenn ſelbſt „die Zaunpfähle 
honigen“! Das ift aber kein Beweis für die Richtigkeit, 
ſondern ſchon mehr Zufall. Erſt magere Trachtgegenden 
und -jahre erbringen den Beweis für die Leiſtungs⸗ 
fähigkeit eines Volkes. 

Fur ein Raſſevolk gehören Honig und Pollen zu- 
ſammen, erſt wenn beides je zur Hälfte nach der 
Auswinterung noch reichlich vorhanden iſt, kann man 
ein Volk als ſolches anſprechen. Mäßig Brut, viel Honig 
gehört noch dazu. ‘ 

Wenn Herr T. weiter anführt, ba wir gerade beim 
Pollenvorrat find, man folle die Bienen zu einer Zeit 
füttern, wenn die Natur noch reichlich Pollen bietet, 
dürfte das ſehr oft daran ſcheitern, daß wegen ſchlechten 
Wetters zur Zeit der Fütterung im Auguſt ober Gep- 
tember oder wegen allzuͤ großer Trockenheit es keinen 
Pollen gibt. l . 

Die von Prof. Zander erwähnten Verſuche haben auch 
ein Loch, inſofern nämlich, als es gar nichts beweiſt, 
wenn man Honig mit Zucker vermiſcht. Daß man dann 
dem Zucker Heuſalz, Nährſalz und Salvolat beimiſcht, be- 
weiſt doch nur, daß auch Prof. Zander glaubt, dem Zucker 
etwas beimiſchen zu müſſen, weil ihm etwas ſehlt! 

Es iſt dann weiter ein Trugſchluß, wenn es nach Herrn 
T. heißt: „erſt als am 24. April reichlich Pollen einge- 
tragen wurden, mehrte fih die Zahl der von der Köni- 
gin abgelegten Cier zuſehends“ — inſofern nämlich, 
als hier offenbar der Pollenzunahme allein die 


vermehrte Eierablage der Königin zugeſchrieben wird. 
Das iſt grundfalſch. Wenn es im Frühling reichlich 


Pollen gibt, ſo gibt es auch reichlich dünnflüſſigen Nektar 
und dieſer dünnflüſſige Nektar mit friſchem Pollen zu⸗ 
ammen wirkt als natürliches Reizfutter und bringt die 
ierablage wegen der verſtärkten Nahrungszufuhr, 
ſpeziell Eiweiß, flott in Gang! nn : 


a 
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„Herr T. wendet fih nun der Entartung zu und pa. 
es jei ihm unverſtändlich, wie man einen Buf a 
konſttuieren könne zwiſchen der Zuckerſütterung und 
der Königin, da dieſe in Schwarmhöhe erbrütet würde, 
aljo zu einer Zeit, wenn längſt kein „Zuckerhonig“ mebz 
im Stock ſei! Wir erinnern hier zunächſt an die ein 
gangs erwähnten 5 Punkte und fragen dann, „ob er 
jo fider ift, daß dann kein „Zuckerhonig“ mehr im Eud 
ift? — Zugegeben, es wäre wirklich keiner mehr im Stock, 
ſo fragen wir weiter, wie iſt es dann im Herbſt? — Die 
ſteht es dann damit im Winter, wo man doch das Ror 
ausſchließlich auf reinen Zucker gelebt hat? Oder be 
nötigt der Weiſel im Herbſt und im Winter vielleicht 
keiner Nahrungszufuhr? Selbſt dann, wenn ſich jemand 
den berüchtigten Satz: „Jedes Jahr eine jn Ko 
nigin”! zu eigen gemacht haben follte, dürfte das woi 
nicht ohne Einfluß ſein! J 

Wir empfehlen jedem das Buch von Hübner (f. Jahrg! 
Die deutſche Biene) zu leſen. Wer das nicht will, möge 
ſelbſt Verſuche machen. Leider hapert es damit fer: 
denn die Mehrzahl der Imker hat weder Zeit noch Lu“. 
ſich mit all dieſen Fragen eingehend zu befaſſen und le 
konnte es kommen, daß fih nur wenige aus ewer 
Anſchauung eine Überzeugung bilden können und jor 
alles für wahr gehalten haben, was ihnen feit Jan 


. zehnten alle Bienenzeitungen ohne Ausnahme „a 


dankenlos“ in dieſer Hinſicht vorgeredet haben. 

In tiefer, die Geſamtheit der Imkerwelt intereſſiere 
den Frage — die ohne die von uns vertretene Raſſezuck: 
ohne Zucker nun einmal nicht zu löſen ijt — geht es mt 
nicht an, einen Unterſchied zu machen zwiſchen jolde: 
Imkern, die Bienenzucht mehr aus idealen Grüne 
treiben und anderen, die es des Erwerbes wegen tur 
Alle Imker ohne Ausnahme find daran intereſſie r 
daß die Frage in unſerem Sinne — immer hübſch laue 
fam, eins nach dem anderen, nicht von heute auf morg? 
reſtlos gelöſt werde, mit oder ohne die Inanſpruchnadr. 
der Wiſſenſchaft! l 

Wir folgen Herrn T. weiter und möchten nur fo ner? 
bei noch erwähnen, ob es richtig ift, daß die Biene 
ſobald es draußen Pollen und Nektar zu folen mb. 
von ſelbſt auf das ſchönſte Zuckerwaſſer und jeden Pollen 
erſatz verzichten? — Wenn das der Fall tft, was Im: 
dann ein Kindergehirn für Schlüſſe daraus ziehen? — 

Ein weiterer Fehſſchluß ift der, daß ohne Zuck. 
fütterung in manchen Gegenden die Bienenzucht nich 
beſtehen kann. Man ſtelle in eine fo minderwertig g 
nannte Gegend ein Korbvolk rein deutſcher Ra“ 
— einen „Selbſtverſorger“, wie wir es nennen, auf rti 
überlaſſe es einmal fih ſelber! Erit wenn dieſes Raji: 
volk an jenem Platz im nächſten Frühjahr verhung⸗ 
ift, kann man behaupten, dort kann keine Bienengut: 
gedeihen! — Wir ſehen, wir kommen eben imma 
wieder auf die Raſſezucht zurück und an deren Einführun. 
allein hängt das Heil der Imkerei, nicht aber ven 
Zuckerfüttern ab! | 

Wir müſſen an diefer Stelle dann nochmals darri 
hinweiſen, um wieder auf den Zucker zu kommer. 
daß es nicht richtig ift, wenn geſagt wird, die Ummant- 
lung des Rohrzuckers finde In der Honigblaſe der A: 
beiterin ſtatt. Schon während des Einſammelns und 
während des Fluges der Bienen wird die Umwandlun: 
durch Muskelarbeit eingeleitet, das übers 5 Waſſr: 


indet ım 
Stocke die weitere Verarbeitung und erft die Reife i 
der Honigblaſe ſtatt und erſt danach gelangt das fertig: 
Erzeugnis, das wir Honig nennen, in die Zellen de: 
Waben unb erft hier findet wh der letzte Waſſer 


IL Jahrg. & Heft ä 
ozeß ſtatk, ehe die Honigzellen mit 
einem Dedel verſchloſſen werden. Es beſteht dann ein 
großer Unterſchied darin, od man den Bienen beiſpiels⸗ 
: peije 8 kg Zuckerlöſung einfüttert oder ob fie 8 kg 
Nektar eintragen. Dieſes erledigen fie ſazuſagen fpielend 
nebenbei, hrend wenn wir fie veranlaſſen 8 kg 
Suckerlöſung aufzunehmen, wir ihren eine ungeheure 
+Erttaleiftung aufbürden, die fie ohne Muskelarbeit 
überhaupt nicht bewältigen können. 
Sobald wir Zuckerlöſung reichen, beginnt das Vor⸗ 
ſriel zu dem Zweck, die Indertierung einzuleiten und 
. mert . das überſchüſſige Waſſer auszuſcheiden uff. 
Fehlende Stoſſe werden dem Pollenvorrat entnommen 
fund fo ſchwindet dieſer wie Schnee an der Sonne 


mehr oder weniger, je nachdem wir viel oder wenig 


zufüllen. 

Wird das Futter gu ſpät gereicht, fo findet keine voll- 
'bmmene Invertierung mehr ftatt und es bleiben 
zoffene Zellen übrig: Auf diefe Art lann keine einwand⸗ 
‚freie Überwinterung zuſtande kommen. 


Füttern wir etwa in Waſſer gelöſten Honig, ſo wird 


unter Zuhilfenahme von Muskelarbeit nur das Waſſer 
‚ausgefchieden, im übrigen aber die Vorräte ohne 


weiteres in der richtigen Zuſammenſtellung abgelagert, 


ohne daß die Pollenvorräte verſchwinden. 

Ob die Zuckerimker nun Dummkoöpfe find oder nicht, 
mag dahingeſtellt ſein. Wir ſagen jedenfalls, derjenige, 
der nut des Gewjnnes halber imkert, kümmert fih den 
„Teufel darum, ob er „Zuckerhonig“ mit Raſſebienen oder 


‘ohne ſolche fabriziert, er macht eben „Zuckerhonig“, un⸗ 


befümmert darum was ſonſt geſchieht. 

Wenn die Zuckerpreiſe ſo weiter ſteigen wie bisher, 
fo dürfte fih auch in dieſem Punkt eine Wandlung ganz 
don ſelbſt vollziehen. | 
»Der ſpringende Punkt in bezug auf die Buder- 
. aber iſt immer der, daß das Bienenvolk 

ine Kräfte aus der ihm von der Natur gebotenen 
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Nahrung zieht und dieſe Nahrung iſt Nektar, ſpäter 


Honig! a ö 

Die Zuckerfütterung iſt nicht nur in der ausgedehnten 
Art und Weiſe, wie wir geſehen haben, den Arbeiterinnen 
ſchädlich, ſondern auch der Königin, die bekanntlich nicht 
nur Wochen wie die Arbeiterifinen, ſondern jahrelang 
lebt bzw. leben und wirken ſoll. Der „Bien“ aber iſt 
als Volk ein untrennbares Ganzes, und wenn ein Einzel- 
glied dieſer Familie durch Zuckerſükterung, wie wir ge- 
ſehen haben ein minderwertiges Nahrungsmittel erhält, 
ſo. muß auch das Ganze darunter leiden, weil eben die 
Drohnen ſowohl als die junge Arbeiterbrut, Königin- 
. kurz alles naturnotwendig darunter leiden 
mug. a l 
Das wäre rein theoterifch behandelt die Entgegnung 
auf die Ausführungen unſeres ſehr verehrten Herrn 
Tuſchhoff. Die praktiſche Seite aber, rein deutſche 
Raſſebienen nach unſeren, ſagen wir „radikalen“ Natur- 
rundſätzen heranzuzüchten, wollen wir unſeren Leſern 
im Jahre 1922, wo wir zu einem gewiſſen Abſchluß zu 
kommen hoffen in natura vorführen, nachdem wir im 
Kaufe des nun vor uns liegenden Sommers die letzten 
Ausleſen vornehmen wollen. Den leider noch zu zahl- 
reichen Zuckerfreunden werden ſchon ganz von ſelbſt 
die Augen aufgehen. U. C. liegt bei den Zuckerfreunden 
weniger eigene Überzeugung bei ihrem Handeln zu- 
grunde, als die Macht der lieben Gewohnheit und die 
Bequemlichkeit, worin ſie jahrzehntelang durch den 
anzen Blätterwald der deutſchen Imkerpreſſe „gedan- 
enlos“ unterſtſitzt worden find. Wir aber wollen auch 
diefe Gepflogenbeit wiederum azn benutzen, „den roten 
Faden“ weiter zu ſpinnen und den Imkern, die fort- 
ſchrittlich denken, zurufen: laßt ab vom Zucker, beſchafft 
euch rein deutſche Raſſebienen, fort mit allem was nicht 
kerndeutſch und raſſig iſt, der Tat und der Geſinnung 
nach, nur das kann die Imkerei wieder hoch und vor⸗ 
wärts bringen. — . 
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Über die Bienenzucht in alten und ſpäteren Zeiten. 


Von Badermarm-Gteglik. 
(Fortſetzung.) 


Sind Waben, die man den Bienen genommen, leer 
soter ſchmutzig, fo ſchneidet man ſolche Stellen mit dem 
Kejier weg. Iſt ein Volk fo ſchwach, daß es von an- 
deren überwältigt wird, ſo vereinigt man es heimlich 
"mit einem ſtärleren. 

Entſtehen unter den Bienen häufig Raufereien, fo 
deſpritzt man fie mit Honigwaſſer, worauf fic fic) freund- 
lich lecken, ſtatt die Zänkerei fortzuſetzen. Nimmt man 
Kart des Honigwaſſers flüſſigen Honig, fo leden fie 
a o eifriger und find ganz entzückt über die herrliche 
Leckerei. 

Fliegen ſie ſpärlich aus dem Stock und bleibt ein Teil 
darin, ſo räuchert man ihn etwas von unten und legt 
in feine Nähe wohlriechende Kräuter, vorzüglich Me- 

liffe und Thymian. Vor allzu großer Hitze und Kälte 
hat man den Stock ſorgfältig zu beſchützen. | 
Sind die Bienen auf Nahrung ausgeflogen und dabei 
plötzlich von einem Platzregen oder von Kälte über⸗ 
jallen worden (was jedoch felten geſchieht, da fie jedes 
Retter im voraus merken, fo ſammelt man ſie und ſetzt 
he an einen lauen Ort. Bei gutem Wetter nimmt man 
ſie aus dieſem, beſtreut ſie mit warmer Aſche und Feigen⸗ 
holz, ſchüttelt fie, ohne fie mit der Hand zu berühren, 
gelinde und bringt ſie an die Sonne. Sind ſie auf 
ſolche Weiſe warm geworden, ſo leben ſie wieder auf. 


Bringt' man fie nun in die Nähe der Stöcke, fo kehren 
ſie dann an ihre Arbeit und in ihre Wohnung zurück.“ 

Es ift erſtaunlich, wie groß auch bei Varro die Cr- 
kenntnis in der Beurteilung der Lebensweiſe der Bienen 
ift, wenn er auch, wie Ariſtoteles, noch gar vielen Irr— 
tümern huldigte, worunter auch dem, daß die Bienen 
aus dem Aaſe von Rindern, wie die Weſpen aus ſolchem 
von Pferden und die Miſtkäfer aus ſolchem von Eſeln 
hervorgehen. Am ausführlichſten behandelt der rö— 
miſche Dichter Vergil die vermeintliche Entſtehung der 
Bienen aus dem Aaſe von Rindvieh im vierten Buche 
ſeiner Georgica, das mit ſeinen 566 Verſen ganz den 
Bienen gewidmet iſt. Er ſagt, daß, wenn durch irgendein 
Unglück der Bienenſtand ausgeſtorben ſei und man keine 
bevölkerten Stöcke kaufen könne, ſo wende man die 
höchſt merkwürdige Kunſt an, die der arkadiſche Hirt 
Ariſtäus erfunden habe und die noch jetzt in Agypten 
mit großem Gewinn angewendet werde. Einem zwei- 
jährigen Stier verſtopfe man trotz allem Sträuben 
Mund und Naſe und prügle ihn fo lange, bis ohne daß 
die Haut verletzt werde, inwendig alles zu Brei ge- 
ſchlagen ſei. So laſſe man den Kadaver ruhig liegen, 
nachdem man ihm Thymian und Zimt untergelegt 
habe. Bald komme das Innere desſelben in Gärung, 
man ſehe darin ein wunderbares Gewimmel fußloſer 
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Tiere, bis zuleßt geflügelte Bienen hervorkämen und 
die Menge wachſe und ganze Wolken davon herum⸗ 
ſchwirren. Tatſächlich find das aber aus Ciern ent- 
ſtandene Schmeißfliegen und keine Bienen. Im ganzen 
Altertum war die Anſchauung von ſolcher Urzeugung 
gang und gäbe. Es ſei hier nur an das uns allen ge- 
läufige Rätſel erinnert, das, wie im 14” Kapitel des 
Buches der Richter erzählt wird, vom Helden Simſon 
bei ſeiner Hochzeit mit der Philiſterin zu Timnath den 
30 um ihn weilenden Geſellen aufgegeben wurde, wobei 
er ihnen 30 Hemden und 30 Feſtkleider verſprach, falls 
ſie es löſen ſollten. Könnten ſie es aber nicht machen, 
jo ſollten fie ihm 30 Hemden und 30 Feſtkleider geben. 
Das Rätſel lautete, „Speiſe ging aus von dem Starken 
und Süßigkeit von dem Freſſer.“ 


Er meinte damit den Bienenſchwarm im Kadaver 


des jungen Löwen, den er einige Tage zuvor am Wege 
durch die Weinberge zu Timnath mit ſeinen ſtarken 
Armen zerriſſen hatte, „wie man ein Böcklein zerreißet“. 
Dieſer Bienenſchwarm ſollte aus dem Aaſe des Löwen 


hervorgegangen ſein und hatte bereits Honig geſammelt, 


den Simſon in die Hand nahm und unterwegs aß; 
„und er ging zu ſeinem Vater und zu ſeiner Mutter 
und gab ihnen, daß ſie auch aßen. Er ſagte ihnen aber 
Ly daß er den Honig von des Löwen Aas genommen 

atte“. 2 
` Mehrfach berichten Livius in feiner Geſchichte Roms 
und Cicero in feinem Bude de divinatione von Wun- 
dern, die durch das merkwürdige Verfliegen von Vienen- 
ſchwärmen angezeigt worden ſeien. Es galt als unglück⸗ 
bringend, wenn fic) ein! ſolcher vor einer geplanten 
Unternehmung irgendwo einfand. 

So berichtet Livius: „Als die Römer am Fluffe 
Ticinus (dem heutigen Ticino) dem Hannibal gegen- 
überſtanden, war ihnen nicht ganz wohl zu Mute und 
ihre Furcht nahm zu, als ein Wolf ins Lager drang und 
unverſehrt wieder hinauslief, und als ſich ein Bienen- 
ſchwarm auf einem Baume niederließ, der das Zelt des 
Befehlshabers beſchattete. Man ſuchte dem üblen Er- 
folg dieſer Unglückszeichen dadurch vorzubeugen, daß 


man den Göttern Sühnopfer darbrachte. Im Verlaufe, 


desſelben Krieges ereigneten ſich zur Zeit, da Quintus 
Fulvius und Appius Claudius Konſuln waren, neue 
Wunderzeichen: In Kampanien wurden zwei Sempel 
und einige Gräber vom Blitz getroffen, zu Cumä be- 
nagten die Mäuſe im Tempel des Jupiter das Gold, 
zu Catimum ließ ſich ein ungeheurer Bienenſchwarm 
auf dem Markt nieder, zu Cavre flog ein, Adler auf den 
Tempel des Jupiter. Wegen dieſer drohenden Zeichen 
wurde ein allgemeiner Bettag angeſagt und einige 
Tage lang mit ungünſtigem Erfolge geopfert. Endlich 
verhießen die Opfer Glück, und der Erfolg zeigte, daß 
das Unglück die Konſuln traf, der Staat aber ohne 
Schaden davon fam.” ö 

Nach dem griechiſchen Geſchichtſchreiber Dio Caſſius 
ſoll dem Pompejus ſeine Niederlage bei Pharſalus im 
voraus verkündet worden ſein, indem Blitze in ſein 
Lager einſchlugen, Bienen fid auf feine Fahnen ſetzten 
und viele Opfertiere vor dem Altar die Flucht ergriffen. 
Die Niederlage, die Varus im Jahre 9 n. Chr. in Ger- 
manien erlitt, ſei den Römern durch Zeichen prophezeit 
worden, indem der Blitz in den Tempel des Mars auf 
dem Marsfeld ſchlug, viele Heuſchrecken in die Stadt 


Rom flogen und dort von Schwalben weggeſchnappi 
wurden, und Bienen an römiſchen Altären Wachszellen 
bauten. Auch des Kaiſers Claudius Tod fei dutch einen 
Kometen, einen blutigen Regen, die freiwillige Öffnen 
des Tempels des Jupiter Victor und auch batire 
vorau3 verkündet worden, daß ſich ein Bienenſchwarm 
im Lager feſtſetzte. Und Plinius (23—79 n. Chr.) 
meint? „Bienenſchwärme geben einzelnen Menſchen 
und ganzen Staaten wichtige Vorbedeutungen, wenn 
ſie ſich an Häufer oder Tempel hängen, worhuf ſchon oft 
ſchrecklicher Jammet erfolgt iſt. Als Plato noch ein 
Kind war, ſetzten ſich Bienen auf ſeinen Mund und 


deuteten dadurch auf das liebliche ſeiner zukünftigen 


Beredſamkeit. Im Lager des Feldherrn Druſus ließ 
ſich ein Schwarm während der glücklichen Schlacht von 
Arbalo (in Germanien) nieder, woraus man ſehen kann, 
daß die Wiſſenſchaft der Zeichendeuter, welche eine 
ſolche Begebenheit immer für ein Unglück erklärt, nicht 
untrüglich iſt.“ 8 | 

Auch Plinius behandelt die Bienen ſehr ausführlich 
in feiner Naturgeſchichte. Er jagt von ihnen: Wir müſſen 
ihnen die höchſte Bewunderung zollen und ihnen den 
Vorzug vor allen Inſekten geben, ſind ſie doch die ein. 


zigen bloß um des Menſchen willen geſchaffenen. Man 


braucht fih deshalb nicht zu wundern, wenn man hart, 
daß manche Menſchen ganz verliebt in ihre Bienen ge⸗ 
weſen ſeien. So habe Ariſtomachos von Soli ſich 58 
Jahre lang mit nichts anderem als mit ihnen beſchäftigt, 
und der Philiskos aus Thaſos habe mit ſeinen Bienen 
einſam in einer Einöde gelebt. Beide haben über ſie 
geſchrieben. Dann fährt er fort: „Den Winter über 
verbergen ſich die Bienen, denn woher ſollten ſie auch 
die Kräfte nehmen, um der Kälte, dem Schnee und den 
Nordſtürmen zu widerſtehen? Aber ehe noch die Bohnen 
blühen, kommen ſie heraus, um zu arbeiten, und wenn 
das Wetter günſtig ift, geht kein Tag verloren. Suert 
bauen jie die Waben, dann erzeugen fie die Brut. 
ſammeln Honig und Wachs von den Blüten, wie auch 
Vorwachs aus den klebrigen Ausſcheidungen der Bäume 


Mit letzterem ſtreichen ſie erſt inwendig den Stock aus, 


und weil fie wohl wiſſen, daß ihr Honig ein Leder: 
biffen ift, fo miſchen fie zur Abhaltung kleiner Schmarotzer 
dem Vorwachſe noch bittere Säfte zu. Mit derſelben 
Maſſe verengen ſie auch den Eingang, wenn er allzu 
weit ſein ſollte. 

Bei ihren Geſchäſten beobachten die Bienen eine 
beſtimmte Ordnung: Am Tage ſteht eine Schildwache 
am Eingang; nachts ruhen fie, bis der Morgen anbricht 
und bis eine durch zwei- oder dreimaliges Summen 
gleich einem Trompeter das Zeichen zum Nufbrude 
gibt. Jetzt fliegen alle hinaus, wenn ein heiterer Tag 
bevorſteht. Iſt aber Wind und Regen in Ausſicht, jo 
bleiben fie zu Haufe, denn fie wiſſen im voraus, wie das 
Wetter fih geſtalten wird. Sind fie zur Arbeit au? 
gezogen, jo tragen die einen Blütenſtaub mit den Füßen 
ein, andere Waſſer im Munde und an den Haaren, womit 
ihr ganzer Leib bedeckt iſt. Die Jungen fliegen aus und 
tragen ein, die alten dagegen beſorgen die häuslichen 
Arbeiten. Diejenigen, welche Blütenſtaub ſammeln, 
bedienen ſich der Vorderfüße, welche behaart ſind, und 
des Rüſſels, um die Vorderfüße zu beladen, und ſo 
kehren ſie denn endlich, von der ſchweren Laſt gebeugt. 
nach Haufe zurück. Hier kommen ihnen ſogleich drei dis 


Zur gefl. Beachtung! 


Er nannte! are Ya die Fortſetzung 5 
„Der pra e Imker“. x Unteren neuen e 
i Anaa ein wird. 


Notiz, daß Seite 1—5 erſt am Schluſſe des Werkes erſcheint, das Ende des Jahres vollſt 
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vier entgegen und nehmen ihnen die Laft ab, denn auch 

im Stocke ſind die Arbeiten verteilt. Die einen bauen, die 

anderen glätten, andere tragen den Bauſtoff herbei, 

andere bereiten aus dem, was herbeigetragen wird, 
die Speiſen; denn ſie halten gemeinſchaftliche Mahl- 
zeiten ab, damit die allgemeine Ordnung der Geſchäfte 
richt geftört wird. Den Bau beginnen ſie oben an der 

Decke des Stockes und bauen nun die Waben abwärts, 

ſo, daß dabei zwei Wege offen bleiben, auf deren einem 

ie herbei⸗, auf dem andern aber weggehen können. 

‘Tie Waben hängen oben und auch ein wenig an der 

Seite feſt; bis auf den Boden aber gehen ſie nicht herab. 

Bald haben fie eine längliche, bald eine mehr runde Ge⸗ 
italt, wie es gerade die Form des Stockes mit fidh bringt. 
Wollen die Waben fallen, ſo ſetzen ſie Stützen darunter, 
wolben ſie aber vom Boden aus fo, daß ein Zugang 
für neue Ausbeſſerung übrig bleibt. Etwa die drei 
cen Zellenreihen bleiben leer, damit nicht fo leicht 

Diebe angelockt werden; die hinterſten werden am meiſten 
mit Honig gefüllt, und deswegen ſchneidet mau den 

Stock auch von hinten aus. Die Honig eintragenden 
Abeitsbienen ſehen ſehr auf günſtigen Wind; beginnt 
ein Sturm, ſo nehmen ſie ein Steinchen als Ballaſt 
zu ſich (wie ſchon Ariſtoteles geglaubt hatte), welches 
ſie, wie einige behaupten wollen auf den Schultern 
tragen. Geht ihnen der Wind entgegen, jo fliegen fie 
an der Erde hin und weichen den Dornbüſchen aus. 
Ran. ift erſtaunt, wenn man ihre Arbeit beobachtet. 
Die Faulen werden getadelt, geſtraft, ja ſogar getötet. 
Sie ſind äußerſt reinlich. Jeder Unrat, der ſich irgendwo 
im Stocke vorfindet, wird ſogleich hinausgeſchafft. 
Sodald der Abend kommt, nimmt allmählich der Lärm 
im Stocke ab, bis endlich eine Biene umherfliegt und 
durch dasſelbe Summen, womit die Schaar morgens ge⸗ 
weckt wird, das Zeichen zur Ruhe gibt, worauf alle 
angenblidlich ſchweigen.“ 

Auch Plinius glaubt, daß der Honig aus der Luft 
berabfalle. Er ſagt darüber: „Der Honig kommt aus 
der Luft, und zwar gegen Tagesanbruch, weshalb man 
auch mit dem Erſcheinen der Morgenröte die Blätter 
der Bäume von Honig betaut findet und Menſchen, die 
nh zufällig im Freien aufhalten, ihre Kleider und Haare 
mit Honig geſalbt fühlen. Mag nun der Himmel den 
Honigtau ausſchwitzen oder mag er eine Reinigung der 
Luft ſein, ſo wäre nur zu wünſchen, daß er ſo rein, 
fluſſig und echt fein möchte, wie er anfänglich herab- 
trdufelt. So aber fällt er aus der unermeßlichen Höhe 
zetab, wird im Fallen durch ſchmutzige Beimengungen 
serunteinigt, vom Hauche der Erde vergiftet, außerdem 
don den Blättern abgeleckt, in den Magen der Bienen 
geſchluckt, obendrein durch Blumenſaft vermiſcht, im 
Zienenſtocke geknetet, und dennoch behält er noch ein 
qutes Teil feiner himmliſchen Eigenſchaften bei. Der 
ponig iſt immer da am beſten, wo er in den Behältern 
der beſten Blumen aufbewahrt wird. Am berühmteſten 
ind in dieſer Hinſicht der Berg Hymettos in Attika, der 
[Berg) Hybla auf Sizilien und die Juſel Kalydna (bei 
Kleinaſien). Anfangs ijt der Honig flüſſig wie Waſſer, 
gart die erſten Tage wie Moſt ufd reinigt ſich; am 
2). Tage beginnt er dick zu werden. Bald überzieht 
er ſich mit einer Haut, welche fid) aus dem durch Gärung 
‘entitandenen Schaum bildet. Der befte und am wenige 
den nach Raub ſchmeckende wird von den Blüten der 
Linden, Eichen und der Rohrarten entnommen. Die 
Gute des Honigs hängt zwar von der Beſchaffenheit der 
Gegend ab, übrigens zeigt ſich aber doch noch ein Unter⸗ 
ſchied; denn zum Beiſpiel im Lande der Paligner (in 


Italien) zeichnet ſich das Wachs aus, in Kreta, Zypern 


‚und Afrika der Honig, im Norden die Größe, jo daß | 
"man in Germanien ihon eine acht Fuß lange Wabe 
geſehen hat, deren Höhlungen ſchwarz waren. Allers 


wärts gibt es dreierlei Honig: 1. Den Frühlingshonig, 


von Blüten geſammelt, den man nicht wegnehmen darf, 
weil ſonſt die Brut, nicht kräftig wird. Manche Bienen- 
wärter nehmen aber gerade von dieſem den meiſten, 
weil bald darauf, beim Aufgang der großen Geſtirne, 
großer Überfluß erfolgt. Übrigens ſind im Sommer, 


wenn Thymian und Weinftod zu blühen beginnen, die 


Zellen am beſten gefüllt. Man muß aber beim Schneiden 
der Stöcke eine gehörige Einteilung treffen, denn wenn 
man zuviel Honig wegnimmt, jo üÜberlaſſen ſich die 
Bienen der Verzweiflung, ſterben oder zerſtreuen fih: 
Dagegen werden ſie aber auch durch allzu großen Vor⸗ 
rat faul und freſſen dann reinen Honig ſtatt Bienen- 
brot. Vorſichtige Bienenwärter laſſen ihnen daher von 
dieſer Ernte den zwölften Teil. Der Tag, an welchem 
diefe Ernte gehalten wird, ift gleichſam durch ein Natur- 
geſetz beſtimmt, und zwar iſt es der dreißigſte nach dem 
Auszuge des Schwarmes,alſo meiſt im Monat Mai. 

2. Den Sommerhonig, welchen man auch reifen Honig 
nennt, indem er zur günſtigſten Jahreszeit geſammelt 
wird, etwa 30 Tage nach der Sonnenwende, während 
der Sirius glänzt. Dieſer Honig würde die herrlichſte 
Gabe der Natur fein, wenn nicht der Betrug des Men- 
ſchen alles verſchlechterte und verdürbe; denn was ſich 
beim Aufgang der Geſtirne, vorzüglich deren vom ober⸗ 
ſten Range, oder beim Regenbogen, wenn kein Platz- 
regen folgt, ſondern der Tau vom Sonnenſtrahl erwärmt 
wird, bildet, ijt kein Honig, fondem ein himmliſcher 
Balſam für die Augen, für Geſchwüre und für die Ein- 
geweide. Sammelt man ihn beim Aufgange des Sirius, 
wenn zufällig der Aufgang der Venus, des Jupiter oder 
Merkur auf denſelben Tag fällt, fo ift feine Kraft, Men- 
ſchen zu heilen und ſelbſt vom Tode zu erretten, nicht 


geringer als die des göttlichen Nektars. Beim Vollmond 


iſt die Honigernte reichlicher, bei reinem Himmel aber 
fetter. Der von Thymian geſammelte iſt goldfarbig, 
von köſtlichem Geſchmack und ſehr geſchätzt. Was ſich 
in den Behältern der Blumen bildet, iſt fett, was vom 
Rosmarin kommt, iſt dick. Honig, welcher gerinnt, wird 
nicht gelobt. Honig von Thymian gerinnt nicht; berührt 
man ihn, ſo zieht er ſehr feine Fäden, und dies iſt der 
beſte Beweis ſeiner Schwere. Trennt er ſich leicht, ſo 
daß die Tropfen fallen, ohne Fäden zu ziehen, ſo gilt 
das für einen Beweis von geringem Werte. Man ver- 
langt ferner, daß der Honig wohlriechend, ſüßlich-ſauer, 
klebrig und durchſichtig fei. Bei der Sommerernte foll 
man nach Caſſius Dionyſius den Bienen den zehnten 
Teil laſſen, wenn der Stock voll iſt; iſt er es aber nicht, 
ſo ſoll man nach Verhältnis ſchneiden. Iſt er leer, ſo 
ſoll man ihn gar nicht anrühren. Dieſe Ernte hält man 
anfangs Juli ab. 

3. Den wilden Honig, den man auch Heidehonig 
nennt und wenig ſchätzt. Die Bienen ſammeln ihn nach 
dem erſten Herbſtregen, während im Walde nur die 
Heide (Baumheide) blüht, weswegen er auch gleichſam 
ſandig iſt. Dieſen Honig ſchneidet man im November, 
und die Erfahrung lehrt, daß man davon den Bienen 
zwei Drittel und jedenfalls den Teil der Waben laſſen 
muß, der das Bienenbrot enthält. Vom kürzeſten Tage 
an bis zum Aufgang des großen Bären ſchlaſen die 
Bienen 60 Tage lang, ohne Nahrung zu ſich zu nehmen; 
von da bis zur Frühlingsnachtgleiche wachen ſie zwar, 
da die Luft ſchon lauer tft, bleiben aber gleichwohl im 
Stocke und zehren von den vorhandenen Vorräten. In 
Italien ſchlafen fie bis zum Aufgang des Siebengeſtirns 
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Manche Bienenwärter wiegen beim Schneiden bie, 


Stöcke und beſtimmen dann, wieviel Honig darin bleiben 
toll. Auch gegen die Bienen muß man billig fein, denn 
die Stöcke ſollen ausſterben, ſobald man ungerecht gegen 
ſie handelt. Vorzüglich empfiehlt man denen, welche 
ſchneiden, fidh vorher zu baden und zu reinigen. Vor 
Dieben haben die Bienen "einen eigenen Aberwillen. 
Während man den 118 55 herausnimmt (noch zu An⸗ 
fang des fünften Jahrhunderts n. Chr. ſchützte ſich der 


Bienenwärter dabei mit einem aus feinen Leinenfäden 


geflochtenen ſchleierartigen Gewand, das ihn vom Kopf 
bis zu den Zehen umhüllte), müſſen die Bienen durch 
Rauch vertrieben ſein, damit ſie nicht wütend werden 
oder auch ſelbſt ſich über den Honig hermachen. Gibt 
man ihnen öfters Rauch, ſo werden ſie arbeitſamer, 
durch allzu häufigen aber leiden ſie und der Honig wird 
dann bei der leiſeſten Berührung des Taues ſauer. 


Über die Gewinnung des Wachſes gibt Plinius aus 


führliche Auskunft und ſagt, das beſte komme von 
Karthago. a 

„Am ſchönſten weiß werde es, wenn man es nur ein- 
mal kocht. Man brauche es zu unzähligen Dingen und 
. 


Wohl auf keinem Zuchtgebiete begegnet man einer 
fo großen Anzahl von Einzelmeinungen und -anfichten, 
wie auf dem der Bienenzucht. Dem Anfänger und noch 
wenig bewanderten Imker aber möchte bei dieſer Viel- 


geſtaltigkeit (man denke nur an die vielen Beuteſyſteme 


und Betriebsweiſen!) der Mut ſinken, fih der Bienen- 


zucht zuzuwenden oder ſich ihr weiter zu widmen. Und 


doch iſt die Imkerei keine ſo ſchwierige Sache, wie ſie 
es zu ſein ſcheint. Bei ihr dreht ſich eigentlich alles nur 
um eins, um die Königin, und immer mehr bricht ſich 
die Erkenntnis Bahn, daß das Geheimnis aller erfolg⸗ 
reichen, d. h. ertragsreichen Bienenzucht eine gute 
Königin iſt. Wie ein Bienenvolk wit leiſtungsfähiger 
Stockmutter bei richtiger Behandlung durch den Züchter 
auch der magerſten Tracht noch einen Erfolg abzuringen 
vermag, ſo wird andererſeits auch die beſte Bienenweide 
nichts nützen, wenn ſie von Völkern mit minderwertigen 
Königinnen beflogen wird. 
mag ein ſolches Volk ſich ſelbſt zu erhalten, an Über- 
ſchüſſe für den Imker iſt nicht zu denken. Es ergibt ſich 


alfo für dea guten Bienenwjrt die Forderung: Sorge 


für gutes Königinnenmaterjal auf deinem Stande 
und erhalte dir dieſes! Mit anderen Worten: Gib deinen 
Bienen Königinnen aus den fleißigſten Völkern, und 
überlaß ihnen nicht ſeloſt das Erneuern derſelben! — 
Nun iſt es aber nicht jedermanns Sache, und ſelbſt für 
den erfahrenen Imker gehört es nicht immer zi den 
Annehmlichkeiten, aus einem vollbeſetzten Stocke die 
Königin auszuſuchen. Das Fenſter muß geöffnet und 
Wabe für Wabe, oft mehrmals, durchgeſehen werden, 
ehe ſie gefunden iſt. Einen Forlſchritt in dieſer Hinſicht 
bedeutet ja neuerdings bei Blätterſtöcken das Einſetzen 
eines ſogenannten Brutraumſchiedes an Stelle einer 
Wabe, wenn eine neue Königin gezogen werden ſoll. 
Später muß die alte aber doch noch geſucht und aus⸗ 
gefangen werden. Es iſt alſo lediglich ein Aufſchub 
dieſer ſchwierigen Arbeit erreicht worden. Abgeſehen 
davon, daß es ſicher leichter iſt, das Einſetzen des Schiedes 
und der damit verbundenen Bodenleiſte an einer leeren 
Bente als bei einem vollbeſetzten Stocke vorzunehmen, 


Die deutſche Biene . 


Der Apis⸗Blätterſtock. | 


Von Paul Friedrich, Olbernhau (Erzgebirge). 


Im günſtigſten Falle ver⸗ 
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färbe es auf verſchiedene Weiſe; oft benötige. man es 
auch, um Wände und Waffen gegen Näſſe zu fügen, 
Die beſten Bienenſtöcke mache man aus Baumrinde. 
und zwar aus Kork der Korkeiche, die aus Ruten ge⸗ 
flochtenen feien nicht fo gut. Viele ließen fie aus Maries. 
glas herſtellen, um die Bienen bei der Arbeit beobachten 
zu können. Man ſtelle fie am beſten fo auf, daß das Flug. 


loch nach der Gegend gerichtet ſei, wo die Sonne während 


der Tag- und Nachtgleiche aufgehe. Im Winter müſſe 
man ſie mit Stroh bedecken und oft räuchern, am besten 
mit Rindermiſt. Dieſen Rauch lieben die Bienen wegen 
der Verwandtſchaft (bezieht ſich auf die vermeintliche 
Entſtehung der Bienen aus totem Rindvieh), und er 
tötet zugleich das Ungeziefer, von dem fie geplagt wer. 
den, wie Spinnen, Würmer (Larven des Bienenwolfes 
und der Wachsmotte), Schmetterlinge (Wachsmotte und 
Totenkopf), muntert dagegen die Bienen auf. Am 
ſchimmſten find die Schmetterlinge; man Jann fie abe: 
im Frühjahr, zur Zeit, da die Malve reift, nachts ben 
Neumond bei heiterem Himmel töten, indem man Feuer 
vor den Bienenſtöcken anzündet, in welches ſie ſich darn 
hineinſtürzen.“ (Schluß folg) 


, a 
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wird dies ohne erhebliche Störung des Volkes niemals 
abgehen, ja es wird kaum zu vermeiden fein, daß date , 
Bienen, vielleicht ſogar die Königin, zerquetſcht werden 
Zudem ift es dann immer noch die Frage, ob das Schi 
auch bienendicht ſchließt und der Erfolg nicht zweit 
haft werden wird. nn 

Wenn es nun einen Weg gäbe, die Königin ohr: 
Entfernung des Bene und ohne Durch 
ſehen der einzelnen Waben aus dem vollbeſetzten Brun 
raume herauszubekommen? Bei meiner Beute mi, 
dem eigenartig konſtrujerten Brutraumfenſter ift dite 
Frage gelöſt. Der obere Teil des Fenſters ift auswadic' « 
bar und kann durch ein Königinabſperrgitter erſen 
werden, ohne daß das ganze Fenſter mit feinen in he 


Rähmchen eingreifenden Abſtandskammern entfernt 


werden muß. Der Raum hinter dem Fenſter faßt einige; 
Halbrähmchen in der Größe, wie fie auch im Honigraun : 
Verwendung finden. Durch eine dicht an das Ferie: 
geſchobene Wabe mit friſchem Drohnenbau wird die, 
Königin ſicher aus dem Brutraume herausgelockt und 
ihr die Rückkehr durch das einzuſetzende Abfperrgitter 
verwehrt. Es ift nun ein leichtes, fie auf der Dromer 
wabe zu finden und die Erneuerung, welche swedmagy 
nach Beendigung der Tracht vorzunehmen fein wird 
durchzuführen. Die findet in der Weiſe ſtatt, daß man 
noch ein Halbrähmchen mit Arbeiterbau zuhängt, die 
Königin Eier legen läßt und fie nach vier Tagen ausfängt 
Das Volk fegt ſofort Weiſelzellen an, aber nicht im d,s 
lihen Brutraume, denn dort find nad) vier Tagen teme 
zu Königinnen entwicklungsfähigen Eier mehr vorhanden, 
ſondern auf der einen Halbwabe, wo ſie ohne Schwierig 
keit gefunden und nach Belieben verwendet werden 
können. Die jungen Königinnen werden vom ganzen 
Volke nachgezogen. Dem intelligenten Imker wird & 
ohne weiteres einleuchten, auf wie einfache Beiſe dom 
auch Bruteinſchränkung, Schwarmverzögerung 
Schwarmverhinderung durchgeführt werden können 
Die Stärke des Volkes und das Gelingen des Ausfangen⸗ 
der Königin ſtehen im umgekehrten Verhältnis guein 
ander, d. h. je ſtärker das Volk iſt und je ſchwſerige: 


IL Jahrg. 3. Heft 


dadurch das Suchen nach der Königin im Drine 
ſelbſt fein würde, um fo ſchneller wird fie auf der Droh⸗ 
nenwabe anzutreffen ſein. Gewöhnlich iſt dies ſchon am 
nächſten Mittag der Fall. 

Meine Beute iſt keine neue Stockform mit kompli⸗ 
zierten Einrichtungen (deren gibt es bereits übergen ) 
es ift die bewährte Lagerbeute, warmhaltig (Wan 
in beſter Strohpreſſung), nicht zu groß, doch erium 
genug, um ein gutes Volk beherbergen zu können, 
muftergültig genau gearbeitet, Fenſter unbedingt 


Die Bee eo 


Seite 43 


bienendicht ſchließend, und im Brute und Heuigraum 
mit nur je einem Flugloch verſehen. 


Trotz ihrer Einfachheit oder vielleicht auch e 
deshalb hat fie. Patentſchutz erhalten. Und weil ons 
Kind auch einen Namen erhalten mußte, habe ich ſie 
Apis⸗Beute“ (apis = die Biene) genannt. Pe 


ze Beſchreibung mit Photographien vom Verſaſſer 
für Mk. 3,40 auf Poſtſcheckkonto Leipzig. Nr. Beu 
zu beziehen. 


ST o Sr S e = ha 
l Die Auswinterung der Bienen. 
9 Von S. Herrmann, Penzig (O. L.). 


Wenn im Winter ab und zu einmal ein ſchöner Tag 
tommt, fo ſieht es der Imker, vorausgeſetzt daß kein 
Schnee liegt, gern, wenn ſeine Bienen einen Reinigungs⸗ 
ausflug unternehmen können. 


auf mindeſtens 8 Grad (R) Wärme geſtiegen iſt; an 


windſtillen Tagen kann ſie auch eine Kleinigkeit weniger 


betragen. Je ſeltener aber ſolche Flugtage ſind und je 
weniger Reinigungsausflüge gehalten werden können, 
deſto mehr ſammeln ſich die Verdauungsrückſtände im 
Leibe der Biene an und deſto ungünſtiger wird die 
Ausſicht auf eine tadelloſe Überwinterung der Bienen⸗ 
völker. Doppelt ſchlimm ſteht es nun um ſolche Völker, 
bei denen der Bienenzüchter nicht durch eine ſachgemäße 
Einwinterung der im Frühjahre oft eintretenden Durſt⸗ 
not vorgebeugt hat. Dieſe veranlaßt nämlich die Völker 
zu ibrem Verderben zu vorzeitigen Ausflügen. 

Iſt die Temperatur — wie ſchon angegeben — an 
einem ſchönen Märztage auf 8 Grad (R) Wärme ge⸗ 
ſtiegen, ſo iſt die Zeit für einen Hauptreinigungsflug 
gekommen. Die Völker, die ſich dazu nicht bequemen 
wollen, reize der Imker dadurch, daß er ſolange an ihre 
Stöcke klopft, bis die Bienen hervorkommen. Vorteile 
haft iR es auch, einige erwärmte Steine zwiſchen die 
Bienenwohnungen zu ſchieben oder an die Wände ein⸗ 
zeln ſtehender Stöcke zu legen. Natürlich muß den Bienen 
ein ungehinderter Ausgang geſchaffen werden. Mit 
einem Feuerhaken oder einem ähnlichen Inſtrument 
fährt man in die Fluglöcher, um die den Winter über 
geſtorbenen Tierchen zu entfernen und ſo für die leben⸗ 
den freie Bahn zu ſchaffen 

Iſt der betreffende Tag windſtill, fo kann man auch 
die Stöcke öffnen und ihre hintere Verpackung für kurze 
Zeit entfernen, um jo den Bienen nach hinten einen 
bequemeren Ausweg zu ſchaffen, den ſie aber ſelbſt⸗ 
derſtändlich nur dann benutzen können, wenn die Stöcke 
einzeln ſtehen, oder wenn ſie im Bienenhauſe nicht zu 
eng nebeneinander angebracht ſind. 

Gut war es, wenn der Imker im Herbſte auf das 
Bodenbrett der Wohnung ein geöltes Stück Pappe 
ſchob, das die genaue Größe des Bodens hatte. Jetzt 
kann er die Pappe hervorziehen und aus dem auf ihm 
liegenden Gemülle, beſtehend aus toten Bienen, Wachs⸗ 
‚, abjällen und dergleichen, ſogleich auf den Zuſtand des 

Volkes i: eig Er kann die Anzahl der Wabengaſſen, 
die das Volk einnimmt, erkennen, er ſchätzt die Menge 
der Toten und kann daraus die Stärke des Volles er- 
: meffen. Viele harte Zuckerkörnchen im Gemülle be- 
| lehren ihn über Ae de des noch vorhandenen 
Futtervorrates, welchem Übelſtande er durch Dar- 
feichung von. Tränkwaſſer abhelfen muß. Eine tote 
Königin gibt m fiber die ee oder mat 
unrichtigleit Auſſchluß. 3 N 


— 


Ein ſolcher wird ſtets 
daun möglich ſein, wenn die Temperatur im Schatten 


Nach erfolgter Reinigung der Bodenpappe wird ſie 


wieder eingeſchoben und die Verpackung neu befeſtigt, 


der Stock wieder geſchloſſen. Die Reinigung des Boden⸗ 
brettes muß öfters geſchehen. Dann wird die Wohnung 
vor unreiner Luft und vor Ungeziefer bewahrt. l 
Am Abend beobachte der Imker feine Bienen! Laufen 
mehr oder weniger Bienen unruhig auf dem Flug⸗ 
brette umber, oder antworten fie auf Klopfen mit an- 


haltendem ſtarkem Brauſen oder Heulen, ſo ſind ſie 


der Weiſelloſigkeit dringend verdächtig. Derartige. 
Völker notiere man ſich für ſpätere eingehende Reviſion. 
Weiſeltichtige Völker brauſen nur kurz a 

Der März und April bilden eine gefährliche Zeit für 
die Völkers Oft gehen in dieſen beiden Monaten mehr 
Immen verloren als im ganzen Winter. Angelockt 
durch die oft ſchon recht warm ſcheinende Sonne und 
veranlaßt durch Durſtnot, die noch durch die jetzt im 
Gange befindliche Brutpflege geſteigert wird, laſſen 
ſich auch an weniger günſtigen Tagen viele der fleißigen 
Tierchen bewegen, Ausflüge zu unternehmen. Geraten 
ſie nun dabei auf den kalten Erdboden, etwa um Waſſer 
aufzunehmen, oder müſſen ſie ſich kalten Winden oder 
auch nur dem Zuge ausſetzen, ſo erſtarren ſie, können 
nicht mehr heimkehren und ſind verloren“ Tauſende 
büßen auf dieſe Weiſe in ungünſtigen Frühjahren ihr 
Leben ein. Der vernünftige Imker. ſucht deshalb auch 
jetzt noch die verderbenbringenden Ausflüge zu ver- 
W Man hat zu dieſem Zwecke allerhand Geräte 
onſtruiert, die man vor den Fluglöchern anbringt, die 
aber zum großen Teil — beſonders für den Anfänger — 
zu kompliziert ſind, oft auch daneben noch koſtſpielig. 
Am vorteilhafteſten iſt es entſchieden, die Fluglöcher 
vor den direkt auffallenden Sonnen- und Lichtſtrahlen 
zu ſchützen. Dann werden an ungiinfligen Tagen die 
Bienen von ſelbſt im Stocke zurückbleiben. Die auf 
manchen Bienenſtänden durch Beunruhigung der Vie- 
nen ſehr läſtig werdenden Meiſen muß man nach Mög⸗ 
lichkeit zu vertreiben ſuchen. 

Wenn die Bienen, gezwungen durch ſchlechte Früh⸗ 
jahrswitterung, das nötige Waſſer nicht eintragen 
lönnen, ſo muß es ihnen im Stocke gereicht werden, am 
beſten von oben aus. Alle hierzu empfohlenen Geräte 
ſtimmen darin überein, daß das Waſſer aus einem 
155 . a Gefäße, das mit ſeinem Halſe durch ein 

Loch im Deckbrette reicht, in ein ganz flaches Gefäß 
oberhalb des Wachsbaues fließt, ſtets aber nur in ge⸗ 
ringer Menge, die ſich immer wieder von ſelbſt ergänzt. 
Zu nennen ſind hier vor allem der „Thüringer Luft⸗ 
ballon“, der „Preußſche Tränktrog“ und die „utter 
ampel“ Beim Tränken iſt darauf zu achten, daß von 


der dem Etode fo nötigen Wärme möglichſt wenig 


verloren geht. Der Stock darf nicht zu lange geöffnet 


ſein, und die Verpackung muß wieder genau ſchließend 


Sette. ae 


Aiaak werden, beſonders forgjättig um. und über das 


Tränkgefäß. 

In das Tränkwaſſer miſche man zur; Vermeidung 
der Fäulnis wenige Gramm Kochſalz. — Wenn die 
Bienen vom Herbſte aus wenig Vorrat hatten, wenn 
der Winter Inge oder für die Tierchen unruhig war, 
ſo tritt oft Hungersnot ein. Dann muß Notfütterung 
erfolgen. Am natürlichſten iſt es, den Bienen volle 
Waben, die man vom Herbſte her aufbewahrte, ein- 
zuhängen, und zwar möglichſt nahe an ihren Sitz. 
Stehen ſolche Waben nicht zur Verfügung, jo tann mam 
auch reinen Schleuderhonig reichen. Man überbinde 


ein gefülltes Honigglas mit Leinwand und ſtülpe es 


durch eine Offnung im Deckbrett über den Bienenſitz. 
Nur im Notfalle reiche man Buderlöfung, die aber ganz 
did fein muß. | 

Geſtattet es die Witterung, ſo unternehme man eine 

Hauptreviſion aller Völker. In unſerer Gegend wird 
ſie jedoch nicht früher als in der zweiten Hälfte des April, 
oft auch erſt im Mai angebracht ſein. 
Weiſelloſe Völker ſoll man mit weiſelrichtigen ver— 
einigen, und zwar bald, da ſie bei dem Mangel an Tracht 
von anderen Völkern ausgeraubt werden. Iſt das 
weiſelloſe Volk noch recht ſtark, ſo kann man ihm auch 
eine befruchtete Königin zuſetzen, die man nötigenfalls 
von auswärts beziehen muß. 

Ein guter Stock ſoll bei günſtigem Wetter ſchon im 
Februar Anfänge von Brut haben. Sind ſolche nicht 
vorhanden, ſo iſt das Volk entweder weiſellos oder hat 
eine untaugliche Königin, wovon man ſich ſicher über— 
zeugen kann, indem man abends eine reichliche Menge 
warmes Futter gibt. Finden ſich in den nächſten Tagen 
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Was ift Wahrheit? 
Warum fremder Worte Wehen 
Über Deutſche Werte ftellen? 

Wollt Ihr wieder mit uns gehen, 
Wandert zu der Wahrheit Quellen: 
Lernt mit eignen Augen ſehen, 

Uns in Kampf und Not verſtehen! 
Mählich glätten ſich die Wellen, 
Aufgewühlt von Haß und Geifer. — 
Schuld und Sühne wird mitnichten 
Nur geklärt von Feindeseifer. — 
Weltgeſchichte wirds erhellen, 
Dunkler Mächte Saaten ſichten, 
Wird gerecht und weiſe richten. 

Dr. Oskar Arendt. 
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| Bienenzuchtlehrgang 

im Zoologiſchen Inſtitut der Univerſität Jena. 

y Auch in dieſem Jahre halten wir in der Pfingſtwo che 
int großen Hörſaal des Zoologiſchen Inſtituts, Neugaſſe 
25, einen Bienenzuchtlehrgang für fortgeſchrit— 


N 
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| beine Eier vor, ſo iſt das Volk wie ein 


Arbeitsbiene ſchließen. 


Ss 


handeln. Sollte eine Königin vorhanden fein; jo 
ſie nicht befruchtet, da es im Winter an Drohnen 
oder die Mutter ift alt und am Ende i ihrer Legetati 
angelangt. Drohnen- oder Buckelb laſſen auch 
eine unbefruchtete Königin oder auf eine eierl 


Schwache, aber weiſelrichtige Volter ber 
ſo früh wie möglich. 

Bei Reviſionen reiße man nicht den 
auseinander. Bei Strohkörben verbietet Fr das Di 
ſelbſt. Hier genügt ein Umlegen der Stöcke, doch fe 
daß Licht in die Wabengaſſen ſcheint. Rotigen i 
biege man die Waben ein wenig ausei ner wD 
treibe die Bienen durch einige Züge Rauch. 
man vorhandenen Brutanſatz leicht . und 6 
können. 

Mobilwohnungen, die von oben zu öffnen fi 
man revidieren, indem man die Wampe wet 
auseinander rückt. Bei den a 
es, die letzten drei oder vier Waben herauszuneht 
um ſich von dem Stande des Volkes zu. pr 

Beſudelte und verſchimmelte. Waben ind g glei 
Gemülle aus den Wohnungen zu entfernen. 

Die Verpackung ſoll mindeſtens bis in den 2 
den Bienen die nötige Wärme zuſammenhe Bi 
gerade in der erſten Zeit des Brutgeſchäftes if 
doppelt vonnöten. Und beſonders Anfänger in i 
hier recht oft, indem fie meinen, wenn der Winter 
fi muß auch, die Verpackung fortgenommen u ve 
ſie bedenken aber nicht, daß der Mai . Juni oft oft 
recht kühle Nächte bringen. Er 
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T 
tene Imker, der am 17. Mai, früh 8 uhr, beg mnt 
am 21. Mai, mittags 121, Uhr, ſchließt. Behandelt w 
neben den Vererbungsgeſetzen (Plate) und den Bie 
krankheiten (Ellinger) die geſamte Theorie (Ge erf | 
und Praris der Bienenzucht (Ludwig). Der gen 
Stundenplan wird beim Lehrgang mitgeteilt. 

Das Beleggeld beträgt 30 Mk. und ift keines falls 
her mit der Poft einzuſenden, fondera im £ fe 
17. Mai perſönlich zu zahlen. Den Anmeld ungen, 
an Pfarrer Auguſt Ludwig, Jena, Haſem i 
richten find, ift ein mit genauer, deutlich ¢ brie | 
Anſchrift des Abſenders und 40 Pfg. -reimar 
jehener Umſchlag beizufügen, der zur Übermittelun 
Teilnehmerkarte ſowie etwa ſonſt nötiger! 
dienen ſoll. 

Wohnungen in Bürgerhäuſern (für ben Tage 
lich Frühlaffee ohne Brot etwa 6 Mk.) Gal 
(desgl. etwa 10 Mk.) werden auf Wunſch bejo jorgt. 
gemeinſames Mittageſſen findet nicht ſtatt. Ges 
Speiſehäuſer jind in Jena hinreichend yorha den 
verſäume nicht, Brotmarken und Zubrot mit ubring 

Den Teilnehmern aus größerer Ferne wird er 
bereits vor dem Feſt hier einzutreffen und die Se eier 
zu Wanderungen in die herrliche Umgebun un 5 
Beſichtigung der Sehenswürdigkeiten 4 
nutzen, da während der Tage des. Leigan 
teine Zeit übrig iſt. N *. 
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Leider find wir alle fò reichlich mit Arbeit verſehen, 
daß wir nicht in der Lage find, jedem einzelnen Teil 
nehmer ausführliche Briefe zu ſchreiben, und müſſen da- 
her bitten, mit vorliegenden Mitteilungen vorlieb zu 
nehmen. | 
Weimar, Oßmannſtedt und Jena, 1. März 1921. 
Beterinärrat Dr. Ellinger. Pfarrer Dr. h. o. Gerſtung. 
Profeſſor Dr. Plate. Pfarrer Ludwig. 


An die angeſchloſſenen Verbände. 

Auf den diesſeitigen Antrag, für das Jahr 1921 min- 
deſtens pro Volk 15 Pfund Bienenzuder zu bewilligen, 
iſt mir von dem Herrn Reichsminiſter für Ernährung und 
Landwirtſchaft unter dem 18. d. Mts. mitgeteilt, daß pro 
Volk 15 Pfund Zucker bewilligt worden ſind. Um den 
frühzeitigen Bezug des Vienenzuders zur Verwendung 
für die Frühjahrsfütterung zu ermöglichen, ift den Re. 
gierungen der Länder die erſte Rate des Bienenzuckers 
bereits zur Verfügung geſtellt. Der Oberverteilung iſt 
für diefe Rate eine Zuweiſung von 7 Pfund Zucker pro 
Volk zugrunde gelegt. Für die Herbſtfütterung ſollen 


dann weitere 8 Pfund pro Volk zugewieſen werden. 


Für Preußen ift ſeitens des Herrn Staatskommiſſars fitr 
Volksernährung beſtimmt, daß die Provinzialvereine 
nach den vorjährigen Ortsliſten zur Frühjahrsfütterung 
zunächſt 6 Pfund pro Volk erhalten. Die Ortsvereine 
verteilen den Zucker auf die Imker ihrer Bezirke, auch 
die Nichtmitglieder gleichmäßig nach der jetzigen Völler- 
zahl. Wo wegen Bu- oder Abnahme der Völker weniger 
oder mehr als 6 Pfund ausgegeben werden, wird der 


Unterſchied bei der zweiten Verteilung ausgeglichen.“ 


Jeder Imker erhält ee N 15 Pfund. Von der Be⸗ 
lieferung ausgeſchloſſen ſind diejenigen Imker, welche 
mit der Abgabe von Pflichthonig in den Vorjahren im 
Rückſtande geblieben ſind. Die Ausgabe des Zuckers darf 
nur gegen behördliche Beſcheinigung der Völkerzahl und 
gegen Quittung erfolgen. 
Köslin, den 24. Januar 1921. 
Mit Imkergruß! L. Küttner. 


In der Viologiſchen Reichsanſtalt werden in dieſem 
Jahre von dem Vorſteher des Bakteriologiſchen Labo- 
tatoriums, Geh. Regierungsrat Prof. Dr. Maaßen, vier- 
zehntägige Lehrgänge über die Erkennung und Belämp- 

g der Bienenfraniheiten abgehalten werden. Die 
Kurſe ſind gebührenfrei und werden mit Übungen im 


Laboratorium und auf den Verſuchsbienenſtänden der 


Biologiſchen Reichsanſtalt verbunden fein. ! 

Der erite Rurfus findet vom 6. bis 18. Juni, der zweite 
Kurſus findet vom 1. bis 13. Auguſt ſtatt. Weitere Kurſe 
werden nach Bedarf eingerichtet. 

Die Biologiſche Reichsanſtalt kann den Teilnehmern 
Mikroſkope nicht zur Verfügung ſtellen. Die Firmen 
C. Zeiß und E. Leitz in Berlin haben ſich jedoch bereit 
erklärt, geeignete Mikroſkope gegen eine Leihgebühr von 
15 oder 25 Mk. abzugeben. 

Alle anderen Apparate, Inſtrumente, Glasgeſäße, 
Nährböden und Chemikalien werden von der Biologiſchen 
Reichsanſtalt unentgeltlich geliefert. 

Die Anmeldungen ſind möglichſt frühzeitig an das 
Büro der Biologiſchen Reichsanſtalt für Land- und Korjte 
wirtſchaft in Berlin-Dahlem, Königin Luiſeſtr. 17/19 zu 
richten. ' l 

Berlin-Dahlem, im Februar 1921. 


~ o’ Der Direktor 
der Biologiſchen Reichsanſtalt für Land⸗ und 
2 Forſtwirtſchaſt. 
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Der Sätterbaum, Ailenthus glandulosa ift der am 


beſten honigende Baum, den wir kennen!. Er ſtammt 


- 


aus China, wo er gegen Ende des 18. Jahrhunderts nach 


Europa und zwar nach Frankreich ausgeführt wurde. 
Die älteſten Bäume befinden fic im Jardin des Plantes 
in Paris und von dieſen Bäumen ſtammen alle in 
Europa befindlichen Exemplare ab. In Wien hat der 
Götterbaum im Laufe der letzten Jahre eine ungeheure 
Vermehrung gefunden. Da der Ailanthus ſehr raſch⸗ 
wüchſig ift und ſchon nach 5—6 Jahren fih zu einem 
ganz mächtigen Baume entwickelt und auch frühzeitig 
zur Blüte kommt, ſo hat er ſich durch Samenflug in 
kurzer Zeit ſo verbreitet, daß er in Wien heute die 
Haupttracht darſtellt. Der Götterbaum hat lange ge- 
fiederte Blätter und blüht in der Zeit vom 5.— 25. Juni. 
Die kleinen, grünen, ſtark duftenden Blüten ſtehen in 
aufrechten Riſpen und geben eine ſolche Fülle von 
ſtark aromatiſchem, ſchmutziggrünem Honig, daß bei gün⸗ 
ſtiger Witterung die Honigräume der Völker zweimal 


N le werden können. Der Götterbaum honigt jedes 


Jahr, er iſt nicht ſo ſehr von der Witterung abhängig 
wie die Akazie oder Linde, er eignet ſich als Alleebaum 
oder Schattenſpender in Gärten, gedeiht zwar in naſſem 
Boden, aljo an Bachrändern nicht, kommt fonft aber in 
jeder Bodenart fort. Seine Vermehrung erfolgt durch 
Samen oder Wurzelſchößlinge. Die Vermehrung und 
Aufzucht dieſes anſpruchsloſen Baumes iſt ſehr ein- 
fach. Man ſät den Samen in Rillen im Monat April. 
Die jungen Sämlinge ſind im Herbſte zumeiſt ſchon 
ſo kräftig, daß ſie an Ort und Stelle verſetzt werden 
können. Im dritten Jahre iſt der Ailanthus bereits 
2 m hoch und beginnt mit der Kronenbildung. Gegen 
Einſendung von 2 Mark in Papiergeld verſchickt der 
Fachreferent Alois Alfonſus im Bundesminiſterium 
für Land- und Forſtwirtſchaft, Wien I., Liebiggaſſe 5 
an alle Intereſſenten, welche an der Verbeſſerung der 
Bienenweide mitarbeiten wollen, ein Paket des Samens 
vom Götterbaum. | 

2 1 Exemplar ſteht feit 1871 im botanischen Garten zu Düſſeldorf. 


Wachspreis. Deutſches Inlandwachs Preis M. 24.— 
für 1 kg. | l 

Honigpreiſe ſinken andauernd. 
Zentner zu 1250—1000 M. 


Kunſtwabenpreiſe. M. 42.— für 1 kg = 20 Blatt 
Seitenſchiebermaß. ` 

Diebſtahl. (Berufungsſache.) Gemeinſchaftlich zwei 
Bienenvölker entwendet zu haben, legte man den Land- 
wirten Gotthold K. und Bl. aus Neusnitz zur Laſt. Dem 
Landwirt Alfred Hädrich in Ilmsdorf find im April v J. 
zwei Bienenvölker ſamt dazugehörigen Käſten abhanden 
gekommen und der Verdacht der Täterſchaft lenkte ſich 
in der Hauptſache auf den angeklagten K., der plötzlich 
in den Beſitz von Bienen gekommen war, die allerdings 
nach ſeinen Angaben „wilde“ Schwärme ſein ſollten. 
Den mitangeklagten B. beſchuldigte man, daß er die 
Ortlichkeiten gekannt und wahrſcheinlich den K. zu dem 
nächtlichen Bienenraub veranlaßt hatte. Das Schöffen— 
gericht zu Jena vermochte fic) von der Schuld der An- 
geklagten auch dann nicht zu überzeugen, als davon die 
Rede war, daß der Beſtohlene „Bienenrähmchen“, die 


Angebote für einen 


ihm gehörten, bei K. vorgefunden habe. Es waren des⸗ 


halb beide Beſchuldigte freigeſprochen worden. Anders 
urteilte die Strafkammer als Berufungsinſtanz, die auf 
Grund eines Sachverſtändigengutachtens des Lehrers 
Deinhardt aus Jena beide Angeklagte für überffihrt an- 
jah, die antragsgemäßl eine Gefängnisſtrafe von je einer 
Woche erhielten. 
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Milfeltangen der Bereinigung badiſcher Gitenbaßnimter 
Ä Sitz: Karlsruhe i. B. = 


A. . Hauptvorſtand Karlsruhe. i 


1. Die diesjährige Hauptverſammlung (§ 8 ber Sate 
ung) findet am Sonntag, den 10. April 1921 in Karls 
ruhe in der Wirtſchaft zum „Löwenrachen“, Kaifer- 
paſſage — Eingang Kaiſerſtraße — „Beginn 11 Uhr vor- 
mittags, ſtatt. 


Tagesordnung: 

a) Geſchäftsberichte; l 

b) Satzungsänderung: Antrag des Vorſtandes auf An- 
derung des § 1 iffer 2 der Geſchäftsordnung; 

c) Antrag des Vorſtandes auf Erhebung eines Teuc⸗ 
rungszuſchlages für 1921 zum Mitgliedsbeitrag; 

d) Antrag des 5. Bezirks Heidelberg 1, bei der Eifen- 
bahngeneraldirektion zu beantragen, daß Anpflan⸗ 
zungen von Honigpflanzen überall, wo es geht, in 
großzügiger Weiſe herbeigeführt werden. Ins- 
beloten follen Böſchungen mit Akazien angepflanzt, 
an Stelle der Tanneneinfriedigungen ſolche durch 
Brom- und Himbeeren erſetzt werden; 

e) Votſtandswahl und Wahl der Rechnungsprüfer. An⸗ 
trag des Vorſtandes: Die Zahl der Beiſitzer iſt von 
3 auf 6 zu erhöhen; 

f) Beſprechung von Imkerfragen. | 
Die Mitglieder werden erſucht, der Hauptverſammlung 

zahlreich beizuwohnen, im Verhinderungsfalle die Be- 
zirksleiter mit der Vertretung zu bevollmächtigen ($ 15e 
der Satzung). Die auswärtigen Teilnehmer find ge» 
beten, etwaiges Mittageſſen (12½—1 Uhr) unmittelbar 
in der Wirtſchaft zum Löwerrachen rechtzeitig voraus- 
zubeſtellen. 


2. Die Herren Bezirksleiter werden erſucht, die Gelder 
für den deutſchen Bienenkalender nicht an den Verlag, 
ſondern an unſere Vereinskaſſe, Poſtſcheckkonto 26 285 
Karlsruhe, abzuführen. 

„3. Die Leitung des 15. Bezirks Offenburg 2 hat Herr 
Gif enbahnſekretär Reimling in Frieſenheim übernommen. 

4. Die Strecke Freiburg Breiſach iſt vom 20. Bezirk 
abgetrennt und dem Bezirk 19 zugeteilt worden. Die 
Anlage 2 der Satzung Seite 14 wolle berichtigt werden. 


5. Infolge verſpäteter oder überhaupt nicht erfolgter 


Einſendurg der Beſtelliſten für den Bienenfutterzucker 
für 1921 fonnte die Frühjahrs⸗(Abſchlags⸗) Zuckerlüeferung 
(etwa 15 der Jahreslieferung von 15 Pfund pro Volk) 
von uns nicht mehr erwirkt werden. Auf Anordnung des 
Miniſteriums des Innern hat daher der Bad. Landes- 
verein die Belieferung der ausſchließlich unſerer Ver⸗ 
einiaung angehörenden Mitglieder mit zu übernehmen 
einſchließlich der Futtertafeln. Wir haben daher mit 
Rundſchreiben vom 9. Februar die Herren Bezirksleiter 


erſucht, unfere Mitglieder ſofort aoee unter An- 
gabe der Völkerzahl (1919/20) den Frihjahrsguder und 
die Futtertafeln bei dem ihnen am nächſten liegenden 


| Bezirksverein des Landesvereins ſofort ohne Verzug at 


zufordern. Lieferungsbedingungen und Preis find die 
gleichen wie für die Mitglieder des Landesvereins. Das 
Miniſterium hat ſich bereit erklärt, den Zucker für die 
Spätjahrsfütterung nur für unſere Mitglieder unmittel 
bar zuzuweiſen, wenn bis dahin zuverläſſige Liſten vor 
gelegt werden. 


6. Die Verhandlungen mit dem Bad. Landesverein 
wegen Einführung eines Nor malmaßes für eine Blätter 
beute find im Fluß. Es empfiehlt fih, mit der Beſchaf⸗ 
fung ſolcher Beuten zu warten, bis die erhoffte Einigung 
erzielt iſt. 

„7. Die Mittelwände (Kaiſerwabe) werden bis Mitte 
März zum Preiſe von 41.50 big 42.— Mk. das Rib 
verſchickt. Wer noch nicht beſtellt hat, möge er den 
Bezirksleiter fofort nachbeſtellen. Wir find bereit, auch 


an Nichtmitglieder Mittelwände abzugeben, ſoweit unſet 


Vorrat reicht. 


B. Bezirksleiter. 


Bezirk 9. Karlsruhe L Die nächſte Bezirksverſamm⸗ 
lung findet am Sonntag, den 20. März 1921 (Palm⸗ 
ſonntag), nachmittags 3 Uhr im „Löwenrachen“ (Kaifer- 
paſſage) in Karlsruhe ſtatt. Beſprechung von Antr ae 
Hauptverſammlung, Zucker, Mittelwände uſw. 


dee. Seh | 


lung und Erörterung ſonſtiger Imkerfragen. Die Mitali 


der Nachbarbezirke find ebenfalls freundlichſt eingeladen. 
Um zahlreiches Erſcheinen wird gebeten. 
Bezirksleiter Wörne. 


Bezirk 14 Offenburg. Mitgliederverſammlung am 
Sonntag, den 20. März 1921, 2 Uhr nachmittags im 
Nebenzimmer des „Hanauer Hofes“ in Offenburg. 
Tagesordnung: Einzug der Beiträge, Zuckerbeſtellung, 
Mittelwändelieferung, Wanderbienenſtand, Imler⸗ 
kalender und ſonſtige Gmferfragen.- 

Vollzähliges Erſcheiner ſehr erwünſcht. 

Miſenta, Bezirksleiter. 


Bezirk 21, alae Die erfte Mitglieberverſammlung 
am Sonntag, d en 20. Februar im „Badiſchen Hof“ in 
Haltingen verlief zur vollen Zufriedenheit. Allgemeine 
Imkerfragen wurden lebhaft beſprochen und auch die 
Frage der Schaffung von Wanderplätzen für die Hal 
— und Basler Imkerkollegen erörtert. Auch wurde 

der Wunſch ausgeſprochen, die der Eiſenbahn⸗Imker⸗ 
vereinigung noch fernſtehenden Kollegen zum baldigen 

Anſchluß zu bewegen. Vereinte Kräfte führen zum Ziel! 


Iſenmann, Bezirksleiter. 
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Ba Zur geil. Beachtung. Dieſes Jahr kommen nur 
eine beſchränkte Anzahl deutſche Raſſeköniginnen zum 
Verſand, wobei in erſter Linie diejenigen unſerer 
Freunde berückſichtigt werden müſſen, welche zum wei- 
teren Ausbau der Raſſezucht durch Anteilzeichnungen 
beigetragen haben. Erſt wenn die Beſtellungen unſerer 


berüdfichtigt werden. Der Verſand kann erſt im Juni 
beginnen, keinesfalls aber früher. Schwärme oder Zucht · 


völker können wir nicht abgeben, weil zur Königinzucht 


unſerer Art ungeheure Bienenmaſſen gehören, an denen 
dieſes Jahr lein Überfiug hertſchte, inſoweit als reiu 


| deutſche Völker in Frage ftehen! 
Zeichner erledigt find, können anderweitige Beſtellungen Ei | 


1 . 


I, Jahrg. 3. Heft Die 


Anfragen wer 
koſtenlos beantwortet. 


deutſche 


den im Briefkaſten der nächſte 


Biene 


en Nummer ° 8 


Brieflich nur dann, wenn der \ A * 2 625 
Anfrage deutliche Adreſſe und austeichendes Rid- RPE Ae wet 


. Sp. Wir danken für Ihre Mitteilung beſtens. Iſt 


zur Bekanntgabe nicht geeign tet, weil wir ſolchen 6 

waltakt verurteilen. Die gewaltſame Schwarmver 
Anderung auf die Art und Weiſe, wie Sie dort acl jer 
‚haben, sit eine Sünde wider die Natur. Frdl. Imkergruß! 


. Allen Anfragern aus Oſterreich teilen wir mit, daß 
m aller Kürze der Seitenſchieber von der Firma Roth. 
mener & Richter in Wien geliefert werden wird. Alle 
Anfragen find dorthin zu richten. — 

Anfrage: Worin beſteht die Rauchzufahtoeife für 
"gönieinnen? _ 
Antwort: Man ſchließt das zu beweiſelnde Volk 
Anz dicht ab, indem man Fenſier, Ritzen, Türen, 
par ale al uſw. dicht abſchließt. Alsdann verſtopft 
man gegen Abend auch das einzige Hauptflugloch mit 
Moos oder ſonſtwie ganz dicht, bis auf eine Offnung 
‘pon zirka 10 mm, in die man eine Papierzigarrenſpitze 
= hineinftedt, daß die größere Offnung außen iſt, die 
einere aber durch die Vorderwand hindurch ins Innere 
ber Beute reicht. Den Federkiel der Zigarrenſpiße zieht 
man Heraus, damit bie Offnung Moß genug ift, daß 
Fine Königin durchſchlüpfen kann. Iſt der zu beweiſelnde 
Saften fo vorbereitet, fo nimmt man einen Rauchapparat 
mit Tabak gefüllt und bläſt ſchnell hintereinander 
8 10mal einen mächtigen Rauchſtrahl ins Volk. Nach 
letzten Strahl läßt man die zuzuſetzende Königin 
mid mit dem Kopf voraus durch die Zigarrenſpitze 
93 Innere marſchieren und ſendet ihr raſch noch einen 


Kauchſtrahl nach. Danach hält man die Zigarrenſpitze 


Auwa 3 Minuten mit dem Daumen zu und entfernt Ge 
Rann. Nach einer Stunde kann man das Fluglo 
öffnen und die Königin ift ſicher angenommen. Das geht 
daſch und ift uns noch nicht einmal mplungen. 
Oder: Man nimmt den in Heft 6 beſchriebenen Bu- 
ſotzrahmen und kringt dahinein etwa 30—40 Bienen. 
Dann ſchließt man den Schieber und ſetzt den Rahmen 

‘unter Waſſer, das nicht zu kalt fein darf, fo lange bis die 
Deen anſcheinend ertrunken ſind, aber noch leben. 
Dann hängt man den Rahmen an die Sonne und läßt 

Pie Königin zulaufen. Während bie Bienen anfangen 
“gu trocknen, befreunden fie ſich mit der Königin, die man 
dann ſamt Rahmen dem zu beweiſelnden zolk, gleidh- 
gültig ob Drohnenbrütig oder nicht, zuhängt. Den 
Schieber nimmt man weg und verklebt die Offnung 
mit Wachs. Währenddem geht der Trocknungsprozeß 
weiter und die Königin wird ſicher angenommen. 

Nicht unter 30 Bienen nehmen! 
Beide Zuſatzarten ſind erprobt und 8 elin genfider!— 
G. Ep., Nonſinow Elarik. 

Sie können e auch i in 1 anderen Beuten, 

wenn ſie danach eingerichtet ſind — oder erſt hergerichtet 
werden — den Zweivolklktrieb unter erſchwerten Um⸗ 

! ſtänden natürlich durchführen. Es müſſen nur die Bor- 

kehrungen finnentſprechend wie im Seitenſchieber durch⸗ 
ee werden. Eine Wiener Firma wird hoffentlich 
Hr ir aufnehmen und noch diefen Sommer Geiten- 
er liefern. Bekanntgabe folgt alsbald. 
Anträge: Wieviel . eben | aul 1 kg Sores 
Seitenſchiebers, Lichtmaß 200x 330 


porto beigefügt ift. 


Antwort: Von unſere 


I ale ıben in 
Prä al 83 Heidewachs genau 


. 


für 2 Völker mit 1 kg zu 42 Mk. 1 
Holzinduſtrie Fulda. 
An zahlreiche Anfrager! 

Leider ſind wir nicht in der Lage, dieſes Jahr ſchon den 
in Ausſ icht genommenen Imkerkurſus abzuhalten. Wir 
find durch bie Arbeiten, die uns mit der Raſſezucht er- 
wachſen, ſo in Anſpruch genommen, daß wir den zahl⸗ 
reich geäußerten Wünſchen diesmal noch nicht nachkom⸗ 
men können. Zudem ſind. die Unterkunftsverhältniſſe hier 
ſo ſchwierig wie laum wo anders, ſo daß gar keine Möglich⸗ 
keit beſteht, auch nur einen kleinen. Teil Kurſiſten unter⸗ 
zubringen. Mit einigen Tagen wäre auch weder uns 
noch den Teilnehmern geholfen. Wir hoffen, daß ſich 
die Verhältniſſe in bezug auf die Wohnungsnot und 
Unterkunftsmöglichkeit doch bald anders geſtalten, ſo daß 
wir im kommenden Jahr, wo wir auh mit unferen 
Standarbeiten fertig ſind, allen geäußerten Wünſchen 
gern und mit Freuden entſprechen werden. Mit Dankund 
deutſchem Gruß! Die Schriftleitung. 

Anfrage: Ich beſitze 5 Dathekaſten ganz alten Modells 
und will mir eine neuere Beute zulegen. Man riet mir, 
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als für die Frühtracht am beſten geeignet fei ein Ober 


lader Syſtem Gerſtung. 

Antwort: Lieber Imlerfreund, wer Ihnen den Rat 
gab, dem ſagen Sie ruhig, er möchte ſich das Lehrgeld 
wiedergeben laſſen! Gerſtung in Ehren, aber für Sie 
iſt das nichts und ein Oberlader oder Obenſchieder, wie 
wir es nennen, erft recht nichts? Warum? 

1. Da Sie von Platzmangel reden bzw. ſchreiben, 
können Sie Obenſchieber nicht ſtapeln, das iſt der erſte 
Nachteil. 2. Müſſen Sie, wenn Sie etwas nachſehen 
wollen, die betr. Wabe nach oben herausziehen und vor⸗ 
her den Deckel wegnehmen. Das ift der zweite Übel- 
ſtand. 3. Sind die großen Hochwaben für Frühtracht 
nicht geeignet, auch dann nicht, wenn ſie liegen, warum? 
weil die Entwicklung ſehr langſam vor fidh. geht — wohl⸗ 
verſtanden im Frühllng —! Ehe die Völker auf ſo große 
Waben erſtarkt ſind, iſt Die Frühingstracht auf jeden Fall 
flöten! Das iſt der dritte Nachteil! 

Nehmen Sie den Seitenſchieber oder wenigſtens einen 
anderen Blätterſtock. Im Seitenſchieber haben Sie alles 
mit einem Blick bei geſchloſſenem Kaſten erfaßt durch das 
Fenſter. Wollen Sie eine Wabe beſehen, ſo braucht ſie 


nicht herausgenommen zu werden, es wird tatſächlich und 


leibhaftig geblättert und das genügt im Frühjahr meiſt 
vollkommen. Wollen Sie aber durchaus eine Wabe 
ziehen, nun gut, ſo ift das nirgends einjacher und be 
quemer wie bier. Ebenſo raſch ift fie wieder eingeſtellt! 
Die Hauptſache aber iſt die, daß im Seitenſchieber raſche 
Entwicklung erfolgt und daß Sie Ende Aprik 2 ſtarke 
Völker haben, die plötzlich zuſammengeſchaltet auch etwas 
leiſten können. Weil die 2 Völker übereinander ſitzen, ſo 
ift das obere plötzlich Honigraum für das untere, und falls 
einigermaßen Trachtwetter herrſcht, fo holen die beiden 


Völker was bienenmöglich ifl in unglaublich kurzer Friſt 


zuſammen, und Mitte oder aber ſicher Ende Mai, fe nach 


Tracht und Wetter, können Sie ſchon fat einen halben 


Seite 47 
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Zentner Überſchuß in Sicherheit bringen, wenn andere 
daſtehen und fih abmühen, die Bienen mit allen erlaub⸗ 


ten und unerlaubten Mitteln in den Honigraum hinein- 
zubringen — überhaupt nur erſt einmal hineinzubringen, 
geſchweige denn zum arbeiten und ſawmeln. Sie können 
das mit weniger Arbeit und Umſtänden in keiner anderen 
Beute mit nur annäherndem Erfolg ausführen. Wir 
können Ihnen nach beſter Überzeugung nichts anderes 
raten, aljo wählen Sie nach Ihrem Ermeſſen. 
Anfrage. Mein Stand beſteht aus 5 Völkern in altem 
Dathekaſten mit angeblichem Normalmaß, die aber alle 


unter ſich verſchieden ſind. Die Völker wurden im Sep⸗ 


tember, als es noch warm war, richtig aufgefüttert, und 
zwar mit Zucker und Honig. Bei der Auswinterung zeigt 


ſich, daß fie alle notleidend find, nicht eine Epır von 


Futter iſt mehr vorhanden. Woran liegt das und was 
foll ich anjar.gen, damit mir die Völker erhalten bleiben? 
Antwort: Sie ſehen daran lediglich, daß Sie 


keine Raſſevölker beſitzen. Es genügt nicht, daß bei der 


Auswinterung noch Futter vorhanden iſt, das bis zum 
Eintritt friſcher Tracht reichen muß, ſondern es muß 
Futter und Pollen zu gleichen Teilen vorhanden ſein. 
Raſſevölker haben bei der Auswinterung mindeſlens noch 


4 Ganzwaben mit Honig und ebenſoviel Pollen, ohne 


daß ſie im o künſtlich gefüttert worden 
wären. Wie ſolche Rahmen ausſehen, werden einige 
Bilder im nächſten Heft dartun. Hängen Sie Ihren 
Völkern Futter zu in Waben oder auch dickflüſſig über 
dem Brutneſt. Von unten wird es, weil zu kalt, nicht 
genommen. Weiſeln Sie die Völker im Mai alle mit 
deutſchen Königinnen um. Wenn es Ihre Mittel er⸗ 
lauben, ſo laſſen Sie ſich 2 Seitenſchieber kommen, dann 
paſſiert Ihnen, ſobald Sie Ihre alten Verdrußkaſten ab- 
geſchafft haben, kein ſolches Unglück mehr. 

Anfrage: Wie reinigt man verſchimmelte Pollen- 
waben, um den Pollen den Bienen wiedergeben zu 
können? 

Antwort: Man ſtellt verſchimmelte Waben an die 
Synne in den Zugwind und läßt fie abtrocknen. Nad- 
dem ſie trocken ſind, können die beſonders jetzt unent⸗ 
behrlichen Püllenwaben durch Abkratzen mit dem Meſſer 
vom Schimmel befreit und den Bienen wieder eingeſtellt 
werden. — Wenn Sie verſchimmelte Waben haben, ſo 


beweiſt das, daß es hohe Zeit iſt, daß Sie Ihre Bienen⸗ 


kaſten mit richtiger Lüftung verſehen müſſen. Laſſen 
Sie ſich probeweiſe einen Seitenſchieber kommen, ſo 
werden Sie von Näſſe und von Schimmel nichts merken. 

Anfrage: Gibt es ein Schlinggewächs zum bewachſen 


eines Drahtzaunes, welches von den Bienen beflogen 


wird? Wenn ja, wo erhältlich? l R 

Antwort: Wenden Sie fih an die in der „Deutſchen 
Biene“ inſerierenden Firmen wegen Stecklinge oder 
Samen. 

Anfrage: Von meinen 3 Völkern, die ich beſitze, ſind 
jetzt Schon 2 beſtimmt weiſellos, wie gebt das zu? 

Antwort: Da Sie keine näheren Angaben machen, 
läßt ſich das ſo ohne weiteres nicht ſagen. Wir haben 
ſchon die dritte gleiche Klage hierher bekommen und 
ſchieben die Schuld auf — na natürlich werden wieder viele 
ſagen — auf den Zucker! Das ſind in letzter Linie nur 
Folgen der Zuckerfütterung, welche kein lebenskräftiges 
Bienengeſchlecht hervorkommen läßt. Allgemeine Kör- 
perſchwäche! Auszehrung! Füttern Sie, wenn durd- 
aus gefüttert werden muß, nur Honig. Beſſer aber be- 
ſorgen Sie ſich eine Raſſekönigin, die Selbſtverſorger 
hervorbringt und mindeſtens 4 Jahre lebt! Die Folgen 
der Predigten der letzten Jahre: „Stichloſe Honig- 
entnah me, alle Jahre eine junge Königin!“ So 


Die deutſche 


ſiehſt du aus Oskar! Was man ſäet, wird man ern 
und wer nichts ſäet, wird nichts ernten! Aller Bio 
rächt ſich auf Erden. 


die Völker mit dem anderen zu vereinigen. Im 


königinabſperrqgitter. 


* 


Biene 


Wir können nur immer wie 
raten, leſen Sie „Die deutſche Biene“ und richten 
ſich danach, dann wirds wirklich beſſer. Hören Sie 
auf die falſchen „Propheten“. Sehen Sie zu, im M 
eine Königin zu bekommen, [onfi bleibt nichts übrig 


H. N. in D. ke 
Sie bermiffen die Inhaltsangabe? Sie ftebt gleich 
unter dem Kopf, Seite 21 


Geehrte Schriftleitung! . 

Als Auslandsdeutſcher ift mir Euer Blatt von einem 
Verwandten aus Unterſteiermark beſtellk worden. Ir 
danke für das Vertrauen an mich unbekannten Fremd. 
ling! Bitte die Zeitſchrift weiter an meine 
Adreſſe fenden, fie ift mir und meinen deutſcken 
Imkerkollegen ein wahres Licht und Frerdenblick m 
dieſer traurigen aber lehrreichen Zeit. Mit trauter Liede 
und Achtung halte ich das Blatt in der Hand und dert 
an die alte Heimat, woher meine Urgroßeltern ftemmes. 
Auf Euch daheim vertrauen wir und rufen Euch u: 
„Seid ein Herz und eine Hand!“ Mit herzlichen 
Heimat3- und Imkergruß A. ©. 


Patentſchau. 


Zuſammengeſtellt l 
vom Patentbureau Krueger, Dresden. 


Gebrauchsmuſter: p (2 

Kl. 45h. 763353. Chr. Mahler, Weißenfels a. = 
Bienenwohnung. 2. 12. 20. i 

Kl. 45h. 764973. Johann Jakob X, Birkenau i. J 
Vorrichtung zum Einſetzen von Kunſtwaben in Bader 
rahmen. 4. 12. 20. 

Kl. 45h. 765488. Franz Oſenberg, Hamm i. S 
Stapelfähiger Blätterſtock mit ausziehbaren Ray 
zinen. 6. 12. 20. 

Kl. 15h. 763846. Gottlieb Junginger, Stuttgart. 
Rotebühlſtr. 156, Bienenkaſten mit Hinterladeruten 


ſchlitten für Oberladerwabenbehandlung. 20. 12. 20; ur 
Kl. 45h. 7 


63847. Bienenkaſten mit wagrecht un 
5 einſtellbaren Ringſchrauben⸗Drehrähmchen 
20. 12. 20. 1 


Kl. 45h. 763846. Gottlieb Junginger, Stattgan. 
Rotebühlerſtr. 156. Bienenkaſten mit Hinterladernuten 
ſchlitten für Oberladerwabenbehandlung. 20. 12. W; unt 

Kl. 45h. 763847. Bienenkaſten mit wagrecht ur? 
5 A einſtellbaren Ringfdrauben-Drehrahmac: 
20. 12 


Kl. 45h. 76369. Eugen Herzog, Schramberg, Bir. 
1 Abſtandshülſe fir Bienenwohnunger 
20. 12. 20. 


Kl. 45h. 763868. Guft. Klemm, Boberröhrsdorf in 
Rieſengeb. Abſtandhalter für Wabenrähmchen. 23.12. 24 

Kl. 45h. 765629. Wilh. Schmitz, Vohwinkel. Bienen⸗ 
ſtock; und ig > 

Kl. 45h. Bienenſtock. 24. 12. 20. N 

Kl. 45h. 764553 Carl red Richter, Car⸗ Fabri für 
Imkerbedarf und Holzbearbeitung, Sebnitz. Bienen 
29. 12. 20. 

Kl. 45h. 765820. Wilh. Beyer, Neu⸗Sysdroy, Fk 
Alt⸗Kelbonken (Oftpr.). Zerlegbarer Bienenſtock, 15.1. 2 

Kl. 45h. 767211. Gg. Müller, Schwäb. Gmünd 
Bienenhaus. 14. 2. 20. 5 

Kl. 45h. 787877. Hch. Bötel, Hennſtedt b. Melling 
huſen, Holftein. Dreiteilige Bienenwanderbeute. 11.1. 21. 
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armfang-Automat 


eressenten in Deutschland, Öster- 
Kei und Schweiz zur gefi. Nach- 
jaf Herr Carl Alfred Richter, 
„ Sa. die Fabrikation des mir 
a Schwarmfangautomaten über- 
und bitte, sich an diese be- 
irma wenden zu wo'len. 
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13 geschickte Imker ist 
mit meiner neuen, ges. gesch. 
sich seine Bienenkasıen selbst 
hen. k- Einige Stunden Zei! und we- 
n zur Anfertigen eine 
che zum Ver: auf machen 
ne erhalten Lizenz Anfragen 
rn: Agnesfeld 

u Kreis, ee. E Bezirk Breslau. 
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vertrauter Imker (in). 


ie Wachsnot ist ist beseitigt! 


a en sind zu erträglich.n Preisen jetzt in jede Menge zu haben 
Die elas ische Wabe ist die beste. die ergieb:gste un 
Prospekte du ch Direktor L. Heydt, Hannover, Yorkstrube 2. 


AAAA ALARA eee 


Ku t Faulstich, Gotha (Thür.) 


| Bienenwohnungen — Bien-nzuchtgeräte 
Fe-muf Nr. 770 — Postscheckkonto Erfurt Nr 4470 
empfiehlt alle zur sienenzucht nötigen Geräte in größter Auswahl 


snenwohnungen aller Systeme 
abrixat der Firma J. M. Krannich, Mellenbach i. Thür. 

zu Original-Fabrikpreisen. 

Empfehle: Thar. Luftballons. Honiggläser, Honigschleudern, 
gitter. Rauchapparate, Rahmchenho.z, Imkerhandschuhe 
alionstoff und Gummi (Siegfried), Bienenhauben mit Drabtgaze 
und RoBhaar in bester Qualitat 

enenvölker. — Kunstwaben. — Schwärme. 
BF- Bitte verlangen Sie Liste. 9 


HH eee eee OH 


dam t die billigste. 


hal.siorderungen, Zeug isse 


l  Kunstwaben 


"aus garantiert reinem Bienenwachs jedes Quantum und Größe, sowie 


Bienenwohnungen 


malmaßbeuten, Freudensteinbeuten, Thür. Beuten, Kuntzsch- 
Meng. Hexenstuck, Brauns Blätterstock, Rhanbeute, Alberiis 
Blätterstock, Müllers Idealbeuten in sauberster Ausf hrung. 
hleuder für sämtliche Maße, 
„ Handschuhe aus prima undurchsieci ba em Stoff, und alles was 
Zur Bienenzucht gehört, kauft man am besten und billigsten bei 


Bernh. Holtrup jr., Ahlen i. Westf. 
Fernsprecher 106. 


3.— in Marken oder Postscheckkonto: 
37809 


Rähmchenholz, Honigversand« 


Bienen-Wohnungen 


aller Systeme. 
Srezialität: Weidemann’s Deutscher 
térstersto ck in seinen 4 Typen, sowie 
sämtliche b enenwirtschafilichen 
liefert billig und iu bester Ausführung die 


Oldenburyische Bienenzuchtcen rale 


H. J von Düllen & 0. Stuff 


Helam uhle i. Oldenburg. 


Kein Tabakmangel mehr 


wenn Sie Ihren Tab°k selbst an- 
Mein Tabak wächs* in 


bauen! 
‚edem Garten und ist gebeizt, 
dem Überseetabak gleichwertig 
Samen-Portionen mit Pilanzan- 
weisung Mk. 1.50, Porto exıra. 


Gustav Dummeier, 
Lilienthal i. Hann. 
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Artikel | 


> 
@ | 
TEST | 


zum baldigen Antritt ein mit Kuntzschbetr eb möglichst 
der (die) auch Rorbbiene zucht 
und Lebens— 


Landschaftsrat Vissering, 
Gut Lintel, Post ınd Bahn Norden 


Demnächst erscheint im Verlag der Deutschen Biene 


IRS SACHE UND WIRKUNGEN 


"mi des Niedergangs der Erträgnisse aus der Bienenzucht 
und Abhilfe mit Rassezucht und 2-Volkbetrieb —— 


zusammenhangend dargestellt von loge ieur H. Reinarz, Fulda. — Preis Mark 5.— 
Bestellungen schon Kr erbeten an den Verlag. 


Postscheckkonto Erfurt Nr. 13047, 


Heft 1 bis 15 


der Deutschen Biene ist noch in be- 
schränkter \nzahl ‚u h ben. 
18,50 A, 


Preis Ge- 


bunden lose 1350 A. 


„Conrad“ 


bester 
Imkerhandschuh 
stichfest, mit lingen Ärmeln, 


das Paar Mk. 10. versendet 
nur solange Vorrat 


Conrad Lutz 
Emmendingen 8 (Baden) 


Einige Zeugnisse und 
Nachbesteilungen. 


Bitte freundlichst sofort um 
weitere 2 Paar lmkerhandschuhe 
„Conrad“. Se bige sind zu 
diesem Preise geschenkt und 
vor allen Dingen vorzüglich 
Werde tür Nach bestellung Sorge 
ragen. \lfred Marx, Wesel. 

Im Besitze der zugesandten 
Handschuhe bitte mir umgehend 
noch 2 Paar usenden zu wo'len 

Cnr. Jung, Endersbach. 

Unterzeichmeter bittet um Zu- 
sendung von noch 2 Paaren 
Imkerhandschuhen 
Graf Schwerin. Ritimeister a. D, 

Bohrau 

Mit den mir übersandten 
Handschuhen bin ich Sehr zu 
frieden. 

Paul Strauß. Rüstringen 1.0. 

Senden Sie mir bitte soras h 
als nur möglich 1 Paar Imker- 
handschuhe Es wurde bei mir 
eingebrochen und der Kerl hat 
mir auch die Ha dschuhe ge- 
stohlen. Marti Mozin, 

Mannhe m-Feudenheim 

Ihre Imkerhandschuhe sind 
tadellos und kann ich dieselben 
jedem Imker empichlen 

F. Schemenau, Hauptlehrer. 
Dühren. 
usw. 


eder Imker sichere sich le 

ein P. ar dieser bewührte n. preis 

werten Hands hnne, denn der 
Vorrat ıst beschränkt. 


Imkersehleier Conrad 


aus bestem Tüll (K in Papier- 
gewebe) mit Gumnizug und 
Rauc loch Stick Mk. 15.— 


Imkerpleile , Conrad 


beste Pfeife zum Rauchen urd 
Blasen, ganz as Alumi iwn. 
mit Holzmantel und Hornspitze, 
das B ste was es gibt 
Stück Mk. 25.—. 


Rad-Schleuder. 
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Schon bei erstmaliger Vorführung in Weißenfels 
mit der 


„Silbernen Medaille“ 


ausgezeichnet. 


Prospekt durch die alleinigen Fabrikanten: 


Fuldawerke Schwarz & Co., 


Fulda, Schließfach 9. 


KUNST- 


WABEN 


aus garantiert reinem Bienenwachs sowie 
Umarbeitung von Wachs in Waben 
billigst 


Adam Gies o Fulda. 
AB 


Haus-Handwerkzeuge usw. 


und 


Tisch- Hobelbänke (Modell 12); 


Bae Prospekt gratis. 


O nigkeit, Leipig 16, Moltkestraße 57. 
one r wean. deutschen Pürsterstoel, 


richt, daß ich infolge allzuvieler 
Aufträge leider nicht in der Lage | Oberbehandlg., KOPEN 1 Jahr gebraucht, 


Musterschutz 
: Warenzeichen 
durch das Patentbüro Krueger, 
Dresden, Schlofsstr.2(Altmarkt) 
delt 1901 bekannt u empfohlen.Rat 
p u.Auskunft persönlich od brieflich : 
MC VERWERTUNG DR 


bin, alle auszuiühren. verkauit tür Mk. 
in Reschenberg Post Erich Holle: Döbeln i. Sa. 
Anton Golmajer, Purgstall N.-Oesterr. SchloBberg l. i 


i 5 ist es für unsere Inserenten, zu erfahren, daß 
Wichtig Anfragen berw. Bestellungen auf Grund des in- 
serates in dieser Zeitschrift erfolgen Wenn Sie bei Anfragen oder 
Bestellungen „Die deutsche Biene“erwahnen, so werden 8 e 
unbedingt aufmerksam bedient werden. Der Verlag. 
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Ohlenrothsche Buchdruckerei Georg Richters, Erfurt. 


| Zur Aussaat fir 


Habe einen großen P 


Riesenhon idee 


A Pfund Mark 8.—, 10 Rus 
a bzugeben 


Louis Hunst 0 
Imker, 
Heyerode in 


Steinachfäl 
Bläftersfoc 
mit Honigkrz | 


-- nach Dr. Zaiß, liefern t 
Balde & Cie., Schönau b. H 


a 
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Flobert-Patre 
Preis pro, 100 St 

6 mm Kuee l i 

6mm Schott a ~ 

9 mm Kugel ots 

9 mm Schrot ... «.. < A 

6,35 mm Pistolenpatronen . „= 

7,65 mm Pistolenpatronem. „= 

08 A meepistolenpatronen . . 7 | 

7 und 9 mm R« volverpalronen N 
Alle andere Mun n 

Wiederverkauier Höchst-R 


K. Demmel. Diet 
Nr. 9 (Bayern) 


gebrauch 


Graze-Doppelbe 


bad. Mıß, Plachenschieber, DoR |) 
wände mit Seitenw | 
kauft zu Mark 150.— 


Deutsche Bie 


Hohe Vergiit 


zahit Postbeamter aus etr 
biet für Nachweis Von Wol 
käuflichem Gartaw Tr 

mit freiwerdender Wohnu 
Bienengegend Etwaiger 8 
mye ec Angebote un 

Verlag „Die - 
Ela, erbeten, 


Wegen Todes! 


verkaufe den (ees Bienenstand 
Geräten, z. Zt 20 starke 
kann des ganze Anwesen, Ci 
groß, schöner Garten, Edelot 
elektr. Lichtanlage, 5 Zr mer 
alles im besten Zustande, rit 
werden, a 


— 


Linden Bez. 
3 


Zu verkauf 

3 Völker in Freud znsie 1-0 
Anfragen mit Rück 

Gastwirt Emde, R i 


deutsche Biene 


r i Mitt ied. Monats Zeitſchrift für Imker und Imkerei⸗ Beaupspeeis . . 15550 20 fir 
= ba r Erzeugniſſe herſtellende Geſchäfte. Ausland ene Bort 


eber: Richard Bogel, Organ b. Vereinig. Bad.Eifenbahnimter ger See 


lee — peet Wied N Ermäßt i 
„es Sonderbeilage: Der praktiſche Imker ee m. in 
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Beiträge bis 1. jeden Monats an die Schriftleitung Fulda 
prs. 4. Heft Anzeigen an „Die deutſche Biene“ Erfurt, Poſtſchließfach 278 April 1921 
träge nur an den Verlag durch Poſtſchecküberweiſungsſtelle Leipzig Nr. 82731 oder Erfurt 
1. 13047. Einzahlungen durch Jahlkarte bis Mk. 50.— 25 Pfg. Porto, 51—500 Mk. 50 Pfg. Porto. 
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* Lieblingswabe ist nur z u beziehen 


dr wick momen ist 77 bleibt 
Fraiche ich in unerreichter Giite fast 20 Jahre als Teilhaber der Firma Franz Emil Berta, 
welche am 31. März 1921 erloschen ist, auch ferner fabriziere unter der Firma 


Berta s Wachswaren-Fabrik, 


Fulda, den 1. 4. 1921. Robert Berta, 
- Postfach 148. Fulda. 


— 


* 


HEU nige = wen 


s Wachswaren-Fabrik Robert Berta, Fulda. 
‚1 Deutscher Forsterstock 


' Hinterlader (neu), bezogen von der Olden- 
burger Bienenz,-Zentrale, umständehalber 
lür Mk 250.—, ab hier gegen Nachnahme 

zu verkaufen. 
— Wilh. Keppel, Niederwalluf. — 
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Honigschteudern, Wachsschmelzer 
mit und ohne Presse, Siebe, Raucher 
und sämtliche Geräte fabrizieren billig 


Kolb & Gröber, Lorch i. Wiirttb. 


Reinarz Seitenschieber 


Modell 1920 


S 7 | neu und unbesetzt gegen Gebot abzugeben. 
UBER 170 AUS ZEICH UNGEN. | H. Brüelheide, Schloß Holte i. W. 
Im III DAKRINDRURRERKERÄNDIBERARABRRUNNSUEELAINIRAUNDBULKLUNTDELKEDIRTIDDEDIRARARLINDDDRRRDRADKLADIRDEDLOAKURRORAREAONANDUDLARRAEIRANUDJRDORRLUTDERTRGUDKRRBADDEAKDULKDDREELDKAERADDTLKKELAKNIUOONDATRANKNUNNIL LG 


Rietsche-Gussformen in Friedensausführung! 
aarscharfe vernickelte Kupferprägung — jahrzehntelang haltbar! 


Lagergrößen passend für in Zinkrahmen fast ganz ans Kupfer 
22-17 —— . — è +e ale a M 240.— 
25-20 Badische Waben „ 145.— „ 250.— 
32 18 Freudensteinwaden „170 — „ 300.— das 
32-23 Kuntzsch- Waben „ 200.— „ 340.— 1 Beste, 
22-35 Normalhochwaben „ 200.— „ 340 — f was es 
35-22 Normalbreitwaben ....... » 200.— „ 340.— gibt. 
25-40 Oerstunghochwaben „ 250.— „ 400,— 
40-25 Gerstungbreitwaben . ...... „ 250. — „ 400.— 
Andere Größen p. qem Wabenfläche . „ —.30 „ —.50 
: jedoch nicht unter. „ 120.— 240.— 


Verpackung und Porto extra. — Bei Anfragen bitte Rückporto beizufügen. 
Bienenwachs, Honig, Kupfer, Zinn, Zink und Blei werden in Zahlung genommen. 
Preisbuch gegen M. 2.— Nachtrag 1921 umsonst. 
Dampfwachspressen mit Innenröhren, Kunstwabenwalzen, Anlötlampen „Blitz“, 

Entdecklungsgabel „Badenia“, Honigschleudern, Transportzefibe, Königinabsperrgitter, 
sowie viele nur praktisch erprobte Geräte zur Bienenzucht 


ard Rietsche, Biberach 32 (Baden) Postkonto: 


“Fabrik für Kanstwabenmaschinen und Bienengeräte. Gegr. 1883. Karlsruhe 1065. 
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Wollen 


Sie 


die Frühfracht für sich nutzbar machen, 


so bestellen Sie möglichst bald den 


Breitwabenseitenschieber 


für 2. Volkbetrieb. Einfachste Handhabung, natürliche Betriebsweise, leicht auch von Frauen zu bewirtschaften. 

Lieferbar im Originalmaß 200:330 mm. Andere Maße werden auf Wunsch auch geliefert. 

Tweivolk betrieb — Ausnutzung der Frühpracht — Schlenderhonig und Scheibenhonig — Stichlose Honigeutusbme — { 

Wabensenkvorrichtung — Die sicherste Überwinterung — Größte Futterersparnis — Einfachster Schwarmbetried — { 
e — Geringe Arbeit auf dem Stand — Lüftung Im Sommer und Winter — Kein Umhängen voa Wa en 

f Bequemste Fitterang — Voliste Beweglichkeit der Rahmen — Vorbildtiche Ausführung. * | 

4 


— Zahlreiche freiwillige Anorkenaupgen von Imkern aller Berufsstände zu Diensten. — 
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Eine einzige 
unübertroffene 


Deutschen 


D. R. G. M. 702561 


Einheitsausführung 


mit liu. 5 Rahmen 
3 f. jedes Stockwerk, 


letzte Auszelchnung Weißenfels a. S. Silberne Medaille des Hauntvereins für Thüringen, August 1920. 


MM 
Der Seitenschieber ist über das ganze Reichsgebiet und im Ausland verbreitet. 
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ALLEINIGE HERSTELLERIN 


'Bienenwirtschaftliche Holzindustrie 


G. m. b. H., 


NEUENBERG bei Fulda. 


Fernsprecher 
Amt Fulda 308. 


ME nur bei frühzeitiger Bestellung möglich. Preisblätter gegen Einsendung von 
Mk. 1.— ‚(die bel Bestellung vergütet wird). Vertreter an allen Orten gesucht! 


Neu | 


Im Verlag der Deutschen Biene erschien 


Neu! 


Dauer-Kalender für Imker D.R. d. M. 766176. 


Der Kalender enthält 12 Monatsblätter mit Kalendarium und Notizraum für 
alle Notizen, die sich der praktische Imker machen mul, um über alle Vor- 


kommnisse am Stand unterrichtet zu sein. 


Der Kalender ist praktisch als 


Tasche zum Aufhängen an der Innentür des Kasteus ausgefüh t und wird mit 


der Zeit ein wertvolles Notizenmaterial für jeden Einzelfall darstellen. 


Es 


einpliehlt sich, für jeden Kasten einen Dauer-Kalender zu bestellen. 


Preis für das Stück bel freier Zusendung Mk. 3,— 
bei 2 Stück Mk. 2,65, bei 3 Stück und mehr Mk. 2,50 das Stäck. 


Bestellungen durch Postscheckzahlkarte ‘auf Konto Deutsche Biene 
rfurt Nr. 13047 erbcien. 


Blättertabak.. 
Blättertabak 


verkauft 
Reinhard Steffen, Ortwig, Oderbreh. 


4 Pfund 
10 Mk. 


a Pfund 12 Mk. 


Seitenschieher 


Form 1920 Maß Normal- 
maß, liegend eintachwandig 
Ma’k 320.— das Stück | 
4 Stück rationelles Maß 
Mark 340.— das Stück 
10 Stck. doppelwandig 
Mark 370.— das Stück 


al Fabrik hat noch abzugeben, baldige 
Bestellung erwünscht 


Deutsche Biene, Erfurt 


geschnitten, |p 


«« |Neuners Doppelbeute, 


Staunend billig! 
reis m. 2 Lindes Absperrgittern nur M. 250. 


Wohnung f. 2 Völker mit ie 9 Gerstung- 
breitrahinen im Brutraum und je 9 im Auf- 
satz, ferner f. 1 Reservevolk mit 3 Waben. 
Oberbehandlung. Allseitig doppelwandig. 
Fluglochgang. Rähmchen mit Tragbügeln, 
auf Metallschienen laufend daher Kein 
Ankleben. Leichteste Behandlung Ermöz- 
lichung aller Anforderungen einer zeitge- 
mäßen Bienenzucht durch den neuartigen 
Mittelbau. Hersteller: Geithner, Altdori 
b. Nürnbg. Leitfad. M. 1.80 b. Voreinsendg. 


Georg Neuner, Dombühl (Mittelf: anke) 
Postscheck ee 25 137. 


1 Zentner eerie. reinen 


Bienenhonig, 


~ goldgelb, gegen Gebot ns 


Franz Boese, Neuweistritz, gesucht. 


Post Altweistritz Bezirk Breslau. 
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Postkarten 


fir täglichen Gebrauch 


2iarbig gedruckt, desgleichen 4farbig i 
Vereiusleste. Ausstellungen usw. verri 


Deutsche Biene, Erfurt} 


Muster gegen Einsendung von 50 Pig. M 
Marken-oder Einzahlung auf Postscheck 
konto Erfurt 13047. 
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Wir geben ca 14 Stück gebrauchte. xb 7, 
noch gut brauchbare Kasten 


Normal-Dreistöcker. 


1 Normal-Vierstöcker, sowie gleiche = 
Strohwand-Ausführung, ohne Innenauszie ; 
tung. zum Preise von M. 90.— das Stina’ 
ab. Ferner 2 Prendensteinkasteg, einfact 
wandig. das Stück M. 60.—, 1 Noaizeqred.} 
1 Jahr gebraucht M. 160.—, 1 Pörsterstock- | ` 
Lagerbente inkl. Fuß und Dach. nicht ge- 
braucht. mit Innenausrüstung zu M. 4 
ab Standort. Anfragen Rückporto beifüren.. 
Deutsche Biene G. m. b. H., Erfurt. 


4 
Sauber gearbeitete 


Bienenstülpkörbe: 


| nat abzugeben Firma Emil Abraham. 
Kallles i. Pomm, 


mieren 


kräftig und gesund, Sohn achtbarer 

mit guten Schulzeug nissen. za 
Angebote an die See 
„Die deutsche Biene“. Fus. | 


en a: 


if für Imter u Imkerei 
a der Vereinigung 


Soll id Bienenzüchter wer- > 
Böden in Kurheſſen. — 
® Weg y zur Erhaltung und Förder 
ber Bienenzucht durch Intenſiv⸗ 
—Bienenzucht und Land. 


Lh 


1 nöglich, daß der Monat Mai diesmal dem 
t Ed yeg und Faß füllt, d. h. kühl und naß wird. 
ö Volker auch im Mai, der fait alljährlich 
Hläge bringt, hübſch warm und vermeide jeg. 
liche Erweitern und Zwiſchenhängen von 
De vollbeſetzte Brutraum entwickelt ſich von 
t = y je die Bienen fleißig Naturbau aufführen, 
pt im Bauen viel Freiheit. Mit dem Drohnen- 
cht ſo ängſtlich, man muß mit dem eingewur— 
Sor mei, den Drohnenwachsbau mit Gewalt 
ſründlich aufräumen. Das Bienenvolk 
sali eit haben, alle Triebe zur Entfaltung 
m, es will in der Entwicklungszeit Brüten, 
Sammeln, jeder Trieb muß zu feinem Recht 
Der Geſchlechtstrieb erwacht im Mai und 
ii noch rege; er äußert fic) im Drohnenbau 
rohr enerbrüten und findet feine Erfüllung im 
trieb. Gewaltſame Unterdrückung, Schwarm: 
ing, Zurückgabe von Schwärmen ins ab 
Volt find widernatürliche Maßnahmen und 
unterlaſſen. Man vermeidet am beiten alle 


p — — 


| ee unnatürlichen Eingriffe. Sie 
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Von S. 


Augen vieler gehört gegenwärtig der Imker 
7 reife fa werteſten unjerer Mitbiirger. Hohe und 

ie Honig und Wachs, für Schwärme und 
fajjen ihn als einen kleinen Kriegsgewinnler un 
: Ande enten 8 erſcheinen, zumal dann, wenn günſtige 
ie für reichliche Füllung großer Honig 
m. 1 kommt noch die Bevorzugung der 
bei der Zuckerbelieferung, um die man 
| 8. hat und für die ſich die Imker ſo 
igt haben ſollen. Allgemein be— 
1 ia der Auſicht, daß in den ſonſt fo guder- 
er haushalt ein Dorado jeder Haus- 
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P Satenbahn-Jmter N oe 


* Ankerarbeiten im “2 i 


Nachdruch der Originalartikel und 
der Abbildungen ift verboten. 


Erzeugniſſe herſtellende 
firmen. Sonderbeilage 
Der praptijche Imfer ; 
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wirtſchaft.— Wichtige Wen 
für Bienenzüchter. — Die Ruhr nach 
Dr. Küſtenmacher. — Der Färben- 
jinn der Bienen. — Der Univerſal⸗ 
Fütter⸗ und Tränkkaſten. Die Wave 
waſſertränke. — Der Honig als Heil- 


— Bienenzucht und Obſtbau. — Über die Bienenzucht in alten und ſpäteren Zeiten. — Trachtverbeſſerung. — 
ah te der Bienen. — Vereinigung ter Deutichen Imkerverbände. — Mitteilungen der Vereinigung 
Afenbahnimfer. — F — Briefe u. Fragekaſten. ee FE 
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TEEN im Mai. 


brauchen auch nicht angewendet zu werden, jo man 
rein deutſche Raſſevölker hält. Es iſt daher darauf zu 
halten, daß ſtrengſte Ausleſe gehalten wird und alles 
vom Stand entfernt wird, was unſeren Anſprüchen 
nicht genügt. Im Seitenſchieber hat man die Mög- 
lichkeit fo imkern zu können, wie es für jede Tracht- 
gegend paßt. Die Möglichkeiten ſind mit der neuen 
Ausführung ſchier unerſchöpflich, es kann jeder nach 
ſeinem Dafürhalten imkern; dem denkenden Züchter 
ſtehen alle Wege offen ſein Ziel zu erreichen. Oft kann 
im Mai ſchon die Schlerder ſurren, wenn man nicht 
vorzieht, Pfundwaben ausbauen zu laſſen, was nirgends 
ſo einfach iſt, wie im Seitenſchieber. 

Königinnenzüchter fangen früh im Mai mit den 
Vorbereitungen an. Eine einfache Anleitung gibt 
Herr Ehret für kleine Stände, die ja in der Mehrzahl 
iind. Man beachte die Ergänzung in dieſem Hefte. 
Die Fig. 2 a und 2 b im Heft 3 S. 31 find durch ein 
Verſehen des Setzers auf den Kopf zu ſtehen ge— 
kommen, was wohl jeder jchon ſelbſt bemerkt haben 
wird. Wir wünſchen allen unſeren Freunden guten. 
Erfolg und diesmal volle Honigtöpfe! 


rr rr e err 


Soll ich Bienenzüchter werden? 


Herrmann, 


Penzig (O.⸗L.). 

frau ſei, eben um des gelieferten Zuckers willen, der viel 
beſſer in den Marmeladenbüchſen, in den Kompott— 
gläſern und bei dem Backzuckervorrat der Hausfrau auf. 
gehoben ſei als beim Bienenvolke, dem er als im Herbſt 
gereichter Futtervorrat für die lange, trachtloſe Winters 
zeit dienen ſoll. 

Unſtreitig hat die Bienenzucht im Laufe des Welt— 
krieges gelitten. Wenn auch nur in einem kleinen Teile 
unſeres Vaterlandes, wie in Oſtpreußen, die Bienen— 
ſtöcke durch feindliche Heere direkt vernichtet wurden, ſo 
ift doch auch in allen anderen Gebieten unſeres Bater- 
landes ein mertlisher OG gang in der Zahl der Bienen⸗ 
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völker zu verzeichnen. Die Frauen der zum Heeresdienſt 
einberufenen Bienenzüchter waren nicht imſtande, die 
Arbeit auf den Bienenſtänden allein zu bewältigen. Auch 
auf den Schultern der wenigen zu Hauſe gebliebenen 
Imkergenoſſen laſtete die reiche Arbeit zu ſchwer. Dazu 
kommt die allgemeine Teuerung, die auch in der Bienen- 
zucht die Neuanſchaffung und Ergänzung von Geräten 
faſt unmöglich macht; Mangel an Arbeitskräften und 
Rohmaterial haben auch hier zu größten Verteuerungen 
geführt. Auch reichte der von der Reichszuckerſtelle be- 
willigte Bienenzucker nicht aus, eine genügende Futter- 
menge für den Winter zu garantieren. Viele Völker, 
die der ſommerlichen Pflege und einer guten Einwinte⸗ 
rung entbehrten, ſind in den verfloſſenen Kriegsjahren 
zugrunde gegangen. 

Das ift im Intereſſe einer gedeihlichen Volkswirtſchaft 
ſehr zu bedauern. In der ſo fettarmen Kriegszeit haben 


wir uns bemüht, nach vollwertigen Erſatzſtoffen der als 


Brotaufſtrichmittel benutzten Fette zu ſuchen. Neben 
einer den Geſchmack verbeſſernden und darum die Ver⸗ 
dauung befördernden Wirkung durfte man auch nicht 
vergeſſen, auf den Nährwert zu achten. Man verfiel 
bald auf den Zucker, der als Kohlehydrat das Fett in 
gewiſſem Maße zu erſetzen vermochte. In Obſtmus, 
Marmelade und Kunſthonig ift er uns zugänglich. Kunſt⸗ 
honig (der übrigens gar kein „Honig“ iſt!) läßt ſich zwar 
als Erſatzmittelsgut gebrauchen, man follte aber danach 
ſtreben, daß er in Zukunft nach Möglichkeit verſchwinde 
und durch den echten Bienenhonig wiederum „erſetzt“ 
werde. Denn Honig ift ein geradezu ideales Nahrungs⸗ 
mittel, nicht ein Genußmittel, eine Näſcherei, wofür er 
leider vielfach noch oft gehalten wird. Ohne Rückſtände 


zu hinterlaſſen, geht er ins Blut über. Im Magen der 
Biene ſchon vorverdaut, mutet er den menſchlichen 


Verdauungsorganen keine ſchwere Arbeit zu, ein Vor 
zug, der ihm auch in unſerem Heilmittelſchatze einen 
dauernden Platz erwarb. 2 

In den Jahren vor dem Weltkriege betrug die Zahl 
der Bienenvölker im Deutſchen Reiche etwa 2600000. 
Ihr Ertrag reichte nicht aus, das Bedürfnis zu befrie— 
digen. Die einheimiſche Produktion mußte durch Ein- 
fuhr von etwa 2000000 kg Honig ergänzt werden. Dieſe 
Einfuhr nach Möglichkeit auszuſchalten, muß unſer eif- 
rigſtes Beſtreben ſein. 

Dies kann einerſeits durch entſprechende Vergrößerung 
der Bienenzucht, andererſeits durch verſtändigere Be— 
wirtſchaftung der vorhandenen Beſtände an Bienen- 
völkern geſchehen. In letzterer Hinſicht ift ja in den ver- 
gangenen Jahren ſchon viel geleiſtet worden, ſowohl von 
amtlicher, als auch von privater Seite. Von Behörden 
eingerichtete Lehrkurſe über Bienenzucht, die Anſtellung 
von Wanderlehrern uſw. ſorgen dafür, daß die praktiſche 
Imkertätigkeit, denen Maßnahmen nicht nur durch die 


Erfahrung auf dem Bienenſtande, ſondern längſt auch 


durch eingehende Forſchertätigkeit Gelehrter geſtützt 
werden, zum Beſten der einheimiſchen Bienenzucht Ver- 
breitung finden. Durch theoretiſche und praktifche Arbeit 
der Imkervereinigungen, die in den Fachausſtellungen 
ihren Höhepunkt erreicht, wird ein reges Intereſſe für 
die Imkerei erweckt und wachgehalten. Außerdem 
ſorgen mehr als 30 in deutſcher Sprache erſcheinende 
Bienenzeitungen, daß jeder Imker ſich in allen Bienen— 
fragen gehörig ſelbſt unterrichten und über die praktiſchen 
Fortſchritte und den allgemeinen Stand der deutſchen 
und ausländiſchen Bienenzucht fortwährend auf dem 
Laufenden erhalten kann. 

Jeder, der die Abſicht hat, ſich der edlen Imkerei zu 
widmen, ſoll ſich aber auch des Dienſtes bewußt werden, 


Die deutſche Biene 


den er damit der Allgemeinheit leiſtet und der fo groß! 
daß er alle geſchäftlichen Vorteile weit in den Schan 
ſtellt. In Auſtralien machte man früher die traun 
Erfahrung, daß die dort angepflanzten Obſtbänme 

nicht tragen wollten. Grit als ein deutſcher Cbittc: 
auf den Gedanken kam, unſere deutſche Honigbiene e. 
zuführen, zeigten fortan die Bäume reichen Fruchtan 
Bekannt iſt wohl der Verſuch Darwins, der hund 
Kleepflanzen mit einem Drahtnetz überſpannte, dasd 
Bienen den Zutritt zu den Blüten verwehrte. T: 


Pflanzen lieferten nicht ein einziges Samenkorn, w 


rend man von hundert danebeaftehenden Plan 
2200 keimfähige Samen erntete. Beide Beifpiele zei 
zur Genüge den Einfluß und die Wichtigkeit der Vi: 
für eine reichliche Fruchtbildung und Amit auch fix 
Obſtbau. | 

Viele Blüten, auch die unſerer Obſtbäume, ſind af 
eine Übertragung des Blütenſtaubes durch den behand 
Bienenkörper, alfo auf Fremdbeſtäubung, geradezu ar 
gewieſen. Außerdem iſt nachgewieſen, daß die dr 
fruchtung ſtets dann eine reichlichere ift, wenn der en 
die Narben übertragene Blütenſtaub nicht den Witten 
derſelben Pflanze entſtammt. Andere Inſelten find re 
mäßig an der Übertragung des Blütenſtaubes beteing 


man vergleiche den faulen, nur langſam von Blute jx: 


Blüte kriechenden Käfer oder den langrüſſeligen Gane 
terling, der die Befruchtungswerkzeuge nur flüchtig de. 
rührt mit der emſig ſammelnden Biene, die 56% 
Blüten beſuchen muß, um 1 Kilogramm Honig zur 


duzieren. $ 


dem Laien vielfach beſchwerliche Gebiet wagte, i 
Schaden gekommen und hat Verluſte erlitten, die 
die Flinte bald ins Korn werfen ließen — zum Na 
einer guten Sache. 

Als erſte Frage käme in Betracht: Eignet fid ? 
gewählte Gegend für Bienenzucht? Ausſchlaggede 
find hierfür nicht oder nur felten die klimatiſchen, fond 
vor allem die Trachtverhältniſſe. Unter guter Tudi 
verſteht man das reichliche Vorhandenſein von icit 
Pflanzen, die Honig und Blütenſtaub ſpenden. Bers 
gebrauchen die Bienen als Nahrung und ſpeichern 
als Vorrat auf. Die Weidepflanzen ſollen aber wt 
einzeln, ſondern in Mengen vorhanden fein. Allgem“ 
bekannt als gute Honigſpender find Obſtbäume, Veet. 
ſträucher, Linden, Akazien, Buchweizen und Heidel 
Gute Weideverhältniſſe bieten auch Haſelnuß, Cri- 
Weide, Preiſel und Heidelbeere, Schießbeere, Sarr 
beere, Wieſenblumen, Kornblume, Riejenhonigfie u : 
Sind jn einem Orte mehr Bienenzüchter vorhanden. 
können fie gemeinſam viel zur Verbeſſerung der Wen 
beitragen. der einzelne kann dies nur dann, wenn 
Beſitzer größerer Landflächen ift, die fih zum Manc- 
anbau eignen. (Raps, Buchweizen, Weißklee, Ar 
Weide u. dgl.) Eine vorzügliche Bienennährpflanze 4 
die Phazelia; leider ift fie rein landwirtſchaftlich wen 
wert, jo daß jih ihr Anbau eben nur der Samen 
winnung wegen (Vertrieb an Imker) einigermed 
rechtfertigen ließe. . 

Eigenartig ift es, daß manche Pflanzen, die fowt © 
gute Honigſpender bekannt find, in manchen Rabe. ” 
einigen Gegenden auch immer verſagen. Als Grund d: 
man für den erſten Fall mißliche Witterungsverhäll r! 
für den zweiten nicht zuſagende Bodenzuſtände ar 

Nicht nur ländliche Gegenden, auch manche Sia“ 


II. Jahrg. 4. Heft 


ogar Großſtädte bieten durch ihren Baumreichtum zeit- 
weiſe gute Trachten. Allerdings wird man dort die 
Bienenzucht wenigſtens zum Teil mit dem Wander- 
detriebe (Heidetracht) verbinden müſſen, damit ſie 
ohnend fei. i 

Beſonderes Augenmerk ift aber auf Q Vorhanden- 
»ein großer Fabrikanlagen, Hochöfen u. dgl. zu richten. 
Rauchentwicklung und giftige Gaſe haben ſchon manche 
blühende Bienenzucht zugrunde gerichtet. Zuckerwaren⸗ 
:abrifen follen mindeſtens dreiviertel Stunden entfernt 
don jedem Bienenſtande liegen. In trachtarmen Zeiten 
würden die Bienen, angelockt durch den Duft der Süßig⸗ 
teiten, fih in Menge einfinden, die Arbeiter beläſtigen 
und von dieſen vernichtet werden. 

Das Nichtvorhandenſein von Bienenzucht in einer 
Gegend macht dieſe verdächtig; der Rat eines erfahrenen 
Bienenzüchters muß hier vor Anlage eines Bienenſtandes 
unbedingt eingeholt werden. Die Übervölkerung einer 
Gegend mit Bienen braucht man kaum zu befürchten. 

Um Beläftigungen der Nachbarſchaft und des öffent⸗ 
lichen Verkehrs zu vermeiden, ſoll der Bienenſtand in ge— 
hariger Entfernung (etwa 6 Meter) von der Grundſtücks⸗ 
grenze liegen. Iſt man auf geringere Entfernung ange— 
meſen, fo zwinge man die Bienen durch Errichtung eines 
Bretterzaunes zum baldigen Hochfliegen. Als Flug- 
richtung iſt beſonders die nach Oſten, Südoſten und 
Süden zu empfehlen, obwohl nicht zu beſtreiten iſt, daß 
mc bei anderen Flugrichtungen gute Erfolge erzielt 
verden können. Vor ſtändiger Zugluft und ſcharfen 
Sinden ſoll der Bienenſtand nach Möglichkeit geſchützt ſein. 

Als geeignetite Jahreszeit für den Beginn der Bienen- 
ucht gilt das Frühjahr, etwa zur Zeit der Beerenblüte. 
dunn kann der künftige Imker gut überwinterte Völker 
aufen und wird mehr Freude haben, als wenn er ſeine 
üchteriſche Tätigkeit mit Schwärmen beginnt. Zwei 
der drei Völker dürften'für den Anfang genügen. Nur 
ins anzuſchaffen wäre nicht ratſam; unglückliche Bu- 
Ale laſſen vielleicht eins der Völker nicht gedeihen, dann 
mt man wenigſtens am zweiten oder dritten Erfolg. 

Liegt der Bienenſtand, auf dem der neue Imker ſeine 
Bienen kaufen will, wenigſtens eine Stunde weit ent- 
ernt, fo kann die Umſtellung ohne weiteres erfolgen. 
kiegt er näher, jo würden die meiſten Bienen, die auf 
m alten Stande eingeflogen find, in die ihnen bekannte 
zegend zurückkehren; eine große Schwächung der neu- 
avorbenen Völker wäre die Folge. Laffen fid) die 
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Bienen, die von einem nahegelegenen Stande ſtammen, 
nicht nach langer Flugpauſe, alſo im Winter oder im 
ganz zeitigen Frühiahr, transportieren, ſo muß man ſie 
vorher auf die Dauer von etwa ſechs Wochen in eine von 
beiden Bienenſtänden — dem alten und dem neuen — 
mindeſtens eine Stunde weit entfernte Gegend bringen. 
Nach dieſer Zeit auf den neuen Stand gebracht, werden 
ſie ſich gut einfliegen. Friſch eingeſchlagene Schwärme 
können ſofort überall, auch neben den Mutterſtöcken, 
aufgeſtellt werden. 

Um Pie Bienenzucht mit Vorteil betreiben zu können, 
muß ſich der angehende Imker Belehrung aus einem 
guten Buche verschaffen. Daneben ſoll er ſich durch 
Leſen einer Bienenzeitung ſtets auf dem Laufenden er— 
halten und ſich die täglich aufdrängenden Fragen durch 
alte Praxis und neue Forſchung beantworten laſſen. 
Aber das ift nicht die Hauptſache: erft die praktiſche Cr- 
fahrung verbunden mit mündlicher Belehrung wird ihn 
zu einem tüchtigen Bienenwirt machen. Wenn es ihm 
irgend möglich ift, gehe er zu einem erfahrenen Bienen- 
züchter in die Lehre. Jeder Bienenvater wird gern bereit 
ſein, einen Anfänger an den Arbeiten auf ſeinem Stande 
teilnehmen zu laſſen, um ihn durch die nötigen Be: 
lehrungen in das Gebiet einzuführen. Läßt ſich der 
künftige Imker dieſe Gelegenheit nicht entgehen, ſo 
wird er auch imſtande ſein, ſich leicht für ein Syſtem zu 
entſcheiden, das nicht nur ihm zuſagt, ſondern auch für die 
Gegend die beſte Betriebsweiſe garantiert. Und er wird 
auch den häufigſten Fehler des Anfängers zu vermeiden 
wiſſen, allzuviel am Bienenſtocke herumzuarbeiten und 
ee das Volk über Gebühr zu beunruhigen und zu 

ören. . 

Nicht allein um der materiellen Vorzüge willen follen 
wir Bienenzucht betreiben; ſie ſchafft auch ideale Werte. 
Der Altmeiſter der deutſchen Bienenzucht, Dr. Dzierzon, 
faßt ſie in die Worte zuſammen: „Ein Bienenpfleger, 
wenn er wirklich Bienenfreund iſt und nicht aus bloßer 
Gewinnſucht Bienenzucht betreibt, ift ficher auch ein 
fleißiger, ordnungsliebender, verträglicher, häuslicher, 
gefühlvoller, überhaupt ein guter Menſch. In der 
Bienenzucht liegt etwas Reines, Edles, womit ſich 
ſchmutzige Seelen nicht zu befaſſen pflegen.“ Wer dieſe 
ideale Seite der Imkerei erkannt hat, der wird auch 
nicht enimutigt fein, wenn ſchlechte Bienenjahre, die 
leider nicht felten find, ihn den materiellen Segen per- 
miſſen laſſen. i 
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Obſtbau in Kurheſſen. 


Einen ungewöhnlich hohen Ertrag, wie noch 
uemalg ziwor, nämlich über vier Millionen Mark 
eben nach einer ſoeben fertiggeſtellten amtlichen 
N Seen die Einnahmen betragen, die den 
emeindekaſſen in Kurheſſen im Jahre 1920 durch 
en Verkauf des Gemeindeobſtes zugefloſſen find. 
der Wert eines gut geleiteten Obſtbaues iſt von 
rſreulicher Wirkung auf die Höhe der Gemeindelaſten. 
das die einzelnen Kreiſe anbetrifft, jo ſteht der Kreis 
pigeismar obenan mit 567920 Mark, es folgen die 
pine Eſchwege mit 342788 Mark, Witzenhauſen mit 
000 Mark, Marburg mit 301259 Mark, Fritzlar 
att 289 224 Mark, Kirchhain mit 268452 Mark, Caſſel- 
fend mit 263052 Mark, Melſungen mit 258808 Mark, 
zelnhauſen folgt erft {pater mit 186651 Markt, Roten- 
urg mit 139175 Mark, Hersfeld mit 130149 Mark, 
Zhlüchtern mit 131780 Mark, Hanau⸗Land mit 
2186 Mark, Fulda mit 63691 Mark, Hünfeld mit 


} 
46660 Mark und Gersfeld mit 4419 Mark. Alle 22 
Kreiſe zuſammen ergaben 4314755 Mark (gegen 
2159218 Mark im Jahre 1919). 

Ein ſchlagenderes Beiſpiel für den indirekten Nutzen, 
den die Biene ſtiftet, vermögen wir unſeren Leſern 
nicht zu bringen. Es iſt nun ſehr inſtruktiv zu beobachten, 
wie ſich dieſe amtlich feſtgeſtellten Zahlen im Ertrage 
zu der Zahl der Obſtbäume verhalten, welche in den ge— 
nannten Kreiſen feſtgeſtellt wurden. Wir entnehmen 
zu dieſem Zwecke dem Archiv von Dr. Armbruſter die 
bei den Trachtbogen angegebenen Zahlen und ſtellen 
folgendes feſt: 


Hofgeismar 219742 Obſtbäume 567920 Mk. 
Eſch wege 308413 * 342000 „ 
Witzenhauſen 242478 5 336000 „ 
Marburg 398324 i 301259 „ 
griblar a 198153 = 289224 „ 
Kirchhain 162380 p 268452 „ 


Seite 52 
Saffel-Lanb........ 252066 Obſtbäume 263052 Mk. 
Melfungen ........ 114112 5 258868 „ 
Gelnhauſen 302 210 i 186651 „ 
Rotenburg a. F... . 188475 139475 „ 
Hersfeld 160696 a 130149 „ 
Schlüchtern 241 336 131780 „ 
Hanau⸗ Land 300 760 ’ 82186 „ 
Fulda seen 202581 i 63691 „ 
Hünfeld .......... 167865 " 46660 „ 
Gersfeld. 101 275 4419 „ 
Ohne Bienenzucht wäre dieſer Ertrag von ui Mil- 


lionen Mark unmöglich. Es iſt zu beachten, daß der 
Privatverbrauch von Obſt nicht gezählt iſt, ſondern 
nur die Beträge, welche von den Gemeinden erzielt 
wurden. Ohne zu übertreiben, kann man ruhig an- 
nehmen, daß der Geſamtertrag einſchl. der Privat- 
le 10 Millionen Mark beträgt. Wenn man 
den Vorkriegspreis berücksichtigt, jo ift die Zahl wohl 
Meiner, aber im Verhältnis bleibt der Nutzen derſelbe. 
Um nun eine richtige Statiſtik zu bekommen, wäre 
es erforderlich, die Zahl der Bienenvölker in den ein⸗ 


zelnen Kreiſen zu kennen, ſowie die erzielten Honig⸗ 


ernten in kg oder Zentnern. 

Wir möchten hierdurch die Anregung geben, daß 
ſeitens der Vereine in den Kreisſtädten diefe Arbeit 
in die Hand genommen würde, denn mehr Statiſtik 
tut uns not, um einmal handgreiflich mit Zahlen belegt, 
den Nutzen der Bienenzucht darzutun. 

Ein zahlenmäßiger Rückſchluß, welcher Durchſchnitts⸗ 
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kommen. Auf 
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ertrag auf einen Baum kommt, läßt ſich nicht ziehen, wen 


die Angaben über den Wert des privat geernteten Civ: 
fehlen. Es fehlen ferner die Erträge vom Strauch- und 
Beerenobſt ufw. Wenn man dieſe Werte feſtſtellen 
wollte, jo würden wir auf ganz reſpektable Zahlen 
lend ſind die verhältnismäßig geringer 
Erträge in den Kreiſen Fulda, Hünfeld und Gersfeld 
Der Hauptgrund dürfte darin zu ſuchen ſein, daß dici, 
Kreiſe ein verhältnismäßig zu kaltes Rhönklima auf 
weiſen, wo Obſtbäume nur ſchwer ſortkommen, wenn 
nicht die geeigneten Sorten für rauhe Lagen gepflam. 
werden. Die Obſtbäume an den Landſttaßen machen 
zum Teil einen bejammerswerten Eindruck, weil ir 
oft ſchlecht gepflegt und vielen Beſchädigungen dur⸗ 
Fuhrwerke, böſe Buben uſw. ausgeſetzt find. Te 
Kreis Hofgeismar fällt dadurch auf, daß er einen ict: 
hohen Ertrag abgeworfen hat, was auf befonds 
günſtige Verhältniſſe ſchließen läßt, denn wem rer 
219742 Obſtbäumen ein Ertrag des Gemeindeobre⸗ 
von über 1 Millionen Mark reſultiert, müſſen te: 
viele Bienen gehalten werden und alle Verhöoͤltmi⸗ 
überaus güngſtig liegen. — 

Nach der Trachtkarte Dr. Armbruſters ift dieſer Kiri 
jetzt aber nur als mittelmäßige Trachtgegend anzuſprecher 

Abgeſehen von Allem bewahrheitet fidh urni: 
Sprüchlein von 1915: 

Auf jeden Raum pflanzt einen Baum, 

Zwiſchenhin ſtellt einen Bien, 

Und pfleget ſein, er bringts Euch ein! 


Neuer Weg zur n a der Bienenzucht dur 


Von Dr. h. c. F. Gerftung-Ofmannitedt. 


Der große Zuckermangel hat ſich zu einer Exiſtenz⸗ 
frage für die deutſche Bienenzucht ausgewachſen. Sein 
oder Nichtſein, das iſt die Frage. Ve deutſchen Imker 
hatten ſich ſo an die regelmäßige Zuckerauffütterung im 
Herbſt für den Winter gewöhnt, daß ſie ziemlich ratlos 
und verzweifelt daſtanden, als auf einmal die genügende 
Zuckermenge nicht zur Verfügung geſtellt werden konnte. 
In ihrer großen Not haben ſie zuletzt zum teuren Aus⸗ 
landzucker ihre Zuflucht genommen und dafür faſt ebenſo 
viel, gezahlt, als ſie für ihren Honig erhalten haben. Da 
ſagte ſich zuletzt jeder: das iſt doch eigentlich widerſinnig! 
Da wäre es doch richtiger, den Bienen ihren Honig zu 
belaſſen; man erſparte ſich dadurch das mühſame Aus⸗ 
ſchleudern und ebenſo das noch mühſamere Auffüttern 
mit Zucker und vor allen Dingen wäre das viele Geld, 
welches wir im Inland ſo nötig haben, nicht ins Ausland 
abgefloſſen. Aber der Zucker iſt eben jetzt der Angel⸗ 
punkt der Bienenzucht, ohne welchen man ſich keine 
rentable Bienenzucht mehr denken kann, obgleich in 
früheren Zeiten die Bienenzucht ohne jegliche Zuckerver⸗ 
wendung ausgekommen iſt und trotzdem ertragreich war. 

Wir waren, wie bekannt, ſchon früher aus ganz an- 


deren Gründen, nämlich aus Rückſicht auf die Geſund⸗ 


erhaltung und Leiſtungsfähigkeit unſerer Bienenvölker, 
gegen den offenkundig vorliegenden Mißbrauch der 
Zuckerfütterung und haben ſtets darauf hingewieſen, 
daß der Zucker da kein hinreichender Erſatz für den Honig 
iſt, wo es ſich um die Ernährung der Brut handelt. Auch 
Profeſſor Dr. Sander-Crlangen hat wiederholt öffent- 
lich vor dem Übermaß der Zuckerfütterung gewarnt. 
Aber die rückſichtsloſe Selbſtſucht hörte nicht auf dieſe 
wohlgemeinten warnenden Stimmen, fondern fchleu- 
derte auch den legten Tropfen Honig aus, um dann den 


Bien für den Winter und das näkchſte Frühjahr auf Bute 
waſſer zu ſetzen. Mau könnte fih freuen, daß die 
Mißbrauch der Zuckerfütterung durch den Zuderma: 
und die Zuckerteuerung endlich Einhalt getan wor 
iſt, wenn damit nicht zugleich auch die Verwendung 
Zuckers in den berechtigten Grenzen unmöglich gem: 
und damit die Bienenzucht ſehr geſchädigt worden we 
Nun ift aber in abſehbarer Zeit nicht zu erwartet 
daß ſich die Verhältniſſe wieder ſo günſtig 92 0 wee 
den, wie in der Vorkriegszeit, ſo daß wir Imker wo 
oder übel uns mit den harten Tatſachen abfinden un 
unſeren Bienenzuchtbetrieb den neuen BVerhaltmiirs, 
eben dem Zuckermangel, anpaſſen müſſen. Wir haben 
im vorigen Jahrgang „Der Deutſchen Bienenzucht“ in 
einem Artikel darauf hingewieſen, wie die ganze Betrieb“ 
weiſe entſprechend umgeſtaltet werden muß, um, wert 
es nicht anders geht, auch ohne Zucker oder mit wemi 
Zucker auszukommen. Diesmal möchten wir auf eines 
neuen Weg hinweiſen, welcher gangbar und ſicher rn: 
folgreich iſt, die deutſche Bienenzucht trotz Zuckermane 
zu erhalten, ja fogar noch zu fördern. Wir könnten dies 
neuen Weg vielleicht „den Intenſivbetrieb“ nenn 
Es unterliegt keinem Zweifel, daß bei dem gegart 
wärtig allgemein üblichen Betrieb weder alle Trachtz 
quellen noch auch alle Triebkräfte der Biene 
völlig ausgenutzt werden. Die meiſten Imker beſchra 
ken ſich darauf, nur ihr enges Trachtgebiet, d. h. in ®: 
lichkeit nur einen Trachtkreis von 4—5 km Dutchmeſſe 
durch ihre Bienen abweiden zu laſſen. Was über diriq 
Trachtkreis hinausliegt, geht verloren, ſofern ſich ni 
ein Trachtkreis eines etwa 5 km entfernten Bien 
ſtandes an ihn ſchließt. Tatſache ift pan daß bet jeßtu 
vom Zufall beſtimmter Aufſtellung und Vert 
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der Bienenſtände und Völker viele Trachtgebiete mit 
Bienen überſetzt find, während einige Kilometer ent- 
ſiernt große Weideflächen überhaupt nicht beflogen wer- 
den. In weniger dicht bevölkerten Gegenden iſt das ja 
allgemein der Fall. Man greift wohl kaum zu hoch, 
wenn man annimmt, daß heute noch mindeſtens 
ein Drittel der Weidefläche von den Bienen 
uicht ausgebeutet wird. Man betrachte doch einmal 
kon dieſem Geſichtspunkte aus die Gebiete, welche man 
bei einer längeren Eiſenbahnfahrt durchfährt. Oft durch⸗ 
läuft der Zug Strecken von 10—30 km, ohne daß man 
m einer Entfernung von 3—5 km von der Bahnlinie 
ein Torf ſieht, und doch ift oft reichſte Honigtracht an 
deiden Seiten vorhanden, die offenbar nicht beflogen 
wird. — Wir denken da auch an weite Waldflächen, 


(KD) 


welche unter Umſtänden reichfte Bienenweide darbieten 
bunten, aber von Bienen überhaupt nicht erreicht wer- 
den. Von Bedeutung ift, daß Ungarn jetzt beabſichtigt, 
durch Einrichtung großer Waldbienenſtände diefe Tracht⸗ 
welle auszubeuten. Wir haben auf dem Lehrgang für 
Bienenzuchtkurſusleiter in den Eiſenbahndirektionsbe⸗ 
‘ten, welchen wir im Auftrag des Miniſteriums für 
offentliche Arbeiten in Berlin im Jahre 1920 in Arnſtadt 
abgehalten haben, die Teilnehmer darauf hingewieſen, 
ſämtliche Bahnſtrecken einmal daraufhin zu prüfen, wo 
znausgenutzte Weideflächen vorhanden find, alfo gleich- 
fam für jeden Direktionsbezirk eine Karte auszuarbeiten, 
15 welcher die Punkte kenntlich gemacht ſind, die mit 
en befegt werden könnten. Wir find überzeugt, 

b nod) Hunderttauſende von Völkern allein an den 
Ragnitreden aufgeſtellt werden könnten zum Sammeln 
don vielen Zentnern Honig, der jetzt für unſere Volks 
krnährung verloren geht. Wir hoffen, daß die Teil- 
nehmer an dem Lehrgang unſere Anregung befolgen 
Derden und wir damit wenigſtens zunächſt für das 
Liſenbahngebiet eine Uberſichtskarte unbenutzter Bienen- 


weidegebiete erhalten werden. Die planmäßig in allen 


Direktionsbezirken durchgeführte Ausbreitung der Bie- 


Die deutſche Biene 


Raſſebienenſtand, von Die deutſche Biene G. m. b. H., im Bau begriffen, 12 m lang, aus- 
reichend für 60 Völker in Seitenſchiebern nach vorn und 30 nach rückwärts. (Aufn. 0.3.21.) 
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nenzucht wird dann ſchon dafür ſorgen, daß alle Lücken 
in der Beſetzung der Trachtgebiete der Eiſenbahnlinien 
ausgefüllt werden. Die Bahnmeiſtereien ſind hierzu 
in erſter Linie berufen und auch geeignet. 

Wie wir dies für das Eiſenbahngebiet vorgeſchlagen 
haben, müßte es von allen Imkervereinen für ihre Ge⸗ 
biete durchgeführt werden. Bis jetzt dürſte dies noch kein 
Verein verſucht haben, und doch iſt es keineswegs ſchwer 
bei vorhandenem gutem Willen. Es wird in dieſer Hin- 
ſicht zumeiſt plan⸗ und ziellos drauflos gewurſtelt. In 
einem Dorf freſſen die Bienen ſich gegenſeitig die Haare 
vom Pelz, weil der Flugkreis mit Bienen übervölkert 
iſt, in einem anderen mit vielleicht ſehr reicher Tracht 
ſind überhaupt keine Bienen vorhanden. Will man die 
Tracht gleichmäßig ausnutzen, jo muß zunächſt über, das 


— 
AD) 


Vereinsgebiet eine überſichtliche Trachtkarte auf- 


geſtellt werden, damit auf Grund derſelben dann die 
Aufſtellung und Verteilung der Völker vorgenommen 
werden kann. Da es im Intereſſe aller Gemeinden, die 
noch keine Bienen haben, liegt, daß Bienen aufgeſtellt 
werden, ſchon um der Befruchtung der Kulturpflanzen 
willen, ſo dürfte es keine Schwierigkeiten bereiten, in 
ſolchen Ortſchaften Bienenſtände zu errichten oder doch 
Bienenvölker zur Ausnutzung der Weide hinzubringen. 

Dieſe Trachtkarten ſollen aber noch einen ganz 
anderen wichtigen Zweck erfüllen: ſie ſollen nicht nur 
beſagen, wo unbeſetzte Bienenweiden vorhanden ſind, 
ſondern auch welcher Art die Tracht iſt, d. h. welche 
pollen- und honigſpendenden Gewächſe vor- 
nehmlich vertreten find, weiterhin ob regel- 
mäßig Haupttrachtperioden vorkommen und 
wann dieſe beginnen und wie lange ſie dauern, 
ſie ſollen alſo zugleich deutlich ergeben, wohin es ſich lohnt, 
Bienen hinzuſchaffen zur Ausnutzung der Tracht, und 
wann das Aufſtellen ſtattzufinden hat. Das führt uns 
nun aber ganz von felbſt zu der zweiten Entſchei⸗ 
e hin: Ausnutzung der Triebkraft der 
Völker. 
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In der ſoeben erſchienenen Schrift „Das Problem 
des Bienenzuchtbetriebs in Frühtrachtgegen⸗ 
den“ (Verlag von Fritz Pfenningſtorff, Berlin W. 57, 
Preis 2,50 Mk.) haben wir des Näheren ausgeführt, 
wie wir uns dieſe Ausnutzung der Triebkraft der Völker 
denken. Wir dürfen wohl annehmen, daß wenigſtens 
ein Fünftel der Geſamtfläche Deutſchlands zum Früh⸗ 
trachtgebiet gehört und etwa ein Fünftel Spättracht 
darbietet. Aber es ift einſeitig, das ganze Gebiet in Früh- 
und Spättrachtgegenden einzuteilen; vielmehr ſteht die 
Sache ſo, daß es Gegenden gibt, in denen Ende Juni 
jegliche Tracht zu Ende iſt, dann andere, in denen gerade 
der Juli den reichſten Honigmonat darſtellt, dann wieder 
andere, in denen im Auguſt die Haupttracht einſetzt und 
bis Mitte September andauert, letztere find die Spät- 
trachtgegenden im engeren Sinne. 

Nun iſt ja bekannt, daß die Heideimker die reiche Spät⸗ 
tracht durch Wanderung ausnutzen und daß ſie ihren 
ganzen Zuchtbetrieb den eigenartigen Trachtverhält⸗ 
niſſen zielbewußt anpaſſen, indem fie „Schwarm 
bienenzucht“ treiben, den Stand während des Früh⸗ 
ſommers um das 2—3 fache vermehren, um recht viele, 
Völker in die Heide ſchicken zu können und daß ſie dann 
im Herbſt durch Abtrommeln und Vereinigen ihre Völker⸗ 
a wieder auf den regelmäßigen Winterſtand beſchrän⸗ 
en. Man muß anerkennen, daß der Heideimker die Trieb- 
kraft ſeiner Völker völlig ausnutzt, ſowohl hinſichtlich der 
bedeutenden Vermehrung und des damit erzielten Wachs⸗ 
ertrags, wie auch erſt recht hinſichtlich des Honigertrags 
und der Spättracht. Die Heideimker könnten in dieſer 
Hinſicht für die Frühtrachtimker vorbildlich ſein. 

Wie ſteht es denn nun aber mit der Frühtrachtimkerei? 
Wird denn da auch die Triebkraft der Völker völlig aus⸗ 


genutzt? Wir haben diefe Entſcheidungsfrage in unferer | 


Broſchüre „Problem des Bienenzuchtbetriebes in 
Frühtrachtgegenden“ ausführlich behandelt und 
hoffen, daß dies dazu beitragen wird, Klarheit zu ſchaffen 
und den rechten Weg zum Ziele zu zeigen. - 
Es unterliegt keinem Zweifel, daß ſich die Entwid- 
lung der nent diex Bienenzucht in den letzten Jahren 
in der Richtung bewegt hat, durch Beſchränkung, ja 
fogar durch zeitweilige Unterdrückung der Triebkraft der 
Völker ſich in Frühtrachtgegenden eine ſichere Ernte zu 
verbürgen. Die Mehrzahl der neueren Bienenwohnungs⸗ 
konſtruktionen und der neuzeitlichen Betriebsweiſen 
laufen ja im Grunde darauf hinaus, ſo z. B. Preuß, 
Kuntzſch u. a. m. Sie lehren ja alle: Ohne recht- 
zeitige Brutbeſchränkung und ohne Unter⸗ 
drückung des Schwarmtriebes keine Honigernte. 
Sie haben alle eine grenzenloſe Angſt vor dem Schwär⸗ 
men der Bienen und vor der Erzeugung unnützen 
Bienenfleiſches. Und ſo wird nun die Triebkraft der 
Völker, offenbar zum Schaden für Bienen und Imker, 
unterdrückt, anſtatt ſie völlig auszunutzen und in den 
Dienſt des Imkers und der Ausbeutung der vorhandenen 
Tracht zu ſtellen. Wir halten dieſe Entwicklung 
für die bedenklichſte Verirrung in der Theorie 
und Praxis der Bienenzucht der Gegenwart in 
Deutſchland. Eine Umſchau im Ausland zeigt uns, 
daß ſie zunächſt auch nur auf Deutſchland beſchränkt iſt. 
— Ganz zaghaft wagt ſich jedoch auch ſchon wieder eine 
andere Richtung hervor, welche in der vollen Entwick⸗ 
lung der Triebkraft der Völker und deren reſtloſer Aus- 
nutzung das Heil der vaterländiſchen Bienenzucht er⸗ 
blickt, nachdem durch Erfahrung erkannt worden iſt, daß 
die Beſchränkung und Unterdrückung der Triebkraft des 
Biens auch eine Beeinträchtigung des Sammeleifers zur 


Entartung der Bienenſtämme führen müſſen. Daf 
dieſe Richtung unbedingt den Vorzug vor der natur 
widrigen Zwangs- und Angſtbienenzucht verdient, haben 
wir in unſerer Broſchüre „Problem des Bienenzudt 
betriebes in Frühtrachtgegenden“ ebenfalls übe: 
zeugend nachgewieſen. ö 

Aber auch dieſe ſonſt jo wohl begründete Richtung tent 
zuletzt vor der ſchwierigen Frage: Wohin mit dem 
Bianenfleiſch nach Schluß der Haupttracht? Da⸗ 
iſt nun gerade das Problem, welches unbedingt in 
Zukunft befriedigend gelöſt werden muß durch eine 
intenſive Geſtaltung der Betriebsweiſe. 

Wir ſtehen auf dem Standpunkt, daß die Bie 
nen, ſobald ſie in ausgeſprochenen Frühtracht 
gegenden nichts mehr ſammeln können, in Ge 
genden überführt werden müſſen, in dene! 
dann gerade die Tracht beginnt. Um ein Beſſpiel 
anzuführen: Hier iſt Ende Juni Schluß der Haupt 
tracht. Aber in Gegenden mit Weißklee, Kornblumen 
und reicher Lindentracht fegt anfangs Juli die Haurt 
tracht ein. Iſt es da nicht ſelbſtverſtändlich, daß man ti: 
Bienen in ſolche Gegenden bringt, in denen für ſie de: 
Tiſch wieder längere Zeit reich gedeckt ift, fo daß für ie 
die Haupttracht um 3—4 Wochen verlängert wird? Und 
4 Wochen ſpäter beginnt die Hauptſpättracht aus Buch 
weizen, Serradella und Heide. Warum werden die 
Bienen nicht in dieje Tracht überführt aus Gegender. 
wo es nichts mehr zu holen gibt?! ) 

Württemberg hat Spättracht aus der Tanne und 13 
eben dabei, die Wanderung in diefe Spättracht zu organı- 
jieren. Das beweiſt ung, daß der Württemberger Landen 
verein, deſſen Gebiet ſonſt zumeiſt Frühtrachtgegend it; 
ſich auf dem richtigen Wege befindet, die Triebkraft 
Völker durch Wanderung in die Spättracht voll ausz 
nutzen. 

Nun hat aber die Wanderung mit mancherlei Schwie 
rigkeiten zu kämpfen, die ihre allgemeine Durchführun 
bisher verhindert hat. Deshalb müſſen wir einen 
deren Weg zum gleichen Ziel ſuchen. Wir glaube 
dieſen in einem über ganz Deutſchland organi: 
ſierten Völkeraustauſch gefunden zu haben. 

Auf Grind der Trachtkarten wird feſtgeſtellt, in 
welchen Gegenden fih reiche Trachten eröffnen zu Zeiten, 
da fie in anderen Gegenden verſiegen. Durch die Vereine. 
wird dann der Bienenaustauſch durchgeführt, welder: 
den doppelten Zweck verfolgt, das in Frühtrachtgegenden 
unnütze Bienenfleifd fofort wieder in nützliche Tätig ⸗ 
keit zu verſetzen, dann aber auch ſpäter dem Frühttacht 
imker wieder Völker mit reicher organiſcher Kraft oder 
Verſtärkungsmaterial für ſeine Frühtracht im folgenden 
Jahre zu liefern, wodurch dem Frühtrachtimker unte: 
Umſtänden die ſpekulative Herbſtfütterung, welche beg 
im Grunde eine Künſtelei iſt, erſpart wird. i 

Als befte Art, dies Ziel zu erreichen, halten wir nicht 
etwa den Verſand von Schwärmen oder Feglingen ohne 
Bau, ſondern mit Bau, d. h. die Schwärme oder Fog 
linge werden auf ausgebaute Waben geworfen und fe, 
ſei es in Völkerverſandkiſten oder auch in einfachen 
Beuten verſchickt, ſo daß ſie am neuen Standort die 
Tracht ſofort ausnutzen können. | 

Müßten die Bienen ihren Bau erft ſelbſt aufführen. 
jo würde die befte Trachtzeit vielleicht unausgenukt 
vorüber gehen. Die Erfahrung lehrt aber, daß 
Schwärme auf vollem Bau in guter Tracht 
geradezu Rieſenerträge bringen. , 

Zur Durchführung dieſes Planes ift vor allem nötig. 
daß der Frühtrachtimker viel Kunſtwaben während der 


naturgemäßen Folge haben und daß fie auch zur fideren + Frühjahrsentwicklung ausbauen läßt, was ja ganz in 
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‚einen Betriebsplan hineinpaßt, damit er ſtets genügend 
Überſchußwaben für die Schwärme und Feglinge hat. 
um Schluß der Haupttracht werden alle Völker, die 
udt geſchwärmt haben, abgefegt und zum Verſand 
auf ausgebaute Waben geſtoßen. Rechtzeitig vorher 
muß durch umfangreiche Königinnenzucht dafür geſorgt 
in. daß die abgeſegten Völker ſofort nen beweiſelt 
werden können mit befruchteten Königinnen. 

Der Frühtrachtimker kann ſolche Schwärme und Fe 12 
inge verhältnismäßig billig abbeben und ebenſo rü 
ufig der Spättrachtimker wieder die Überſchußv oͤlker 


md -bienen nach Schluß ſeiner Tracht an den Früh- 


trachtimfer, von, dem er diefe Völker bezogen hatte, 
zurückgeben. Wil ſind überzeugt, daß da leicht ein beide 
Teile befriedigendes Übereinkommen getroffen werden 
könnte. 

Schwierigkeiten bereitet leider in Deutſchland noch 
der Wirrwarr der Rähmchenmaße, welcher von Jahr zu 
Jahr größer wird. Unſer rationelles Maß ijt aber jhon 
jo weit verbreitet, daß ſich der Austauſch von Völkern 
auf dieſem Maße nach allen Gegenden leicht durchführen 


laſſen wird. Wir konnten in dieſem kurzen Artikel nur 
Andeutungen machen, wie wir uns den Weg denken, 
auf dem wir nicht nur alle vorhandene Tracht, ſondern 
auch alle Triebkraft der Völker völlig ausnutzen, alio 
im vollen Sinne intenſive Bienenzucht treiben können. 
Wir rufen nun zunächſt die intelligenten Imker auf, 
welche auch genügenden Unternehmungsgeiſt beſitzen, 
den angegebenen. Weg verſuchsweiſe zu beſchreiten. 
Wenn nur erſt einmal einige Hundert den Anfang ge— 
macht haben, wird der gute Erfolg ſicher andere zur 
Nachahmung reizen. Es muß doch das Ziel aller deut 
ſchen Imkerbrüder ſein: Mit allen Kräften die 
ſüßen Schätze zu heben, welche unſere vaterländiſche 
Mutter Erde uns und unſeren Bienen bietet und welche 
zum Teil noch verderben, da wir nicht die rechten Mittel 
anwenden, ſie zu heben“ 

Die Trachtkarten, welche urch die Vereine für jede 
Einzelgemeinde ausgefüllt und von den Landesvereinen 
geſammelt und nach Trachtgruppen geordnet veröffent— 
licht werden müßten, hätten etwa folgende Geftalt zu 
erhalten: 


Trachtkarte. 
Größe der Crachtverhältni kracht unk i Unaus- Gibt Dor: 
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p j Schwärme | u.Lager- 
: . u. Seglinge beuten 
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| | ae N ohne Bau 
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Bienenzucht und Landwirtſchaft. 


Von Bernhard Hündgen. 


Zur Zeit des Seidler eee als die deutſche Biene 
ihre Wohnung noch in den Bäumen des deutſchen Waldes 
hatte, ihre Nahrung aus deffen Blüten jog, hat man wohl 
nicht geahnt, daß einmal das Thema Bienenzucht und 
Landwittſchaft aktuell geworden wäre. Nachdem aber in 
die deutſchen Wälder rieſige Breſchen gelegt und weite 
waue dem Ackerbau erſchloſſen wurden, mußte ent- 
veder die Bienenzucht mit dem Waldbeſtande zurück— 
gehen, oder ſie mußte ſich den neuen Verhältniſſen an— 
vajjen, und aufs „Land gehen“ Selbſt der Waldbeſtand, 
der übrig blieb, bietet den Immen nicht mehr den reich: 
gedeckten Tiſch früherer Zeiten; denn unſere moderne 
FJorſtwirtſchaft duldet heute nur möglichſt einheitliche 
volzbeſtände, und jo mancher pollen- und honigſpendende 
Strauch und Baum, der dem Forſtmann Luft und Licht 
‘itt feine Kulturen nimmt, muß unter der Axt des Wald- 
arbeiters enden. Darum muß die Biene immer mehr aufs 
Land hinaus, um ihre Exiſtenz zu wahren. Auf dem 
Lande wars nun der Biene recht wohl. Dort fand ſie 
dom Frühjahre bis zum Spätherbſte reichlich ihres 
Lebens Bedürfniſſe. Die Bodenkultur, wie fie noch bis 
zu unſeres Vaters Zeit gepflegt wurde, ließ für ſie immer 
reichliche Mahlzeit abfallen, Bauernhöfe und Dörfer 


waren mit Wieſen und dichten Hagen umgeben, in denen 
die Pollenträger reichlich vertreten waren. Die Brad 
kultur, große Schafweiden, Olſaaten, Buchweizenfelder 
uſw. boten den Bienen Nahrung in Hülle und Fülle, 
ſo. daß zu jener Zeit jedes Bienenhalters Honigtopf reich- 
lich gefüllt war. Und wie viele Bienenhalter gabs da- 
mals! Fand man doch kaum ein Bauernanweſen, auf 
dem der Bienenſtand fehlte! Glückliche Zeit! 

Doch wie hat ſich das Blatt im letzten Jahrhundert 
gewendet! Die um die Hälfte des vorigen Jahrhunderts 
einſetzende Aufwärtsbewegung der deutſchen Induſtrie 
nötigte die Landwirtſchaft, ebenfalls neue Wege zu wan— 
deln, ſollte ſie nicht erdrückt werden. Unterſtützt wurde 
ſie in dieſem Beſtreben gerade durch die Induſtrie, die 
ihr die Maſchinen bot, den Boden beſſer und tiefer zu 
bearbeiten, ja ſo zu bearbeiten, daß man heutzutage 
auf einem rationell gepflegten Acker vergeblich nach 
einem honigſpendenden Unkraut ſucht. Wagt fid) trog- 
dem im Frübjahre das eine oder das andere Kräutlein 
verſtohlen hervor, ſo wird es mit Stumpf und Stiel 
ausgerottet. Die Fruchthacke und die Senſenſpitze uſw. 
wiſſen reine Bahn zu machen. Die Chemie ferner 
brachte es zuwege, für den fehlenden Dünger die Er— 
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ſatzmittel zu beſorgen, jo daß die Brachkultur nicht mehr 
nötig war. Durch die Tiefkultur in Verbindung mit der 
Kunſtdüngung war die Landwirtſchaft imſtande, hoch⸗ 
gezüchtete Getreideſaaten und neue gewinnbringende 
Kulturgewächſe zu ziehen und durch die frühere Kultur⸗ 
art heimiſch gewordene Pflanzen aufzugeben. Die 
Schafweiden find veiſchwunden, höchſt felten findet man 
Erbſen, Wicken oder Pferdebohnen ſeldmäßig angebaut; 
der Buchweizen hat in die Moorgegend wandern müſſen 
uſw. Bei der Aufzählung der Feldkulturgewächſe, die 
meinen Bienen Honig geben, bin ich ſchnell zu Ende. 
Inkarnatklee iſt das einzige, mit dem ich ſicher als Tracht- 
pflanze rechnen kann, wenn die Witterung es zuläßt. 
Dann bietet ſich in 3 bis 4 Jahren einmal Raps, der aber 
mindeſtens 14, Stunde vom Stande entfernt ijt und nur 
in Ausnahmejahren wird es meinem Stande zum 
Segen gereichen. In der Regel raubt dieſe Tracht mir 
das Flugvolk. Der deutſche Rotklee gibt uns trotz der 
Rotkleeköniginnen nur alle 10 Jahre etwas für den 
Honigtopf; dann aber iſt in der Regel eine ſchlimme 
Zeit für der Landwirte Viehſtall. Wie bei mir, ſo dürfte 
es ähnlich in den rein landwirtſchaftlichen Bezirken ſein. 
Ich darf kühn behaupten: je höher die Landwirtſchaft 
ſich entwickelt, deſto erbärmlicher wirds mit der Bienen⸗ 
zucht. Wir Imker ſind ſoweit gekommen, daß wir auf 
die Landſtraßen und Eiſenbahnböſchungen hinaus 


müſſen, um für unſere Pfleglinge in den Alleebäumen 


und Sträuchern noch Nektarquellen zu ſichern. Kein 
Wunder, daß die guten Bienenjahre alleweil jo feltea 
werden. 

Wir wollen nun allerdings nicht ſo egoiſtiſch ſein und 
der Landwirtſchaſt es verübeln, wenn ſie heute ſtatt 
Unkraut Weizen, ſtatt wenig nutzbringender Pflanzen 
Zuckerrüben kultiviert. Ich glaube, wir alle empfinden 
einen Hochgenuß, wenn wir durch gutgepflegte Caat- 
ſelder dahinwandern. 
muß, iſt, daß die große Maſſe der Landwirte ſelbſt der 
Bienenzucht den Rücken gekehrt haben, und die- 
ſelbe vielfach als eine Liebhaberei der Geiſtlichen, Lehrer, 
und ähnlicher Stände anſieht, und oft genug belächelt. 


Würden dieſe Stände die „Liebhaberei“ aufgeben, wie 


die Landwirte, fo würde jedenfalls die Landwirtſchaſt 
den weitaus größten Nachteil davon haben. Die Land- 
wirtſchaft, die ſich durch ihren heutigen Betrieb der 
Bienenzucht feindlich gegenüberſtellt, kann dieſelbe nicht 
in all ihren Zweigen entbehren. Wir Imker wiſſen, daß 
der Raps von den Bienen beflogen ſein will, ſoll er gute 
Ernte liefern; wir wiſſen, daß durch die Bienen dem ge- 
fürchteten Treiben des Rapskäfers am beiten entgegen- 
gearbeitet wird. Der Klee bedarf notwendig der Biene 
zur Beſamung. Und erſt der Obſtbau! Das Beiſpiel 
der auſtraliſchen Koloniſten dürfte als Beweis der Not⸗ 
werndigkeit der Biene ihnen hinreichend bekannt fein. 
Aus meinem Beobachtungsgebiet dazu noch ein treffen— 
des Beiſpiel: Ein Gutsbeſitzer, deſſen Gut aus reichem 
Obſtbeſtand, etwa 15 Stunde von den nächſten Orten 
reſp. Bienenſtänden entfernt liegt, legte ſich ein halbes 
Dutzend Bienenvölker zu und erzielte dadurch auf ſeinen 
Obſtbäumen einen ſolchen Fruchtanſatz, wie es bis dahin 
noch nie war beobachtet worden. Wie viele andere Kul— 
turgewächſe in Feld und Garten warten auf die Bienen, 
um zur Befruchtung zu gelangen. Doch betrachte ich 
es nicht als meine heutige Aufgabe, hier alle Fälle auf— 
zuzählen, wo die Biene in den Dienſt der Landwirtſchaft 
tritt; die erfolgten Hinweiſe dürften genügen, zu be- 
weiſen, daß die Bienenzucht zur Landwirtſchaft gehört. 
Ich möchte viel lieber nach Mitteln und Wegen ſuchen, 
die Landwirtſchaft wieder der Bienenzucht zu gewinnen, 
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5 dadurch ein unbezahlbarer Dienft geleitet | 
würde. s ; 
Der Landwirt, der zugleich Bienenzüchter if, win. i 
zwiſchen gleichwertigen Kulturpflanzen immer die. 
jenigen wählen, die auch feinen Immen etwas eim 
bringen. Ich erinnere da an Gründüngung, Miſchung : 
von deutſchem mit Schwedenklee, welch letzterer ein andy: 
gezeichneter Milh- und Honigſpender ift. Als Zwiſchen _ 
tterpflanze könnte vielleicht auch Phazelia uſw. zu; 
Ehren kommen. Aber wie gewinnen wir die Lande 
wirte? Daß die Biene für die Landwirtſchaft unentbehr⸗ 
lich ift, ift der Wiſſenſchaft längſt bekannt und auch unger 
ſtaatlichen Organe find von der Notwendigkeit derſelber 
überzeugt. Deshalb ſuchen dieſelben die Bienenzüchtet 
nach Kräften zu fördern. Auch die großen landwint⸗ 
ſchaftlichen Vereine haben ihre bienenwirtſchaftliche 
Abteilungen, wie wir ja ſelbſt hier als Zweig des großen 
landwirtſchaftlichen Vereins für Rheinpreußen tagen 
Aber dadurch wird der einzelne Landwirt noch nicht fis] 
die Sache gewonnen. Da gibts Kleinarbeit, die aller 
dings durch Tagungen wie heute vorbereitet werde 
kann. Unſere Vorträge über Bienenzucht, ihren Be 
für die Landwirtſchaft, über den ideellen und kultutellet 
Wert derſelben müſſen dort gehalten werden, wo 8 
unſere Landwirte auch hören; erſt dann kann der Land 
wirt zur Einſicht kommen, daß die Bienenzucht „ 
Poeſie der Landwirtſchaft“ ift. Er muß überzen 
werden, daß unfer Tun nicht eitel Sport, ſondern ei 
für die Allgemeinheit und ſpeziell für die Landwirt 
ſchaft wichtige Sache ift. Darum gehört in W 
Verſammlungen der Lokalabteilungen, der tandweh 
ſchaftlichen „Kaſinos, der Bauernvereine ab und g 
auch einmal ein wohlgewählter bienenwirtſchaftlich 
Vortrag. a 
Bis heute tit mir nicht bekannt geworden, daß in um 
ren Lokalabteilungen die Apiſtik zu Wort gekommen # 
Wenn wir auf dieje Art die Landwirte von der Wicht 
keit der Bienenzucht überzeugen könnten, dann wa 
es meines Erachtens ein leichtes, fie auch für die Bienen 
zucht ſelbſt zu gewinnen, ihre Söhne in den Bienenzuch 
kurſen zu ſehen. Unſere intelligenten Landwirte würde 
heute wohl erft recht in der Bienenzucht die Poeſie de 
Landwirtſchaft erkennen, da das geheimnisvolle Leb 
und Weben im Bienenvolke jetzt nicht eingehend ertag 
iſt und ſich ſo intereſſant geſtaltet, wie wohl bei 
anderen gezüchteten Tiere. Doch kann der vielbefchäftige 
Bauer der Bienenzucht in der Regel nur wenig- 
opfern. Darum iſt es unſere Pflicht, ihm neue 8 
methoden zu bieten, die leicht, intereſſant und doch we 
träglich find. Daß diefe nicht im Gebrauch der Fol 
zierteſten Mobilwohnung zu ſuchen ift, wird mir 8 
Kenner der bäuerlichen Verhältniſſe gern betätigen 
Suche daher jeder, der Rat geben foll, was unter ab 
waltenden Verhältniſſen zu empfehlen ijt. Meine Henn 
Es find fo viele Vorträge gehalten worden über die Bes 
beſſerung der Bienenweide, daß man in den? 
lungsanzeigen unſerer Rheiniſchen Bienenzeitung deren; 
jedesmal mehrere angekündigt fand. Doch find- Sig 
dort empfohlenen Mittel in gewiſſem Sinne nur SH 
lerei im Verhältniſſe zu dem großen Hunger unge 
Bienen und Bienenzüchter nach dem ſüßen Honig. We 
lingt es uns aber, die Laudwirte wieder zu Biene 
züchtern zu machen, jo werden die, des bin RE 
gewiß, für einen ſtets gedeckten Tiſch für ue 
Bienen ſorgen, und unſere Lieblinge und wir fell 
wären bald aller Sorgen ledig. Alſo auf, alle Wan 
an Bord, um den Landwirt wieder zum Bienenzüch 
zu machen. 


aay n 


maytag. 4. Heft 


Rim bas Zerplatzen der Honigtöpfe zu verhindern, 
t man dadurch vor, daß man in die Töpfe, ſobald 
Honig zu kriſtalliſieren beginnt, einen runden Stock, 
a 5 cm im Dutchmeſſer ſtark, einſtellt und dieſen 
erfolgtem Feſtwerden des Honigs, aljo etwa vier 
cher ſpäter, wieder auszieht, was durch langſames 
chen recht leicht geht. Hierdurch gewinnt der Honig 
Bam, fic) nach innen auszubreiten und der Druck auf 
Befäßwände wird fo unbedeutend, daß letztere ihm 
K Leichtigkeit Widerſtand leiſten. 
Fähmchenſtäbe ſpalten beim Nageln, nicht, wenn 
m die Enden derſelben einige Minuten vorher in 


mer, weil fie Sun 
Eine engliſche 
rüder Wilſon durch mehrjährige Verſuche die Er- 
Fung machten, daß beſchattete Bienenſtöcke durd- 
zittlich um ein Fünſtel honigreicher find, als dem 
letten Einfluß der Sonne ausgeſetzte Beuten. 
Ankleben der Etiketten an Honiggläſer. Am 
Ben eignet ſich zum Ankleben der Etiketten an Honig⸗ 
fer das Eiweiß, da fich mit ihm aufgeklebte Etiketten 
Feuchtigkeit, ja ſelbſt längere Zeit in Waſſer ſtehend, 
et ablöſen. Man ſchlägt das Weiße des Eies zu 
nee, läßt es zulaufen, beſtreicht mit der Flüſſigkeit 
ite ls eines flachen Pinſels die Etikette und drückt fic 
einem reinen Tuche an das Glas. 
egen Raubbienen wird als ſehr wirkſam empfoh⸗ 
rohe Karbolſäure auf ein Brettchen zu tropfen und 
Helbe vor das Flugloch des beraubten Stockes zu ſtellen. 
Als eine vorzügliche Honigpflanze hat fih auch in 
letzten Jahre wieder der Rieſenhonigklee bewährt. 


Die deutſche Biene, 


Pes Waſſer getaucht hat. Dann halten auch die Nägel 


ienenzeitung teilt mit, daß die 
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Wichtige Beobachtungen für Bienenzüchter. 


Von Lehrer Würth in Fehlheim⸗Bensheim. 


0 

Derſelbe ift zweijährig, blüht im Jahre nach der Aus- 
ſaat vom Juli bis in den Oktober hinein und wird von 
den Bienen außerordentlich ſtark beflogen. Im Boden 
ift er durchaus nicht wähleriſch, ſondern gedeiht aller- 
wärts, in Steinbrüchen, Bahndämmen, Waldrändern 
uſw. Es gibt für Gegenden mit Frühtracht, wo Ende 
Juli foft alle ſonſtige Tracht aufhört, kaum eine 
P'lanze, die bei fo beſcheidenen Anſprüchen eine jo gute 
Nachtracht gewährt, als der Rieſenhonigllee. Wo er 
einmal geſtanden hat, ſät er ſich leicht wieder von ſelbſt 
aus. Bei günſtiger Witterung im Spätherbſt kann eine 
zu Anfang Oltober gemachte Ausſaat ſchon im nächſten 
Sommer blühen. 

poig gegen aufgeſprungene Hände. Dafür 
iſt das Honigwaſſer (1 Eßlöffel Honig in 1 Liter heißem 
Waſſer aufgelöſt). Dieſes Waſſer macht die Haut zart 
und geſchmeidig; zuweilen iſt es gut, für manche Fälle 
noch 1 Eßlöffel Glyzerin zuzuſetzen. 

Die Stimmung eines Bienenvolkes iſt haupt- 
ſächlich abhängig von dem Magen. Bienen mit leerer 
Honigblaſe find ſtechluſtig, während z. B. Schwarm: 
bienen, die bekanntlich vor dem Auszuge ihre Reiſetaſche 


mit Vorräten füllen, die reinen Lämmer ſind. Erſt 


wenn nach ſtundenlangem Harren und Bangen in 
ſchwebender Pein der Schwarm wieder nüchtern ge- 
worden iſt, verlegt er ſich aufs Stechen. Solange die 
Honigblaſe gefüllt iſt, fehlt den Bienen die Fähigkeit, 
den Hinterleib mit Leichtigkeit füllen und den Stachel 
plazieren zu können. Das Geheimnis, daß ein richtiger 
Bienenmeiſter mit ſeinen Stacheltieren ſo gut umgehen 
kann, liegt darin, daß er ihnen vor der Operation ge: 
nügende Zeit läßt, die Honigblaſe zu füllen. 
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je Biene nimmt im Tierrciche inſofern eine Aus⸗ 
meſtellung ein, als fie im Winter weder erſtarrt noch 
en Winterſchlaf hält, vielmehr den Winter in lebens⸗ 
wem Zuſtande überdauert, die Bewegung nicht 
Röndig einſtellt und auch Nahrung zu ſich nimmt, 
zie nötige Wärme zu erzeugen, dennoch aber keine 
wurfſtoffe von ſich zu geben nötig hat. Ja, ſie braucht 
Retzter Hinſicht bei richtiger Überwinterung und ge- 
detem Winterfutter ſelbſt nach einem halben Jahre 
Frühjahr noch nicht einmal einen Reinigungsausflug 
Seiten, jondern fte ſpielt vor, ohne fic) zu entleeren, 

Dr. Küſtenmacher beobachtet hat. Dies iſt jedoch, 
chon angedeutet nur möglich, wenn ſie ein Winter⸗ 
Er hat, das bei der Aufnahme im Körper keine Rid: 

hinterläßt. 

Bee Nahrungsmittel ijt naturgemäß der Honig. 
Pald aber der Honig kleine Rückſtände hinterläßt, 
nicht durch die Magenwand ins Blut gehen, häufen 
vieſelben im Enddarm an und werden im Frühjahr 
der Reinigung ausgeworfen. Vermehren ſich die 
Bditdnde jo, daß fie der Darm nicht mehr faſſen kann, 
Dr tritt die Notwendigkeit der Entleerung ein. Dieſe 
Meutet bei der Biene im Winter aber den Tod, da fie 
nur außerhalb des Stockes nach einiger Flugbe⸗ 
Dr. Küſtenmacher, Dozent jür Bienenlunde au der Preuß. 

merlehranſtalt zu Dahlem⸗Berlin wirft in feiner kleinen Schrift: 


PBienentrantheiten nach den neueſten Forſchungen“ manches 
das bisher gegolten, über Bord. Ich möchte daher, bei der 


Die Ruhr nach Dr. Küſtenmacher. 


Von Rektor i. R. Miſchke, Tempelburg i. P.! 


wegung entleeren kann und durch die niedere Tempera- 
tur bei dieſem Verſuch umkommt. 

Die gefährlichſte Art der Ruhr iſt die Pollenruhr 
(= Überfüllung durch Pollen?). Sie entſteht, wenn dic 
Bienen aus irgend einem Grunde, ſei es, daß ſie als Früh⸗ 
brüter oder wegen zu großer Wärme im Stock oder in⸗ 
folge Weiſelloſigkeit oder Störungen von außen her 
früh zur Brut ſchreiten und dann nicht nur ihr geeignetes 
Winterfutter, den Honig, ſondern zur Bereitung des 
Brutfutters auch viel Pollen aufnehmen. Die Rück⸗ 
ſtände häufen fic dann fo, daß nach einiger Zeit, mand- 
mal ſchon nach ein paar Tagen, ſpäteſtens aber nach ein 
paar Wochen für die Ammen und Nährbienen die Rot- 
wendigkeit entfteht, die Rückſtände, die bei der Pollen: 
nahrung bezw. Brutmilchbereitung ſehr erheblich ig 
aus dem Stock hinaus zu tragen. Trotz der Winterkälte 
verſuchen ſie es und beſchmutzen dabei nicht nur ihren 
Stock, ſondern kommen auch in großen Mengen dabei 
um, beſonders zuerſt die Ammen, bezw. die Nährbienen. 
Nach einer ſtarken Pollenruhr im Frühjahr bleibt oft nur 
noch die Königin mit einer Hand voll alter Bienen übrig. 
Am meiſten neigen zu dieſer Ruhr ſtarke Völker, weil ſie 
am leichteſten zur Brut und damit zur Pollenaufnahme 
ſchreiten ö 
Bedeutung, welche das bezeichnete Kapitel in der Bienentunde hat, 
auf die kleine Schrift des bedeutenden Gelehrten aufmertfam machen 


und zum Studium derſelben anregen. 
2 Die Ruhr iſt am aufgetrigbenen Hinterleib der Biene zu erkennen. 


As 


~ * 
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Eine Nebenerſcheinung bei der Pollenruhr ijt die 
Durſtnot, die durch die Aufnahme des Pollens zur 
Brutmilchbereitung eintritt, da zur Pollenaufnahme 
eine große Menge Waſſer nötig ift. Iſt nicht genügend 
Waſſer als Niederſchlag im Stock vorhanden, ſo fliegen 
ſchon am erſten Tage die Ammen, die Pollen aufge⸗ 
nommen haben, ungeſtüm ab und kommen um. Schlim⸗ 
mer noch wird der Zuſtand, wenn der Pollen viscin- 


haltig iſt, ſo daß er ſich im Magen der Bienen zu einem 


Kloß vereinigt. Dieſe Bienen fliegen dann ſchwer⸗ 
fällig vom Stock ab und laufen auf dem Boden herum, 
bis ſie verenden. Dieſe Erſcheinung bezeichnet Dr. 
Küſtenmacher als Maikrankheit, über welche bisher 


die größten Widerſprüche beſtanden und vorläufig auch 


noch weiter beſtehen werden. 

Die Ruhr entſteht aber auch nach Honigſorten, 
welche Stoffe enthalten, die den Bienen u. a. nicht 
zuträglich find. Im Heidehonig aus trockener, fan- 
diger Gegend ift das Visein vorhanden, welches aus 
dem Pollen ſtammt und die gelatinöſe feſte Beſchaffen⸗ 
heit dieſes Honigs bedingt. Das Viscin geht nicht durch 
die Magenwand hindurch; es verklebt auch die Auswurf⸗ 
öffnung. Der Auswurfſtoff häuft ſich daher an und be- 
wirkt bei Überfüllung die Ruhr. Dieſe Art derſelben iſt 
nicht ſehr gefährlich, da zuerſt nur die älteren Bienen, 
welche den Honig aufnehmen, daran verloren gehen. — 
Im Tannen- bezw. Blatthonig ift ferner Dertrin 
vorhanden, das ebenfalls nicht von der Darmwand auf⸗ 
genommen wird. Die Auswurfſtoffe bewirken daher 
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Der Farbenfinn der Bienen. 
Von Geh. Sanitätsrat Profeſſor Greenouw, Breslau. 


Während man früher nicht daran zweifelte, daß die 
herrlichen Farben, die oft ſehr auffallende Form und der 
Duft der Blumen lediglich zur Freude des Menſchen 
da ſeien, brach ſich Ende des 18. Jahrhunderts die Er- 
kenntnis Bahn, daß wir es hier mit einer Anpaſſung der 
Blumen an den Inſektenbeſuch zu tun haben. Die In⸗ 
ſekten ſammeln in den Blüten Honig und Pollen (Blü⸗ 
tenſtaub) und übertragen dieſen beim Weiterfliegen von 
einer Blume zur anderen, ſo daß eine Kreuzbefruchtung 
ſtattfindet und Selbſtbeſtäubung vermieden wird, wobei 
ihnen die genannten Einrichtungen das raſche Auf- 
finden der Blüten ermöglichen. Dieſe Annahme mußte 
weſentlich an Wahrſcheinlichkeit gewinnen, wenn der 
Nachweis gelang, daß die häufigſten Blumenbeſucher, 
die Honigbienen, Farben wahrnehmen. Derartige Ver⸗ 


ſuche ſind mehrfach angeſtellt worden, beſonders jorg- - 


fältig von v. Friſch in der Weiſe, daß auf einem Tiſche 
etwa dreißig gleich große farbige Papierſtücke ausge ⸗ 
breitet und auf jedes ein kleines Glasſchälchen geſtellt 
wurde, von denen nur das auf dem gelben Papier 
Zuderwaffer enthielt, während die übrigen leer blieben. 
Waren die Bienen in diefer Weile durch mehrtägige 
Fütterung „auf Gelb dreſſiert worden“, ſo ſuchten ſie das 
Schälchen auf dem gelben Papier auch dann auf, wenn 
es leer war, während ſie die übrigen faſt ganz unbeachtet 
ließen, als Beweis dafür, daß ſie durch gelbe Farbe, 
nicht etwa durch den Geruch zu dem Zuckerwaſſer' ge- 
lockt wurden. 
Dreſſur auf Blau. Indem nun außer der Dreſſurfarbe 
Grau in verſchiedenen Abſtufungen oder andere Farben 
aufgelegt wurden, konnte nachgewieſen werden, welche 
Farben die Tiere voneinander unterſcheiden. Es ergab 
ſich, daß die Immen zwar ſicher Farben erkennen, ihr 
Farbenſinn aber nicht dem des normalen Menſchenauges 
entſpricht, ſondern dem eines rot⸗grünblinden. Sie ver- 


Die deutſche Biene 


im Winter desgleichen die Ruhr. 


mit Prof. Dr. Zander, der in feiner Schrift: „Die 


- leicht nicht wahrnehmbaren) beſonderen Geruch erkannt! 


In derſelben Weiſe gelang auch die 


N ee aller Farben, auch blaugrün, und 


IL Jahrg £ Gé 


Die 
erſcheinung ijt wie die von Viscin, nur fallen gemöh? 
lich mehr und auch junge Bienen. 

Wie den einzelnen Ruhrarten begegnet werden fann, $ 
hat Dr. Küſtenmacher nicht erörtert, und doch wäre dis, 
beſonders bezüglich der letzteren Arten ſehr wichtig ge⸗ 
weſen, da man vielfach der Anſicht iſt, daß die bezeich⸗ 
neten Honigſorten auch dem Brutraum entnommenig | 
und durch Zuderlöfung erſetzt werden müßten, um © 
Ruhr zu verhüten. Ich perſönlich halte es hingegen 


Fro bq. 8 * 


kunft der deutſchen Bienenzucht“ jene Anſicht für eine 
„Aberglauben“ erklärt, „durch den viele Imker de 
Bienen um die Früchte ihres Fleißes betrügen“, denn 

weniger der‘ Heide⸗ oder Blatthonig an fi im d 
Urſache ſchlechter Überwinterung und der Ruhr al ab 
vielmehr der Mangel dieſer Honige an Waſſerhaltigkei 
die aber leicht durch waſſerhaltige Futterzugabe beglichen i 
werden kann, was Prof. Dr. Zander in feinem „Handbuch 

der Bienenkunde“ (Teil II) ausführlich darlegt. T. 


Anmerkung. Wir haben wiederholt darauf hingewieſen. bab = 
Maikrankheit nur eine Erkältungserſcheinung der Bienen iſt, we 
dieſe us Nymphenzuſtand den Krankheitskeim in fih aufnedne 
Siehe „Die deutſche Biene“, Jahrgang 1920. 
Zuckerlöſung kommt nach unferem Standpunkt für Bienen über 
haupt nicht mehr in Frage, fondern Honig. Eine deutſche Naß, 
biene überwintert auf jedem Honig, wie wir nachweiſen uneg 
Nicht der Honig iſt ſchuld an allem Elend, ſondern nur die „Sudek 
biene“, die jede Widerſtandskraft eingebüßt hat. Haltet rein deu, 
Raffe und dann braucht fidh Niemand den Kopf zu zerbrechen, ben 
hier allein liegt der Hund begraben! 


* 
i 


an aT, — 


wechſeln nämlich Schwarz mit Rot, Blaugrün mit Gra 
und Blau mit Violett und Purpurrot. Hiermit {time 
es ſehr gut überein, daß Blaugrün und Rot, welche voy 
den Bienen nicht farbig geſehen werden, in unſerer Flor 
als Blütenfarben äußerſt felten vorkommen. Das Ri 
unſerer Blumen iſt meiſt ſtark mit Blau gemiſcht (Pur 
pur), die meiſten Immenblum en haben blaue oder pu 
purrote Blüten und heben ſich jo für das Bienenang 
wirkſam von dem Grün des Laubes ab. Die Böge 
nehmen am beſten Rot, ſchlecht Blau wahr, Daher 2 
die Blüten in den Tro} en, wo fie durch kleine Vögel 
beſtäubt werden, meiſt charlachrot. Bei manchen Bini 
men iſt die Stelle, wo ſich der Honig findet, durch ander 
farbige Flecken oder Streifen „Saftmale“ bezeichne 
Dieſe zweifarbigen Blüten, z. B. des Vergißmeinnicht 
zeigen, abgeſehen von Weiß, meiſt die Farben, welche 
dem Bienenauge als blau und gelb, aljo als Kontraſch 
farben erſcheinen. Die Saftmale dienen vielleicht aua 
noch dazu, die Unterſcheidung verſchiedener Blumen a 
ermöglichen; denn die Bienen find blumenſtetig, d. 

fie ſuchen nur beſtimmte Pflanzen auf. Der Einwand 
daß bei den geſchilderten Verſuchen das farbige Papier | 
nicht an feiner Farbe, ſondern an einem (für, uns Rel: 


worden fei, wird dadurch widerlegt, daß die Verſuche 
auch gelingen, wenn die Papiere mit einer Glasplatte 
bedeckt oder in Glasröhrchen eingeſchloſſen ſind, fo daß 
der Geruchſinn gar nicht in Frage kommen kann. 


Anmerkung der Schriftleitung. Mit dem „Rot“ ſcheint ry bir 
a: nicht ganz zu ſtimmen, denn wir ſehen die Bienen feet im 
fig auf Geranienblüten mit hellroten, auf Notklee mit 
auf Buffbohnen mit helleuchtenden roten Blüten. * auf — 


eilchen im März, die blauviolett ſind. Die Bienen werden hr 


bie 1 und den Geruch von weit her zu den 
gelockt! 


èj 
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Der Univerfal Futter: und Tränkkaſten. Die Warmwaſſertränke. 


Von A. Ehret, Stein b. Pforzheim. 


Wenn auch auf dem Gerätemarkt an uttergeſchirren 
aller Art, aus Blech, Holz oder Glas kein Mangel ijt, 
fo haften den einzelnen Geräten doch mehr oder weniger 
Mängel an. Blechgefäße find zu kalt, Glasgefäße zu 
kicht zerbrechlich, außerdem ift deren Füllung zu um⸗ 
anbdlich; überdies find alle vorhandenen Futtergeſchirre 
wat einſeitig, d. h. entweder nur zur Oben- oder nur zur 
Antenjütterung verwendbar. Jedenfalls gab es omi 
Bejem Gebiete nichts Vollkommenes. 

Wee vielen praktiſchen Verſuchen ijt es nun gelungen, 
Futtergeſchirr herzuſtellen, das gegenüber den be- 
Munten Futtergeräten jo große Vorteile beſitzt, dag es 
Dem Imker zur Anſchaffung empfohlen werden kann. 
Das Gerät iſt geſetzlich geſchützt und wird unter dem 
amen Univerſal⸗Futter⸗ und Tränkkaſten in den Han- 
gebracht. 
, Ter gut gearbeitete Futterkaſten ift durchweg aus Holz 
rgeitellt und läßt ſich in jedem Beutenſyſtem verwenden. 
pas Käſtchen tit durch zwei Zwiſchenwände in 3 Räume 
Heilt, von welchen der Einfüllraum der größte, und 
Re der Freßraum waſſerdicht ift. In letzterem liegt 
Schwimmer, der das Ertrinken der Bienen ver- 
dert. Der Freßraum iſt genügend groß gehalten, 
och nur jo, daß ein Anbauen unmöglich ift. Durch 
nach unten offenen Aufſteigraum gelangen die 
kenen zum Freßraum. 
Bei Cbenfiitterung ſteht der Kaften an Stelle eines 


jedbretichens. Die Bienen erhalten mit dieſem Gerät 


B Futter da wo ſie es brauchen, direkt über ihrem 
interſitz. Dies iſt von ganz beſonderer Bedeutung, 
i der Auswinterung bezw. bei etwaiger Frühjahr- 
Hfütterung. Das Futter wird in dem Holzkaſten durch 
Stockwärme immer warm gehalten und daher von 
Bienen gern abgenommen. Da ſowohl vor als 
ter dem Kaften warmhaltiges Material eingelegt, 
erdies das Ganze noch mit einem Strohkiſſen oder 
ner Filzmatte. abgedeckt iſt, iſt ein Entweichen von 
die ja im Frühjahr für unſere Bienen ſo nötig 
bei Fütterung mit dieſem Kaſten vollſtändig aus⸗ 
ſchloſſen. 
Bird der Saften zur Untenfütterung verwendet, 
Phat der Imker nur nötig, die im Aufſteigraum befind⸗ 
Klappe hochzuſchlagen. Nach Entfernung des Keils 
des Fenſterſchiebers wird der Kaſten dicht an das 
miter angeſchoben. 
Das Einfüllen des Futters geſchieht ohne die Bienen 
\ ſtören. Ein Beſchmutzen der Bienenwohnung oder 
. wie ſich ſolches beim Füttern mit 
chen kaum vermeiden läßt, iſt bei Verwendung 


auögejchloflen. 


dieſes Kaſtens, der überdies auch als Stocktränke dient, 


Zuſammenfaſſend ſeien nochmals die Vorteile ge: 
nannt: 1. Herſtellung aus Holz, daher unzerbrechlich. 
2. Für Oben und Untenfütterung zu gebrauchen. 
3. Bei Obenfütterung kein Erkalten des Futters und 
kein Entweichen der Stockwärme. 4. Einfüllen des 
Futters ohne die Bienen zu ſtören, oder mit denſelben 
in Berührung zu kommen. 5. Als Futter- und Tränk⸗ 
fajten benntzbar. 6. Keine Schmiererei wie bei Flaſchen⸗ 
fütterung. 7. Für jedes Wohnungsſyſtem verwendbar. 

Nachdem ich den Kalten auf meinem Stande gründ- . 
lich ausprobiert habe und zwar in verſchiedenen Kaften- 
ſyſtemen, kann ich jedem Imker raten, einen Verſuch 
mit dieſem Univerſal. ⸗Futterkaſten zu machen. Ter 
Preis von 4,50 Mk. iſt in Anbetracht der Brauchbarkeit 
und der vielen Vorzüge, ſowie des tadelloſen Materials, 
gering. 

Um die Bienen im Frühjahr von den oft weiten Aus 
flügen nach Waſſer möglichſt abzuhalten, empfiehlt 
es ſich, in der Nähe des Standes eine ſogenannte 
Warmwaſſertränke aufzuſtellen. Eine ſolche beſchreibt 
der bekannte Meiſter Spühler in ſeinem trefflichen 
Lehrbuch „Der Blätterſtock“. Dieſe Tränke iſt von 
jedem Imker leicht herzuſtellen, bis auf den Bled): 
einſatz e, der vom Klempner angefertigt werden muß. 
Die Koſten für den Einſatz ſind nicht allzuhoch und 
machen ſich bald bezahlt. Als Wärmequelle dient eine 
Petroleum⸗Küchenlampe mit Rundbrenner. 

Der untere Teil der Tränke ift ein gewöhnliches Nitt- 
chen von 30 cm Seitenbreite. Die Höhe richtet ſich nach 
der Höhe der Lampe, deren Zylinder nicht ganz bis zum 
Rande des Kiſtchens reicht. In den Boden werden 
mehrere 1 om weite Löcher gebohrt; die eine Seite 
erhält ein Türchen zum bequemen Einſtellen der Lampe. 
Damit die Luft von unten Zutritt hat, werden am 
Boden zwei Leiſten aufgenagelt. Auf dieſes Kiſtchen 
kommt die Rahme zu liegen. Dieſe Rahme greift über 
die Seitenteile des Kiſtchens herunter. Der in der Mitte 
eingenagelte Boden liegt auf dem Liſtenrande u 
und hat in der Mitte eine etwa 8 bis 10 cm weite OFF 
nung. An zwei gegenüberliegenden Seiten wird je 
ein 6 mm hohes Leiſtchen angebracht. Dieſe dienen 
einem Blecheinſatz als Unterlage. Dieſer Einſatz muß 
genau in die Umrahmung paſſen und ſchließt dieſe nach 
oben vollſtändig ab. Im Einſatz liegt ein Holzroſt aus 
dünnen Lättchen, als bequemer Trinkplatz für die 
Bienen. Das Waſſer in dieſem Einſatz wird nun durch 
die gufſteigende warme Luft erwärmt. Dieſe ſpielt 
in dem zwiſchen dem Boden der Umrahmung und dem 
Einſatz vorhandenen 6 mm hohen Zwiſchenraum, und 
zieht durch die Löcher, die in den beiden anderen Seiten 
der Umrahmung gebohrt wurden, ab. 
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Der Honig als Heilmittel. 


Über dieſes wichtige Thema ſchreibt P. Manus, Nie- 


(Lahn) in der „Deutſchen illuſtr. Bienenzeitung“, 
ipzig, wie folgt: 

Auf gar Nan e Weiſe kann der Honig als 
ittel gebraucht werden. Bekanntlich iſt er ein vor⸗ 
Mittel bei Hals- und Bruſtkrankheiten. Als Vor- 

deugungsmittel gegen Hulten, Schnupfen, Influenza, 
Katarrh, Diphtheritis und Halsbräune wird er von vielen 
Ärzten eınpfotffen. 


Ge 


Ein Rezept gegen Keuchhuſten, das ich mehrfach er⸗ 
probt habe, 30 g Thymian in 34 Liter Waſſer auf ! Liter 
eingekocht. Dieſes mit Honig verſetzt (zirka 14 Pund). 
Kleine Kinder bis zu zwei Jahren alle 2 Stunden 2 Tee 
löffel voll, größere in derſelben Zeit 1 Eßlöffel voll. — 
In 14 Tagen bis 3 Wochen iſt der Huſten vorbei, während 
er ſonſt 6—8 Wochen lang anhält. 

Bei Schnittwunden lege man, nachdem man die 
Wunde gereinigt hat, ein mit Honig beſtrichenes leinenes 
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Läppchen um. Man kann ſchon dem zum Waſchen zu 
benutzenden Waſſer etwas Honig zuſetzen, denn Honig 
iſt auch ein Desinfektionsmittel. 

Ganz hartnäckige Eiterungen heilen in kurzer Zeit, 
wenn ſie mit Honig behandelt werden. 

Honig mit Mehl vermiſcht auf ein Läppchen geſtrichen 
wird mit gutem Erfolg bei Geſchwüren, auch bei Anlauf 
(Umlauf) am Finger angewandt. 

Brandwunden, die man fofort mit Honig beſtreicht, 
bilden keine Blaſen und heilen in kurzer Zeit. 

Bei Gefichts- und Kopfroſe beſtreiche man den Rand 
der krankhaften Stelle mit Honig. Die Roſe wird in 
ſeltenen Fällen darüber hinausgreifen. Sollte ſie es 
dennoch tun, jo ſtreiche man einen größeren Kreis. Vienen- 
ſtiche in ein von Roſe beſallenes Ge ſicht ſollen auch ſchon 
oft Heilung bewirkt haben. Jedoch ſcheuen wohl die 
meiſten Menschen den augenblicklichen Schmerz.“ 

Gegen Influenza hat ſich Honig in Waſſer mit ge— 
kochtem Zwiebelſaft gut bewährt. 

Bei Magengeſchwüren leiſtet der Honig gute Dienſte, 
da er zuſammenzieht, reift und ausheilt. 

Bei Blutarmut und Bleichſucht iſt der Honig das beſte 
Heilmittel. 
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Bienenzucht und Obſtbau. 


Von Dr. L. Armbruſter, Berlin- Dahlem. 


Herrn Profeſſor Dr. Ewert (Lehranſtalt für Obſt⸗ 
und Gartenbau zu Proskau) verdanken wir eine höchſt 
wichtige Bereicherung der Bienenkunde, einen Beitrag 
zu einem exakten Beweis für die Nützlichkeit, ja Not- 
wendigleit der Bienen zur Steigerung der Nußpflanzen⸗ 
erträge, beſonders der des Obſtes. 

Mit folgenden botaniſchen Grundlagen zur Beur- 
teilung der Frage macht er uns bekannt: 

Der Bau der Birnen- wie Apfelblüten ift zwar ver- 
ſchieden von Sorte zu Sorte (u. a. zum Unterſchied 
von den Steinobſtblüten), er weiſt aber durchweg, bald 
mehr, bald weniger deutlich, auf die Notwendigkeit der 
Beſtäubung durch Inſekten hin. Hinſichtlich des Frud- 


tungsvermögens find die Obſtſorten ſehr verſchieden 


erblich veranlagt, und dieſe Erbanlage iſt noch ſehr ab- 
hängig von den jeweiligen Lebensbedingungen. Die 
eßbare Obſtfrucht umſchließt zwar die Samenkerne (mit 
den eigentlichen Keimen), das Produkt des Beſtäubungs⸗ 
vorganges, die Ausbildung der Obſtfrucht ijt aber teil- 
weiſe ſtark unabhängig vom Eintreten oder Ausbleiben 
der Befruchtung. So können wir Früchte erhalten, 
namentlich von gewiſſen Birnenſorten, auch vereinzelten 
Apfelſorten, z. B. von den ſogenannten „blütenloſen 
Apfeln“, bei denen der Schauapparat und die Staub- 
blätter verkümmert ſind, die wegen ihrer Unauffälligkeit 
von den Bienen nicht beflogen werden — (honigen die— 
ſelben?) — bei denen gar keine Befruchtung, weder 
durch Inſekten noch durch den Wind vollzogen wurde, 
bei denen gar keine Samenkerne, ja nicht einmal ein 
Gehäuſe ausgebildet worden iſt. 
Apfelſorten könnten alſo ohne weiteres auch im Treib— 
haus Früchte tragen. Bei uns finden fie fid) aber nur 
ganz vereinzelt. 

Im übrigen — normalerweiſe — erfolgt die Aus- 
bildung der Frucht nur dann, wenn eine Befruchtung, 
alſo eine erfolgreiche Beſtäubung, ſtattgefunden hat. 

Beſonders hervorgehoben muß werden, daß die Mus 
bildung der Frucht, alſo der wirtſchaftliche Erfolg, aus 
zweifachem Grunde proportional iſt dem erfolgreichen Maß 
der Beſtäubung, alſo des Inſekten(Bienen)⸗Beſuches: 


zeugung mithelfen an der Geſundung unfereg 1 


Solche Birnen⸗ und 


Die deutſche Biene I. Jakk 


Leute, die abends ined Zeit schlaft! im 9 
liegen, ſollten es mit Honig verſuchen. Ein she 
voll Honig vor dem Schlafengehen beruhigt 
Nerven. 

Auch das Wachs ijt ein vorzügliches Hein 
(Namentlich Kittwachs. Die Schriftleitung.) Viele 2 
ben und Pflaſter, die man für gutes Geld in Apotheken 
Drogerien und von Quackſalbern kauft, beſtehen große 
teils aus Wachs. = 

Sehr oft iſt der Bienenſtich bei Heilung von Rhe 
tismus mit gutem Erfolg angewandt worden. Mau 
Beiſpiele, daß Perſonen, die jahrelang gelähmt wa 
und ſolche, die feit Jahren die Sprache verloren hallt 
durch den Bienenſtich faſt plötzlich geheilt worden ft 

Wenn, wie man ſchon geleſen hat, nach Bienenſtſe 
Erkrankungen eingetreten ſind, ſo ſind das Ericheimmgg 
an geſchwächten, empfindſamen Naluren, jedenfalls w 
Beſtätigungen für die Tieſe der noch nicht voll e . | 
Wirkungsweiſe, die eine große Heilkraft in fic te 

Der Imker ijt im Pefit einer vorzüglichen Apoll 
Leider wiſſen viele Imker und Nichtimker von dieß 
Apotheke nicht zur rechten Zeit den richtigen Gebr 
zu machen.“ 


1. Je beſſer und ausgiebiger die Bienen beſtan 
deſto mehr (von den 10 Samenanlagen) bilden iy 
vollwertigen Kernen aus und es entſtehen deſto 
„kräftige Anziehungszentren für die n = 
des Baumes, die zugleich dem Wachstum der j 
Frucht dienen. Im Kampf um die Nahrung ſind de 
die kernrei ſten Früchte die ſtärkſten“. 

2. „Die Zahl der Samen bedingt aber auch die Fey 
keit des Fruchtſtiels; denn durch dieſen ziehen die Gef 
bündelſtränge, die die Nahrung zur Frucht und name 
lich auch zu den Samen leiten, und die fic) um fo kg i 
ger ausbilden, je mehr vollkommene Samen die $ 
zur Entwicklung bringt. Kernarme Früchte fallen e 
leicht vom Baum, gehen alſo leicht verloren, find € 
alle Fälle minderwertig. Aljo: Wo Kerne fehl 
fehlten die Bienen. Bienen vermehren, heißt 
den Ertrag vermehren. Soll eine geſteigerte O 


ſchaftlichen Elendes (die Ausſicht iſt ee 
z. B. Berner: Die Bienenzucht in ihrer Beziehun 
Geſamtvolkswirtſchaft, Archiv für Bienenkunde, des 
dann find „nach amerikaniſchem Muſter aus Rage 
auf den Obſthandel und auf die Obſtverpachtung e 
bei uns ſortenreine Pflanzungen“ anzulegen. 

Ewert zeigte nun, daß bei ſolchen ſortenreinen SW E 
(bezw. Apfel)pflanzungen eine wirkſame eigene 
Fremdbeſtäubung erſchwert iſt (die Nachbarbäumt {A is 25 
aufs nächſte verwandt)! Das zeigt deutlich die 100. 
lange Goldparmänenpflanzung von 320 Bäumen p 
beiden Seiten einer Kunſtſtraße beim Dorfe Mondſchs 
(Schleſien). Weil im Dorfe nur ein Bienenſtand u 
nur in deffen Nähe andere Apfelſoxten jih vor fin 
ijt am entgegengeſetzten Ende der Pflanzung die! 
ſicht gering, daß eine Biene mit fremdem Pollen % ae 
ſchafft. Tatſächlich brachten auch die letzten 10 Ban 
1918 „trotz reichlicher Blüte“ keine Früchte. s 

Eine beigegebene Abbildung zeigt im einzelnen n 
Ergebnis ein Zählen der Kerne (alſo das zahlen 
Feſtſtellen eines vermeidbaren Defizits des E 
hatte an regelmäßig entnommenen 


Mt 


= 


J. Jahrg. 4. Heft 


Die deutſche Biene. 
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Mit dieſem Ergebnis ijt der zahlenmäßige Beweis qe» 
viefert, daß es wirtſchaftlich wichtige Obſtſorten gibt, 
dei denen Windbeſtäubung und Beſtäubung mit forten- 
gleichem Pollen der Nachbatbaume keineswegs ausreicht. 
Veſonders lehrreich müßte eine Abänderung des Were 
judes fein, 1. wenn man bei einer nicht zu langen zeilen- 
ſörmigen iſolierten Obſtpflanzung in reinem Satz an 
der einen Seite die ſortenfremden übrigen Obſtbäume 
derte und auf der anderen die Bienen, um damit jeit- 
zuſtellen, wie weit ſich dann eine beſſere Verteilung der 
Lernzahl und eine durchſchnittliche Erhöhung der Kern— 
whl und damit des Ertrags erreichen liche. 2. Wenn man 
ver einer anichnlich langen iſolierten Obſtpflanzung in 
teinem Satz in der Mitte die ſortenfremden Obſtbäume 
mite und nur an einem Ende Bienen. Dann könnte 
mon günſtigenfalls zahlenmäßige Anhaltspunkte dar— 
aber gewinnen, inwieweit die Hummeln, Einſiedler— 
luenen und übrigen blumentüchtigen Inſekten geeignet 
ind, Fremdbeſtäubung herbeizuführen, aljo die Honig- 
dienen zu erſezen. Denn falls nicht beſondere Umſtände 
nigegenjtehen, darf man annehmen, daß Hummel— 
und Einſiedlerbienen-Neſter im Gegenſatz zur einſeitigen 
vage des Bieneuſtandes mehr auf die ganze Baumreihe 
pertetlt find. 

Ridt uur den Obſtbaumzüchter, 
Nenenzüchter muß es intereſſieren, zu erfahren, ob es 
ah Goldparmänenſorten gibt (etwa Züchtungsprodulte 
sch anderer Herkunft), welche, weil genetiſch ver— 
kheden, jene Goldparmänen von Mondſchütz doch mit 
crfolg hätten befruchten können. Man brauchte dann 
aut ſolche Goldparmänen⸗ Pflanzungen in der richtigen 
Riſchung anlegen und man hätte doch einen reinen Satz 
aii feinen wirtſchaftlichen Vorteilen. Die Bienen könn— 


en doch bei ſtrenger Blumenſtetigkeit ausgiebigen, 


pruchtanſatz erzielen. Und falls es fidh bewahrheiten 
vike, daß Fremdbeſtäubung nicht mur das edle Erbgut 


ſondern auch den 


verbaſtardiert, ſondern auch u. U. üble Rückwirkung 
auf das (mütterlichen Fruchtfleiſch einer Edelſorte nach 
iid zieht, wäre dieſer Übelſtand gewiß vermindert. 

Für die Bienenkunde erwachſen aus Ewerts Ver 
ſuchen zu den alten Aufgaben (3. B. Erzeugung früh 
ſtarker Völker) offenbar neue, z. B. hinſichtlich der beſten 
Auſſtellung der Völker (ſiehe Archiv für Bienenkunde J, 
Seite 90, Frage 15) und hinſichtlich eines zielbewußten 
Wanderbetriebes zur Zeit der Obſtblüte. 

Jedoch dürfen wir mit’ dem, was Ewert bereits je 
ſchön ſeſtſtellte, ſehr wohl zufrieden ſein. Die 1918 vom 
Berichterftatter (Armbruſter: Die deutſche Bienenzucht 
vor dem Kriege. Frankfurt a. d. O. 1918, S. 6 und 
S. 24) beſonders für die obſtreiche und bienenarme 
Provinz Sachſen vorgeſchlagenen Verſuche ſind damit 
in wider Erwarten ſchöner Weile in Schleſien ausgeführt! 
worden. 

Mögen ſie nicht nur die Imker, ſondern die breiteſte 
Offentlichteit davon überzeugen: Die derzeitige Aus 
nützung unserer Obſtanlagen ijt unzureichend. 

Eine Steigerung der deutſchen Obſterzeugung iſt 
eine Notwendigkeit, ſo wie die Dinge liegen, aber eine 
Unmöglichkeit ohne eine tatkräftige Förderung der 
Bienenzucht. Die Bienenzucht, die ſich mit ihrem 
direkten jährlichen Rohertrag (Donig, Wachs, Schwärme) 
für den Imker etwa mit 30 Prozent verzinſt, wirft mit 
ihrem indirekten Nutzen für die Geſamtheit, namentlich, 
für die Obſtzüchter, einen jährlichen Nutzen von aller 
mindeſtens 200- -300 Prozent ihres Anlagewertes ab. 
Die Bienenzucht ijt aljo für das deutſche National 
vermögen — keineswegs aber für den Imker — ein 
Geld männchen, deſſen Hartgeld kaum Nalutaſchwan 
kungen kennt. Mit jenen, die mit dieſem Geldmännchen 
allein umzugehen verſtehen, alſo mit den Imkern, 
möge ſich alſo die Offentiichkeit nur auf guten Fuß 
ſtellen! 
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fiber die Bienenzucht in alten und ſpäteren Jeiten. 


Von Badermann Steglitz. 
(Schluß.) 


nuch nach Plinius „leben die Bienen, wenn ihnen 
cot Unglück zuſtößt, ſehr lange, nämlich ſieben Jahre. 
de jollen aber Vienenſtöcke über zehn Jahre gedauert 

tiben“. 

In Beziehung auf die Fortpflanzung ſagt Plinius: 
Ite fie thre Jungen erzeugen, ijt eine wichtige und 
inpierige Aufgabe für Gelehrte; denn man hat ſie nie 

in der Paarung angetroffen. Viele Leute ſind der 
einung, fie entſtänden aus einer zu diciem Zweck ge— 
jneten Zuſammenſetzung von Blütenſäften. Andere 
nauben, es geſchehe durch Paarung des Königs mit den 
deren Bienen. Es befindet ſich in jedem Stock nur 
ein König; er ift weit größer als die anderen Bienen 
rd foll das einzige Männchen fem. Ohne ihn ſoll es 
eine Brut geben, und die übrigen Bienen jollen ihn 
ie Weibchen ihren Mann und nicht wie ihren König 
„leiten. Das Vorkommen der Drohnen wt ein We- 
„eis gegen dieje Behauptung, denn, wie können von 
-iwelben Eltern teils vollkommene, teils unvollkommene 
crien abſtammen? Die erſtere Meinung würde wahr: 
*cınlich fein, wenn nicht eine andere Schwierigkeit 
gegen ſpräche. Es entſtehen nämlich zuweilen am 
iukerften Ende der Wachstafeln größere Bienen, welche 
die übrigen vertreiben; man nennt fic Oct rus. (Ob 
mer Drohnen oder in den Stock eingedrungene Raub- 
dienen gemeint ſind, iſt ungewiß.) Aber wie könnten 


den Zellen hervor. 


ſie entſtehen, wenn die Bienen ſich ſelbſt erzeugten? 
Gewiß ijt, daß die Bienen wie Hühner brüten. Zuerſt 
kriecht bei ihnen ein kleines weißes Würmchen aus, der 
König hat aber gleich eine Honigfarbe, als wäre er aus 
einer auserwählten Blume entſtanden; auch iſt er nicht 
erit ein Männchen, ſondern gleich geflügelt. Reißt man 
den Larven der anderen Bienen den Kopf ab, fo find 
ſie für ihre Mütter ein wahrer Leckerbiſſen. Werden die 
Männchen größer, ſo träufeln ihnen die Bienen Speiſe 
ein und bebritten fie, wobei fie ein ſtarkes Gemurmel 
erheben, wahrſcheinlich, um die zum Brüten erferder 
liche Wärme; zu bewirken. Endlich zerſprengt jeder Wurm 
die Hülle, in welche er gleich einem Ei in feiner Schale 
eingewickelt iſt, und nun kriecht der ganze Schwarm aus 
Dieſe Tatſache iſt bei Rom auf dem 
Landgute eines Konſularen beobachtet worden, wo man 
aus durchſichtigem Horn verfertigte Bieneuſtöcke auf 
geſtellt hatte. Die Brut bedarf 45 Tage, bis jte zur Voll, 
kommenheit gelangt iſt. Sind die Jungen glücklich aus 
gekrochen, fo arbeiten fte ſogleich unter Aufſicht ihrer 
Mütter, und eine Schar junger Bienen begleitet den 
König. Es werden mehrere Könige erzogen, damit es 
nicht daran fehlen kann. Sind ſie aber erwachſen, ſo 
werden die ſchlechteſten mit allgemeiner Zuſtimmung > 
getötet, damit ſich der Schwarm nicht um ihretwillen 
teilt. Es gibt zweierlei Art Könige, wovon die beſſere 
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Art ſchwarz und bunt ift. Alle Könige haben ſtets eine 
fie auszeichnende Geſtalt und ſind doppelt fo groß als 
die übrigen Bienen; ihre Flügel find kürzer, ihre Beine 
gerade, ihr Anſtand erhabener und auf der Stirn haben 
ſie einen weißen Fleck, der einem Diadem ähnlich ſieht. 
Auch durch Glanz zeichnen ſie ſich vor dem gemeinen 
Volke aus. Sie haben einen Stachel, aber ſie bedienen 
jiġ z desſelben nicht. Es ift wunderbar, welchen Gehor⸗ 
jam das Volk feinem König, erweiſt. Geht er herum, 
ſo zieht ein ganzer Schwarm mit ihm, nimmt ihn in die 
Mitte, beſchützt ihn und verhindert, daß man ihn ſehen 
kann. Während der übrigen Zeit, wenn das Volk arbeitet, 
geht er im Stock umher, beſichtigt die. Arbeiten, ſcheint 
zu ermahnen und iſt allein müßig. Um ihn herum ſind 
einige Leibgardiſten, die feine Würde allerwärts auj- 
recht erhalten. Er verläßt den Stock nur, wenn ein 
Schwarm ausziehen will. Dies bemerkt man ſchon lange 
vorher, indem einige Tage lang ſich inwendig ein ge— 
räuſchvolles Murmeln hören läßt, ein Zeichen, daß ſie 
Borbereitungerrireffen und nur auf gutes Wewer warten. 
Schneidet man dem König einen Flügel ab, ſo zieht der 
Schwarm nicht aus. Sind ſie aber ausgezogen, ſo drängt 

ſich jede an den König und will ſich durch Dienſteifer 
auszeichnen. Iſt er müde, fo ſtützen ſie ihn mit den 
Schulter, kann er nicht weiter, ſo tragen ſie ihn ganz. 
Iſt eine Biene vor Ermattung zurückgeblieben oder hat 
fie jth zufällig verirrt, fo zieht jie dem Schwarme nach, 
indem fie dem Geruch folgt. Wo fih die Hauptmacht 
niederläßt, da verſammelt ſich das ganze Heer.“ 

Im Gegenſaß zu älteren Aatoren war man alfo zu 
Plinius' Zeit glücklich dazu gelangt, ſtatt mehrerer nur 
einen Anführer in jedem normalen Bienenſtocke anza- 


nehmen. Über dieſes Wiſſen ift man das ganze Mittel- . 


alter nicht hinanggefommen. Über die Praxis der alten 
Griechen und Römer in der Bienenzucht ſagt Plinius 
in ſeiner Naturgeſchichte, daß auf jedem Landgute 
Bienenſtände zu finden feien. Jedenfalls war der Ber- 
brauch von Honig und Wachs in den Kulturländern am 
Mittelmeer bereits im Altertum ein ſehr großer. Wiſſen 
wir doch vom griechiſchennmeſchichtſchreiber Strabo, 
daß in Norditalien die einheimiſche Erzeugung derſelben 
nicht genügte, ſondern daß diefe Produkte von verſchiede⸗ 
nen Volksſtämmen der Alpentäler, die ſich dieſelben von 
Wildbienen verſchafften, gegen Landesprodukte einge- 
tauſcht wurden. Erft durch die Römer kam dann die 
Bienenzucht in die von ihnen unterjochten Länder nörd- 
lich der Alpen. Dort hatte die keltiſche und germaniſche 
Bevölkerung ausſchließlich den wilden Honig verwendet, 
um damit den als Getränk höchſt beliebten Met zu er- 
zeugen, den ſchon der kühne griechiſche Seefahrer 


Pytheas aus Maſſalia (dem heutigen Marſeille), ein 


Beitgenoſſe Alexanders des Großen, der eine Entdedungs- 
reiſe in die Nordſee nach dem Bernſteinlande machte, 
als ein an der Nordküſte Germaniens gemeines Getränk 
bezeichnet. Jedenfalls darf man annehmen, daß es im 
waldreichen alten Germanien viele wilde Bienenvölker 
in den durch Spechte oder Pilzinvaſion hohl gewordenen 
Bäumen gab. So zeigen uns die Beſtimmungen der 
germaniſchen Volksrechte, nach der Völkerwanderung, 
vom fünften bis achten Jahrhundert, daß unter den 
Nebennugurigen des Waldes die wilden Bienen eine 
nicht unwichtige Rolle ſpielten. Nach den Geſetzen der 
Bajuvaren gehörten nicht nur die wilden Bienen dem 
Waldeigentümer, ſondern auch ein Schwarm der damals 
ſchon gehaltenen Hausbienen, der ſich verflogen und in 
einen hohlen Baum gezogen hatte. Jedoch konnte der 
bisherige Eigentümer eines ſolchen Schwarmes mit 
Vorwiſſen des Waldeigentümers verſuchen, denſelben 
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zahlreichen auf uns gekommenen Urkunden war jie $9 


| BEN ead waren. Wer einen ſolchen ausbent 


nicht. 
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durch Rauch oder Anſchlagen gegen den Stamm, aby 
ohne Schaden für den Baum, auszutreiben und wied 
zu faſſen. Tat er dies ohne Vorwiſſen des Waldeig 
tümers mit Erfolg, fo mußte er auf Andrängen & 
letzteren mit ſechs Eideshelfern ſchwören, daß der ef 
gefangene Schwarm wirklich der ſeinige und ihm en 
flogen war. 
Bei den Longobarden wurde es mit den wilden Bien 
gehalten wie mit dem Ausnehmen der Vögel. Nur ğ 
Gehege des Königs war das Ausbeuten eines wind 
Bienenſtockes unbedingt verboten, während in eim 
ſonſtigen Wald nur dann eine Beſtrafung eintrat, we 
der Baum zum Beweis der Entdeckung des Schwan 
bereits gezeichnet war. War der Baum nicht gezeichn 
jo konnte der Finder den Stock ungeſtraft ausnehm 
und mußte bloß, wenn der Waldeigentümer hinzu k 
ihm den Konig überlaſſen. Ahnliche Bejtimmun 
weiſt das X olksrecht der Weſtgoten auf. Dieſes Ich. 
vor, daß, wer immer einen Schwarm fand, er nodi | 
im eigenen Walde oder in Felſen oder hohlen Baws 
fein, er drei Zeichen, welche Charaktere genannt wer! 
dort anzubringen hatte, damit nicht durch ein eingig 
Betrug entſtehen könne. Wer ein fremdes Zeichen ¥ 
Beſitzergreifung verletzte, wenn er es antraf, der mef 
dem Geſchädigten doppelten Erſatz leiſten und über 
20 Streiche erdulden. Die Bienenzucht der alten & 
manen war weſentlich eine Waldbienengucht und wur 
das Zeideln oder die Zeidelweide genannt. Nach ` 


f 
| 


ausgebreitet und beruhte auf Gewohnheiten, Verto 
und ſpäten Geſetzen, welche niemand bei ſtrenger St 
verlegen durfte. Überall waren in den Wäldern J Sell 
bäume eingerichtet, die als Privateigentum befor 


der bezahlte ſechs Solidi (d. h. Goldſchillinge von eg 
12 Mk. Metallwerk, tatſächlich aber viel höher bewer 
da man damals für einen ſolchen eine erwachſene § 
kaufen konnte) Strafe. Jeder Zeidler hatte ein eige 
Revier, in welchem er ſeine Bienen hielt; dabei da 
er nicht feinem Nachbarn And dieſer nicht ihm zu m 
kommen. Wenn nun ein Schwarm jid in den Zend 
bezirk des Nachbars verflogen hatte, ſo durfte in g 
Eigentümer nadh den Geſetzen der Bajuvaren ai 
folgen, mußte es aber dem Nachbar melden. 2 
mußte er die Bienen aus dem Baume, in deſſen Hö 
ſie ſich feſtgeſetzt hatten, ausräuchern und drei 
umgekehrter Axt an den Baum ſchlagen. 5 
dann heraus, fo durfte er fie mitnehmen, was nicht fa 
verblieb dem Nachbar. Daneben wurde jeit der Val 
wanderungszeit auch eifrig die eigentliche von 
Römern übernommene Hausbienenzucht betrieben. | 
hielt ordentliche Bieuenhäuſer (in den lateiniſchen n 
kunden apile, aprarium, apiculare oder apiculark 
genannt, die eingedeckt waren und verſchloſſen wer l 
konnten. Doch durften fie, wie auch einzelne Stall 
nicht in den Dörfern und Anſiedelungen gehalten w 
den, ſondern mußten an abgelegene Orte geſchafft w 
den, damit ſie nicht jemandem Schaden sufügten. Ru 
hatte dreierlei Arten von Bienenſtöcken (vas . 
nämlich aus Holz, aus Baumrinde oder von Suten a 
flochten. Um die Schwärme im Walde oder bet 2 
Bienenhäuſern zu faſſen, ſtanden ſtets dergleichen $ 
hältet bereit. Legte ſich ein Schwarm bei? 
Bienenhaus in ein ſolches Gefäß, ſo mußte er nach de 
Volksrechte der Bajuvaren dieſem gemeldet und 
ſucht werden, ob der Schwarm herauszutreiben fei ¢ 
Doch durfte das Gefäß nicht geöffnet werke 
War es von Holz, jo bedarf derjenige, dem der Sorri 


— i 
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tigeflogen war, dasſelbe dreimal mit Erde, war es 
Rinde oder aus Ruten, fo ſchlug er dreimal mit der 
uf darauf. Was dann herausging, erhielt er wieder 
eigen, was zurückblieb, gehörte dem Beſitzer des 
Die Beraubung der Zeidelbäume, Bienenhäuſer oder 
ide wurde ſtreng geahndet. Selbſt der Verſuch, etwas 
tben zu wollen, wenn man auch nichts erhielt, ward 
h dem Volksrechte der Weſtgoten bitter beſtraft. Der 
ie gab in ſolchem Falle 3 Solidi Strafe und erhielt 
Prügel; wenn er etwas genommen hatte, jo mußte 
es neunfach erſetzen und bekam noch die Schläge 
zu. Der Leibeigene erhielt im erfteren Falle 100 Hiebe, 
letzteren mußte dagegen er den ſechsfachen Schadens- 
$ leiten. Bezahlte der Herr nicht für ihn, fo mußte 
im dem Beſtohlenen zum Eigentum ausliefern. Das 
Brecht der Sachſen ſetzte, wie bei gewöhnlichem 
bſtahl, ſo auch auf das Stehlen eines Bienenſtockes 


fach erſetzt, wenn er außer demſelben im Freien 
anden hatte. Wer bei den Longobarden aus einem 
hauſe ein oder mehrere Stöcke ſtahl, der bezahlte 
Solidi Strafe. 
nter der Herrſchaft der Frankenkönige fand die Haus 
enzucht neben der Zeidelweide zunehmende Be⸗ 
tung. Karl der Große beſtimmte, daß auf jedem 
er Güter ein erfahrener Bienenmwärter zur rationellen 
ge der dort gehaltenen Bienenvölker angeſtellt ſein 
In ſeinem Gute Stefanswert befanden ſich 17, 
Friſenweiler fogar 50 Bienenftöde. Honig und Wachs 
sten reinlich gewonnen und an die königliche Hof- 
ung abgeliefert werden. Von den Beſitzern der 
afen u Due wurde Honig und Wachs als Zins 
eben. In dem Maße, als unter den ſächſiſchen und 
kiſchen oder ſaliſchen Kaiſern im zehnten bis zwölften 
rthundert die Wälder den Gemeinden entzogen und 
r den Bann getan wurden, traten die anderen freien 
pler in die Dienſtbarkeit der Fürſten. So werden fie 
in einer Urtunde Ottos II. nach den Manzipien als 
nſtleute angeführt, und 995 ſchenkte Otto der Große 
Kirche zu Salzburg die Ortſchaft Grabeſtatt und die 
dler daſelbſt. Mit der Übertragung eines Bann⸗ 
es gingen auch die Zeidelweiden an den neuen Ber 
r über. So übergab 1025 Konrad II. an das Kloſter 
ſing einige Ländereien nebſt Zubehör, worunter 
Zeidelweiden. 
hs abgeliefert. Erſterer hatte zur Herſtellung des 
er noch ſehr volkstümlichen Mets große Bedeutung, 
end letzterer ſeit der Einführung des Chriſtentums 
Verarbeitung für Kerzen in den Kirchen in immer 
erer Menge gebraucht wurde. Allerdings hielten 
die mei iſten Klöſter eigene Bienenſtände, oft in größerer 
Zahl. So kommen beiſpielsweiſe im Verzeichnis der 
Schenkungen an das Kloſter Fulda 40 Bienenſtöcke 
epiastum) vor, welche ein einzelner Privatmann dahin 
r¢effiftet hatte. Doch genügten meiſt deren Erträge nicht, 
ım den großen Bedarf der Kirche an Wachs zu decken. 


Deshalb ſuchten ſich die Klöſter von ihren zinspflichtigen i 


"euten eine regelmäßige Lieferung von Wachs zu jichern. 
Reben den Wachszinſen, deren Maß in den meiſten be- 
reffenden Urkunden genau nach dem Gewichte beſtimmt 
it, wurde auch eine entſprechende Abgabe an Honig 
ind der Zehnte von den bevölkerten Bienenſtöcken, die 
Schwärme inbegriffen, gefordert. Unter den Hohen⸗ 
rufen im zwölften und dreizehnten Jahrhundert und 
‚ers folgenden Kaiſern wurde in Deutſchland die Beidel- 
oeide neben der Hausbienenzucht in reger Weiſe weiter 
trieben. In einer Urkunde von 1288 bekennt eine Frau. 
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dem Verſchluß die Todesitrafe; er wurde aber nur. 


Der Preis wurde in Honig und 


daß ſie vom Biſchof von Eichſtätt die Bienennutzung 
(fructus apium), welche gewöhnlich Cidelwaid genannt 
wird, aus bloßer Gnade für die Lehenszeit in zwei 
Wäldern erhalten habe. Man hatte zu dieſem Behuſe 
wie ehemals ſo damals und teilweiſe bis auf den heutigen 
Tag beſondere Bäume durch künſtliches Aushöhlen ein- 
gerichtet. Solche nannte man Beuten. 

Die Bienenſchwärme, welche man in den Wäldern 
fand, gehörten dem Gutsherrn und nicht dem, der ſie 
fand. In Frankreich hieß dieſes Recht abeillage (in einer 
Urkunde von 1311 als akellagium erwähnt). Über die 
Bienenfolge gab es beſondere Verordnungen. 

t So beſtimmten die Schoniſchen Geſetze von 1163, 
daß derjenige, dem ſeine Bienen in einen anderen Wald 
flogen, ſie dort holen und auch diejenigen mitnehmen 
dürfe, die er daſelbſt antraf, vorausgeſetzt, daß fie nie- 
mand ſonſt anſprach; den Baum aber durfte er ohne 
beſondere Erlaubnis des Herrn nicht fällen. Nach dem 
Schwabenſpiegel von 1276 durfte man noch nach drei 
Tagen ſeinen Bienen folgen, wenn ſie auf eines anderen 
Baum, Zaun oder Haus flogen. Man mußte aber den 
Eigentümer des Ortes mitnehmen, alsdann jn feiner 
Gegenwart daranſchlagen und bekam diejenigen, welche 
herabfielen; die anderen gehörten aber jenem. Zu Ende 
des Mittelalters gelangte die Imkerei in den deutſchen 
Landen zu höchſter Blüte. In den dem Reich gehörenden 
Bannforſten und auch ſonſt wurde noch eifriger als bis 
dahin die Zeidelbienenzucht betrieben, und die Zeidler 
taten ſich neben den Hausbienenzuchten zu Genoſſen⸗ 
ſchaften zuſammen, die mancherlei Privilegien genoſſen. 
Die bedeutendſten Zeidelplätze waren zu Muskau und 
Hoyerswerda in der Oberlauſitz, in der Kurmark, auf 
der großen Görlitzer Heide, in Pommern und im Nürn⸗ 
berger Reichswalde. Vom Zeidlerweſen an letzterem 
Orte, wo die Einwohnerſchaft der Umgegend ausge⸗ 
dehnte Waldnutzungsrechte beſaß, haben wir ausführ 
liche Kunde. Die Zeidelordnung Kaiſer Karls IV. vom 
10 1350 beſtätigte die Rechte der Zeidler im Laurenzer 
ald und gibt uns ein klares Bild von der Ausdehnung 
des bienenwirtſchaftlichen Betriebes der damaligen Zeit 
und der Bedeutung, welche man demſelben beilegte. 

Die Gerichtsbarkeit in „des Reiches Bienengarten“ 
ſtand unter einem beſonderen Zeidelmeiſter, dem die 
Beſetzung der Zeidelgüter oblag und der dafür zu forg™ 
hatte, daß dem Kaiſer und Reich an ſeinem Gute und 
Dienſte nichts abgehe. Die Zeidler aber waren freie 
Leute und freizügig. Jeder konnte von ſeinem Gute 
„abfahren“ (abziehen), wenn es ihm beliebte, und war 
beim Abgange dem Zeidelmeiſter nur 13 Heller zu geben 
ſchuldig. Wollte dieſer das Abſagegeld nicht annehmen, 
ſo konnte der Zeidler dasſelbe auf die Übertür ſeines 
Hauſes legen und als ein Gerechter abfahren. Wer 
danach, auffuhr“, hatte demZeidelmeiſter einen Schilling 
und einen Heller zu entrichten und dieſer ſich damit zu 
begnügen. Die Zeidler hatten das Erbrecht an ihrem 
Gute und waren allein befugt, im Bannforſte Bienen 
zu halten. Niemand durfte, ſoweit der „Bienenkreis“ 
reichte, einen Schwarm aufheben. Wer einen „Peuten“ 
(Bienenbaum) umhieb, war dem Zeidelmeiſter 10 Pfund 
Pong und einen Heller ſchuldig. Das nötige Holz be⸗ 

amen die Zeidler umſonſt aus dem Reichswald und ge⸗ 
noſſen manche Privilegien; ſo waren ſie zollfrei in allen 
Städten des Reichs, dafür aber mußten ſie Kaiſer und 
Reich dienen, „zwiſchen den vier Wäldern“, d. h. Böh⸗ 
mers, Schwarz-, Thüringer- und Scharnitzwald. Der 
Dienſt ſollte mit ſechs Armbrüſten geſchehen; Pferde, 
Wagen und Koſt erhielten ſie vom Reich. Außerdem 
hatte jeder Zeidler dem Kaiſer das herkömmliche Honig⸗ 


A 


Seite 68 


Seite 64 


geld zu geben. Urſprünglich wurde zweifellos eine be- 
ſtimmte Menge Honig abgeliefert. Ahnlich wie im Lau⸗ 
renzer Wald war es im Sebalder Wald bei Nürnberg. 
In einem Salbuche des dreizehnten Jahrhunderts über 
die Reichsgüter bei Nürnberg wird u. a. geſagt: „Das 
Amt Heroldsberg ſoll ſetzen dem Reich einen Pingarten 


hing dem Eynch, da 72 Immen innen ſeyen, die untöt. 


lich ſeyen.“ Dieſe Stöcke walken aljo nur zur Zucht be- 
ſtimmt und durften nicht zur Honigentnahme getötet 
werden. Die aus ihnen hervoraehenden Schtwhnte ließ 
man offenbar frei in den Wald. fliegen, wo fie ſich in die 
vorbereiteten „gewipfelten und gelochten“ Bäume zogen. 
In verſchiedenen Urkunden jener Zeit ift von der Zeidel⸗ 
weide (sidelweide) und von Zeidlern (cidelarius) die 
Rede. Wo keine Zeidelwirtſchaft beſtand, teilten ſich 
der Grundherr oder Waldeigentümer und der Finder 
meiſt in das Erträgnis eines gefundenen wilden Vienen- 
ſto kes. Gelegentlich aber, fo im Wildbanne non Altenaer 
an der Ahr, erhielt der Finder eines wilden „Biens“ 
denſelben gegen Erlegen eines Geldbetrages allein. 
Nach Ausſage der Erbwildförſter im Jahre 1647 mußte 
der Singer eines herrenloſen Biens den. Ort alsbald 
zeichnen und beim nächſten Wildförſter gegen Bezah— 
lung von 9 Hellern „Urlaub heiſchen, den Bien als ſein 
eigen Gut abzuholen“, wogegen niemand etwas tun 
durfte, auch der Waldeigentümer nicht. . 
Ihren Glanzpunkt erreichte die Zeidelweide im geit» 
alter der Zeidlerinnungen im vierzehnten und fünf— 
zehnten Jahrhundert. Damals gab es in allen deutſchen 
Gauen Beſtimmungen in den Weistümern hetrejfs des 
Fundrechts an den „imben“, d. h. an den in den Wald 
verflogenen Bienenſchwärmen, die ſich in hohlen Baume. 
ſtämmen eingeniſtet hatten. Dieſe hohlen Bäume, in 
denen die ſich ſelbſt überlaſſenen Bienenſchwärme ſich 
anſiedelten, gaben das Vorbild zu den im Mittelalter 
für die Hausbienen meiſt gebräuchlichen Klotzbeuten. 
Daneben mögen auch ſchon kunſtlos aus Stroh gefloch— 
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Trachtverbeſſerung. 


Lie viel iſt unter dieſem Thema ſchon geſprochen 

rden, und wie wenig hat man ausgeführt. Jeder weiß 
es aus eigener Erfahrung. Manch glänzende Rede iſt 
idon in den Vereiusverſammlungen gehalten worden, 
manchen ſchwoll bei dieſen gut gemeinten Worten das 
Herz ganz gewaltig an, denn vor ſeinen Augen gaukelten 
ſchon die vollen Honigtöpfe. Meiſtens war die Be— 
geiſterung Schon nach der Verſammlung wieder verraucht, 
und einer verließ ſich auf den anderen. 

Ich will nur in ein paar kurzen Worten den Weg vor— 
zeichnen, den wir zu betreten haben, um zum Ziel zu 
gelangen. 

Zu den ſchweren Schäden, die uns der Weltkrieg ge- 
ſchlagen, gehört auch die Schändung der Bienenweide. 
Hunderte von alten ehrwürdigen Linden wurden ge- 
ſchlagen, Akazienhaine wurden auf das roheſte nieder— 
gehauen, ganze Berggelände find ihres ſchmucken Kleides 
beraubt. In manchen Orten ſteht durch dieſe Verwüſtung 
die Rentabiltät der Bienenzucht auf dem Spiel. Hier, 
edle Imker, gibt es genug nationale Arbeit. Die Auf— 
forſtung der kahlen Gelände fei unſere heiligſte Pflicht. 
Die Imker eines Vereines mögen ſich zuſammenſchließen, 
um dieſe wichtige Arbeit gemeinſam auszuführen. Einer 
für alle, alle für einen. Als zweite Arbeit möchte ich den 
Imkerfreunden die Hebung des Obſtbaues an das Herz 
legen. Gar manches Plätzchen bleibt unausgenüßt, wo 
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klee. Eine größere Bedeutung ſollte man dem Weiß⸗ ur 
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tene Körbe verwendet worden ſein, die ſpäter jene 
mehr und mehr verdrängten. Als in jpäteren Zeilen 
die Wälder mehr und mehr ausgeholzt und einem 
regelrechten Forſtbetrieb unterworfen wurden, da 
blieben die alten Zeidelweiden beſtehen. Damals 
gab es gut beſuchte Honigmärkte in allen größeren 
Städten, ſo beſonders in Köln, Nürnberg Breslan 
und Prag. 

Seit dem ſechzehnten Jahrhundert machte ſich in 
Mitteleuropa ein merklicher Niedergang der Bienenzuch 
geltend, indem die Reformation viele Klöſter, welche 
bis dahin die Hüter fo vieler Bienenftöde geweſen waren, 
verdrängte und die Kerzen in den Kirchen überflüſſig 
machte; als ſpäter auch noch der verheerende Dreißig 
jährige Krieg ausbrach, da war es begreiflich, daß in der 
allgemeinen Drangſal ſehr zahlreiche Bienenſtöcke ein- 
gingen, da fie nicht mehr die nötige Pflege erbielrer. 
Ein weiteres ungünſtiges Moment war das Aufkommen 

des Rohrzuckers, der dem bis dahin als alleinigem Suß⸗ 
ſtoffe gebrauchten Honig durch feine größere Billigten 
bedenkliche Konkurrenz machte und ihn bald zum größter 
Teil in der Küche verdrängte. Honig wurde ſchon noch 
als Leckerbiſſen gegeſſen, aber zum Süßen der Speiſen, 
vor allem der verſchiedenen Kuchen und ſüßer Platter, 
fiel er gänzlich in Wegfall und nur altertümliche Gekte: 
arten, wie Lebkuchen, Leckerli uſw., behielten ihn bet. 
Als dann zum Rohrzucker noch die Situpfabrikation cd, 
Kartoffeln und vollends der billige Rübenzucker hir.:us 
kamen, war es um den Honig als Süßſtoff in den Hace 
haltungen geſchehen. In Deutſchland ſuchten die cre 
ſichtsvollen Fürſten, vor allem Friedrich der Grek 
die ſehr heruntergekommene Bienenzucht wieder 3 
heben. Große Fortſchritte darin wurden erft feii d 
Einführung des Mobilbaues möglich, und in allen de. 
jhen Landen wird die Bienenzucht unter ſtaatlich 
Förderung dutch eine reiche Vereinstätigkeit in rationel: 
Weiſe betrieben. 


leicht ein paar Obſtbäume ſtehen könnten. Verſuch :: 
deine Kinder werden dir einſt dankbar fein. Gerade di 
paßt fo treffend das Sprichwort: „Auf jeden Rov 
pflanz einen Baum, und zwiſchenhin ſtell einen Bier.” 
Eine großzügig angelegte Trachtverbeſſerung können wi 
auch erreichen, wenn wir den Landmann für die edie 
Imkerei wiedergewinnen. Er kann uns den Tiſch reich 
lich für unſere Bienen decken. ; 

Gerade auf diefem Gebiete muß noch mehr geleiſte 
werden, denn hier liegt der Schatz begraben, der die 
Bienenzucht wieder auf die Höhe bringen wird. i 

In wärmeren Gegenden, beſonders einem Weinklima. 
möchte ich den Eſparſetteanbau beſonders empfehlen. 
denn er gewährt eine Volltracht von ſeltener Gite. Für 
ſteinige und kalkarme Böden verwende man den Burd. 


Baſtard- oder Schwedenklee ſchenken. Der Lanbdmı 
muß mehr für die Kleemiſchungen gewonnen werden 
Hier hebt uns Imkern noch ein großes Betätigungeſe d 
offen. | 

Welch enorme Summen gibt der Landwirt für der: 
Kunſtdünger aus, viel zu wenig bekannt i die Grün. 
düngung mit Phazelia. Dieſelbe hat fidh glänzend de.. 
währt, in die umgeſtürzten Stoppeln wird fie gebaut 4. 
und gibt Honigtracht bis zum eintretenden Froſt. 

Dagegen hat die Phazelia als Viehfutter nitgend 


NE — 
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ingang gefunden. Ein mir bekannter bäuerlicher Imker 
ai abs Piebfutter eine Miſchung von Phazelia und einer 
Fleeſorte empfohlen und hat damit gute Erfolge erzielt. 
Probieren! 
Große Beachtung muß auch der Goldrute zuteil wer- 
| denn jie gehört mit vollem Recht in die Reihe 
ynjerer beiten Honigpflanzen. Sie bietet in einzelnen 
miegenden foaareine Volltracht, z. B. in der Murgegend 
und in Ungarn. Man ſetze jie beſonders an Flußufern 


Sogar in der Großſtadt gibt es viele Menſchen, die 
(emmal an einem ſchönen Sommertage einem Inſekt 
ngefehen haben, als es fic) mit großer Sorgfalt 
"Bund nach Leibeskräften putzte. Und da es gar fo 
poſſierlich ausſah, nahm fid) der eine oder andere 
gewiß auch die Mühe, genauer zu beobachten, wie 
gel, Füße und vor allem die Fühler einer genauen 
Muſterung unterzogen und durch allerhand drollige 
Bewegungen geſäubert werden. 

Dieſe Squberung ſcheint bei Inſekten etwas höchſt 
Notwendiges zu fein Da fie alle mehr oder weniger 
Jehaart find, läßt fic) denken, daß eine Unzahl von frei 
m der Luft ſchwebenden oder an Pflanzen hängenden 
Vilzſporen, Blütenſtaubkörnchen, Hefezellen und aller: 
Rind winzige Lebeweſen, unter denen fid natürlich 
immer auch gefährliche Schmarotzer befinden können, 


aufgenommen und mitgeſchleppt werden. Das alles 


ſcheint beſonders für die Bienen zu gelten, deren 
ſchlimmſte Feinde, dic ſogenanuten Bienenwölfe, ja 
tatfächlich auf dieſe Weiſe in den Stock gelangen, wo 
fe die größten Verheerungen anzurichten vermögen. 


aus. Durch Überſchwemmungen werden Wurzelſtöcke 
losgeriſſen, bleiben liegen und wuchern weiter. ö 

Eine weitere Förderung bedarf der Anbau von Ol— 
fruchtpflanzen. Jedes brachliegende Feld iſt mit Mohn 
zu bebauen. 

Und nun, lieber Imkerfreund, beherzige meineſchlichten 
Worte, handle uneigennützig, dir und dem geſamten 
Volke zum Wohle. 

H. Hacker, Pulkau, Deutſch-Oſterreich. 
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Die Putzpfote der Bienen. a 


Niemand hat es aljo — ſchon der nicht ganz reinlichen 
Beſchäftigung des Honigeinſammelns wegen — nötiger 
als die Biene, ſich beſonders ſauber zu halten. Aus 
dieſem Grunde beſizt fie tatſächlich einen richtigen „Pub- 
fuß“, d. h. an einem ihrer Beinchen iſt eine Vorrichtung 
angebracht, die — freilich in allerkleinſten Ausmaßen — 
als eine Kombination von Staubwiſcher und jener halb— 
mondförmigen Bürſte bezeichnet werden könnte, mit der 
man die Broſamen auf dem Tiſchtuch zuſammenzukehren 
pflegt. Meer vit in dieſem Fall die Bürſte mit den Haaren 
nach auswärts in die Schiene des erſten Fußgliedes ein- 
gebaut, und der Staubwiſchex mit feinen vielen faltigen 
Hautläppchen ſieht wagerecht darüber. Es iſt zwiſchen 
beiden gerade ſo viel Raum, daß ein Fühler oder Pföt— 
chen mühelos hindurchgezogen und auf dieſe Weiſe ab— 
geſtreift werden Tann. Das ganze ijt jo ſichtlich der Funk— 
tion bis ins Kleinſte angepaßt, daß es beinahe als Muſter⸗ 
beiſpiel dienen könnte, wie der Körper unter dem Hwange 
einer Notwendigkeit ſich ändert und wie er diefe Ande- 
rungen ſtets mit den einfachſten Mitteln und dem ge— 
ringſten Kräfteaufwand vollzieht. A. H. 
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Vereinigung der Deutſchen Imkerverbände. 


Unter dem 18. Januar d. J. hatte ich in einer 
längeren Eingabe an das Reichsverkehrsminiſterium 
eine Eingabe gerichtet, in der beantragt wurde, 


1. im Intereſſe der Deutſchen Bienenzucht von 
weiteren Frachterhöhungen für lebende Bienen 
forte bienenwirtſchaftlichen Geräten uſw. Ab— 
ſtand nehmen zu wollen, 


2. Bienenvölker dürfen nach vorheriger Anmeldung 
zu jedem Zuge aufgegeben werden, damit be— 
ſonders die Nachts verkehrenden Züge benutzt 
werden können, 


3. der Imker hat das Recht, ſeine Bienen auf dem 
Bahntransporte auch im Gepäckwagen zu be— 
ian und darf beim Cin- und Ausladen der 

ienen zugegen ſein. 

4. Bienen als Eilgut müſſen auf dem ſchnellſten 
Wege, d. h. mit dem Zuge, der zuerſt das Ziel 
erreicht, befördert werden. 

Darauf iſt unter dem 14. Februar 1921 von der 

Siſenbahndirektion Berlin im Auftrage des Reichs— 

re folgende Antwort eingegangen, 
die ich den angeſchloſſenen Verbänden hiermit bekannt— 
debe: 


. — . 


Bei der für die Herſtellung des neuen Tarifs er 
folgten Prüfung, inwieweit die für einzelne Guter 
gewährten Ermäßigungen auch weiterhin zu belaſſen 
ſeien, ließ ſich eine ſolche für Bienen nicht mehr auf— 
recht erhalten. Gegen die weitere Begünſtigung war 
von ausſchlaggebender Bedeutung, daß, weil die Sen— 
dungen nicht mehr auf kurzen Entfernungen, und zwar 
in der Regel in bedeckten Wagen verſchickt wurden, 
mit anderen Arten nicht verladen werden durften, auch 
nicht viel mehr als 1000 Kilogr. in einem Wagen unter- 
gebracht werden konnten, nicht einmal die Selbſtkoſten 
der Eiſenbahn gedeckt wurden. Für die Aufhebung der 
Vergünſtigung war alſo die Wirtſchaftlichkeit oe Eiſen⸗ 
bahn maßgebend. 

Bei. der außerordentlich ungünſtigen Finale 
der Eiſenbahnverwaltung bedauern wir daher, Ihrem 
Antrage auf Wiedereinführung der bisherigen Ermäßi⸗ 
gung nicht entſprechen zu können. 

Bei Auslegung der Beſtimmungen über die Be 
gleitung und Beförderung der Bienenſendungen wird 
ſeitens der Eiſenbahnen größtmöglichſtes Entgegen— 
kommen gezeigt werden. 


Köslin, den 10. März 1921. 
Mit Imkergruß! Küttner. 
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Mitteilungen der Vereinigung badiſcher Eiſenbahnimle 
Cit: Karlsruße i. B. . 


A. Hauptvotſtand Karlsruhe. 


1. Unſeren Mitgliedern die traurige Nachricht, 
daß uns unſer lieber Kollege und Imterfreund, 
Herr Eiſenbahnoberſekretär Ferdinand Lutz in 
Freiburg, Leiter der Bezirksgruppe 19, infolge 


einer heimtückiſchen Krankheit (Kopfgrippe) un⸗ 


erwartet raſch durch den Tod entriſſen worden iſt. 
Wir verlieren in dem Entſchlaſenen einer unſerer 
Beſten und Tüchtigſten. Mitten in der Vollkraft 
ſeines Lebens, im ſchönſten Mannesalter hat ihn 
ein grauſames Geſchick hinweggerafft. Wir werden 
ihm ſtets ein ehrendes Andenken bewahren. R. I. P. 


2. In der E E unſerer Aufgaben und 
Ziele ſind wir nunmehr auch an die Errichtung einer 
Bücherei unſerer Vereinigung herangetreten. Bei dem 
großen Umfang der Imker⸗Literatur und den heutigen 
enormen Bücher- und Zeitungs⸗Preiſen ift die Aufgabe 
für uns äußerſt ſchwierig. Wir richten deshalb an unſere 
Mitglieder die herzliche Bitte, uns durch Schenkungen 
geeigngjer Imkerliteratur, Imkerzeitſchriften, Inſekten⸗ 
kunde und Botanik uſw. helfend und unterſtützend an 
die Hand gehen zu wollen. Bei einer Nachſchau wird 
gewiß mancher Imkerkollege in ſeinem Bücherſchatz 
etwas ausfindig machen, das er unſerer Bücherei mit 
einer kleinen Widmung zum Wohle und zu Nutz und 
Frommen der Allgemeinheit überlaſſen könnte. Jede 
Zuwendung wird dankbar entgegengenommen von 
unſerem Bücherwart, Herr Oberreviſor Franke, Eiſen⸗ 
bahnhauptkaſſe. 

3. Diejenigen Mitglieder, welche ſich an einer et- 
waigen Wanderung in dieſem Jahre beteiligen wollen, 
werden gebeten, fih bis ſpäteſtens 1. Mai bei den Ye- 
ziiksleitern anzumelden unter Angabe der Zahl der 
Wandervöiker und des gewünſchten Wanderorts. Im 
übrigen wird auf die bezüglichen Beſtimmungen für 
die Wanderung in der Anlage 3 der Satzung aufmerk- 
ſam gemacht. 

4. Es iſt beabſichtigt, im Laufe dieſes Frühjahres 
unter Führung des Herrn Pfarrers Graebener eine 
etwa zweitägige Reiſe nach Erlangen zu Profeſſor 
Dr. Zander für vorgeſchrittene Eiſenbahnimker unſerer 
Vereinigung, insbeſondere der Herren Bezirksleiter, 
auf Selbſtkoſten der Teilnehmer auszuführen. Nähere 
Mitteilung erfolgt ſpäter. Anmeldungen bis ſpäteſtens 
1. Mai an Herrn Graebener. 
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Zucker und Kunfthonig. Aus der Ermäßigung des 
Preiſes für Kunſthonig auch auf eine Verbilligung der 
Verbrauchszuckerpreiſe zu ſchließen, iſt irrig. Kunſthonig 
wird aus ſogenanntem Invert⸗Zucker und unter Vere 
wendung von Abfallprodukter der Zuckerfabrikation her- 
geſtellt, die einen niedrigeren Preis haben als raffinierter 
Zucker. — Eine Herabſetzung der Verbrauchszuckerpreiſe 
kaun für die laufende Kampagne nicht in Frage kommen, 
denn für dieſelbe ſind die Raffinerie-Preiſe durch die 
Reichszuckerſtelle feſtgeſezt. Außerdem kommen zu den 
Grundpreiſen der Raffinerien ſeit Januar d. J. bis zum 
Ende des Erntejahres monatliche Aufſchläge von 5.20 
Mark per 100 kg. Wenn die in Ausſicht genommene 
Erhöhung der Zuckerſteuer von 14 Mk. auf 100 Mk. per 
100 kg Geſetz wird, werden fih die Preiſe für Ber- 
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B. Bezirksleiter. ; 
1. Bezirk 1 Lauda: Die am 20. März ſtattgel 


Bezirksverſammlung in Lauda war ſehr gut sefi 
mit Ausnahme der Kollegen der Linie Wertheim, 
wohl in der Hauptſache mit den ungünftigen § 
verbindungen zuſammenhängen dürfte. Die in ! 
ſicht genommene Belegſtelle wird bei Wartke 
Nr. 10 der Taubertalbahn errichtet und genau nach 
Vorſchriften Seite 19 und 20 der Satzung gehand 
werden. Es werden keine Befruchtungskäſtchen 
vorherige Anmeldung angenommen; dieſelben mi 
unter allen Umſtänden drohnenfrei ſein. Bei 
weſenheit des Bezirksleiters werden die Koll 
Schäfſner und Betzwieſer die Vertretung überneh 
Auch haben ſich verſchiedene ältere Imkerkollege 
reit erklärt, ſowobl an der Unterhaltung der N 
ſtelle als auch an der Kontrolle derſelben mitzuwi 
Befruchtungskäſtchen ſind in genügender Anzahl 
handen; eine ſtarke Beteiligung ift in Ausſicht. — Ge 
Intereſſe zeigten die Anweſenden für den m a 
lokal aufgeſtellten Blätterſtock. Hoffentli iġ To 
bald zu einer Einigung für ein eiyheitlich Röhm 
maß, was noch der einzige Grund für die Zurückha 
iſt. Sobald die Belegſtelle errichtet iſt, findet die n 
Verſammlung ſtatt. Dröhnerich ſamt Einrich 
kann dann beſichtigt werden. 


Imkerheil und frohes Wiederſehen. 
Bezirksleiter Gieſin 


2. Bezirk 9 Karlsruhe: In der Bezirtsverſamn 
am Palmſonntag wurde beſchloſſen, zur Ge 
verſammlung den Antrag einzubringen, daß die 
glieder der Eiſenbahnimker⸗Vereinigung gegen B 
ſchaden durch Selbſtverſicherung ſoweit geſichert we 
daß im Falle eines Schadens die Vereinigung 
Geſchädigten einen auf die Kopfzahl der 3 
umgelegten Beitrag für die notwendigſten R 
la leiftet. 

Beſprochen wurde ferner die Frage des Trax 

im Stock oder außer dem Stock und außerdem die 
winterung. 

Die Mitglieder werden gebeten, den erhalt 

Vordruck „Jahresbericht“ möglichſt bald ausge 

an den Bezirksleiter zurückzugeben. 


Bezirksleiter Wör 


brauchszucker entſprechend erhöhen müſſen. Das be 
Erträgnis der letztjährigen Zuckerernte kann die ® 
geſtaltung nicht beeinfluſſen, wenn die letztere u 
behördlichem Zwange flieht. So it auch durch 
Zwangswirtſchaft von Zucker während des Krieges 
Zuckerpreis trotz ſchlechter Ernteergebniſſe im ! 
hältnis zu den Weltmarktpreiſen ſehr niedrig 
halten worden. Der alte Erfahrungsſatz, mye Ang 
und Nachfrage die Preiſe regulieren, hat bei 
Wirtſchaft noch immer feine Gültigkeit, bei ge 
dener Wirtſchaft hingegen trifft er nicht zu. 8 
gens ift anzunehmen, daß wir bei freier £ 
wirtſchaft trotz des beſſeren Erträgniſſes der ie 
Ernte jetzt höhere Zuckerpreiſe hätten, als es d 
der Fall iſt. 
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Zeobachtungs⸗ und Befruchtungskäſtchen. Die 
dung zeigt ein einrahmiges Käſtchen für einen 
lenſchieberrahmen. Der Rahmen ſteht auf dem 
mit 6mm Abſtand auf. Beide Seiten der Wade 
ten genau durch die Glasſcheiben befichtigt werden. 
ter dem Rahmen befindet fih ein herausziehbares 
Herfijthen, weil die Einwabenvölkchen meiſt nicht 
der Lage find, das erforderliche Brutfutter herbei- 
3 Die jungen nicht befruchteten Königinnen 
men mit einer Brutwabe da hinein. Nach Bedarf 
t man zufüllen, wozu nur Honig zu verwenden ift, 
me das Käſtchen zu öffnen. Der Deckel iſt abhebbar 
d wird mit 2 Vorreibern gehalfen. Der Boden ift 
titehend, damit die Käſtchen feften Stand haben. 
je Scheiben werden mit Holzdeckeln verdeckt, ſo 
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$ bie Völkchen ſich im Dunkeln befinden. Das Flug 
ch befindet fih an einer Schmalſeite; es kann durch 

kleinen Holzriegel verſchloſſen werden. Alle 
niginnen, die zum Verſand beſtimmt ſind, werden 
; ig und müſſen erft 4 Wochen Probe legen, 
p it Gelegenheit ift, das Auslaufen der Brut und 
Verhalten der Königin zu prüfen. 


„Herſtellerin ift die Vienenwirtſchaſtliche Holz— 
uſtrie 
Königinzucht des 20. Jahrhunderts. Wie wir 


dem neueſten Heft des Australafrican Beekeeper ent- 
nehmen, iſt es zwei Forſchern namens Howager und 
Ni mis nach vielen vergeblichen Verſuchen gelungen, 
Löniginnen künſtlich zu begatten bezw. zu beſamen. 
Der Vorgang iſt folgender: Einer Anzahl Drohnen 
werden die Samenbehälter ausgeſchält und entleert. 
Das Spermagemenge wird mit einer 2½ % Löſung 
es weltbekannten deutſchen Lauſe- und Räudemittels 
Zozojodol verſetzt und dadurch auf 24 Stunden halt- 
ar und — ſpritzbar gemacht. Nun bringt ein Laborant 
ie Königinnen eine um die andere heran, und die 
gelehrten Nach einigen Tagen follen die fo be- 
andelten Tierchen in die Eierlage treten. Den fabrit— 
näßigen Vetrieb haben Gladſton & Sons in Mer- 
ə ırne übernommen. Offenbar erinnert das Verfahren 
ı manchem an die militäriſchen Typhus- und Cholera- 
mpfungen des Weltkrieges. Bei manchen „Fort 
britten der Neuzeit“ könnte einem übel werden. 


Stemmberg a. H. Frank Zippelkapp. 
= : C i 
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Taufendjähriges Bienenwachs. Über Bienentwaches 
funde aus früheren Jahrhunderten trägt Pfarrer 
Wilhelm Schuſter (Raſtatt) in der Zeitſchrift „Die 
Biene“ eine Reihe belangreicher Tatſachen zuſammen. 
Altes Bienenwachs, das auf einem Wikingerſchiff ge- 
funden worden war, das alſo mindeſtens 1000 Jahre 
alt iſt, wurde nach feiner chemiſchen Zuſammenſetzung 
genau unterſucht. Dabei konnte man feſtſtellen, aus 
welchen Arteu von Blüten die Bienen damals Honig 
eingeſammelt haben! Obſt- und Beerenobſtblüten, 
aber auch Lindenblüten, Aſtern, Georginen, Heidel- 
beeren und Gewürznelken haben die Bienen beſucht. 
Auch im verfehlitteten Pompeji wurde Wachs in Form 
von Schreibtäfelchen gefunden, ähnlich wie ſolche auch 
in Siebenbürger Bergwerken zutage kamen. Die älteſten 
Wachsfunde, die bisher gemacht wurden, ebenfalls 
Wachstäfelchen, ſtammen aus altägyptiſchen Gräbern. 
Dieſe Tafeln find Holz- oder Elfenbeintäfelchen, deren 
eine Seite mit Wachs angeſtrichen war, auf das man 
ſchrieb. Dieſes alte, wohl dreitauſendjährige Wachs iſt 
von genau derſelben chemiſchen Zuſammenſetzung wie 
das Wachs von heute. Wachstafeln, deren Alter freilich 
nur nach Hunderten von Jahren zählt, ſind uns auch 
aus dem Mittelalter zahlreich überkommen. Beſonders 
berühmt geworden ſind hier die auf Wachstafeln ge— 
ſchriebenen Rechnungen einiger franzöſiſcher Könige 
aus dem 13. und 14. Jahrhundert und auch mancherlei 
Notiz und ne desſelben Alters aus deut— 
ſchen Städten. i 


Königinzucht auf kleinem Stande. Zu dem unter 
dieſer Überfchrift Heft 3 veröffentlichten Artikel er- 
hielt ich verſchiedene Zuſchriften, die mir zeigen, daß 
bezügl. des Zuſetzens der Königin in dem kleinen Be— 
fruchtungskäſtchen (S. 34 Spalte 2, Zeile 1 bon oben) 
Unklarheiten beſtehen. 

Um die Imker, die nach dieſem etan Köni— 
ginnen züchten, vor Schaden zu bewahren, ſei Nach— 
ſtehendes bemerkt: 


1. Wer zum Bevölkern der Befruchtungskäſtchen 
Bienen des Pflegevolks verwendet, kann die 
Königin ohne weiteres zulaufen laſſen. 


2. Werden Bienen aus einem anderen Volk hierzid 
verwendet, muß das Käſtchen einige Stunden 
kühl und dunkel geſtellt werden. Erſt wenn ſich 
die Bienen ihrer Weiſelloſigkeit bewußt geworden 
ſind, darf die Königin zugeſetzt werden. 


3. Als Befruchtungskäſtchen verwendet man vorteil 


haft das Klem'ſche. Dieſes ermöglicht, die Kö— 


nigin im Zellenſchutzkäfig eingeſperrt, dem Völl⸗ 
Die untere 10mm Bohrung 


chen fofort zuzuſetzen. 
des Käfigs (S. Heft 8, Seite 103) Jahrg. 1920, 
wird mit Honigzuckerteig ausgefüllt. Die Bienen 
müſſen ſich dann zur Königin durchfreſſen. 


Bezüglich der Abbildungen 2a und b ſei bemerkt, | 


daß das Kliſchee derſehentlich verkehrt, alſo auf dem 
Kopfe ſtehend, eingeſetzt wurde. 
die Numerierung der Abbildungen nicht. Das rechts 
ſtehende Rähmchen mit den Zellenſchutzkäfigen iſt 
ſelbſtverſtändlich 2 a. Ehret. 
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Anfrage deutliche Adreſſe und ausreichendes Rück⸗ RT 
porto beigefügt iſt. ge. $5. Hog 


Anfrage H. M. W. Bitte höfl. um Beantwortung 
durch Ihren Brief- und Fragelaſten einer ji avenue 
anderreihenden Zuſammenſtellung für Anpflanzung 
einer Bienenweide für Frühjahr⸗ und Sommertracht. 
Wir haben hier ausgedehnte Heideflächen, der Boden 
ift leichter Sand. Es kommt nur eine geringe Apfel- 
blüte und nachdem Buchweizen und Heide in Betracht. 
Es wäre noch wünſchenswert anzugeben, welches 
Quantum auf ein Volk zu rechnen iſt. 

Antwort: Neben Obstbäumen ſollten Sie noch 
Stachel⸗ und Johannisbeerſträucher anpflanzen und 
in Ecken und unbebauten Plätzen Salweide und Haſel⸗ 
ſträucher. Ein großes Beet bepflanzen Sie mit Boretſch, 
dieſes iſt ein ausgezeichnetes Bienenfutter und empfiehlt 


es fic), mehrere Ausfaaten in der Kulturperiode zu 


machen. Wir empfehlen Ihnen je ein Stück Feld mit 
Raps, Inkarnatklee, Eſparſette, Weißklee, Seradella, 
Buchweizen und Pferdebohnen zu beſtellen, dann ver- 
ſiegen die Nektarquellen nie, für die Herbſtſpende be⸗ 
ſaͤen Sie neben Heidekraut noch ein Stück Land mit 


Buchweizen. Eine Angabe über Flächen der Anpflan⸗ 


zungen iſt nicht möglich, da dieſes ganz auf die Boden- 
beſchaffenheit ankommt, hier müſſen Sie nach eigenem 
Ermeſſen handeln. 
Anfrage: Kann man aus dem Seitenſchieber 
leicht die Königin ausfangen? 1 
Antwort: Dazu braucht es nichts weiter als im 
April-Mai oder Juni, eine friſche Drohuenwabe direkt 
rechts ans Seitenabteil abends einzuſtellen. Am andern 
Morgen in der Frühe iſt „ſie“ 9 mal in 10 Fällen auf 
der Wabe. Probieren Sie es aus. Man kann ſelbſt⸗ 
redend auch die letzte Wabe im Brutraum nehmen. 
Im Seitenraum rechts iſt's jedoch ſicherer, weil die 
Königin nicht raſch auf eine andere Wabe klettern kann, 


wodurch ſie durch das Schiedbrett (ohne Abſperrgitter. 


natürlich!) gehinderk wird. 

B. Schw. in X.: Sie dürfen ſich darüber nicht wun⸗ 
dern, denn es gibt immer — wie der Volksmund ſagt — 
„ſo hohe Tiere“ oder ſolche, die es zu ſein vermeinen, 
die es nicht für nötig und mit dem Anſtand vereinbar 
halten, eine höfliche Anfrage überhaupt zu beantworten. 


»Man merkt die Abſicht und wird verſtimmt. Nebenbei! 


wiſſen Sie dann auch gleich, was die Glocke geſchlagen 
hat. Schwamm drüber, mein Lieber! Imkergruß! 

Imkerkollege. 1. Tröſten Sie ſich, das kommt 
bei anderen Leuten auch vor. So was nennt ſich dann 
unabhängige Imkerpreſſe! Ja, Bauer, das iſt auch 
ganz was anderes! 3 

Unſere Spalten ſind für Jeden offen, der nicht 
perſönlich wird; wir verlangen keine Inſerate, ſtellen 
auch keine ſonſtigen Bedingungen, denn wir wollen doch 
der Allgemeinheit dienen. Streitigkeiten ſollen privat 
ausgetragen werden, dazu iſt uns das Papier zu ſchade. 
Der Neid iſt ein böſes Unkraut, nicht nur auf dem Lande, 
ſondern auch in der großen Seeſtadt! Wir werfen es 
zu dem anderen! Imkergruß und volle Honigkübel! 
2. Jahrgang! direkt geſandt. 3. Bei der Poſt reklamieren! 

Anfrage M. R. H.: Erſuche um Antwort in Ihrer 
geſchätzten Zeitſchrift, ob fid in Ihrem Seitenſchieber 
Weiſelzucht wie folgt betreiben läßt: 


E Fy 
n 


In der allgemeinen Betriebsweiſe wird Be 
vor Beglun der Frühttacht dem oberen Boie wer 
nigin ausgefangen und nach rechts hinter das Abſpe 
gitter gebracht. Nach 8 Tagen find nun die Vier 
links im früheren Brutraum ohne offene Brut u 
können daher keine Weiſelzellen mehr anſetzen. 7 
Abſperrgitter wird jetzt entfernt und durch ein e 
maſchiges Gitter erſetzt. Die Bienen links fühlen 
nun vollſtändig weiſellos. Zwiſchen die Brutwe 
bringt man dann einen Zuchtrahmen mit Pfropfen, 
welchen fih ausgeſtanzte Zellen befinden. Dieſel 
werden von den Bienen ſofort verlängert. Am nich 
Tage gibt man nun in dieſelben eintägige Maden 
einem guten Volk. Am dritten Tage erſetzt man 
Drahtgitter zum unteren Volke durch das Abſperrgi 
und die Weiſelzellen werden nun von beiden Ral 
gepflegt. Die geſchloſſenen Königinnenzellen b 
man in Weiſelſchutzkäfige. Bringt diefe Art der W 
zucht dem Volke reſp. beiden Völkern einen Nacht 

Soll das Abſperxgitter in Flächenſchiebern an 
Vorderwand etwas mehr nach rückwärts gebracht wer 

Antwort: Sie können alles ſo zur Ausführ 
bringen, ein Schaden wird damit nicht angerich 
es zeigt aber die vielſeitige Verwendbarkeit des Sei 
ſchiebers für den denkenden Imker. In Fläch 
ſchiebern ſoll das Abſperrgitter ſoweit reichen, 
es ſämtliche beſetzten Wabengaſſen bedeckt, weil a 
kein richtiger Zuſammenhang beſteht zwiſchen oben 
unten. Die üblichen handbreit großen Durchgänge 
runden Löcher oder nur Kanäle ſind durchaus 
genügend. 


Bücherbeſprechung. 
Wir möchten unſere Lefer ddtauf hinweiſen, daß 
Verlage des Herrn Skulſchus in Magdeburg ein De 
Schriftchen herauskommt, welches die Selbſtherſtel 
von Zucker ausführlich behandelt. Jedem Lande 
der gleichzeitig auch Bienenzüchter iſt, kann das Sch 
chen empfohlen werden. Mit einiger Übung dü 
danach möglich ſein, kleinere Mengen Zucker und 
ſelbſt herzuſtellen. l 


Datentfhau. 


Zuſammengeſtellt 
vom Patentbureau Krueger, Dresden. 


Angemeldete Patente: 

Kl. 45h. 16. H. 73961. Frau Emilie Heß, Eiſen 
Frankfurterſtr. 68. Vorrichtung zur Erleich 

Entnahme von Bienenwaben aus der Beute. 19. 


Gebrauchsmuſter: 
Kl. 45h. 766964. Hermann Becker, Berlin) 
nickendorf; Provinzſtr. 61. Wanderbeute. 4. 2. 
Kl. 45h. 768141. Guft. Miſſun, Domkau b. Sei 
walde, Oſtpreußen. Bienenwohnung. 28. 1. 21. 
Kl. 45h. 765629. Wilh. Schmitz, Vohwi 
Bienenſtock. 24. 12. 20. 


— ! = ebü r und 20 Pfg. 15 ein ewintertes Volt owie 
aa Haftpflichtverſicherung. 90 Df. Porto für e der Quittung a 


te unferer Lefer und Leſerinnen, welche unſere Lefer bis zum Höchftbetrag von 10000 ME. gegen 
t 


gegen Haftpflichtſchäden (verurſacht durch Schäden in die Haftpflichtverſicherung aufgenommen. 

en an fremden Sachen) verſichert find, bitten Wir bitten daher bis ſpäteſtens 3. April um Anmel- 

wit um Angabe der Anzabl eingewinterter Bienen- dung und Einſendung des Betrages auf unfer Poſtſcheck⸗ 
roles.” Nach Einzahlung von Mk. 1.— Einſchreibe- konto Erfurt 15047. Die deutſche Biene. 
— nn Er nn rn na 
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Umtausch von Wachs gegen Waben! 


Die „Fuldaer Wachs werke“ haben am 1. April 1921 die 
gesamten Betriebsanlagen nebst Inventar der altange- 
sehenen Firma Franz Emil Berta in Fulda über- 
nommen, somit auch die maschinellen Einrichtungen, 
die zur Herstellung der äußerst beliebten und altbe- 
kannten „Lieblingswabe“ notwendig sind. Wollen 
Sie die Lieblingswabe in ihrer alten Qualität wieder 
== haben, so bestellen Sie bei den 

t Fuldaer Wachswerke, Kommanditgesellschaft 

f Eichenscheid, Ruegenberg & Dr. Schlösser 

t Fulda 

f 

i 

> 


Umtausch vonWachs gegenWaben! 
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Kurt Faulstich $ Gotha (Thür. Ein Retter aus der teuren 


)? -- Bienenwohnungsnot! -- 
Bienenwohnungen — Bienenzuchtgeräte 3 Jeder einigermaGen geschickte Imker ist 


Fernruf Nr. 770 — Postscheckkonto Erfurt Nr. 4470 imstande, mit meiner neuen, ges. gesch. 

empfiehlt alle zur Bienenzucht nötigen Geräte in größter Auswahl | Er undung Sici ke Stunden Zell und we: 

zu mache inig u - 

Bienenwohnungen aller Systeme © | nige Mark genügen zur Anfertigung eines 
Fabrikat der Firma J. M. Krannich, Mellenbach i. Thür. Kastens Wer solche zum Verkauf machen 

zu Original-Fabrikpreisen. will od. Vereine erhalten Lizenz. Anfragen 


nenne: empfehle: Thür. Luftbaljons, Honiggläser, Honigschleudern, Rückporto. Josef Schmidt, Agnesfeld 
beperrgitter, Rauchapparate, Rähmchenhoiz, Imkerhandschuhe 3 bei Alt-Heide, Kreis Glatz, Bezirk Breslau. 

5 UHonstoſl und Gummi (Siegfried), Bienenhauben mit Drahtgaze 2 EOE TEE EEE ET TE 
und Roßhaar in bester Qualität. 


d 

, Blenenvilker. — Kunstwaben. — Schwärme. $ 
> Bitte verlangen Sie Liste. 

ad 


2 
0009909900990 0909090999909 999999994 


Vw eee f Warenzeichen fi 
: 5 en 
Kunstwaben i 5 


aus garantiert reinem Bienenwachs jedes Quantum und Größe, ‚sowie 9 2 sden Schiofsstr.2(Altmarkhh 
Bienenwohnungen er | 1 nt n a fohle | Hi 
Normalmaßbeuten, Freudensteinbeuten, Thür. Beuten, Kuntzsche U 1 fli 


Zwilling, Hexenstock, Brauns Blätterstock, Rhanbeute, Albertie ne” < | VERWERTUNG TA 
Bi tterstock, M Müllers Idealbeuten in sauberster Ausführung. 
r 


Hosigschleuder sämtliche Maße, Rähmchenhoiz, Honigversand: Di jäh K $ 
Gefäße, é! Toe prima undurchstechbarem Stoff, und alles was 185JA r. öniginnen 
| zur Bienenzuc ehört, kaut 
g ult man am besten und billigsten bei rein deutsche Wahlzucht, 


Bernh. Holtrup Ir., Ahlen I. Westf. per Stück mit Zusatzkälig Mark 30.—. 
r D, 7 en 106. : Anfragen, Rückporto. 
enester ptkatalog gegen es ron. Marken oder Postscheckkonto: 0. Brückner, Cassol- Wilhelmshöhe, 


llee 336. 


Demnächst erscheint im Verlag der Deutschen Biene 


URSACHE UND WIRKU 


THEE eee eee ecient em 
des Niedergangs der Erträgnisse aus der Bienenzucht ff 
und Abhilfe mit Rassezucht und 2-Volkbetrieb == 


zusammenhängend dargestellt von Ingenieur H. Reinarz, Fulda. — Preis Mark $.—. Pr 


Postscheckkonto Leipzig Nr. 82751. Bestellungen. schon jetzt erbeten an den Verlag. Postscheckkonto Erfurt 
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re, 
„Conra N, 
| Imkerhan nds 


stichfest, mit — 


das Paar Mk. 10. — ve 
nur solange yap 


Conrad L 
Emmendingen 50 


Eini, 
Nachbestei 


3 Bitte cunt sofori 
weitere 2 Paar + nd 
„Conrad“, - Serbi sin 
diesem 3 gesch 
= vor allen Dingen vorzi 
* © Werde für Na ibestelung Se 


tragen. Alired | ' 

Bitte senden Sie ve 
Imkerpleile. Conrad" zu ru M. 
die hoffentlich 8 gu 
wie die Handschulk 
4. voriges Jahr b 


gee 
Mit mir übe 
Handsc holen Be ic 
frieden 

paul Strauß, R 

Bezugnehmend 
spräch mit Herrn S 
ringen, der sich vi 
Paar Imkerhandsch 
ließ, bitte auch 
gasgan von 1 Paar. 


| -Die Probert 
- schuhe hat at 


Ich bitte Sie, mie no 
Parser SEN WION — me nn a Taral 


senden. ` 

Bitte mir umget och 
Besser, billiger — dabei hochreell | Handschuhe zus enden: 
kaufen Sie: Chr. J Endersbac 

Tabak fir Tate-Pfeife . . Mk. 9— bead | izi us. 
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Schon Del erstmaliger Vorführung in Weißenfels 
mit der 


„Silbernen Medaille“ 


ausgezeichnet. 


Prospekt durch die alleinigen Fabrikanten: 


Fuldawerke Schwarz & Co., 


Fulda, Schließfach 9. 


Gar, reiner Rauchtabak, Re 

Gar. r. Rauchtabak m. Übersee . „ 18.— WABEN 2 Jake 2 

* n a 85 2. — aus garantiert reinem Bienenwachs sowie werten Handsch he, j 
Ne ut aS Low | Umarbeitung von Wachsin Waben Vorra t ist eschr nk 


Pejuweba- Compagnie, 


Tabak- und Zigarrenfabrik, billigst T. 
__ Bamberg. adam Gies o Fulda. Inkersi lei F 
Steinachtfäler za —— beroi 


perem mit Gur 
auchloch. Stüe 


2 18 


Blätterstock Heft 1 bis 15 


| 
mit Honigkranzwabe | der Deutschen Biene ist noch in be- 


1 

| 

| 

A | 

-- nach Dr. Zaiß, liefern mustergültig -- | schränkter Anzahl zu haben. Preis: Ge- 


Balde & Cie., Schönau b. Heidelberg. bunden 18,50 4. lose 13,50 K. 


— ——— — y i beste Pfeife z un 
ist es für unsere Inserenten, zu erfahren, daß Blasen, ganz. Att 
Wichtig Anfragen bezw. Bestellungen auf Grund des In- mit Holzmantel EI 


serates in dieser Zeitschrift erfolgen. Wenn Sie bei Anfragen oder ae stick 11 18 
Bestellungen „Die deutsche Biene“ erwähnen, so werden Sie W e 


unbedingt ‚aufmerksam bedient werden. Der en! 


— — — ę.1ꝛ1 2 
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bie deutsche Biene 


beint Mitte jed. Monats Jeitſchrift für Imker und Imkerei- Benugepes ad dend. fi 


1 ‘Gans Reinon Bedarf herſtellende Geſchäfte enen e Dans 
er: Richard Vogel, Verbandszeitung der Vereinigung e Ma 


t Dilfe Sa, Dot badifher Eifenbahuimker . Ale stm Seite Mark 2<. "Bei 
— Erfurt 2942. Sonderbeilage: Der praktifdye Imker . Mark 150. 
x Sabes 5. Heft e e Teste leat” E Saul ere Mai 1921 


wage nur an den Verlag durch Poftſchecküberweiſungsſtelle Leipzig Nr. 82731 oder Erfurt 
47. Eimahlungen durch Sahlkarte bis Wk. 50.— 25 Pfg. Porto, 51—500 Mk. 30 Pig. Porto 


Die echte Berta's Lieblingswabe 
wie ich fie nahezu 20 Jahre als Fachmann in unübertroffener Qualität 


fabriziert habe und jetzt in meiner eigenen Fabrik mit modernſten Maſchinen . 
laltbewährtem Perſonal herſtelle ift nur zu beziehen durch 


Berta's Wachswarenfabrik Nobert Berta 
* Fulda, Poſtfach 148. 


ines Bienenwachs nehme ich in Cauſch und vergüte / des Gewichtes in 
echten Berta's Lieblings Waben. 204 


KILL L TIAKI —— 


Honigschleudern, Dachsſchmelzer 


mit und obne Gral. Siebe, Raucher und pania . | Imker = Sigarrenſpitze 

Gerate fabrizieren billig 941.8 Gew. ca 25 q D. N. P. u. D. N. S. M. feit 1914 

Kolb & Grober, Lorch i. Württb. £ erprobt, u und „Hemäbrt liefert mit Beſchreibung 

für 30 Mk. bei Bachel a. Poftiſcheck Hannover 

45819, Yon zuzügid Nachnahme-Gebübren 
. Sdirneker, Cappel, 


| 2 
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Rietſche⸗Gußformen in Sriedensausfiihrung’! 
Haarſcharfe vernickelte Kupferprägung — jahrzehntelang haltbar! 


dagergröhen paffend für in Zinkrahmen © takt gom aus Kupfer 
22-17 Notmalhalbwaben Mk. 120.— k. 240.— 
25220 Badiſche Waden „ 145.— „ 250.— 
32-18 Freudenſteinwaden „ 170.— „ 300.— cs 
32-23 Kuntzſchwaben „ 200.— „ 340.— SE 
22-35 Normalbohwaben . . . . . „ 200.— „ 340.— 8 5 
35-22 Normalbreitw oben „ 200.— „ J40.— 3 * 
25-40 Getſtunghochw oben „ 250.— „ 400.— 8 8 
40-25 5 e „ 250.— „ 400.— 8 
Anders Größen p. qcm Wabenfläce . 3 > = > 

jedoch nicht unter 


Verpackung iat Porto extra. — Bei Anfragen bitte Rüickporto”beinufigen. 
Gienemvads, Honig, Kupfer, Zinn, Gink und Blei werden in Zahlung genommen. 
Preisbuch gegen Wik. 2.—. Nachtrag 1921 umfonft. 


laden mit Sim beuwalyen, Unistlampen „B Eutdeckiungsgabel ee 
i FFC gitter, jowie viele nur pantie” erprobte Geräte zur "Bienen 


Bernhard Mieljche, Viberach 32 (Baden) 


b Sabeik für Runflwabenmafdinen und Vienengeräte Gegr. 1883. Poftkonto: Karlsruhe 1065. 
keee —„V᷑ — f — —-—ᷣ—ͤ 


400 jio i % 
ult m | All : 


Wollen Sie 


die Frühtracht für fih nutzbar machen, 
jo beftellen Sie möglichſt bald den 


Deutſchen | — 
Breitwabenſeitenſchieber 


für 2-Volkbetrieb. Einfachſte P na e leicht auch von Frauen ju be- f 
wirtſchaften. Lieferbar im Originalmaß 200:330 mm. a Maße werden auf Wunfch auch geliefert. 
== „55 — QAusuukung der Srühtracht — Schlenderhonig und Scheibenhonig — gf ented Honigentuabme — Weber 3 
== fenkvorrid — Die fte uberwinterung — Größte F Gita’ tn — Riuiginadt ~ 
Geringe auf dem — Lüftung im Sommer un ln ia a se ae Begusmfte Sin- 
nung — Vollſte Beweglichkeit der Rahmen — Borbi reiche — 


Anerkennungen um 
Im keru aller Verufsflände m Dienfien. 


wd 
eat 


Eine einzige > j mit 1) und 5 Rahmen 
unübertroffene Ein h eitsaus ührung, für jedes Stowe d 
letzte Auszeichnung Weißenfels a. S. Silberne Medaille des Hauptvereins für Thüringen, Auguft 1920. 
Der Seitenſchieber ift über das ganze Reichsgebiet und im Ausland verbreitet. 


Alleinige Herfteller: 


Vienenwirtſchaftliche Holzinduſtrie, ©. m. b. 5. 


E preber Am! A. Weuenberg bei Fulda ernjpreher Amt 2 
= 
= 


Lieferung nur bei frühzeitiger Beſtellung N Preisblatter gegen Einſendung don Mk. 1.— (die bei Beſtellung vergütet ard, 
ertreter an allen Orten geſucht. 


Lieferant für I Romse & ff ff XIII/ z, Litzowltraße Nr. 11. 


| Poltkarta 


| für täglichen Sebrand. pAb 


Kunſtw aben „Pet a 


aus garantiert reinem Bienenwachs, langjährig hervorragend be⸗ einsfeſte, Ausstellungen uf. ve 
währt, auch Umtauſch gegen Wachs und Rofen. Fordern Sie bitte Deutſche Biene, E rf 


Spezialofjerte. 211 Maher gegen Einfendung en t 
e oe ! 
Kunſtwabenfabrik Carl Rübjam, Fulda. oe onto Erfur Ar. U 
Steinachtäler | Bienenfchleuder- | S frid s, Garn o 
Blätterſtock und Scheibenhoni ick- 
mit Honigkranzwabe kauft Deil endo 9 Ba 5 


— nach Dr. Seif, liefern muftergiiltig. — Otto 1 Honiggrohbandl. Erfurter Sarufabrik, $ Hoflieiag 
Valde & Cie., Schönau bei Heidelberg. 164 Dresden, Sir kusſtra i 


+ @ ö cc 
„Lieblings-Waben 
in altbewährter, unübertroffener Qualität, aus garantiert reinem Bienenwachs, fo wie es vom Imker 
kommt, liefern auch im Umtauſch gegen Wachs 


Fuldaer Wachswerke, Rommanditgejellichaft 
Eickenſcheidt, Ane Fulda. und Dr. Schlöſſer 


Anfragen oder Beſtellungen „Die deutſche Biene“ erwähnen, jo werden Sie unbe 


ift es für unfere Inſerenten, zu erfahren, daß Anfragen bezw. Bekes 
Wichtig a Grund des Sale aa in 1 Seitichrift erfolgen. Wenn Sie | 
aufmerkfam bedient werden. Der Verlag 


. 


2 r 
Organ der Vereinigung 
er — 


Erzeugniſſe herſtellende 
firmen. Sonderbeilage 
Der prattiſche Imter > 


und Auswinterung der Bienen. — 
Wichtige Beobachtungen für Bienen- 
züchter. — Die Abkehrbürſte und 
das Abkehren der Bienen von den 


abe: Gedicht. Imker- 
ipa Juni. — Seacosfinnung. 
Die . bei der 
5 Te — Jucker Honig. 
ary CTuſchhoff. Meine Ein- | A ] 
w = elektriſche Wabenanlöter „Elwaba“ D. N. P.a. — Mitteilungen der Vereinigung badijcher 
obnimker. — Brief- und Sragekaften. — Bücherbeſprechung. Patentſchau. 


Nachdruck aus dem Inhalt einfhlie | 
| lich der Abbildungen ift verboten. 4 Mai 1921. 
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Die linden Lüfte find erwacht, Die Welt wird ſchöner mit jedem Cag. ) 
Sie Jäufeln und wehen Tag und Nacht. i Man weiß nicht, was noch werden mag, f 
e ſchaffen an allen Enden! Das blüben will nicht enden! 0 
ee Duft, o, neuer Strahl! O, friſcher Duft, o, neuer Klang! 


a armes Herz vergiß der Qual, Nun, armes Herze fei nicht bang 
Sun muß lid) alles, alles wenden. Es muß ſich alles, alles wenden.“ 
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Imkerarbeiten im Juni. 


nnen flecken, magnetiſche Störungen, Erdbeben Vorſicht. Die Kälterückſchläge können, wie man vom 
ik a und Alien, Veſuvausbruch, Tätigkeit der Vorjahre weiß, auch im Juni noch eintreten. Bei 
in Südamerika, Nordlicht im April, An- Crachtwetter und gehöriger Wärme find die Fluglöcher 
dor 2 Kometen, Sonnenfinſternis, was will ganz zu öffnen. Bei Dauerwärme von 21° muß man 
nehr | Angſtliche Gemüter könnten dabei das für Lüftung ſorgen, weil es innen zu warm wird und 
eln en! Und das Wetter? Alles deutet auf friſcher Bau leicht abreißt, wenn man nicht für 
ungewöhnliche Tätigkeit im Kosmos und dem Kühlung forate. Vor Mitte Juni dürfte das nicht 
den eines rieſigen Sonnenflecken ſchreibt man das nötig fein. 
hnliche Wetter zu. Die zweite Märzhälfte Bei guter Tracht heißt es aufpaſſen und immer 
viel ſommerliche Wärme. Am 7. April ein rechtzeitig ſchleudern, das ſpornt den Fleiß der Völker 
Gewitter mit dem gewöhnlichen Cemperatur- an. Soll vermehrt werden, Jo ijt rechtzeitig für neue 
. Die außerordentliche Trockenheit hielt an bis Kalten und deren Herrichtung zur Aufnahme des 
Pri, Nord-, Oft-, Nordoſtwind. Temperaturen Schwarmes zu Jorgen. Erforderliche Anleitungen lefe 
, mittags + 7°, Obſtbäume und die man im Lehrbuch nach; wer Königinzucht treiben will, 
= Rapsjaaten blühen, aber keine Biene kann fange im Juni ſpäteſtens damit an. Über Herjtellung 
Auf den Nhönbergen liegt am 15. April von Künſtl. Schwärmen giebt das Lehrbuch verſchiedene 
nachdem an 2 Lagen ein wüſter Nordfturm Verfahren an. Beim Schleudern keinen Honig ver- 
weicht hat. Infolge der anhaltenden Trockenheit zetteln oder geſchleuderte Waben offen herum liegen 
wenig Pollen und aus der Weidentracht laffen, ſonſt ladet man ſich die Räuber auf den Hals. 
Hor ig. wie 1920. Die Bienen merken auch Es ijt auch an die Erneuerung des Wabenbaues 
rocken it und zu Cauſenden belagern fie die zu denken. Schwarz gewordene alte Waben, die ſchwer 
fellten. Einzelne Völker ſitzen ſchon am 15.4. wie Blei find, werden entfernt und eingeſchmohzen. 
Nahmer ritt Regen ein, Jo können fie etwas Mittelwände perſichtig und gut befeſtigen, damit 
Mom halten im Mai auch noch, ift weiſe keind Sufanunbubrütherfblgen kann. 
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Sch kann nicht umbin, vordem ich mein neues Amt 
antrete, der Schriftleitung für den Auftrag zu danken, 
mit dem ſie mich betraut hat. 
aus — denn wie Capri vor Stalien, ſo liegt heute 
das „Saargebiet“ vor Deutſchland — meinte Herr 
Reinarz, der mit der Vorbereitung meiner Tätigkeit 
an dieſem Blatte ziemliche Schwierigkeiten zu über- 
winden hatte, werde es feinem Studiengenoffen mög- 
lich fein, die deutſchen Vorgänge mit jener Gelaffen- 
heit ju beobachten, durch die ein gerechtes Urteil am 
eheſten erreicht und ſomit der Entwicklung am meiſten 
genützt wird. Die halbe Crennung vom Mutterlande, 


das Leid und die Entfernung, die dem Saarländer. 


als Los zugefallen, beſchwingen Lob wie Cadel und 
befreien völlig von dem Druck jener Klüngolwirtſchaft, 
die in dem einen oder andern deutſchen Landesverein 
auf den Gemütern der Beſten laftet. | 

Als mir vor etwa einem halben Jahre die erften 
Hefte der „Deutſchen Biene“ vor Augen kamen, 
atmete ich auf, beſſer geſagt: ich war unter 
denen, die aufatmeten. Wir empfanden, daß 
in dieſer Jeitſchrift, obwohl ihre Bezeichnung etwas 
Entgegengeſetztes zu beſagen ſcheint, etwas von dem 
Grifte wieder auflebte, der Sträulis vietverehrte 
„Europäiſche Bienenzucht“ kennzeichnete, eine Imker- 
zeitung — Neulingen ſei es geſagt — die in den 
letzten Jahren 1906 und 1907 erſchien, und man 
möchte febr wünſchen, daß die „Deutfche Biene“ den 
Kampf ums Dafein mit mehr hartnäckiger Luſt und 
luftiger Hartnäckigkeit kämpfen möge als es damals 
ſchließlich die „Curopäiſche Bienenzucht“ getan hat. 
Dort wie hier handelte und handelt es ſich um ein 
Blatt, das nicht als reines Geſchäfts- oder Partei-, 
noch als reines Verbandsunternehmen diente, ſondern 
im weſentlichen auf Perſönlichkeit geſtellt 
war und auf Perſönlichkeit geſtellt ift. Mancherlei 
Beiträge verſchiedener Verfaſſer ließen bald erkennen, 
daß man die eingefchlagene Richtung in großen Jigen 
keineswegs engherzig zu verfolgen beſtrebt war. Und 
man ſollte meinen, daß einem ſolchen Blatte unter 
Deutſchen die Zukunft gehöre. Denn werden wir 
nicht in jeglichem Ding lernen müſſen die Engberzig- 
keit zu opfern und alles auf die großen Süge zu ſetzen. 

Wir ſind heute ohne Kriegsmacht, aber wir ſind 
ein großes Volk. Wir find waffenlos, aber wir find 
voll unerſchöpflichen Erfindungsgeiſtes. Im beſetzten 
Gebiet hat man ſchon überall gelernt, über die Peiniger 
zu lächeln, die die Seit nicht verſtehn. Es iſt wahr, 
unfere Feinde befinden fidh in einer Owickmühle. Be- 
handeln ſie uns nachſichtiger, ſo werden wir uns in 
der Wirtſchaft raſcher erholen; was ihnen ungelegen 
kame. Sind fie aber unnachfichtig und foltern uns 
aufs Blut, ſo werden wir umſo gewiſſer und raſcher 
den Unwert der Güter erkennen, die fie uns vorent— 
halten, und wir werden lernen von ihnen her zu ent— 
werten, wofür dieſe „Siegervölker“ ſich durch ihr 
gegenwärtiges Verhalten für alle Seiten um Ruhm 
und Auſehen bringen. Denn alle die anſpruchsvollen 
Schildchen, mit denen fie die gemeine Behandlung 
zu bekleben und zu bekleiſtern belieben, die ſie einem 
großen Volke zuteil werden laffen, werden nur kurze 
Seit haften. Wind, Wetter, Sonne und Seit werden 
die Schildchen aufrollen und abſprengen. Inzwiſchen 
aber wird ſich das an keinerlei Staatszugehörigkeit 
gebundene Abgermanentum in Verbindung mit der 
Neligion dazu vorbereitet haben, das engliſche Welt- 
reich ebenſo ju vernichten, wie durch dieſelben Mittel 
vordem das römiſche vernichtet worden iſt. Gegen 
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die Waffe die man den Deutfchen laffen muß, weil, 
man ſie ihnen nicht nehmen kann, werden alle Be- 
ſtechungen und Verordnungen, werden alle ſchwar eg, 
Soldaten, alle weißen und gelben Gafe, werden alle. 
Panzerwagen und Sliegerftaffeln umſonſt geweſen feir- y 
Unſere eigentliche Waffe haben wir an unſerm Weſen. * 
unſerer beſonderen Art, die durch nichts zu vernichten! 
iſt. So erreichen unfere Feinde 3. B. indem fie deni 
blutenden Deutfchland immer neue Stücke abzub i 
meinen, "nichts anders, als daß weſtlich des Rbemesd | 
ein immer größeres Lothringen von einft neu 
erſteht. Wieſo derartige völkerpſychologiſche Ge- 
dankengänge gerade ju uns Imkern befondere eng 
Beziehungen haben, wird uns ein anderes Mal be 
ſchäftigen. Unſeres Erachtens iff nämlich das eigem ⸗ 
liche Geheimnis des Bienenlebens noch unbenibrt,, 
denn noch hat niemand den Willen der Bienen- 
völker, deffen Vorhandenſein unmöglich zu beftreiten; 
ift, zu deuten oder erklären vermocht, wenn ſchon mar 
in letzter Zeit da und dort der Frageſtellung nang 
gekommen zu fein Jcheint. Von Gerſtungs €r 
kenntuis aus führt der Weg nicht etwa, wie einige 
unſerer „Wiſſenſchaftler' anzunehmen ſcheinen, wiede 
zurück, ſondern weiter. 
Wir fagten: dieſes Blatt Jei auf Perſönlichkei 
geſtellt. Ebenſo gut hätten wir fagen können: au 
Geſinnung. Und zwar ift dieſe Gefinnung der Kin 
ſtelei, die in jeder Hinſicht die deutſche Bienenzuch 
der Gegenwart kennzeichnet, unbedingt abgenetc 
Diefes Blatt könnte auch überſchrieben fein: Volk 
bienenzucht. Naturgemäß kann eine Volks! 
bienenzucht nur mit der angeſtammten Viene züchte 
Daß die Geſinnung, die dieſes Blatt vertritt, nik 
eine willkürlich persönliche ift, vielmehr einer Strom 
ung entſpricht, die mehr oder minder unbeachteh 
die ganze Breite der deutſchen Imkerſchaft zu durch 
fluten begonnen hat, wird ſchon daraus erfichtlich, da 
unfere „Deutſche Biene“ für die Kürze der Seit cin 
überraſchend große Verbreitung gefunden hat. 
laffen fich aber auch in der Jachpreſſe überall de 
wandte, der früheren Einftellung entgegengeſetzte An 
klänge und Aeußerungen wahrnehmen. Ueberall da: 
mert die Erkenntnis, daß verſchiedenes von © 
auf anders werden miffe, wenn es anders werden fel 
Der ‚Thüringer Imkerbote‘ nennt als alte golden 
Smkertugenden: „eiſernes Pflichtgefühl, treuen Seit 
uneigennütziges Streben zum Wohle des Ganzen, Lied 
zu den Brüdern, innere und äußere Reinheit. Unter“ 
ordnung und Gehorſam e geordneten höheren 
Gewalten, Pünktlichkeit, Ordnung und Sauberkeit“ | 
In der „Vienenzeitung für Schleswig ⸗Holſtein“ ſtand 
zu leſen: „Bildungsarbeit, alfo gilt es leifter, 
Im kerbildungsarbeit auf der ganzes, 
Linie“. In der „BVienenpflege“ wurde ein mer. 


tiefer gehängt, das die „Luxemburgiſche Bienen 
zeitung“ über die deutſche Bienenzucht gefällt bas 
Es fallt das Wort von der wahnwitzig „unruhigen, 
Neuerungsſucht in Deutſchland“, es heißt, es brauchte 
nicht ein ſolches „Durcheinander zu ſein, aus welchem 
der Anfänger keinen Ausweg findet“. Aur, 
Alfonfus im „Bienenvater“ predigt ein wenig ims 
ſelben Sinne: „Aus dieſem unwürdigen Leben wollen 
wir heraus. Wir Imker wollen durch fleißige, fach 
liche Arbeit uns eine Daſeinsberechtigung ſchaffen, òt 
anderen Ständen vorbildlich ſein ſoll“. ' 
Suchen wir die Urſachen aufzudecken, die uns dor. 
der Volksbienenzucht ſo weit abgeführt haben, le 
werden wir hauptſächlich den Umſtand verantwortlit- 
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sahen müſſen, daß die Wortführer der Imker großen- 
ris fagen, daß wir Am at eu re find. Es geht vielfach 
in Sport und Sexerei, nicht um Wirtſchaft. Da 
tunen Leute, die unſeres Herrgotts Cag totzuſchlagen 
saben, fo läppiſches Zeug ſchreiben, wie es jüngſt in 
er „Märkiſchen Bienenzeitung“ zu leſen war, wo 
tun vorher doch von dem Derdienft, „die Ziele ent- 
zurngeſetzten Schwierigkeiten abzuringen“ geredet wurde. 

„Der Erfinder überläßt ſein perſönliches geiſtiges 
ventum ohne jede Erfinderrechte dem allgemeinen 
Behle der deutſchen Imkerei. „Darum () ſcheint“ 
wt von dem Feſtredner angeprieſene neue Bienen- 
dobnung „geeignet, für die Allgemeinheit von großem 
duzen zu werden, und vielleicht berufen zu fein“, in 
schen Abgrund von Urteilskraft läßt er uns nun 
Mends blicken ! „die deutſche (Einheits) - Bienen- 
hnung oder die Grundlage dafür zu werden“. Und 
eter: „wenn ich dieſe, durch felbftlofe Freigabe 
mer Erfindung von Herrn Baurat Cöbelmann fo 
unſtig gedotene Gelegenheit“ — war für eine folche 
lorktſchreierei die Bezeichnung „Läppiſch“ nicht all- 
gelind? — „zu der Anregung benutze, aus der 
Rafe der Bienenwohnungen nach einer Einheitsſtock⸗ 
io ju ftreben“, er, der Herr A. Hollſtein aus 
nedenau — genug aber, iibergenug! Und fo darf 
cite noch ein feſtlich geſtimmter Herr, den des 
datetlandes Not nicht an Herz und Nieren gefaßt 
t, Blankoverurteilungen für alle die ſelbſtſüchtigen 
intern ausftellen, die mit den Leiſtungen ihres Hirns 
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Wie in der Aſtronomie, in Sprachen, in der 
olektenkunde verdanken wir viele Geſetze den bei 
arm Ceil der Bevölkerung Deutſchlands, wenn nicht 
ade gehaßten, fo doch zum mindeſten mit faſt aber- 
aubifcher Furcht und Mißtrauen angeſehenen katho- 
hen Ordensleuten aus den Orden der Franziskaner, 
eſuiten, Crapiften, Auguſtiner ete., die fidh bei aller 
beltberachtung doch mit den hohen und höchſten 
bifenſchaften befaſſen und darin auch, gleich andern 
eriphäen der Welt Außerordentliches geleiſtet haben. 

Das Verdienſt die Geſetze der Vererbung erkannt 

ad an zahlreichen Pflanzen die Nichtigkeit dieſer 
wiege verfucht und bewieſen zu haben, gebührt eben- 
ils einem Auguftinerpater, Gregor Mendel in Brünn. 
tele Geſetze find von der Wiſſenſchaft unterſucht, 
' allen Teilen beſtätigt worden und unter dem 
amen des Entdeckers als die Mendelſchen Ver- 
"tungsgefetze bekannt. 
Wir können in diefem Auffat nicht alles bis ins 
imelne auseinanderlegen, wir wollen nur unſern 
fern, die ſich für die Grundlagen dieſer Jorſchung 
wärmen können — eigentlich ſollte jeder Bienen- 
bter diefe Regeln kennen — eine kurze Einführung 
eden, damit fie die für jeden Imker, der ſich mit 
ſaſſezucht befaßt in Betracht kommenden Regeln 
kennen, und danach handeln können. 

Wir wiſſen denken wir beiſpielsweiſe nur an die 
deflügelzucht — daß der Cierjiichter das Beftreben 
ot aus einem „Stamm“ Elterntiere eine junge 
deneration heranzuziehen, welche in verſtärktem Maß 
ab die hervorragenden Anlagen der Eltern beſitzen 
oll. Durch fortgeſetzte Auswahl, Wahlzucht — oder 
zie andere fagen — Zuchtwahl — werden die ge- 
zünſchten Eigenfchaften immer mehr „herausgezüchtet“, 
aon nennt dieſes das Prinzip der künftlichen Süchtung. 
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und ihrer Hände vielleicht ein Dutzend Köpfe zu er- 
nähren haben, o h ne dabei im Beſitz eines Baurats- 
gehaltes oder einer Nente zu fein, die geftattet, zum 
Geitvertreib zu leben, zu lieben und zu loben? Der- 
lei kann man Imkern wenigstens zumuten ? 

„Neben dem Servbilis mus geht oft die Un- 
ſelbſtändigkeit im Beurteilen der Dinge einher und 
deren Folge, die Nachbeterei.“ Dies und die 
folgenden Worte ſchrieb mit der Spitze gegen Vorfälle 
von der Art des durch uns angekreideten, vor ſieben 
Jahren 3. M. Noth in feiner „Streiflichter“ über⸗ 
ſchriebenen Monatsſchau der „Leipziger Bienenzeitung“. 
„Die größten Unwahrſcheinlichkeiten werden hier ge- 
glaubt und als bare Münzen verbreitet. Nühren ſie 
gar von jemandem her, der berechtigt iſt, den Doktor- 
titel zu führen, oder ſich in hoher Stellung befindet, 
dann gibt es ... keinen Halt mehr“. 


) Wir bringen von jetzt ab aus der Seder eines neugewonnenen 
lehr geſchätzten Mitarbeiters Abhandlungen, die fib mit 
andern CErſcheinungen aus dem Gebiet der Bienenhucht befallen. 
Der Herr Verfaſſer ſchreibt unter eigener Verantwortung und trifft, 
wie man ſieht, den Nagel auf den Kopf. Uns freut die Mitarbeit 
angeſehener Imker und Mänuer, weil fih damit zeigt, daß die „Deutſche 
Biene“ fic immer fteigender Beachtung erfreut. Unſere Cefer werden 
die Mitarbeit auch begrüßen, weil die Auflätze Gelegenheit geben, das 
Willen zu erweitern und zu vertiefen und mit der Zeit eine allgemeine 
„Rundſchau“ über Erſcheinungen und Vorgänge aus dem Gebiet der 
Bienenzucht aller Herren Länder zu gewinnen. 
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Die Mendelſchen Geſetze gelten für alle Cier- und 
Pflanzengattungen, fie gelten auch für unſere Sonnen- 
vögel, die Honigbienen. Jeder der fich mit Cierzucht 
befaßt weiß beſpielsweiſe, daß ein Nachkomme eines 
Elternpaares zur Hälfte mit vererbendem Stoff vom 
Vater und jur Hälfte von der Mutter begabt iſt. 
Hauptſächlich diefer Punkt wurde von Mendel er- 
kannt und bewieſen. 

Ein Lebeweſen entwickelt ſich aus einer mütterlichen 
Eizelle und einem väterlichen dSamenfaden. Die Cizelle wird 
von dem Samenfaden befruchtet und entwickelt ſich in 
der Gebärmutter des Muttertieres innerhalb febr ver- 
ſchiedener Zeiträume ju einem neuen Weſen, das von 
der Mutter geboren, „zur Welt gebracht wird“. 
Das neue Wefen, Embryo genannt, erhält alle 
Nahrung ausſchließlich aus dem Körper der Mutter. 

Nach dem Geſagten erhält es aber trotzdem ſoviel 
vererbende Subſtanz vom Vater wie von der Muttter, 
alſo nicht etwa, weil es ausſchließlich aus dem Blute 
der Mutter ernährt wird, mehr von der Mutter als 
wie vom Vater. Wenn man bedenkt, daß ein 
Samenfädchen an Größe nur etwa einem Cauſendſtel 
der Eizelle entſpricht, Jo ift dieſes Geſetz außerordent- 
lich bemerkenswert und wie wir ſehen werden für 
Imker auch außerordentlich wichtig zu beachten. 

Die Kenntnis dieſer Catſache war vor Mendel nicht 
Allgemeingut, fondern es ift das Verdienſt Mendels dies 
erkannt und auch experimentell an zahlreichen Pflanzen 
und deren Samen durch viele Generationen fortgeführt 
und die Nichtigkeit ohne Ausnahme beſtätigt gefunden 
zu haben, wie denn die Wiſſenſchaft die Lehre Mendels 
übernommen hat und darüber keinerlei Sweifel beſtehn. 
Nun iſt es ſelbſtredend ſchwieriger den Nachweis zu 
führen bei Säugetieren, die eine verhältnismäßig lange 
Entwicklungszeit durchmachen. Je kürzer der Werde- 
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gang eines Tieres iſt und je mehr Geburten aus dem 
einmaligen Befruchtungsakt erfolgen, deſto leichter 
laſſen fih die Negeln verfolgen und ihre Richtig- 
keit nachweiſen. 

Nach Mendel gelten folgende Sätze: wir wenden 
fie auf die Biene gleich an und bezeichnen die Bater- 
bezw. Muttertiere gleich mit Buchſtaben entſprechend 
den ie der Worte Drohne und 
Königin mit D und K. 

Wenn die Königin K mit beſtimmten Anlagen mit 
der Drohne D mit beſtimmten Anlagen gekreuzt wird, 
Jo entſteht eine neue Generation aus dieſer Kreuzung, 
die wir mit N bezeichnen wollen. Dieſe Generation 
N enthält nach Mendel eine Miſchung der Erban- 
lagen von K und D. Es entſteht alfo eine Mifch- 
raſſe. Würde man nun aber die aus diefer neuen 
Generation N hervorgegangene Individuen unter ſich 
kreuzen, Jo entſteht eine zweite Generation N2 mit 
ganz auffälligen neuen Erſcheinungen nach ganz be- 
ſtimmten zahlenmäßigen Negeln. Nämlich die neue 
Generation N2 zeigt bei den aus ihr hervorgehenden 
Individuen ganz auffällig, daß ein Viertel der Nach- 
kommen die Eigenfchaften des Stammvaters nämlich 
der Drohne D und ein Viertel derjenigen der Stamm- 
mutter der Königin K aufweiſen, während der Neſt 
von ½ oder 50% die Merkmale der Mifchlings- 
generation N unverändert beibehalten hat. Würde 
man nun Individuen, welche die Erbanlagen der 
Drohne des gemeinfamen Stammvaters D tragen 
unter fich kreuzen, Jo entſtehen daraus in allen folgenden 
Generationen ausſchließlich Individuen mit den Erb- 
anlagen des Vaters D. Die Individuen mit mütter- 
lichen Anlagen K bringen analog nur Weſen mit den 
Cigenſchaften der Stammmutter K hervor. Im Gegen- 
fats hierzu erzeugen die aus der Generation N ber- 
vorgegangenen Weſen der N2 Generation ebenſo 
wie die N2- Generation ſelbſt wieder ein Viertel 
Nachkommen mit den Anlagen der Drohne D und 
wieder ein Viertel ſolcher mit den Anlagen der Königin 
K und die andere Hälfte find wieder Mifchlings- 
nachkomnuſen. 

Wir Sinker wiſſen, daß alle Cier von der Königin 
allein gelegt werden und wie es keinem Sweifel unter- 
liegt aus dem einmal erfolgenden Begattungsakte mit 
einer Drobne. Die Vorausſetzung für die Mendel- 
ſchen Geſetze ſind alſo bei der Honigbiene ſehr ſchön 
gegeben, weil eine un verhältnismäßig große Anzahl 
Weſen — die 2 Millionen und mehr betragen können, 
jedenfalls aber Laufende auf einmal entſtehen. Es 
muß ſich alfo die Nichtigkeit an den Bienen leicht 
erweiſen laſſen, aber für den Imker, der Naſſezucht 
treiben will, ergeben fich noch verſchiedene Geſichtspunkte, 
die wohl beachtet fein wollen, will man keine Miß— 
erfolge erleben, die das ganze Suchtreſultat in Frage 
ſtellen können. Wie wir in früheren Abhandlungen 
ſchon betont haben, muß man darauf achten, nur 
leiftungsfabige Mütter zu erziehen und wir verwerfen 
daher für den Naſſezüchter überhaupt die kinftliche 
Heranziehung der Königinnen, weil die Erfahrungen 
zeigen, daß ſie nicht mit dem vom Bien im natür— 
lichen Schwarmzuſtand hervorgebrachten Königinnen 
in Bezug auf Langlebigkeit und Vererbungskraft 
einen Vergleich aushalten können. Auch bei der 
ſorgſamſten Arbeit des alten erfahrenen Praktikers 
auf dieſem Gebiet läßt es fidh nicht vermeiden, daß 
wider Willen des Süchters zur Sortzucht weniger 
geeignete Individuen, die ja alle Künſtlich erzeugt 
worden find und natürlichen Entwicklung im Schwarm 


entzogen wurden, zur Verwendung kommen. Den 
beiten Beweis für die Nichtigkeit unferer Behauptung 
finden wir darin, daß nämlich Königinnen küuſtlichet 
Sucht nicht felten ſchon im kommenden Frühling ab⸗ 
gängig oder im zweiten Jahr drohnenbrütig werden. 
Su einem großen Ceil find die Frühjahrs vertuſte der 
Königinnen auf die degenerierte Miſchraſſen und dig 
künſtliche Sucht zurückzuführen, während bei Königinne 
eines reinen deutſchen Naſſevolkes, die einem in 
Schwarmzuſtande befindlichen Volke entnommen wurden 
mit Leichtigkeit 2 und 3 Winter überdauern und 
drohnenbrütig werden. 


Wir wiſſen nun ferner, daß das Geſetz Dr. Dzien 
bis heute unbeftritten beſteht, wonach alfo alle Si 
welche die Königin in Arbeiterzellen ablegt. befruchtet 
Eier find und alle Eier, welche fie in Drohnemzellen 
ablegt, nicht befruchtete Eier find. Selbſtoerſtändüch 
find auch die Eier, welche in die Weiſelwiegen = 
gelegt ſind, befruchtet. 


Mit andern Worten will das befagen — und dg 
ift wichtig zu beachten — daß in die Eier in Arbenen 
und Königimzellen ein männlicher Samenfaden hie 
gelangt ift, in die Drohneneier dagegen nicht. Him 
aus geht hervor, daß die in einem Volke erzeugte 
Königinnen und Arbeiterbienen die Erbanlagen dd 
Vaters und der Mutter tragen. Aber di 
Drohnen haben nur mütterliche Erdanlos 
mitbekommen. 

Um unſern Leſern die Verfolgung der Vorgang 
leichter zu machen, haben wir gleich zu Anfang ! 
Biene als Beiſpiel genommen. Wir feben aber, d 
die Vorgänge nicht fo einfach find, wie man der 
und fie werden eben dadurch verwickelter, weil ti 
Königin, welche von einer Drohne mit befond 
Merkmalen begattet wird, einmal Drohnen mit olle 
mütterlichen Anlagen und zweitens aber auch Arbeit 
bienen und Königinnen mit gemifchten Anlagen berra 
bringen. Nach den Geſetzen, die wir ſoeben ke 
gelernt haben, entſtehen aber, wenn wir aus der 
entſtandenen Generation wiederum Geſchlechtstiere nach 
ziehen, auch Drohnen mit gemiſchten Merkmalen, ri 
ja das Muttertier ſchon nicht mehr reinraffig ift. 

Bei den entſtehenden Arbeitern und Königin 
werden aber die Vorgänge und die Verfolgung de 
Erbanlagen noch verwickelter und fo fort durch al 
die entſtehenden Generationen. 

Es geht daraus hervor, daß die Verfolgung Mf 
Vererbungsgeſetze bei den weiblichen Tieren der Birs 
ungeheuer erſchwert wird und damit auch die Sicher 
heit der beabſichtigten Suchtrefultate. 

Die Erkenntnis hieraus zwingt den Raffenichter 
nun, will er eine Naſſezucht, die wirklich reinraflig 
Ciere hervorbringt, betreiben, in erſter Linie duftt 
zu ſorgen hat, daß er mit der Jucht eines ſeiſtungsfädisen 
Dröhnerichs beginnen muß. 

Steht ihm dann eine febr gute Königin yur Ver- 
fügung, die allerdings auch reinraſſig in dem ge⸗ 
wünſchten Sinne fein muß und die auch reinraſſig 
befruchtet fein muß, fo kann er wieder von dieter 
reinraſſigen Drohne nachzichten und kommt auf die 
dahin, mit der Seit beachtenswerte Ergebniſſe zu em 
zielen, wenn es ihm gelingt dieſe Dröhneriche anf 
einen Platz zu bringen, an dem kein anderes Viens: 
volk feine Weide findet d. h. an einen Plas du: 
mindeſtens in der Luftlinie 8 km im Umkreis drobnen⸗; 
und bienenfrei iſt. 4 | 
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Die Drohnen fliegen, wie wir feſtgeſtellt haben, 
eheuer ſchnell und finden ſelbſt noch bei 12 km 
ntfemungen den heimiſchen Stand wieder, was wohl 
deachten ift. Der Hauptpunkt bei der Naſſezucht, 
it fie erfolgreich fein, wäre alfo die Schaffung von 
hnenfreien Sonen auf mindeſtens 8 km im Um- 
eis, wie wir es früher ſchon betont haben. Beſitzt 
0 jemand keinen iſolierten Stand, ſo werden die 
rfolge trotz aller Vorſicht und Umſicht immer nur 
Beilerfolge bleiben. In unſern Abhandlungen vom vorigen 
br betr. Naſſezucht haben wir ſchon immer darauf 
ngewiefen, daß die Farbe, die erzielt wird erft in 
eiter Linie berückfichtigt werden foll. Suerſt muß 
Jon auf die Leiſtungsfähigkeit ſehen und in zweiter 
ine kommt erft die Farbe. Wir haben beiſpiels- 
fe einen Stamm, der nur Bienen mit einem orange- 
en Hinterleibsring ſchon mehrere Jahre unverändert 
orbringt und der fib durch alle Kigenfchaften, 
man an ein Rafjevolk ſtellen kann, auszeichnet 
> aber trotzdem zur Nachzucht ungeeignet ift, weil 
Stechwut zu groß it, 11 erſt durch eine neue 
euzung beſeitigt werden muß. — 
1 Alle andern Völter ſollten von gleichmäßig dunkler 
tarbe fein ohne gelben Cinſchlag und das haben wir 
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auch durchweg erreicht bei ſehr großer Sanftmütigkeit 
der Bienen, die ja für den Imker gleichviel ob Nin- 
fänger oder Meiſter ein erſtes Erfordernis ſein muß. 
was man zu erreichen ftrebt. Wie wir hören, ver- 
ſucht der Leiter des Ausſchuſſes für Bienenkunde in 
Berlin, Herr Dr. Armbrüſter eine neue Goldbiene zu 
züchten und fie zur Einführung zu bringen, was wir 
von unſerm Standpunkte aus durchaus nicht billigen 
können, denn einmal werden die jetzt im Fluß be— 
findlichen Beſtredungen nach Süchtung der ein— 
heimiſchen Naſſe wieder durchkreuzt und zum andern 
muß um eine Goldbiene, die uns ſelbſtverſtändlich 
alles andere nur kein Gold einbringen wird, als viel- 
leicht dem Erfinder allein, wenn jemand darauf her— 
einfallen follte, wieder unter Herbeiholung von uner- 
wünſchtem Auslandsblut eine Naſſeverſchlechterung 
herbeiführen. Wir halten es unter allen Umſtänden 
für ausgeſchloſſen, daß für Deutjchland eine andere 
als die einheimiſche Landraſſe das Heil bringen kann. 
Es iſt ſehr bedauerlich, daß ein Mann der Wiſſenſchaftſich 
mit derartigen Plänen befaßt, die von der Gefamt- 
heit der Imker einſtimmig abgelehnt werden miiſſen, 
weil nichts Erſprießliches dabei herauskommen kann. 


aan Sucker. 
Reinar3— Cuſchhoff. 


Von Oberlehrer Guido Sklenar, Hauskirchen, Poft Palterndorf, Nied. Oeſterr. 


Reimen tut ſich die Geſchichte da oben wohl nicht, 
der jeder Cefer dieſes Blattes weiß fih ſchon den 
irbtigen Vers darauf zu machen. 

Nun Ihr lieben beiden Herrn! Privat habe ich 
uit jedem von Cuch ſchon Seilen genug gewechſelt, 
mm aber „Gewährt mir die Bitte, ich fet in Eurem 
Runde der Dritte“ in der Oeffentlichkeit, in Eurem 
Ateinungsaustauſch.“ Ich will weder dem einen mit 
‚Som Honigſeim um den Mund fahren, noch den 
ndern mit gewoöhnlichſter Schmierſeife um den Löffel 
varbieren, ſondern in dieſer Sache meiner Meinung 
Ausdruck geben, wies mich die Praxis gelehrt hat. 

Ich habe ſchon früher in verſchiedenen Blättern 
nd Artikeln zu dieſer Frage Stellung genommen, 
abe mich nirgends als ausgeſprochener Suckergegner 
dekannt, ſondern immer erklärt, daß ich alljährlich 
ßer dem Honig jedem Volke mindeftens 2 Liter 
Suckermofler jufüttere. Aber der Menſch lernt nit 
us. Reina hat mir mit feiner überzeugenden Be— 
‚auptung von dem Wert der reinen Honigübetwinterung 
men Floh ins Ohr geſetzt. Ich habe heuer die Probe 
ufs Exempel gemacht und nur auf reinen Honig alle 
Völker eingewintert. Und der Erfolg? Er war 
derraſchend gut. Meine Volker ſtehn heuer fo 
son um dieſe Seit da, wie wohl noch nie. Damit 
l ich aber nicht geſagt haben, daß nicht ein anderer, 
er doch etwas Sucker eingewintert hat, heuer nicht 
»enfo ſchöne Völker hatte. Aber des Pudels Kern 
iche ich ganz wo anders. Vicht fo febr die Furcht 
Ir der Entartung war es, die mich ſchon in früheren 
hren für den Honig Stellung nehmen ließ, ſondern 
ty wollte endlich die Imkerſchaft aus der Qual der 
ıckermifere und ihren Sorgen und Miben erloft 
sien. Sind wir einmal fo weit, dann wird endlich 
‚al die Imkerei feſten Boden unter den Füßen be- 
armen, fie wird aus dem ewigen Hangen und Van- 
n: Kommt der Sucker, kommt er nicht, kommt er 
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auch noch rechtzeitig, erlöſt ſein. Aber eben nur einzig 
dann, wenn wir uns von der Suckerfütterung zur 
Gänze befreit haben, daß wir fie gegebenen Salles, 
wenn fich die leichte Moglichkeit bietet, als kleine 
Oubube anwenden, anſonſten aber ohne ihr in jedem 
Falle drauskommen. 

Der Grundſatz, daß reiner Blütenhonig die befte 
Nahrung für unſere Bienen ſei, iſt wohl unumſtößlich. 
Jedoch lehrt uns die Natur, daß ſie ſich dei Mangel 
auch mit Erſatzſtoffen begnügt, denn ich rechne es nur 
als Erſatzſtoffe, wenn Bienen zuweilen die Abfälle bei 
den Suckerfabriken annehmen, Obſt befliegen, Crauben- 
maiſche aufſuchen etc, Ganz ſicher würden fie dies 
nicht tun, wenn ihnen draußen in der Natur der Ciſch 
ſagen wir mit Eſparſette gedeckt wäre. Daß ſie aber 
die Erſatzſtoffe nehmen, beweiſt wieder, daß ſie ſich 
dieſelben doch wieder halbwegs mundgerecht zu machen 
wiſſen, denn ihnen direkt ſchädliche Stoffe nehmen fie 
nicht. Auch die Biene ſcheint dem fataliſtiſchen Grund- 
ſatze zu huldigen: „In der Not frißt der Ceufel 
Fliegen“, denn ich fab fie ja ſchon Sägeſpäne bei 
Holzſchneidern, ja fogar Straßenſtaub bofeln, alfo ganz 
unbrauchbare Stoffe. Ich machte mir ſchon oft mit 
Beſuchern meines Standes den Spaß, wenn ſie im 
Herbſt die Frage ſtellten, ob ich füttere, zu bejaben 
und zwar mit — — Swetſchken. Auf ihr ungläubiges 
Lächeln führte ich ſie zu einem Platz im Garten, wo 
anſonſten der Sonnenwachsſchmelzer angebracht ilt, 
dort waren alle abgefallenen reifen Swetſchken auf— 
gebrochen aufgelegt und bei dieſen Seſumme, wie in 
der Haupttracht. Sie wurden alſo tatſächlich überreich 
beflogen. Damit will ich nun nicht geſagt haben, daß 
Swetſchken das befte Ueberwinterungsfutter abgeben, 
ich will nur ſagen, daß Erſatzſtoffe eingetragen werden, 
jedoch wohl nur unſchädliche. Wie arg geht es bei 
uns im Weinland in manchen Jahren, wenn die 
Trauben gut ausgereift find, bei den Craubenbottichen 
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zu? So arg, daß die Leute kaum arbeiten können, 
Jo ſtark ift der Bienenflug auf dieſen Erſatzſtoff. 
Alljährlich klagen mir die Imker aus dem nicht weit 
entfernten Hohenau, das unfere einzige Zuckerfabrik 
beſitzt, daß ihre Völker alljährlich im Herbſte Jo arg 
geſchwächt werden, und zwar dadurch, daß viele Tau- 
ſende von Bienen in den Suckerbottichen erſaufen. 
Der Bienenflug war dort ſchon ſo arg, daß der 
Fabrikant eigene Bt eee anbringen mufte. 
Hier ſehen wir, daß die Biene nicht erft darauf wartet. 
bis ihr der Menſch den Sucker im Stocke verabreicht, 
fondern fie nimmt ihn gleich aus Naturtrieb, aber 
auch nur wieder als Erfattoff, weil ibr die Natur 
um dieſe Seit nichts anderes bietet. 

Wie kommen wir aber aus dem Miſere der 
Suckerfiitterung heraus, wie entkommen wir den 
Klauen der Juckerbarone? Gibt es da überhaupt 
einen Weg? Und ich antworte aus innerſter Ueber- 
zeugung mit einem feſten Ja. Der Weg, der uns in 
das Eldorado eines arbeits- und koſtenloſen Herbſtes 
in der Imkerei führt, er iſt gangbar, aber einzig u. 
allein durch die Naſſenzucht. Wohnungen, Geräte etc. 
find in diefer Frage nur Beibehelfe, aber ausſchlag⸗ 

ebend ift allein die Raffe. Auch Tufchhoff ahnt dieſen 

eg, indem er wörtlich ſchreibt: „In Wahrheit liegt 
die Sache fo, daß die Bienen zur Trachtzeit mehr 
oder weniger eintragen und daß in der freien Natur 
nur die Völker den Winter überſtehen, die im Herbſte 
genügend Ueberſchuß haben, ſei es, daß ſie fleißiger 
waren als andere, oder mit ihren Vorräten fpar- 
ſamer — weniger Brut — umgegangen ſind. Von 
einer bewußten Aufſpeicherung von Wintervorräten 
kann doch wohl keine Rede fein.“ Er ift mit diefen 
Worten auf richtiger Fährte, ijt aber abgeirrt, denn 
wenn es Völker gibt, die ſtets mehr als andere ein- 
tragen, dann heißt es eben bei dieſen Völkern die 
Rettung ſuchen, nur von ſolchen züchten, nicht aber 
den Sucker als Rettungsanker auserküren. Ich habe 
in ſeinen Worten eines geſperrt geſchrieben, es iſt das 
Wort „bewußten“. Er bezweifelt die bewußte Auf- 
ſpeicherung, ich nicht, denn wäre die Biene fic nicht 
deſſen dewußt, ſo würde ſie eben die Vorräte nicht 
gerade dort auffpeichern, wo ſie's gerade am beſten 
zur Ueberwinterung braucht, ſondern irgendwo beliebig 
im Stocke ablagern. 

Ich habe zuvor gejagt, daß Wohnungen, Ge- 
rate etc. zur Erreichung unſeres Sieles nur Beibehelfe 
find, damit aber foll nicht vielleicht wieder gejagt fein, 
daß fie in der Zucht gar keine Rolle fpielen, nein, 
nein, es gibt gute und auch ſchlechte Behelfe in jedem 


Sach, hier alfo gute und auch ſchlechte Wohnungen 
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am 1, Mai, da läßt lich imkern, da wird der X 


Meine Ein⸗ und Auswinterung der Bienen. 
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und Geräte. Da komme ich nun ju Worten. die 
Reinarz in derfelben Nummer 2 d. J. in dem Auf- 
fat feines Lehrbuches über Bienenwohnungen ge 
braucht. Er behauptet da, daß die wildlebende Birne 
egen alle Gefabren gefeit ift. Nun ja, in vereinelten 
Fallen mag dies zutreffen; es kann fein, daß fic) A 
wildledendes Volk jahrzehntelang ohne des Menit 
Gutun oder vielleicht gerade deshalb? — erhält. 4 
das find Einzelfälle. Unſere Erfahrung lehrt die 
Grundſatz umzuſtoßen. Alljährlich gehen in j 
Vereinsgebiete wohl an die 30 Schwärme durch, o 
von Menſchen eingefangen ie werden. Wohin ko 
men diefe? Würden fie fih noch dazu alljäbri: 
vermehren, es müßte allüberall von Wildbienen 
ſo wimmeln und doch lehrt uns die Erfahrung. 
es ein überaus feltener Fall iſt, wenn irgendwo 
Wildvolk gefunden wird. Dieſe Schwärme 9 
alfo alle ausnahmslos zu Grunde. Habe ich dann 
Yeinarz frühere Behauptungen entkräftet? Keine 
falls, denn wäre diefen durchgegangenen Schwärn 
eine naturgemäße gute Wohnung zuteil gewordet 
waren fie in der Abſtammung Naſſevölker, fo batty 
fie die Prüfung der Natur beſtanden. Wir erfe 
deutlich daraus, daß zum guten Gedeihen des Biek 
außer Naſſe, auch eine gute, naturgemafe Woban 
not tut. Hier bin ich alfo durch einen ſcheindart 
Widerſpruch den Behauptungen Neinar; beige 


mn. 7 
enn ich mir aus den vielen deutſchen oa 
ſchriften, die ich lefe, ein Bild über Deutſchlan 
Imkereiverhältniſſe male, komme ich zu der Erkenn 
daß dort das Grundübel allen Mißerfolges in Ù 
maßlofen Schwarmſucht der Völker liegt. Die m 


Rettung, außer Wahhzucht. Vor 
von über 60 Völkern nur einen einzigen Schmu 


trieb, wenn dazu noch der arbeitsloſe Herbft komm 
ein wahrhaftiges Vergnügen, obwohl anfonften 3 
Imkerei hier unter den denkbar ungünſtigſten Te 
hältniſſen leidet. Nur eine einzige Tracht, die Ep 
Jette, im Frühjahr keine Hafelnuß, keine Saalme 
keine Erle, erft die Obſtblüte etwas zur Entwickenm 
der Völker, dann Ende Mai ſchon die einletene 
Haupttracht; der Herbſt wieder mit leeren Hande 
die Vuspertracht in Jahrzehnten nur mit etwas nemers 
wertem Erfolg. Da ift es wahrhaftig eine Kuk 
Imker zu fein. Und doch macht fich die “Arbeit des 
zahlt durch die Naſſezucht. Sollte dies Euch Brüden 
aus dem deutſchen en zu denken geben: 
l eill 


Von Günther Stolte, Forſthaus Sandersdorf bei Bitterfeld. 


Folgende kleine Une konnte vielleicht manchem 
Imker von Intereſſe und Nutzen fein. 

Mitte September winterte ich meine Völker ein, 
und zwar ließ ich einem Volk den ganzen Heidehonig 
(20 Pfund) drin, die übrigen hatten alle halb Honig 
und Sucker. Sur dieſes eine Volk hatte ich nicht 
1 Pfund Zucker übrig und war deshalb gezwungen, 
dieſem Volke den ganzen Honig zu laffen. Und wie 
erftaunte ich, als ich am 6. März auswinterte. Samt- 
liche Völker hatten noch foviel, daß fie bis Anfang 
Maia hinreichen. Brut und Pollen hatten fie nicht 
eine Tafel, den Pollen hatten fie vorzeitig aufge- 


braucht, das war wohl die Folge eines naſſen Herbiirs 
den wir hier hatten. Die weit verbreitete Anli 
daß ſolche Völker die Nuhr bekommen, ift nac 
meiner Erfahrung hinfällig. Das auf Heidebomg 
überwinterte Volk ift im Gegenteil das Beſte. Du 
Lüneburger Imker haben doch früher ihre Volle 
auf Heidehonig überwintert, ehe die Suckerfattern's 
fic) einbürgerte. Warum follen wir das nicht a” 
verſuchen? Der Honig ift doch das natürlichſte Sur 
für die Bienen. Um die Leiſtungsfähigkeit mar 
Völker zu erhöhen, will ich ihnen diefes Jabr en 
deutſche Naſſekönigin zuführen,. — Wie ift es nur 
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er mit dem Blatthonig? Der wird ja doch auch 
n den Bienen als natürliches Produkt eingeſammelt. 
a heißt es ja: Wegen der Nuhrgefahr ſoll dieſer 
atthonig ſämtlich herausgenommen werden. Das 
omeifle ich debt» Run geot mir eben der Gedanke 


Schutz vor Seuchtigkeit. Wenn die 
Bienen im Herbſt den Naum in ihren Stöcken nicht 
ftandig ausgebaut haben, fo foll man den leeren 
ioum mit gut gebrannter Holzkohle, nicht mit Stroh 
er Heu ausfüllen. Die Holzkohle ift nicht nur ein 
lechter Wärmeleiter ſondern zieht auch die Seuchtig- 
eit und alle üblen Diinfte an fidh. Sie trägt des- 
lb zur Geſundheit der Bienen bei und foll nament- 
ch ein gutes Mittel gegen die Saulbrut fein. 
Wachsprobe. Wir geben hier ein leicht aus- 
hrbares Mittel an: Man lege ein Stückchen Wachs 
‘auf ein glühendes Eiſen. Entwickelt fid beim Ver- 
remen des Wachſes ein angenehmer Geruch, fo 
darf man ſicher fein, daß das Wachs rein ilt. Steigt 
hingegen ein widerlicher, fettiger, weißer Raud empor, 
ſo hat man den Beweis, daß das Wachs gefälſcht 
it, Will man erproben, ob Kunſtwaben mit Kunſt— 
wachs bezw. mit Cereſin oder Stearin vermengt ſind, 
lo verbrenne man in obiger Weiſe ein Stückchen 
echtes Bienenwachs und zugleich ein Stückchen Kunſt— 
wabe. Nimmt man einen verſchiedenartigen Geruch 
gewahr, ſo ſind die Kunſtwaben nicht aus reinem 
Bienenwachs hergeſtellt. 

Jagd auf Wef pen ſollte jeder Imker nament- 
"h im Frühjahr anftellen. Bekanntlich bleiben über 
Winter nur die Weſpenweibchen am Leben, wer alfo 
einem ſolchen den Garaus macht, verhindert damit 
den Bau einer ganzen Weſpen-Kolonie. 


Schter Schweizer Honig aus Amerika. 
Die „Schweiz. Bitg.“ beklagt ſich bitter über eine 


Die Abkehrbürfte und das Abkehren der Bienen von den Waben. 


Sind wir unferen Pflichten auf dem Bienenſtande 
treu und ſorgſam nachgekommen, fo ſehen wir einem 
Wiedererwachen der Natur und unſerer Völker ruhigen 
Herzens entgegen und haben nunmehr während des 
Winters reichlich Seit, uns mit denjenigen Gegen- 
randen zu befaſſen, die wir am notwendigſten bei der 
Bearbeitung der Bienen gebrauchen. Das Unent— 
dehrlichſte ift in in erſter Linie wohl ein Gegenſtand 
zum Entfernen der Bienen von den Waben, und da 
pir dieſen beider Behandlung der Bienen ſchon zuerſt 
bieder anwenden müſſen, fo ift es wohl angebracht, 
innige Worte über dieſen Gegenſtand verlauten zu laſſen. 


Vielfach wird die Ganfefeder oder die Schwanen- 
»der zum Abſtreichen der Bienen benutzt und find 
nefe beiden Ceile, fo lange fie neu find, durchaus nicht 
u verachten. Bei vielem Gebrauche nutzen fie fich 
eKkanntlich ſchnell ab, werden hart und beſchädigen 
icht die Sellendeckel der jungen Brut, und das regt 
ie Bienen dann derartig auf, daß es ohne viele 
stiche felten abgeht. Wollen wir dieſem Uebelſtande 
orbeugen, fo find wir ſchon gezwungen, uns einen 
vicblichen Vorrat jenes Hilfsmittels zuzulegen, was 
Per für viele febr umſtändlich, wenn nicht gar un- 
zoglich iſt. 
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durch den Kopf, ob da nicht ſchon Verſuche iiber 
dieſen Blatthonig gemacht worden find bezüglich iiber- 


wintern mit dieſem Honig. Es würde mich ſehr 


freuen, wenn mir einige Leſer der deutſchen Biene 


bierüber mal F könnten. 


Wichtige Beobachtungen für Bienenzüchter. 
Von Lehrer Würth in Fehlheim- Bensheim. 


Drogerie im Kanton Appenzell, welche amerikaniſchen 
minderwertigen Honig als echten Bergbienen = 
honig zu billigen Preiſen in Verkehr ſetzt und die 
Bienenwirte ſchwer ſchädigt. Präſident K. fordert 
nun die Appenzeller Imker zu energiſchen Maßnahmen 
gegen dieſen unlauteren Wettbewerb auf. Hoffen wir 
daß es Ihnen gelingt! 

Bienenkitt gegen Hühneraugen. Der 
Kitt, womit die Bienen alle Riten und Fugen ver- 
kleben, auch Propolis genannt, wird dick auf Lein- 
wand geſtrichen und aufs Hühnerauge gelegt, 14 Cage 
liegen gelaſſen und das Hühnerauge iſt fort. 

Wieviel Bienen rechnet man auf I Kilo- 
gramm? Nund 8000 Schwarmbienen, welche die 
Blaſe voll Honig haben, und rund 10500 Bienen im 
gewohnlichen Juſtand. 

Als wirkſamſtes Mitte! gegen Ameiſen 
wird Kampfer empfohlen, desgleichen auch Kochſalz, 
welches in die Neſter geſtreut wird. 


Wirkung der Bienenſtiche. In dem 
‘Pomm. Rig.“ erzählt St., daß er als kleines Kind 
einmal fürchterlich von Bienen geſtochen worden ſei, 
daß aber bald darauf ſeine Drüfenkrankbeit, womit 
er damals behaftet war, verſchwunden wäre. 

Phazelia- Anpflanzung. Baron Am- 
brojy will in feinen Vaterlande Phazelia- Anbau- 
Genoſſenſchaften in jedem kleinen Dorfe gründen. Er 
verspricht fidh davon eine ungeahnte Blüte der unga- 
riſchen Bienenzucht. 


Wie notwendig jedoch ein Gegenſtand zum Ab— 
kehren der Bienen geworden ift, beweiſen die vielen 
Nachfragen wie auch Angebote von verſchiedenen 
Abkehrbürſten. Dieſe letzteren, die Abkehr 
bürſten, ſind entſchieden dazu berufen, ein ſchnelleres 
und ſicheres Entfernen der Bienen zu bewerkftelligen, 
ohne dieſe zur Stechluſt zu reien. Welche Eigen 
ſchaften muß nun eine ſolche Bürſte haben, damit ſie 
den Sweck voll und gam erfüllt? 

Sie muß mit dem Handgriff eine Länge von 
wenigſtens 30 cm haben. Die Haare müſſen eine 
Fläche von 22 cm beftreichen können und miiſſen bei 
einer Länge von 7 cm weich fein und auch dabei 
doch die nötige Steifheit beſitzen. Cine derartige Bürſte 
ijt aus jedem Katalog von Bienengerätſchaften zu erſehen. 

Es hängt nun aber nicht allein alles Heil von 
einem praktiſch hergeſtellten Hilfsmittel ab, ſondern 
die richtige Handhabung läßt uns erſt den Wert des 
Gegenſtandes erkennen. So darf z. B. diefe Abkehr⸗ 
bürſte nicht wie ein gewöhnlicher Stubenhandbeſen, 
bei dem die Haarſpitzen mit der zu reinigenden Fläche 
in Berührung kommen, ſondern die Haltung der Bürſte 
beim Abkehren der Bienen muß ſo ſein, daß die 
Haare nach oben ſtehen; eine Achteldrehung nach 
links und ein egales, ſchlankes Herunterſtreichen auf 
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der Wabenſeite entfernt die Bienen raſch und ficher, 
ohne die Stechluſt zu erregen. Wir ſehen alfo, daß 
nur die glatten Längsseiten der Bürſtenhaare mit der 
Wabe und den Bienen in Berührung kommen dürfen 
und ein Beſchädigen beider Teile bei dieſer richtigen 
Führung ſchon ausgeſchloſſen bleibt. Um zu verhindern, 
daß die Diirftenbaare durch e etwa . Honig 


auszuwaſchen und zum Trocknen luftig binzubäi 
Auf diefe Weiſe in acht genommen, Dit 


. 2 
. 
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bart werden, ijt es ratjam, dieſebe lach Ge 


viele Jahre gebrauchsfähig. a" 
Eine gute Abkehrbürſte, die allen Wh 
entſpricht, darf auf keinem Bienenſtande 

Lehrer Würth in Fehlheir 


Der Allerweltsdienenſtocke 


Von G. Junginger, Stuttgart, Rotehühlſtraße 156. 


Es iſt merkwürdig, obwohl die Imker zur Seit 
mit einer Flut von Neuerungen überſchwemmt werden, 
ſehnen Sie fih doch nach einem neuen Bienenbaſten. 
Vicht nach einem veränderten Blätterſtock oder nach 
einem umgelegten Dreietager, ſondern nach einem 
Wohnungsſuſtem, das die Erlöſung bringt aus 
dem verwirrenden Vielerlei. Sie ſehnen ſich nach der 
vollendeten Vollkommenheit, an der es nichts mehr 
zu verbeſſern gibt, um endlich einmal von der Qual 
der Wahl befreit zu werden. Sie ſehnen ſich nach 
dem Bienenwohnungserfindungsſeuchenbazillusvernich— 
tungsbienenkaſten, der mit einer Anzahl nicht kon- 
kurrenzfäbiger Suſteme aufräumt, damit man fid) mit 
dem am Leben bleibenden XReft näher befaſſen und 
einigermaßen zurechtfinden kann, denn mit all den 
vielen verſchiedenen Formen und Möglichkeiten in 
Bienenwohnungen ſich eingenhender zu befaſſen, iſt 
ſchlechterdings nicht möglich. Bereits ſind Verſuche 


DRA 


A AYE NAAA 


m 
ta 
* = 


18 


=) 


DIE 
DO DIOS 


7 


zu einer Selbſthilfe im Gange und der badiſchel[ Landes- 
verein ift feft entſchloſſen, zunächſt wenigſtens ein Ein— 
heitsrähmchen für Schmal- und Breitwabenkäſten zu 
ſchaffen, denn die Form des Kaſtens iſt weniger wich— 
tig als die äußere Größe des RNähmchens. Auf alle 
Fälle dürfte es gut ſein, wenn dieſer Schritt nicht 
übereilt wird, wenn man das Für und Wider eines 
beſtimmten Maßes gründlich erwägt und mit den 
theoretiſch am beſten zuſagenden Kaſtenmodellen erft 
praktiſche Erfahrungen ſammelt, denn wenn man heute 


ſich auf ein Mindeſtmaß feſtlegt, tam mat 2 
nächſten Jahr nicht wieder ändern und ı 
einen Land ein beſtimmtes Maß zur Nenn 
wird, ſollte es derart beſchaffen ſein, daß ‚sa 
den benachbarten Ländern begeifterte Anbä Inger fi 
was der Fall fein dürfte, wenn man oon 
Schleudern und Wabengießformen weiterber 
Bekommt jedes Ländchen fein eigenes orm 1 
dann bleibt der Verkauf und Ankauf von 9 
auch fernerhin erſchwert und die Kaſtenfa ik 
haben nach wie vor ihre liebe Mühe mit dem I 
Um den Smkern Gelegenheit zu geben, a 
Syjtem zunächſt theoretiſch kennen zu lernen, 
dasjelbe heute im Bilde hier vorführen u 
Erläuterungen verſtändlich machen. Ich 
nicht, wie Jo viele andere Kaſtenerfinder, er 
einzige Behandlungsform feſtgelegt, dane 
herigen Formen in ein und demſelben $ 


— 
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einigt, um Jo alleß Vorteile der perſchiedenen g 
beilammen’zu haben, denn ein „Illerwe ltsbi diener 

der überall brauchbar fein und alles 4 ı foll, 
nur gemwünjcht mag werden, muß, weai y pa 

befriedigen foll, nach allen bisher üblich ge 
Methoden behandelt werden können. Der eine 
ſchwärmt für Ständer, der andere für ‚ra pe 
der eine will nur Hinterlader, der and i far 

lader, ein dritter nur Blätteritodkbehan dln 
eine Asie wir fe das nn 
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det andere glaubt mit Kaltbau beffer ju fahren. Der 
ene it auf Schmalrahmen erpicht, der andere auf 
. Srettrabmen. Und wie viele ftreiten fich darüber, ob 
aan einerlei, zwei und dreierlei Rahmen, Ganz- und 
Halb- und Dickwaben verwenden foll. Der Aller- 
deitsbienenkaſten macht es Jedem recht, denn er ift 
0 a eingerichtet und doch von verblüffender Cin- 
‘ampert. 
Dem Kaften liegt ein halbierter, genau quadratifcher 
Bau zu Grunde. Die äußere Normalmaß -Ganz- 
wabenhöhe von 37 cm ift bier ſowohl zur Höhe wie 
auc) zur Breite verwendet. Der Innenraum wird 
durch keinerlei Einbauten geſtört. Brut- und Honig- 
iuum bilden eine gleichmäßig durchwärmte und be- 
ste Einheit wie in einem Korb oder hohlem Baum. 
da der Kalten ein richtiger Neiſekaſten für die immer 
meht aufkommende Wanderung fein foll, ift er ein 
chter, würfelförmiger auf dem Neiſewagen zweifach, 
uuf dem Stande drei- oder vierfach ſtapelfähiger Cin- 
deuter mit einfachen Seitenwänden, die je zwei Völker 
an warmen Suſammenlehnen einladen, denn in jedem 
tk der Stirnwand befindet fic) ein Doppelflugloch, 
von denen das an den Nachbar ſtoßende zum ge- 
weonlichen Flug geöffnet wird. Es kommt nur eine 
Sorte von Nähmchen zur Verwendung. Sur Brut- 
entwicklung im Mai haben die Völker den ganzen 
Katon zur Verfügung, ſoweit er eben beſetzt und er- 
warmt werden kann. Die Vorteile einer großen 
Hanzwabe ſtehen ſomit zur Verfügung und können 
ausgenützt werden. Mit zunehmender Tracht füllen 
hh die oberen Nähmchen von Bild 2 durchweg mit 
honig und die Sommerbrut wird ohne Schiedbrett 
and Abſperrgitter auf die untere Wabenſchicht be- 
'tränkt, was verhütet, daß der Kaften in trachtloſer 
Seit zur honigarmen Sleifchbeute wird, wie das bei 
den großrahmigen Dreitwabenkcften der Sall ift. 
Die Niederwaben von Bild 2 hängen mittelſt 
dteiter verzinkter Ningſchrauben, die genau in der 
Mitte der Seitenhölzer eingedreht ſind, in hohen, mit 
Blech ausgelegten Nuten und find um lich ſelber dreh- 
dar, ſo daß man ſie im Kaſten ſelbſt wie auch auf 
einem angehängten, aus Bild 4 und 5 erfichtlichen 
Wabenſtock umdrehen und nach Bedürfnis wechſel— 
mife die Vorder- und Nückſeite dem Geſichte zu- 
ehren kann. Dieſe Niederwaben Können einzeln mit 
der Sange aus dem Warmbau herausgeholt oder 
nittelſt zweier Drabtftangenhäkchen gleich gruppen- 
weiſe auf den angehängten Wabenbock herausgezogen 
und dort nach Oberladerart weiter behandelt werden, 
denn zur Behandlung von oben ſind die niederen zu— 
dem noch zur Hälfte aus dem Wabenbock heraus- 
genden Nähmchen ganz befonders geeignet. Der 
Varmbqauhinterlader mit zwei unabgetrennten Etagen 
it zum Arbeiten derart bequem und hat auch ſonſt 
ſo viele Vorteile gegenüber andern Kaſtenformen, daß 
hb mic) nie gänzlich von ihm trennen möchte. In 
hm wird man mit ſtechluſtigen Völkern am beiten 
Meiſter und er dürfte daher für Anfänger die einzig 
ichtige Kaſtenform ſein. Dem Blätterſtock tue ich 
uchts, er hat feine Vorzüge; die Ueberwinterung direkt 
unter der Decke und das Rückwärtszehren nach dem 
senfter in gleichem Schritt mit dem Nachbarvollk ift 
nir ſehr wertvoll, aber im Sommer kann ich den 
Fenſterblick auf die Wabenzellen des Warmbaues 
nicht entbehren, da will ich ſehen, was die Bienen 
jrbeiten, denn alle acht Cage aufs Geratewohl jeden 
kaften zu öffnen, um überhaupt etwas zu feben und 
u wiſſen, was not tut, dazu habe ich keine Seit. 
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Etwas Ungeſchickteres als ein Baurähmchen in Kalt- 
bauſtellung kann ich mir nicht denken. Habe ich das 
Baurähmchen im Warmbau am Senjter, kann ich 
täglich den Sortfchritt im Bauen und Cierlegen kon- 
trollieren und zur rechten Seit das Wachs . 
ohne das Nähmchen ſeitlich unter Abſtreifung der 
Bienen herauszuziehen und mühſam wieder einſchieben 
zu müſſen. Will ich eine alte Königin entfernen, 
fo warte ich, bis fie auf dem Baurähmchen Eier legt, 
dann wird das Fenſter weggenommen und fertig iſt 
die Sache. Im ‘Blatterftock ſehe ich die Königin nicht 
legen und muß ſtundenlang auf allen Waben herum- 
ſuchen, um fie zu finden. Der A.-K. ift auch für 
Kaltbau oder Blätterſtockſtellung der Waben einge- 
richtet, wie aus Bild 4 und 6 hervorgeht, ich kann 
aber hinter dem Kaltbau noch zwei Nähmchen im 
Warmbau unterbringen und ſomit die Vorteile des 
Kaltbaues mir zu eigen ju machen, ohne auf den 
Senfterblick verzichten ju müſſen. 

Meine Niederwaben nach Bild 2 trennen zur rich- 
tigen Seit Brut und Honig von einander und der 
Honig kann nach Umſchaltung der Slugbienen und 
der Stecher zum Nachbarvolk bequem und reſtlos ent- 
nommen werden. Letzteres ift bei Raps-, Cannen- 
und Heidetracht mitunter febr wertvoll wegen rubr- 
freier Ueberwinterung. Nach Bild 3 laffen fih die 
Waben auch als Hochwaben einſtellen, Dom in 
der vorderen Kaftenhälfte, wobei Brut und Honig 
untrennbar beiſammen find. Obwohl die Bienen auf 
den Niederwaben gefahrlos überwintern wird mancher 
Imker die Ueberwinterung auf Hochwaben vorziehen, 
weil ſie die Aufwärtszehrung, das Sitzen der Bienen 
auf lauter leeren Sellen und die Bildung einer nicht 
zu kleinen, kreisrunden Frühbrutſcheibe infolge Weg- 
falls der Nahmenzwiſchenhölzer begünſtigen. Die 
Hochwaben ſtehen auf den in Bild I am Kaſtenboden 
angeſchraubten, mit ſchmalen Nuten verſehenen Holz- 
leiſten auf und haben auch in der Decke Sihrung 
mittelſt ſchmaler Nuten. 

Der wagrechte “Durchfchlupf durch den ganzen 
Bau bei den Niederwaben und der ſenkrechte bei den 
Hochwaben dient den Bienen im Winter zum Wechſel 
des Sitzes, zum Nachrücken nach mit Sutter gefüllten 
Waben ſelbſt bei ſtarker Kälte. Sodann ermöglicht 
er den Bienen bei zunehmender Kälte das Räumen 
der vorderen und hinteren Gaſſen, ſodaß ſie ſich immer 
mehr zum dichteſten und warmhaltigſten Knäuel zu- 
ſammenziehen und in dieſem der ärgſten Kälte Wider- 
ſtand leiſten können, vorausgeſetzt, daß ſie genügend 
Verdauungsſäfte haben, um gefütterten Sucker ſpalten 
und ſeine Oxudation durch Sauerſtoff einleiten können. 
Auch ermöglicht der Durchſchlupf der Königin das 
Cierlegen bei Kälte hüben und drüben in jeder be— 
liebigen Gaffe, ſodaß ſolch ein Halbwabenkaſten einem 
breiten Sanzwabenkaſten in der Entwicklung des 
Volkes oft um Wochen voraus ift. Überhaupt mochte 
ich auf Grund 25 jähriger Hantierung mit nur großen 
Waben davor warnen, die beſonders groß oder 
quadratähnlich zu machen. In ganz milden Wintern 
ſind ſie zur Überwinterung und zum ausgiebigen frühen 
Brüten auch brauchbar, aber für ein rauhes Klima 
jum Wandern, zur Honigablagerung und für die 
Schleuder ſind Schmalmaß-Halbwaben oder aber 
niedere Breitwaben entſchieden vorteilhafter und viele 
der neueren Kaſtenformen tragen dieſem Umſtand be— 


reits Rechnung. 
Fortſetzung folgt. 
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Der elektriiche Wabenaulöter „Elwaba“ D. N. P. a 


Als die haltbarſte und befte VBefeſtigung von 
Mittelwänden in die Nahmen hat ſich bis heute immer 
noch das Anſchmelzen oder Anlöten bewährt. Bisher 
war das eine zeitraubende und umſtändliche Be- 
ſchäftigung mit Anlötlampen, Spiritus, Benzin, Docht 
uſw. Bediente man ſich des Lötrohres oder anderer 
Mittel, fo mußte erft flüſſiges Wachs vorhanden ſein. 
Wie es auch angefangen wurde, es war immer mit 
einer Wachsſchmiererei und Verschwendung und lim- 
ſtänden verbunden. All dieſem ſoll der neue elektriſche 
Anlöter abhelfen. Er kann natürlich nur dort ge- 
braucht werden, wo elektriſcher Anſchluß vorhanden 
iſt. Es dürfte in nicht allzuferner Seit wohl kein 
Dorf ohne elektriſche Beleuchtung oder Kraftanfchluß 
in Deutſchland vorhanden ſein und daher wird ſich 
die Benutzung dieſer Neuerung mit der Zeit auch den 
Imkern ermöglichen. Vielfach werden ja die Mittel- 
wände auch nicht auf dem Bienenſtand, fondern in 
der Behauſung des Imkers eingeheftet und gedrahtet 
uſw. Wo ein elektriſcher Lichtanſchluß vorhanden ift, 
läßt Clwaba fih anwenden. 

Man ſchraubt 
einen fogenann- 
ten Schraub- 
ſtöpſel in die 
Saffung der Zim- 
merlampe, falls 
kein beſonderer 

Steckanſchluß 
vorhanden iſt. 

Die Abbildung 
zeigt das Anlöt- 
brett „handfrei“ 
auf dem Ciſche 
ſtehend. Cin 
Seitenſchieber⸗ 
rahmen ift auf- 
gelegt. In die 
auf dem Kopf 
ſtehenden genu- 
tete Oberleiſte ſind 


3 verſchiedene Reftftücke von 
Mittelwänden eingelegt. Elwaba beſtehtzaus einemHand- 
griff mit einem ſogenannten Cumblerſchalter. Im 


rechten Winkel iſt ein Metallrohr, herausnehmbar 
eingeklemmt. Das Oberteil trägt eine abſchraubbare 
Kappe mit Nändelmutter. Unten am andern Ende 
iſt ein elektriſches Widerſtandsheizelement eingebaut, 
welches durch eine flexible Schnur mit dem 
Schalter verbunden iſt. Nach unten läuft das Nobr 
in eine Spitze aus. 

Soll der „Elwaba“ in Tätigkeit treten, fo nimmt 
man die Schranbkappe ab. Ein Wachsſtab von 17 
min Durchmeſſer und 14 cm Länge wird hineinge- 
geſchoben und die Schraubkappe wieder aufgeſetzt. 
Nun iſt das Ding fertig zum Gebrauch. Mit der 
rechten Hand gehalten, ſchaltet man mit dem Daumen 
den Schaltergriff nach vorn und die Heizung ſteht 
ein. Nach etwa 2 Minuten iſt der Wachsſtab unten 
flüſſig und man kann den Strom zeitweilig abſchalten. 
Beim Anfang hält man den Handgriff fo, daß das 
Heizrohr mit der Spitze nach oben weiſt. Alsdann 
ſenkt man die Spitze ein wenig nach unten, indem 
man damit oben rechts, am hochgelegenen Waben- 
ſchenkel anfängt und ſoviel Wachs auslaufen läßt, 
als erforderlich iſt, die Mittelwand regelrecht und gut 
anzulöten, was eine Augenblicksſache ift und ſchneller 


Anfragen wegen Lieferung ſind an dieſe sume zu richten. 
Sitmo 
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flußöffnung von ſelbſt durch erkaltetes Wachs, 


ee mantſcherei J 


Paffende Wachsſtäbe aus reinem Bienenwachs a 32 gt. jchwer er bie 
ke Kommanditgefellſchaft in Sulda zum Preife von Mk. 1.75 das Stück. | 
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ausgeführt werden kann, als es fih beschreiben ch 
Iſt fo die eine Seite angelötet, jo dreht man a 
Rahmen um und macht es mit der anderen Seil 
ebenſo. Man kann das elektriſche Lötrohr aus 
Hand legen, ohne daß Wachs ausläuft, denn nog 
dem Abſchalten des Stromes verſchließt fih die Aw 


ſogleich wieder flüſſig wird, wie man durch inged 
druck den Schalter einſchaltet. Nach ein- bis zwe 
maligem Probieren hat man ſchon „los“, wie es gii 
macht werden muß. Das Wachs wird nicht v 
ſchwendet und kann bis zum letzten Neſt aufgebram 
werden. Sobald das Lötrohr leer ift, kann man 
wieder „laden“, d. h. mit einem neuen Wachs 
füllen. In Ermangelung von Wachsſtäben, die m 
geliefert werden können, kann man ſich auch g 
zuſammengerollten Kunſtwabenſtreifen von Abfal 
binreichend helfen. 

Der elektriſche „Elwaba“-Löter arbeitet ſchg 
ſauber, geruch- und gefahrlos. Er wird 


ein willkommener Erſatz gegen bisherige Wach 


Der App 
wird für jede; 
wünſchte Gin 
oder Wech 
ſtromſpanm 
geliefert, 
aus drückclich 
gegeben w 
muß. — 1 
Stromoerb 
ift 40 Watt, d 
ungefabr 
dem einer 
zigen Glühlan 
Da man me 
der leiten? 
Wärme dere : 
talltetle die 
zung (nachdem der Apparatlangebeist ijt) nur Bruck 
von Minuten einzufchaltenf braucht, ift der Stró 
verbrauch fo gering, daß er auch bei den heufig 
hohen Strompreiſen praktiſch nicht in's Gewicht fA 
Die Geſamtausführung entſpricht den Sicherhen 
vorſchriften des Verbandes deutſcher Clektrotehuik 
der Handgriff iſt iſoliert, irgend eine Gefahr mit o 
Handhabung alfo nicht verbunden. Die fabrikmafg 
Erzeugung kann erft dann einſetzen, wenn eine grö 3 
Anzahl Apparate beftellt wird. Der Preis wird j. a 
jedermann, der auf Sortfchritt hält, noch erfcbos 
ſein. Man muß auch die Bequemlichkeit m? 
Seuerficherheit gegenüber der Hantierung mit $ i | 
Waſſer, Spiritus, Benzin oder Jonftigen Hei torte 
berückſichtigen. 
Weitere, für Imker praktiſche ,,Clektrifierunger 
find in Vorbereitung. Weil heutzutage manche Ln 
auf Koften anderer fid) gern mit fremden Sede 
ſchmücken und alle Verſuche mit Neuheiten Kole 
und Gehirnſchmalzoerbrauch bedingen, konnten , 
nicht umhin, den elektriſchen „Elwaba“-Löter für mg 
ſchützen zu laffen. Die Ausführung „baben mir 
Firma „Elektra“ G. m. b. H, Lindau in Lindau 
Bodenfee übertragen, welcher an dieſer Stelle an 
der gebührende Dank für die verſtändnisvolle er 
Anfertigung des Modells abgeſtattet werden fou. 
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Mitteilungen der Vereinigung badiſcher Eiſenbahnimker 
Sitz: Karlsruhe i. B. | 


A. Hauptvorſtand in Karlsruhe. 


I. Die erfte ordentliche Hauptoerfammlung am fo, 
rl in Karlsruhe nahm einen guten und harmoniſchen 
Verlauf. Die Beteiligung ließ zu wünſchen übrig, 
was wohl auf die Zeitverhältniffe zurückzuführen ift; 
auch mag das herrliche Frühlingswetter manchen Imker- 
roilegen abgehalten haben. Der vom Vorſitzenden 
ftattete Jahresbericht gab ein Bild reger Tätigkeit 
in der Organifation und der Entwlckelung der Jungen 
Vereinigung, die mit einem Stamm von 675 Eifen- 
dahnimkern in's zweite Vereinsjahr marschiert. Crot 
vieler Hinderniſſe und Schwierigkeiten gewiß ein ſchöner 
Erfolg innerhalb Jahresfriſt. Die 31 Bezirksgruppen 
des Landes find errichtet und beſetzt. An dem welteren 
Ausbau der Vereinigung wird unausgeſetzt gearbeitet. 
Den Herren Bezirksleitern und ihren Vertrauens- 
kuten gebührt volles Lob und Anerkennung. Die 
Seſchäfte der Vereinigung wurden, abgeſehen von 
bleiben Cinzelbeſprechungen, in 14 Vorſtands- 
ungen, 2 Bezirksleiter Verſammlun en in Heidelberg 
und Offenburg, ſowie einer gut 1 Landes- 
derſammlung in Offenburg erledigt. Unſerem Siel, 
die deutſchen Eiſenbahnimker in einem Verband zu 
dereinigen, wird entgegengeſtrebt; damit ſollen alle 
deutſchen und tunlichſt auch die deutfch-öfterreichifchen 
Tiſenbahnimker zu einer großen, Süd und Nord, Oft 
und Weſt umfaſſenden Eiſenbahnimker-Familie ver- 
einigt und damit der Eiſenbahn-Vienenzuchtbetrieb 
und die Eiſenbahnimker-Wirtſchaft vereinheitlicht 


derden. Die uns geftellten großen Aufgaben, inten- ` 


me Wahl- und Naſſezucht der deutſchen Biene, 
Jöniginnenzucht, Errichtung von Suchtjtationen und 
Selegftellen, Wanderplätze, Verbeſſerung der Bienen- 
veide, ftändige Ausſtellung von Bienenzucht⸗Geräten 
und Honig- Verkaufsjentrale, Errichtung einer Vereins- 
dücherei. gemeinſame Beſchaffung und Vermittlung 
uter Bienenvolker und der Bienemuchtgeräte mit 
Zabattvergünſtigung find in der Ausführung begriffen. 
Der Biemuchtlehrkurs des Sachverſtändigen, Herrn 
bfarrer Graebener in Neureut, im Suni 1920 war 
don 44 Ceinehmern beſucht. Den Kurfilten wurde 
das Noth'ſche Bienemucht-Lehrbuch unentgeltlich aus- 
gefolgt. deren Koften aus Mitteln der Cifenbabnoer- 
waltung in, dankenswerter Weiſe bestritten wurden. 
Serner biell Herr Graebener auf der Offenburger 
Vandesverjammlung einen febr intereffanten und lebr- 
reichen Vortrag über „die Bedeutung der Königimucht 
im Bienenwirtſchaftsbetrieb“ und auf einer Bezirks- 
derſammlung in Neureut einen Vortrag über die 
Breitwaben- und Blätterſtockfrage. Hern Graebener 
ſei auch an diefer Stelle der gebührende Dank aus- 
ejprochen. — Die Finanzierung der Vereinigung 
wurde, dank der Beihilfe von Smkerkollegen, in be- 
friedigender Weiſe durchgeführt; trotz der großen 
Anforderungen ſind geordnete Kaſſenverhältniſſe feft- 
geſtellt. — Mit dem bisher Erreichten können und 
nüffen wir zufrieden fein. Unfere junge Vereinigung 
ijt im Sluge. Sorgen wir dafür, daß die Reife nicht 
unterbrochen wird. Laſſet uns alle wie ein richtiges 
Bienenvolk feft und treu zuſammenhalten als Kollegen 
der Flügelräder, wie auch als Imkerfreunde in Ein- 
tracht und Harmonie, in der Liebe zur Natur und 
unferen Lieblingen, den Smmen. Mitzuwirken und 


mi bane an dem weiteren Wachfen, Blühen und 
Gedͤelhen unſerer Bereinigung Tel unfere vornehmſte 
Aufgabe. Sorgen wir nach Möglichkeit dafür, daß 
diejenigen Imkerkollegen, die unferer Vereinigung 
noch fernſtehen, baldigſt Anſchluß bei uns finden. 
Keiner ſoll fernbleiben. Einer für alle und alle für 
einen. Unentwegt ſchreiten wir unter unſerem oberſten 
Leitſtern: „Förderung der Eiſenbahn- Imkerei unſerem 
Slele ju und Heil erblühe der Arbeit vereinter Kräfte. — 

Einige klelne, formelle Satzungsänderungen, ſowie 
die Erweiterung des Vorſtandes um 3 Beiſitzer, wurde 
genehmigt Auch fand der Antrag, ju dem Jahres- 
eitrag von 6 Mark, für das Jahr 1921 noch einen 
eee von 4 Mark zu erheben, einſtimmige 
Annahme. Bol den heutigen Verhältniſſen ift es ein 
Ding der Unmöglichkeit, mit dem geringen Jahres- 
beitrag die geſtellten großen Aufgaben durchzuführen 
und gefunde Kaſſenverhältniſſe zu erhalten. Wir bitten 
die Mitglieder, das kleine Opfer im öntereſſe unferer 
guten Sache ju übernehmen, es wird ſich anderweitig 
roichlich lohnen. 

Nach der Mittagspaufe führte uns Herr Ingenieur 
Reinar; feinen deutschen Breitwaben⸗Seitenſchieber 
D. N. G. M. 70256) für 2 Vollebetrieb, eine febr 
ſinnreich und klug erdachte Beute in vorzüglicher 
Ausführung, mit eingehenden Erläuterungen vor, wofür 
ihm beftens gedankt ſei. Die Beute, die auf Wunſch 
duch im Jandermaß n wird, wurde von den 
Anweſenden eingehend beſichtigt und fand allſeitige 
Anerkennung. LUnftreitbar bietet die Beute große 
Vorteile und eine vielseitige Betriebsmöglichkeit und 
wird ſich zweifellos viele Liebhaber gewinnen. 

Auf ergangene Anregung hat die Eifenbabu-Ge- 
neraldirektion in großzügiger Weiſe angeordnet, daß 
die auf Bahngebiet nutzlos liegenden und für andere 
Swerke nicht geeignete Oedlandftrecken, Böſchungen. 
Dämme, Einſchnitte, Schutzſtreifen, verlaffene und ab- 
gebaute Steinbrüche, Kiesgruben u. dergl. (ein Flächen- 
raum von über 100000 Quadratmetern) mit Nobinien 
(Akazien) bepflanzt werden, die nicht nur ein raſch⸗ 
wüchſiges, gut verwendbares Nutzholz liefern, ſondern 
auch eine vorzügliche Bienenweide abgeben. Unſeren 
Intereffen ift mit dieſer Maßnahme in anerkennens- 
werter Weiſe gedient. 

Die ſatzungsmäßig ausſcheidenden Gorftandsmit~ 
glieder, Herr Hanauer, 1. Vorſitzender, Herr Glaſer, 
J. Schriftführer, Herr Michel, Kaffen- und Rech- 
nungsfiibrer und Herr Cifen, Beiſitzender, wurden 
einſtimmig wiedergewählt. Als weitere Beiſitzer ſind 
die Herren Ciſenbahn-Sekretäre Häffner und 
Schwarz und Cokomotivfiibrer Kraut zugewählt 
worden. . 

Imkerkollegen! Glückauf und frohes Hoffen für 
die Zukunft. 

2. Unſere Mitglieder werden wiederholt daran er- 
innert, den Bedarf an Imkergeräten im eigenen 
Intereſſe durch unfere Vermittlung zu beſtellen, da 
wir in der Lage find, NRabattvergünftigungen zu er- 
wirken, deren ſie ſonſt verluſtig gehen. l 

3. Reklamationen wegen unregelmäßiger Lieferung 
der Vereinszeitung „Die deutſche Biene“, wollen 
immer bei der Poſtanſtalt angebracht werden. 
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4. Kunſtwaben können noch nachbeftellt werden. 
Da der Wachspreis geſunken ift, können neue Be- 
ſtellungen zum billigeren Preis geliefert werden. 

5. Staubzucker zur Königinnenzucht kann vor- 
ausſichtlich demnächſt in kleinem Quantum abgegeben 
werden. Beſtellungen ſind umgehend bei den Herren 
Bezirksleitern unter Beigabe geeigneter Suckerſäckchen, 
auszuführen. 

6. Die Leitung des 18. Bezirks, Freiburg 1, hat 
Herr Georg Götz, Signalwärter in Gundelfingen, 
in dankenswerter Weiſe übernommen. Dem bisherigen 
Leiter, Herrn Eiſenbahn-Sekretär Boos in Riegel, 


der nach Breiſach verſetzt worden iſt, für ſeine er 


ſprießliche-Cätigkeit Dank und Anerkennung. 


B. Bezirksleitungen. 

I. Bezirk 22, das Wiejen-, Webra- und a 
umfajfend: Am Sonntag, den 22. Mai ds. Js., 3½ 
Uhr nachmittags, findet im Gafthaus „Sur goldenen 
Laus“ in Säckingen die erfte Bezirksverſammlung 
Itatt mit Berichterſtattung über die Hauptverſammlung 
in Karlsruhe und Vortrag des Herrn Ober-Eijen- 
babnjekretärs Kuhn in Wyhlen, über „die Biene 
im Leben der Menſchheit“. Um zahlreiches Erſcheinen — 
auch der Imkerkollegen der Nachbarbezirke — wird 


gebeten. . : 
Bezirksleiter Möſſchle. 
rie 
A oil" 4 B 
7 
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E a ge N ak AN. koftenlos beantwortet. 
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Belleville, den 3. 3. 21 
Sehr geehrter Herr Reinarz. 

Endlich finde ich einmal Zeit, an Sie zu ſchreiben, 
Es war eine herzliche Freude, Ihren lieben Brief zu 
erhalten. Ich leſe hier verſchiedene deutſche Bienen— 
zeitungen, als da find: „Praktiſcher Wegweiſer für 
Bienenzüchter“ von Herrn Chie (dieje Seitſchrift er- 
hielt ich ſchon vor dem Kriege) weiter die „Leipz. 
Bienenzeitung“, „Schleswig Holſtein'ſche Bienenztg“, 
und die „Preußiſche Bienenztg.“ Entweder in der 
Leipziger oder Illuſtrierten las ich die Anzeige der 
„deutſchen“, genau weiß ichs nicht im Augenblick. Ich 
geſtehe jedoch aufrichtig, daß, wenn ich auch ſchon 
manchen intereſſanten Artikel in dieſen Seitungen 
fand, keiner ſich mit Ihren auch nur annähernd deckt. 
Ich kann ihren Leſern es nachempfinden, wenn die— 
ſelben ſagen, ſie könnten nicht die Seit erwarten, wo 
die ‚deutſche Biene“ am TCiſch liegt. Och bin kein 
Prophet und kein Hellſeher, aber Ihre Bienenzeitung 
wird eine Umwälzung in Deutſchland hervorrufen. Ich 
bin geborener Hamburger, 44 Jahre alt, wanderte 
1906 hier ein und begann vor einigen Jahren mit 
der Bienenzucht. Die Frühlingstracht beginnt hier 
manchmal Mitte April bis Anfang Mai. Sie be— 
ſteht aus Apfel, Birnen, Kirſchen, Pflaumen uſw. 
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Anfrage deutliche Adreſſe und ausreichendes Riik- RPMI A 
porto beigefügt iſt. . an 


l. Jahrg. 5. 5 


2. Auf die Anfrage des Bezirks 30 (Ne ftad 


in Nr. 2 der „deutſchen Biene“, möchte ih 
meine Erfahrung über Nährſahzfütterung Deki 
geben. Das Rezept habe ich f. St aus der P 
Bienenzeitung „Die Biene und ihre Ser 
nommen und von einem mir gut bekannten Ap 
im Frühjahr 1914 herſtellen laſſen. Ich t benüt 
Präparat im Frühjahr und Spätjahr als Reizi 
ſowie zur Herſtellung von Suttertafeln bei 15 Rilke 
die anderen 15 Völker wurden mit einer 
und Honiglöſung gereizt. Einen Unterſchied babe 
nicht feſtſtellen können. Auch habe ich ſchon Jun 
Nährſalze aus Stuttgart bezogen, mit dem gle 
Reſultat. Futtertafeln als Spekulatiofütterung 
gewandt, ſind gut, auch ohne dss von in 
Nährſalzen, zumal ihnen bei der Subereitung e 
Honig beigegeben iſt, was ich immer mache. 
Auflöfen der feſten. Maſſe erzeugt Wärme 1 > 
nur fördert das raſche und ſchnelle Vorwa nn 
der Bienen. Wärme und abermals Wärme und 
nügend Futter. Alles andere überlafſen wit 
Bienen, fie ſuchen fich ſchon ſelbſt die erfordern 
Mineralſtoffe, die ihnen gut find. Alle Kün 

Mittel und Erſatzſtoffe find Seeed 


Behringer, Weichenwarter 
Bietigheim i. B. 4 


— 


Daran ſchließt fic) die Sommertracht. Wein, mi 
Wein, Klee, Dauſies, Sumach und eine Menge 
kräuter. Die Herbſttracht beſteht hier aus & 

und wilden Aſtern. Ich fing mit einem 10rab 
Oangſtroh-Stock an, aber der Erfol r 
Später ſckhwärmte dieſes Volk, der olg 2 
wenig beffer, jo daß ich wenigſtens Honig fi ür 
hatte. Wohl gemerkt, dies war alles > 
da ich zu viel an den Bienen „umher Dhan. er 
batte. Im Jahre 1918 entnahm ich nn yt 
einem Volk. Swei Völker Hatten ſich i I 
Saulbrut aufgeſackt, dieſe verlor ich. tes . 
kaufte mein Bruder Heinrich ſich 48 a 5 Bolle ; 
hatte noch 3. 7 ſtarben an der § 1 dae s 
hungerte uns. So ſtehen sugenblidee uns 

Aktien unter pari. Ich habe mir nun 
bei Noot Company in New-York 3 Pfund 
mit 1 ungeprüften Königin für dieſes Ss 90 2 1 
Roftenpunkt 11'/ Dollars. Aber dieles 
anders gemacht. Jé bekomme die B N 
erft Mitte Juni, aber ich hoffe, daß d ieſelben, 

wenigſtens ſelbſt verproviantieren, Der Sucker ker 
hier vor dem Krieg 18 cents für 3% P we 8 
rend des Krieges ſtieg er auf 29 bis 38 cents. 

ijt eben 12 Uhr und ich mache Schluß. Seien 


meals, gegrift pyp Fane 


Ac. 


Jahrg. 5. Heft 


Betr. Vorſtecknadel! Allen Beſtellern zur gefl. 
Mitteilung, daß der Fabrikant die Nadeln vor Ende 
Juni bis Mitte Juli nicht liefern kann, da ihm ein 
Rohſtoff dazu fehlt, der z. St. nicht erhältlich. Nach 
Erhalt der Nadeln fenden wir folche- den verehrl. 
Beſtellern ſofort zu. Wir bitten bis dahin um Geduld. 
— 


R. W. Neuſtift Oeſter. Wie man Spitzmäuſe fängt? 
Antwort: Mit der Salle oder noch beffer mit ver- 
giftetem Weizen. Alle Sluglocher find mit Schiebern 
gut zu ſichern, denn dieſe Art Mäuſe kommen durch 
keine Locher noch hindurch. 
Anfrage: Kann man im Oeſter. Breitwabenſtock Ihre 
Iweivolkbetriebsweiſe auch handhaben und wie? 
Antwort: Es läßt ſich auch darin nach unſerer 
Betriebsweiſe imkern. Sie müßten dann aber den 
Raften teilen und diefe Teilung auch bis vor das Flug- 
bh durchführen. Das Arbeiten wird aber erſchwert 
durch den Honigaufſatz, der immer hinderlich iſt. Jalls 
Sie neue Raften beſchaffen wollen, fo- raten wir Ihnen 
entihieden zum neuen Seitenſchieber, der jetzt auch 
in Wien durch die Firma Rotmeyer und Richter di- 
tekt bezogen werden kann. Sie können durch den 
oveivolkbetrieb ficher und beſtimmt die Erträge ver- 
doppeln und haben dann doch die halbe Arbeit und 
diele Vorteile. | 

Anfrage: Sch beſitze 4 Völker zum Anfang. 
Habe einen Bienenzuchtkurſus mitgemacht und bin 
nir über alles ziemlich klar, nur wegen des zu wählenden 
Fahmenmaßes für meine Gegend mit vorwiegend 
Dommertracht bin ich mir noch nicht klar, was foll 
ic) für ein Maß nehmen, bitte um Nat? 
Antwort: Wenn Sie Anfänger ſind, ſo wählen 
Sie das Maß 2X 400 mm für Ihre Crachtverhält— 
le Damit treffen Sie das Richtige und erhalten 
ame handliche Wabe für Oberbehandlung in der 
geſſiſchen Volkslagerbeute. “Diefe ift durch die deutſche 
Jene zu beziehen und beſitzt den großen Vorzug 
tillig zu fein bet einfachſter Behandlung. Man imkert 
serin ohne Aufſatz, hat ein einziges Nahmenmaß 
und die denkbar befte Ueberſicht. Es ift eine durch- 
zus neuzeitliche Beute. Beſchreibung in der nächſten 
Nummer. 

Anfrage: Wo kann ich Mittelwände aus reinem 
Wachs beziehen? Läuft man Gefahr ſich die Faul— 
brut durch Mittelwände auf den Stand zu holen“ 

Beziehen Sie Ihre Mittelwände aus einer der Sab- 
riken die in Fulda beſtehen und welche in der deutſchen 
Biene inferieren, fo werden Sie reell bedient. Eine 
Sefahr zur Seucheneinſchleppung auf Ihren Stand 
durch die Verwendung von Mittelwänden, die Sie 
aus der Fabrik beziehen, iſt ausgeſchloſſen, in 40 Jahren 
Draxis ift uns ein ſolcher Fall nicht vorgekommen. 
_ Anfrage: Können Sie uns die Imkerpfeife von 
Schirnecker in Kappel empfehlen? 

Antwort: Wir haben die Pfeife u. a. ſeit einem 
Jahr im Gebrauch, fie befriedigt vollkommen, wenn 
das Mundſtück aus Horn beſteht. Hölzernes Mundſtück 
derurſacht bei längerem Gebrauch Brechreiz. 

Anfrage: Meine Ständerſtöcke, die ich beibehalten 
muß, weil die neuzeitlichen Bienenwohnungen ſo hoch 
im Preis ſtehn, haben dieſen Winter ſtark genäßt, 
die hintern Waben und eine Menge Pollen waren 
verfchimmelt, wie kann ich dem abhelfen? 

Antwort: Die Raften find nicht gelüftet. In Gukunft 
nehmen Sie das Fenſter weg und erſetzen es durch 
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eine dichtſchließende Strohmatte. Die ſich bildende 


Feuchtigkeit wird vom Stroh zwar durchgelaſſen, es 


wird aber dadurch muffig und iſt etwa alle 8 Wochen 
zu wechſeln. Wenn Sie in der Strohmatte oben ein 
Loch ausſtechen von nur 30 m'n S welches offen bleibt, 
ſo entſteht eine genügende Lüftung, wenn gleichzeitig 
in der Cur unten und oben ein gleich großes Loch 
offen gehalten wird. Sie werden dann nicht über 
Feuchtigkeit zu klagen haben. Die Curluftlocher müſſen 
aber von innen durch Drahtgaze geſichert ſein, damit 
die Maule nicht hineinkommen können. Dieſe Lüftung 
Jollte in allen Ständern angebracht werden. 

Anfrage: Sch möchte mein abfallendes Wachs felbft 


auslaſſen, wie fange ich das ohne große Koften an? 


Benützen Sie die kommende Sommerhitze zum 
Auslaſſen des Wachſes! In der deutſchen Biene 
Jahrgang 1 ift der Sonnenwachsſchmelzer von der 
Firma Nichter abgebildet, den Sie von dort beziehen 
können oder den Sie fich, falls darauf kein Mufter- 
ſchutz ruht, auch ſelbſt herſtellen können. Wir haben 
einen ſolchen Apparat im Gebrauch und können ihn 
wirklich empfehlen. Es iſt zu beachten, daß er ſtets 
fo aufgeſtellt wird, daß die Sonnenſtrahlen möglichſt 
ſenkrecht auf die Glasplatte auftreffen. Nach der 
Sonnenhöhe fortlaufend verſtellen, denn im Schatten 
arbeitet er nicht! Am beften wird der Sinkeinſatz mit 
ganzen nicht zufammengeballten alten Waben gefüllt, 
aber nicht mehr auf einmal als bis der Boden bedeckt 
iſt. Alles Wachsgemülle kommt dahinein, ſowie jedes 
Bröckchen Wachs. Nach kurzer Seit entſteht im 
Kaften, der ſtets feft geſchloſſen zu halten und abfeits 
vom Bienenſtand aufzuſtellen iſt, eine ſo große Wärme, 
daß alles Wachs aus den Waben raſch zum Schmelzen 
kommt und ohne Verunreinigung ſehr ſchön gelb in 
die Rinne fließt. Es entſteht in der Rime ein Wachs- 
barren von anſehnlichem Gewicht, der dann nur einmal 
umzuſchmelzen iſt. Auf dem Blech bleiben nur die 
Numpfenhäutchen zuriick, die natürlich von Seit zu 
Seit entfernt werden müſſen. Die Nückſtände des 
Schmelzgutes enthalten aber noch Wachs Man ballt 
dieſe jufammen auf Kugeln von Sauftgröße und ſchickt 
ſie an die Wachsfabrik ein, welche das darin noch 
enthaltene Wachs auf chemiſchem Wege entfernt. Der 
Sonnenwachsſchmelzer arbeitet fomit ohne Koſten mit 
Himmelswärme. Eine Dame, die den Schmelzer ſo 
ſchönes gelbes Wachs liefern ſah, meinte „den muß 
ich haben, einfach himmliſch!“ 

Anfrage Nr. 61. Beſten Dank. Zeitungen find 
geſandt. 

Anfrage: Betr. Akazie haben wir ſchon 
einmal beantwortet. Die Anpflanzung empfiehlt ſich 
überall auch im ärmſten Sandboden. In trockenen 
Jahren ift der Nektar und auch der Honig leicht 
flüſſig und hellgrünlich ſchillernd. In naſſen Jahren 
iſt er faſt farblos. Friſch geſchleudert ift er, falls 
er verdeckelt war, nicht mehr tropfbar flüſſig, aber 
febr leichtflüſſig und gelblich grün von vorjzüglichem 
Geſchmack. Beſorgen Sie fich Stecklinge, diefe treiben 
in einem Jahre Sprößlinge von 1--2 m Lange. Die 
Akazie ift ſchellwuchſig und daher überall als Bienen- 
nahrpflanze anzubauen. Die Tracht aus der Akazie, 
die im April noch kahl ift, fängt zwiſchen dem 1. und 
6. Juni an. Oft ſpäter, felten früher, fie wird ſtark 
beflogen. 

Anfrage: Was iſt der Grund, daß eine neu— 
zeitliche Bienenwohnung immer noch 400 Wk. mit 
Frachtſpeſen koſtet: 


— — M a 


Seite 82 


Antwort: Wir wiffen nicht, welches Syftem Sie 
meinen, im Allgemeinen ſtehen die Preife auf 170 bis 
200 Wik. für eine Cinvolkbeute. Zwillinge oder Swei⸗ 
volkbeute, die Jauber gearbeitet find, laffen ſich in 
doppelwandiger Ausführung auch heute unter 300 bis 
320 Mk. nicht beſchaffen. Einfachwandige dürften 
20 bis 30 Mk. billiger fein. Solange die hohen Löhne 
als Solge der allgemeinen Ceurung beſtehn, dürfte 
kaum eine Anderung erfolgen. Sie können ein Korb- 
volk kaum zu 250 bis 350 Mk. kaufen, gegen 20 bis 
25 Mk. in Borkriegsjeiten, dementſprechend find alle 
anderen Preife auch bemeſſen. Ein Seitenfchieber, 
der heute 350 Mk. in vollkommenfter Ausführung 


koſtet, enthält zwei vollkommen getrennte Lagerkaſten 


à 16 Nahmen und ift die 3. St. relativ billigſte Beute 
die es gibt, denn er ſtellt ſich doch, als Cinvolkbeute 
gerechnet, auf nur 175 Mk. Das darf man nicht 
außer acht laffen, wenn man Preiſe vergleicht. Ahnliche 
Verhältniſſe liegen bei anderen Firmen auch vor. 
none: Wie kann ich meine eben gekauften 
2 KRorboölker und 3 Normalkaften in Breitwaben- 
ſeitenſchieber hineinbringen? . 

Antwort: Ihnen als Anfänger raten wir vom Um- 
ſchneiden entſchieden ab. Wie das ausgeführt wird 
leſen Sie im Jahrgang 1 nach. Halten Sie die Völker 
warm und unterſtützen deren Fortkommen mit Hilfe 
eines Nachbarimkers, ſodaß ſie bald ſchwarmreif werden. 
Das Schwärmen müffen Sie auch ſehen. Die fallenden 
Schwärme bringen Sie in die vorher hergerichteten 
Kaften. Das Nähere leſen Sie im Lehrbuch nach. 
Durch die Bauluſt der Schwärme erzielen Sie friſchen 
und ſchönen Wabenbau. Bei gutem Wetter find in 
10 bis 12 Lagen alle Nahmen ausgebaut. Die ab- 
goſchwärmten Muttervölker enthalten nicht mehr foviel 
Bienen; mit Hilfe eines Nachbarimkers, der ſicher 
gern bereit iſt Ihnen zu helfen, ſchneiden Sie dann 
die Völker eins nach dem andern um. 

Anfrage: Was ift Blatthaushonig? 

Antwort: Das ift ein Phantafie-Erzeugnisl Wir 
haben im vorigen Jahr die Frage eingehend behandelt. 
Die Ausſcheidungen der Lindenblätter und andere 
Pflanzen rühren nicht von Wattläuſen her. Wenn 
man trotzdem bei den Ausſcheidungen Blattlaufe findet, 
ſo ſind dieſe wegen der ſüßen Ausſcheidungen der 
Blätter da, nicht aber rühren dieſe Ausſcheidungen 
von Blattläuſen her. Wenn die Bienen, wie bekannt iſt, 
ſolche Blätterausſcheidungen oder Weißtonnenhonige 
eintragen, ſo iſt das ein vollkommen reines pflanzliches 
Ausſcheidungserzeugnis der Blätter und hat mit Blatt- 
laufen nichts zu tun. Es gibt eben Dinge, die ein- 
fach unausrottbar ſcheinen und wie die berühmten 
Seeſchlangen alljährlich wieder auftauchen. 

A. N., Forbach Loth. Sn letzter Seit werden 
häufig, ſo auch in einer Anzeige in Ihrer letzten Num- 
mer von Jofeph Schmitd Agnesfeld, an den ich mich 
gewandt habe, einfache Beuten aus Aſchenbeton 
angepriefen. Darf ich um Beantwortung im Brief- 
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Die Bienen wohnung von Pfarrer Gerftung, 
Dr. h. c. Osmannſtädt Thür. 6. Auflage. Fritz 
Pfennigstorf, Berlin W 57. Das 124 Druckfeiten 
umfaſſende Heft behandelt ausführlich in 9 ſelbſtändigen 
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bezl. Warmhaltigkeit x. Denn ich nehme an, dab 
auch ſchon Andere Verſuche nach dieſer Nichtung ge⸗ 
macht haben. , 

Antwort: Bienenwohnungen aus Aſchenbeton find 
bis heute nicht gebräuchlich. Es ift über das Ver- 
ſuchsſtadium nicht hinausgekommen. Der Stoff Beton- 
aſche iſt zwar warmhaltig und auch billig und leicht 
aber und das ift der Schwerpunkt bei der Sache, 
Betonaſche läßt ſich allein für ſich ohne Verwendung 
von Holz nicht verwenden. Verſuche die wir nac 
dieſer Nicht ing ſelbſt machen ließen, hatten aus den 
angegebenen Gründen kein beſſeres Ergebnis und 
wurden deswegen wieder aufgegeben. 

Herrn Lit. W. Naſtatt. Sie können die Beuten 
auf beide Arten einbauen. Weil die Rahmen feit- 
ſtehen, ijt es ohne Bedeutung, ob längsfeitig oder que: 
zur Fahrtrichtung. Machen Sie es alfo Jo, wie Sie 
am meiſten Platz gewinnen. 

A. St. Sie geben mit Recht Ihrer Entrüftung übe 
die „Königinzucht des 20. Jahrhunderts“ in Nr. 
Ausdruck. Leider ift unſerem Seßerlehrling das ct- 
ſichtliche oder unabſichtliche Verſehen unterlaufen, X: 
vom Einfender angegebene Datum J. April meudlins 
wegzulaſſen. Er hat dafür vom Faktor den verdiente: 
Denkzettel erhalten, damit er das nächſte Mal dit 
Leute nicht zur Unzeit in den April ſchickt. Wer wird 
auch am 15. noch an den 1. April denken!? Imkerei 
Fr. St. Wir können uns nicht e Mina- 
wände zu verkaufen, für welche wir die Reinhrr 
nicht garantieren können. Der Preis iſt bei de 
hieſigen Fabriken für kleine Quantitäten nach mı 
vor 45 Mark. Alle Werke hier, haben Wein 
und bieten die denkbar größte Gewähr für rend. 
Wachs. Ein Angebot zu 37 Mark ift uns ned 
nicht zu Geſicht gekommen; wenn Sie ein foida 
erhalten haben, fo kann es u. €. nur. auf Koller 
der Qualität niedriger fein. l 

Gewiß kann man mit Mittelwänden ſparen; mu 
Sie willen, fteben wir auf dem Standpunkt, fie aus 
dem Brutraum ganz zu verbannen, denn nadhgemic 
ſenermaßen überwintern die Bieren auf Naturbs 
beffer. Nur ift die Sache nicht fo, daß man dadur⸗ 
etwas erſpart, denn was Sie für Mittelwände nich 
ausgeben, das braucht der Bien um Wachs m er. 
zeugen an Honig mehr! — In guten Honigjahren - 
bis jetzt ſieht es in diefer Beziehung febr windie 
aus — foll man nur Naturbau aufführen kaffer 
Helfen Sie fih Jo, daß Sie in alle Rahmen av 
Streifen von ca. 30 Millimeter einkleben, dann if 
aber eine ſcharfe Ueberwachung notwendig, dom: 
nicht zuviel Drobnenbrut entſteht. — Die Imker ver: 
ſchwenden noch viel zu viel Wachs, jedes Bröchchen 
foll aufgehoben werden und in den Sonnenmans- 
ſchmelzer wandern. Im Laufe des Jahres giebt e 
immer Abfälle, die den Fabriken eingeſondt werde! 
können, gegen Umtauſch in Kunſtwaben. Waben. die 
drei Jahre bebrütet find, haben ihren Dienſt getan 
und follen ausgewechſelt werden. — 


Kapiteln die Bedeutung der Bienenwohnung, deſon⸗ 
dere Anforderungen, Verſuche und Entitehungs’ 
geſchichte der Thüringer Beute, verſchiedene Formen 
techn. Herſtellung und Behandlung der Bienen un 
der thür. Beute. Das Heft enthält 92 Abbildung”: 

Es ift ganz unterhaltſam geſchrieben. Wie nid 
anders zu erwarten, wird die thür. Beute als des 
einzig Wichtige hingeſtellt, alle anderen Kaſten⸗- Tt 
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Mer nur jo nebenbei erwähnt, oder ganz vergeljen. 
Ausführungen werden nicht unbejtitten bleiben. 
mich der ausschließlichen Smwerkmäßigkeit des 
ien Maaßes gehen die Anſichten auseinander. 
noch erklärte Rar Gerſtung die Breitwabe als 
enmorderiiche Wabe“, er hat fieh inzwiſchen eines 
ren Dejonnen. Jetzt erklärt Herr Gerſtung, das 
Heripol; als „bienenmörderiſches Holz“. 
Irgendwo hat Herr Gerſtung und andere einmal be- 
et, die Bienenzellen müſſen mit den Spitzen nach 
ten gerichtet fein. Die Abbildungen, S. 28 31, die 
ens ſehr ſchlecht find, widerſprechen der angeführten 
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Spitzenstellung der Sellen, denn alle ohne Ausnahme 
verlaufen die Sellenränder unten wagerecht. Mit 
den S. 43 aufgeſtellten Leitſätzen können wir uns nicht 
einverstanden erklären. Wir wenden uns bejonders 
gegen Punkt 7, wonach die Wabenfläche von 9000 gem 
und das Maß 40X25 em als das allein Rich- 
tige hingeſtellt werden! Nachdrück⸗ 
lich erheben wir Cinfpruch dagegen, 
daß im preußiſchen Ausſchuß für Bienen- 
kunde eine ſolche einfeitige Heraus- 
ſtellung des „Gerſtung-Syſtems“ ftatt- 
findet und daß Herr Gerſtung verſucht 
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Garantiert reiner SE 


An unjere Lefer ! 


Die im farbigen Druck 
hergeſtellten Etiketten für 
Honiggläſer find neu ge- 
druckt und wieder zu 
haben zu den nebenſtehend 
beigedruckten Preiſen, die 
ſich für Etiketten ohne 
Namen- Eindruck ver- 
ſtehen. Wollen Sie Ihre 
Sa. eindrucken laffen, fo 
müſſen Sie das erſtre be- 
ſtellen. Der Eindruck 
x : 

26 Drurkausführungkweifarbig. Graublauer Grund, gelbe Blüten u. gelbe Honiagläfer. Ah 12 5 ig pe für 
100 Stück Mk. 6.50; 200: 12.50, 500: 30.—; 1000:55.—. jedes weitere 100 1.754 
Die Abbildungen geben 
natürlich kein auch nur an⸗ 
näherndes Bild von der 
Ausführung, da das, was 
hier ſchwarz abgedruckt 
ift, in farbigem Druck 
viel ſchöner wirkt. Muſter 
ſenden wir gegen Ein— 
ſendung von 30 Pfg. in 
Briefmarken gern zu. Es 
empfiehlt fich, bald zu be- 


— E “eT ftellen, damit bei guter 
Dan uhr Cracht es nicht an Eti— 
2. a Ur einste : aan ZN ketten mangelt. 

- | Beſtellungen durch 


rs 
g; Poſtſcheckzahlkarte (bis 
| 50 Wk. 25 Pfg. Porto) 


auf Kto. Peutſche Biene 


Blenennonig 


Erfurt 15097 erbeten. 


Nr Druckausführung dreifarbig: braun, grün u. graublau. Vorzügliche Wirkung. 


100 Stück Mk. 9.50; 200: 19.—; 500: 42.50. 
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mit Hülfe dieſes Ausſchuſſes für fein 
Syjtem Reklame zu machen. Daß Herr 
Gerftung privatim Reklame macht, ift fein gutes 
Recht, es geht aber nicht an, daß eine Behörde wie 
das Aliniſterium für Candwirt{caft durch den Aus» 
ſchuß für Bienenkunde in ſolch einfeitiger Weiſe beein- 
flußt wird und daß durch Kundgebungen dieſes Aus- 
ſchuſſes nach außen der Eindruck erweckt werden kann, 
als decke er diefe perſönliche unmaßgebliche Anſicht des 
Herrn Gerſtung ohne andere Kaſtenerfinder auch nur 
anzuhören. Die Imker laffen fich kein beſtimmtes Syjtem 
aufdrängen ſondern entſcheiden ſelbſt. Wenn Herr 
Pfarrer Gerſtung foviel Optimift iſt, daß er am Schluſſe 
behaupten zu können meint, daß fein Sytem bald das 
allein herrſchende „deutſche“ genannt werden könne, ſo 
werden ihn die Catſachen bald eines Beſſeren belehren. 
Wir meinen fehr deutliche Anzeichen von Marasmus 
am Syftem Gerſtung wahrzunehmen und ganz andere 
Formen haben bereits die Führung an fih gerijlen. 
Die Kaſtenfrage ift auf dem Wege in 1—2 Jahren 
entſchieden zu werden, ſie mag ausfallen wie ſie will, 
das eine ift ficher, das Syftem d wird nicht 
den Sieg davon tragen und der Wunſch, die „Thür. 
Wohnung“ bald zur „Deutſchen“ Bienenwohnung auf- 
gerückt zu ſehen, wird ein frommer Wunſch bleiben. 
Ein fortſchrittlicher Imker muß alles leſen, daher 
empfehlen wir auch unfern Cefern das Heft zum Stu- 
dium und zur eigenen Urteilsbildung. 

Die von Herrn Pfarrer Gerſtung aufgeſtellten 10 
Punkte Leitſätze find in mehr als einer Hinſicht als 
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Runftwaben 


gegoſſen aus garantiert reinem Bienenwachs, liefert jedes Quantum 


Richard Witte, Badsprefferei und Kunftwabengieherei 
Reeherhiitten bei Wiefenburg i. Mark. 


Wachs und alte Waben werden 
Wiederverkäufer sab: Vereine Rabatt. 


In Kürze erſcheint: 


Urſache und Wirkung I 


des Niedergangs der Erträgniſſe aus der Bienenzucht 
— und Abhilfe mit Raſſezucht und 2-Bolkbetrieb — 


zufommenbängend dargeſtellt von Ingenieur H. Reinarı, Su 
Beſtellungen Jhon jest erbeten. an we 1 


Poſtſchek konto Leipzig Nr. 89731. 
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ur Umarbeitung angenommen. 


II. Jahrg. 5. y 


nicht einwandfrei zu bezeichnen. Wir werden zu ga 


legener Seit darauf zurückkommen. 


Lehrgang für Bienenzucht. 
An der Höheren Gärtnerlehranſtalt Berli; 
Dahlem findet vom 17. bis 19. Mai ein Lehrge 
in Biene ür Damen und Herren unter Leit 
des Dozenten für Bienenzucht Dr. Küſten macht 
ſtatt. Anmeldungen find an den Direktor der Höher 
Gärtnerlehranſtalt Berlin-Dahlem zu richten. 
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|  Patentjhan. 
| Sufammengefteito Patentbureau Krueger, Dre den 


Angemeldete Patente: 


16. S. 45000, au Friedrich, Olber 
Blätterſtock 2. J. 


5 
Kl. 457. 772115. Hed. Herdmann, Güterst 
Bienenſtand und Wanderbeute. 4. J. 21. 
Kl. 45h. 772067. Ed. Krieger, zn a. 
Schwarmfangapparat mit Schwarmfangkaften. 19. r 
Kl. 45h. 772090. Herm. von Holdt. Stade; Gut 
u, Uberwinterungskaſten für Bienenköniginnen. 18.3 
Kl. 45h. 772148. Joh. Höhle, Cangenfufng 
bei Augsburg; Bienenfiitterungsapparat. 31. 1. 
Kl. 45h. 772100. a Dapprich, Limburg 
Bienenfuttertrog. 11. 
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Reutmeifter Prauce, Annet | 
Nr. Münfterberg. 
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Schon bei erjtmaliger Vorführung 
| : in Weißenfels mit der 


„Silbernen Medaille“ 


‚ausgezeichnet. 


Profpekt durch die alleinigen Sabrikanten: 


Suldawerke Schwarz & | 
3 Fulda, Poſtfach 9. 
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aus garantiert reinem Bienenwachs — 
Umarbeitung von Wachs in Waben billigſt 
Adam . Sulda. 188 


Bienenvölker. — Kunſtwaben. — Schwärme 
: Bitte verlangen Sie Cifte. 
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Kurt Saulftich, Gotha (Chür.) ; 
5 Bienen wohnungen — Bienenzuchtgeräte ' 1 — 
p Serntuf Nr. 770 — Poltſcheckkonto Erfurt Nr. 4470 = 
x empfiehlt alle zur Bienenzucht nötigen Geräte in größter Auswahl ie 
Vienenwohnungen aller Syfteme 15 
E kat der . M. Krannich, Mellenbach i. Shir. m Original - Sabrikyreiſen. 
f erner empfehle: Chür. Luftballons, Honiggläſer, Sonigfehleubern, Abfperrgitter, ff 
< Bandha ate, Rähmchenholz, Imkerhandſchuhe aus Salonie und Gummi 75 
Siegfried). Bienenhanben mit Drahtgare und Roßhaar in beſter Qualität. 11 
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aus garantiert reinem Bienenwachs jedes Quantum und Größe, ſowie 


F 
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e 
au us g. er für famtliche ; — 
fand-@efafe, Freie A aus prima un de Stoff, id an 95 Bienen- 
nicht gehört, kauft man am beiten und Aigen bei 


Berh. Holtrup jr., Ahlen i. Weftf. 


. Sern[premer 106. 163 
Neueſter Hauptkatalog gegen Mk. 3.— in Marken oder Poftfcheckkonto Köln 37809. 
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Für Imker. 
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Beffer, billiger und dabei hochreell kaufen Sie: 


Gabak . Cate - Pfeiſe 
Gar. r Raudytabak 


Gar. r. aira m. überfer 
Gar. rein Über] 
alles in Pfun 


ther Cabak 
paketen verfteuert. von 


Pejnweba- Compagnie 
Cabak und Sigarrenfadrik, 


Bamberg. 


196 


„Konrad“ 


Imker handſchuh 


ftichfeft, mit langen Armeln, das 
Paar 10.— verſendet nur 
folange Vorrat 


Conrad Lutz, 


Emmendingen 8 
(Baden). 


| Einige Sengniffe und Rad- 
beſtellungen. 


Senden Sie bitte 10 Paar Imker - 
e weil Probe gut ausge- 


fall 
Bienenmuehtverein Mettingen, Wit]. 
Bitte freundlichſt ſofort um 
weitere 2 Paar Imkerhandſchuhe 
„Conrad“. Selbige find zu diefem 
Preife gefhenkt und vor allen Dingen 
vorsiiglid). Alfred Marx, Weſel. 
Bitte fenden Sie mir eine Imker- 
pfeife „Conrad“ su 25.— Mk., die 
hoffentlich auch Jo gut ift wie die 
Rite been die ich [chon voriges 
abr bezog 
C. Buchheim, Rhendt, (Rheinland). 
Mit den mir überſandten Hand- 
ſchuhen bin ich febr zufrieden. 
Paul Strauß, Rüftringen i. O. 
Bejugnehmend auf ein Gelpräch 
mit Herrn Strauß, Nüftringen, der 
ſich von Ihnen ein Paar Smker- 
handſchuhe ſchicken ließ, bitte auch 
ich um Juſendung von 1 Paar. 
H. Graf, Quadrath Bez. Köln. 
Die Prodeſ endung Imkerband- 
ſchuhe hat mich ſeht befriedigt. Ich 
bitte Sie mit noch 2 Paar pu Jenden. 
H. Schröder, Corneſch i. Holff. 
Bitte mir umgehend noch 2 Paar 
Handſchuhe juſenden zu wollen. 
Chr. Jung, Eudersbach, Witbg. 
uſw. 
Jeder Imker ſichere fich fofort ein 
Paar dieler bewährten, preis- 
werten Handſchnhe, denn der Vor- 
rat ift bejchränkt. 


Imkerſchleier „Conrad“ 
aus beftem Cüll (kein Papiergewebe) 
mit Summibezug und Nauchloch. 
Stück Mk. 15.—. 187 


Imkerpfeije „Conrad“ 
befte Pfeife zum Nauchen und 
Blaſen, gam aus Aluminium, mit 
Hohmantel und Hornfpitze, das s bete 
was es gibt. Stück Mk. 25.— 
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p. mie er Vereine bekunden, die Raijerwabe (Keilwabe). ‚Profpekie gegen 9 Se iteal 19) 
ei Dir. L. Heydt, Hannover, Yorkitraße 2. 


Hann. Bienenwachs beter Hüte a inkome 
abzugeben. Kilo Mk. 35.— in Bahn- und Poſtſendungen 217 4 Stück rationelles ? 


Knud Riffen, H Hamburg 6. jo Stück dor as 


Mark Stück 
Rent Im Verlag der Deutſchen Biene erſchien Reni a nee i Ai ‘ 
Dauer Kalender für Imker D-R.9.M.766176. || Deutſche Biene, Er 


Der Kalender enthält 12 Monatsblätter mit Kalendarium und Notijraum für alle Notizen, 7 7 „ 
die fic) der praktiſche Imker machen muß, um über alle Vorkommniſſe am Stand unter- Dies Kö t ‘ 4 

richtet zu fein. Der Kalender ift praktiſch als Caſche zum Aufhängen an der Innentür J. * s 
des Kaſtens ausgeführt und wird mit ow ein wertvolles Notizenmaterial für jeden _ 
Eimelfall darſtellen. Es empfieblt fich für jeden Kaften einen Dauer-Ralender zu beſtellen. tein deutſche 


Preis für das Stück bei freier Zufendung Mk. 3.— per Stück mit Sula IE 
bei 2 Stck. Mk. 2.65, bei 3 Stck. und mehr Mk. 2.50 das Stück. Anfragen, F, 
Beſtellungen durch T auf Konto Deutſche Biene O. O. Briiceuee, Sollee ou | 


Erfurt Nr. 13047 erbeten. — En Var 2 
T a nn Heft 1 bis nae hin ba 
Enskol-Briketts, ver ie NO fir ae see i 


* ür König 
Beuten, jowie Umlade-Geräte anden ad. 
ten Mod. v. Prof. Dr. C. Gander, Erlangen, ſowie ſämtliche Artikel zur 
Selbſtanfertigung derſelben. 


ink- und Rundſtab⸗Abſperrgitter 


(Linde und andere Syfteme) zum Fabrikpreis. Alle neuzeitlichen Bienen- 
zuchtgeräte, wie Honigſchleuder, Nähmchenſtäbe, Holtzſtabdecken, Futter- 
ballen u. Kunſtwaben fofort lieferbar. Preislifte über alles verjendet koftenlos. 


213 J. D. Lacher, Nürnberg, Gugelſtr. 3 u. 5 


p teo 


SCHUTZ- 8 


ae 
———— nn nn u —— 


—T—T—T—T—T—————— 


Herzog-Qualitäts-Bienenzuchtgerät. 1 


Yay, ) Hervorragende Neuheiten! Grohe Vorteileſin Decheffenbeit und Preifen. x 
Ein Verſuch führt zur regelmäßigen Nachbeſtellung. Herzogs- Qualitäts- 

a abſperrgitter Präzifionsarbeit, unbefchränkte Gebrauchsdauer, in jeder 

6 beliebigen Länge und Breite lieferbar. 
Klonkurrenzlos! 


Preisliſte gegen Einſendung von Mark 1. — auf mein Poſtſcheckkonto 14467, Amt 5 art. yes 
Dei Beſtellung Jurückvergütung. Vereine erhalten 


189 Eugen Herzog, Schramberg, Schwarzwald. 


Druck von Rudolf Bamberger Suda 
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dat Jeitſchrift für Imker und Imkerei⸗ Bezugspreis jährlich Mk. 13.80 für 


* Rein, Bedarf herſtellende Geſchäfte Wisane 2o- eee dow 
ka. eb Bobet Verbandszeitung der Vereinigung dreigefsarten Klemele Mark 1.50 


Erfurt, Pilſe 52, Poſtſchließ⸗ badiſcher Eiſenbahnimker = A ni Bit oper ae E 
Baca: eg Sonderbeilage: Der praktijche Imker 1 meet Mark 150. 


Jahrg. „Heft en an „ble Felle Biene. Geste, Sed are Juni 1921 
age nur an den Verlag durch Poſtſchecküberweiſungsſtelle Leipzig Nr. 82731 oder Erfurt 
| 13097. Einzahlungen durch Zahlkarte bis Mk. 50.— 25 Pfg. Porto, 51—500 Mk. 50 Pfg. Porto 
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Berta's Lieblingswabe = 

k rial u n : Verla 
* unübertroffen! = 
eh. Alleiniger Sabrikant: 204 = 
Berta 's Wachswarenfabrik, Robert Berta, Fulda. = 
ieee A A 


LGESRUNDET 1870. | 222 Verkaufe ab Juni d. Is 12.— 
: ie Juchtvölker und Schwärme, 


lowie diesjährige, befruchtete Königinnen 
(Wahlzucht) 2. 25 Mark. Anfragen Nückporto. 


H. Creutel, Frankfurt a. Main, 


Rriminalwadtmeifter, Adalbertſtraße 50. 


| Alberti 


| Breitwaben Blätterſtoch 


(Original) beſetzt zu verkaufen, 
A. Roth, Klein-Stöccheim 62 . 


Honigſchlendern, Dachsſchmelper * 
mit und ohne Preſſe, Siebe, Raucher und * 
Geräte fabrizieren billig 4 


Kolb & Sröber, Lorch i. Württb. _ 


derer in Friedensausführung! 


Haarſcharfe vernickelte Kupferprägung — jahrzehntelang haltbar! 


Lagergrößen paffend für in regen ;  faft gan; aus Kupfer 
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on iſt das Eriebleben der Bienen meiſt 
dem höchſten Stand angelangt, außer an 
en, wo die Tracht erft Ende Suni und 
ii Bein Die Witterung im April ließ nicht 
Bam zu wünſchen übrig. Der Brutſtand 
ſam fort, wegen der unaufhörlichen 
ſtrömungen und den Nachtfröften. 
fing mit Kälte an bis zum 5., 
hier zung richtige Wintertage erleben 
mit Schnee wie im Januar, der auf 
ber * nicht lange, auf den Bergen aber 
ang liegen blieb. Der erſehnte Regen ftellt 

w rei ich am 8. ein und es iſt ſo gekommen wie 
F porausfagten, kühl und naß mit Ausnahme von 
niger Cogen. Erſt vom 10. ab konnte man bier 
mahme der Gewichte feſtſtellen, bis dahin 
Abne me und nicht wenige wollten verzweifeln, 
der ewigen Fütterei, die notwendig war, um 
jenen am Leben und bei Brut zu erhalten. Bei 
0 Besen die Völker Anfang Mai Schlechter als 
Ea Aus winterung und die beliebte Surkerfütterung 
inte Beier nichts ändern. Anders ſtanden die 
2 Da, welche Ende April auf 13 und 14 
Jaen und die in den Erken der Rahmen 
vom aber hatten. Am 8. Mai 
fü die erſten Drohnen ſpazieren und da alles 
ogee Honig ftand, ohne daß die Völker 
rüßrt worden wären, war der Ge- 
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Sr 
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tand 1 von „Die deutſche Biene S. m. b. H.“ — Bekanntmachung. 
ng ba dische Eifenbahnimker. — Allerlei Wiſſenswertes. 
sa Die euR als vornehmſte Verbandsaufgabe. 
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Erzeugniſſe herſtellende 
firmen. Sonderbeilage 
Der prag tiſche Imter " 


und Entartung der Bienen. — Wich- 
tige Beobachtungen für Bienen- 
züchter. Der „kleine“ Be-Be, 
(Brauns Blätterſtock). — Vereinig- 
ung deutſcher Imkerverbände 

Mitteilungen der Ver- 
Patentſchau. — 


Juni 1921. 


Brief- und Sragekalten. 


iſt verboten. 


X $ et u.un.......... — titer — TTT rir ——— —— unse» 
8 Kopf ohne Herz a böjes Blut; EEVA 
| * . Her; ohne Kopf tut auch nicht qut; ; eb 
i Wo Glück und Segen foll gedeihn, 
h Wek, Mnf Kopf und Herz beijammen fein. 8 
we Bodenftedt. 


Imkerarbeiten im Juli. 


ſchlechtstrieb ſchon erwacht und diesmal werden nach 
dem Befund die Naſſevölker Anfang Suni vielleicht ver- 
einzelt Schwärme abjtoßen, während im Vorfahre keine 
gefallen find. Die Natur hilft fich ſelber und was keine 
Menſchenkunſt vermag, die Auswirkung aller Einzelheiten 
der in jedem Jahr anders ausfallenden Witterungs- und 
Trachtverhältniſſe auf das Bienenvolk als Ganzes 
vorauszuſehen und wirkſam zu machen, ſehen wir hier 
lich ganz von ſelbſt vollziehen und daher wiederholen 
wir immer wieder Hände weg! fort mit der 
Runft laßt den Bien fid) ſelbſt entwickeln und 
nützt dieſe Entwicklung durch ſcharfen Blick, liebevolle 
Vertiefung in das Wirken der Natur, eine praktiſche 
den jeweiligen Bedürfniſſen des Biens angepaßte 
neuzeitliche Bienenwohnung und natürliche Betriebs- 
weiſe mit Raſſevölkern aus und ihr ſchafft euch die 
halbe Arbeit vom Halſe und ſteht doch um 50% 
beſſer mit der Vermehrung und dem Honigertrag da, 
als vorher mit aller Kunſt und Unnatur und der une 
aufhörlichen Arbeit an den Völkern! 

Abgeſchwärmte Völker find natürlich daraufhin 
zu unterſuchen, ob die Eiablage wieder im Schuß ift 
und mehr braucht man nicht. 

Die Schwärme ſind auch 
und dann läßt man fie gehn. 
Honig nimmt man weg, aber nicht aus dem Brut- 
raum, Jonde, Mic aus Nen Honigraum. Naſſevölker 
verforgen fic) felbft, wenn man den Brutraum nicbt 


einmal zu unterſuchen 
Allen überflüfligen 
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antaſtet. Die Entwicklung der Naſſevölker ließ be⸗ 
reits im Mai erkennen, daß es kein beſonderes gutes 
Honigjahr wird. rie eae Seichen laffen den auf- 
merkfamen Beobachter das ſchon erkennen, was den 
oberflächlichen Imkern immer ein Buch mit ſieben 
Siegeln bleibt! — 

Im Juli werden meiſt die Drohnen [chon abge- 
trieben, das Zeichen des baldigen Crachtendes. Wir 
raten jetzt ſchon allen, auf wenige aber ſtarke Völker 
zu halten und allen überflüſſigen Honig in Waben 
aufzuheben, die man zur Seit der Not gebrauchen 
kann, um von dem Sucker baldigft frei zu werden. 
Ein Jahr oder 2 dieſes ſtrikte durchgeführt, ſind wir 
überzeugt, daß keiner mehr anders herum will. -- 


— — —— — U— — — ͤ —ẽ c II — — IT — — 


Donquijoterieen der 8 
Von Dr. Benno Bergner. 


Jemand hat fich über die Heftigkeit beklagt, mit 
der wir ſogleich am Anfang unſeres Amtes gewaltet 
haben. Wir dürfen zur Rechtfertigung auf die Ein- 
leitungsſätze im vorigen Heft verweiſen. Sind ſchon 
ohnehin die „Lauen“ nicht nach unſerm Geſchmack, 
denn wer ſo und ebenſogut anders kann, mag 
Wirkungen nicht ausüben, fo kommt vielleicht per- 
ſönlich für uns der befondere Umſtand hinzu, daß in 
dem Augenblick, wo wir uns vorgenommen hatten, 
an der Förderung der deutſchen Bienenzucht tätig 
mitzuarbeiten, die Folge der Politik uns davon aus- 
geſchloſſen hat. Das geſchriebene Wort muß uns 
daher das gefprochene ſowohl wie auch die Cat er- 
ſetzen. Wir verſuchen von unferm „Capri“ aus 
andere zu den Caten amutreiben, die uns ſelber ver- 
ſagt find. Sollten wir jedoch unfere Waffe wider 
Willen und Wiſſen ungerecht handhaben, ſo mag 
man uns tadeln! Daß wir ſie benutzen, und zwar 
als Waffe, die treffen will, ſind wir der Sache ſchuldig. 

Man fand ſodann, wir hätten die Vornehmheit 
zu weit getrieben, indem wir uns die Kritik der 
Cöbelmannſchen Rinne ſparten. Es verſteht fich, daß 
wir dieſen Vorwurf nicht auf uns ſitzen laſſen. Wir 
können zugleich etwas zur Klärung der Stock form- 
frage beitragen. 

Daß man in der Cöbelmannſchen Rinne Bienen- 
völker halten könne, ebenſo wie in jedem andern 
Hohlraum, haben wir nicht angezweifelt. Wir be— 
ſtreiten aber — was ebenſo für viele andere Kaſten— 
Neuerfindungen zutrifft — daß ein haltbarer Anlaß 
für die Veröffentlichung dieſer Stockform vorgebracht 
werden könne. Und wir weiſen nochmals das U n- 
recht zurück, fie gar kurzhand „die deutſche Bienen- 


wohnung“ zu nennen. Es kann für uns kein 
Sweifel fein, daß u. a. Nhans Blätterſtock die 


beſondere dem Erfinder vorſchwebende Aufgabe weit 
beſſer gelöſt hat. Hätte die Obenbehandlung, alles 
Für und Wider zuſammengerechnet, Vorteile gegenüber 
der Hintenbehandlung, fo mare eben 3. B. Whan nicht 
von der Obenbehandlung zur Hintenbehandlung— 
im Blätterſtock — übergegangen. Daß bei Selbſt— 
anfertigung don Bienenkaſten faſt niemals Brauch— 
bares herauskommt, iſt allgemein bekannt. 

Sie hat einen geſcheuten, herzgewinnenden Namen 
erhalten, die Cobelmannſche Rinne! Manch beſſer 
ausgetragenes Kind könnte fie darum beneiden. 
Dichtsſagende Bezeichnungen find dem beſten Ding 
unzuträglich. Schöne Ladenein- und Aufgänge locken 


t 


es vollkommen, den Anſtoß gegeben zu haben. § 


ſche Biene I.. Jahrg. ©. sd 


Wer aufmerkfam die Bienenzeitungen Deutf{dland 
lieft, wird mit Genugtuung feſtſtellen, daß die om 
uns feit einem Jahre gepredigten Grundjage allmah 
lich anfangen fic) überall durchzuſetzen, wenn es auß 
keiner zugeben will, fo ift es doch fo und uns geni 


richtig das Jiel weiter verfolgt und die Augen o 
ehalten, werden uns ſchon bald eine Belleru 
ringen. — Naſſezucht — fort mit dem Sucker 

bienengemäße, einfache Beute, einfache Betrie. 

— halbe Arbeit - Verdoppelung der bisber 

lichen Durchſchnittserträge, ſuſtematiſche Verde 

der Bienenweide war unſer Siel ſeit 1910 und 
es immer fein bis es erreicht fein wird. — 


wein, nn nn + ee m — 
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felbft den Widerftrebenden an; aber fie bürgen § 
nichts. Auch dies wollen wir anerkennen. 0 

Nun zur Sache! Man ſtelle eine Serſtung⸗ do 
Clſäſſerbeute quer, laffe die Bienen ſtatt von ð 
Stirn, von einer Langſeite ausfliegen und mag 
außer der Cür auch noch die Stirnwand bemegii 
Jo bat man im weſentlichen die Cöbelmannſche Rim 
Man mag einen ſolchen Konſtruktionsgedanken 
Übung einmal durchdenken, ihn auszuführen, o 
man ſich alsdann nicht veranlaßt fühlen. Wo fol 
die Verbeſſerung herausſpringen? Gewiß, man ka 
hier ju beiden Seiten des Brutneſtes Honig : 
ſpeichern laffen. Dies aber läßt fic) auch, ohne à 
die Vorteile dieſer Sockformen verloren gehn, A 
in der Gerftungbeute durch Einftellung eines jfenkrest 
Abſperrſchieds erreichen, es laffen fih auch Ka 
zur Witte des Kaſtens einbauen ufm. Daß 
Obenbehandlungskaften mit Kaltbauftellung, die zi 
einzeln im freien aufgeftellt find, die Rahmen di 
den Händen nicht angenehm zu entnehmen find, [ok 
bekannt fein. Ich kann hier auf einen Satz bey 
nehmen, den vor einem Dutzend Jahren Reina 
geſchrieben hat: „Wer die Kaften im Bienenbe 
aufſtellt, und das tut wohl die Mehrzahl. der we 
nachempfinden, daß es bequemer ift, wenn man bin 
dem Kaften ſtehend hantiert, die Waben que 
vor ſich zu haben, als mit der Kante auf fib af 
gerichtet“. Um zwar Kaltbauſtellung gegenüber de 
Anflug zu haben, für den Imker dagegen den Ve 
teil der Warmbauſtellung zu erhalten, haden mantel! 
jo Hofmann - München, den Bienemugen 
in eine Seitenwand eingebaut, oder man vericzh 
wenigstens das Slugloch in eine Ceke. Wieder and 
verfuchten fogar große Breitwaben im Warmd 
ſtehn zu laffen. Frendenſtein mit feiner klei 
Breitwabe wird mit dieſer Stellung beſſere Srfabrum 
gemacht haben. Wir brauchen diefen Einwand 
nicht, weiter zu verfolgen. 

Sur Kaltbauftellung gehört die Breitwabe. Die 
Sat müßte jedem Kaſtenerfinder geläufig fein. = 
nur fo kann im Winterfit der Bien genügend ler 
in den von ihm befetzten Wabengaſſen dem Sutths 
nachriicken. Auch diefer Grundſatz ift in der Cote 
mamiſchen Ninne mißachtet. Daß die Wade ik 
30 cm bod) ift, erſchwert das Bedenken. Schon * 
Elſäſſerkaſten will man von einer ähnlich großen (oder, 
kleinen) Wabe bei Warmbauſtellung ungunjte@ 
Folgen für die Überwinterung beobachtet haben. Wie 


i Jahrg. 6. Heft 


biel mehr müſſen fie fic) in der Cöbelmannſchen 
‘Rinne mit ihrer Kaltbauſtellung bemerkbar machen! 

Und wie ſteht es gar mit der Warmhaltigkeit 
defer neuen Beute! Wahrlich nicht ohne Grund hat 
fd eingebürgert, die Stirnwand auf jeden Jall zu 
verdoppeln. In der Cöbelmannſchen Rinne nun foll 
k lange Stirnwand, durch die das Wetter den Bien 
auf den Kanten der nur 25 cm breiten Wabe trifft, 
der Doppelung nicht bedürfen? Die Vorſchrift lautet 
wohl, daß ftatt einzölliger, zweizöllige Bretter zu ver- 
wenden ſeien. Wie Könnte dies aber die doppelte 
Wand mit zwiſchengeſteckter Isolierung erſetzen? Und 
das wird dabei aus der gerühmten Holzerſparnis? 
So wie die Vorder- foll auch die Hinterwand be- 
chaffen ſein. Und außerdem ſoll die Cöbelmannſche 
Rinne nicht einmal auf einer ſoliden Bretter- oder 


Balkenunterlage ſtehn, ſondern der treppenförmigen 


zufſtellung zuliebe, wodurch der Obendehandlungs- 

iten ftapelfabig werden foll(!), wird der Stock auf 
Nelsen geftellt, zwiſchen denen die Bienen nach der 
farunter ſtehenden Kaſtenreihe anfliegen. Ifo auch 
on unten foll die kalte Luft freien Zutritt haben. 
Bon vorn, von hinten, von unten, von hüben und 
trüben, denn die jeweils in der Mitte einer „Rinne“ 
derwinternden Völker können auch Nachbarwärme 
icht voneinander haben, ſchließlich vielleicht auch noch 
on oben her werden in der Cöbelmannſchen Rinne 
ie Bienenvölker — abgehartet. Und das wagt dann 
dc) das Wort „Warmhaltigkeit“ im Schilde zu 
ren? Heda, Sancho, fattle mir den 
fofinantel. 

Wahrlich fie hat einen Vorzug, die Cobelmann- 
be Rinne, vor andern modernen Stockformen, fie 
t nämlich nicht „geschützt“. Wäre fie auch dies 
och, fo könnte gam beſonders auf fie der Satz An- 
endung finden, den kürzlich Dr. Saif im „Bienen- 
urtſchaftl. Zentralblatt“ ſtehn hatte: „Die unberufenſten 
dem füllen die Fachzeitſchriften mit ihren Aufſätzen, 
ie unkundigſten Köpfe laffen fih Erfindungen 
Düsen“. Wo foll es hinführen, wenn Stockformen 
ageboten werden dürfen, die nicht einmal die aller- 
lrmentarſten und von niemand beſtrittenen Erfahrungs- 
atſachen der Bienenhaltung berückſichtigen? Wir 
atten im vorangehenden Heft die andere Rechte 
ene Art der 1 zu rügen. Heute 


Ich hab es mir lange überlegt, ob ich für den 
.-K. nicht das Sandermaß mit 42 22 cm wählen foll, 
tam aber davon ab und bin recht froh darüber, 
denn mein Kaften wäre dann 5 cm breiter 
ind tiefer und 8 cm höher geworden, was dem 
Warmezuſammenhalt großen Abbruch getan, die zwei— 
tagige Überwinterung erſchwert hätte und anderes 
gehr. Auch die Weiterbenützung mancher vor- 
sandenen Schleuder und Wabengießform ware da- 
durch in Stage geſtellt worden. 

Auf Bild 2 und 3 find am Kaſtenboden kurze 
ind lange Winkelbleche sichtbar, welche Laufkanale 
ur die Bienen nach dem hinteren Ceil des Kaſtens 
bilden, dem Schwarmabfang, der Flugumſchaltung und 
Bienenflucht, wie auch der Bildung eines Hinterſtüb— 
hens für einen Schwarm oder Ableger dienen, wobei 
nan das auf Bild 6 zum Abdecken der unteren Stage 
verwendete, maſſive Deckbrett ſenkrecht einjtellt. Mit 
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Der Allerweltsbienenftock. . 


Von G. Junginger, Stuttgart, Notebühlſtraße 156. 
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hatten wir die Stockform von dem Standpunkte aus 
ju beurteilen, aus dem an dieſer Stelle alles zu meſſen 
iſt; und wir ſchließen: Es iſt keine Stockform, die 
irgendwie mit der Sache der Volksbienen— 
zucht verträglich wäre. Sie kann alſo nur die 
allgemeine Verwirrung vermehren helfen. Und wie 
mit der Coöbelmannſchen Ninne ift es mit vielen 
anderen modernen Stockformen beſtellt. Wir 
haben die Cöbelmannſche Rinne als „eine für alle“ 
bier_vorgehabt. 


Es iſt unbegreiflich, daß Männer die ſonſt ver- 
nünftigen Anſchauungen huldigen, für dieſe Drauf- 
loserfinderei, wie fie unſere zeitgenöſſiſche 
Bienemucht kennzeichnet, Worte der Nochtfertigung. 
ja der Anerkennung finden. Wir unfererfeits können 
ſie nur aufs tiefſte bedauern. Wenn wir dieſe neuen 
Kaſten alle im Geiſte an uns vorüberziehen laffen, 
wird uns zumute, wie wenn wir durch eine der von 
verſchiedenen Baumeiſtern erbauten modernen Villen- 
ſtraßen wandern. Da find viele gute Kinzeleinfalle 
neben manchem Schwulſt. Aber da ein jeder — Er- 
finder nur auf die eigene beſondere Wichtigkeit be- 
dacht war, und nicht auch darauf, mit den Nachbar- 
bauten und mit dem Ganzen Fiihlung zu gewinnen, 
ift die Gefamtwirkung die einer entmutigenden Ser- 
fabrenbeit. Eine franzöſiſche Straße mit ihren ewig 
wiederholten ſchlanken Senftern, fein jalouſierten Läden 
und durchbrochenen eiſernen Brüſtungen mag eintönig 
ſein. Aber während man im Menſchengetriebe da— 
hingeht, findet an dieſen Häuſerreihen das Auge 
einen Halt der Rube und Erquickung. Wir müſſen 
lernen Beziehungen untereinander herzuſtellen. 
Sonſt ift es nichts mit unſerer Vol ksbienenzucht., 
jener Volksbienenzucht die wir einſt hatten, die aber 
langſam fterben ging, als der Sucker übers Meer 
gefahren kam, und die Kirchenlichter zu verlöſchen 
begannen, und die wir in derwandelter Geſtalt wieder 
zu ſchaffen haben werden. -- 


Sorgſame Leſer ſtolperten iiber einige ſinnentſtellende 
Druckfehler in unſerm erſten Bericht. In der 14. 
Seile der erſten Spalte von unten muß es heißen: 
von innen her; in der 4. Seile von unten: NUl- 
germanentum; auf S. 71, 2. Seile: großenteils, ſagen 
wir, Amateure. ` 


[Sortftzg.] 


Hilfe eines ſolchen Kanals und mit Verwendung des 
auf Bild o hinten angelehnten Königinabſperrrahmens 
kann man das DBrutnejt bei vollen Kaften von der 
Stirnwand wegnehmen und nach hinten vor das 
Senfter verlegen, ſodaß man bei Völkern, deren Brut— 
neſt öfter befichtigt werden muß, nach Entfernung des 
Senjters direkt auf die Brut ſtößt und nicht erſt eine 
Anzahl Waben ausräumen muß. Der Nachteil des 
Lagerkaſtens ware damit aufgehoben. 

Sur die Kaltbauſtellung der Waben, die bei ein— 
etagiger Überwinterung angewendet werden muß. weil 
ein einziges Niederrähmchen zum Aufwärtszehren zu 
nieder it, verwende ich weder einen Schienenroſt am 
Boden, noch die bekannten Blechgabeln zum Hinein— 
dirigieren der abſtandſtiftfreien Rahmchen, noch einen 
Stehſchlitten, was mir alles viel zu umſtändlich ijt, 
ſondern ich benütze einen eigens angefertigten. auf 
Bild und o ſichtbaren, ſchmalen, in den Kaſtennmten 


Seite 88 


hängenden Winkelblech-Nahmen. Er faßt 10 Rabm- 
chen in Kalt- und in Warmbauftellung und wird auf 
dem Wabenbock herausgezogen, allbo man dann 
einen bequemen Oberlader vor fih hat. Beim ge- 
wöhnlichen Blätterſtock muß man die entnommenen 
und unterſuchten Nähmchen alle einzeln zurückhängen, 
bier ſchiebt man die ganze Etage auf einmal zurück. 
Die vielgeübte, beliebige Einzelherausnahme der 
Blätterſtockwaben iſt zwar theoretiſch ſehr einleuchtend, 
praktiſch aber von geringem Nutzen, denn wenn man 
einmal den Stock unterſucht, dann Jollte das ange- 
ſichts der um ſich greifenden Saulbrut auch gründlich 
geſchehen, denn ſonſt kann es vorkommen, daß man 
die Saulbrut im Kaſten hat und weiß es nicht. 
Wenn ich dem Schlitten ein oder zwei Nähmchen 
nach oben entnehme, kann ich die übrigen bequem 
auseinander blättern. Soll zum Swecke der Volks- 
teilung behufs Königinzucht, anſtatt einem Warmbau- 
Hinterſtübchen ein Kaltbau-Nebenſtübchen mit eigenem 
Sluglo und direktem Zugang zu beiden Völkern 
hergeſtellt werden, dann klammert man je zwei 
Nähmchen aufeinander und dreht unten zwei lang- 
ſchaftige Ningſchrauben als Füße ins Unterholz, mittelſt 
derer die alfo gewonnenen Ganjrahmen auf dem glatten 
Kaſtenboden leicht hin- und hergleiten. Man kann 
ſomit auch im A.-K. alle Vorzüge des bisherigen 
Blätterſtocks genießen, ohne erft beſondere Vorricht- 
ungen am Kaſtenboden, an Stirnwand und Fenſter 
anbringen zu müſſen. Der Wegfall dieſer Vorrichtungen 
ermöglicht es, das Deckbrett von Bild 6, ſowohl wie 
auch den Königinabſperrahmen, die man durch Auf- 
nageln einer Hohleiſte um 15 mm erbreitert, nach 
Belieben da oder dort zwiſchen die Kaltbauwaben zu 
ſtellen, ſodaß man den Naum auf zwei, drei, vier 
oder fünf Waben abteilen kann. Der Kaſten iſt groß 
genug, um vorübergehend zwei Völker zu beherbergen, 
faßt er doch zweimal 13 gleich 26 Halbrahmen, die 
mit 43 Normalmaß-Halbrahmen übereinſtimmen und 
73 Liter Rauminhalt ergeben. Von einem dauernden 
Sweivolkbetrieb, wie er heute Mode ift, habe ich mir 
vor 25 Jahren auch viel BEER: bin aber bald 


Wir Imker reden uns den Mund fuſſelig über 
die inneren Beziehungen zwiſchen Bienenzucht und 
Landwirtſchaft, laffen uns Biicher ſchreiben über die 
Bedeutung der Bienen für Objtbau, Klee-, Seradella-, 
Raps-, Gemüſe- und andere Samen- und Sruchtge- 
winnung, und wenn wir mit Großgrundbeſitzer zu- 
ſammen kommen, dann hat mancher nur ein mit— 
leidiges Lächeln iiber uns, die wir die verteufelten 
Stechinſekten halten, deren Honig ja für Frau und 
Kinder einmal eine zwar klebrige aber doch ganz 
ſpaßige fiibe Abwechslung bedeutet, aber für einen 
Großgrundbeſitzer, der nur waggonweiſe handelt, gar 
nicht in Betracht kommt. Und der Kleinbauer ſchlägt 
hie und da noch die Bienen tot, weil ſie ihm die 
Apfelblüten zertrampeln und die Weintrauben an- 
freſſen. Das Verſtändnis für die Suſammengehörig— 
keit von Imkern und Landwirtſchaft fehlt im großen 
und ganzen in den Kreiſen des Landgrundbeſitzes und 
deshalb das Intereffe an der Bienenzucht. Das ſteht 
leider trotz aller Bemühungen der Landwirtſchafts— 
kammern und ſtaatlicher Inſtitute felt, — fo felt ſteht 
es, daß die Deutſche Land wirtſchafts-Geſellſchaft, die 
auf ihren Ausſtellungen ja ſtets eine Bienenzuchtab- 
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Immo men 


int iid Landwirtschaft. 


Il. Jahrg. E. Sd 


davon abgekommen. Auf Gureden anderer Imke 
wollte ich anfänglich den W.-K. für das Sweidol 
ſuſtem einrichten. Baut man zwei Käften von Warm 
baubreite juſammen, hat man nichts gewonnen. ade 
viel verloren; macht man fie ſchmäler, kann man m 
Kaltbau anwenden und der Kaften ift für zwei Böll 
doch zu klein, für eines aber viel zu groß. Ich laß 
mich deshalb nicht irre machen und blieb bei der 
währten Breitwaben-Cinbeute mit Bauumwand 
die alle bisher üblichen Behandlungsmethoden zuak 
mit nicht gar zu vielen, weder zu groß noch zu 

abgemeſſenen Notationsrähmchen ausgeftattet ijt uf 
in der auch ein ſchwaches Volk, weil eng und war 
unterbracht, gedeihen kann. 


Ein Wohnungsſuſtem von folcher Cinfachden 
Sweckmäßigkeit und Vielſeitigkeit, wie der A.- 
aufweiſt, wo alles mit wenigen Griffen umgewaad 
werden kann, wie es das Gedeihen des Biens m 
die Bequemlichkeit des Imkers wünſchenswert e 
ſcheinen laſſen, gab es bis jetzt nicht. Mein Kaj 
ift Jo nach und nach aus einer 40jährigen Prag 
hergusgewachſen. Jede Einzelheit daran ift | 
iiberlegt. Wer die Geſchichte Jeiner Entſtehung nai 
kennen lernen will, der lefe meine Broſchüre. J 
Imker, der die Bilder durchdenkt, wird zuge 
miiffen, daß der Raften wert ift, praktifch geprüft u 
erprobt zu werden, denn er ift nun ein ferigi 
Ganzes, das ſich ſehen laffen und in eine breit 
Öffentlichkeit fic) hinauswagen kann. Da er 
richtigen Seit ungehemmte Brutausdehnung ermögt 
hat er in der Crachtzeit viele Arbeiter und daher 
gutem Wetter Honig die Fülle, was doch letzten En 
bei den meiſten Imkern die Hauptſache von allem 
Wenn der Kaſten erſt einmal an vielen Orten im & 
brauch ift, wird es ſich bald zeigen, daß er nicht 
ein Kalten für die ganze Welt, für warme und ke 
Gegenden, für das Gebirge und für die Ebene. fi 
reiche und magere, für frühe und [pate Cracdhta 
fondern in der Cat auch die rechte Honigbeute a 
der reine Zauberkaſten ift. 


teilung hat, die Bienen mit allem Drum und Dr. 
einfach in die Abteilung „Erzeugniſſe“ — in 
„Tiere“ — gebracht hat und in ihren einzelnen 
beiten, Anleitungen, Flugſchriften, Flugblättern, N 
Bienen nicht ein Sterbenswort gewidmet hat. 
den Jahrbüchern ift allerdings über die Beſchickus 
der Erzeugnisabteilung mit Bienen Bericht erſt 
worden — die Landwirtſchaft hat von der Bin 
aber zu wenig erfahren. Saft allgemein ai es. ò 
ein Landwirt fic) von diefer Spielerei einiger Idec 
logen oder Naturſchwärmern fern zu balten dat. 

Mich wundert das gar nicht. Die Schuld trees 
wir Imker ſelbſt. Wir haben uns ja Jabi = 
Stummheit verurteilt. Dann ſoll es uns nicht wunden 
wenn die Kreiſe, auf die es uns ankommt, don un 
nichts wiſſen. Die leidige Klage über verkehrte Spe 
ſamkeit kann ſich der verehrte Lefer ſelbſt anjtimmey 
Wir müſſen an der Stelle in die Oeffentlichkeit tre. 
wo wir gebört werden wollen. Wir müflen der 
Anſchluß an die großen Organifationen der Lore 
wirte ſuchen. Alle Vereine müßten Joviel Geld übrg 
haben, daß ſie einen Imker für den Verein in da 
Ortsvereine der Landwirte als Mitglied enkſenden 


großen Vereine und alle Verbände müßten Imker 
Mitglieder für den Verein bei der Deutfchen 
dwirtſchafts - Geſellſchaft anmelden. Das koſtet 
ich 39 Mark. Dafür werden ſoviel Schriften 
ert, daß das Geld wieder herauskommt. 

Die D. L. G. felbft hat jetzt eine große Nund- 
tge über die Bedeutung und den Stand der Bienen- 
wt und Maßnahmen zu ihrer Förderung in die 
dege geleitet und dabei die Wichtigkeit der Be- 
tungen zwiſchen Landwirtſchaft und Bienenzucht fo 
kr erkannt, daß fie während der Wanderausſtellung 
Leipꝛig nicht nur über die dort ausgeſtellten Siegen, 
flügel, Kaninchen berichten laffen will, ſondern auch 
ar öffentliche Verſammlung zur Förderung der 
kenenzucht am Sonntag den 10. Juni d. Js., abju- 
ten gedenkt. 
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Wir Imker können nur gewinnen, wenn wir an- 
lablich der Wanderausſtellung der D. L. ©. das 
Wort erhalten. Der Augenblick iſt günſtig, Der 
vermehrte Naps- und Vuchweizenanbau ſowie die 
Nötigung zur Samengewinnung im Inland und die 
mit der ſtaatlichen und wiſſenſchaftlichen Sürſorge 
gleichzeitig einſetzende Aufmerkſamkeit der D. L. 
haben uns vorgearbeitet. Wir werden mit der 
ſteigenden Valuta den Auslandhonig wieder als böſen. 
Wettbewerber erhalten. Nur von der Einſicht des 
Landbeſitzes kann wirklich lohnende Verbeſſerung der 
Cracht und der Rentabilität der Imkerei erwartet 
werden. Alſo: Vereine und Verbände, verſchafft 
euch durch Mitgliedfchaften Einfluß in den landwirt- 
ſchaftlichen Organiſationen! 

- Aiſch-Ketſchendorf. 


Juckerfütterung u Eutartung der Bienen. 
. Entgegnung von O. Cufchhoff, Elberfeld. 


Leider vermiſſe ich auch jetzt wieder näheres über 
e Verſuche, die Herrn Neinarz als Beweis für feine 
nfirhten dienen. Hierauf kommt es aber gerade an. 
ft wenn man die Verſuche kennt, kann man fie 
f die Nichtigkeit der Schlußfolaerungen prüfen. 
m Blick in die wiſſentſchaftliche Literatur bemeilt, 
w leicht Fehlſchlüſſe gemacht werden. Ich hoffe 
her, daß Herr Reinarz im Sntereffe der Sache 
ne Verſuche noch bekannt geben wird.“) 

Bevor ich auf die Entgegnung näher eingehe, 
hte ich nochmals betonen, daß es vom Standpunkt 
s Nutzbienenzüchters ganz allein darauf ankommt, 
i welcher Betriebsweise, bei welcher Naſſe werden 
ten Endes die größten Erträge erzielt. Selbſt wenn 
mr Reinar; einwandfrei nachweiſen Könnte, daß 
ne Raffevolker im Durchſchnitt 20 25 Pfd. mehr 
mogen als Miſchvölker, fo würde es doch höchſt 
wirtſchaftlich fein, ihnen dieſes Mehr als Winter- 
trat voll zu belaffen, weil Honig ein viel wert- 
ieres Nahrungsmittel als der Sucker ift. Der 
onia hat neben hohem Nährwert, leichter Verdau- 
keit — der Honig geht im Gegenſatz zum Sucker 
se Verdauungsarbeit ins Blut iiber — anerkannt 
ode Heilkraft. Der Preisunterſchied zwiſchen 
user und Honig beweiſt ja auch, daß der Honig 
gemein höher bewertet wird. Aber ſelbſt wenn die 
ikerpreife fic) dem Honig nähern follten, was ich 
rigens nicht glaube, fo wäre der Erſatz durch Sucker 
1 der Überwinterung trotzdem der wertvolleren 
enſchaften des Honigs wegen das Beſſere. S. St. 
zen die Verhältniſſe jedenfalls noch ſo, daß man 
ein ſchon mit Nückſicht auf den Preisunterſchied 
r die Verwendung des Suckers eintreten muß. Es 
ate im höchſten Grade unwirtſchaftlich und eine 
dertverſchwendung, wenn man anders verfahren 
te. Vom Standpunkt des Nutzbienenzüchters aus 
iin man fogar eine gewiſſe Schädigung, die bisher 
mer behauptet aber m. €. nicht unwandfrei be~ 
eſen wurde, in Kauf nehmen, ſolange der Nutzen 
n Schaden erheblich überſteigt. Hierauf allein 
mmt es an und das ift der ſpringende Punkt der 
men Frage. Der Erfolg allein macht eine Sache. 
-jt in dem Augenblick, wo die Suckergegner unan- 
tytbar nachweiſen, daß der Schaden den Nutzen 
ermiegt, können fie mit Recht Gehör verlangen. 
is dahin werden fie taube Ohren finden. 

Nach dieſer Einleitung zur Cutgegnung ſelbſt! 


Gegen die Juckerfütterung wendet fidh in Wort 
und Schrift feit Jahren Dr. Gerſtung-Oßmannſtedt. 


Die Angaben über die Verwendung des Suckers 
ſtimmen mit den meinigen nicht überein. Als Regel 
habe ich nur die Herbſtauffütterung und in Gegenden 
ohne Spättracht die Auguſtreizfütterung angegeben. 
Das übrige ſind Ausnahmen. Ich bitte meinen Ar- 
tikel hierüber nachzuleſen. Infolgedeſſen entfallen 
auch die von Herrn Reinarz gemachten Schluß 
folgerungen. Die Frühjahrsreizfütterung wird wohl 
in jedem Jahre in den Bienenzeitungen empfohlen. 
Nach meinen Erfahrungen findet fie aber in ausge- 
dehntem Maße keine Anwendung. Och Jelbft bin 
Gegner der Frühjahrsreizung. Wer im Vorjahr fiir 
genügend junge Bienen geſorgt hat, wird ſich über 
Volksentwicklung im Frühjahr nicht zu beklagen haben. 


Guckerfütterung ift naturwidrig, Honig natürlich, 
ſagt Herr Neinarz. Die Bienen tragen aber freiwillig 
jeder Art Honig und auch Suckerwaſſer ein. Sie 
verſchmähen in Crachtarmen Seiten, ſelbſt wenn ſie 
ſchon genügend Vorräte haben, Süßigkeit jeder Art 
nicht, ſofern fie flüſſig find. Cin Beweis, daß den 
Bienen das Gefühl dafür fehlt, was ihnen nützt und 
was ihnen ſchadet. Es ift eine bekannte Catfache, 
daß früher als die Überwinterung auf Sucker zur 
Verhütung der Ruhr noch nicht bekannt war, ganze 
Stände an der Nuhr zugrunde gegangen find. 

Es iſt auch nicht richtig, daß die verſchlechterte 
Waffe auf einmal den ſchlechten Honig nicht mehr 
vertragen konnte. Cin Berufsimker von 65 Jahren, 
der von ſeinem Vater eine große Bienenzucht über— 
nommen hat, ſchreibt mir darüber: „Im Jahre 1884 
habe ich mir die erſten Italiener kommen laſſen. 
Vorher züchteten wir die ſchwarze deutſche Naſſe. 
Die Suckerfütterung, wie fie jetzt gehandhabt wird, 
kannte man vor 40-50 Jahren noch nicht, Die 
Bienen wurden auf reinem Honig überwintert. Die 
Crachtverhältniſſe waren aber auch bedeutend beſſer. 
Crachtpauſen gab es nicht. Auch damals hatte man 
mit Nuhr zu kämpfen. Völker, die in der Heide 
geweſen waren, wurden gerade ſo wie jetzt auch noch 
bei lang anhaltenden Wintern von der Ruhr befallen. 
Cbenfo war es bei Blatthonig. Nachteile habe ich 
von der Herbſtzuckerfütterung noch nicht feſtſtellen 
können, nur Vorteile. Ich füttere 19- 12 Pfund 
Oucker aufs Volk“. g 
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Daß die Nuhrerkrankungen nur an den ſchwachen 
Verdauungsorganen der Fremdraſſen liegen ſollen, iſt 
mir neu und intereſſant. Der Bekanntgabe der 
hierüber von Herrn Neinarz angeſtellten Verſuche, 
ſehe ich und ſicher auch alle Leſer mit Spannung 
entgegen. Wer jemals von der verheerenden Wirkung 
der Nuhr auf ſüddeutſchen Ständen in harten Wintern 
bei Ueberwinterung auf Nadelhonig gehört hat, wird 
das verſtehen. Die Unterfuchungen Dr. Küſtenmachers 
erklären dies ja auch ganz zwanglos. Die ſogenannten 
RNubrhonige enthalten mehr Extraktioſtoffe als die 
anderen Arten. Aus dieſem Grunde werden die 
Verdauungsorgane naturgemäß bei erſteren ſtärker 
in Anſpruch genommen, als bei letzteren. Wenn Prof. 
Sander den Sufammenbang zwiſchen der Nuhr und 
gewiſſen Honigen auch beftreitet, fo gibt er anderer- 
ſeits doch zu, daß es für eine ſichere Ueberwinterung 
nötig ift, den Bienen 1—2 Kg. Suckerlofung neben 
dem Honig zu geben. Er ſagt hierüber: „Bei dieſer 
Vorſorge kann man den zäheften Heide- und Blatt- 
honig in den Stöcken laſſen“. Es wird keine Durftnot 
und Ruhr eintreten. Während der eigentlichen ſtillen 
Monate, in denen ſie wenig Nahrung brauchen, zehren 
die Bienen von dem Suckerwaſſer, das ſie unter 
oder vor dem Honig ablagerten und wenn ſie an den 
Honig gelangen, iſt der Frühling da, der ihnen öftere 


Cabakfaft als Mittel gegen Bienenſtiche zu ver- 
wenden, iſt nicht zu empfehlen, wegen der damit ver— 
bundenen Gefahr einer Blutvergiftung durch Nikotin. 
Letzteres ift ein ſtarkes Gift und kann, in eine Wunde 
gebracht, gefährliche Blutvergiftung herbeiführen. 

Chilihonig ift nach einem Bericht aus Chili 
kein Bienenhonig, ſondern ein Preßſaft aus Palmen. 

Urſache der Gährung des Honigs. Honig 
in randvollgefüllten, mit Pergamentpapier zugebundenen 
Gefäßen oder in Schraubgläſern, deren Deckel eine 
‘Dergamentpapierfcheibe als Einlage hat, geht nach 
gemachter Erfahrung durch Schuld des bei der 
Fabrikation mit Schwefelſäure behandelten Perga- 
mentpapiers (in dem es den Honig zerſetzt) in Sährung 
über, deshalb das Pergamentpapier vor dem Ge- 
brauche in Waſſer waſchen. 

Ein gleiches (Gähren von Honig) geſchieht, wenn 
Honig, wenn auch noch fo gut gedeckelt, in feuchtem 
Jaume ftebt, wo er Seuchtiakeit aus der Luft an- 
ſaugt und ſo ebenfalls verdirbt. 

Laufe an Königinnen. Es wird als ficher 
erprobt empfohlen, eine mit Lauſen beſetzte Königin 
mit feinem Schnupftabak zu beſtreuen. Man 
Kann dies ausführen, ohne die Königin ausſangen zu 
müſſen. Die Cause fallen alsbald wie betäubt ab, auch 
allenfallſiger Nachwuchs verläßt raſch die Geburts- 
ſtatte und die Plagegeiſter können vom Bodenbrett 
aus weggekehrt werden. Schon eine kleine Dofis ift 
wirkſam. 

Beim Ausfangen der Königin aus einem 
Schwarm verfährt der Imker ſo, daß er eine leere 
oder brutbeſetzte Wabe in den Schwarmfanghkaſten 
fängt, und nach einiger Seit die Wabe ſchnell heraus 
nimmt. 99 mal werde fie dann in 100 Sallen auf 
derſelben zu finden ſein. 

Gegen Näuberei wird Lorbeoröl empfohlen. 
Man ſtreicht dasſelbe mittels eine Sederfabne um das 
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Wichtige Beobachtungen für Bienenmzüchter. 
Von Lehrer Würth in Fehlheim- Bensheim. 


II. Jahrg. e 9 


Reinigungsausflüge geſtattet“. Das ift sweifell 
richtig, beweiſt aber doch auch, daß die Nuhr eintrit 
wenn die Bienen nur den verderblichen Honig hade 
und fih nicht häufig genug reinigen können. d 
günſtigen Wintern mit genügend Neinigungsausflüge 
überwintern die Bienen auf jeden 901 rabrfre 
Das ift eine bekannte Catfache. Wer weiß aber 
Herbſt, wie der Winter fein wird? 

b das von mir der Kürze wegen gebraud 
Wort „Juckerhonig“ fo unrichtig ift, wie Herr Rein 
meint, überlaſſe ich gern dem Urteil der Sprache 
lehrten. Für die behandelte Frage ſelbſt ift es g 
belanglos. Ich denke, wenn man von Blatt-, Radd 
Heide-, Linden, Raps- u.f. w. -Honig ſpricht, u 
die verſchiedenen Quellen anzudeuten, Jo iſt es ou 
ganz folgerichtig, Suckerhonig im gleichen Sinne 
Jagen. Zudem ift es doch Catſache, daß die Un 
wandlung des Zuckers eine fo vollkommene ift, X 
älſchungen echten Honigs durch Öuckerfütten 
ſehr ſchwer oder garnicht nachzuweiſen ſind. 

Daß der Sucker etwas künſtlich Hergeſteilles 
ſtimmt m. €. auch nicht. Der zur Sütterung 9 
Bienen verwendete Zucker, ift nicht kiinftlid gm 
ſchaffen, ſondern von der Natur gebildet und du 
Auslaugung gewonnen. Künftlicy hergeſtellt in d 
Sortſetzung fe 
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Fluchloch. Die Wirkung ift großartig. Auch ik å 
Ol vollſtändig unſchädlich. Verdickt fich das 6 
muß es an einen warmen Ort geftellt werden. da 
es wieder dünnflüjffig wird. Vielleicht hilft's a 
gegen das Stechen der Bienen. 


Die kleine Wachsmotte foll in it 
Tätigkeit den Bienen noch viel gefährlicher ſein. 
die mehr bekannte große Wachsmotte. Die Me 
derſelben, kleine, febr bewegliche Würmchen, Jim 
fidh wenig ein und treiben gerade mitten im volle 
ſetzten Brutneſte ihre verheerende, unheimliche or: 
ſtörungsarbeit. 


Die Schädlichkeit des Waldhonigs Å 
Winternahrung für Bienenvölker hat der Schriften 
der „Öft. Bitg“ leider erfahren müſſen: falt I 
ganzer Bienenſtand von 30 Völkern ift dadurch 1 
Grunde gegangen. Deshalb aljo im Herf den 
Wald- oder Cannenhonig entfernen und mit Sucker 
löfung auffüttern! 


Honig kalt oder warm aufbewahren 
Dieſe Frage wird in verſchiedenen Bienemgeitunge! 
beſprochen. Da ſchreibt der eine, daß der Horis 
warm aufzubewahren fei, der andere begeiftert fim | 
das Gegenteil; der dritte trifft den Nagel auf de! 
Kopf, wenn er meint, ob kalt oder warm, ſei Neden 
ſache, wenn der Naum nur luftig und trocken ift, ur‘ 
wenn der Honig nicht mit dem Pergamentpapier!“ 
Berührung kommt, das mit Schwefelſäure bergek 
wird und deshalb dem Honig leicht Schaden buns” 
kann. Daß der Honig verdirbt, hat bekanntlich we 
einen anderen Grund, der häufig überſehen mn 
Nur bedeckelter oder doch zum größten Ceil re- 
deckelter Honig Joll gefchleudert werden. Unai 
Honig hält ſich nicht, während reifer Honig, wenn 
gut verwahrt wird, ſich jahrelang hält und weder & 
Geſchmack noch Aroma Einbuße erleidet. 
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Der „kleine“ Be-Be. (Brauns Blätterſtock.) 


Friedrich Braun, Holzhauſen (Oberheſſen). 


i dieſer Neukonſtruktion will ich allen den 
ern Rechnung tragen, die einen recht einfachen, 
m und leichten, dabei aber dauerhaften Blätter- 
Wünschen. Vielen Imkern war der „große“ 
De zu teuer. Dieſen will ich mit einer verein- 
Form dienen. Ich nenne ihn den „kleinen“ 


De Dabei faßt er aber den gleichen Raumin- 
mie der „große“ Be-Be. Der „große“ Be-Be 
at jelbitwerjtändlich feinen Wert als die vieljeitigfte 
che Bienenwohnung. 
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Abbildung 1. Der „kleine“ Be-Be geöffnet. 


ein Jinkſchieber vorgezogen. 


„leine“ Be-Be ijt ein Alberti-Breitwaben— 
iin Wabenlängsſtellung. Brutraum und Honig- 
Falten jeder 12 liegende Normalmaß-Sanzrahmen. 
WMunſch werden die Käſten auch in anderen 
nengroßen gefertigt. Doch Jollten im allgemeinen 
Deutiche Verhältniſſe das deutſche Normalmaß für 
mge und mittlere Crachtgegenden und das dem 
aner Langſtroth von Gerſtung nachgebildete 
namah für gute Crachtgegenden vollkommen 
iend fein. Ob wir aber in 50 Jahren ſoweit 
Vielleicht hat auch das Freudenſteinmaß in 
nchen Gegenden Berechtigung. 

Die Nähmchen haben keinerlei Abjtandsjtifte oder 
eien. Der Abſtand wird durch Krammen ge- 
die in Vorderwand und Senjtern eingeſchlagen 
. (S5. Bild.) 

Poſchen Brut- und Honigraum ijt ein feltes 
i Darin liegen die Absperrgitter. Durch zwei 
ich große Sinkbleche können die Räume bienendicht 
Ichieden werden. Insbeſondere kann beim 
sleud durch Einſchieben dieſer Sinkbleche der 
granum bienenleer gemacht werden. Als Neue— 
wet Das Iwiſchenbrett zwei längsziehende 
ee. Wird über diefe Blechſtreifen ein 


On dem Zwiſchendoden zwiſchen Brutraum und Honigraum ift links 
Der rechte Schieber ift weggelaſſen. 


Schied eingezogen, Jo können von der rechten Seite 
des Honigraumes 2 bezw. 5 Nahmerr bienendicht ab- 
geteilt werden. In einem ſolchen Seitenabteil können 
Königinnen herangezogen werden, ohne daß beſondere 
Käſten nötig wären. 

Auf dem Bild find die Abjperrgitterdurchgänge 
nur ſtark verkürzt zu ſehen. Sie find vollkommen 
ausreichend. 

Das felte Brett kann zu den Zwecken der Reinigung 
aus den beiden ſeitlichen Nuten herausgezogen werden. 

Die Senfter find von Drahtgaze. Die 
ijt billiger wie Glas und iſt beſonders 
zweckmäßig beim Transport und dei Wande- 
rung der Käſten. Nachteile gegenüber Glas- 
fenſtern haben Drahtgazefenſter nicht. Nur 
auf ganz beſonderen Wunſch werden die 
Käſten mit Glasfenſtern geliefert. 

Hinter den Fenſtern habe ich recht viel 
Raum gelaſſen 15 cm. Dieſer freie 
Raum erſetzt den Arbeitstiſch. Die Bienen 
können ohne daß beſondere Vorrichtungen 
angebracht werden müllen, einfach don den 
Waben abgekehrt oder abgeſchüttelt werden, 
wodurch die Betriebsweiſe im Blätterſtock 
ungeheuer erleichtert ijt, Im Notfalle 
können ſogar hinten im Honigraum 3 
Waben quer geſtellt werden, wodurch man 
die Anzahl der Waben auf 27 erhöhen 
kann. Sollen Schwärme eingeſchlagen 
werden, ſo wird ein Arbeitsbrett eingelegt. 

Die Tür ift mit Fiſchbändern ange- 
ſchlagen. Sie kann auf beſonderen Wunſch 
einen Drahtgazeeinſatz zu Wanderzwecken 
erhalten. 

Unter den Voſtſtäben ijt auf dem Bilde 
eine Bodenleiſte zu ſehen. Ich empfehle 
jie vor Beſetzen des Kaſtens gleich einzu- 
fügen, und zwar genau in der Wabengaſſe 
zwiſchen der 5. und 6. Wabe. An dieſer 
Stelle kann die Bodenleiſte ſtändig bleiben. 
Wird das Schied (f. Bild) eingeſchoben, 
jo wird bienen- bezw. königinnendicht abgeteilt, und 
zwar kommt das Schied nur als 5. oder 6. Wabe, 
ſo daß im Falle der feſten Bodenleiſte nur das Ver— 
rücken des Schiedes um eine Wabe möglich iſt. Das 
genügt indeſſen vollkommen. Denn es iſt nicht em- 
pfehlenswert, die Königin auf weniger als 5 Waben 
zu beſchränken. Sft die Bodenleiſte, wie ſeither all- 


Abbildung 2. 


a en: Brauns verbeſſertes 
B a Brutraumſchied mit Ab- 


l (OH [perrgitter, Drabtgaze 
ALL TT und Durchgangsloch. 
LL___— ____—SSSEE_== 
AUT 
S — 


auf der anderen Seite 


Das Abfperrgitter ift 
— jerlegbat. 


— 


gemein üblich, beweglich, ſo erfordert ihr Einſetzen 
im Frühjahr immer Arbeit, wobei nicht ſelten Bienen 
zerquetſcht werden. Alſo feſte Bodenleiſte Arbeits- 
erſparnis humaner und nicht zuletzt bequemer 
für die Bienen, weil ſie inmitten des Kaſtens einen 
bequemen. Aufſtißg, ermöglicht! Oadurch, daß die 
Bodenleifte genau in der Waͤbengaſſe ift, iſt ein Ver- 
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bauen zwiſchen Schied und Bodenleiſte unmöglich. 
Ich beſchreibe es ſo genau, weil es bisher unbekannt 
war und die Methode der feſten Bodenleiſte auch in 
den anderen Blätterſtöcken angewandt werden kann. 

Links und rechts von der feſten Bodenleiſte können 
die Be-Be Futtergeſchirre eingeſchoben werden. Aber 
vs kann infolge des großen Swiſchenraumes zwiſchen 
Senjter und Cür mit jedem beliebigen Futtergefäß ge- 
füttert werden. Am zweckmäßigſten ſind natürlich 
die Be-Be-Suttergefchirre, die allenthalben gelobt 
werden. Wer bienendicht füttern will, der fertige 
jich aus Jinkblech Verſchlußſtreifen an, die fih in 
die Futtergeſchirre einſetzen. 

Oer Kaſten hat 2 Schiede. Das Schied für den 
Brutraum kann bienen- oder königinnendicht abteilen 
und hat zum Durchgang der Königin ein rundes ver- 
ſchließbares Loch. Für den Honigraum wird ein 
Vollſchied aus Holz mitgeliefert, das im Frühjahr 
eingeſetzt wird, wenn man erſt die eine Hälfte des 
Honigraumes freigeben will, oder Alitte Juni bei der 
Königimzucht. 

Der „kleine“ Be-Be iſt vollſtändig einfachwandig. 
Die Vorderwand iſt doppelwandig und hat unten 
eine kleine Vorhalle, die beim Wandern ſchnell und 


Auf der am 22. und 23. Suli ds. Jahres in 
Schwerin ſtattfindenden Vertreterverſammlung werden 
folgende Vorträge gehalten werden: 

1. Die Bedeutung der Drohne für den Imker 

und Süchter — Herr Profeſſor Dr. Zander, 


Erlangen. 
2. Die Imkerſchulung als vornehmſte Verbands- 
aufgabe — Herr Rektor Breiholz, Neumünſter. 


Nachſtehend werden die Leitſätze zum zweiten 
Chema veröffentlicht: 

. Sorderung der Bienenzucht und damit 
Steigerung der Honigertrage iſt das Arbeits- 
ziel aller Smkerverbande. - 

2 Steigerung der Honigerträge fordert ſowohl 
das Anſehen der Bienenzucht als auch auf 
die Wirtſchaftslage der Gegenwart. 
Vorausſetzung für eine ſolche Ertragsſteigerung 
und damit für die Förderung der Bienenzucht 
ift eine gründliche Imkerſchulung. 

. Die gründliche Imkerſchulung beruht auf er- 

kenntnismäßigem Erfaſſen und ſchaffensmäßigem 

Erwerb des bienenzüchteriſchen Wiſſeus und 

Könnens. 

5. Eine allgemeine wirkſame Imkerſchulung iſt 
nur erreichbar durch die Arbeit der Ortsvereine. 

. Von den Ortsvereinen muß darum gefordert 
worden: 

a) daß Einführungslehrgänge bei ihnen eine 
ſtändige Cinrichtung ſind, 

b) daß ſie ihr ganze Verſammlungsarbeit in 
den Betriebsplan für die Bienenſtände des 
Bezirkes lebensvoll hineinſtellen, 

c) daß jede einzelne Verſammlung den Ceil- 
nehmern erkenntnismäßig und Jebaffens- 
mäßig eine tatſächliche Bereicherung bringt. 

. Su planmäßiger Schulungsarbeit die Ortsver— 
eine nachdrücklichſt zu ermuntern und ſie darin 
kraftvoll zu unterſtützen, ijt die vornehmſte 

Aufgabe der Verbände. 


Sur gefl. Beachtung! 
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Vereinigung der Oeutſchen Imkerverbände. 


II. Jahrg. 6 


ſicher verſchließbar ift. Auf Wunſch können auch 

die Seitenwände doppelwandig gemacht werden. l, 
Sluglocher find im Brutraum 2 und im Honigraum, 
Die Abbildungen erklären alles andere. | 
Die Betriebsweiſe kann jeder nach feinen Wünſchen | 

und feinen Crachtoerhaltniffen geſtalten. Ich empfe 

zum weiteren Studium mein Büchlein: „Volkesbienen -f 

zucht im Blätterſtock“, das demnächſt erſcheint. 
Außere Maße des „kleinen“ Pe-Be: 
Normalmaß: Höhe 55,5 cm, 

Tiefe: 62 cm, 
Breite: 47 cm. 
Gewicht etwa 25 ka. 
orzüge: 1. Der kleine Be-Be ift der ein 
fachſte und billigfte GBlatterftcd 

2. Es gibt keinen ee 
Wanderſtock. 

3. Er ermöglicht alle Betriebsweiſen 
und die Fütterung mit feder h 
Suttergefäß. E 

4. Königinzucht iſt ohne Sondae. 
käften möglich. 

5. Durch ſeine Einrichtungen laſſen ſich 
alle Arbeiten ſehr ſchnell erledig 


———— — 
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8. Die Dienenzucht wird nur dann richtig be 
wertet, wenn fie als ein Stück des große 
deutſchen Wiederaufbaues erkannt wird. d 
uns alle zu böchfter Leiſtung verpflichtet. 

Köslin, den 6. Mai 1921. 


Küttner, Geſchäftsführer. 


Köslin, den 2. April 1021 
An die angeſchloſſenen Verbände.“ 


Am 20. März hielt der. Vorſtand in Berlin e d 
Vorſtandsſitzung ab. Anweſend waren ſämtliche 
ſtandsmitglieder. 


I. Der Vorſitzende berichtet über eine vertuus 
liche Angelegenheit, die auf Wunſch der Bra 
hörde zunächſt weiter vertraulich beban dete! 
werden muß. 


2. Der Vorſtand ſpricht dem 2. Prufiderten., 
Herrn Büttner, den Dank für feine zi 
mübungen um einen Neichszuſchuß aus. Her 
Büttner wird beauftragt, in diefer Sate: 
namens des Vorſtandes weiter zu arbeiter, 


3. Der Geſchäftsführer teilt mit, daß er am 
18. März vor dem Amtsgericht in Köslin 
wegen einer Anzeige des Herrn Sreudenftra ` 
vernommen worden ift. Auch Herr Bütmer 
wird vernommen werden, und wird der Vor- 
ſtand ju dieſer Angelegenheit ſpäter Stellung 
nehmen. ` 

J. Für das zweite Verbandsthema foll Hen 
v. Buttel-RNeepen, Oldenburg gewonnen werder 
Herr Profeſſor Sander, Erlangen, foll um eine 
weiteren Vortrag gebeten werden. Der Bor: 
ſtand der Wanderverſammlung der Deutſchen. 
Gſterreichiſchen und Ungariſchen Bienenwt 
foll zu der Vertreterverſammlung der V. D. J 
nach Schwerin eingeladen werden. . Der 
Preußiſchen Smkerverband und den 


Die jetzt folgenden 4 Seiten bringen die Fortſetzung ‘pom 
Lehrbuch „Der praktiſche Imker. 


rd 
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Berficherungsverein der V. D. J. wird zur 
Cagung Gelegenheit gegeben werden. 

Betr. Fachausſchüſſe wird feſtgeſtellt, daß das 
Protokoll der Halle'ſchen Vertreterverſammlun 
der Ergänzung bedarf: Nr. 3 Satz 2 muß 
beißen: „Die Berufung der Fachausſchüſſe 
ſoll durch den Vorſtand erfolgen.“ 

o. Der Vorftand nimmt Stellung zu den beab- 
ſichtigten Anderungen der Satzung. 

Oer Vorſtand ſteht auf dem Standpunkt, daß 
der Beitrag, den die Verbände an die V. D. 3. 
zu leiſten haben, auf das Doppelte erhöht 
werden muß. 

8. Auf die Cagesordnung der am 22. und 
23. Juli ds. ds. in Schwerin ſtattfindenden 
Vertreterverſammlung ſollen geſetzt werden: 
Geſchäfts- und Kaffenbericht, Bericht über 
Lieferung an den Seindbund, Bildung der 


un 
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Fachausſchüſſsz, Satzungsänderung. Ver- 
ſchiedenes und Vorträge. 
d. Von verſchiedenen Eingängen, insbeſondere 


von Behörden, wird Kenntnis genommen. 

10. Der Vorſtand genehmigt dem erſten Präſidenten 
die Ausgaben betr. Sernfprecher bis zum 
Höchſtbetrage von jährlich 400 Mark. 

Küttner, Geſchäfts führer. 


Die diesjährige Vertreterverfammlung der V. D. 3: 
mòt am 22. und 23. Juli d. Js., in Schwerin in 
Mecklenburg, Sterns Hotel ftatt, wozu die Vertreter, 
emie Mitglieder der angefchloffenen Verbände hier- 
nit eingeladen werden. 

Am 21. Juli, nachmittags 4 Uhr, Sitzung des 
Vorſtandes der B. D. I.; / 7 Uhr gemeinſame 
Sitzung der Präſidien der V. D. J. und der 
e ee 8 Uhr abends Su- 
ſammenkunft der ſchon anweſenden Beſucher 
in der Gartenwirtschaft Paulshöhe. 

Am 22. Juli, 8 Uhr Sitzung der Schriftleiter der 
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bienenwirtſchaftlichen Zeitungen; '/210 Uhr 
Vertreterverſammlung der V. D. J.; ½2 Uhr 
emeinfames WMittagseſſen; von 3 Uhr ab 
Sodiehuna der Vertreterverſammlung; 8 Uhr 
abends Neſtabend. 
Am 23. Juli, 8 Uhr morgens, Vertreterverſamm- 
lung des Preußifchen Imkerbundes; 10 Uhr 
Sortfegung der Vertreterverſammlung der V. 
D. J. Vorträge: J. Die Bedeutung der 
Drohne für den Imker und Süchter (Herr 
Profeſſor Or. Sander, Erlangen); 2. Die 
Imkerſchulungsarbeit unſerer Vereine (Herr 
Rektor Breiholz, Neumünſter). 5 Uhr nach- 
mittags Vertreterverſammlung des Verſiche⸗ 
rungsvereins der V. D. I. Danach Belichtig- 
ung der Sehenswürdigkeiten Schwerins. 
Abends Beſuch der Uhle-ſchen Weinſtuben. 
Am 24. Juli, morgens 9 Uhr, Dampferrundfabrt 
und Frühſtück auf dem Kaninchenwerder. 
Anmeldungen zum gemeinſamen Mittagefjen-Gederk | 
ohne Weinzwang 18.— Mk., ſowie Beſtellungen von 
Quartieren unter Angabe für welche Nächte, ſind 
möglichſt frühzeitig zu richten an Herrn Sr. Suhr, 
Schwerin, Bergltr. 31 c. 
Cagesordnung der Vertreterverſammlung der V. 
V. J.: J. Gefchafts- und Kaſſenbericht; 
2. Bericht über Lieferung an den Feindbund; 
3. Bildung der JFachausſchüſſe; 4. Satzungs- 
änderung; 5. Verſchiedenes; 6. Vorträge. 
Die Vorſchläge für die Satzungsänderung find 
den angeſchloſſenen Verbänden bereits unter dem 
1. Januar d. Is. bekanntgegeben worden. Hinzu 
kommt der Antrag des Vorſtandes auf Erhöhung 
der Beiträge. . 

Die Vertreter der Verbände find bis zum J. Juli 
d. Is. dem unterzeichneten Geſchäftsführer namhaft 
zu machen. 

Köslin, den 15. Mai 1921. 

Mit Imkergruß! B. Küttner. 


Raſſeſtand Wr. I von „Die deutſche Biene G. m. b. H.“ 
m lang, 3,25 m tief init Seitenſchiebern beſetzt, für do Völker. Ausflug nordweſt gerichtet, ſtets im Schatten 


+ Uhr Nachmittags. Sfolierte Höhenlage. 


Crachtſchluß: 24. Juni. Innenaufnahme folgt im nächſten Heft. 
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Bekanntmachung. 


Der „Die deutfche Biene G. m. b. H.“ gehören bis jetzt als Geſellſchafter bezw. Anteilzeichner an: 


€. Himmel, Birkental 
E. Nagel, Köttenich 
M. Geisler, Herzogswalde 
V. Kampe, Oltroppa 
Ch. Nunde, Langenberg 
K. Klodner, Koslowitz 
K. Wür tgah, Noſtitz 
A. Reigber, Krotzel 
K. Helmin, Noswadze 
A. Roft, Leipzig 
L. Ninn, Seidenbuch 
H. Trede, Vorde 


W. Kaſtel, Berlin 
Gutmann, Gera | 
. B. Röder, München 
. Doll, Dersdorf 
Gröber, Süramoes 
. Danfıheid, Krautſcheid 
. Erufius, Wiesbaden 
. Seiber, Bolheim 
. Steinringer, Wiesbaden 
l. Schwarzer, Herzogwalde 
Hauke, Nanſerm 
W. Knorr, Neuruppin 
9, Herten, Cemritz 
W. Haacke, Bückebur 
Dr. med. Philipp, Döbeln 
J. Wanfried, Wien 
A. Golmajer, Rechenberg 
Dir. Oswald b lich Glauchau 
Dir. H. Meyer, Jüchen 
A. Horſch, Wiesbaden 
C. Braun 2, Heckbolzhauſen 
A. Gnte, Herzhauſen 
M. Schröder, Dresden 
ar Didion, Claufen 
J. Geiſt, Daber, i 
5. Henſchel, Bernburg 
G. Gatter, Partenkirchen 
H. Euloldt, Neuburg 
D elraabl, Groitzſch 
A 
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Koch, Aken i. W. 

l. Sritzſche, Sandersdorf 
J. Greife, Rummelsburg 
J. Wagner, Lollar 
O. Karſch, Gaten i. E. 

3. Obersheimer, Oberwieſen 
£. Sinn, Niederkirchen 

W. Dorferlt, Waldkirchen 
„O. Gaubiſch. Grünau 

A. Becker, Calheim 

Pf. Konrad, Cidyenried 

A. Bilmofer, Friedberg i. Bu. 
Ir. Billig, Heſſ. Lichtenau 
A. Sendhoff, Wiesbaden 


L. Dupont, Luxemburg 
B. Oertel, Gorbersdorf 
G. BV VB. Dach, Steinen B. 
W. Riedel, Uffertheim 
F. Chum, Birkenfeld 
F. Klimger, Cenhold 
C. Bismark, Solingen 
B. Faſſelt, Raesfeld 
C. Seller, Mönchsdeggingen 
L. Sommerfeld, Mariental 
0 Herbſt, Zell 
R. Kohlſchmidt, Völkerhauſen 
Frau Hermine Brinkhaus, Warendorf. 


Wir verfehlen bei dieler Gelegenheit nicht, alle 
Seichnern und Förderern im Namen der Geſellſchol. 


gebührenden Dank abzuſtatten. Heute find nur dm: 


feſten Sufammenfchluß Ziele zu erreichen, die mir uns 
geſteckt haben. Die bisherigen Seichnungen bemeilr 
das überaus große Intereſſe an unfern Beſtrebunge 
ſeit wir vor 1'/2 Jahren damit vor die Smkerm' 


getreten find. Sie zeigen ferner, daß es trotz òi 


Schwere der Seitlaufe immer noch zahlreiche ide n 
veranlagte Naturen gibt, (wie einige Seichnungen eer 
beachtenswerter Höhe befonders erfreulich dartun. 
welche gern eine gemeinnützige Imkerſache unte 
ſtützen. 

Wir beabſichtigen im Herbſt dieſes Jahres, 
eine genaue Statiſtik über den Stand der Bienen⸗ 
zucht unſerer Cefer herauszugeben, ju welchem med 
wir demnächſt Fragebogen verſenden. Unſere Left 
bitten wir, diefe Liften ſorgfältig⸗ auszufüllen und der 
Schriftleitung wieder zuſtellen zu wollen, weil wir eine 
vorbildliche Vereinigung wirtſchaftlicher Stofkcalt 
bilden wollen, um unfere Mitglieder in den Stand ju 
ſetzen, frei von allen veralteten Vorurteilen den groß: 
möglichen Nutzen aus unferer gemeinſamen Arbeit x 
ziehen. Wir wollen das Unternehmen, das fih e. 
nur um die Naſſezucht dreht, nachdem die Grundlagen 
nun geſchaffen ſind, auch nach der riffenfchaftlicen 
Seite ausbauen. Daher bitten wir unjere Cefer fi: 
die Ausbreitung „der deutſchen Biene“ beſorgt zu ſein 
neun Lefer und Mitglieder, ſowie Zeichner x 
werben 


Es wird beabſichtigt, falls die allgemeine und 
politiſche Lage dem nicht hinderlich entgegenſteht. in 
Herbft 1922 an einem günſtig gelegenen Ort eine 
Ausſtellung zu veranſtalten, worauf unfere Mitglieder 
zeigen ſollen, was gemeinſame Arbeit zuwege bringe 
kann. Dieſe Veranſtaltung, welche ſich von dem auf 
dieſem Gebiet bisher üblichen, deutlich abheben wird. 
Joll allen abſeits ſtehenden Imkern den handgreifliher 
Beweis der Notwendigkeit der Raſſezucht bringen 
und den Erfolg zeigen. Darum, liebe Imkerfreunde 
Greifet feſt und tatkräftig in die Speichen. Bürger 
und Gemeinſinn führen uns zu unſerem Giele hin! 


ce 
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A. Hauptvorſtand in Karlsruhe. 


J. Eine game Anzahl Bezirksleitungen haben die 
13. Mai d. Js. fälligen Liſten für die 
mkerbelieferung 1921, wozu ihnen mit 
andſchreiben vom 23. April Vordrucke zugegangen 
bis jetzt noch nicht eingeſandt. Wir erfuchen 
mals eindringlichft um % umgehende 
Mfendung der Liften, ſpäteſtens bis 20. Suni 
s., da ſonſt die Spätjahrszuckerbelieferung un- 
zich in geordneter Weiſe durchgeführt werden 
im. Die Herrn Bezirksleiter und Mitglieder wollen 
doch der Wichtigkeit einer pünktlichen Jucker 
krung bewußt und für raſcheſte Regelung beforgt 
R, Sur eine weitere Verzögerung müſſen wir jede 
Bantwortung ablehnen. 
2. Staubzucker zur Königinzucht kann bei fofortiger 
kung in kleineren Quantitäten noch von mir 
ben werden. 
. Anmeldungen zur Wanderung in eine etwa 
ende Cannentracht im Schwarzwald nach den 
rbahnmwanderftänden haben unverzüglich, ſpäteſtens 
20. d. Mts. zu erfolgen (vergl. Aprilheft Nr. 4). 
Rere Anmeldungen können nicht mehr berückfichtigt 


. Cine Anzahl deutſcher Bienenzuchtkalender 1921 
Ine nicht abgeſetzt werden. Um die Vereinigung 
größerem Schaden zu bewahren, wird der vor- 
pene Neſt das Stück zu 3.— Mark abgegeben. 
fenigen Kollegen, die noch nicht im Beſitze des 
Piders find, werden um Abnahme gebeten. Be- 
angen durch die Bezirksleiter. 

5, Die Herrn Bezirksleiter werden erfucht, für 
dige Nückſendung der Kiſten von den Mittel- 
Lieferungen an die Firma Georg Ammann in 
en zu ſorgen, da ſonſt Anrechnung erfolgt. Die 
aus der Auslandslieferung wollen vorläufig bis 
Abruf bei ſpäterem Bedarf aufbewahrt werden. 


15. Bezirksleitungen. 


1. Bezirk I Lauda. Für die Bezirke Lauda 
und 2 ijt bei Wartſtation 10 der Caubertalbahn 
ischen Lauda und Diftelhaufen eine Königinzucht- 
Hegftelle errichtet und in Betrieb genommen worden. 


Ameldungen zur Benützung der Belegſtelle find an 


2 . 


s 
un 
- or 


€ infa e w i tt erk eich er Slo mmer? 


Ein Meterologe prophezeit: Das Jabr 1021 wird, 
alten Erfahrungen gemäß, wieder einen Höhepunkt 
der Gewittertätigkeit bringen.“) Die Wiſſenſchaft bat 
it langem feſtgeſtellt, daß alle zehn bis elf Jahre 
Maximum der Gewittertätigkeit zu verzeichnen 
das mit dem eben elfjährigen Minimum der 
Rnenflecken eng zuſammenhängt. Die letzten Seiten 
loximums waren die Jahre 1889, 1899 und 
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eilungen der Vereinigung badiſcher Eijenbahnimker 
Sitz: Karlsruhe i. B. 


den unterzeichneten Bezirksleiter ju richten, unter ge- 
nauer Beachtung der Beſtimmungen in Anlage 5 der 
Satzung. Sür die Befruchtung einer Königin iſt zur 
Seung ai Amortiſierung der Koſten eine Gebühr 
von 5 Mark feſtgeſetzt. 

Giefin, Bezirksleiter Lauda. 


2. Bezirk 3 Eberbach. Auf Station Hochhauſen 
(Neckar) bei Neckareh ift eine Königimucht-Beleg⸗ 
ſtelle für die Bezirke 3, 4 und 5 (Eberbach 1, Eber- 
bach 2 und Heidelberg 1) eröffnet worden. Die Ve- 
legſtelle liegt äußerft günftig und ift bequem zu er- 
reichen. er Dröhnerich ift echte deutſche Naſſe, 
Stamm nigra. Anmeldungen für die Belegſtelle 
können beim Unterzeichneten Bezirksleiter in Mosbach 
oder Herrn Zimmermann in Hochhauſen (Neckar) er- 
folgen. Ohne vorherige Anmeldung werden keine 
Ableger angenommen. Für die Befruchtung eines 
Ablegers iſt eine Hehühr von 5 Mark zu entrichten. 
Bei Benützung der Belegſtelle Mid die Beſtimmungen 
in Anlage 5 der Satzung genau ju befolgen. Eine 
Beſichtigung der Belegſtelle durch die Mitglieder ijt 
für Ende Suni in Ausſicht genommen. Näheres er- 
fahren die Mitglieder noch durch die Bezirksleiter. 

chneider, Bezirksleiter Mosbach. 


3. Bezirk 9 Karlsruhe. Die Belegſtelle des 
9. Bezirks zwifchen Bruchhauſen und Malſch ift 
wieder im Betrieb. Anmeldung und Benützung wie 
vorſtehend unter 1 und 2. 
Hernauer, Suchtmeiſter, Karlsruhe-Beiertheim, 
Cacilienftrafe 22. 


4. Bezirk 22 Bafel (Hauſen-Naitbach). Die erfte 
Mitgliederverfammlung am Sonntag, den 22. Mai, 
in Säckingen nahm einen ſchönen Verlauf. / der 
Mitglieder waren anweſend. Die Übrigen waren 
dienſtlich verhindert. Der Bezirksleiter begrüßte die 
Anweſenden und erſtattete Bericht über die Haupt- 
verſammlung, worauf Herr Obereiſenbahnſekretär 
Kuhn einen Vortrag über „Die Biene im Leben der 
Menſchheit“ hielt. Hierauf wurden allgemeine Imker- 
fragen lebhaft beſprochen. Nächſte Verſammlung in 
Hauſen-Naitbach. 

Imkerheil und frohes Wiederſehn. 
AM of chi e, Bezirksleiter. 


1910. Demnach wäre es fiir 1021 mit hoher Wahr- 
ſcheinlichkeit wieder zu erwarten. 

Ohne von dieſer Vorausſage zu wiſſen, haben 
wir in der vorigen Nummer fon darauf hinge- 
wieſen, daß der Mai vorauslichtlich kühl und naß 
werden würde. Im allgemeinen ift dieſes auch ein- 
getroffen mit Ausnahme weniger Cage, die überwarm 
geweſen ſind und infolgedeſſen Gewitterregen gebracht 
haben. An idem Verhalten der Raffevolker konnte 
man erkennen, daßzlie mehr zum Schwärmen geneigt 
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find, wie voriges Jahr, bezw. zeitig Vorbereitungen 
dazu treffen, obgleich der Befund der VWolkftarke 
weniger zu der Annahme berechtigt hat. In gewitter⸗ 
reichen Sommern aber gibt es mehr Schwärme, als 
in trockenen und gewitterarmen Jahren; das iſt eine 
alte und untrügliche Erfahrung. Der Verlauf der 
Witterung ſcheint dies wieder einmal zu be- 
ſtätigen. Schwarmreiche Jahre brauchen — auf Naſſe- 
völker angewendet — deshalb noch keine ſchlechten 
Honigjahre zu werden. — Hoffen wir das Beſte! — 


Amerikaniſche Preiſe. 

Nach einer uns vorliegenden Mitteilung koſten 
Bienendölker in Amerika das Pfund Gewicht 3½ 
Dollar. Da der Dollar 3. S. auf 55 ſteht, würde 
alfo das Volk als Schwarm, nicht als Muttervolk, 
nach dem Stand der Mark umgerechnet, 175 Mark 
koften, oder das Pfund Bienengewicht mithin ca. 


W., den 20. 5. 21. 


Sac e Herr Reinan. Seit Beſtehen der 
Bienenzeitung „Die deutſche Biene“ bin ich Leſer der- 
ſelben und ein eifriger Anhänger Ihrer Beſtrebungen. 
Soviel Bienenzeitungen ich ſchon geleſen, es hält keine 
auch nur annähernd einen Vergleich aus mit der 
Shrigen. In Bezug auf die Suckerfütterung und 
Wiedereinführung der deutſchen Bienenraſſe habe ich 
bis jetzt in keiner Zeitung derartig aufklärende ab- 
Jolut überzeugende Artikel geleſen. Jedes Wort über 
Bienemucht verrät den tüchtigen Praktiker, der zum 
„Nachbeten“ anſcheinend recht wenig Calent beſitzt. 
Ich gehe nicht fehl in der Annahme, daß noch vielen, 
auch den verſtockteſten Anhängern der Juckerfütterung 
beim Leſen Ihrer Seilen noch die Augen aufgehen 
werden. Ihr ideales Wirken verdient tatſächlich von 
ſtaatlicher Seite unterſtützt zu werden. 

Hier handelt es fic) faſt ausſchließlich um Sichter, 
die viele Jahre Anhänger Freudenſteins waren. Ob- 
wohl dies in Bezug auf die Verfaſſung der Bienen- 
völker ſchon genug ſagt, möchte ich doch noch be— 
merken, daß ſich hier nach Anſicht vieler Imker, ſchon 
ſeit Jahren eine Degeneration bemerkbar macht, die 
man teilweiſe beinahe chroniſch nennen darf. Die 
„Deutſche Biene“ muß hier bekannt werden und muß 
helfen. 

Ich bin durch Sie überzeugt worden, daß es nur 
zwei Wege gibt, die uns dieſes Clends entheben 
können. Weg mit der Suckerfütterungl 

Wiedereinführung deutſcher Naſſebienenl 

Stir einen idealen Anhänger der Bienemzucht 
vielleicht Grund genug, ftets ein Förderer Ihrer Be- 
ſtrebungen zu ſein. In dieſem Sinne mit achtungs- 
vollem Imkergruß. K. 

Anfrage. Ich bin 22 jähriger Imker, von 
Beruf. Nebenbei ſchreibe ich oft für das bieſige In- 
telligenzblatt über Imkerei, Landwirtſchaft und einiges 
andere. Mir iſt ſchon oft der Gedanke gekommen, 
ob ich nicht lieber überhaupt Bienen-Nedakteur 
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Anfragen werden im Briefkaſten der nächſten Nummer 

koftenlos beantwortet. Brieflich nur dann, wenn der 
Anfrage deutliche Adreſſe und ausreichendes Riitk- 
porto beigefügt if. 
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60 Mark. Eine geprüfte Königin von der bekannte 
Noot-Company aber koftet 5 Dollar — oder 223 
Mark. -- Weltmarktpreifel — 


Sum Seichnen der Königinnen 
können wir wieder Beſtecke liefern, welche aus einen 
Karton beſtehen, enthaltend 3 Gläschen Varkfarbg 
(rot, gelb und weiß), für mehrere Jahre ausreichend 
ſowie ein Geichennes. Wir empfehlen allen Imken 
das Seichnen der Königinnen, welches eine grogi 
Erleichterung für den Imker bedeutet und aha 
eine gute Merkweiſe für das Alter der Königin 
an auszuführen. -- 

Der Preis ift dieſes Jahr, für alles jufe N 
franko jugefendet an jeden Poſtort des Inlande 
13,55 Mk. Beſtellungen nur nach Erfurt rid 
oder Jahlkarten benützen. Poſtſcheckkonto: «ıfı 
Nr. 13097. 


werden foll? — Von Ihnen möchte ich aber u 
vörderſt erſt noch hören, was man denn dazu ng 
alles nötig hat und ob man dabei leinſchl. der 
kerei natürlich) auch auf einen grünen Zweig komme 
kann, und ſchließlich, ob bei Ihrem febr geſchätzg 
Blatt vielleicht die Möglichkeit beſteht, daß ich u 
etwa noch Sehlendes aneignen kann? — Wenn 
mir darüber im nächſten Heft eine „ 
ſchöpfende Auskunft geben könnten, wäre ich 
lehr verbunden. Eine Marke zu 60 Pfg. 18975 
zur gefl. Bedienung bei. Sanz ergebenft J. Schl 
Antwort. „Lieber Lefer, herzensgute Ceferny 

— ſo fängt ja die Geſchichte meiſtens wohl an 
wir wollen verfuchen, fo gut und fo ſchlecht es ede 
geht, diefe Frage, obwohl fie etwas ungewöhnlich N 
zu beantworten. : 
Sebr geehrter Herr Imkerkollegel Hm ja, Di 
nehmen zuvörderſt an, daß Sie ſchon — 22 Jahre 
die Imkerei und Schriftſtellerei betreiben. Sollten Si 
aber es fo gemeint haben, daß Sie 22 Jahre alt u 
Imker find, fo würde fih die Sache febr weſentlich t 
zu Ihren Ungunſten verfchieben! Nehmen wir afi 
das erſtere an, fo wären Sie ein Mann in den befteg 
Jahren, wie man fo fagt! — und hätten [chon die 
nötigen Qualitäten beieinander, fo daß Ihrem Vons 
haben wahrſcheinlich nichts im Wege Kae wenn dien 
- anderen Bedingungen, die wir Ihnen jest 
noch aufzählen wollen, bei Ihnen zutreffen ſollten. 
Alfo ein - fagen wir Bienenſchriftſteller ker 
„Redaktor“ — weil es beffer klingt, wenn Sie nid 
dagegen haben, muß verſchiedenes haben: Wer w g 
unter die Soldaten, der muß baben — nein ein Gey 
wehr brauchen Sie beſtimmt nicht, weil wir dit 
Waſſen abgeliefert haben in diefen „friedlichen Seien 1 
das meinten wir nicht. Aber Sie miiffen erft et 
mal die Attribute eines Schriftftellers haben, als * 
find, einen großen Leimtopf, eine blitzblanke Scher 
(möglichſt von Henkel in Solingen) einen Rot- u 
einen Blauſtift nicht zu vergeſſen und einen me ay tig = 


— Te 
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boliden — Papierkorb. Diele ſchönen Dinge können 
Sie heute wieder in jedem einſchlägigen Gefchafte 
dekommen, das macht alfo weiter keine Schwierig- 


keiten. — Dann müſſen Sie vor allen Dingen baben- 


einen Punkt — ja, was man fo ‚einen Standpunkt‘ 
nennt! ~ Wenn Sie diefen Standpunkt haben, Jo 
müllen Sie ihn auch feſt und fteif behaupten, damit 
Ihnen hinterher keiner nachſagen kann, Sie wären 
einmal „umgefallen“, wie das manchmal bei den 
Parteien im Reichstag vorkommen foll! 

Ja, ſehen Sie weiter Herr Kollege und von dieſem 
Ihrem einmal eingenommenen Standpunkt, müfjen Sie 
die Dinge der Umwelt, wenigſtens ſoweit die Imkerei 
in Frage kommt, immer mit kritifchen Augen muſtern 
und Licht und Schatten gerecht verteilen, wenns auch 
manchmal ſchwer fällt. Dann müſſen Sie eine 
Engelsgeduld haben und die Langmut eines Schafes. 
Sie dürfen auch nie aus der Salle rollen, Ber- 
wibung, aus der Nolle fallen foll es natürlich heißen 

und Sie müflen das Seug haben, es Jedermann recht 

ju machen, auch wenn es Unrecht ift! Ferner dürfen 
Sie Ihren fachlichen und unſachlichen Gegnern nie 
auf die — fagen wir mal — geiſtigen Hühneraugen 
treten, denn das können Viele gar nicht vertragen 
und werden leicht kratzbürſtig. — 

Sie müſſen aber auch einen „Styl“ haben, — keinen 
Beſenſtiel, mit dem man mal dreinſchlagen möchte, 
-penn’s Seit ift, ſondern einen ſogenannten Schrift- 
til d. h. ein gewiſſes etwas, woran man erkennt, daß 
Sie der Verfaſſer irgend eines Aufſatzes find, ohne 
daß gerade Ihr Name darunter oder darüber ftebt.! 
Ja, ſehen Sie, das iſt manchmal ſehr wichtigg — 
Dieſer Stil foll aber auch glatt fein, wie ein neuer 
Spazierſtock ungefähr, d. h. das ODeutſch, das Sie 
„berzapfen“, darf nicht holprig fein wie das Straßen- 
after in Krähwinklerbrück, wo Sie wohnen, die 
deſer müſſen fo mit Vergnügen darüber hinweg leſen 
konnen, ohne fidh dabei die Gedankenzunge zu zer- 
drechen. — 

Cin richtiggehender Bienenſchriftſteller muß auch 
wie ein Laubfroſch die Eigentümlichkeit haben — 
nicht etwa nach Fliegen zu ſchnappen — nein das 
meinen wir nicht, ſondern den Anfragern auf Wochen 
vorher das Wetter vorauszuſagen — weil das nam- 
ich für die Imker ſehr wichtig iſt zu wiſſen. Und 
wenns nachher aber nicht ſtimmt, dann mülfen Sie 
ein Fell haben wie ein Clefant oder ein Nashorn, 
an dem alle die vergifteten Pfeile abprallen, die dann 
abgeſchoſſen werden, um Sie meuchlings umzubringen. 

Dann müſſen Sie eine feine Naſe haben, Sie 
müſſen nämlich aus der Menge der Ihnen zugehenden 
Einſendungen diejenigen Sachen ohne viel Umſtäude 
berausfinden,- die Ihre Cefer gern gebracht haben 
möchten. Ste müſſen dabei das „Blech“ von den Gold- 
komern raſch unterscheiden können, alfo auch gewiſſe 
geiſtig-metallurgiſche Kenntniſſe mitbringen. 

Sie dürfen nie von Religion oder Politik ſchrei— 
den, das können viele nicht vertragen. Sie dürfen 
ader auch nicht unter die Erfinder gehen, und auch 
keinen Bienenkaſten oder einen ſonſt ins Schlag 
fahrenden — wollte fagen ins Sach ſchlagenden Vr- 
tikel erfinden, das können nämlich wieder andere, die 
doch auch „erfinden“, nicht verknacken. Haben Sie 
aber nichtsdeſtotrotz einmal etwas für die Imkerwelt 
doch Brauchbares herausgebracht, ja, da dürfen 
Sie nicht ſo empfindlich ſein, wenn Sie eines Cages 
mehrfach entdecken, daß der ſo ſauer verdiente Mujter- 
ibug oder das ON P. Sie doch nicht davor ſchützt, daß 
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andere Gemütsmenſchen — wie es unter Smkern auch 
welche geben ſoll — von Ihrem geiſtigen Eigentum 
eine nicht angemeldete Anleihe und Geſchäfte damit 
machen! - das kommt in der beſten Familie vor! 
- das fällt heutzutage nicht weiter auf und unter 
das „Socialiſieren“ — iſt alſo ganz modern und 
ftubenrein! Mancher hat darin ſchon ein dickes Kuh- 
haar gefunden. Da wir gerade bei der Kuh ange- 
kommen ſind, möchten wir nicht verfehlen, Sie noch 
darauf hinzuweiſen, daß Sie ſich auf ſo einen 
Kuhhandel nicht einlaſſen dürfen, wie 3. Bfp., wenn 
Ihnen jemand ſchreibt, daß er einen langen Artikel 
ſchreiben und Ihre Zeitung damit beglücken will, wenn 
Sie ihm dann für die freie Benützung der Seitung 
auch noch ein freies laufendes Jahres-Inſerat be- 
willigen follen. Ja, ſehen Sie, als Schriftſteller be- 
kommen Sie es mit allerlei beſcheidenen Leuten zu 
tun, die Sie ſtets zu nehmen wiſſen müſſen und das 
ift eine brotloſe Kunſt. 


Was nun den „grünen Zweig“ in Ihrer Anfrage 
anbetrifft, ſo iſt das eine ziemlich windige Sache, wie 
Sie ſehn, wenn Sie nicht ſtets den Eingangs er- 
wähnten Standpunkt unentwegt feſthalten. 


Sie dürfen ſich auch nicht darüber aufregen, wenn 
Sie an einem Cage 40 Briefe bekommen, die Ant- 
wort heiſchen. Für einen Bienenſchriftſteller, da gilt 
keine 8-ſtündige Arbeitszeit, der muß ohne Früh- 
ſtückspauſe mindeſtens 16 Stunden am Cage arbeiten 
können, ohne ſchlapp zu werden. Wenn die Cin- 
ſender dann, wie es zeitweise auch einmal vorkommen 
foll, kein Rückporto beilegen, fo müſſen Sie eben Jelber 
frankieren, das bischen Porto ſpielt ja gar keine 
Nolte, das geht einfach auf allgemeine Geſchäfts— 
unkoſten. — 

So ein richtig gehender „Redakteur“ muß, wie Sie 
ſehen, ſehr vielſeitig ſein. Aber das iſt noch nicht 
vielfeitig genug. Wenn man Ihnen 3. B. ein Bienenbuch 
zur gefl. Kenntnisnahme und Beſprechung ſchickt, ja 
dann wird es febr gern gefehen, wenn Sie es fertig 
bringen, alles fo einzurichten, daß der Cinfender bezw. 
der Verfaſſer über den grünen Klee gelobt wird. Sich 
ſelbſt müſſen Sie jederzeit Kritik ohne Widerſpruch 
gefallen laſſen, aber ſelber kritiſieren oder ſchreiben, 
daß Sie Ihre Leſer vor Schaden bewahren, das 
dürfen Sie nicht. Es iſt überhaupt beſſer, wenn Sie 
ſich beizeiten dran gewöhnen, das Fähnlein nach dem 
Winde zu richten und nur nie gegen den Strom zu 
ſchwimmen, dann kommen Sie auch mit jedermann 
gut aus, auf die Art könnten Sie dann auch wirklich 
einmal ein „Geſchäftchen“ machen, was Ihnen aber 
als „Pflichtzeitungsſchreiber“ nie gelingen wird. — 
Ja, ſehen Sie, das ware fo einiges, aber noch lange 
nicht alles! Sie müſſen auch einen Kopf haben — 
einen Kopf, ſage ich, wie — ein Luftballon — Sie 
dürfen nichts vergeſſen, müſſen alles behalten. 

Sie muffen auch beſchlagen fein, wie ein richtiges 
Streitroß — zwar nicht mit Hufeiſen auf allen vieren, 
aber auf allen Gebieten, ob fie nun mit der Bienen- 
zucht in Suſammenhang ſtehen oder nicht, denn ſonſt 
können Sie ja im Briefkaſten keine Auskunft geben, 
und der ijt doch dazu da, daß Jeder zu ſeinem Recht 
kommt! — 

Am Fernſprecher dürfen Sie nicht nervös werden, 
Sie müſſen Werven haben fo dick wie Celegraphen— 
drähte und wenn der am andern Ende der Strippe 
nicht zu verfteben iſt, Jo. müſſen Sie ſchon erraten, 
was er will, und wenn Sie das nicht können, — ja 
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dann, lieber Herr Collega, dann haben Sie ſchon ihren 
1 verfehlt und dürfen ſich mit Muſik begraben 
laſſenl — 


Sie miiffen fih dann noch die ſchätzenswerte Cigen⸗ 


ſchaft anzueignen fuchen, „Wachsmotten und Rang- 
maden“, die ſich in der Schriftſtellerei hin und wieder 
einzuniſten ſuchen, gründlich mit dem neueſten Rauch- 
blafer auszuräuchern, ohne daß Sie dabei eine Snju- 
rienklage riskieren. Ja, ſehen Sie, lieber Herr College 
vom Fach, es iſt „allerhand“ und kaum unglaublich, 
was fo ein Imkerſchriftſteller, wie Sie einer werden 
wollen, alles wiſſen — leiſten — können — dulden 
muß, das geht wirklich auf die berüchtigte größte Ruh- 
haut nicht mehr rauf! — Sie feben, es ijt wirklich 
nicht fo gam einfach und unter den heutigen Um- 
ſtänden halten wir es für richtig, wenn Sie das Amt 
eines Bienenſchriftſtellers vorſichtigerweiſe als „draht 
loſe Station“ anſehen, wenn Sie nicht nebenbei noch 
als wohlbeſtallter „Nat“, wie das ja jetzt modern fein 
foll, eine Funktion ausüben mit tarifmäßiger Bezah⸗ 
lung Ihrer Leiſtungen. — Jedenfalls iſt bei uns in 
der Hinſicht vorerſt nichts zu beſetzen. Vielleicht 
wenden Sie fih einmal nach Leipzig, wo die Smker- 
ſchriftſtellerei ja febr zu Haufe fein foll, oder nach 
München, wo fie auch Hoffnung haben könnten | — 
In Hannover, was Ihnen ja vielleicht näher liegt, 
ſoll, wie wir hörten, die Bienenſchriftſtellerei in Frei- 
heit dreſſiert, vorgeführt werden, leider ift man in €r- 
mangelung von Stoff wieder davon abgekommen, 
ſonſt hätten Sie ficher dort ein ausgezeichnetes Feld 
der Catigkeit gefunden. | — 

Sollte Ihnen dieſes alles noch nicht genügen, fo 
bitten wir Sie, uns in Fulda gelegentlich zu beſuchen, 
wir find gern bereit, Ihnen noch einmal perſönlich auf 
den Sabn zu fühlen, falls Sie fih noch anders ent- 
ſchließen follten. 

In der angenehmen Hoffnung, Ihnen gedient zu 
haben, find wir mit fröl. Smkergruf! | 
Ihre ſehr ergebene Schriftitg i. V. Prof. Dr. Slunkerkies. 


M. R. Strka. Ihre Anfrage betreffend Ab- 
kehren der Bienen von den Waben iſt ſchon einmal 
im Jahrgang I Briefkasten beantwortet. Bitte dort 
nachzuleſen. 


Chr. B. Brt. 
in Jahrgang I ausführlich behandelt, 
freundl. nachlefen zu wollen. 

L. Bedingung, den umzuſchneidenden Kaſten erſt 
an eine andere Stelle tragen, während die Bienen 
im vollen Fluge ſind. Den Kaſten aber, wo hinein 
umgeſchnitten werden ſoll an die Stelle des fortge- 
ſtellten bringen. Alle heimkehrende Flugbienen fallen 
auf das Anflugbrett des neuen Stockes, ebenſo alle 
aus dem alten Kaſten abfliegende kehren an die alte 
Stelle, wo jetzt der neue Kaſten ſteht, zurück. Man 
erſpart ſich dadurch eine Menge Arbeit des Abkehrens. 
Wenn möglich ſofort die Wabe mit der Königin in 
den neuen Kaften bringen, mindeſtens aber eine Wabe 
mit offener Brut, damit die anfliegenden Bienen fo- 
fort einziehen. 

Mit Überlegung, langſam und ficher arbeiten iſt 
die Hauptſache. Die Abkehrbürſte jedesmal in einen Limer 
kalten Waſſers tauchen, in welches man zwei Singer- 
hüte voll Luſoform ſchüttet, erleichtert die Arbeit un- 
gemein. Man muß fic) nur hüten, auslaufende dung- 
bienen an die Erde fallen zu laffen, denn dieſe würden 
faſt alle umkommen. Brutwaben und Stiicke von 
ſolchen müſſen durch untergeklemmte Leiſtchen unter- 


Das Umſchneiden haben wir 
bitte alſo dort 
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ſtützt werden, damit fie richtig und feft in den Waben 
Jigen. Nach dem Anbauen kann man diefe Leifichm 
wieder entfernen. Nach fertigem Umſchneiden ift di 

Darreichung eines flüſſigen Futters am Abend ie 
zweckmäßig. 

Mehrere TRR Wir empfehlen wieder 
holt jedes Plätzchen das frei iſt mit Riefenbonigk:z 
anzuſäen und der Honigdiſtel — letztere ift pref 
nierend — alfo ohne neue Ausſaat jedes Jahr vor 
handen und im Nachſommer eine ausgezeichnen 
Tracht für die Bienen, weshalb man fie in Maley 
wo es angängig iſt anſiedeln foll. Kommt in jeden 
Boden fort und bedarf keinerlei Pflege. 


K. Pl. Wien VIll, Kochgaſſe. Wir kon 
von unſerem Standpunkt nichts preisgeben. Nut di 
deutſche Naſſe in Neinzucht überall wieder eingefü 
kann uns aus dem Elend der Ertragsloſigkeit heraus 
führen. Alle Experimente mit einer andern Bienne 
raſſe find zur Ausſichtsloſigkeit don vornherein oe“ 
urteilt. Auch Augenblickserfolge können darüber nim 


täuſchen. 

Sur Herauszüchtung der Naſſe brauchen mig 
tüchtige Imker, alfo vor allen Dingen Praktiker 
welche die erforderliche Einſicht beſitzen und auch! 
der Lage find die wiſſenſchaftlichen Grundfage zu 
herrſchen und fie folgerichtig in die Praxis umzuſetze 
Der Beweis muß erbracht werden, daß die Rof 
biene diejenigen Eigenſchaften beſitzt, die wir feit fa 
2 Jahren in der deutſchen Biene vortragen. Had! 
Arbeit hat keinen Sweck, es muß eben ganze Art 
geſchaffen und jede Spielerei und Effekthaccher 
vermieden werden. An ihren Früchten werdet iht ! 
erkennen! Nicht aber an eitlem Geflunker. 5 
Einſichtige iſt ſich darüber klar, daß es nicht I i 
Arbeit eines Jahres, fondern vieler, jogar febr vin 
Sabre bedürfen wird, um das iel zu erreichen. d 
ift auch lächerlich zu meinen, man könne heute enë 
Naſſekönigin, die wirklich alle die von uns verlangte 
Cigenſchaften beſitzt, für 60 oder 50 Mark ab 
Naſſezucht kann man nicht fabrikmäßig betreid 
und die ganze künſtliche Züchterei trägt den Tobe 
ſchein [chon in fich, die Natur läßt ſich nun einzel 
nicht vergewaltigen. Ob gelbe oder braune Rele 
ift durch unſere Ausführungen langft entſchieden kur‘ 
gelegt worden. Wenn die gelbe Naſſe das richtig] 
en Jo würden mir in Deutfchland die gelbe Nair; 

aben. 

Das Kleid ändert fic) mit der wi und der. 
klimatiſchen Verhältniſſen gan; von ſelber ohne onic, 
Sutun, natürlich auch nicht zwiſchen 2 und Mittes. 
Jondern in Jahrtauſenden! Sollten wir in Deutid- 
land, wie es manche unſerer gelehrten Herren de. 
haupten, wieder ein warmes Klima bekommen. 
wird fih ganz von ſelber die Farbe ändern, genau 
in dem Ausmaß und dem Cempo, als die Verbil'- 
niſſe ſich ändern. 


Wenn Sie Klagen über 47 haben, fo müßten 
dieſe erſt gewiſſenhaft geprüft werden und wenn fokt? 
berechtigt find, wiſſen Sie ja die Adreſſe. Die or 
kunft wird uns recht geben und wer heute noch g 
bulfig oder mitleidig lächeln zu müſſen glaubt. mrt 
bald verſtummen, ſobald wie wir mit einer Stati! 
kommen, die wir in ca. 2 weiteren Jahren bole 
bringen zu können. Bis dahin feft aufs gied, 6“ 
lohnt fich der Mühel Der Streit wird auch of 
nicht ſachlich, ſondern perſönlich ausgefpielt, ce 
wir gewiſſen Leuten, wie fie zu ihrem Schrecher 
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(chen miiffen, aber auch allen Wind aus den Segeln 
genommen haben! Sie kommen alfo mit ihrer 
Nachtreterei, die jeden neuen Geſichtpunktes bar find, 
reichlich 2 Jahre zu [pat auf die Bildfläche. Übrigens 
ksunen Sie ſelbſt ſehen, daß eine ganze Anzahl 
Heitungen unfere Gedanken heute fih zu eigen ge- 
macht haben, nur ſind ſie nicht immer ſo ehrlich, das 
juzugeben, was aber der deutſchen Biene keinerlei 
Abbruch tut. — 

Anfrage H. Aft. i. K. Wenn Sie ſich über die 
derſchiedenen neuen Bienenwohnungsſuſteme eingehend 
unterrichten wollen, fo beſtellen Sie in Erfurt. Poft- 
ſach 278, die deutſche Biene, Jahrgang I und 2 
und Sie werden alles gewünſchte in ausführlicher 
Breite finden. Alle Beſchreibungen ſind durch gute 
Bildftöcke unterſtützt, ſodaß es Ihnen nicht ſchwer 
fallen kann, ſich für das, was Ihnen am geeigneteſten 
ſcheint, zu entſcheiden. Die Beſchreibungen werden 
fortgeſetzt, um für jeden ein umfaffendes Bild zu bringen. 

rere Aufragen. Wir möchten allen An- 
fragen nach Raſſeköniginnen nochmals ans Herz 
legen, zu bedenken, daß wir keine Königinnen fabrik- 
mäßig erzeugen. Wir find auf die uns bei natür- 
licher Ausleſe und zur Verfügung ſtehenden reinen 
Stämme und die Ergebniſſe hieraus angewieſen und 
beſchränkt. Neue Lieferungszuſagen können wir für 
dieſes laufende Jahr nicht machen, wir liefern ſolange 
der Vorrat reicht bis Anfang September. Es kann 
uns und andern nichts daran liegen eine große Menge 
herauszubringen, ſondern in erſter Linie auf erſtklaſſiges 
Suchtmaterial zu halten, das von keiner Seite iiber- 
troffen werden kann. 

Im kommenden Jahre werden wir dagegen weſent— 
ih günſtiger daſtehen und vorausfichtlich jede Nach- 
frage ſchon vom April an befriedigen konnen. 
Königinzucht ift „kein eintägig Heu!“ das bitten wir 
nicht zu vergeſſen. Uns zugedachte Beſuche find 
tabſtoerſtändlich ſtets willkommen, wegen der abge- 
iegenen Lage des Standes, bitten wir indes ſtets fich 
sorber ſchriftlich anzumelden, damit wir — ſtets ſtark 
deſchäftigt — uns mit den Arbeiten einigermaßen 
danach einrichten können. 

Die Sucht iſt wegen des hier vollig feblge- 
ſchlagenen Monats April um 4 Wochen zurück, ohne 
natürliche Dauerwärme und Tracht kann keine Zucht 
gedeihen, denn Honig und Pollen müſſen ſie ſchöpfen 
aus dem Vollen! Für irgend welche Kunſtſtücke in 
der Sucht find wir nicht ju haben, wie unſere Leſer 
wiſſen und das wird ſich auch nicht ändern. 

W. L. Belleville. Durch den Eingang Ihrer 
Seldfendung haben Sie bis 1924 bezahlt und erhalten 
das Betriebslehrbuch nach Erfcheinen - Ende des 
Jahres — franko zugeſandt. Frdl. Imkergruß 

Der Verlag. 


I [ree Beziehern zur gefl. Kenntnis, daß alle 
diejenigen, die die „Deutſche Biene“ durch die 
Poft ohne Kreuzband zugeſtellt erhalten und bis 
zum 20. des Monats nicht im Beſitz der laufenden 
Nummer ſind, bei ihrem Briefträger energiſch 
anmahnen müſſen. Dadurch wird. die etwa ver- 
loren gegangene Nummer koſtenlos reklamiert, 
während fonft eine Poſtkarte nötig iſt und dieſe 
10 Pfg. koſtet. 
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St. A. in D. Angefragter iſt in Vorbereitung; 
alles muß ſeine Zeit haben. Halten Sie feſt und treu 
juſammen an der deutſchen Biene! Hefte kommen 
pünktlich zur Poft. Danken für reges Intereſſe, das 
allerwärts ſtark zunimmt. Langſam aber ſicher bricht 
ſich die Erkenntnis Bahn. Es muß immer erſt einer 
da fein, von dem es heißt: „Hannemann, geh' du 
voran, du haſt die größten Stiebeln an!“ — Fröhlich 
Imkerheil! 

B. A., Cbg. Mein lieber Imkerfreund! Mit fo 
unbeſtimmten Angaben kann man nichts anfangen. 
Bitte drücken Sie ſich unzweideutig aus. Uebriges 
wird gern beforgt! — Imkergruß und Heil! 

Silly in A. Glauben gern, daß Sie ſchweren 
Stand haben dort. Kopf hängen laſſen, nützt leider 
nichts. Für alle gilt auch in der Bienenzucht: Arbeiten 
und nicht verzweifeln! Wenn jeder ſchafft, was er 
kann, kommen wir einen Ruck vorwärts. Es bedarf 
aber noch vieler „Nücke“. Gewünſchtes erhalten Sie 
koſtenlos frei dort zugeſandt. Wenn Sie einige neue 
Leſer werben, ſind wir ſchon zufrieden. Erwarten 
weiteren Bericht und werden nach Möglichkeit gerne 
helfen. Imkergruß. 


Herr Oberförſter N. in J. Für Ihre ausgezeich- 
neten CTrachtverhältniſſe empfehlen wir Ihnen das 
Maaß 220% 400 mm (außen gemeſſen) oder auch ſogen. 


deutſch normal liegend. Hätten wir hier Jolche Kracht, 


ſo könnten wir uns das Lachen nicht verbeißen. Hier 
ift 24. ©. Crachtſchluß. Daher helfen uns nur Raffe- 
volker, die ſich felbft verſorgen. Uebriges wurde 
erledigt. — Pollenwaben zum Frühjahr zurückſtellen. 
Imkergruß! 

Anfrage: Hier find fajt noch keine Drohnen zu 
Jeben. Wie kommt das? -- 

Antwort: Gleiche Beobachtung wird uns von 
verſchiedenen Seiten gemeldet. Wir Jaben am 8. 5. 
hier die erſten Drohnen fliegen und ſtellten auch einen 
auffälligen Drobnenmangel fejt. Die Urſache kann 
nur in den außergewöhnlichen Witterungsbverhältniſſen 
liegen. Eben fangen erſt (am 6. 6.) die erſten Drohnen 
zu brummen an. Drohnenbrut auffallend gering bis 
jetzt und trotzdem am 25. 5. den erſten Schwarm 
ohne eine einzige Drohne bei 8 Weiſelwiegen. Sie 
jeben, wir lernen niemals aus! Erdl. Gruß und Heil. 


Imkerlehrgang. 


Um den Teilnehmern an den bisher auf Beran- 
laſſung und mit Unterſtützung des Preußiſchen 
Minifteriums für Landwirtſchaft, Domänen 
und Forſten in Dahlem abgehaltenen zwei allge- 
meinen Lehrgängen über die wiſſenſchaftlichen Grund- 
lagen der Bienenzucht Gelegenheit zu geben, ſich auf 
einzelnen Sondergebieten der Imkerei eingehendere 
Kenntniſſe zu verſchaffen, wurde in der Seit vom 
30. März bis 2. April ds. Ss. unter Leitung von 
Geheimen Regierungsrat Prof. Dr. Maaßen in 
der Biologiſchen Reichsanſtalt für Land- und Sorjt- 
wirtſchaft, Berlin-Dahlem, ein viertägiger Sonder- 
lehrgang über Bienen krankheiten (Bienenſeuchen- 
bekämpfung) abgehalten. Der Arbeitsplan für die 
4 Kurſustage war: 


I. Cag: Einführung in die bienenwirtſchaftliche 
Bakteriologie. Die ſeuchenhaften Krankheiten der 
Bienenbrut. Die Saulbrut, Die Kennzeichen der 
faulen Brut. Das Sterben der offenen Brut. Die 
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Larvenſeuche. Die Bakterien der Parvenfeuche. Die 
Sackbrut. Die Sauerbrut. Die ftinkende Saulbrut. 


2. Gag: Das Sterben der gedeckelten Brut Die 
Numphenſeuche. Die Erkennung und Feſtſtellung der 
Krankheit. Der Erreger der Numphenſeuche und feine 
Eigenfchaften. Seine Widerftandsfabigkeit gegen 
äußere Einflüffe Die Verbreitung der Saulbrut. 
Die Bekämpfung der Saulbrut. Die Entfeuchung 
des Bienenſtandes. 


3. Cag: Die Mikroorganismen des Bienenſtockes: 
Bakterien, Sproßpilze und Schimmelpilze. 
je Erkrankungen der Bienen durch Sproßpilje 
und durch Schimmelpilze. Die Mykofen: Die grau- 
weiße und die gelb- grüne Steinbrut. Die Bekämpfung 
der Mukoſen. Die Krankheiten der erwachſenen 
Bienen. Die Nuhr, die Noſemaſucht und die Krank- 
heit der Harngefäße. 


4. Tag: Die Ernährungsfrage bei den Bienen- 
völkern. Einiges über die Anatomie der Bienen. 
Das geplante Bienenſeuchengeſetz. Beſichtigung der 
Bienenſtände. 


Die Vorträge waren mit praktiſchen Uebungen 
im Laboratorium verbunden. 

An dem Lehrgang nahmen die nachſtehend auf- 
geführten, von den Landwirtſchaftskammern nach 
Anhörung der provinziellen Imkerverbände vorge- 
ſchlagenen praktifchen Imker teil: 

Provinz Oſtpreußen: 
1. Lehrer Koppenhagen in Cromitten bei Bartenſtein, 
Lehrer Buſchnakowski in Inſterburg (Cmmenhof). 


Provinz Brandenburg: 
3. Lehrer Wache in Treuenbrietzen, 
4. Lehrer Steinmetz, Berlin, Stralſunderſtr. 26. 
Provinz; Pommern: 
5. Förſter Kopſch in Sülz, Kreis Demmin. 
Provinz; Schleſien: 
Lehrer Siebler in Sagan, 
. Poftfekretär Chiemel in Schweidnitz, 
Lehrer Schubert in Gr. Biesnitz bei Görlitz. 


N 
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Provinz Sachſen: 
9. Curnlehrer Platz iu Weißenfels (Saale). 
Provinz Schleswig⸗-Holſtein: 
10. Lehrer Behrends in Gudow bei Mölln, 
11. Organiſt Behrends, daſelbſt. 
12. Rentner H. Cheen in Seehof bei Hohdotf. 
Provinz Weftfalen: 
13. a a in Wiedenbrück 
gierungsbezirk Caffel: 
14. a Matern in Caffel-Weblherd 
Regierungsbezirk Wiesbaden: 
15. Lehrer Noll in Montabaur. 


Um die Lehren des Lehrganges einem mei 


trages zu gewinnen. i 
der Frage für die Imker, werden ſolche Vortrag 
für die Allgemeinheit von großem Nutzen ſein. 


eee eee eee eee eee e „ „ „„ „„ 


| Patenkſchau. 
[ Sufammengeltellto. Patentbureau Krueger, Dresden, 
* * III — 
Kl. 45h 775171. Oeutſche Bienenzucht- Jenta 
Edgar Gerftung, Oßmannſtedt i. Thür. S 
honigſchleuder. 14. 3. 21. 
Kl. 45h 774002. Alfred Willmer, Görlitz, Crot 


dorfftr. . Holjfchienenroft für Blätterſtöcke. 19.2. 
Kl. 45h. a Herm. Belz, Kreuztal. Bi 
wohnung. 9. 3. 


Kl. 45h. 1 Berthold Schiller, ten 
Emilienftraße 10. Runde Bienenwohnung. 1. on 

Kl. 45h. 774537. Sriedrid) Werner, Oberwind 
Amt Waldkirch i. B Bienenwabenſchlitten 
Ausflugſchieber. 7. 3. 21. 

Kl. 45h. 773295. Sriedr. Braun, Holzbau! 
Kr. Friedberg, Oberheſſen. Bienenmohnung mit Brut 
raumſchied und Abfperrfchienen. 28. 


Die Smkerjehulung als vornehmſte Verbandsaufgabe. 
Leitſätze. 


1. Förderung der Bienenzucht und damit Steigerung 
der Honigerträge ift das Arbeitsziel aller Imker— 
vereinigungen. 

2. Steigerung der Honigerträge fördert ſowohl das 
Anſehen der Bienenzucht als auch die Wirtſchafts- 
lage der Gegenwart. 


3. Vorausſetzung für ſolche Ertragsfteigerung und, 


damit für die Förderung der Bienenzucht iſt eine 
gründliche Imkerſchulung. 

J. Gründliche Imkerſchulung beruht auf erkenntnis- 
mäßigem Erfaſſen und ſchaffensmäßigem Erwerb 
des imkerlichen Wiſſens und Könnens. 

5. Dieſe unerläßlihe Imkerſchulung auf der ganzen 
Linie erreichen die Verbände nur durch die Ar— 
beit der Ortsvereine. 

o. Von den Ortsvereinen iſt darum zu fordern: 
a) daß Einführungslehrgänge bei ihnen 

ſtändige Cinrichtung find, 


eine 


b) daß die Arbeit auf den Bienenſtänden je 
Vereinsbezirkes ein klarer Betriebsplan ;ü* 
grunde liegt, 

c) daß in dieſen Betriebsplan auch die geſorit 
Vereinsarbeit lebensvoll hineingeſtellt mir 

d) daß jede Verſammlung den Teilnehmern m 
kenntnismäßig und ſchaffensmäßig eine tatſoche 
liche Bereicherung bringt. 

7. Die Arbeit der Ortsvereine planmäßig in da 
Dienſt der Smkerfchulung zu ſtellen und die Bar 
eine in dieſer Arbeit mit allen Mitteln Krafral 
zu unterſtützen, ift die vornehmſte Aufgabe der 
Verbände. 

8. Die Bienenzucht wird nur dann richtig bewerte. 
wenn fie erkannt wird als Arbeit im große 
deutſchen Wiederaufbau, der uns alle ju bèdi” 
Leiſtung verpflichtet. 


D. Breibeoli 
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Stück, eingerichtet. 


ienen wohnungen 


überzeugt von der Unübertrefflichkeit der Beute, befonders auf 


hans Sweivolk = Blätterſtock 


Bei Anfragen: Rückporto erbeten. 
x szialfabrik mit Dampfbetrieb 9. Borowski, Sehdenic 


D. R. P. 


Nähmchenleiſten Bienenwohnungen 


bs trockenem aftfreien Riefernbol; | . 


25 mm liefert pro 100 lauf. m 
Yik. 19.50 pro 1000 lf. m Mk. 190 
to 1 Babnkolli 20 kg enthaltend 
wWif.m Mk. 46.80 in Nähmchen⸗ 
ingen zugeſchnitten per 100 lauf. m 
Mk. 2.— mehr, mit Runftwabernute 
s 100 lf. m Mk. 3.— mehr. 220 


Emil il Srimm, Strelitz, 2 Weckl. 
SCI CH) 
Schwärme! 


Kimtliche von 80 Völkern fallenden 
Tatur-Schwarme gebe wiederum ab 
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Kurt F Kurt Saulftich, 


Serntuf Nr. 770 — 


e, leere 


„Paul Kohlſchmidt, =>; 
rmsdorf bei Buttelſtedt — 


„ 


ate, Rähmchenholj, Imker ha 
. mit Drabigage und Noßhaar in befter Qualität. 


Normal - Einbeute, doppelwandig. 
mit Seitenwandfütterung, komplett 
180.— Mark. , 
Normal-Doppelbeute, doppelwandig. 
mit Seitenwanòdfütterung, komplett 
330.— Mark. l 
Bei Anfragen Niickporto beilegen. 
Theodor Streicher, 228 
Vanersried- Ursberg, baur. Schw. 


jähr. ordentl. Burſche, 


welcher ſchon einen größeren Bienen- 
ſtand bewirtſchaftet und Königimucht 
erfolgreich betrieben hat, fucht Stelle 
als Imker oder Standgebilfe. | 
| Angebote erbeten an 


Eduard Meyer, Ainring, 
Poſt Hammereu, Obby. | 


aus garantiert reinem Bienenwachs Towie 
I Umarbeitung von Wachs in Waben niet 
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Gotha Chür ‘= : 


Vienen wohnungen — Bienemuchtgeräte 
Pofiſcheck konto Erfurt Nr. 4470 
empfiehlt alle zur Bienenzucht nötigen Geräte in größter Auswahl 


Bienenwohnungen aller Suſteme 

der 3. M. Krannich, Mellenbach i. Chir. zu Original - Sabrikpreijen. 

Semer ne Ghiir. Luftballons, Soniggläler, Honigſchlendern, Abiperrgitter, 
(Siegfrie * 


jchnhe aus Ballonſtoff und Gummi 


Bienenvölker. — Kunſtwaben. — Schwärme i 
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Brauns Rock, Rhanbente, 
lauberfter Ausfuhr, Honigſch 
jaud-Gefäße, Hand 


Vitte verlangen Sie Lifte. 


Kunſtw ab en 


aus garantiert reinem Bienenwachs jedes Quantum und Größe, ſowie 


satin Se Anderen, Ki, Benes en ug, Se 

en, Gren är ch-Swilling, 

de, Alberti-ätterfiod dude 5 

leuder für Jämtlie Maße, Kähmeenbols Bon 
aus prima undurchſtechbarem Stoff, und alles was zur Bienen- 

zucht gehört, kauft man am deſten und dilligſten bei 


Berh. Holtruy jr., Ahlen i. Weſtf. 


Sernfprewer 106. 163 
Neueſter Hauptkatalog gegen Wk 3.— in Marken oder Poſtſcheckkonto Köln 37809. 
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Bei Jabrikation verſchiedener Syſteme habe ich meinen 
Betrieb, veranlaßt durch eine überaus große Nachfrage 


beweglichen Seitenwänden, Nähmchen (Normalmaß), auf Füßen, Lüftungs vorrichtung, zu Wark m — 
hdenick i. M., Bahnhofftraße 15. 
— ———ü—ñ——̃—— — 


„Konrad“ 
Imkerhandſchuh 


ftibfajt, mit langen Armeln, das 


Paar Mark 10. — verlendet nur 


ſolange Vorrat 


Conrad Lutz, 


Emmendingen 8 
(Baden). 


Ginige Seuguiffe und Ande 
' |{beftetiungen.1 

Senden Sie bitte Jo Paar Imker- 
bandfaube, weil Probe gut ausge- 
fallen. 
DGienenyudtoerein Mettingen, Witt. 

Bitte freundlichſt ſofort um 
weitere 2 Paar Imkerhandſchuhe 
„Conrad“. Selbige find ju diefem 
Preife geſchenkt und vor allen Dingen 


vorzüglich. Alfred Marx, Weſel. 


Bitte fenden Sie mir eine Imker- 
pfeife „Conrad“ zu 25.-- Mk., die 
hoffentlich auch fo gut ift wie die 
N die ich ſchon voriges 
Jaht bejog. 

C. Buchheim, Ahegdt, (Aheinland). 

Mit den mit überfandten Hond- 
ſchuhen bin ich febr zufrieden. 

Pant Strauß, Nüſtr ingen i. O. 

Bezugnehmend auf ein Gefpräch 
mit Herrn Strauß, Nüſtringen, der 
jih von Ihnen ein Paar Imker- 
handſchuhe ſchicken ließ, ditte auch 
ich um Oufendung von 1 Paor. 

Graf, Quadrath Bez. Koln. 

Die Probefending Imkerband- 
ſchuhe hat mich febr befriedigt. Ich 
bitte Sie mir noch 2 ‘Paar zu fenden. 

H. Schröder, Sornelh i. Holſt. 

Bitte mir umgehend noch 2 Paar 
Handſchuhe zufenden zu wollen. 

Chr. Jung, Endersbach, Wttbg. 

uſw. 
Jeder Imker fichere fich fofort ein 
Paar dieſer bewährten, preis- 
werten Handſchuhe, denn der Bor- 
rat ift beſchränket. 


Imkerſchleier „Conrad“ 
aus beſtem Cüll (kein Papiergewebe) 
mit Gummibezug und Nauchloch. 
Stück Wk. 15.—. 187 


a 


Imkerpfeife „Conrad“ 


beſte Pfeife jum Rauchen und 
Blaſen, gam aus Aluminium, mit 
Hoh mantel und eh ate das Beſte 
was es gibt. Stück Mk 25.—. 


Die befte Kunſtwabe Deutſchlands 


ift wie viele Vereine bekunden, die Kaiſerwabe (Keilwabe). Proſpekte gegen Rückporto 
bei Dir. L. Heydt, Hannover, Zorkſtraße 2. 210 


Hann. Bienenwachs beſter Güte 


abzugeben. Rilo Mk. 35.— in Bahn- und Poſtſendungen 217 


Kuud Riffen, Hamburg 6. 


Nen! Im Verlag der Deutfchen Biene erſchien Neu! 
Dauer Kalender für Imker D.. S. M. 766176. 


Der Kalender enthält 12 Monatsblätter mit Kalendarium und Notizraum für alle Notizen, 
die ſich der praktiſche Imker machen muß, um über alle Vorkommniſſe am Stand unter- 
richtet zu fein. Der Kalender ift praktiſch als Caſche zum Aufhängen an der Innentür 
des Kaſtens ausgeführt und wird mit der Zeit ein wertvolles Notijenmatetial für jeden 
Einzelfall darſtellen. Es empfiehlt ſich für jeden Kaſten einen Dauer-Kalender zu beftellen. 


Preis für das Stück bei freier Zufendung Mk. 3.— 
bei 2 Stck. Mk. 2.65, bei 3 Stck. und mehr Wk. 2.50 das Stück. 


Beſtellungen durch Poſtſckeckzahlkarte auf Konto Deutſche Biene 
Erfurt Nr. 13097 erbeten. 


Bienenbeſänftigungsmittel auch für 


Euskol⸗ Briketts, Nichtraucher. 
Beuten, jowie Umlade⸗Geräte a ee 


* nach den erprob⸗ 
ten Mod. v. Prof. Dr. E. Sander, Erlangen, ſowie ſämtliche Artikel zur 
Selbſtanfertigung derſelben. 


Sink- und Rundſtab⸗Abſperrgitter 
(Linde und andere Syfteme) zum Fabrikpreis. Alle neuzeitlichen Bienen- 
zuchtgeräte, wie Honigſchleuder, Nähmchenſtäbe, Holzſtabdecken, Futter⸗ 
ballen u. Kunſtwaben ſofort lieferbar. Dreislifte über alles verfeudet_koftenlos. 
J. D. Lacher, Nürnberg, Gugelſtr. 3 u. 5. 
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Dei Beſtellung Jurückvergütung. 
189 


Diesj. Königin 


Ä Herzog-Qualitäts-Bienenzuchtge rat 


ee gree Neuheiten! Sroße Vorteile in Beſchaffenheit und Preifen Mu 
in Verſuch führt zur regelmäßigen Nachbeſtellung. Herzogs-Qualitäts- 
abſperrgitter Präziſionsarbeit, unbeſchränkte Hebrauchsdauer, in ſeden 
beliebigen Länge und Breite lieferbar. a ei 
Ronkurrenzlost —— — 7 
Preisliſte gegen Sinſendung von Mark 1.— auf mein Poltſcheckkonto 14467, Amt = 
— Vereine 


Eugen Herzog, Schramberg, Sihtwarzwald. Ta 


* _ 


Ginige 


ma 


b abrik. bat. nod sapra 

a adrı a f i 
ſtellung ae 2 

Deutjche Biene, Er 


y 
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e Wahl 


rein den Wab (jue 
per Stück mit Julatzkäfig Mk 
Anfragen, Rückporto. 


O. Prückner, Kaſſel-Wilhe 
209 Allee 356. 


Heft 1 bis 15 3, 


hi 
Anzahl zu haben. Preis: Sebundeg 
loſe 13.50 M. au 
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Musterschut > | 
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Warenzeichen 
durch das Paten re i i £ 
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iten Rabatt. 
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je deutsche Biene 


m Mite jed. Monats Seitſchrift für Smker und Imkerei⸗ ae nio Mk 1380 fü 
= 128 ade. Bedarf herſtellende Geſchäfte. Ausland Ik 1 18. ech Porte 
“Richard Voge, Verbandszeitung der Vereinigung deeigefpaktene Daudi Mark. 1.50 
Dilfe 5a, Poſtſchließ⸗ badiſcher Eiſenbahnimker eee Ken “buts 
s.gernjpr. Srfurt2942. Sonderbeilage: Der praktiſche Imker Ebet Mark 150. 
Anyeigen an „Die deutiche Biene“ Erfurt, Schlichlad 278 Juli 1921 


je nur an den Verlag durch Poſtſchecküberweiſungsſtelle Leipzig Nr. 82731 oder Erfurt 
| “15047. Einzahlungen durch Sablkarte bis Mk. 50.— 25 Pfg. Porto, 54—500 Mk. 50 Pfg. Porto 
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Berta's Lieblingswabe 


it ud beit | Berta 


unübertroffen! 


Alleiniger Fabrikant: 


Bert s Wachswarenfabrik, Robert Berta, Fulda. 
LI Ln 


3 DET TE ba re 22 Verkaufe ab Juni d. Js 
| Zuchtoölker und Schwärme, 
ſowie diesjährige, befruchtete Königinnen 
(Wahlzucht) a 25 Mark. Anfragen Riickporto. 


H. Treutel, Frankfurt a. Main, 
l Kriminalwachtmeiſter, Adalbertſtraße 50. 


I. 


2 


Honigſchleudern, Dacheſchmelzer 
mit und ohne Preſſe, Siebe, Raucher und . 
Geräte ſabrizie sten billig 94 


Kolb & Gröber, Lorch i. Württb. 


Honig⸗Großhandlung 
Lux, Linden, Bezirk . 


è 3 å 4 | kauft und verkauft 
UBER ae Bae Honig Pe 
TEE 
=} i Be. vernickelte Kupferprägung — jahrzehntelang haltbar! 
s y Lagergrößen paffend fiir in Jinkrahmen ſaſt ganz aus Kupfer 
22-17 Notmalhalbwaben . Mk. 120. Mk. 240. — 
25x20 Badiſche Waben - 183; „ 250.— 
32-18 Sreuden'teinmaben . . . . . „ „ 300.— Me = oO 
32-23 Runtfbwaben . . . wt „ 200. 2 34- == 
22-35 Normalhochwaben » 200. „ 340. 8 
35-22 Normalbreitwaben „ 200. „ 2 * 
25-40 Gerſtunghochwaben „ 20 „ 400. S 2 
40-25 Gerſtungbreitwaben „ 20.— „ 100. — m 
Andere Größen p. en Wabenfläche B I * a 
p nicht unter — 
Verpackung ob Porto extra. — Bei 9 bitte Rückporto behuflam. 
— 


Vienenwachs, Honig, Kupfer, Zinn, Zink und Blei werden in Zahlung genommen. 


Preisbuch gegen Mk. 2.—. Nachtrag 1921 umſonſt. 


Jamphwadepref[en mit Iumenröhr Kunſtwabenwalhen, Aulötlampen „Blitz“, Eutdecklungsgabel „Badenia“, Honigſchlendern, 
Eromspoctoefäße, gg Pvit n ſowie viele nur praktiſch erprobte Geräte zur "Bienenzucht. 


Bernhard Rietſche, Biberach 32 (Baden) 
ro Sabrik für Runftwabenmajcinen und Bienengeräte Gegr. 1883. Poſtkonto: Karlsruhe 1065. 
— . e ON 0 
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35355 
Bienenftülpkört 


bat abzugeben Sirma 


Gran & Müller En ana 


I 

E 
Wallendorf i. Thüringen = Pes | 
Spezialfabrik für Smkergerat ti Kleintierzüchter f 
= > 
= 
- 
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Bienenhanben, Bienenfuttertröge, Krutzllammeru, . 
Honigfiebe, Königinnenkäſige u. J. w. u. J. w. 


Kleintierzucht 
m | | 1 Sartenban 3 Ilshofen 


ürttemberg) 
Kunſtwaben 


a (K. W.) Ralt- and Ber 


gegoſſen aus garantiert reinem Bienenwachs, liefert jedes Quantum S 3 
i IeNEeNWOHNUNgEN, 
Richard Witte, Wadspreferei und Raufwabengieferel — 7 


Reetierhütten bei nn i. Mark. mit Schwormverhäter u. 2 
W 5 angenommen. l Nehme anch Dienen gegen Küken. 
6717. Derne Tabati, 212 Pb. „Röder, Mannheim Revers 
233 Wildelmſtr. 71. 


Deufjche Naſſezucht in Verbindung mit 2-Bolk Be 
Soeben Die Rettung aus der Erfragslofigkeit der Bienenzucht. 


gF- erſchienen: Juſammenhängend dargeſtellt von Ingenieur H. Reinar, alte. — — Preis Mark o-. 
Beſtellungen durch Polticheckzablkarte erbeten. Poſtſcheckkonto: Die . Biene, Erfurt Nr. 13047. 


Kaufe jeden Poſten Honig Heft 1 bis 1 


neuer Ernte und erbitte Angebot mit Preis und Menge. Nückporto Ig 246 


Kund Riffen, Hamburg, Seltvereinsniederlage. 


Kuuſtwaben 


aus garantiert reinem Bienenwachs, langjährig hervorragend be- Max Rook, DerlineS 9185 “il 
währt, auch Umtauſch gegen Wachs und Roffen. Fordern Sie bitte A 


Ranje jedes Quanta 


Bienenbof 


Preis-Offertn an 


Sommer-Lrikotogen, Stri 


Spezialofjerte. 211 oe oa 
Kunftwabenfabrik Carl Nübſam, Fulda. Sfrü mpfe 3 


= derſendet auch an Priesai 


a Für Im ker. c at Guru Sarah, a 
Normal- | Belfer, billiger und dabei bochreell kaufen Sie: Alb ert í b ti b (a -E 
Sabak für Cate-Pfeife . . . Mk. 10.— PT IT 

Waafbeuten Sar. be kee. überjer 7 12 — ee wandig mit allem ag 


> liegend fertig 2 mal in Oel 


2 85 . ea in ee 8 in aa ‘alles in Pfundpaketen nie bon ftri 9 en an ab Fulda 18 R 
wandaus führung für wenig bemittelte Imker srfte trobwandausfiibrun rs 
Pejuweba-Compa nie E w- 
um 40 Mark das Stück ab Fulda abzugeben. Tabak und iranek, 106 = rebrand) AD 3 ‘ 
Deuſſche Bienen, G. m. b. H. Fulda. Bamberg. Deuiſche Viene, G. m. K $ & 


| . . | (( 
„Lieblings ⸗-Waben 
in altbewährter, unübertroffener Qualität, aus garantiert reinem Bienenwachs, ſo wie es vom Imker 
kommt, liefern auch im Umtauſch gegen Wa 


Fuldaer Wachswerke, Kommanditgeſellſchaft 
Eickenſcheidt, Ruegenberg und Dr. Schlöſſer 
ulda. TE i 
- g o er Fre 
Our gefi. Beachtun Í 8 en du De Pr 18 d Sim 1 apr Zigarren Sentrale Erfurt bei, auf DE 


“u 


Tee TTT LLAF 


| Zeitfchrift für Imter u Imkerei 
Organ der Dereinigung 
Bodiſcher Eifenbann-Imter 


Erzeugniſſe herſtellende 
firmen. Sonderbeilage 
Der praßtifche Imker 


— 
— — 


— — . p — 


bafts-Angabe: Gedicht. Imker tänze der Bienen. Herrn K. Pl. 
beit im Auguſt. Ver Honig Wien VI, Kochgaſſe, Höben⸗ 
eis. Wie zeichnet man eine bezwinger. Druckſachenkarte, An— 
Königin. — Juckerfütterung und ſichtskarte, Poſtkarte. Bienen 
ent ng der Bienen. Werbe» lieferungen an den Seindbund 
Mitteilungen der Vereinigung badiſcher Eifenbabnimker. — Allerlei [Wiſſenswertes. Wichtige Beobachtungen 
ir Bienenzüchter. — Vienenwirtſchaftliche Ausſtellung des Chüringer Hauptvereins in Gotha. — Brief- und 
. Fragekaſten. Bücherbeſprechung. Patentſchau. 
a = À Nachdruck aus dem Inhalt einſchließ— 7 
be Heft, II. Jahrg. lich der Abbildungen f iſt econ Suli 1921. 


[ Geſamtanſicht von Fulda. | | 


Vorüber? 
schon wieder entſchwunden der ſonnige Mai, Da klingt mir ein Lied aus Fernen ſo weit, 
des Jahres Crautzeit zerronnen vorbei — Ein Lied, das ich ſang zur Jugendzeit, 
ind über die Brände der Sonnenwendnacht Ein Lied, das ich ſang beim Sonnenwendbrand, 
schreitet des Sommers reifende Pracht. Ein Creulied wars ans Vaterland. 
Yer ſauſende Smm wird ſtiller und ſtill, Ich lauſchte und träumte ſo weltenfern — 
Wie ein Wanderer, der ſchlummern will, Da blitzte am Himmel der Abendſtern — . 
Das Gehäge am Hange haucht Honigduft, Da ſchloß ich die Augen, da fiel mir's Jo ſchwer: 
in letztesmal noch der Kuckuck ruft. a „O Baterland, Kommt uns denn kein Maien mehr?“ 


(Deutſcder Imker aus Böhmen.) (Jung-Klaus.) 


=| 
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Die Deutſche Biene 


II. Jahrg. 7. Heft 


Imkerarbeiten im Auguft. 


Eisberge follen im Atlantik umherſchwimmen, fo 
lieſt mans in den Seitungen. Es ſcheint was daran 
wahres zu fein, denn es ſcheint im ſchönen Monat der 
"ofen — abgeſehen von ein paar Lagen wahrhaft 
afrikaniſcher Hitze — nicht warm werden zu wollen. 
Höchſttagestemperaturen von nur 8 Grad über Null 
ift wirklich ein bischen wenig und man wird geneigt, 
abends Feuer einzulegen — wenn man nicht an den 
langen Winter dächte und die kommende Kohlennot. 
Den Immen geht es dieſes Jahr wirklich ſchlecht, 
ſowohl mit der Cracht im allgemeinen und der 
mangelnden Wärme im beſondern. Seit dem 8. herrſcht 
ſchon die empfindliche Kühle — Akazie ſteht in Blüte 
und kann nicht ausgenützt werden, bei uns hier 
wenigftens. Ausgeſtellte Weiſelzuchtſtöckchen mußten 
wir am 19. alle zurücknehmen wegen Suttermangel 
und Kälte, wodurch die Zucht arg im Rückſtand ge- 
kommen if. Der Menfch kann viel, febr viel fogar 

- aber Wettermachen machen — das kann er nicht. 
Ueber das Wetter ſchimpfen manche Leute — Sweck 
hats aber gar keinen, denn davon wirds nicht anders 
und der liede Gott läßt ſich nicht ins Handwerk 
pfuſchen. Wenn man nicht Raffevolker hätte, fo 
müßte man bald zum Futtertopf greifen. Die Hoffnung 
darf man noch nicht aufgeben, denn es kann noch 
beſſer werden! — 

Im Auguſt hört meiſtens der Bautrieb — außer 
bei guter Tracht, die fich ſtellenweiſe noch einfinden 
kann, — auf. Der Abſtieg hat ſchon merklich be— 
gonnen. Die weiſelrechten Völker ſchaffen nun die 
Drohnen ab und das kann man nicht verwehren, 
dann ſie haben meiſt um die Seit ihren einzigen 
ODaſeinszweck erfüllt. Völker, die im Auguſt noch 
unbehelligte Drohnen haben, muß man auf Weiſel— 
richtigkeit unterſuchen. Weiſelloſe Völker werden mit 
5 vereinigt, oder falls ſie ſtark und gut 
verforgt find gibt man ihnen eine vorrätige Königin 
bei. Wer wandern kann ſoll das nicht verfaumen, 
denn die Wanderung kann — wenns gut geht — 
den Bienen und dem Imker noch von en fein. 


— — > — — — — — Pen 


In Herters viel benutztem, Kinalt- wieder in neuer 
Auflage erjchiendgeln. „Wegweiler fur neuzeitliche 
Bienemzucht“, einem Lehrbuch das, hervorgegangen 


aus an der Den danirtfeligfit Hochschule in Hohenheim: 


abgebaltenen Kınden, in löbendiger Kfirze nicht nur 
dem Anfänger trefflich dient, ſondern auch auf 
ſchwierigere Fragen noch ausreichend Antwort giebt, 
folgt auf den Abſchnitt: Welche Erträge wirft die 
die Bienenzucht ab, der andere: Wird die Bienen- 
zucht auch aus anderen Gründen betrieben als zum 
Erwerb? Es heißt darin: Es gibt viele Imker die 
Bienenzucht aus Liebhaberei betreiben. Sie halten 
fich ſtundenlang am Bienenſtand auf. Die munder- 
baren Geſetze, das merkwürdige Ineinandergreifen 
aller Glieder des Biens macht ihnen den Bienenſtand 
zur Stätte erhabenen und ungetrübten Genuſſes. 
Wieder andere halten Bienen, um wiſſenſchaft— 
liche Studien an dieſen Sufekten zu machen. 

Nun lehrt allerdings die Geſchichte, daß Lieb- 
haberei und Wiſſenſchaft allein unſere Bienenzucht 
nicht lebensfähig machen. Schon darum dürften ſich 


Der Honigpreis. 
Von Dr. Benno Bergner. 


Bei Nachlaſſen der Cracht muß man gut achte 
auf die Fluglöcher und fie nicht unnötig weit geöffu: 
laſſen, denn nun ſtellen ſich mit den Weſpen auch di 
Rauber ein. Vorſicht iſt immer von nöten, wie man auch 
keine Schwächlinge dulden foll — die bald ein Opfe 
der Rauber werden. Wo ein Aas ift, verſammelt 
jih die Geier — foll man nicht vergeſſen. | 

Wo gefüttert werden muß, foll dies nur abends 
bei einbrechender Dämmerung geſchehen und alles 
ſehr gut unter Verſchluß gehalten werden. Honig 
waben foll man auf jeden Fall, namentlich mit Heid 
honig gefüllte, für das Friihjahr aufheben — dani 
wenn Not an den Bien geht, man etwas hat um % 
helfen. Diejenigen Völker, welche ihren Winter 
bedarf nicht haben, muß man Ende Auguft oder mine 
September füttern — wers kann mit Honig, mes 
nicht kann mit Jucker. — Denn beſſern Ceil ermähl 
hat aber derjenige, der lieber aus 20 Völkern n 
12 macht und dieſe 12 mit Honigwaben verſorgt, ta 
alle 20 mit Sucker aufzupäppeln, der — das dürfen 
wir ruhig annehmen dies Jahr nicht billiger wird! 
Wer das nicht über fic bringt, hat nun Gelegende 
dann wenigſtens die Hälfte der Völker auf Honig 
ſetzen und die . auf Sucker, aber — mg 
auf Sucker! — zu Überwintern und dann wird m 
ja ſehen, ob wir recht haben, oder die Suckerapoſtel! 

Bei kommender Einwinterung im Winter — un 
bei der Auswinterung — wird man dann Jelber s 
teilen können. 

Bei richtiger Einteilung, vernünftiger Wirtſch 

in der Beſchränkung zeigt ſich der Meiſter 4 
lieber weniger Honig entnehmen als Sucker i 
müſſen — lieber weniger Völker einwintern, aber ge 
funde und kräftige — wird man mit der Seit mod 
dahin kommen, auf den Sucker bald ganz verzichtet 
zu können. Das wäre dann ein großer FJortſchrit 
— der fic) einmal angebahnt, nicht mehr aufhalte 
ließe. — Inkerheil! 

Am 21. 6. Sommeranfang zeichnet der Warm 
meffer — 4½ Grad, Wind NO, kalter N 


einzelne Vertreter der letzteren etwas weniger wichtig! 
gebarden. Der Entwertung der Erzeugniſſe der Im 
kerei im 16. Jahrhundert folgte der Kiedergang auf 
dem Fuße, und diefer Niedergang muß, wenn man 
die davor liegende Seit zum Vergleich beranziebt, os 
gegenwärtig noch anhaltend gelten; wenigſtens ſofern 
man die anders geartete Heidimkerei ausnimmt. 

Wachs wird von der deutſchen Vienemucht, wie 
fie zumeiſt geübt wird, nicht erzeugt, ſondern zugekauf. 
Der Honigpreis allein entſcheidet alfo über das 
Ochickfal unſerer Sache. — 

Als Honigverkaufs-(RNicht- preis ift dieſen Somme: 
mit überraſchender Einmütigkeit in vielen Vereine! 
15 Mark angeſetzt worden. Vereinzelt wird noch er 
höherer Preis bis etwa 18 Mark aufrecht erbalen 
Anderwärts — vergl. Pommerſcher Ratgeber At- 
beft; Märk. Bitg. Juliheft: „Der ſinkende Butte. 
preis wirkt auf den Honigpreis“ — geht man au! 
wohl einiges darunter, namentlich um dem (Kleis 
Wiederverkäufer denſelben Verkaufspreis zu ermoy 
lichen. Der Großeinkaufspreis für deutſchen Henw 
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dürfte etwa 10 Mark ſein. Yuslandbonig wird im es dann zu den unerbörteften Unterbietungen, und 
Sroßbandel für etwa 8 Mark und darunter angeboten. eine völlige Unficherbeit der Dreisftellung fei die 
In allen Ländern ift der Honigpreis gelunken; ſchädliche allgemeine Solge. 


teils wohl weil überall in unverhältnismäßiger Menge Diemer redet eine kräftigere Sprache und gibt 
Sonig dem Verkauf vorenthalten worden war. In Sablen. Das Mittel womit im Wettbewerb um den 
Amerika wird dunkler Honig, der als folcher - Sebensunterhalt der Bienenzüchter ſiege oder 


pmeckt und ißt man die Sarbe? bauptlächlicd falle, fei der Honig. Von Gelegenheits- und Wucher“ 
auf die FJuckerwareninduftrie als Käuferin angewieſen preiſen, durch die man um Achtung und Mitgefühl 
it. nach unferm Geld zu etwa 4 Mk. je Pfd. verkauft. kommt, will er nichts miffen. Er wehrt Jih aber 

Den Honigpreis ju beurteilen, ift eine etwas aud) gegen den von anderer Seite aufgeftellten Satz: 
derwickelte Aufgabe. | „Wer für ‚Honig 25 Sts ( etwa 15 Mark) ver- 

J. Der Preis einer Ware follte dem Wert ent- langt, verdient gehängt zu werden”. Er entgegnet, 
ür Leden und Lebenshaltung bat. alles ſei doppelt und vierfach ſo teuer als vor dem 


ſprechen den fie für Ki : 
Diefer Wert ergibt ſich aus dem Vergleich mit Kriege; darum begehe der Imker der zugibt, dal 


anderen ähnlichen Waren. Der Honigpreis hätte Honig keine 25 Sts wert ſei, | 
etwa dem Butterpreis gleich zu ſein. Denn wenn der nicht einen den übrigen Preiſen entſprechenden 


immer die Butter weitaus vielfeitiger zu verwenden Preis für feinen Honig erhält, ſei genötigt ſich zu 
ilt, Jo hat andererfeits der Honig als in ſeiner Art fremder Arbeit ju verdingen, um nut ſein Leben zu 
undergleichliches Nahrungs“, Heil- und Genußmittel friſten. Für jedes Erzeugnis gebe es einen wirklichen 
Vorzüge vor der Butter. Das Wiſſen hierum müßte Wertpreis. Dieſer werde gefunden indem man die 
der kaufenden Menge wie in Qunerika, Jo auch bei Erzeugungskolten und die Koſten der Lebenshaltung 
uns durch die Imkerſchaft immer wieder begreiflich in Rechnung ſetze. Die letzteren veranſchlagt er auf 
gemacht werden. Die Smkerverbande hätten alſo 10 Dollar den Gag ( etwa 600 Mark). . Cauſende 
eine durchaus allgemeine Reklame für ihr Erzeugnis von amerikauiſchen Familien hätten ein weit größeres 
zw entfalten; und diefe Reklame hätte ſich aller Markt- ~ Einkommen, die Mehrzahl der Imker ein weit geringeres. 


'hreierei zu enthalten und nur durch kurze, knappe Als Durchſchnitts-Honigüberſchuß für einen in den 
Mitteilungen den Hausfrauen ab und zu den tatfach- Vereinigten Staaten aufgeſtellten Bienenſtock werden 
lichen Wert des Honigs in Crinnerung zu bringen. 40 Pfund angeſetzt. Ein Imker foll. mit Hilfe ſeiner 

2. Oer Preis wird geregelt durch Nachfrage und Grau 400 Volker bewirtſchaften können. Die Ernte 
Angebot. Die Nachfrage könnte durch geſchickte wäre alſo 16000 Pfund im Werte don das Pfund 
Reklame um ein vielfaches vermebrt werden. Unſer M 25 Cts gerechnet 2400. Dollar ( etwa 
Angedot müßte gegenüber dem von Auslandbonig 44000 Mark). Ein auf feinem Bau Im eren, aS 
und vollends gegenüber dem don Jogenanntem Ranjit. Brutraum und zwei Honigauffaten beltebendes Bolk 
bonig abgegrenzt werden. In einigen deutſchen Fach- fei wenigſtens 10 Dollar ( 600 Mark) wert, om 
jeitungen war von dem neuem franzöfifchen Honig- übrigen feien in den Betrieb wenigſtens 4000 ‘Dollar 
ſchutzgeſetz zu leſen. Man follte meinen, daß auch ( 240000 Mark) zu ftecken. Bei 5 D: H. Ver- 


die deutſche Imkerſchaft einen leidenſchaftlichen Kampf zinſung und 7 o. 9. Abschreibung feien an den 
um ein ſolches Geſetz und insbeſondere um den Schutz 2400 Dollars 480 abzuziehen. um das Reineinkommen 
des Wortes „Honig“ nicht eber mehr einftellen Jollte, d erbalten. Sonſtige Kosten für Erleichterungen und 
als bis ſie in einer jedem rechtlich denkenden Menſchen dergl. ſind dabei nicht angerechnet. . 
unzweifelhaften Sache gefiegt hat. Diemer kommt zu dem Schluß, daß den Geſtehungs- 

3. Oer Preis foll endlich — ſchon aus Gründen koſten nach der Honigpreis ein weſentlich höherer fein 
der Volkswirtſchaft den Geſtehungskoſten ent- dürfte, ohne daß der Imker der Übervorteilung geziehen 
ſprechen. Auf dieſem Wege ift ein niedriger Honig- werden könnte. Soviel er lebe, fei der Honigpreis 
preis für die zu teuer wirtſchaftende? — alle in Amerika! — auf den Handverkauf jugeſchnitten. 
gemeine deutſche GBienenwirtſchaft nicht zu recht- Wer Honig efen wolle. ſei bereit. einen guten Preis 
fertigen. Tun wir aber ſtatt die deutſchen Verhält- dafür zu bezahlen; für den aber der auf den Honig 
nije ju unterſuchen, heute lieber einen lehrreichen keinen Wert legt, feien ſchon 2 Cts ( Mark 
Blick iiber das große Waller! mit Verwunderung 20 Pfg.) zu viel. Auch er verlangt. daß durch eine 
werden wir bemerken, daß drüben einiges ganz wie großzügige Reklame das Honigangebot denſenigen 
hiiben iſt. erreiche dem es gilt. — 


Bon weit her, aus dem Süden der Vereinigten Wir hätten da unfererfeits wohl den Satz zu 
Staaten kommt dem Berichterſtatter eine von einem unterſtreichen: Wer nach Honig verlangt, iſt 
Deutſchamerikaner geleitete Jachzeitung zu, die ihrer bereit einen guten Preis dafür zu bezahlen. 
{rifchen Linmittelbarkeit wegen jeden Lefer anſprechen Es ijt wahnwitzig und zeugt von Selbſtüberſchätzung. 
muß. Sie nennt fih: „The Beekeepers’ kem“. wein unſere Imket, namentlich mit dem „Kunſthonig“ 
In den letzten Heften wird namentlich von zwei Herren, in Wettbewerb treten wollen. Auch macht der nature 
Diemer und Potter, unfere Frage beſprochen. Der gemäß weit niedrigere Suckerpreis dem Imker Deut- 
Letztere ſchreibt, daß ſehr häufig der Bienenmann gar zutage unmöglich, den Honig als ein Volksnahrungs— 
nicht wiſſe, mas ihn felber ein Pfund Honig koſtet. mittel anzupreiſen. Honig iſt ein Nahrungsmittel 
Unter taufend Bienenzichtern, die irgendwo zuſammen— für bejondere Salle, in dieſem und in keinem 
kamen, hatten drei Bücher geführt, und von dieſen andern Sinne kauft die Hausfrau und Mutter für 
Dreien Konnte nur einer von einer Verzinſung von ihre Familie Honig ein, weniger als ein Nabrungs— 
5 v. H. berichten. Unter Imkern berrſche die An- — denn als ein Volksheilmittel. Und wenn man 
ſchauung, daß den Nachbarn der Preis nichts an- die Summen bedenkt, die heute der Apotheker für 
por den man fich für die eigene Ware bezahlen läßt. die „Oispenſation“ des geringſten Nejeptes erhält, 

urch diefen Mangel an Juſammenwirken komme muß, man wahrlich ſtaunen, daß ein Pfundpreis von 
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15 Mk. der allgemeinen Einführung des Honigs als 
eines Volksheilmittels im Wege ftehen foll. Groh- 
F aber, wie fie von mancher 


Ein fortſchrittlicher Imker unterzieht fich der Mühe 
und zeichnet ſeine Königinnen. Warum man die 
Königinnen zeichnen ſoll haben wir ſchon ausführlich 
im Vorjahre behandelt. Um die vielen Cinzelanfragen 
einmal im Ganzen zu erledigen wollen wir diesmal 
das „Wie“ etwas ausführlicher bringen, damit ſich 
jedermann danach richten kann. — Die Nürnberger 
hängen keinen, ſie hätten ihn denn — wird mancher 
denken. Man muß alfo zunächft die Königin einmal 
haben, wir müſſen uns daher zunächſt einmal 
überlegen, wie man „ſie“ ſchnell bekommt. Bei den 
Blütterftöcken ift es eine verhältnismäßig einfache 
Sache. Man öffnet zunächſt ohne Nuck und Stoß 
den Kaften. Durch das obere Nauchloch des Fenſters 
gibt man bei geſchloſſenem Kaſten einige Sige Rauch. 


Die Bienlein antworten darauf mit Brauſen und 


machen ſich über den Honig her. Man wartet eine 
halbe Minute und entfernt dann vorſichtig das Senfter. 
Nach Entfernung des Fenſters muß man mit dem 
Nauchgeben ſehr ſparſam ſein, denn zu viel vertreibt 
die Königin nach vorne auf die Stockwand. 

Ounächſt entfernt man einen — den letzten Nahmen 
rechts oder links, die ohne Seitenabſtandsöſen im 
Raften ſtehn, leicht und ohne Ruck mit der Waben- 
jange oder der Hand. Wer ängſtlich ift, mag das 
Geſicht durch eine Haube und die linke Hand durch 
einen Handſchuh ſchützen. Die Rechte aber muß 
frei bleiben ohne Schutz. Man gewöhne ſich an, 
ſtets mit naſſen Händen zu arbeiten, die man vor 
Beginn der Arbeit in einen Eimer kalten Waſſers 
taucht, damit fie immer naß find. Man erſpart da- 
durch viele Stiche und den Bienen rettet man das 
Leben. „Ou ſollſt nicht töten!“ Sollte von rechts 
wogen auch auf die Tiere Anwendung finden. — 
Nach Entfernung des erſten Rahmens, den man auf 
die Königin nicht zu unterſuchen braucht, weil ſie doch 
nicht darauf ſitzt ſtellt man dieſen beiſeite und merkt 
fich die Reihenfolge genau. Jetzt rückt man von der 
Alitte aus die Waben zur Hälſte in einem nach rechts, 
die andere Hälfte nach links. 70 mal unter hundert 
Sallen befindet fidh die Königin auf den fünf Waben 
rechter Hand, weil fie vom Flugloche — das ſich ja 
links befindet (wenn von rechts und links die Rede 
ijt, Jo verſteht ſich das immer fo, daß man hinter 
dem Kaſten ſteht) weiter ab mit der Kierlage beſchäftigt 
iſt. Alſo wir nehmen die erſte Wabe von der Mitte 
aus gerechnet nach rechts heraus. Greift man mit 
der Sange — fo ift es ratſam, ſobald man den Nahmen 
vorgezogen hat, ihn nieder zu ſtellen und die Sange 
aus der Hand zu legen. Alsdann faßt man den 
Rahmen mit beiden Händen oben rechts und links 
am Oberboß und betrachtet ihn genau ob man die 
Königin ſieht. Iſt lie nicht auf der einen, fo muß 
man die Wabe wenden ob ſie auf der anderen Seite 
ſichtbar wird. Das Wenden der ſchweren Rahmen 
goſchehe niemals durch Umlegen ſondern fo, daß man 
den Rahmen vorſichtig auf eine Unterlage ſtellt, mitten 
das Oberholz faßt und nun herumſchwenkt, wieder 
hinftellt und nun mit Muße die zweite Seite betrachtet. 
Iſt die Wabe ſtark belagert, ſo gibt man immer ein 
wenig Rauch auf das dichteste Gekrabbel, damit die 
Bienen auseinanderlaufen. Ein alter Praktiker hat 
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Wie zeichnet man eine Königin ? 


Seite ſo berauſchend unter die andächtigen Imker - 
ſcharen geworfen werden, find der deutſchen Bienen- 
zucht, wie fie ift, angemeſſen wie die Sauft dem Auge 


die Königin ſehr ſchnell entdeckt auch wenn ſie nicht 
gezeichnet ijt, während es dem Ungeübten [don 
ſchwerer fällt. Man muß ſich die Mühe machen un 
die beiden Wabenſeiten mehrmals genau betrad- 
ten — denn ein Überhaſten ift zwecklos, nur die 
eiſerne Ruhe bringt den Erfolg. Die ohne Erfolg 
durchgeſehenen Waben ftellt man beiſeite in ein leeres 
Fach oder bereitgehaltenen Wabenbock, damit die 
Bienen ruhig bleiben. Je ruhiger man ſelber it 
deſto eher ſtellt fi) der Erfolg ein. So holt mar 
eine Wabe um die andere heraus bis man die Kön- 
gin erwiſcht hat. Sollte man einmal wider Erwarten, 
die Königin auf den fünf Waben rechts nicht finden. 
ſo bleibt natürlich nichts übrig als die andern n 
derſelben Weiſe vorzunehmen bis man die Gefuer ! 
gefunden hat. Die Sweiteilung hat den Sek, deb! 
man, wie geſagt, in 70% der Suche die Königin auf! 
einer der rechten Waben findet und daher die or- 
deren Waben links nicht zu berühren braucht. Würde 
man an einem Ende anfangen, fo kann es gejdeb:r, ` 
daß die Königin, namentlich wenn jemand nervos min, ; 
von einer Wabe auf die andere durch den ganzen? 
Kaften rennt und man müßte dann eben alle Waben. 
unterſuchen, welche Arbeit man ſich durch die Crennum; 
in der Mitte, wie geſagt, meiſt erſparen kann. 

Hat man nun die Wabe mit der fichtbaren a. 
gin endlich zur Hand, fo kommt der große Augenblie.t 
Man ſtelle die Rahmen ruhig und ohne Stoß a 
einen Ciſch aber ſenkrecht ſtehend und frei fteher 
Wenn man fie irgend wie anlehnt, fo kann die Kön. 
gin, die meiſt febr gut — ſchneller wie mandy: 
glaubt — ablaufen und fogar abfliegen, das dor 
nicht geſchehen. Wir haben zu dem Swed einen 
Wabenbalter aus NRabmenboß verfertigt, der fekt ar 
den einen Ciſch genagelt aber drehbar iſt. Dabineir 
ſtellen wir den Nahmen mit der Königin und lafır 
fie einen Augenblick gewähren, damit fie fidh langfart: 
Schritt augewöhnt. Dann greift man fie ſchnell om 
ſicher mit der linken Hand mit Daumen und Seige- 
finger beim Bruſtſchild und ohne fie zu drücken ade 
doch fo, daß fie nicht entwiſchen kann. Das Grefe 
ijt tatſächlich eine fo einfache Sache, wenn man er! 
einige Uebung hat und fich nicht dabei aufregt, da. 
man hinterher uber die erſte Angſtlichkeit, man könnt 
ihr Schaden tun, lachen muß. Wie fibon erwäbn' 
jollen die Hände frei fein und ohne Handſchuh be— 
wehrt, ſonſt kann man wirklich nicht zufaſſen und 
verliert jedes Gefühl und jede Sicherheit. Wenn fit 
die Königin auch ein wenig windet und krümmt. dos 
macht nichts aus, fo muß man fie doch feſtholten 
Hat man fie nun in der Linken feft und ſicher. fe 
nimmt man in die Rechte ein ſpitzes Hölzchen, taud! 
dieſes raſch in den bereitſtehenden Lack und reid! 
mit der Spitze in aller Rube und mit Bedacht den 
Sarbklex auf den Bruſtſchild der Königin, ſo daß e. 
felt geſchloſſen fo groß wie der Knopf einer Stecknade 
in Tropfenform auf dem Bruſtſchild ſteht. Gwe 
Minuten muß man ſo halten, damit der Lack troke 
wird und kann man die Königin — nicht in der 
Stock- ſondern wieder auf diefelbe Wabe auflaufer 
laſſen, woher man, ſie genommen bat! Alsdann 
wird Wabe um Wabe eingeſchoben und der Kalter 


— 
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Mmieder geſchloſſen. Daß man ſich bet der Gelegenbeit 
jalles genau anſieht und über den Befund des Volkes 
Notizen macht ift ſelbſtverſtändlich. 
Wer ſich fürchtet die Königin mit Fingern zu 
eifen, der kann auch das Seichennetz verwenden. 
Kan ftulpt dieſes ſchuell über die auf der abe 
lizende Königin und drückt es ſoweit in die Wabe 
Men, daß die Königin durch die Fäden des Netzes 
Mieitgehalten und gerade mit dem Bruſtſchild in eine 
er Maſchen zu ſitzen kommt. Um die gleichzeitig 
Init ſeſtgeboltenen Bienen kiimmert man ſich weiter 
nicht. Da der Bruſtſchild bei der Königin ſehr ſtark 
Musgebildet ift, fo kann man fie nicht beſchädigen in- 
em etwa Maſchen auf den Hinterleib drücken — 


Hoon auf dem Bruſtſchild feft aufſitzt. Mit dem Netz 
kann man dann in aller Gemiitsrube die Seichnung 
‘wie vorher beſchrieben ausführen. Die Königin muß 
“fader 2 Minuten ſtill halten bezw. feſtgehalten werden, 
damit der Lack, deſſen Alkohol verdunſtet, auch richtig 
rocken wird. Nachdem der Lack trocken ift, ent- 
fernt man das Netz mit einem Ruck deshalb. 
damit das Lackpiinktchen nicht durch die etwa an 
den Fäden des Netzes anſtreifende Königin verwiſcht 
wird, falls es doch noch nicht ganz trocken wäre. 
Will man die Seichnung der Königin im Mai 
Der von Mai ad vornehmen, fo kann man fich die 
lange Suche auch auf folgende Weiſe erſparen. 
Man entnimmt dem Kaften mitten aus dem Brutneſt 
une Babe -- die man natürlich genau auf die 
Anweſenheit der Königin unterſuchen muß — oft 
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ſpielt einem nämlich der Zufall das geſuchte gerade 
ungewollt in die Hand — und ſtellt ſie beiſeite, falls 
nicht von der Königin beſetzt oder gibt ſie einem 
andern Volke zu. 

An die leere Stelle ſtellt man eine möglichſt friſche 
Dronenwabe am Abend ein und ſchließt den Kaſten. 
Andern Cages kann man zu gelegener Seit die 
Königin mal unter hundert Fällen auf der Wabe 
finden und erſpart dadurch die weitere Suche. 


Es wäre zur Sache noch zu bemerken, daß man in 
einem Jahre alle Königinnen d. h. die jungen friſch 
fruchtbar gewordenen mit derſelben Farbe, bſpw. rot 
zeichnet — die nächſtjährigen weiß, im andern Jahre 
gelb und im Vierten mit Silber- oder mit Goldlack 
zeichnet. Auf dieſe Weiſe erhält man eine wirkſame 
und untrüglicbe Überſicht über das Alter der Köni— 
gin und erleichtert ſich das Suchen ungemein. Mit 
der berühmten unbemerkten ſtillen Umweiſelung oder 
den zwei Königinnen in einem Volke iſt dann wohl 
Schluß und das iſt gut ſo. — 

Das Seichnen der Königinnen iſt keine Erfindung 
von uns. Seit wir aber im vorigen Jahr ausführ— 
lich darüber ſchrieben und das Seichnen ſchon 1915 
verlangt haben, ift diefe wieder in Aufnahme gekom— 
men und das ift auch gut fo. „Das hat mit Ihrem 
Sange die deutſche Biene getan!“ -- 

Das Greifen mit der Pinzette iſt fo ein Ding, 
das wir nicht empfehlen wollen, man hat damit keine 
Sicherheit — das bejte Gefühl und die größte Siber- 
beit erlangt man mit den Singern. 


Juckerfütterung und Entartung der Bienen. 


Entgegnung von O. Cuſchhoff, Elberfeld. 


Hier ift chemiſch das ausgefiihrt, was die Natur 
dei Bildung des Rohr- und Craubenzuckers tut. 
Der im Honigtau in hohen Prozenten (48) und im 
Nektar enthaltene Rohrzucker ift ganz dasfelbe wie 
der Sucker des Suckerrobre, der Surckerriibe, des 
Abern- oder Birkenſaftes und anderer zuckerhaltiger 
Sewächſe. Sollte Herrn Neinarz wiſſentſchaftliche 
Viteratur zu Verfügung fteben, in der das Gegenteil 
dewieſen ift, fo wäre ich für nähere Angaben dauk— 
„ar. Weiter bitte ich um Mitteilung, wo chemiſche 
Analyfen gemacht wurden, nach denen im Nektar 
Ole und Sette enthalten find. Soweit mir aus der 
einſchlägigen Literatur bekannt, finden ſich dieſe Stoffe 
nr Nektar nicht, und Eiweißſtoffe nur in Spuren 
3.48 %%. 

err Reinarz ſagt ferner, daß die Bienen alle 
zum Aufbau des Körpers nötigen Stoffe in der er— 
-orOerlichen Menge und Suſammenſtellung im Nektar“) 
anden. Das ift, was ich beweiſen werde, eine durch- 
Jus irrige Anſicht. Der Sutterbrei der Larve enthält 
runden Sahlen je nachdem er für die Königin, für 
Arbeiter oder Drohnen beſtimmt ift, 40 45% Ci 
Heißhſtoffe, 6 13% Fett und 20 51". Suckerftoffe. 
Irn Honig find dagegen Settitoffe überhaupt nicht 
tithalten und Eiweißſtoffe nur in geringen Mengen, 
die für die Sutterbereitung ohne Bedeutung find. 
er Pollen enthält dagegen an Stickſtoff (Eiweiß) 
18 — 30°» und an Sett 4 10%o, außerdem noch einen 
‚oben Prozentſatz an Salzen (5.5 3.81%) während 
“onig nur 0.02 — 0,68% enthält. Kirchner ſagt daher 
uch im Anſchluß an eine e des Bienen- 
. pers auf feine Mineralſtoffe: „Vor allem liefert 
ier der Pollen“. Ich glaube jeder der geneigten Lefer 


— . 


(Sortſetzung) 
wird nach Vorſtehendem Herrn Prof. Sander Recht 
geben, wenn er faat: „Die erforderlichen Eiweiß— 
und Jettſtoffe, ſowie Salze findet der Bien im Pollen, 
die Juckerſtoffe (Kohlehudrahte) im Honig“. Die 
Sache liegt aljo fo, daß die wichtigſten. zum Aufbau 
des Körpers erforderlichen Stoffe nicht im Nektar 
(Honig) enthalten ſind, ſondern im Pollen. 

Daß die Bienen unter Umſtänden ſehr weit ge— 
legene Crachtquellen auffuchen, ift bekannt. Der von 
mir bereits erwähnte Imker ſchreibt mir hierüber: 
„Als im Jahre 1910 die Heide ſtark honigte, flogen 
auch meine Suckerbienen 1½ Stunde weit. Ebenfo 
ſuchen die Bienen nach meinen Erfahrungen Raps- 
felder auf ſehr große Entfernungen auf, günſtige 
Windrichtung allerdings vorausgeſetzt“. M. E. banat 
der Slugkreis febr von den örtlichen Verhältniſſen 


ab. Im Gebirge, bei großen Waldflächen liegen 
die Verhältniſſe entſchieden anders als in der 
Ebene. Auch iſt es ſicher ein großer Unterſchied, ob 


ſich Cracht an Cracht auf eine Entfernung don & Km 
aneinander reiht, ſodaß den Bienen der Weg auf 
die große Entfernung gleichſam vorgezeichnet iſt oder 
ob fich die Cracht ohne Swiſchentracht in einer Ent» 
fernung von 8 Km befindet, ſodaß die Bienen vom 
Stand aus ein Crachtgebiet in der angegebenen Ent- 
fernung aufſuchen. Auch kommt es ſehr darauf an, 
ob der meite Slugkreis Regel it oder nur mal be- 
obachtet wurde. Die hierüber von Herrn Neinar 
angeſtellten vergleichenden Vorſuche ſind jedenfalls 
ſehr dankenswert. Auch hier bitte ich um Bekannt— 
gabe der, Art und Weiſe der Feſtſtellungen. An— 
ſchließend hieran möchte ich noch mitteilen, daß der 
alte Imker über die Italiener ſchreibt: „Die deutſche 
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Biene hat fid) damals auch gut bewährt. Beim 
2ten Schnitt des Nothklees blieb fie aber im Ertrage 
weit hinter den Italienern zurück“. Von anderer 
Seite habe ich über gleiche Beobachtungen gehört. 
Herrn Reinartz würde diefe Seftitellungen ſicher febr 
intereſſieren. Sie erſcheint mir auch beſonders wert- 
voll, weil fie von ganz unbeteiligter Seite kommt und 
fich auf Erfahrungen langer Jahre ſtützt. Die Smket 
jener Gegend laſſen ſich daher von Seit zu Seit immer 
wieder Italiener kommen. Ein jetzt verſtorbener 
Imker hielt nur Italiener, weil fie feinen Erfahrungen 
nach die höchſten Erträge lieferten. 


Daß gerade im Augur und September für das 


Eintragen von Pollen beſonders ungünſtiges Wetter 
herrſchen ſoll, habe ich noch nicht beobachtet. Diefe 
beiden Monate haben in der Negel ſogar ſehr viel 
ſchöne Cage. ; 

Herr Prof. Sander hat die verſchiedenen Stoffe 
nicht zugeſetzt, weil er glaubte etwas zuſetzen zu müſſen, 
ſondern um die Wirkung dieſer Stoffe auf den Brut- 
einſchlag feſtzuſtellen. Ich denke dies geht deutlich 
daraus hervor, daß er auch reinen Honig und reine 
Suckerlofung gefüttert hat. Aber bei allen die gleiche 
Beobachtung! Ich bitte den geneigten Leſer, dieſe 
Stelle nachzuleſen und bemerke noch, daß die Ver- 
ſuche an 27 Völkern durchgeführt wurden. Da, wie 
ich bereits betonte, auch reine Honiglöſung mit dem 
gleichen negativen Erfolg gegeben wurde, handelt es 
ſich nicht, wie Herr Reinar meint, um einen 
Crugſchluß. Der Pollen allein war es, der die Eier- 
lage merklich zunehmen ließ. Dies iſt ja auch nicht 
verwunderlich, wenn man bedenkt, daß die Eier 
hauptſächlich aus Ciweißſtoffen beſtehen und wie ich 
ſchon ſagte, von den Bienen aus den Pollen ge- 
wonnen werden müſſen. 

Herr Reinarz ift der Anſicht, daß die Königin im 
Winter durch Aufnahme von Suckerhonig geſchädigt 
würde. Leider gibt er auch hier nicht an, wie der 
Schaden entſtehen ſoll. Ich habe bisher wenigſtens 
noch keine Schädigung beobachtet und kann mir auch 
nicht denken, wie der Schaden eintreten könnte, da 
die Bienen im Winter nur Erhaltungsfutter in Form 
von Kohlenhyudrahten (Traubenzucker) nötig haben. 

Daß die Bienen bei Nektartracht Suckerlöſung 
perjchinaben, iſt mir neu. Ich habe in dieſem Jahre 
bei guter Salweidentracht einem ſtarken Volk des 
Verſuchs wegen abends Suckerlöſung gereicht. Das 
Volk hat das Futter ebenſo ſchnell aufgenommen wie 
im Herbſt. Ich bin der Ueberzeugung, daß die 
Bienen zu jeder Seit, auch bei ftärkfter Cracht 
Juckerlöſung nehmen. 

Sweck der Bienenzucht ift es nicht, wie ich wieder- 
bolt betont habe, Bienen zu halten, ſondern Erträge 
und zwar möglichſt große zu erzielen. Daß ein Korb— 
volk in einer Gegend mit Magertracht nicht ver— 
hungert, beweiſt nur, daß es zum Eigenbedarf ge- 
nüſgend eingetragen hatte, nicht aber, daß die be~ 
treffende Bienenzucht ermoglicht. 

Daß die Umwandlung des Rohrzuckers in der 
Juckerloſung die Bienen ſtärker angreifen foll als 


Wir entnehmen dem ‚deutſchen Imker aus Böhmen“ 
den folgenden Aufſatz: 

In der „Münchener mediz. Wochenſchrift“ 
Nr. 20 vom 14. Mai 1920 ftebt ein Artikel „Ueber 
e Sprache der Bienen“, in dem Prof. Dr. K. o. 
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die Umwandlung des im Nektar oder im Honigtar 
enthaltenen, wird wohl febr ſchwer zu beweiſen fein. 
Hier ſteht ſich Behauptung gegen Behauptung. Das 
Verhalten nackter Völker dei der Suckerfütterung 
beweißt m. €. das Gegenteil. Würden die Bienen 
durch die Umwandlung des Nohruckers geſchwächt. 
Jo müßte eine ſtarke Volksſchwächung, ein ftarke . 
Cotenfall und eine ſchlechte Frühjahrs entwicklung die : 
Solge fein. Das ift aber nicht der Fall. Ich habe ! 
wiederholt nackte Völker auf Mittelwände geſetzt und 
nur Sucker gegeben. Die Bienen haben tadellose 
Waben gebaut, ſehr gut überwintert und ſich im 
Frühjahr vorzüglich entwickelt. Auch die Behauptung. 
daß die Bienen bei der Umwandlung des ukers | 
Pollen nötig hätten, ſtimmt nicht. Ich habe dor 
Jahren durch ein Verſehen noch fpat im Oktober 
4 nackte Völker erhalten. Da mir Mittelwände in 
genes Sabi fehlten, gab ich nur Anfänge. Die 
ienen haben die Waben tadellos beruntergebaut. 
Pollen konnten ſie des kalten Wetters wegen 
nicht mehr eintragen. Damit die Bienen das Futte 
überhaupt nahmen, mußte ich des kalten Wetter 
wegen warme Siegelſteine einlegen. Ich denke, dus 
waren befonders ungünſtige Umſtände. Trotzdem won 
die Überwinterung und die Frühjahrsentwicklung gut. 
die Bienen haben alfo ihren Bau und die Umwand⸗; 
lung des Suckers ohne eine Spur von Pollen aus. 
führen müſſen. Wäre ihr Organismus dadurch 
ſchwer geſchädigt worden, wie es immer behaupte 4 
wird — da ſie keine Pollen hatten, hätte die 1 | 
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igung befonders groß fein müſſen -- fo hätten f 
nicht gut überwintern und fih im Frühjahr nicht au: 
entwickeln können. Ueber gleiche Erfahrungen ift mit $ 
auch von anderer Seite berichtet worden. 


Daß die Pollenvorrate beim Füttern ſtark ſchwinder. 
ijt m. C. ganz natürlich, weil es die Bruterzeugni: . 
ſehr anregt. Brut ift aber ein großer Pollendet⸗ 
braucher. Daß dies beim Füttern der gleichen Menge 
Honiglöſung nicht der Sall fein foll, erscheint mir feb: 
fraglich. Ich bin fogar der feſten fiberzeugung, der 
bei einer Auffütterung mit Honig, beſonders wenn es 
noch ſtark aromatiſche Honige find, der Pollenver- 
brauch noch größer fein würde, weil Aromaſtoff: 
(J. Salvolat) erfahrungsgemäß ſtark brutanregend 
wirken. Suckerlöſung ift in diefer Beziehung dit 
weniger anregend. 


Ob meine Ausführungen die Entgegnung redi- 
fertigen, die Herr Neinarz über die Suckerimker macht 
überlaffe ich gern dem Urteil des Leſers. Von Sach 
lichkeit zeugt ſie m. E. nicht. j 

Ich hoffe, daß es mir, ſoweit es mir die geboten: 
Kürze ermöglichte, gelungen iſt zu zeigen, daß die 
Suckerfütterung nicht allein ſchädlich fein kann, ſon- 
dern für die Bienenzucht von großem Nutzen ift. Daß 
die Suckerfütterung auch Schaden bringen kann und 
ficher auch ſchon Schaden gebracht hat, gebe ich oMi 
weiteres zu. Er liegt aber auf einem ganz anderem 
Gebiete, wie Herr Neinarz annimmt. Doch hierüber 
ein andermal. 


Friſch des langen und breiten ſolche Beobachtungen 
Klarlegt, aus denen er beweiſen will, daß eine Viene. 
die durch den „Werbetan!“ wirbt, nicht nur ſolche 
Tiere, mit denen ſie gemeinſam geſammelt bat, fondem 
alle Nektarſammter, die wegen zeitweiligen Verſiegens 
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er Futterquelle gerade untätig im Storke fisen, zur 
xit ruft, wenn fie mit ihnen zuſammentrifft. Der 
igang des Werbetanzes wird alſo gefchildert. Während 
er Futterpauſe ſitzen die Bienen untätig auf den 
oben herum, im allgemeinen nicht zu fern vom 
goche. Ab und zu kommt Leben in eine Biene. 
wird unrubig, beginnt berumzukrabbeln, fett fich 
dom nach abwärts in Bewegung, verläßt den Stock 
liegt zur Sutterftelle. Findet fie da nichts, fo 
rt fie wieder heim, kriecht langſam an den Waben 
por und kommt hier oder dort zur Rube, ohne fidh 
enowie auffällig zu machen. Ganz anders, wenn 
Nahrung gefunden. Dann pumpt fie ihren Honig- 
gen voll, fliegt in den Stock und nun läuft fie, 
deiner fieberhaften Aufregung erfaßt, an den Waben 
die Höhe, hält ab und zu im Laufe inne, um Futter 
andere Bienen, die darauf zu warten ſcheinen, 
jigeden und d ann ſpielen fie Szenen ab, die fo reiz- 
und feſſelnd ſind, daß man an der Aufgabe, ſie 
. Worten zu ſchildern, verzagen möchte. 
je beginnt einen Tanz, einen „Werbetanz“ 
te man ihn nennen, der ihre nächſte Umgebung 
tib in Erregung bringt. Der Lanz beftebt darin, 
‘ah fle mit großer Schnelligkeit im Kreiſe berum- 
zopet, dabei aber häufig um 180 Grad ſchwenkt, 
aß die Richtung ſtändig wechſelt. Die Kreiſe find 
x, in ihrem Inneren liegt meiſt eine Selle, auf den 
„angrenzenden Sellen läuft die Biene herum, beſchreibt 
n ois zwei Kreiſe in einer Vichtung, oft auch nur 
nen halben oder Dreiviertelkreisbogen, um dann 
„sich kehrt zu machen und fic) im entgegengeſetzten 
vine weiter zu drehen. So treibt fie es am ſelben 
wke 3, 5, 10 Sekunden, ja manchmal eine halbe 
Tinute lang. Dann läuft fie eine Strecke weiter, um 
m ner anderen Stelle das Spiel zu wiederholen, oder 
t sticht ſchon jetzt den Lanz plötzlich ab, ftiit in 
Ster Haft zum Flugloche und kehrt zur Crachtguelle 
tuk. €benfo charakteriftifc wie dieſes Benehmen, 
die Reaktion, die es bei den anderen auslöft. 
odald die Biene den Canz beginnt, wenden ihr die- 
nigen, welche ihr zunächſt ſitzen und mit ihr in 
ente Berührung kommen, die Köpfe zu, ſuchen die 
:geftreckten Fühler an ihrem Hinterleibe zu halten 
ù trippeln Jo hinter ihr drein, die raſchen Kreistänze 
t allen Wendungen mitmachend. ...“ Kommt die 
sende Biene zufällig mit einer (vom Verfaſſer) 
zeichneten Biene juſammen, die den Futterplatz kennt 
N nun während der “Paufe untätig auf der Wabe 
;, fo reagiert auch fie zunächft in der beſchriebenen 
eiſe, dann aber eilt fie, ohne ſich um die werbende 
„egin weiter zu kümmern, direkt zum Flugloch und 
Futterſtelle. Kehrt fie dann vollgeſogen zurück, fo 
mt fie fic) ebenfo, wie die erſte Bienen.“ 
Wir feben alfo hier eine direkte Benach— 
chtigung, aber nicht für ein Gehör beftiemmt, 
at durch Cone, denn die werbenden Bienen können 
nächſter Nähe von anderen Came aufführen — fo- 
ge ſie mit ihnen nicht in Berührung kommen, 
t ſich keine Wirkung! 
Die biologiſche Bedeutung feiner unendlich geduld- 
hen Verſuche, auf die Jung-Klaus leider nicht 
wr eingehen kann, legt H. v. Srif ch nachſtehend 
t: Wenn eine ergiebige Nektarquelle von einzelnen 
onen entdeckt wird, ſo werden dieſe beim Beſuche 
Blüten in Nektar ſchwelgen, und nun durch ihre 
‚rbetänze neue Sammler den Blüten zuführen, bis 
Jahl ſo groß iſt, daß alle Kelche gründlich aus— 
cutet und Jo oft beſucht werden, daß es in ihnen 
— — —— 
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zu keiner größeren Anſammlung von Nektar kommt. 
Dann werden die fammelnden Bienen zu werben auf- 
hören, und damit erhält ihre Schar keinen weiteren 
Suzug. So wird die bekannte Erſcheinung verftandlich, 
daß die Sahl der Bienen die fih daranmarben, eine 
Futterquelle auszubenten, zu deren Ergiebigkeit meiſt in 
einem angemeſſenen Verhältnis ſteht. Intereſſant . ift 
iſt es auch, daß ſogar die Pollenträger Cänze 
aufführen, die gleichfalls Werbetänze ſind, ſich aber 
von den Werbetänzen der Nektarſammler in darak- 
teriſtiſcher Weiſe unterſcheiden. Es liegt nahe, in dieſen 
zweierlei Cänzen zwei verſchiedene Ausdrücke 
der Bienenſprache zu ſehen, von welchen der 
eine einen reichlichen Nektarfluß, der andere gute 
Pollentracht dedeuten würde. — 

Wir wiſſen demnach Beſcheid, ſo ſchließt der 
Verfaſſer, iiber die bisher noch unſichere Frage: Es 
gibt im Bienenvolke eine aktive Benachrich— 
tigung über die Anweſenheit von Futter, und zwar 
durch eine Art Seichenſprache, die aber, der 
Sinfternis im Bienenſtocke entſprechend, nicht auf den 
Gejictsfinn, ſondern auf den Caſtſinn berechnet ift. 
Wie groß auch der „Wortſchatz“ dieſer Seichenfprache 
ift, und ob nicht daneben auch eine primitive Ver— 
ſtändigung durch Cone beſteht, bleibt noch ju unterfuchen. 

Jung-Klaus las die Ausführungen mit wonnigem 
Vergnügen und war ganz überraſcht über die Catſache, 
eine bienenwiſſenſchaftliche Frage in der hochſtehenden 
Medizinische Wochenſchrift“ zu finden. Röschen in 
der Oornenhecke, will man dich erlöſen? Es ſcheint 
falt fo, wenn der alte Un h o ch, Benefiziat in Ober- 
ammergau, nicht [bon 1823 in feiner „Anleitung zur 
wahren Kenntnis und zweckmäßigen Behandlung der 
Bienen“ geſchrieben hätte: „Ich habe dieſes Canzen 
ſchon febr oft beobachte! — — — Eine einzelne 
Biene drängt fih unvermutet zwiſchen andere 3 oder 
4 rubig ſtehende Bienen hinein, ſteckt den Kopf auf 
den Boden, ftreckt die Flügel auseinander und sittert 
mit ihrem aufgerichteten Hinterleib eine Weile; die 
nächltſtehenden Bienen tun auch ein ſolches, ſtecken 
ihren Kopf auf den Boden, endlich drehen ſie ſich 
miteinander in etwa mehr als einem halben Sirkel 
bald rechts, bald links, fünf- bis ſechsmal hin und 
ber und machen einen förmlichen Nundtanz. Auf 
einmal gebt die Canzmeiſterin von ihnen hinweg, ge— 
fellt ſich auf einer anderen Seite unter andere in 
fitende Bienen und tut wieder, wie das erftemal...,, 
Auch Pfarrer Spitzer kennt in ſeiner „Anleitung 
zur Korbbienenzucht“, 1910, dies Canzen und meint: 
„Wenn eine Biene irgendwo gute Honigtracht gefunden 
hat, ſo macht ſie es den anderen geſchwind bekannt 
durch beſtändiges Herumwälzen in Kreiſen. . ..“ 
(Vergl. Or. Saik in „Leipziger Bienenzeitung“.) 

Nun tu ftat, ganz facht, liebe, moderne Wiſſenſchaft, 
und erforſche erſt genau die Schriften der alten, ver— 
geſſenen Meiſter, ehe du mit deinen „Erfindungen 
und Beobachtung“ baufieren gehſt. Alle die modernen 
Imkoergrößen haben bekanntlich ihre vergeſſenen Vor— 
läufer, die es oft nur ihrer Beſcheidenheit zu verdanken 
haben, nicht unſterbliche Ruhmeskränze geflochten zu 
bekommen. 

Und zudem glaube man ja nicht, daß die Praktiker 
der Sucht keine Kenntnis hatten von ſolchen Cänzen 
der Arbeiterinnen, o, die kennen ſie gut, wenn ſie 
auch oft ſich nicht klar ſind, welche Bedeutung die 
Cänze wirklich im Leben der Immen haben. 

Darum freut ſich Jung-Klaus ganz beſonders tiber 
die Wiederentdeckung der Immentänze und 


haben. 
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er freut ſich doppelt, wenn es wirklich wahr wäre, 
was man wiſſenſchaftlich vermutet, daß fie ein Aus- 
druck der bisher noch ſo wenig beachteten Sprache 
der Immen im Verkehre miteinander feien. Jung- 
Klaus hielt diefe „Cänze“ bisher für eine Art Ver- 
dauungsbewegungen bei überfülltem Honigkropfe, und 
da ſie beſonders auftreten deim Funde reichlicher 
Honigquellen, ſcheint auch fie nicht ganz ohne zu fein. — 


Wir möchten unſererſeits dieſem noch hinzufügen, 
daß ſicher viele Imker diefe Beobachtungen auch ge- 
macht haben, daß fie alfo an fich nichts Neues dar- 
ſtellen, wenn wohl auch die Mehrzahl der Beobachter 
jih keine Nechenſchaft über die Bedeutung hat 
geben können. 


Herrn K. Pl. Wien Vill. Rochaaffe. 


Von Oberlehrer Guido Sklenar, Hauskirchen, N 


Sie führen Klage über meinen Stamm 47. Ich 
wollte mich perfönlich mit Ihnen darüber ins Einver- 
nehmen ſetzen, konnte aber in meinem Königinver⸗ 


ſandbuch niemand ausfindig machen, auf den obige 


Adreßangabe geftimmt hätte. Allerdings reicht das 
neue Buch nur bis jum Jahre 1917, die früheren 
ſind ſchon wohl vernichtet. Die Klage können Sie 
nun aus 2 Beweggründen führen, entweder wollen 
Sie mich ehrlich bekämpfen. Dann wiſſen Sie aber 
aus den öffentlichen Verſammlungen bei uns, daß ich 
wohl der ehrlichſte Vorkämpfer nach jeder Richtung 
hin bin, daß ich all überall nur mit vollem Namen 
kämpfe. Ich nehme nun alfo zuerſt dieſen Ihren 
ehrlichen Willen an. Sie klagen über 47 und ich 
antworte: „Sie haben — — Necht!“ Immer Ihren 
ehrlichen Willen vorausgeſetzt. Nicht wahr, dieſes 
mein öffentliches Bekenntnis läßt an Offenheit nichts 
zu wünſchen übrig. Es kann Catfache fein, daß Sie 
von mir oder von anderer Seite eine minderwertige 
Königin des Stammes 47 erhalten haben. Wer trägt 
die Schuld, ich? Nein, nur die Biene, denn ſolange 
die Welt ſtehen wird, wird es bei jedem Süchter 
voll- und minderwertige Königinnen geben. Sie 
haben halt eine Niete ftatt eines Treffers gezogen. 
Dijes Bekenntnis haben auch andere große Siichter 
öffentlich abgelegt. So ſchreibt der größte europäiſche 
Süchter Koch in Mauenſee-Schweiz, der einen mit 
großer Sorgfalt, durch viele, viele Jahre durchge- 
zchteten Stamm bat, daß immer und immer noch in 
feinem Stamme Rückſchläge zu verzeichnen find, daß 
er gezwungen iſt, Königinnen dieſes Stammes, die er 
für ſeinen Stand behält, und dies werden nicht die 
Ichlechteften fein, zu vernichten. Man möge mir ver- 
zeiben, wenn ich zur Begründung die Sucht des 
Menfchen ins Creffen führe. Wir haben Königs- 
baufer, die durch ſorgfältigſte Auswahl von Blaublut 
durch Jahrhunderte ſtreng ihren Stamm gewahrt 
Und fiebe da, immer und immer noch kommen 
aus dieſen königlichen Familien Sprößlinge heraus, 
die recht „bürgerliche“ Alluren zum Entſetzen der 
königlichen Familie haben. Ich faſſe hier das Wort 
„bürgerlich“ als edel menſchlich auf. Und das ſoll 
und darf bei der Biene nicht vorkommen? Das 
leben wir nupt, mas Jage ich eben eb) und 
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füge u) da bei den S aujero Königinnen. die ich 
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U. €. wird dem ſtark ausgebildeten Geruchsfinnz 
der Bienen bisher viel zu wenig Bedeutung beigelegt, 
wie wir an anderer Stelle noch das Nähern ausführen 
wollen. Wir können im Sommer auch auf mancher! 
Wabe Bienen beobachten, die ftatt mit Pollen, dir 
Körbchen mit klebriger Propolismaſſe angefüllt haben 
und welche genau dieſelben Bewegungen ausfübren, 
ohne daß aber ſeitens anderer Bienen der unmittei- 
baren Umgebung ſonderlich darauf geachtet würde. 
Wenn die Imker mehr wie bisher alle Beobachtungen 
die ſie machen bekanntgeben würden, ſo würde eden 
nicht Manches der Vergeſſenheit anheimfallen, und! 
nachher als neueſte wiſſenſchaftliche Forſchung ausgegeden! 
werden können. Die obigen Ausführungen von „Jung- 
Klaus“ geben dazu eine treffliche Beleuchtung. — 


G., Züchter des Stammes 47. 


offen: Mehr Mühe und Sorgfalt, mehr Opfer kaun 
kein Züchter bei der Sucht aufwenden, als ich es we. 
Ganz zufällig überraſchte mich jetzt einer der be 
deutenſten Züchter Deutſchlands, deffen Namen befter 
Klang hat, und weilte 5 Cage bei mir. 
Dienſt in der Schule, mein Stand mit all meine 
Buchführung ſtand ihm frei zur Cinſichtnahme. Ud 
er hat mich und meinen Betrieb gründlich in dieſer 
langen Seit ſtudiert. Ich könnte ſtol; fein auf die 
Worte, die er mir in der Imkerverſammlung i 
Böhmifchkrut gewidmet hat, ich aber bin zu ftoh, | 
anzuführen, weil ichs nicht not habe. 
Wollen wir mal der Sache auf den Kern gehei. 
Ich habe zur. Erprobung auf meinem Stande einen 
Stamm, der in anderer Gegend gan hervorragendes 
geleiſtet hat, bei mir hat er, wie der Beſitzer des 
Stammes fich ſelber überzeugt hat, aber ſchon tota 
verſagt, dies in 3 Exemplaren ‘von Königinnen. À 
Original und einer Nachzucht. Ob ich dem Stamme 
deſſenthalben das Todesurteil ſpreche, wie es fer 
Beſitzer den Königinnen gegenüber wünſchte? Reim, 
denn ich täte da bitter unrecht. Dieſer Stamm war 
feit Jahren und Jahren gewohnt, in den allergunj 
igſten Verhältniſſen in punkto Tracht feine Ceiftunger a 
zu ſchaffen. Nun wurde er in unfre . er W.. ; 
verſetzt und mußte naturgemäß verfagen. Der 
fiber des Stammes hatte heuer ſchon 8.30 kg our. 
nahme beim Wagſtock, während ich noch die letze; 
Abnahme zu verzeichnen hatte. Verſtehen Sie. wie 
das wirkt? Nicht wahr, wenn ich einem Stamm., 
im Frühjahr 8.30 kg zur Entwicklung geben kam. 
der andere aber von Natur nichts erhält, wie per 
ſchiedenartig muß das die Leiſtung beeinfluſſen. Das 
ilt eine alte Erfahrung, jeder Stamm muß fic ir 
feiner neuen Umgebung erft einleben, akklimatiſieren. 
Leichter für den, der aus einer Bettelgegend in eint 
von Crachtüberfluß verfett wird, womit aber nich! 
geſagt ſein ſoll, daß der immer in dem Überfluß gut 
hauszuhalten verftebt, nein mancher wird da pm 
‘Praffer, feine guten Cigenfchaften aus der Bette- 
gegend verflüchtigen mit der Seit, er wird zum 
Schlendrian. Glauben Sie lieber Herr K. Pl., daß 
ich erft einen Stamm erprobt habe? Vielleicht ver⸗ 


Die jeft folgenden 4 Seiten bringen die Sortjekung von 
Lehrbuch 
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hüchtet. uber ein klein wenig mehr Erfahrung als Sie, 
kuge mich aber febr gerne, wenn Sie mir den Gegen- 
weis erbringen. 
Der Zufall fpielt im menſchlichen Leben eine oft 
ene Rolle. Mit der Nummer 6 diefes Blattes, 
der Sie die Klage führen, erhielt ich zugleich 2 
dreiben von Kunden aus ODeutſchland. Weil ſich 
Jo gefügt, will ich fie zu meiner Rechtfertigung 
örtlich mit voller Adreſſe anführen, bemerke aber 
tei zugleich, daß ich Urteile der bedeutenſten Imker 
Ber Jetztzeit auch in panen babe, fowie Hunderte 
on andern Imkern, bin aber zu ftol3, von diefen 
fſentlich Gebrauch zu machen. Wenn Sie ſich aber 
mr Mühe unterziehen wollen, ich ſtelle Ihnen all 
eine Korreſpondenz zur freien Durchſicht, eine ganze 
ite aus den früheren Jahren können Sie durch- 
ien. Mein Cun liegt offen vor aller Welt, mein 
Rand faſt täglich unter unerwarteter Kontrolle, ich 
heue niemand, das ift ſchon Jo mein Naturell. Und 
un: Herr Herm. Richter, Juſtiz-Oberſekretär in 
Asberg-Weſtfalen, Deutfchland, ſchreibt: „Mit 
Fonigin 47/74 bin ich bis jetzt febr zufrieden. So 
was Sanftmütiges habe ich noch nicht kennen ge- 

t, auch hatte das Volk den Brutraum am erſten 
vn allen mit Honig gefüllt.“ Honigräume kann der 
Monn wegen ſchlechter Tracht heuer nicht aufſetzen, 
we er weiter [chreibt. 

Herr Albert Breſterwitz aus Magdeburg-Diesdorf, 
Deutfchland, ſchreibt: „Murzl von Öfterreich — fo 
yet er meinen Stamm 47 getauft erfreut fich einer 
msgezeichneten Geſundheit. Im Frühjahr kam fie 
was ſchwach aus dem Winter, entwickelte ſich aber 
nfolge der günftigen Witterung fabelbaft ſchnell und 
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ift jetzt mein 2 ſtärkſtes Volk am Stande und im 
Honig, da muß ich leider das offene Geſtändnis 
machen, daß fie mein Murzerl von Wanzleben und 
alle meine andern Völker bei weitem überflügelt. 
Herr Sklenar hat wirklich recht, wenn ich bei Ihrer 
Murzl das Brutneſt und die Honigkränze ſehe, lacht 
das Herz im Leib; aber nicht nur das, man muß 
Murzerl ſelbſt und ihr Voll ſehen, die Sammelwut, 
nicht nur Sammelluſt, das Seuer, welches in der 
weißſamtenen Geſellſchaft ſteckt. Da kann der Lieb- 
haber nicht umhin, beim Anblick eines ſolchen Volkes, 
feine Bewunderung und Dank dem idealen Süchter⸗ 
fleiß auszuſprechen.“ 

Ich kenne keinen diefer beiden Herrn perfoulich, 
es find alfo diefe Urteile nichts Gemachtes, wies viel- 
leicht anderweitig praktiziert wird. Ich muß auch 
die beiden Herrn, wenn Sie Leſer dieſes Blattes ſind, 
um Entſchuldigung bitten, wenn ich ihren Namen ſo 
frank und frei, ohne vorher bei Ihnen anzufragen, 
in der Oeffentlichkeit gebraucht habe. 

Jetzt lieber Herr K. Pl. habe ich mich mit Ihren 
Anklagen ehrlich befaßt, Ihren ehrlichen Beweggrund 
als Vorausſetzung. Sollte aber Ihre Anklage ein 
Konkurrenzmanöver von irgend einer Seite fein, um 
mich als laftigen und gefährlichen Konkurrenten aus 
dem Sattel zu heben, dann erſpare ich mir jede weitere 
Auseinanderſetzung, denn ſehen Sie: Solange es noch 
Männer mit bedeutenden Namen gibt, die eigens aus 
Deutſchland zum Guido kommen, um ſich eine alte 
Suchtkönigin 47 zu holen, damit fie heil und unver- 
ſehrt in ihre Hände kommt, ſolange läßt ſich der 
Guido nit we N 


Höhenbezwinger. 


Ein klarer, ſonnenfroher Julitag bricht an, denn 
chon fährt der erſte goldene Strahlenglanz über die 
Erde Sabin, und zur Mittagszeit ift die Luft voll 
en Sonnenſchein und Bienen. Da fammelt die 
onigin ihre Mannen zum Probefluge. Sie ſchwingt 
it hinauf in das ewig mogende Lichtmeer, umgaukelt 
zom Liedesſpiel der männlichen Gefährten. Ihr 
cunkner Blick ſchweift durch den Weltenraum. 
Hoch und immer höher fliegt fie, fort aus den 
Blicken der Bienenwelt — der Sonne ent- 
gen. Die Sahl der „Verehrer“ wird immer kleiner, 
enn fiir Schwächlinge ift kein ‘Plats unter dem Aether 


blau. Nur ein Siel kennt die Königin — hinauf ins 
Glanjmeer der Sonne. Und fie fliegt — fliegt, eine 
felige Reife! Glühwach ihr Herz, Sever durchflammt 
fie wie Liebe — der ftärkfte nur kann fie erreichen. 
Und er darf ſich mit ihr vermählen in einer rofenroten 
Wolke ſonnenglut umhaucht. Cin kurzes Sonnenglink, 
das ſie genießen, aber unbeſchreiblich in ſeiner Ciefe 
und Innigkeit. So wählt die Königin als Seuger 
des kommenden Geſchlechts den Mann von gleicher 
Kraft, denn ſo wollen es die Geſetze der Natur. 


Moorhauſen b. Varel. Georg un 


Drucjachenkarte, Anſichtskarte, Poſtkarte 


von Nich. Vogel, Erfurt. 


Durch die neueren Poſtverordnungen find einige 
cht beachtenswerte Poſtporto-Erſparniſſe zu machen, 
das noch nicht allgemein bekannt fein dürfte und 
ur Viele aber doch beoachtenswert ijt. Das Neueſte 
if dem poſtaliſchen Gebiet ift die Druckfucben- 
arte. Über thre Sulaffigkeit ift fid der große Ver— 
rauderkreis meiſtens unklar, deshalb fet nachſtehende 
- rfäuterung zur Beachtung empfohlen. 

Was iſt nun eigentlich eine Druckfachenkarte ? 
irie offene Poſtkarte in dem größten zuläſſigen Maß 
On 15,7 K 10,7 em, die ohne eine anbangende Qut- 
Sortkarte für 10 Pfg. Porto verſandt werden darf, 
~enn fie auf beiden Seiten bedruckt ijt und keinerlei 
P riftliche Suſätze bat, außer der Auſchrift. die natür— 
h) geſchrieben werden darf. Sie darf ferner den 
' zamen, Stand und Wohnung des Abſenders auf der 


a ŘŘĖŘŘĖĖĖĖĖ, 


Vorderſeite tragen, ſowie das Abſendungsdatum. 
Beſonders hervorzuheben ift, daß diefe Art der Karten 
aber auf der Vorderſeite die Bezeichnung Pruk- 
ſachenkarte tragen muß. Falls es nun nicht darauf 
Jtebt, Jo muß eben der Abſender den Vermerk auf- 
ſchreiben. Will dor Lefer nun eine Anſichtspoſtkarte 
verſenden und er ſchreibt auf die Vorderſeite ſeinen 
Namen, Stand und Wohnung auf, und ſchreibt nur 
des Empfängers Anſchrift, ſo geht die Anſichtskarte 
unter der Bezeichnung DYruckſachenkarte, was aber 
wie gejagt auf der Karte ſtehen muß, für 10 Pig. 
Porto innerhalb des Doutfchen Reiches zu verſenden. 
Ins Ausland iſt die oben angegebene Größe nicht 
zuläſſig auch bei Poſtkarten nicht, die nur 9.2 * 14,2 cm 
groß für den Weltverkehr fein darf. Will der Lefer 
aber außer ſeineme Namen noch einige Worte 
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ſogen. Höflichkeitsworte zu ſchreiben wie 3. B. Viele 
Grüße, Gute Feiertage, Herzlichen Glückwunſch, fo ift 
das auch geftattet, aber nur bis zum Umfang von 
5 Worten. In dieſem Falle gilt nun die Karte als 
Druckſache und der Lefer muß fie mit 15 Pfennig 
frankieren. Auf der Vorderſeite braucht das Wort 
Druckfache nicht ju ſtehen, es empfiehlt fih aber das 
Wort Poftkarte, falls es daſtehen follte, durchzu- 
ſtreichen. Die Bezeichnung Druckfatbe ift nicht nötig 
wie bemerkt, aber der Leſer hüte ſich mehr als 5 
Worte zu ſchreiben, da ſonſt die Druckjache als Poft- 
karte angeſehen wird und der Empfänger muß dann 
das as Doppel des fehlenden “Portos in dieſem Salle 


Im Herbft diefes Sabres follen rund 75000 Bienen- 
volker in Körben an Frankreich und Belgien ge- 
liefert werden. An der Aufbringung Jollen fih mog- 
lichft viele Smker beteiligen. Da mit den Bienen der 
Honig geliefert werden muß und die vom Seindbund 
zu erwartenden Preiſe keineswegs hoch fein werden, 
ſo wird die Bienenlieferung für die deutſchen Imker 
kein Geſchäft ſondern lediglich die Ausübung einer 
vaterländiſchen Pflicht zur Erfüllung des Stiedens- 
vertrages fein. 


Mitteilungen der Bereinigung badilcer Sifenbahnimke 
Sif: Karlsruhe i. B 


A. Hauptvorſtand. 


Es wird darauf aufmerkſam gemacht daß die 
restliche Suckerbelieferung für 1021 Gerbſtfutterzucker) 
an diejenigen Mitglieder, die dem badiſchen Landes- 
verein für Bienenzucht nicht angehören, durch 
unſere Vereinigung erfolgen wird. Die Mitglieder, 
die dem Landesverein noch jugehören, erhalten den 
Jucker durch dieſen zugewieſen, damit Doppelliefer- 
ungen vermieden werden. Der Sucker wird rechtzeitig 
unſeren Bezirksleitern zugehen. 

2. Die Herren Bezirksleiter und deren Vertrauens- 
leute werden erſucht, über die diesjährigen Crachtver— 
baltniffe in ihren Bezirken (vorhandene Bienenweide, 
Honigtracht, Honigernte) eingehende Erhebungen an— 
zuftellen und die Ergebniſſe ſchriftlich zuſammenzufaſſen. 
Wir werden dieſe Softjtellungen als wertvolle Unter- 
lagen für weitere Maßnahmen zur Förderung der 
Bienenzucht auf Ende des Jahres einheben laſſen. 
Gleiche Aufzeichnungen wollen auch über die errich— 
teten Jugſtationen (Belegſtellen) Art und Weiſe und 
Umfang des Betriebs ſowie die Ergebniffe und 
Crfolge gefiihrt werden. 

5. Die Sahl der zur Wanderung in die Cannen- 
tracht nach den eiſenbahnſeitigen Wanderplätzen im 
Murg- und Hollental angemeldeten Bienenvölker ift 
ſo groß. daß vorausſichtlich in der Sulaſſung der 
Völkerzahl eine Kürzung eintreten muß.: Bei dem 
großen Bienenverbraudy in der CTannentracht, ſollte 
nur mit ftarken Völkern gewandert werden, Die 
Wanderung mit Bienen auf die Eiſenbahnwander— 
jtande darf nur auf Grund eines von uns ausgo— 
ſtellten Wandererlaubnisſcheines, welcher bei der Ver— 
ſendung der Bienen dem Frachtbrief anzuheften ift, 
erfolgen. Völker ohne Sulaſſungsſchein werden zur 
Aufſtellung auf dem Wanderplatz (auch im Freien) 
icht angenommen. Für die Wanderung find die 
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alfo 65 Pfg. Strafporto zahlen und das wird keinem 
Empfänger lieb ſein. Eine Verſchlechterung ift info d 


darunter gedruckt war: Nichtgewünſchtes bitte durd- i 
ſtreichen. Das war feit vielen Jahren möglich. heute 
legt aber die Poft einen ſchärferen Maßſtab an und 


ſätze und infolgedeſſen als Poſtkarte. 


Eine fejte Beſtellung der Neparations-Kommiſſio⸗ 
liegt noch nicht vor. Sollte es ju Lieferungen Kommen; 
fo wird fich der Neichskommiſſar zur Ausführung dot 
Aufbauarbeiten in den zerftörten Gebieten, Berlin W 
Potzdamerſtraße 10-1) bei ihrer Aufbringung ver- 
ausſichtlich der Vermittlung der Vereinigung der 
deutſchen Imkerverbände, der Sentral-Imkergenoſſen- 
ſchaft Hannover und der DBienenzuchtvereine be- 
dienen. 


Beſtimmungen der Angabe 3 unſerer Satzung mat 
gebend und genau zu beachten. Die Seit der Wan 
derung wird bei eintretender Tannentracht unter Ju- 
ſtellung der Wandererlaubnisſcheine im Amtsblatt der 
Eiſenbahngeneraldirektion bekannt gegeben; verbr 
darf nach den Siſenbahnwanderplätzen nicht german: | 
dert werden. 

4. Es wird wiederholt darauf aufmerkſam gemacht.“ 
daß bei unregelmäßiger Lieferung der Vereinszeitun) 
„die deutſche Biene“ bei der betreffenden Poſtanſtalt! 
zu reklamieren iſt. Bei Verſetzungen und Anderungen 
des Wohnſitzes ift wegen ÜUberweiſung der Seitung 
dem Poſtamt ebenfalls Mitteilung zu machen. 

5. Am 14. und 15. Juni d. Js. hat ein Inſtruk⸗ 
tionskurs für fortgeſchrittene Ciſenbahnimker an der q 
Landesbienenzuchtanſtalt bei Profeſſor Dr. Sander; 
Univerſität Erlangen unter Sibrung des Bienenzucht- 
ſachverſtändigen der Ciſenbahngeneraldirektion. Herrn 
Pfarrer Graebener ftattgefunden, an dem 20 Imker- 
kollegen unſerer Vereinigung teilgenommen baden. 
Die Anftalt ift inmitten eines herrlichen Bienengartens. 
in dem die zahlreichen Honigpflanzen in ſinnreicher 
Anordnung blühen und duften, untergebracht; ſie in 
in jeder Beziehung muſtergültig und macht dem Leite! 
alle Ehre. Mit geſpaunteſter Aufmerkſamkeit lauſch⸗ 
ten die Jünger des e den hochintere flame: 
und leicht 1 Sortragen und Demonftrationen 
des Herrn Proſoſſors Dr. Sander aus dem Bienen- 
leben. Dazwiſchen Standbeſuche, Vorführung der 
geſamten Einrichtungen, Königinnenzucht ſowie Befit- 
tigung der 1°. Stund entfernt gelegenen, inmitten 
des Waldes idulliſch errichteten Belegſtelle, bei welcher 
Gelegenbeit auch die in der Nähe befindliche grok- 
angelegte fränkische Gefliigelzuchtanftalt einer Scher 
unterzogen wurde. Ein Lichtbildervortrag in der 
zologiſchen Auſtalt der Univerſität beſchloß den Fort- 
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Dungskurs, wobei Herr Pfarrer Grabener an 
an Dr. Sander herzliche Worte des Dankes und 
Anerkennung richtete. Alle Leilnehmer waren 
befriedigt über das Gehörte und Geſehene und 
den mit Kenntniſlen bereichert von der Stätte 
k. wo exakte Wiffenfchaft arbeitet und gepflegt 
J. Auch an dieſer Stelle fei Herrn Profeſſor 
- Sander für feine Mühe und fein liebenswürdiges 
zegenkommen und Herrn Pfarrer Grabener für 
Anregung und Durchführung des Kurſes berzlichft 


Wie wir hören wird Herr Profeſſor Dr. Sander 
14. Auguſt d. Is. auf Anregung des Bad 


Die deutſche Biene 


Seite 111 


Landesbienenzuchtoereins in Karlsruhe einen Vortrag 
über Bienenbeuten halten. 
B. Bezirksleitungen. 

J. Bezirk 19 Freiburg: Am 28. April l. Is. fand 
hier in der Reftauration zum Auerhahn eine Bezirks- 
verſammlung ſtatt, die verhältnismäßig gut beſucht war. 
Allgemeine Ausſprache in Vereins- und Bienemucht- 
fragen. Alles hofft auf eine gute Cannentracht und 
Alobilmachung des Wanderſtandes in Littenweiler und 
auf ein frohes Wiederſehen in der nächſten Suſam- 
menkunft bei vollen Honigtöpfen. 


Duffner, Bezirksleiter. 


iber das Suſetzen wertvoller Königinnen. 


it kaum glaublich, was alles für Verſehen beim 

Phen von Königinnen gemacht werden. Ver- 

dene uns jugegangene Klagen über verunglücktes 

den veranlaſſen uns, nochmals ausführlich darüber 
fin Volk, dem eine Edelkönigin zugeſetzt werden 
darf lich nicht im Stadium der Schmarmvorbe- 
sq befinden. D. h. alfo man muß ficher fein, 
das betr. Volk keine Weiſelzellen, in denen ſich 

ein Ei befindet, angeſetzt hat und keine 

Brut beſitzt. Das umzuweiſelnde Volk iſt alſo 
fhin genau zu unterſuchen. Es kann ſich fonft 
den, daß das Volk die Königin nicht annimmt 
wenn es fie annimmt, daß nach einiger Seit un- 
ens ein Schwarm abzieht und dadurch die 
zin in Verluſt geraten kann, wenn es nicht ge- 

den Schwarm zu fallen. Beſondere Vorſicht 

Bo im Schwarmmonat Suni vonnöten. Dann ift 

ochten, daß man die Edelkönigin nicht eher ins 
É bringt als es ſich der Weijellofigkeit bewußt 

Erden ift. 

Die Verſandkäſtchen (wir meinen natürlich hier 

ge) find.Jo eingerichtet, daß fie gleich zum Sufetzen 

werden können. Wer keine Übung im Su- 
t hat, halte fic an folgendes: 

Unter voller Beachtung des oben ſchon gefagten, 
me man mitten aus dein Brutneſt, deim Seiten- 
bieder alfo die 5. Wabe heraus und Jee vorerſt 
3s Fenſter wieder ein, damit das Volk nicht unruhig 
ird. Alsdann ſchneide man mit naſſem Meffer am 
eitenſchenkel der Wabe ein Stick Wachs heraus 
nau fo groß wie der Sufſatzkäfig alfo in unferm 
all das Verſandtkäſtchen ijt und zwei Centimeter 
ehr. Die Käfige find um gleich Sahlen zu nennen 
` mm breit und 140 mm lang. Man ſchneidet alfo 
n Schenkel, welcher dem Fenſter zunächft ift, SO mm 
eit und 160 mm hoch ein rechteckiges Stiick her- 
is und zwar bis auf das Unterholz. Dann ent- 
rnt man nur aus dem Verſandtkäſtchen den größeren 
r beiden Korken an den Kopfſeiten und verſchließe 
ejes Loch mit ſteifem Honigzuckerteig falls der 
uttervorrat darin ſchon ausgefreſſen fein follte und 
‘fle nun das Käſtchen mit dem kleinen Korken nach 
sten zu auf den Unterſchenkel des Nahmens ins 

ii 


ausgefchnittene Loch der Wabe und drücke ihn fo 
zurecht, daß er nach beiden Seiten gleich weit iber- 
ſteht und parallel mit den Wabenflächen verläuft. 
Dann ſchiebe man den Nahmen ein und ſchließe den 
Stock und laffe ihn einige Cage in R {ber dem 
Käſtchen ift dann ein freier Naum von 20 mm, da- 
mit die Bienen dort den Eingang bezw. Ausgang 


für die Königin frei machen und dieſe aus dem Käfig 


befreit wird. 

Man darf nicht die letzte Wabe wählen, weil — 
wenn es kalt wird, wie es ausgerechnet den ganzen 
Juni faſt war, fih die Bienen ſtark zuſammen ziehen 
und dann kann es vorkommen, daß ſie ſich von Kälte 
veranlaßt von der Wabe zurückziehen und die ſchöne 
Königin wird umkommen oder mindeſtens Schaden 
nehmen — denn Königinnen ſind gegen Kälte ſehr 
empfindlich. Es kann auch vorkommen, daß die 
Königin bei ſolch abnormen Wetter verhungert, wie 
uns ein Fall berichtet wird, wo man es (aus Be- 
quemlichkeit natürlich) verfaumte die Königin mitten 
ins Brutneſt zu fegen. Dasſelbe kann eintreten, wenn 
man, wie es auch vorgekommen ift, die Königin ein- 
fach unter den Noſt geſchoben hat! Bei der Kälte 
zogen ſich die Bienen nach oben zuſammen und unten 
kamen die Bienen mit der Königin um. 

Nach 2 oder 3 Tagen kann man das Käſtchen 
entfernen und nach etwa 10 Cagen fih von der ein- 
getretenen Cierlage überzeugen. 

Nach der Entfernung des Käſtchens fügt man das 
ausgeſchnittene Stück Wabe wieder in die Lücke ein, 
fonft wird die Öffnung mit Drohnenwachs ausgebäut, 
was aber weiter nicht von Bedeutung wäre. Wer 
den Suſatzrahmen benützt, muß die Königin mit allen 
Begleitbienen hineinbringen. Der Suſatzrahmen darf 
natürlich auch nur mitten ins Brutneſt kommen. 
Seine Drahtmaſchen müſſen ſoweit ſein, daß die 
Bienen auch gut Fühlung nehmen können, alſo nicht 
unter 2 mm Maſchenweite nehmen, denn ſonſt kann 
die Königin auch darin verhungern, wenn ſie von 
außen nicht gefüttert wird. 

Käme die Königin unglücklicherweiſe einmal am 
Abend an, fo hat das nichts zu bedeuten, denn fo- 
lange ſie ſich im Verſandkäſtchen befindet, droht ihr 
keine Gefahr. Kann man alſo aus irgend einem 
Grunde das Suſetzen am Cage der Ankunft nicht 
vornehmen, fo ſoll mans auf den kommenden Cag 
verſchieben. Die Königin hat folches Sutter und 
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ſoviel Begleitbienen (junge, die einzeln von der Wabe 
abgelefen wurden) und Sutter von ſolcher Zufammen- 
ſetzung, daß ihr nichts abgeht, es kommt alſo 
auf einen Cag mehr oder weniger gar nicht an. Das 
überhaſtete Juſetzen, namentlich bei Anfängern bringt 
nur Schaden und hat nicht ſelten den Verluſt der 
Königin zur Folge. Blinder Eifer ſchadet nur, nur 
die Rube kann es bringen! 

Königinnen und Bienen, die nur auf Honigzucker- 
teig allein verfandt werden, kommen nur gut an, wenn 
die Reife nicht über 48 Stunden dauert. Bei längerer 
Dauer muß das Futter anders zuſammengeſetzt ſein, 
weil ſonſt ſowohl die Bienen als auch die Königin 
in Ermangelung von Eiweis ſchlapp werden und ſich 
nie richtig erholen können. Wir verſchicken ſelbſt 
nach Nordamerika und England ohne Schaden für 
die Königin, ſodaß ſelbſt Geben die gegen das 
Verſenden ſehr empfindlich find, lebend und munter 
anzukommen pflegen. fiber tote Ankunft haben wir 
bis jetzt auch nicht eine Klage erhalten, aber mehrere 
wie geſagt über Unglück beim Einſetzen. 

So einfach die Sache iſt, es muß doch alles mit 
der nötigen Nuhe und Umſicht erfolgen, damit Arger 
und Verdruß vermieden wird. Das diesjährige 
Wetter wird ſchwarz im Kalender angeſchrieben, denn 
für die Weifelzucht war es fo miferabel, wie wir noch 
keins erlebt haben. Am 25. Juni ſind, nachdem die 
Bienen 10 Cage lang nicht fliegen konnten und plötzlich 
ein warmer Cag mit Südwind dazwiſchen kam, nicht 
weniger als 13 Königinnen vom Ausflug nicht zurück- 
gekommen, weil ſich der Wind plötzlich nach Norden 
drehte und wie es hier oft der Sall iſt — das 
Chermometer innerhalb einer Stunde von 28 auf 
8 Grad gefallen ift, bei ſteifem und ſcharf blafendem 
Nordwind. — : 

In Öfterreich bei Freund Sklenar wars nicht 
beſſer, wie ſein Brief in dieſer Nummer dartut. 


DR. Deutſchlands Zucergewinnung. Die qe- 
ſamte Suckerherſtellung in Nohzucker berechnet ftieg 
in der Seit vom 1. September 1920 bis 30. April 
1021 auf 10447199 Doppelzentner gegen 6914 565 
Doppeljentner in der gleichen Seit 1919-20. Die ver- 
arbeitete Nübenmenge hat fich gleichzeitig auf 65684994 
[47 962481) Doppejentner erhöht. 


— Su den Deutfchland aufgenötigten Repara- 
tionsleiſtungen gehören auch Bienenvölker und zwar 


60000 Korboolker für Frankreich und 10000 fiir 


Belgien. Es bietet ſich alſo Gelegenheit, die „Wel— 
ſchen“ wieder los zu werden. Es wäre ſchade für 
jedes deutſche Bienenvolk. Es iſt wirklich ſchade, 
daß wir die in Frankreich und anderswo ‚erworbenen‘ 
Läuſe und Wanzen nicht auch zurückgeben miiſſen. 
das gabe ein ſchönes Quantum. — 


Honigpreiſe beim Erzeuger Mk. 1100 bis 1200 
für den Zentner neue Ernte. 


Wachspreiſe für Inlandwachs Mk. 27 bis 28 
por Kilo. 

Suklopen- Bienen. Suklopen- Bienen find Bienen 
mit nur einem Auge. Die beiden ſeitlichen Sazetten- 
augen find bei ihnen zu einem einzigen großen Netz— 
auge, das in der Mitte der Stirn liegt, verſchmolzen. 
recht auffallend an ſolchen anormalen Bienen ijt, 
wie Prof. Dr. C. Krancher (Leipzig) nach feinen 
nencften Unterſuchungen in der Entomologiſchen Seit- 
ſchrift. Frankfurt a. M. berichtet, der außerordentlich 
Kleine Kopf, der in der Cat wirklich ganz ſchmal er- 


ſcheint. Die beiden ſeitlichen großen Sajetten fehlen 
dafür legt fic) halbmondförmig über die ganze oben 
Geſichtshälfte das Cinauge hinweg, dit geſamte Str 
ſo vollſtändig bedeckend, daß ſogar die drei Punkt 
augen oder Ozellen völlig verſchwinden. Im übrig 
zeigen die Bienen ganz die charakteriſtiſchen Merk 
male der Arbeitsbiene, nur ijt ihr Ernährungszuftau 
ein ſchlechterer als wir ihn bei der Arbeitsbiene ſo 
gewohnt find. Treten Syklopen- Bienen unter 
Bienenvölkern eines Imkers auch felten auf, fo iſt a$ 
doch eine bekannte Latjache, daß, wenn derlei Ad 
normitäten einmal fic) in einem Bienenvolke feigen 
die Sahl der abnormen Ciere eine beträchtliche # 
So war es auch in dem von Prof. Krancher ſtudier 
ten Sall, und es war vor allem intereſſant zu beobachte 
welche verſchiedenen Stadien die Augenverſchmelrun 
bei den einzelnen Bienen durchlief, beſonders intereffan 
waren dabei diejenigen Tiere, deren Augen gleichſar 
noch nicht fejt mit einander verſchmolzen erſchienen 
ſondern genau in der Mitte eine Naht zeigten. di 
Crennungslinie der urfprünglichen ſeitlichen Sazettesd 
augen. Neben zahlreichen Arbeitsbienen zeigten aus 
einige Drohnen dieſe Mißbildungen. 

Sind die Bienen wirklich farben blind? 
fällt dem Menſchen außerordentlich ſchwer fid ra 
alten liebgewonnenen Anſichten zu trennen; Beguen 
lichkeit und Gewohnheit auf der einen Seite, ein ge 
wiffer Croft und paffiver Widerſtand auf der ande 
haben zur Folge, daß nicht ſelten Lehrmeinungen 
den verſchiedenſten Wiſſensgebieten noch Jahrze 
hindurch weitergeſchleppt werden, obgleich ſie lang 
als falſch erkannt worden waren. Vom erſten Schu 
jahre haben wir gelernt, welche Wechſelbeziebungs 
zwiſchen der Farbenpracht der Blüten und den nekt 
durſtigen Inſekten beſtehen, welche Bedeutung di 
Farben für den Schutz der Ciere haben; der Imke 
und der Gärtner, der Soologe und der DBotanikei 
ſchwor — trotz aller wohl berechtigten Skepſis in be 
zug auf einzelne Salle - auf die Richtigkeit da 
Lehre, die der alte Sprengel vor mehr als 100 Jahreng 
aufgeſtellt hatte, und faſt alle Verſuche, von Wife 
ſchaftlern und Praktikern unter Aufwendung wirklichen 
„Bienenfleißes“ angeſtellt, ſchienen diefe Richtigkeit tof 
ſchön zu beſtätigen, daß es fich nur noch um die Löfung! 
der Stage zu handeln ſchien: Wie find alle diefe Dex 
ſiehungen entſtanden, paßten die Ciere fich an den Blüten 
an oder umgekehrt? Und nun follen alle diefe 5 
in Feld und Flur ohne Bedeutung für die die Blüten 
ſuchende Inſektenwelt ſein oder höchſtens die Unter 
ſcheidung von Hell und Dunkel ermöglichen, weil Pro“ 
Heß, München, behauptet, daß alle Tiere mit Aus! 
nahme der höchſten Wirbeltiere, völlig farbenbiny? 
find? Wohl find diefer Behauptung auch aus wilſen-! 
ſchaftlichen Kreiſen Gegner entſtanden, wohl wehrt jit < 
der Praktiker und Naturfreund mit Händen un? : 
Füßen gegen ihre Annahme; trotzdem: es ſcheint doch 
ſo, als wenn wir wirklich umlernen müßten. Dic | 
immer noch verbreitete Anficht, daß die Tiere. fowe:t ; 
ſie Augen haben, die Umwelt in denfelben Farben, 
ſehen wie der normalſichtige Menſch, muß jedenfalls 
aufgegeben werden. Da ſie uns aber nicht mit Worten 
erzählen können, in welchen Farben ihnen die Umma’ . 
erſcheint, jo können uns auf unſere Frage nur exakt: | 
Verſuche Antwort geben, bei denen ſogenannte „Drei- 
juren“ auf beſtimmte Farben ausgeſchloſſen find, da 
es bei dieſen unentſchieden bleibt, ob nicht vielleich: 
nur die größer oder geringere Helligkeit für die Bienen 
beſtimmend ist. Pie ſchemiſch wirkſamen Strahlen de: 


ah 


ktrums find bekanntlich die kurzwelligen der blau- 
etten Seite; für die Bienen ift wie für den 
enblinden Menſchen — das Spektrum am roten 
verkürzt, dafür wirken aber auf fie noch die 
avioletten Strahlen, die für uns unſichtbar find. 
den Versuchen, über die Prof. Heß ſoeben in den 
aturwilſenſchaften“ berichtet, ging er von der be- 
nten Erſcheinung aus, daß die Bienen ſtets der bell- 
Stelle zulaufen. Durch Vorſchaltung von Gläſern, 
m den Senaer Glaswerken hergeſtellt wurden, und 
entweder die ultravioletten Strahlen zurückhalten 
werftflintglas) oder falt nur ultraviolette hindurch 
n lafen (Blau-Uvialglas), konnte er nachweiſen, 
die Bienen ſich immer an der Stelle anſammeln, 
der größte Reichtum an ultravioletten Strahlen 
daß alfo der für das normale menfedliche Auge 
te des Spektrums von Not bis Blau darauf 
obne Einfluß ift und dieſer auf das Bienenauge 
nach gar keine Wirkung ausübt. Die Biene 
ag noch zwei graue Flächen voneinander zu 
cheiden, die für das menſchliche Auge völlig 
ch find, je nachdem der Gehalt dieſer Flächen an 
adioletten Strahlen größer oder kleiner ift. Wie 
Bienen, fo find auch Ameiſen, Krebſe und Schmet- 
Enge als völlig farbenblind, dafür aber empfindlich 
it die uns unfichtbaren kurzivelligen Strahlen er- 
mut; Raupen und Krebfe reagieren noch auf Strab- 
A pon fo geringer Wellenlänge, daß fie ſchon von 
wohnlichem Senfterglas zurückgehalten werden. — 
Bos nun? Alle die roten, gelben, grünen, blauen 
erden des Spektrums und ihre Miſchungen, unter 
den uns Menfchen die Umwelt erſcheint, mit denen 
t Natur, Pflanzen und Ciere ſchmückt und die der 
ünſtler auf die Leinwand zaubert, find für die weit- 
us größte Mehrzahl aller Ciere völlig wertlos, weil 
e Aufnahmefähigkeit dafür fehlt. Nur die größere 
dor geringere Leuchtkraft foll entſcheidend ſein für 
33 Inſektenauge. Soll man nun die wiſſentſchaft— 
ten und praktifchen Erfahrungen von vier Menſchen— 
ter einfach über Bord werſen? Näher liegt wohl 
e Annahme, daß die Natur faſt niemals mit den 
thartigen bomogenen Lichtern arbeitet, die uns 
m Regenbogen am Himmel erſcheinen, ſondern 
meg mit Sarbengemiſchen; dem Not der Wohn— 
ite, dem Gelb des Löwenzahns, dem Grün der 
attr und dem Blau des Vergißmeinnichts find 
ner jene Strahlen beigemiſcht, die für uns unſicht— 
r bleiben ; der Biene mit ihren in dieſer Beziehung 
ber differenzierten Augen geniigen dieje in größerer 
er geringerer Menge zugefiigten ultravioletten Strab- 
zur Unterſcheidung ihrer Honigquellen, denn für fie 
unt zum Aufſuchen ihrer Nahrung in erfter Linie das 
ruchsdermoögen, u. in zweiter erft das Auge in Betracht.“) 


idtige Beobachtungen für Bienenzüchter. 
Von Lehrer Würth in Fehlheim- Bensheim. 
sarbenfinn der Bienen. In Betreff des 
benfinns der Bienen folgendes: Ich hatte einem 
enzüchter meines Ortes einen Schwarm in einen 
13 weiß angeſtrichenen Stock getan und die 
nen fanden das Flugloch entweder gar nicht oder 
nach ſehr langem Herumſuchen, und das dauerte 
ganzen Cag; über Nacht ftrich ich den Stock 
an und in der Srübe hatte das Suchen ein Ende. 
» nie habe ich bei einem mit anderen Sarben 
engi Stocke ſolche Konfufion gefeben. 


e 


Deckt fich mit unſerer Darſtellung vollkommen! 
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Auf Bienenſtände, in deren Nähe [id 
kein Baum oder Strauch vorfindet, gehen 
viele Schwärme durch. Das zu verhindern gibt es 
ein recht einfaches Mittel. Die Bienen lieben den 
Geruch friſcher Birkenblätter ſehr. Rückt die Schwarin- 
zeit heran, ſo beſorgen wir uns eine kleine Birke 
aus dem Walde und ftecken fie in 3 bis 4 Meter 
Entfernung vom Stande in den Boden. Damit ſie 
länger friſch bleibe, wird ſie jeden Cag begoſſen. In 
die Aeſte der Birke legen ſich die Schwärme ſehr 
gerne an und wo einmal ein Schwarm geſeſſen, da 
legt ſich recht gerne auch der zweite und dritte an. 
Abgeſchwärmte und abgelegte Mutterſtöcke 
hat man im Auge zu behalten, ob eine Wiederbe— 
weiſelung ſtattgefunden hat. Die Regel iſt, daß die 
junge Königin 7 Cage nach Abgang des letzten 
Schwarmes wieder befruchtet iſt und daß ſie nach 
abermals 7 Cagen die Cierlage begonnen hat. Seigt 
die Unterſuchung nach 14 Lagen vom letzten Schwarm 
ab, daß zwar eine Königin, aber keine Eier vorhan- 
den find, fo füttere man abends ein flüſſiges Sutter 
und ſehe nach 2 3 Cagen wieden nach. Fehlen 
auch dann noch Cier, Jo liegt die Gefahr des 
Drohnenbrütigwerdens der Königin nahe, oder es hat 
eine unvollkommene Befruchtung ftattgefunden. Die 
Königin ift dann durch eine andere zu erſetzen. Iſt 
man beim Mangel von Eiern im unklaren, ob eine 
Königin vorhanden iſt oder nicht, ſo macht man eine 
Verſuchsprobe, indem man eine Cafel mit Ciern ein- 
hängt. Werden Weiſelzellen darauf angeſetzt, fo ift 
das ein Seichen von der Weiſelloſigkeit. Zur Regel 
ſollte es ſich jeder Imker machen, daß, wenn ein 
abgeſchwärmter oder abgelegter Mutterſtock nicht 
3 Wochen nach dem letzten Schwarm wieder in 
völliger Ordnung ift, dieſer Stock ohne Verzug nm- 
goweiſelt werden muß, denn ift die Orohnenbriitigkeit 
bereits zum Ausbruch gekommen, ſo iſt das betreffende 
Volk ſo gut wie verloren. 


liber Fütterung mit Rektarin, Frucht— 
zucker und Kriſtallzucker veröffentlichte die 
„Schweizer Bienenztg.“ einen intereſſanten Verſuch. 
Ein Imker hatte drei Völker im Herbſte aufgefüttert 
mit den obengenannten Suckerarten, natürlich jedes 
mit einer Art. Es wurde ſodann feſtgeſtellt, um 
wieviel die Völker zugenommen hatten. Dabei ergab 
fich, daß 1 Pfd. Gewichtszunahme bei Nektarin auf 
40.5 Pfg., bei Fruchtzucken auf 28 Pfg., bei Kriſtall— 
zucker auf 25 Pfg. zu ſtehen kam. Bei der Aus— 
winterung waren alle Völker gleich. 


Die helle Farbe des Honigs hat man bisher 
als ein Seichen von beſonderer Giite und feinem 
‘trom angefeben. Auch heute ift noch in manchen 
Gegenden die Nachfrage nach hellem Honig eine be— 
deutend größere. Das Vorurteil iſt nicht berechtigt. 
Es werden fortgeſetzt von Chemikern Honigunter— 
ſuchungen gemacht, die klar zeigen, daß der dunkle 
Honig weit beſſer ift, als fein Auf, ja daß er in 
mancher Beziehung über den hellen Sorten ſteht. 
Die dunklen Honige ſtehen den Hellen inbezug auf 
Mineralſtoffe weit voran. Dieſe Mineralſtoffe be- 
ſtehen aus Kalk, ‘Pbospborfüure, Eifen, Stoffe, die 
der menschliche Körper täglich zu feinem Sedeihen und 
Aufbau benötigt. Es ſollen beſonders Perſonen mit 
ſchwachen Knochen und fkrofulofe Kinder dunklen 
Honig genießen. 


S. d. B. Ihrg. 1020. 
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Bienenwirtſchaftliche Ausftellung des Thüringer Hauptvereins in Gol 
am 30. Juli, 31. Juli und 1. Auguſt in der Orangerie dortſelbſt. 


Ausſtellungs- Bedingungen. 1. Alle Wnmeldun- Berjand-Borjchriften. 1. In lebenden 
gen find bis zum 15. Juli, mittags 12 Uhr an Herrn bei Hinter- und Oberladern werden etwaige 8 
Lehrer Stübing in Siebleben-Gotha zu richten. 2. Alle fenſter und Türen entfernt. Die Glasfenfter a 
Ausſtellungsgegenſtände müſſen dis zum 27. Juli, durch Drahtgacefenſter erſetzt; die letzte Waben 
abends 6 Uhr in Gotha eintreffen. Sie find fracht- feſtgeſtiftet, ebenſo auch die Drabtgacefenfter, J 
frei zu fenden und zu adreſſieren an die bienenwirt- fie fic) nicht dewegen können. Bei den Oder 
ſchaftliche Ausſtellung in Gotha, Orangerie. 3. Stir find die Honigräume zu entleeren und zu en 
alle Ausftellungsgegenftände, die während des Hin- ebenſo die Wachsdecke und an Stelle der le 
und Nücktransportes oder während der Ausſtellung ein genau ſchließender Drabtgacerabmen eing 
befchädigt, zerbrochen oder entwendet werden, leiſtet und feſtzuſtiften. Bei den Hinterladern find die 5 
der Hauptverein keinen Erſatz. 4. Für Platzmiete räume, wenn es möglich ijt, ganz zu entleerer h 
wird erhoben: a Sn gedeckten Räumen pro qm 10 Mk. Deckbrettchen find wegzunehmen, und der Honk 
b im Freien 5 Mk. Mitglieder unferes Hauptvereins, iff nach hinten durch ein Drabhtgacefenfter, we 
die mit ihren Ausſtellungsgegenſtänden keine Handels- ficher feſtzuſtiften ift, abzuſchließen. Die Cüres 
geſchäfte treiben, zahlen von dieſen Sätzen nur die Beuten find mit kräftigen Holzſchrauben an die 
Hälfte. Der Eintrittspreis beträgt für Sonnabend tenwände feſtzuſchrauben, bei Hinterlader geht 
und Sonntag je 3 Mark pro Perfon, für Montag auch an der oberen Decke der Beute. Swech 

2 Mark. Unfere Mitglieder zahlen die Hälfte. 5. Die ift es, wenn man an den Seitenwänden der; 
Sped t len vom Bahnhof bis zur Orangerie ein paar längere Traglatten anbringt, damit die 
und von da wieder nach dem Bahnhof, fomie die bahnbeamten bei dem Umladen die Beuten 
Nückfrachtkoſten des unverkauften Gutes trägt der tragen können. Fluglöcher find feft mit feuchtem 
Ausſteller. 6. Die Gegenftände werden Cag und ju verſtopfen, damit kein Licht hineinfällt und 
Nacht bewacht. 7. Die Gegenſtände von nicht an- ſich die Bienen nicht in dem engen Slugkanal % 
weſenden Beſitzern werden von ſachgemäßer Hand arbeiten. Es darf auf der Beute die Auffchri 
ausgepackt, aufgeſtellt und nach Schluß orgnungsge- Notſtift nicht fehlen: VBorſicht! „Lebende B 
mäß wieder zurück geſandt. Werden Jolcye Gegen- 2. Honig in Gläſern: Das Honigglas wird 
ſtände verkauft, fo vereinnahmt unfre Hauptvereins mit Wellpappe eingeſchlagen und dann mit Hof 
kaſſe die Beträge und rechnet fie mit dem Beſitzer umwickelt. Am beſten dient zum Transport eing 
ab. Bienenvölker dürfen von Unbeauftragten nicht Holzkiſte. Kleinere Sendungen kann man ar 
geöffnet werden. 8. Die Ausſteller haben dieje Aus- einem kräftigen Pappkarton, den man gut um 
ſtellungsbedingungen unterſchriftlich zu vollziehen und in derſelben Weile verpacken. Alles ift zu 
erkennen dadurch diefelben an. Sie find mit dem fieren an die Bienenwirtſchaftliche Ausftelle 
Anmeldebogen gleichzeitig an die unter Nr. 1. erwähnte Gotha, Orangerie. 


Adreſſe zu ſenden. Die Mitglieder weiſen ſich an der Hundhaupten im Mai 1021. 
Kalle als ſolche aus durch befondere Mitglieds karten, A 
die von ihrem Vereinsvorſtande im Bedarfsfalle zu Der Bienenw. Hauptv. Eh 


entnehmen ſind. Rud. Jeuner. 


Anfragen werden im Briefkaften der nächlten Wimmer 
koftenlos beantwortet. Brieflich nur dann, wenn der 
Anfrage deutliche Adreſſe und ausreichendes Riick⸗ 
porto beigefügt ift. 


— — . ' Herr Hepdt, Hannover, fühlt ſich beichwerf 

eine a 1 Den Anfrag 

} l i i i le dem Wachspreis brachten. war die Rede & 
ner 2 DELL. me gejl Sans, daf = daß Kunſtwaben, die zu 37 Mk. angeboten m% 
diejenigen, die die „Deutfche Biene“ durch ie keine Garantie für Wachsreinheit böten, fo mag 

Poft ohne Kreuzband zugeſtellt erhalten und bis nämlich hier an maßgebender Stelle verfichert n 
zum 20. des Monats nicht im efits der laufenden 18 8 Bei 2 
Nummer find, bei ihrem Briefträger energiſch Herr Heudt verlangt eine Berichtigung, da dich 


anmahnen müſſen. Dadurch wird die etwa ver- . 8 ie Fab ee ai em 4 
; orhalt, daß wir Fuldaer Fabriken þervorkeh 

loren gegangene Nummer koftenlos reklamiert, beſonders empfehlen, weil wir dafür Snferate beki 
während ſonſt eine ee nötig iſt und dieſe ea haben dieſe ee i 
c weiſen fie nochmals ab ohne deutlicher zu 
40 Pfg. en denn die Snferate find obne unfer Jutun ertedy 
— —— — — ſie in der „Deutſchen Biene‘ Erfolg bringen und; 


. Jahrg. 7. Heft 


mit Sonder-„Geſchäftche“ nichts zu tun. Wenn wir 
en anderer Stelle betont haben, daß die Fuldaer 
Wachsfabriken Weltruf genießen, fo hat dies feine 
tolkommene Nichtigkeit und das kann auch von Herrn 
must nicht beſtritten werden. Daß diefe Firmen in 
ert ihnen geeignet erſcheinenden Weiſe Reklame 
nahen, ift ihr gutes Recht, wie es Herrn Heudt un- 
denommen ift, Jeinerfeits dasfelbe zu tun. Ein Angriff 
auf Kunſtwabenfabriken ift unfererfeits nicht beabfich- 
iat und nicht erfolgt, wir haben nur Catſachen re- 
yitlert. -- Sur weiteren Aufklärung fendet uns Herr 
Aut den bier abgedruckten Brief, womit wir dann 
u Herrn Heydt koftenlofe Reklame machen und da- 
ait Mefe Sache als für uns erledigt betrachten. 


Hannover, den 11. Juni 1921. 
An die Redaktion der deutſchen Biene Sulda. 


Ihr gefl. Schreiben vom 5. ds. Mts. 


Die einſeitige Hervorhebung Suldaer Fabriken er- 
iM Ihre letzte Nummer von ſelbſt. Der grundlofe 
aͤngtiff gegen Kunſtwabenfabriken, die aus irgend 
wem Grunde günſtigere Angebote machen, ift gleich- 
als unbeſtreitbar. Was die diesjährige Preisbildung 
moeht, fo mußte fie eine ungleichmäßige fein, ſolange, 
ks lih ein konſtanter Marktpreis nicht herausgebildet 
une. Gefordert wurde von den Centralbertriebsſtellen 
Henoſſenſchaften) zuerft 1 43 per kg, dann A 42, 
us der Preis zunächſt bis auf & 33 per kg herab- 
me In der letzten Seit ift ein weiterer Rückgang 
18 Wachspreiſes bis unter den Friedenspreis zu 
seihnen. Er beträgt heute “ 27 bis 28 per kg. 
it deutſches Wachs bei einem Kurſe der Mark vou 

Selbſt wein nur durch 10 dividiert wird, 
siden wir unter dem früheren Preiſe. Jedenfalls 
ber läßt ein Angebot unter / 44 keine Schliiſſe auf 
w Qualität zu. Der Fabrikant, der das Wachs 
xt bezahlt hat, wird feine Verluſte nach Möglich 
en zu vermindern ſuchen, er hat aber gegebenenfalls 
in Intereffe daran, einen augenblicklichen Verluſt 
Abt zu tragen, um das Geſchäft für die Sukunft zu 
cen. - Darin, daß der Ankauf von Kunſtwaben 
bertrauensſache ift, ſtimme ich Ihnen bei. Ich 
ohte nur wünſchen, daß ſeitens der Vertretungen 
‘c Imkerſchaft öfter undermutete Nachprüfungen 
tattfänden. -- Was die dunkle Färbung der Ihnen 
ugegangenen Waben angeht, fo rührt dies daher, 
aß, ebenfo wie wir dunklen und hellen Honig haben, 
We Wachsfarbe ganz verfchieden ift. Nur das Wachs 
er Heideimker ift ftets gleichförmig goldgelb. Dieſes 
Wachs befticht, ift aber, wie die Praxis ergeben hat, 
ur die Kunſtwabenfabrikation durchaus nicht das 
te. Durch ein Vertragsverbaltnis mit der Imker— 
denoflenſchaft Oldenburg, deren Wachs reſtlos zu über 


xbmen ich mich für Jahre auch verpflichtet habe, 


xt mir ſolches in ausgedehntem Umfange zur Ver- 
ung Nur auf Wunſch aber werden ſolche qold- 
kiben Waben geliefert. Sonft wird dunkles Wachs, 
ür deſſen Reinheit ich volle Garantie übernehme. 
eigemiſcht. Die Waben werden dadurch zäher. Die 
hauptsache ift, daß fie transparent erſcheinen, d. h. 
denn fie gegen das Licht gehalten werden, klar und 
urchlichtig find. Zur Erleichterung gebe ich Ihnen 
ie Unterſuchungszahlen dieſes Wachſes gleich mit auf: 
ddurezahl 1,44, Aetherzahl 77,76, Verſeifungszahl 
7.20; Verhältniszahl 4,0; Schmelzpunkt 65", voll- 
landig reines Bienenwachs. Sie ſehen, daß ich ſelbſt 
noßen Wert darauf lege, genau im Bilde zu fein. 
IR ühren, werden die dunklen Waben 
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gut ausgebaut. Dasſelbe ift mir von den verſchieden⸗ 
ften Stellen beſtätigt worden und erfolgten Nückſen- 
dungen von gelben Waben zum „Umtauſch gegen die 
dunkle Wabe“. Die Hauptſache ijt die Suverlaffig- 
keit der Lieferfirma. Ich bin bereit, jeden beliebigen 
Betrag an die Imkerverbände zu jahlen, die mir nach- 
weiſen, daß ich auch nur I gr Fremdſtoffe beimiſchen 
laffe. Ich habe gern davon Kenntnis genommen, daß 
Sie Ihre Mitteilung in der letzten Nummer richtig 
ſtellen wollen und erfurbe, meine Mitteilung als Ma- 
terial zu benutzen. Hochachtungsvoll. L. Hepdt. 

A. R. Kleinſtöckheim. Bitte werden Sie fich 
an die Fulda-Werke Schwarz & Cie. in Fulda. 

Mehrere Oeſterreich. Nächſtliegend iſt Wien. 
Sa. Kothmeuer & Richter. 

P. N. in Pr. Eifel. Su ! nein. 2 nein, 3 ja. 
4. War hier ganz genau fo und nicht zu ändern. 
5. Sollte ſchon lange fertig ſein, aber wie das heute 
Jo geht, man kann ſich auf kein Chrenwort mehr 
verlaffen. Die alte viel beſchimpfte preuß. Disziplin 
ſcheint auf Nimmerwiederſehn zum Teufel. Wohin 
man fiebt, nichts wie Unzuverläſſigkeit. Auch bei der 
Poſt und Bahn geſchieht allerlei, was früher einfach 
unmöglich war. Wir können draſtiſche Stücklein er- 
zählen. Hoffen mit Ihnen, daß uns bald ein Netter 
erſteht! Imkergrußl 

Carl W. in Chin. Stimmt alles, wir müſſen 
75000 Bienenvölker abliefern, davon 60000 für Frank- 
reich und 10 für Belgien. Es handelt fih um Korb- 
völker. Die Nachricht ging uns ſchon am 12. 6. zu, 
allerdings zu ſpät für No. 6, da dieſe ſchon gedruckt 
war. Näheres iiber Beſchaffenheit und Preis iſt uns 
bis jetzt nicht bekannt. Ultimatum — das ſchöne 
Wort iſt einmal angenommen und muß erfüllt werden 

alſo müſſen die Imker im vaterländiſchen Sntereffe 
auch ihr Ceil der „Wiedergutmachung“ auf ſich nehmen. 
— Nr. 1 bis 5 ging ab. Beſten Dank und Gruß. 


P. C. Amſterdam. Erſcheint im Laufe des 
Monats Juli. Gebt Ihnen ſofort nach Ankunft zu. 
Preis Mk. 6.— Poſftſcheck Erfurt 130497. 

H. Br. Küſtrin. Anfrage kann nur brieflich er- 
ledigt werden. Bitte ſenden Sie Skizze mit Maßen. 
Kann alles gemacht werden. Anſchlag kostenfrei. — 
Wegen der ungeheuren Fracht laſſen Sie beſſer dort 
anfertigen. Die Seichnung ſtimmt, fo daß jeder 
Simmermann danach arbeiten kann. Würden uns 
ſehr freuen, wenn zuſtandekommt. Imkergruß! 


Frl. P. Sch. Crefeld. Anfr. v. 24. 6. Wird 
meiſt Kiefernholz verwendet. Sichten geht auch, ijt 
aber zu weich und feucht, daher völlig unbrauchbar. 
2. Soimenwachsſchmelzer liefert Graze-Cudersbac, - 
Nitzſche Nachf. in Sebnitz in Sa. Schlittenſtock kommt 
bald heraus. Maße der Rahmen 220 mmi hoch, 340 
mm breit. Kuntzſch 250 hoch und 340 breit. 
Erſteres iſt vorzuziehen für dortige Verhältniſſe, die 
wir aus eigener Erfahrung kennen. Kuntzſch bekommen 
Sie von ÖGraze-Endersbach oder auch von der Sa. 
Max Kuntzſch, Kommanditgeſellſchaft, Lahr in Baden. 
Preis zwiſchen Joo und 425 Mark ab Fabrik. Fracht 
wird 10 bis 15% ausmachen. Jahrgang I in Erfurt 
beſtellen (Poſtſcheck 13047). Probeheft 1 5 abge- 
fandt. Auskunft koſtenlos. Imkergruß. 

J. Br. Mehlem. Gebt nicht immer, weil wir 
uns kurz faffen müſſen. Linde gelblich weiß — ſchmal— 
sige Conſiſtenz. Buchweizen weiß, grobkörnig. Raps 
gelblich, beide werden ſchnell fejt. Preiſe ca Mark 
1000 bis 1200. 
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Anfänger Kufſtein. Vorſchwarm baut erft 
Arbeiterzellen — geht nach ca 8 -- 12 Tagen zu 
Drohnenwachs über, daher ganze Mittelwände geben. 
Nachſchwarm baut nur Arbeiterwachs, erhält nur 
Streifen als Vorbau. Bei kaltem Wetter wird bauen 
eingeftellt, da hilft auch das Füttern nicht. Bei Wärme 
und guter Cracht wird der Brutraum in 14 Cagen 
gut ausgebaut. Vor Kälterückſchlägen find wir nie- 
mals ſicher, ſelbſt im Juni und Juli nicht. Beſtes 
| Beifpiel bietet der diesjährige Juni. Beſtellen Sie 
Jahrgang I nach Erfurt wie vorher ſchon angegeben. 
Irdl. Smkergrufl 

Os k. M., Landau i. Pf. Eignet fih leider 
nicht zum Abdruck. 2. Kann wegen Platzmangel erſt 
in Nr. 9. Beſten Dank und fröl. Gruß. 
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| Bücherbejprechung. | 


so... 000000 FCEOEHSOSOHSOSHSEHHSHTUOTAEEHHSEHSHHSEHEHEHSHEHESESOHEESOEHS SECO HEHEHE A CES 


Das Archiv für Bienenkunde verfendet das 1 
und 2. Heft des Jahrgangs 1921. Die Biene in 
Aegupten jest und vor 25 Jahren. — 

Das Heft iſt 82 Druckfeiten ſtark und für den, 
der es leſen mag, ſehr intereſſant und unterhaltſam. 
Herr Nittmeiſter Egon Notter in Hohenelbe ſchreibt 
das Geleitwort. Es oe dann ein asics liber die 


— — 
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A Patentſchau. 
:| Sufammengeftellt v. Patentbureau Krueger, Dresden. 


. 
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Gebrauchsmuſter: 


779732. Sof. Graf von Spreti, Mies- 
bach in Bau. Wabenſchleuder. 10. 5. 21. 

Kl. 45h. 780139. Ernſt Schultze, Luckenwalde; 
Verſchluß für Bienenwohnungen. 14. 5. 21. 

Kl. 45h. 749407. Jakob Kramer, Cyriexmeimar; 
Bienenkaſtenſchied. 2. 5. 21. 

Kl. 45%. 770416. Dr. Alfred a Cudwigs- 
hafen a. Rb., Swilkingslagerbeute. 5. 21. 

Kl. 45h. 779686. Max ecke, Groß⸗ -Salje= 
elmen Bez. Magdeburg; Ober- und Unterroſt für 
Bienenwohnungen. 1. 4. 21. 

Kl. 45h. 776837. Wilh. Schneider, Elbing, 
Am Stadtfeld 5; Bienenwohnung für drei Völker 
mit Seitentiiren und ahzuriegelnden Seitenabſperr- 


Kl. 45h. 


brettern. ©. 1. 21. 

Kl. 45h. 7706000. Hermann Menzel, Jauer; 
Vorrichtung zum Zuſetzen von Königinnen in Bienen- 
ſtöcken. 15. 4. 21. 

Kl. 45h. 776996. Ernſt Ahlefeld, Parchim i. M. 
Futterrähmchen. 6. 1. 21. 

Kl. 45h. 777156. Gerjet Plenter, Aurich, 


Bienenwohnung. 2. 12. 20. 


Angemeldete Patente: 


Kl. 45h. 16. G. 40882. Herm. Gobike, Allen 
ſtein, Schillerſtraße 33. Vorrichtung zum Befeſtigen 
von Wabenrahmen in Blätterſtöcken. 20. 12. 19. 


Erteilte Patente: 


Kl. 45h. 16. 339158. Caefar Nhau; Berlin- 
Steglitz, Humboldtſtraße 1, Bienenblätterſtock. 2. 6. 20. 
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äguptiſche Honigbiene von Dr. Lewis Gough. U 
eine ausgezeichnete ausführliche Behandlung v. P 
v. Buttel Neepen i. Oldbrg. über die Lebens weiße 
äguptiſchen Biene (apis mellılicr- asciata) [o 
Dee hierüber. Es find auch intereſſante ! 
ildungen beigegeben, die einen Ueberblick über 
heutige Bienemucht in Aegypten geben. Schließ 
entziffert Dr. Armbuſter ein altägyptifches Relief 
dem Jahre 2600 v. Chr. 

Wenn wir auch dem Heft und feinem Ja 
unſere vollſte Anerkennung zollen, fo ändert das ni 
an unferer Anſicht, daß die auch in dieſem meh 
geftreifte Frage der Herauszüchtung einer gelben N 
für Deutschland zwecklos und ſchädlich ift und u 
allen Umſtänden unterbleiben ſollte. Wir ſind 
eben leider oder Gott ſei Dank nicht im Lande 
Pharaonen, ſondern im gar zu nüchternen Deut 
land, wo wir mit harten Catſachen auch in der Bien 
zucht ju rechnen haben. Seit zu nutzloſen €xperimer 
haben wir nicht, es hilft uns alles nichts als die 
deutſche Landraſſe zu züchten und wieder zu verbreii 
Wir hoffen, daß ſich die Herren in Berlin der 
vernünftigen Anſicht unferes ausgezeichneten 2, 
von Buttel Neepen — der mit uns in der Nalleit 
wie wir wijfen, übereinſtimmt, anſchließen und e 
gültig auf ſolche Abſichten verzichten werden, 

a der a am und ihrer er 
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Daun Hoblalas: Sabr 
Braun & Meier, Wiirnbe 


Honig 
01 


Beſte weiße ge- 
blaſene Wate 
* Kein Maſchinenglas. 


2 Pfd. l 
150 p. INE 


S 


=. i z = — 


72 1 
mit Binderand Mk. 75 Ww 


mit Nickeldeck. „ 130 150 220 p. 1000 
3 4 5 Pfd. In 

mit Binderand Mk. 180 240 300 p. 100 

mit Nickeldeck. „ 360 400 500 p. 100 


Thüringer Luftballon 


m. Stellteller ! / Ltr 3 Mk. p. Stüd 


Segen Nachnahme. — Bahnſtation angeben. 


5 Prozent Rabatt 
bei Abnahme von 1000 Stück. 


ienenwohnungenl 
überzeugt von der Unübertrefflichkeit der Beute, befonders auf 


Bei Fabrikation verſchiedener Sylteme habe ich meinen 
Betrieb, veranlaßt durch eine überaus große Nachfrage 


hans Sweivolk = Blätterſtock 


D. R. P. 
u beweglichen Seitemdänden, Vöhmchen {Mo (Normalmaß), auf Füßen, Lüftungsvorrichtung, zu Mark sg — 
as Stii eingerichtet. Bei Anfragen: Rückporto erbeten. 


penalfabrik mit Dampfbetrieb H. Borowski, Sebdenic i. — ee 15. 


zoſef König 


Sabrikant Seder moderne 
ggenau Imleer 
bezieht nur 


Königs 
Selbſtraucher Bulkan 


Diefer einzige ſelbſttätige Naucher wird 
wegen feiner ſtabilen Ausführung, leichten 
Handhabung und billigen Grennftoffe, wie 
Sägeſpäne, Corfmull, Moos ufm., jedem 
anderen Nauchgerät unbedingt vorgezogen. 


Daher hat der 
„Vulkan“ Weltruf! 


aus garantiert reinem Bienenwachs ſowie 
Umarbeitung von Wachs in Waben billigſt 


u waben Adam 7h Sulda. 188 
. LEE. AT. KL. 


Kurt Faulſtich, Gotha (Chür.) 


Bienen wohnungen — Bienenfuchtgeräte 


243 


3 ICH. WEISE. 4.— 


Sernruf Nr. 170 — Poſtſcheckkonto Erfurt Nr. 4470 Ma. 
empfiehlt alle zur Bienenzucht nötigen Geräte in größter Auswabl i 
Sienenwohnungen aller Sufteme et 


e m Original - eilen. 


ae . Smkerhandidube aus aus Balloche und Summ F 
(Siegfried), all Br Draptgage und Roß haar in er Qualität. 22 

ae = Kunſtwaben. — Schwärme 2 
Bitte verlangen Sie Lifte. 195 ji 


. . . .. i. 1. L. - LX. © . . 1. - I. l.. 4. K. E er: 


Krannich, Mellenbach i. 
cba Luftballons, Honiggläjer, H 


i 


... -.- LX. 


Groes Auf eben — 


mein Blätterftock „Weftfalia“, der einfachfte, praktiſche und bequemfte Blätterftock 

den es gibt. Einfache bandlung, befte Wanderbeute, bobe Erträge. Brofchüre ift 

loeben erſchirnen und verfende ſolche gegen Mk. 3.— Seder lefe meine Btoſchüte, die 

ſchnell vergriffen fein wird. Serner liefere: 

Kunſtwaben, in der ganzen Smkerwelt beſtens bekannt, jede Größe u. Menge, ſowie alle 

5 Dienemvohunngen, Honigſchlender und Gefäße, Kährachenhol, Suttergejhirre, 
Handſchuhe, Hauben, Zangen, Naſtenbeſchläge zum jelbftanfertigen von Bienenwohnungen 
und alles was zur Bienemucht gehört, m äufferfi billigen Preiſen. 


Beruh. Holtrup jr., Ahlen i. Weftf. 


Sernſprecher 100. 
Preisliſte gratis. 


163 


Hauptkotalog gegen Mk. 3.—. Doftiheckkonto Köln 37809. 


"Rähmchenleiften 


aus trockenem aftfreien Rieferuhol; 
6:25 mm liefert pro 100 lauf. m 
Mk. 19.50 pro 1000 lf. m Mk. 190 
pro 1 Bahnkolli 20 kg enthaltend 
240 ff. m Mk. 46.80 in Rähmchen- 
längen zugefchnitten per 100 lauf. m 
Wik. 2.— mehr, mit Kunſtwabennute 
per 100 If. m Mk. 3.— mehr. 220 


Emil Grimm, Strelitz, Meckl. 
sia stile cli its alte ati it 


Hofmanus Wreitwabenkdfien mit Slug- 
kanal und Berchtesgadener Stöcke, folid und 
billigit bei Sofef Lobendank, Bad 
Aibling. 235 


Königinnen, 
Nachzucht, Nigra und Siegfried-Erlangen ab 
ee netto 45.— Mk. Standbefnuhtet 
35.— Lehrer Müller, eure: 
Ba 20. 
mme 1271 PEN IE NUN] anait 
ee Rreu3klemmen =m 
für Sanderbenten zc. in ftarker und 

exakter Ausführung empfichlt 224 
Chriſt. Weigand, Berneck i. Sichtelgeb. 
e e is di sii iil it 


Suche Bienenhonig 


kaufen und erbitte Angebote mit Preis- 
ordern 241 


H. Sühler, Honiggroßhdlg. 
Berlin, S. O. 33, (Creptow), Elſenſtraße 3. l 


e Ov 7 
l 
Eine Erlösung von 

dauernder Qual 


ist das berühmte 


trotedem unbedingt 
zuverlässig. 
Abbildun and Derchreibung 
“Festentos durch den Erfinder 
Herm. Spranz 
Unferkochen 
100 


(Mirtti) 


Hann. Bienenwachs bejter Giite Dies) $ 


abzugeben. Kilo Mk. 35.— in Bahn- und Poftfendungen 217 


Ruud Niſſen, Hamburg 6. ber ca ai = 
Euskol-Briketts, Sefina auh fir o. O. eae ' Raffel- Bil 


Beuten, ſowie Umlade⸗Geräte ee 


ten Mod. v. Prof. Dr. €. Gander, Erlangen, ſowie ſämtliche Artikel zur Mager’ S D Se 


Selbftanfertigung derſelben. 1 
Sink- und Nundſtab-Abſperrgitter wende = Schle 


Allee 336. 


* 
= 


(Linde und andere Syjteme) zum Sabrikpreis. Alle neuzeitlichen Bienen- in Einfaibbeit und 2 = l 
4 ie 


zuchtgeräte, wie Honigſchleuder, Nähmchenſtäbe, Holzſtabdecken, Futter⸗ 
ballen u. Kunſtwaben fofort lieferbar. Preisliſte über alles verjendet_kojtenlos. 


213 J. D. Lacher, Nürnberg, Gugelftr. 3 u. 5. H. Deo . 


— — —— —yvV—. —ę — — 


| somes | Die Anfertigung der Kaiſerwabe Seana a. O. 
E erfolgt in Arbeitsgemeinſchaft mit der Smker~ 2 Albe itie J = > 


genoſſenſchaft Oldenburg. Heidewachs und 


abgegeben werden. Billigſte und befte Bezugs- 
quelle für Vereine. Proſpekte geg. Nückporto. 
| 239 


. 


Aclipabe! 


r —— 


erprobt, einfach und praktiſch ift das Befeſtigen der Kunſtwaben in Nähmchen mit meinem 
jetzt für alle Nähmchenmaße verſtellbaren 


Kunſtwaben⸗Befeſtigungsapparat 


©. M. 764973. — . -hlofsst 
Keine Jeit-Wachsverſchwendung ans pp hae 20 Mark. Sertige Nähmchen und geſchlitzte O bekannt wer 
Rähmchenoberteile. Preis nach Größe unb Holzſtärke. ee 
SEC VE 


237 Joh. Jakob X., Birkenau (Odenwald). 


Hervorragende Neuheiten! Sroße Vorteile in Beſchaffenheit und 
Ein] Verſuch führt zur regelmäßigen Nachbeſtellung. Herzogs-Qualit 
abſperrgitter Präziſionsarbeit, unbeſchränkte Hebrauchsdauer, in 
beliebigen Länge [und Breite lieferbar. 


Kloſuſleu rirenz los! 


Beſtellung Jurückvergütung. 
0 189 Eugen Herzog; Schramberg S 


RDS zi alle Wachsforten können in größeren Mengen | Sabtikat Sich mon fatt a = 
Ya Bruno Sruchus, Wiesbaden 6 


Dir. L. ai Sie dt p AT 2 N 


Muste | 
. Warenzeie che 
durch das Pa 


2 gegen Cinſendung von Mark 1. — auf mein Poftſchecckonto 14467, an eee 
Vereine 


m+; 


mi 


i 1 


N IN A 
L i 


ner ET e ab 
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Die deutsche Biene 


me Seitſchrift für SmberundSmberei- sess ld me ir fi 

j: HansReiran, Bedarf herſtellende Geſchäfte. Denfland md Dramas 
geber: Richard gel Verbandszeitung der Vereinigung — dceigeipatien Seine Mark 1.50 
i 95 25a, Poſiſchließ⸗ badiſcher Eifenbahnimker Wiederbofungen Ermählgung. rele 
r Erfurt2992. Sonderbeitage: Der praktijche Imker bet Mark 150, 
ON Sees gen Auguft 1921 


frdge nur an den Berlag durch Poſtſchecküberweiſungsſtelle Leipzig Nr. 82731 oder Erfurt 
—.— — a durch Jahlkarte bis Mk. 50.— 25 g. Porto. 51—500 Mk. 50 Pfg. Porto 


sche Rajjezucht in Verbindung mit 2⸗ Volle Betrieb 


* en Die Rettung aus der Ertragsloſigkeit der Bienenzucht. 
7 erſchienen: Zufammenbängend dargeſtellt don Ingenieur H. Reinarz, Fulda. — Preis Mark 6.—. 
ri Beſtellungen durch Poſiſcheckzablkarte erbeten. Poſtſchecckonto: Die deutſche Biene, Erfurt Nr. 13047. 


* 
t 
or . 


> = 


1 a Weidemann's Sörjterjtock ` 


— Blätterſtock-, Hinterlader-, Wander- und teilbarer Wander -Fötſterſtock. 4 Selb kations-Broſchüren mit 
und genauen Maßen, nebſt 5 Lizemſchildern verfendet gegen 42,80 Mk. auf Poſtſcheckkonto 15356 Hannover 
Förſter Weidemann, Riihen bei Oebisfelde. 252 


t notarietl beglaubigte Anerkennungen aus allen Zeilen Deutſchlands und des Auslandes, auch von höchſten Imkor- Autoritäten 
mühelos · ex trogreichen ER Die jablreichen Nach ahmungen lind zu kompliziert und durch die Kompliziertheit zu teuer. 


— —j—U— . — 


— — — — — 


Kaufe jedes Quantum 


Bienenhonig 


| Preis-Offerten an 244 


Max Nook, Berlin-Siemensftadt, 


Nonnendamm 91. 


zi -G NOE eT 1870. 


Honigſchlendern, Dacheſchmelper 
mit und ohne Preſſe, Siebe, Raucher und [ämtliche 
ESeräte : fabrijieren billig 194 


Kolb & rober, | Corel i. Württb. 


Honig-Srofhandlung 


Lux, Linden, Bezirk Breslau 
kauft und verkauft 245 


* Honig 
> mm An 


Metje- Sußjormen in Friedensausführung! 


Haarjcharfe vernickelte Kupferprägung — jahrzehntelang haltbar! 
; "Pagergrößen paſſend für in Jinkrahmen faft ganz ans Kupfer 

. i Rormalbalbwaben . . . . . Mk. 120. — Mk. 240, — 
i Badische Waben „ 145. „ 250.— 

32-18 Freuden teinwaben „ 170 — „ 300.— * 

4 32-23 Kunſchwaben „ 200. „ 340.— e's 

I) 22-35 Rormalbohwaben . . . . . „ 200. „ 340. 18” 

LNormalbreitwaden „2000. „ 340. 22 

0 Gerſtungbochwa ben „ 250. „ 400.— 8 2 

= 40-35 Gerftungbreitwaben ~, . . „250. „ 400. 2 
Andere Größen p. qem Wabenfläche „ 30 ere” 
jedoch nicht unter 5. 820, 940, — 


Verpackung und Porto extra. — Bei Anfragen bitte Niickporto beizufügen. 
Bienenwachs, Honig, Kupfer, Zinn, Zink und Blei werden in Zahlung genommen. 


end gegen Mk. 2.—. Nachtrag 1921 umjonft. 


Innenröhren, Kunſtwabenwalzen, Anlötlampen „ Entdeckiun bel „Badenia“, Honigſchleudern, 
e e Nöniginabſperrgitter, ſowie viele nur Kala erprobte Serate jut "Bienenzuct. 


Er 5 Bernhard Nietſche, Biberach 32 (Baden) 


"Sabrik für Kunſtwabenmaſtchinen und Bienengeräte Gegr. 1883. Poſtkonto: Narlsruhe 1065. 


Bienenhauben, Bienenfuftertröge, Kreuiklam⸗ 
mern, Honigſiebe, ee u.. w. W 
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koftenlos, wenn er uns feme 
—— Xdreffe mitteilt 


Kleintierzucht 


u. Gartenbau lshoj: 
(Württemberg) 


BAAR Sauber sachen 
= oe =| Bienenftülp 

bat abzugeben Firma 
Srau & Müller 
: Wallendorf i. Thüringen Seder 
= Spezialfabrik für Imkergerät 5 [Kleintierzüchl 
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Im Verlag der Deutfchen Biene erſchien 


Dauer Kalender für Imker D. X. G.M. 166176, ~ Unterpicneter empfiebit [eine mit 2 


en uch 5 5 nn Rlienderium m Notizraum für al Notizen, i „„ 
ie ſi er pra e Imker machen muß, um über alle Vorkommniſſe am Stand untet- 
richtet zu fein. Der Kalender ift praktiſch als Caſche zum Aufbängen an der Innentür ienenwo minger 


des Kaſtens ausgeführt und wird mit der Seit ein wertvolles Notizenmaterial für jeden Blätter öcke 
En Cs empfiehlt fih für jeden Kalten einen Dauer-Ralender zu beitellen. mit Schwarmverhäter á. 


Schwarmſa 
Aehme auch Bienen gegen Kölle 


Eimelfall darſtel 
Preis für das Stück bei freier Zufendung Mk. 3.— 

bei 2 Stck. Mk. 2.65, bei 3 Stck. und mehr Mk. 2.50 das Stück. Ph. Röder, Mannheim 

Beſtellungen durch Poltikedgablkarte auf Konto Deutſche Biene S- Wiel mh. 71. 


Erfurt Nr. 13047 erbeten. 


4 E der Dentidea 
K 2 > Heft, fon 3 "Gebunden 1 
aufe jeden Poften Honig n 


neuer, Ernte und erbitte Angebot mit Preis. und Menge. Nückporto beifügen. 246 


Knud Riffen, Hamburg, Geltvereinsniederlage. _ Einige ge Seitenfchie 


Sorm 1920 Maß Norm 
liegend einfadwandig 
atk 270.— das Stick 
4 Stück rationelles Me 
.— das Stik 
| 10 Stück < boppelmanbig 
Mark 320.— 
ab Fabrik bat noch abjugebden, boldi 
ſtellung erwünſchi 


Deutſche Biene, Erf 


Sommer-Erikotagen, Strik Garn 


Strümpfe 
5 R een Der aud an algae 
er eee Für Im ker ne, een ere, sone 
wid) 9 in Erfurt W. 304. 
Normal | Beller, billiger und dabei hochteell kaufen Sie: | WK 
Cabal für Sate-ptefe . . . mx. 10- Alb ertiblätterſte 


Sa iner R bak. . „ .— 
Maaßbeuten | Sar. % Kan ak m. überjee = 18.— l mit allem Subebor um 


Keine Beute mehr! 
Alte wie neue Suſteme ohne mein gef. geſch. 


Brückners Univerſal⸗Flugbrett! 


Bisherige Obenüberwinterung unnötig, Näuberei unmöglich, Slugloch gegen alle 
Einflüffe geſchlitzt. Ju haben in allen Sabrik-Gefchaften und von mit ſelbſt, 
alleiniger Hetſteller. 


Projpekt gegen Einſendung des Riickportos. 
j Wiederverkaufer Rabatt. 240 


Imkerei O. Brückner, Kaſſel⸗ Wilhelmshöhe. 


1 io x ay 2 er Cabak . — liegend ferti l Oel g 
2 u. 3 Stöcke, teils in Hol}, teils in Stroh- . ‘aes in D Wi verfteuert a iti ichen 265. au me ab Side ı Ue 
wandausführung für wenig bemittelte Imker y Förſterftock Strobwandausfü 20 
5 ejuweba-C ompagnie m 
um 40 Mark das Stück ab Sulda abzugeben. Eabak und Sigarrenfabrik, 196 Gian aes 1 95 = une, 
Deutſche Bienen, S. m. b. H., Fulda. 


Bamberg. geben: Dentiſche Wiene, S. m & d. 


„Lieblings⸗Waben“ 


in altbewährter, unübertro ener Qualität, aus garantiert reinem Bienenwachs, fo wie es vom Imker 
ommt, liefern auch im Umtaufch gegen Wachs 


Fuldaer Wachswerke, Kommanditgeſellſchaft 
Eickenſcheidt, lee und Dr. Fr 
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Mugabe: Smkerarbeiten im 
der. Das „neue Leben“. 
Son der Bienenweide. — Cine 
gel! biliche Fälſchung. 
beitlid) Rahmenmaafe. Ein 
dsklemme „Ropda“. 

= Fragebögen. Allerlei Wiſſenswertes. — 


der Hundsſtern iſt aufgegangen. Das 
t auch danach! Im Juni zu kalt und zu 
und im Juli zu heiß und zu trocken. Die 
gen. fibreiben, daß es morgen beſtimmt regnet, 
net trotzdem nicht und die Wieſen ver- 
offeln werden gelb, der Menſch „trans- 
5 allen Poren, der Schlaf flieht ſelbſt in 
die ausgedörrte Menſchheit. Die Bienen 
aut dem nach Norden gerichteten Stand 
Aft aus, denn die Lüftung im Seitenſchieber 
ei und ſchafft Kühlung, nicht ein Volk 
nicht einmal während der größten Mit- 
die bier z. It. nicht unter 33° Cels ſinkt. 
: T. um vier Uhr nachmittags im Schatten 
Sra d Cels. 


htige Wetterlein, um mit dem Sonnen— 
Slanzerfolge zu erzielen. Was für 
2 at Auguft geſagt ift, gilt auch teilweiſe noch 
Ser mber. Sn den erſten Septembertagen 


u ing # 2 


ind genug ift eine andere Frage, die Dr. 
| und die er an die ſattſam bekannt 
„ Maatsanmaltfchaftlich aktenmäßig feltge- 
be der Bienenzuckerverſchiebung knüpft. 
ein abſcheulicher Hinweis darauf, wie es 
halt und Disziplin heute noch bei uns 
er nun im Hinblick darauf ins 
Wohin wir blicken, ſchreien die Su- 
nn Führung! Führung!“ ſo hätte 
ſicht nach richtiger heißen miiffen: 
Pe Führer! Die müſſen zunächſt auf 
Aber ſolche die fich führen laffen, gehören 
Die Führung allein machts nicht. Der 
yer die Quelle zum Sprudeln bringt, kommt 
„unte A : 
en 8 der ‚Neuen Bienenzeitung' wird 
Uſtimmen müſſen. Wir machen aus der 
seit, die uns dabei befällt, kein Hehl. Was 


* 
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Die äguptiſche Biene. Ver. 
Der Verſand von Königinnen. 
kalten. — Patentſchau. 


Nachdrucke aus dem Inhalt einschließ- 
5 lich der Abbildungen 


Erzeugniſſe herſtellende 
Firmen. Sonderbeilage 
Der prattiſche Imter " 


abſolut ſicheres Umweiſelungsver- 


fahren. — Die Neuner Doppel- 
beute. Wichtige Beobachtungen 
für Bienenzüchter. — Die neue 


Rähmchenbefeſtigung, die Steh- und 
Mitteilungen der Vereinigung badiſcher Eiſenbahn- 
Brief- und Frage- 


3 Auguft 1921. 


ift verboten. 


Imkerarbeiten im September. 


müſſen alle Völker auf Weiſelrichtigkeit unterſucht 
fein. Fluglöcher verengen — die Ruhe beginnt. Wo 
gefüttert werden muß, nur am Abend füttern — alle 
Gefchirre ſofort unter dichten Verſchluß bringen. 
Jedes einzelne Volk muß auf den Brutſtand unter- 
ſucht werden, bei welcher Gelegenheit auch der Vor— 
rat gemerkt werden muß, um beizeiten eingreifen zu 
können. Alles was im September noch Drohnen hat, 
muß auf das Vorhandenſein von Brut unterſucht 
werden. Überflüſſige Waben aus den Honigraumen 
wegnehmen. Ende des Monats groß Neinemachen 
und Aufräumen der Gerate uſw., denn im Oktober 
foll ſchon Rube auf dem Stand herrſchen. 

Wer füttern muß, füttere nicht zu früh, im letzten 
Drittel des September ift es noch früh genug. Andern— 
falls wird zuviel des für den Winter beſtimmten Futters 
für Spätbrut verpulvert. Deutſche Völker find ſtark 
genug ohne ſpekulative Fütterung und brüten nicht 
zu lange. 


Das „neue Leben“. 


der Rundſchauer fagen will, läßt fic) anders vielleicht 
ſo ausdrücken: Führung iſt da, aber ſie wird (an 
der entſcheidenden Stelle) nicht von Führern ausgeübt. 

Kuntzſch ſchrieb im Jahre 1918 (in der ‚deutfchen 
ill. Bienenzeitung‘): Die Zukunft ift die Friedenszeit, 
auch bei uns Imkern. Dann wollen auch wir ein 
neues Leben anfangen, dem Fortſchritt und den 
wirtſchaftlichen Intereſſen auf dem Bienenſtande als 
auch in unſern Verbänden leben. 

Wie es um die von Kuntzſch gemeinte Zukunft 
heut wohl ſtehen mag, im allgemeinen und im be— 
ſonderen, auf dem Bienenſtande und in unſern Ver— 
banden? Wir haben begriffen: Führung ift da, aber 
ſie wird, wo es darauf ankommt, nicht von Führern 
ausgeübt. Und weil ſie nicht von Führern ausgeübt 
wird, iſt ſogar fraglich geworden, ob es ſolche (Imker 
und Einzelverbände) gibt die lich führen laſſen. Wenn 
nämlich Deutf che ich Jichtypren laſſen wollen, liegt 
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es jedesmal an der Art und Befähigung der Führer. 
Sagen wir's gerade heraus: Wir haben die Seftredner 
ſatt. Feſtredner ſind keine Führer. Die bloßen 
tonenden Worte hängen uns zum Hals heraus. Die 
ſieben und zwanzig Spiegel, die ſolch ein dürftiges 


Licht der Menſchheit zur Mehrung feines Glanzes _ 


um ſich herum zu ſtellen pflegt, hätten wir geradezu 
Luſt in Scherben zu ſchlagen. ir ſehen, wie die 
überlangen Schwänze des Bratenrocks die Wucht der 
Handbewegung wirbelnd begleiten, und wir haben 
begriffen, daß es nur die Schwänze des Bratenrocks 
find. Wir ſehen die behäbige Nundung des Leibes, 
die einem Bankdirektor, als den berufenen Vertreter 
des Volkswohlſtandes, Ehre machen würde, und wir 
empfänden lieber gewiſſe, aus der Verborgenheit 
wirkende Krümmungen unter dem Schädeldach des 
Gewaltigen. Und da wir dieſe nicht empfinden, 
wiſſen wir, daß noch kein Morgen eines „neuen 
Lebens“ graut. 

Noch iſt bis hierher keine Kunde von den Früchten 
gedrungen, die in Schwerin die beginnenden Hunds- 
tage gereift haben. Wir haben darum einſtweilen die 
Sterne befragt, und ſie ließen uns keine Hoffnung. 
Wir erwarten alſo nichts. Wir rechnen damit, daß 
man uns nur wiederum ärmer gemacht hat. Soviel 
fürs erſte von dem „neuen Leden“ in den Verbänden. 

Nun das „neue Leben“ auf dem Bienenſtande. 
Da ſcheint allerhand‘ zur Verhandlung zu ſtehn. 

I. Wir haben die Bienen und ſollen etwas damit 
beginnen. Bald gibt es hier etwas zu ernten, bald 
find dort die Bienen iiberfliiffig. Demnach ſchlug 
Gerftung vor, das Bienenfleiſch, etwa im Sinne des 
modernen Geldverkehrs, zu bewirtſchaften. Wo Be» 
darf eintritt, dahin geht ſofort — durch? Haupt- 
leitung angewieſen — das Bienfleiſch ab, es wechſelt 
ſofort wieder den Ort, ſobald andere Trachtquellen 
ausfindig gemacht find. Der Plan war fo phantaſtiſch 
großzügig, ſo allen gewohnten Verhältniſſen abgewandt, 
daß nicht einmal die Kritik ſich an ihn herangewagt hat. 

2. Einen andern Plan, kann man aus Armbruſters 
‚Archiv für Bienenkunde' herausleſen. Daß Arm- 


bruſter im Urteil über die Verbandszuſtände mit fith - 


im reinen iſt, bezeugen Sätze wie (Ibra. 1919 1 Heft): 
„Die tüchtigen führenden Imker Deutfchlands haben 
die Fühlung untereinander ſtark verloren.“ Um die 
Mitte des vorigen Jahrhunderts, wo „alle zuſammen— 
geſchart“ geweſen, hätten die deutſchen Imker die 
unbeſtrittene Weltmeiſterſchaft inne gehabt. Den Be~- 
ginn eines „neuen Lebens“ erwartet demgemäß Arm— 
bruſter offenbar nicht von den Verbänden, ſondern 
von den einzelnen Imkern her. Nun hat in der erſten 
Seit feiner Catigkeit Armbruſter inſachen Bienen- 
wirtſchaft ohne Sweifel Sackgaſſen und Irrwege be— 
ſchritten. Andererſeits wird aber ſelbſt von feinen 
Gegnern zugegeben werden müſſen, daß er mit der 
Schilderbebung der Verdienſte Preuß einen Weg 
angibt. Die Prouß'ſche Betriebsweise ift wahrlich 
nichts Einfaches. Auf ihr beruht, wie bekannt, die 
Vielen wegen ihrer Künſtlichkeit verhaßte Kuntzſch'ſche 
Betriebsweiſe. Aber ſchließlich hat Preuß wenigſtens 
die „Feierabendimkerei“, oder „Alleebaumimkerei“ 
oder „Vorſtadtimkorei“ oder wie man fie (Archiv für 
Bienenkunde Jahrg. 1919, 2. Heft) ſonſt heißen mag, 
lebensfähig zu geſtalten und ihr trotz aller ungünſtigen 
Umſtände ſichere, verhältnismäßig wenig ſchwankende 
Erträgniſſe abzugewinnen gewußt. | 

3. Cin dritter Plan ift derjenige, der der ſchweizer 
Naſſenzucht zugrunde liegt, und der namentlich in Siid- 


Siehe J. Hübner, Nom Bienenfleiß. 
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deutſchland ebenfalls Fuß gefaßt hat. Hier lanai 
man über den Kummer Sener, die nicht willen, wohn 
mit dem Bienenfleiſch. Ja, hier taucht”) ein andes 
geartetes Geſpenſt auf: Werde ich denn nach dicie 
unerwarteten Nlaſſenernte noch Bienenvölker haben“. 
Wie bringe ich diefe Eiszapfen dazu, nochmals brünlig. 
zu werden? Werde ich mir künftiabin für jeden: 
Herbſt Heideſchwärme kommen laffen? Oder wind 
vielleicht genügen, daß ich jeweils zu Auguſtanf 
junge Königinnen in die Stöcke ſetze? 

Hier find alfo drei Wege, die alleſamt ei 
Beſſerung unſerer Bienenwirtſchaft verheißen. Wi 
aber ſind ſie bei ihrer Gegenſätzlichkeit untereinand 
in Beziehung zu bringen. Wäre 3. B. nicht mög! 
dem dritten Plan einen Hauch Gerſtung'ſchen Sail 
ju verleihen und dergl.? 

Um derartige Fragen. — Bienenweide, Sted 
form etc.! - zu klären und zunächft einmal ihre €: 
örterung in Gang zu bringen, hatten wir fü 
als oberſte Stelle die Wanderverſammlung. 3g 
ſcheint an den falſchen Bruderküſſen, die es in Ke 
ſtanz zu ſchauen gab, geſtorben zu ſein. Und hade 
wir denn nicht zum Erſatz unfere allumfaffende Ta 
einigung der deutſchen Imkerverbände, die demnad 
wohl wieder einen „kürzeren“ d. h. ihrem Chr 
beffer genügenden Namen erhalten haben wird: 

Als ich um dieſe Fragen mein Him x 
marterte, träumte mir ein Märchen: 

Irgendwo in einem alten Neft im Herzen Deutla 
lands war eine Strecke weit auf den Marktplatz 
die Straße außergewöhnlich ſteil, fo ſteil, daß urt 
der Einwirkung von Regen und Sonnenſchein i 
Laufe weiterer Jahrtauſende der hartgeſchlag 
holperige Straßenkörper mitſamt den beiden zus 
hörigen Ninnſalen als eine Art ſchiefer Turm on M 
Marktplatz zu ſtehn kommen könnte. Manch & 
Fuhrmann mißtraute angeſichts der Steilheit de 
Weges feinem Nadſchuh, und ſtieg ab, um jene 
Pferden beim Anſtemmeon gegen die rollende Loft Fe 
hilflich zu fein. Eines Cages aber kam ein Baus 
in ſeinem Fuhrwerk von oben herzu gefahren. de 
erſchrak über die Jähe des Abhanges ſo ſehr, das 
in feinem Wagen aufftand und markerſchütternd y 
ſchreien anfing. Nun war aber tags zuvor ein 14 
geweſen, und eine mächtige Sichtenftange, wovon N 
Buben Bretzeln und Würſte kletternd berunteruchef 
war gerade wieder aus dem Boden gehoben worden 
Als nun der Bauer fo jämmerlich um fein vets 
ſchrie, kam einem Vertreter des Lehrſtandes, der 
den Sufchauern war und den Zuſammenhang ſoforterſeß 
hatte, der erlöfende Gedanke. Er ließ ſchnell de 
Stange Jo binftellen, daß der Bauer in feiner Arat 


das Neſt nicht ruhig feblafen. 
früher darüber beraten worden, wie die Straßen 
lage zu verbeſſern wäre. Nun war die Aufgabe 1 
einem Mal auf ſo einfache Weiſe gelöſt. Die Ons 
verwaltung ſtellte alſo zur Bedienung der Star 
einen beſonderen Gehilfen an. Sobald jemand * 
Weges gefahren kam und Zeichen der Angſt äukred 
wurde ihm flugs die Stange hingereicht, er griff 724 
beiden Armen darnach und, fo kamen von da ef 
ſelbſt die größten Haſenfüße heil unten am Mow”; 
platz an. Der Ortsdiener, der die Stange bediet j 
erhielt die Aufgabe, über feinen Dienſt genau Bc. 
zu führen. So konnte man fid von der Nützlichtri 


„Neues Slej. Imkerblatt“. Juli 1091. 


T. Jahrg. 8. Heft 


feiner Tätigkeit alljährlich Nechenſchaft geben, und 
edermann konnte fich überzeugen, wie’ „glatt“ Fall um 
Jail mittels der Stange faſt ebenfo raſch wieder aus 
wr Welt verſchwand, wie er in fie hereingekommen 
par. Der Vertreter des Lehrſtandes aber hockte in 
einen Freiſtunden regelmäßig unten neben der Wacht- 


Die deutſche Biene 
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ſtube und bewunderte tag ſeines Lebens ſeinen eigenen 
großartigen Einfall. — 

Als ich am Morgen erwachte, dachte ich: Da 
ſie die Stange beſitzen, wird es mit dem „neuen 
Leben“ noch Weile haben *) 

W. Sanger. 


— —— à—œH.. — — — 


Von der Bienenweide. 


Im dritten Jahr nach dem Krieg muß man leider 
ie Wahrnehmung machen, daß die 1920 noch ſo 
zahlreichen Napsſelder ſchon wieder im Schwinden 
erriffen find. Kaum kann man Sett und Öl wieder 
ir Geld haben, fo laffen die Landwirte den Anbau 
er ölfrüchte ſchon wieder fallen. Es iſt dies im 
ntereffe der Bienenzucht ſehr zu bedauern. Im 
uldaer Bezirk ergab die Zählung der Flächen Raps- 
der gegen 1920 eine Abnahme von faſt 60% “ Wie 
: bier ift, wird es überall fein und unter der Ab- 
ame der Settnot wird der Napsbau überall wieder 
ne große Einſchränkung erfahren. Dem entgegen- 
beiten ju wollen iff im ganzen zwecklos, denn der 
jouer baut lieber Getreide, wenn er Öl kaufen kann 
id alle ſchönen Neden helfen nichts. 

Deſtomehr müſlen die Imker beſtrebt fein, dafür 

ſorgen. daß die Landwirte wenigſtens den ge- 
Ihten Sutterforten, die auch den Imkern einen 
drag bringen, mehr Aufmerkſamkeit entgegenbringen 
d jeder in feinem Kreiſe kann durch direkte Ein- 

ung viel erreichen. 

Man muß die Landleute überzeugen, daß ſie nichts 
Ibufen, ſondern im Gegenteil auch auf ihre Rechnung 
mmen, wenn fie beſtimmte Juttergewächſe allein 
t fidh oder gemiſcht anbauen. 

Wir wollen, damit die Leſer ſich einigermaßen 
nerrichten können, einige Sorten angeben, die fic 
ſtens bewährt haben. Man muß den Landleuten 
lange in den Ohren liegen, bis ſie ſich erweichen 
fen, einmal einen Verſuch im kleinen zu machen. 
‘It das gut aus, fo hat man ſchon gewonnen. 
lan kann natürlich nur folche Gewächſe angeben, 
a denen der Bauer einen direkten Nutzen hat. 
enn es fällt Niemand ein, nur den Bienen zu Liebe 
das anzubauen, wovon der Bauer ſonſt nichts hat. 

Wir haben verſchiedene Landwirte dazu gebracht, 
ichdem wir mehrere Jahre vergeblich Anlauf ge- 
mmen, jetzt nach dem Krieg Verſuche zu machen, 
e febr befriedigend ausgefallen find und wir glauben, 
ih dies auch von Dauer fein wird, denn wenn einer 
rfelg hat, machts der andere nach, wie mit allem, fo 
es auch mit dem Anbau der Futterpflanzen, man darf 
cht nachlaffen, will man Erfolg haben. 

Da iſt 3. B. der Schwedenklee eine ausgezeichnete 
ienenpflanze — der Bauer ſagt: ach Schwedenklee, 
t ift zu ſauer, das Vieh frißt ihn nicht gern und 
kommt zu leicht Blähungen, die manchmal gefähr- 
b werden. Es mag etwas wahres daran ſein und 
dem baute endlich im Vorjahre einer an und 
de da, es gab eine gute Tracht und der Bauer 
a auch zufrieden, denn weder das eine noch das 
dere, was befürchtet wurde, ift eingetreten, trotzdem 


mit dem Schnitt gewartet wurde, bis die Blüte faſt 
vorbei war. Man faet Mitte März ca. 10 kg auf 
ein Hektar. 

Die bekannte Csparfette erfordert ca. 30 kg auf 
I Hektar, Ausſaat Mitte März. Buchweizen, der 
in manchen Landſtrichen ganz unbekannt iſt, gedeiht 
auch auf armen Boden, wenn nur genügend Seuchtig- 
keit da iſt. Man ſäet hiervon Mitte Mai 50 bis 
100 kg auf 1 Hektar, er blüht im Juli bis Auguſt 
und gibt den Bienen eine ausgezeichnete Cracht. Dem 
Landwirt Körner für die Hühner, ein ſehr gutes 
Mehl für den Hausgebrauch und auch als Maſtfutter 
ju verwenden. 


Gelber Senf, Mitte Mai geſät mit 15 kg auf 1 Hekt. 
Snkarnatklee, Ausſaat im Auguſt 25 kg auf 1 Hekt. 


Luzerne, Ausfaat im April 25 kg auf I Hekt. 


Seradella, Ausfaat im Mär 25 kg auf 1 Hekt. 
Phazelia, Ausfaat im März 8 kg auf I Hekt. 
Gelber Steinklee, Ausſaat im Juli 20 kg auf 1 Hekt. 
Blauer Honigklee Ausfaat im April 25 kg auf Sekt, 
Bocharaklee, Ausfaat im Juli 20 kg auf I Hekt. 
Weifklee, Ausfaet im Mai mit 10 kg auf 1 Hekt. 

Für feuchte Wieſen, Bahndämme, Böſchungen 
und Grasgärten kann man eine gemiſchte Sufammen- 
ftellung anwenden, die ein ganz vorzügliches, auch den 
Landmann befriedigendes Ergebnis, zeitigt, wenn man 
auf ein Hektar eine Miſchung von 

10 kg Rotklee, 

3 kg gelben Klee, 

3 kg Weißklee, 

3 kg Gaftardklee, 

10 kg gemifchtes Naigras. 
Diefe Miſchung ift von vielen Landwirten erprobt 
und hat ſich ausgezeichnet bewährt. 

Es kommen alſo 30 kg gemiſchten Samen auf den 
Hektar. Nach dem Grasſchnitt bei einigermaßen 
Feuchtigkeit und Wärme ſetzt dann eine ergiebige 
Tracht für die Bienen — gerade zu einer Seit wo 
es ſonſt faſt nichts zu holen gibt, ein. 

Bezüglich der für Bienen in betracht kommenden 
Baume, veriveifen wir auf die im Lehrbuch enthaltene 
Suſammenſtellung von 1915. 

Eben am 7. Juli machen wir die ſchon früher oft 
angetroffene Beobachtung, daß die Bienen von den 
Blättern der Ahorn in Cauſenden die ausgeſchiedenen 
Blattſäfte (bat mit Caufen nichts zu tun) eintragen, 
bei einer Tagestemperatur von nur 19 Grad Cels. 
Sie ſind mehr in den Ahorn als in den dicht dabei 
ſtehenden blühenden Linden! 

Die Säfte treten während der kühlen Nacht aus 
und werden in den Morgenſtunden bis 12 Uhr 
mittags eingetragen, während es am Nachmittag leer iſt. 


d 
) Der Dr. Bergner'ſche Beitrag ift, wahrſcheinlich infolge politiſcher Uinftande, diefes Mal leider 
isgeblieben. Wir hoffen unſere Leſer durch dieſen zeitgemäßen Aufſatz aus anderer Seder eutſchädigen zu 


onnen, 


. 


Schriftleitung. 
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Eine bienengeſchichtliche Fälschung. 


Von Förſter Weidemann, Nühen bei Oebisfelde. 


Auf Seite 7 ſeiner Schrift „Das Problem des 
Bienenzuchtbetriebes in Frühtrachtgegenden“ ſchreibt 
Pfarrer Gerſtung wörtlich: Wir halten es für die 
Pflicht geſchichtlicher Wahrhaftigkeit, auf dieſen Cat- 
beſtand immer wieder hinzuweiſen, um die Ehre für 
die erſte Anwendung der eigenartigen Betriebsweiſe 
(Doppelvolkbetrieb mit Flugſchaltung) dem zukommen 
zu laffen (Cifenbabnfekretar Schröder-Frankfurt a.M.) 
dem ſie gebührt, und dem abzuſprechen, dem ſie nicht 
gebührt. Hiermit begeht Gerſtung eine bie- 
nengeſchichtliche Fälschung, denn er muß miffen, 
daß nicht Schröder, ſondern unſer Altmeiſter Dr. 
Ozierzon, deffen weltgeſchichtlichen Verdienſte Gerſtung 
noch ſtets gefliſſentlich herabzuſetzen verſucht hat, juerſt 
den Doppelſtock mit Verbindungsloch in der Schied- 
wand angewandt und veröffentlicht hat (ſiehe auch S. 
31 und 33, III. Auflage von Pfarrer Aiſch's Bienen- 
buch für Anfänger). Ich ſtelle hiermit feſt, daß es 
ſich hierbei aber um etwas grundſätzlich anderes 
handelt, denn weder bei dem Dr. Dzierzon'ſchen, noch 
dem Schröder'ſchen Doppelſtock ift jemals von einem 
Sluglod in der Schiedwand, von einem 
nebenfeitigen Einſchlagen eines 
ſchwarmes aus der einen Abteilung in die 
andere mit Suführung ſämtlicher Slugbienen 
durch eine Jinnreiche Verlegung der Slug- 
löcher die Nede geweſen; man wird auf Seite 390 
der 4. Auflage von Gerſtung „Der Bien und feine 
Sucht“ vergeblich darnach ſuchen, vergeblich auch 
darnach, daß das abgeſchwärmte Volk in die andere 
Abteilung umgehangen wird. 
alle Gerftungs unfaires Talent, auf Neuerfindungen 
anderer Imker ſtets damit zu reagieren: Wir Gerftung 
von Gottes Gnaden, Bienenpapſt der ganzen Welt, 
haben das ſchon viel früher gewußt und angemeldet 
und er entblödet fic) nicht, feine übrigens ſtets febr 
geriſſene Begründung mmer post festum zu führen. 

Der Inhalt wohl ſämtlicher B i en e n-Seitun- 
gen beweiſt, daß vor dem Auguſt 1915 von einer 
Fluglochverlegung zwecks Suſchaltung aller Flugbienen 
zum im Doppelſtock nebenſeitig eingeſchlagenen Schwarme 
niemals die Rede war, und daß erft nach meiner 
in der Auguſtnummer 1915 des „Prakt. Weg— 
weiſers“ Verlag Sirma Hr. Chie-Wolfenbiittel, er- 
folgten Veröffentlichung meines Sörſter— 
ſtockes dieſer Doppelvolkbetrieb eine gerade— 
zu begeiſterte revolutionjerende Aufnahme 
mit zahlreichen Nachahmungen, die wie Pilze 
aus der Erde ſchoſſen, fand; Jo der Hegenſtock, Lam- 
bertzwilling, M.-Swilling, Be-Bo-ſtock, Sreudenftein~ 
Ciesgeſtock, einfacher Lagerſtock und viele andere 
mehr. Die Wahrheit Joll und muß oben bleiben: Ich 
wiederhole von Anfang an, faſt bis zum Ueberdruß, 
daß mein Sorjterftock aus dem Altmeiſter Keding'ſchen 
Poppeljtock, der — nicht einmal in einer Bie- 
nenzeitung — fondern im „Lehrmeiſter im Garten 
und Kleintierhof, Leipzig. Nr. 25 vom Jahre 190-4 
voröffentlicht wurde, in Verbindung mit dem Breit- 
wabenſtock, hervorgegangen ijt. Soweit nicht von 
ingond einer Seite das Gegenteil bewieſen wird, ift 
Altmeifter Keding mit dem Jahre 1904 der erſte 
Fluglochſchalter. Dieſe Wahrheiten find auch Herrn 
Dr. Armbruſter zur Feſtſtellung im Archio für Bienen— 
kunde übermittelt, um allen Sallıbungen die Spitze 


Vor- 


Run kennen wir ja - 


abzubrechen. In dem bekannten Beſtreben, die Ver- 
dienſte anderer Imker, insbeſondere unſeres Altmeiſten 
Dzierzon, gefliſſentlich herabzuſetzen, um das vermeints 
liche eigene Verdienſt in um hae höherem Lichte an 
ſtrahlen zu laſſen, bat Gerftung febr zum Schaden wi 
deutſchen Imkerei die Verbreitung feiner Stände 
beute, die nur in erſtklaſſigen Crachtgegenden, in dene 
bekanntlich jede Käſekiſte als Bienenwohnung Hon 
bringt, in mittleren und geringen Crachtgegenden è 
gegen gänzlich ertraglos ift, mit ungeheurer Props 
ga betrieben, ſodaß wohl den meiften Imkern ; 

a 


erleibung eines Dr. propagandae causa an © 
ftung, anftatt eines Dr. honoris causa, verjtändn 
voller erfchienen wäre. Denn, folange Gerſtunge 
Futterſaftſpannungs-Ideen und feine en Aifa. 
faflung“ des „Biens“ von der Wiſſenſchaft als 
phantafievoll und ftark übertrieben bezeichnet 11 5 
wird die große Allgemeinheit nur einen wirklich as 
folgreich verdienftvollen Bienenforſcher, das ift iel 
Dzierzon, der mit feiner unanfechtbaren n 
des Parthenogeneſis die Imker der ganzen Welt 
freute und zu wichtigen Betriebsmaß nahmen becher 
zur Verleihung eines Dr. honoris causa für mir 
halten. Wie Prof. Dr. Sander über Gerftung 
geht aus folgenden Worten hervor, die ſich in 
„Geleitwort“ feines Werkes: „Das Leben der Bu 
das ſoeben in neuer Auflage erſchien, finden. Dei 
macht fidh aber beſonders unter den „forlche 
Imkern, welche die Ergründung des Bienenledens 
wiffermafen als ihr Vorrecht betrachten, die Su 
breit, alles zu erklären und durch phantaſtiſch⸗ pe 
lative Erwägungen ein tieferes Verſtändnis des Bien 
lebens zu erzwingen. Unſichtbare Kräfte, weltfren 
Geſetze werden in den Vienenſtock hinein geheim 
Märchenhafte Lebensſtröme follen den „Organism 
des Biens“ durchrieſeln und das Cun und Laffen è 
kleinen braunen Gefellen beſtimmen. Wer unbefande 
an das Bienenvolk herantritt, „merkt davon wer 
oder gar nichts“ uſw. 

Ich glaube nicht fehl zu gehen, wenn ich bebaur 
daß unſere wiſſenſchaftlichen Bienenforſcher, ed 55 
Dr. von Friſch, Or. Armbruſter, Prof. 
Buttel-Neepen, Prof. Dr. ee E 
diefelben Anſichten über die Gerftun ng ſchen laienbat 
Phantaſien haben. Von dieſem Geſichtspunkt e 
betrachtet, erſcheint die Verleihung der Dokterwi 
an dieſen Phantaſten ausſchließlich auf feine ang 
lichen Verdienſte für die Praxis zu beruhen. ana 
hiermit bat es, meiner Anſicht nach, auch fein [crt 
Bedenkliches, denn folange die Gerſtung'ſchen Stan“, 
derbauten von den Bienenſtänden nicht derſchwinden⸗ 
wird ein Aufſtieg der deutſchen Bienenzucht unneg 
lich ſein, denn die Anfänger werden ſehr bald cn 


Mißerfolge im Ertrage die Flinte ins Korn werf 


ich verweiſe hiermit zur Begründung auf meinen 
Nr 1, 1920 des „Prakt. Wegweiſers“ elbe 
Artikel „Unfere Smkerpreffe in ihrer Stellungn 
zur Kunſt- und Volksbienenzucht“. Von den pr 
reichen zuſtimmenden Suſchriften möchte ich nur wr 
zuletzt eingetroffene veröffentlichen: Herr Sörfter Mice 
mann, Sriedrichshof, Poft Holtenau bei Kiel fer! 
unter dem 27. 3. d. Js.: Veranlaht durch die gul 
Honigerträge, die mein Nachbar, Herr Verwalte 
Hauſchildt, im deutſchen Sörfterjtock erzielt bat, bate’ 


Jahrg. 8. Heft 


auch ich mich entſchloſſen, von der Gerftung- 
beute zum deutſchen Sorfterftock iiber- 
wgehen, ich bitte Sie daher, mir Ihre 4 Selbjt- 
abrikations-Broſchüren und 5 Lizenzſchilder zu fenden. 

Mein Sörfterftork in feinen 4 Ausführungen als 
Original-Oberlader-, Blätterftork-Hinterlader-, Wan- 
det- und teibarer Wander-Förſterſtock muß Pfarrer 
Serftung doch außergewöhnlich auf die Nerven gefallen 


Es ſcheint fic) doch allmählich die Meinung durch- 
ringen, daß wir deutſche Imker endlich dazu kom- 
nen ſollten, uns auf einige vernünftige Wabenmaße 
u einigen. 
wr einigen Monaten die Anregung gegeben hat, be- 
innen wir nun öfter in der einen oder anderen 
Bienenzeitung diefer Frage, wo fie von verſchiedenen 
deiten beleuchtet wird. Wir wollen nun unſererſeits 
uc’ dazu Stellung nehmen, vielleicht wird ſich eine 
darung der Meinungen anbahnen, was zu wünſchen 
bare, um aus dem Sammelfurium der Maaße endlich 
rauskommen, zum Wohle der Imker und auch 
er Fabrikanten von Vienenwohnungen. 

Wir müſſen nun gleich zu Anfang dem Satz mider- 
brechen, d. h. der allgemeinen Gültigkeit desfelben, 
is od der Honigertrag mit dem Rahmen und dem 
tahmenmaaß ginge, wie wir irgendwo geleſen haben. 
Beder bringen die größten noch die kleinſten Maaße 
m größten Honigertrag, das richtet ſich ganz nach 
n CLrachtgegend, dem Wetter, dem Kaften und dem 
mker, man kann aljo davon nicht ſprechen. 

Che wir auf das eigentliche Chema kommen, 
len wir die erſte Forderung ſtellen, daß man ſich 
mächſt darüber einig wird, daß im ſelben Kaften 
nd auf dem felben Stand nur ein einziges Nahmen— 
ah vorhanden fein foll. Es muß alfo das zweierlei 
bmenmaaß zunächſt einmal verſchwinden, alfo foll 
s fürderhin keine Ganz- und keine Halbrahmen mehr 
eden, ſondern nur ein einziges Maaß für den Brut- 
zum und dasfelbe Maaß für den Honigraum, damit 
an don einem in den andern arbeiten kann. Schon 
amit ſchafft man fich eine große Erleichterung. 

Wir fangen bei dem kleinſten zuläſſigen Maaß an 
nd zwar bei dem Breitwabenmaaß des Seitenſchiebers 
20 mm hoch und 350 mm breit. Die Gablen find 
> su verftehen, daß fie die Außen magaße angeben. 
get Grund ift der, daß man die Holzſtärke mitgemeſſen 
at und durch etwa von verſchiedenen Fabriken ver- 
hieden gewählte Hohzſtärken nicht wieder neue Milli- 
leterdifferenzen in die Sache hineingebracht werden. 
s ſollte dann gleichzeitig eine Einigung darüber ſtatt- 
inden, daß man auch die Holzſtärken der Rahmen- 
eiſten gleich ſtark wählt. Was fo bis jetzt gebräuch- 
ch war, ift viel zu ſchwach, Man wähle das Ober- 
eh der Rahmen 12 mm 
nahmenteile gleichmäßig 8 mm ſtark. Das ift wohl 
gründet und darüber ſollte kein Streit entſtehen. 
Die nur 6 mm ftarken Rahmen miiſſen ſpurlos ver- 
chwinden. 

Bei den angegebenen Holzſtärken würde alfo die 
eine Wabenfläche betragen: 220 — 2 8) 200 
um hoch und die Breite demnach 350 — (2X8) - 

34 mm. Das ift ein febr ſchönes Maaß. richtig pro- 
ertioniert und handlich und für magere Crachtgegenden 
der nur Frühtrachtgegenden beſtimmt. — Gleichzeitig 
(ann man hierbei auch das Maaß der Mittelwände 
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Einheitliche Nahmenmaaße. 


Seit Herr Dr. Saiß in Heiligkreuzſteinach 


Jtark und alle anderen. 
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ſein, denn er kann es nicht unterlaſſen, nicht nur von 
Anfang an, eine unſachliche Kritik zu üben, ſondern 
auch jede paffende Gelegenheit, Jet es in feinem Blatte, 
fei es in anderen Schriften, zu benutzen, dem Förſter— 
ſtock „eins auszuwiſchen“. Ich beſinde mich da in 
berechtigter Abwehr und fühle mich verpflichtet, un» 
wahre Angaben als ſolche zu kennzeichnen. 


feſtlegen, nämlich dieſe würden dann iibereinftimmend 
von der Fabrik ſo zu liefern ſein, daß ſie dem Aus— 
maap immer ohne Witlimeterfpalterei 190 mm hoch 
und 330 mm breit fein müßten, wobei ſchon bertick= 
ſichtigt iſt, daß die Mittelwände etwa 2 mm in die 
Nut des Oberholzes reichen und unten etwa 10 mm 
vom Rande des Unterholzes abſtehen, damit fie [ich 
dehnen können, ohne zu bauchen. In der Breite ijt 
die Dehnung nicht fo groß, da genügen eben an jeder 
Seite 2 mm Abſtand vom Seitenholz und daher müſſen ` 
die Mittelwände dann 100 330 mm haben, wobei noch 
zu berückſichtigen ift, daß dann die Sellenſpitzen nach 
unten verlaufen ſollten, um auch darin eine Einigkeit 
zu erzielen. I 
Um zu wiederholen, batten mir dann 
Nr. I Nahmenmaaß 220 X 350 min 
Wabenmaaß 190 330 mm. . 
Das ift eine febr einfache und ſchöne Sache und 
mit gutem Willen, kann das von jedem Sinker und von 
jedem Fabrikanten, ohne fidh was zu vergeben, ange— 
nommen werden. — Wir halten es für ganz ausge— 
ſchloſſen, daß wir uns alle auf ein einziges Maaß 
tiberbaupt einigen können. Deshalb foll das zweite 
Maaß, welches wir für richtig halten, erörtert werden 
und dies entſpricht auch einem Vorſchlag des Herrn 
Dr. Saif. Es gibt viele Imker, welche das erft an- 
gegebene Maaß für ihre Bedürfniſſe und Cracht als 
zu klein erachten und wir find die letzten, die das be— 
ſtreiten wollen. i 
Allerdings follte nun einmal die angenommene 
Höhe der Rahmen wie vorher nicht geandert werden, 
ſondern einhellig beibehalten werden und das iſt, wie 
vorhin erwähnt, 220 min Höhe außen gemeſſen. — 
Die Haarſpalterei wegen der Millimeter hat keinen 
Wert und es kommt wegen der geringen Verſchieden— 
heit von einigen Millimetern mehr oder weniger nicht 
darauf an, denn dadurch wird kein Volk einen Jeutuer 
mehr oder weniger Honig bringen. Es iſt mehr eine 
Frage der Praxis und Handlichkeit fiir den Imker. 
Viele meinen auch, wenn man ſchon einmal das Maaß 
220 mm boch felthalt, Jo müßte die Wabe mindeſtens 
570 mm breit fein. Das ware nun gar kein Linter- 
ſchied mit dem erft feftgeltellten, zuläſſigen kleinften 
Maaß und daher muß das zweite Maaß größer ſein, 
wenn es wirklich etwas ausmachen ſoll und daher 
kann 370 mim nicht in Frage kommen, ſondern, um 
wieder ein rundes Maaß zu bekommen, einige man 
fich auf 430 mm. Auch das ift ein febr ſchönes und 
handliches Maaß für diejenigen, denen das erjte als 
zu klein erſcheint. Analog dem vorhergehenden Maaß 
- ſelbſtverſtandlich mit denſelben Holzſtarken — hätten 
wir dann als Nr. 3 Breitwaben von 22042 mm 
u. dementſprechend die Mittelwände wieder 19eX Joon, 
Nun gibt es aber wieder Imker und dieſen wollen 
wir auch nicht Unrecht geben, wenn ſie in einer ent— 
ſprechenden Crachtgegend wohnen, die da Jagen, wir 
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brauchen ein höheres Nähmchen als 220 mm, wegen der 
berühmten Honigkräme etc. Auch diefen kann ge- 
bolfen werden. Man einige fih auf die ſchon be- 
ſtehende Höhe des ſogenannten rationellen Maaßes 
alſo auf 250 mm Höhe. Nimmt man dann die ſchon 
vorher dageweſene Breite von 350 mm dazu, fo 
kommt man ungefähr auf das Kuntzſchmaaß zurecht 
und die Liebhaber dieſer Größe kamen alfo auch auf 
ihre Rechnung. Das dritte Maaß wäre alſo dann 

250 350 mm und die Mittelwände dazu, 
demnach dann 240 330 mm. 


Um nun aber allen denen, welchen diefe Abmeſſungen 
immer noch zu klein erſcheinen und die wahrſcheinlich 
nur immer ſo im Honig ſchwimmen, gerecht zu werden, 
käme als vierte und letzte Größe dann endlich 
25020 mm und die entſprechenden Waben daber 
wieder 240400 mm in Betracht. 


Nochmals nebeneinander geftellt ſieht alſo die 
Reihe Jo aus: 


1. Maaß 220350 mm 

2. „ 220X420 „ 

3. „ẽ 250X350 „ 

4. „ 250X420 „ 
Das ſind, wie geſagt, ſchöne runde Sahlen, handliche 
Waben, mit denen jedem Bedürfnis Rechnung ge⸗ 
tragen werden kann und dieſe ſollten ſich durchſetzen 
laſſen, womit viel, ſehr viel gewonnen we wäre. Wer 


Bekanntmachung betr. Bienenzucker. 


Die 5185 vom Januar hat ſich nicht erfüllen laſſen. 
unden werden Jollte, fiel aus. 

Bolkerftande fehlt. Als Ausgleich hat das Reich auf die Völkerzahl von 1919 10 Proz. aufgefchlagen u 
für diefe angenommene Völkerzahl je 15 Pfund gegeben. 


Imker 
der eine Bienenzählung ve 


wachs nicht. 
ſtatt der verſprochenen 15 Pfund nur 12½ Pfund 


Die Herbſtverteilung ift im Gange. 


Prenhifcder Staatskommiffar für Vollesernährung: 
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Ein mehr vom Reiche zu erlangen ift nn ausſichtslos. Jedes überwinterte Volk kann dab 
ekommen. 
Wenn der Zucker frei wird, kann os Fehlende im freien Handel zugekauft werden. ' 


II. Jahrg. 8. sei 


fich über die verſchiedenen Großen recht klar werden 
will, der zimmere ſich dieſe Rahmen aus 
RNähmchenleiſten der oben angegebenen Stärke, aljo 
Oberhölzer 12 mm und andere Daher 8 mm in nature 
zurecht und lege fie fih nebeneinander auf den Lift, 
um fie mit Muße zu betrachten, man wird finden, 
daß wir recht haben und fidh raſch mit dem einen 
oder andern für fic) befreunden können und 
dem zuſtimmen, daß hierüber eine Einigung verſucht 
werden ſollte. 

Man kann natürlich ſich auch auf den Standpunkt 
ftellen und erklären, das ift alles nichts, ich werde 
etwas beſſeres erfinden und ſucht nun das tiefgründie 
ju rechtfertigen. Wir lafen uns aber darauf nits 
weiter ein, hoffen hiermit auch für alle Imker diere 


‚Stage nun zur Diskuſſion geſtellt zu haben 


wäre ja immerhin möglich, daß man ſich einigen wo. 
Wir hoffen das Bejtel — 
Ber nun unbedingt Hoch waben braucht oder 
meint ohne folche nicht ſelig werden zu können, dem 
ift auch leicht geholfen, indem man die Maaß der 
Reihe nach auf den Kopf ſtellt. 
Alſo 1. ſtatt 220 350 == 350 mm hoch u. 220 mm bret 
2 44 ee PET > eR a 
3. „ 250350 — 350. 2 
4. „ 250X420 = 420 „ „ „ 250 
So wäre mit 4 praktiſch erprobten guten Reba 
Abmeſſungen allen Anſprüchen ı genügt. 


” 250 ve 


ie —— — —— — — — — 


Die Viehzählung am J. Suni, 
Die Grundlage zu einer Verteilung nach dem nei 


Der Suſchlag von 10 Proz. deckt den Völker; 
Die Imker müſſen fih damit abfinde 


J. A.: Aötger. ; 


Ein abſolut ſicheres Umweiſelungsverfahren. 
Von Georg Neuner, Dombühl (Mittelfranken). 


Das Suſetzen einer Königin hat feine Schwierig- 
keiten, ausgenommen in einen Brutableger, in einen 
Kunſtſchwarm und im zeitigen Frühjahr. Vom Mai 
ab nehmen die Bienen eine neue Mutter immer 
ſchwerer an. Man hat daher die verſchiedenſten 
Suſatzweiſen ausgedacht. Aber keine ift einfach und 
ſicher. Gewöhnlich wird in irgend einem der mannig- 
faltigen Weifelkafige die neue Königin in das Volk 
gehängt, nachdem es einige Stunden weiſellos ge— 
ſtanden ift oder ſchon gedeckelte Weiſelzellen hat. 
(Schnell- oder Langſambeweiſelung!. Der Jugang zur 
Königin ift mit Suckerteig oder feſtem Honig ver- 
ſperrt. Die Bienen konnen nicht zur Königin ge— 
langen, ſie miiſſen ſich erſt zu ihr durchfreſſen. Das 
iſt in ganz kurzer Seit geſchehen. Die Sreundfchaft 
zwiſchen Königin und Bienen wird aber nicht fo 
ſchnell geſchloſſen, höchſtens in den erſten Monaten 
des Bienenſahres. Darum muß man zunachlt den 
Bienen den Sugang zum Suckerteig verſchließen und 
erſt nach einigen Cagen freigeben. Da muß aber 
der Stock wieder geöffnet werden und darin liegt faſt 
immer die Urſache des Mißerfolges. Es ſind nicht 
ſchon alle Bienen nicht mit der neuen Mutter be- 
kannt, ſondern nur die, welche in nächſter Nähe ſitzen. 
Beim Öffnen des Stockes werden dieſe aber meiſt 


vertrieben und ganz andere Bienen kommen var 
Königin. Nach einigen Stunden ift der Sugang i 
ihr ausgefreſſen, mit den fie umgebenden Bienen i 
fie noch nicht genügend bekannt und die Solge il, 
daß fie abgeſtochen wird. Darum darf beim Sr 
geben des mit Suckerteig verſchloſſenen Ganges u 
Königin keine Störung verurſacht werden. was das 
Öffnen des Stockes immer if. Vor allen Dinas 
dürfen die die Königin umgebenden Bienen nich' 
vertrieben werden. Bei den gewöhnlichen sufet- 
weiſen muß „bloß“ vier mal ein Eingriff gemar 
werden: beim Ausfangen der alten Königin, dein 
Einhängen des Weiſelkäfigs, beim Freigeben de. 
Mutter und ſchließlich beim Herausnehmen des Käfigs. 
Es ijt gar nicht zu verwundern, daß bei diefen Stor— 
ungen die Königinnen häuft ig nicht angenomme⸗ 
werden. Ich habe daher einen Suſatzapparat geber: 
bei dem der Stock nur ein Mal geöffnet ju werd 
braucht, nämlich beim Ausſuchen der, alten Könige 
Dies bedeutet nicht nur eine große Arbeitserſparnss. 
ſondern verbürgt auch die Annahme der Königin 
Beim Herausnehmen der alten Königin fest man der 
Suſatzapparat anſtelle eines Deckbrettchens ein. Sun 
ſich das Volk weiſellos, dann bringt man die Konia 
in den Naum , Durch das Senfterchen dei b kam 
man fie beobachten.“ Der Gang c iſt durch feiter 
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der Zuckerteig verſchlollen. Durch das Gitter 
unden fidh die Bienen mit der Königin. Nach 
1 Sagen zieht man den See e zurück, 
die Bienen durch Offnung f zum Suckerteig 
ungen und die Königin herausfreſſen können. Ich 
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Sounenwachsſchmelzer 
„ igihe Nachf. Sebn.) in Cätigkeit. 


wte 4 Pfund reines gelbes Wachs aus | 
ſchwarzen Waben und Abfällen bei | 
3ſtün | 
| 
| 


diger Sonnenbeſtrahlung an 21 
Tagen im Mai und Suni 1921. 


Mit größter Sreude komme ich der Aufforderung 

Herausgebers nach, in der „Oeutſchen 
meine Beute zu beſchreiben. Sft doch „Die 
tithe Biene“ trotz der kurzen Zeit ihres Erſcheinens 
eine der vornehmſten und boften ‘ Hienenzeitungen 
mein bekannt. Mit befonderer Senugtung er- 
Bud) die Anerkennung, die der Herr Heraus- 

meiner Broſchüre: „Die Neuner ‘Doppelbeute“ 
te. Ich habe ihn durch feine Zeitschrift als eine 


2 


„ 


‘af auf dem Gebiete der Bienenmcht kennen 
ſchãtzen gelernt. 


Meine Doppelbeute baute ich lediglich für meinem 
Ich wollte mir eine Beute ſchaffen, die 
kommt als jede andere Bienenwobnung, ein- 
J ift, aber doch allen Anforderungen einer zeitge- 
i * Bienenzucht entjpricht und vor allem die 
te e Behandlung der Völker ermöglicht. Es 
g mir auch, alle diefe Probleme zu löſen. 
Bei meiner Beute kommt die Wohnung für ein 
* billiger als bei jedem andern Syftem. 
der Doppelbente beträgt mit den benötigten 
alirundftababjperraittern nur Mark 
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Dildſtöcke leider nicht t eingetroffen 


Die Neuner Doppelbeute. 


Bon Georg Neuner, Dombühl (Mittelfr.) 
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kann keinen Sall verzeichnen, wo fie nicht angenom- 
men worden wäre. 

Der Juſatzapparat kann von der Firma A. Geithner 
in Altdorf bei Nürnberg, welche auch meine Beute 
herſtellt, bezogen werden. 


— — — — — 


Koffe-Bienenftand im Betrieb 
OCnnenanſicht) 


(Gerſtung- oder Fandermaaß). Keine Doppelbeute ift 
ſonſt unter 300.-- Mark zu haben. Jede Einzel- 
wohnung ſtellt ſich auf 180 200 Mark und noch 
höher. Bei meiner Beute kommt aber die Wohnung 
für ein Volk nur auf 125 Mark, der Mittelraum 
gar nicht gerechnet. Dabei iſt ſie allſeitig ſtark 
doppelwandig gebaut und auf das Sauberfte und Oe- 
naueſte aus vollftändig trockenem Holze hergeſtellt. 


Meine Beute iſt auch äußerſt einfach. Man muß 
nicht täglich in den Behandlungsvorſchriften nachſehen, 
wie bei den meiſten modernen Beuten, auf welchen 
Knopf man drücken, an welchem Hebel man ziehen 
muß. Eine Betriebsanweiſung iſt bei meiner Beute 
überhaupt nicht nötig. Es kann in ihr genau ſo wie 
in jedem andern Kaften geimkert werden. Daß ich 
mit einfachen Mitteln arbeite, hat auch Pfarrer 
Gerſtung anerkannt. 


Inwiefern meine Beute allen Anforderungen einer 
zeitgemäßen Bienenzucht entſpricht, die leichteſte Be- 
handlung der Völker ermöglicht und darin von keinem 
andern Suſtem erreicht wird, ift aus der nachfolgenden 
Beſchreibung erſichtlich. 
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Die Boppelbeute, welche von oben behandelt wird, 
faßt 22 Breitwabenrähmchen im Kaltbau und 2 be- 
wegliche Schiede. Dazu kommen noch 2 Auffäte, 
von denen jeder 9 Nähmchen von gleicher Größe 
wie die Nähmen im Brutraum aufnimmt. Die 
Doppelbeute kann natürlich für jedes Nahmenmaß 
gebaut werden. Rechts fist ein Volk auf 9 Nahmen. 
Den Abſchluß bildet nach innen ein Schied. Links 
ſitzt ebenfalls ein Volk auf 9 Rahmen, auch abge- 
ſchloſſen durch ein Schied. In der Mitte entſteht 
nun ein 4 Nähmchen faſſender freier Raum. In ihm 
kann man im Winter ein Neſervevolk unterbringen. 
Deswegen iſt in der Mitte des Kaſtens noch ein 
drittes Flugloch angebracht. Ein kleiner Ableger 
im Mittelraum entwickelt ſich infolge der Wärme, 
welche die beiden Nachbarvölker abgeben, überraschend 
ſchnell. Der Mittelraum bietet aber noch viele weitere 
imkerliche Möglichkeiten. 

Will man eines der Völker unterfuchen, fo rückt 
man das Schied an das andere heran. Man erhält 
auf dieſe Weiſe einen freien Naum, ſo daß man den 
Bau bequem auseinanderſchieben kann, dadurch iſt 
es möglich jede beliebige Wabe herauszunehmen, 
ohne irgendwie anzuftreifen. Jede Wabe kann ſofort 
wieder zurück gehängt werden. Es iſt reichlich Platz 
vorhanden. If die Unterſuchung beendigt, ſo kann 
mit einer Hand der ganze Bau wieder zuſammen 
geſchoben werden. Dieſes Schieben des geſamten 
Baues ift dadurch ermöglicht, daß die Nähmchen 
ſtatt der Ohren Cragftreifen haben und auf Metall- 
ſchienen laufen. Ein Verkitten iſt ausgeſchloſſen. Es 
gibt bei der Unterſuchung keinen Nuck und keinen 
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Wichtige Beobachtungen für Bienensiidyter. 
Von Lehrer Wirth in Seblheim-Bensheim. 


In der Anlage des Brutneſtes der 
Bienen liegt Syftem. Das mögen ſich in 
erfter Linie Anfänger merken, die ſich wenig darum 
kümmern, wie die aus der Beute genommenen Nahmen 
wieder zurückgehängt werden, die erweitern, ohne nur 
im geringſten dieſer Anordnung gerecht zu werden. 
Das Sentrum des Blutlagers bilden die eigentlichen 
Brutwaben. Im Mai etwa 5- 7 an der Sahl. An 
dieſe ſchließen ſich nach vorne und rückwärts an die 
Pollenwaben und an dieſe wieder die eigentlichen 
Honigwaben. 


Honig | Pollen | Brut | Pollen | Honig 


Jede willkürliche Störung dieſer Anordnung bat 
für die Bienen nachteilige Folgen. Die Pollenwaben 
miiſſen ſtets die Grenze des Brutneftes bilden. 

Während eintretender Crachtpauſen müſſen 
alle Schwärme gefüttert werden, auch ſolche, welche 
ſchon hinreichend Nahrung eingetragen haben. Wit 
jeder Crachtpaufe hört der Bau- und Bruttrieb zum 
Celle ganz auf oder wird doch febr eingeſchränkt. 
So weit dürfen wir es nicht kommen laſſen, Jouft 
werden die Kolonien nicht gut winterſtändig. Ein— 
mal ausgeſetzter Bautrieb wird nur ſehr zögernd 
wieder e 


Die deutſche B 


— oe — nn 
— — — 


Sur gefl. Beachtung! 


Die jetzt folgenden 4 Seiten bringen die Jortſetzung von 
Lehrbuch „Der praktiſche Imker. 


iene 


Stoß und damit auch keinen Stich. Die Bi 
werden die Unterſuchung kaum gewahr. Gibt 
namlich bei einer Untersuchung die geringſte Erſchüt 
terung, fo brauſt das ganz Volk auf und die Bienen 
beginnen zu ſtechen. Honigräume und Bruträn 
werden durch Abſperrgitter getrennt. Es kom 
nur den geſamten Brutraum überdeckende Met 
rundftababfperrgitter zur Verwendung. Die Bi 
ſchlüpfen durch diefe Absperrgitter mühelos und em 
pfinden keine Crennung zwiſchen Honig- und Brut 
raum. Oben iſt die Beute durch Deckbrettchen 
geſchloſſen. Jedes der beiden Völker Jomie 
Swiſchenraum haben noch eigene Deckel. Swiſch 
den Deckeln und den Deckbrettchen ift einige Sent: 
meter Abſtand. Man legt zwecks guter Warmhat 
ung Seitungspapier dazwiſchen. Deckel wie Deckb 
chen paffen auch auf die beiden Honigräume. T 
Siuglöcher führen nicht unmittelbar ins Freie e 
zuerſt m einen Gang, der in die Vorderwand eine 
baut ift. Der Gang mündet mit feiner vollen Hod 
und Breite nach außen. Dadurch ſind die Bi 
vor Kälte, Näſſe, Schnee, Geräuſchen, Sen 
Winden und anderen Störungen geſchützt. Um das 
Bodenbrett reinigen und im Winter Bodeneinl 
geben zu können, find hinten 3 Putzkeile eingebe 
Sie werden ſo bergeftellt, daß fie im Winter m 
verquellen. Die Fütterung gefchieht entweder mi 
dem Thüringer Luftballon oder mit dem Hofmannit 
Suttertrog. Eine abfolut ſichere Umweiſelung geſchi 
mittels eines von mir gebauten Apparates. 


Meine Doppelbeute ift geſetzlich geſchützt. 


Warnung vor dem Füttern mit Kun 
honig. Am Nordoſtbahnhof Nürnberg war ler 
Herbſt aus einem ſchadhaft gewordenen Saffe Kurt 
honig ausgelaufen. Die in der Nähe aufgeftelit: 
Bienen haben hiervon eingetragen und damit dig 
Brut gefüttert, was das Abſterben der gefong 
Bienenbrut zur Folge hatte. Nach Entfernung dal 
toten Brut entwickelten fich die febr geſchwächten Volden 
nur langſam wieder. : 


Langſam mit der Vermehrung. & 
ijt nur jammerſchade um unfere heimiſche Bienenjut 
daß die vielen Anfänger ihre Sucht nach ral 
Vermehrung des Standes nie recht dezähmen könn“ 4 
Sie ſollten bedenken, daß der Erfolg der Bienen“. 
wirtſchaft nicht von der Sahl der Völker, ſonderd 
der Güte derselben beſtimmt wird. 

Kann ih im September meine Bienert 
volker verſtellen oder muß ich bis zum Okie: 
ber warten? Sie können dies weder im September. 
noch im Oktober machen, denn die Slugbienen ſtieger 
auf ihren alten Standplatz zurück, wenn ihr Star 
nicht mindeſtens 4 kin vom alten Standplatz entfer: 
worden ift. Ein Verſtellen innerhalb eines kleinere 
Flugkreiſes ift erft dann möglich, wenn die Bien 
während der kalten Jahreszeit wochenlang nicht mei‘ 
geflogen ſind. 

Comatenkraut. Der Geruch des Lomalss- 
krautes, ob griin oder trocken, ift den Umeren” h 
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zuwider, daß deren Sweige, in Ameiſenneſter geſteckt, 
dieſe deranlaſſen, ſchleunig mit ihren Larven aus- 
jieden. Solches Kraut an die Bienenſtöcke gelegt, 
dertreibt die Ameiſen ſofort. 

Wie man feine Bienenzeitung leſen foll. 
Wer feine Fachzeitung mit Nutzen leſen will, der lefe 
e mit der Seder in der Hand. Sobald ihm eine 
Stelle intereſſant und wertvoll erſcheint, notiere er ſich 
dieſelbe in ein nebenliegendes Buch und gleich òa- 
neden die Seite der Seitung, wo er den Schatz fand. 
Auf diefe Weile bekommt man einen Auszug aus 
dem ganzen Jahrgang der Seitung, und was man 
gelefen und niedergeſchrieben hat, haftet felt im Ge- 
Achtnis. Neu ift zwar dieſer Nat nicht, aber zur 
Nachachtung wert.“) 

Das Klären des Honigs. Auch die beſten 
Honigdoppelſeiher vermögen es nicht zu verhindern, 
daß kleine Wachs- oder Pollenteilchen deim Schleudern 
in den Honig geraten. Sie geben letzterem ein un- 
feines Ausſehen und machen ihn minderwertig. Dem 
edel wird durch gutes Klären des Honigs abgeholfen. 
Ver allgemein üblichen Klärung im Waſſerbad, wo- 
bet der Honig auf 40 50 Grad Celfius erhitzt werden 
muß, kann ich nicht das Wort reden. Die Ardeit 
it umſtändlich und direkt gefährlich dadurch, daß febr 
diele Släſer zerfpringen oder bei der geringſten Un- 
achtſamkeit durch ſtärkere Erwärmung die ätheriſchen 
Ole verflüchten. Die einfachſte Honigklärung beſteht 
darin, daß man die gefüllten Gefäße direkt von der 
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Die neue Nähmchenbef 


eſtigung, die Steb- und Abft 
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Schleuder weg an einen trockenen, ſtaubfreien, warmen 
Ort verbringt und fie dort offen Jo aufftellt, daß fie 
den direkten Einwirkungen der Sonnenſtrahlen aus- 
geſetzt find. Dadurch bleibt der Honig lange dünn- 
fluffig, die leichteren Wachs- und Pollenteilchen 
werden in die Höhe gedrückt und bilden an der 
Oberfläche einen graugelben Belag, der mit einem 
hölzernen Löffel ſorgſam abgenommen wird. Nach 
3 bis 4 Lagen ift die Klärung beendet; die Honig- 
gefäße werden mit Pergamentpapier luftdicht zuge- 
bunden; der Honig ift marktfäbig. 

Die Sonne iſt der Bienen Freund, und nicht 
ohne Grund nennt man die Bienen „Sonnenvögel“. 
Beim erften Ausfluge ſucht das Bienlein eine fonnen- 
beſchienene Stelle zum Ausruhen, und die wärmenden 
Strahlen dringen in Mark und Bein. Erftarrte 


Bienchen lege man in die Sonne, und ihre Strahlen 


eben dem Körper lebendige Kraft; es entrinnt dem 
icheren Code und erwacht wieder zum Leben. Im 
Sonnenſchein tummeln ſich die jungen Bienen beim 
erſten Vorſpiel; im Sonnenſchein arbeitet das fleißige 
Tierchen von morgens früh bis abends fpät. Und 
doch will die Biene im Schatten wohnen. Hohle 
Baumftämme unter dichten Schattenkronen bilden 
ihre Wohnungen in der Wildnis. Der Bienenſtand 
muß alſo beſchattet ſein. Brennen die Sonnenſtrahlen 
den Tag über aufs Dach oder aufs Slugloch, dann 
vergeht felbft den Sonnenvögeln die Luft zur Arbeit. 
*) Sebr richtig! Schrfiltg. 
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andsklemme „Nopda“. 


Von R. Oppelt, Darmftadt, Moosbergſtraße 63. ' 


Schon als ich mit der Bienenzucht begann, er- 
tannte ich die Mängel, die dem Suſtem der Rühm- 
benbefeſtigung bei den Hinterladern uſw. anhafteten. 
ile Vorrichtungen, wie Blechnuten uſw., genügten 
nir nicht, da bei mir ſtets die leichteſte und ruhigſte 
Behandlung, die die wenigſte Stiche zeitigte und die 
die Bienen in ihrer Tätigkeit am wenigſten ſtörte. 
Sedingung war. Erfahrungsmäßig verſuchen die 
Zienen nach oben die Nähmchen anzukitten, ſo daß 
»ilerdurch oft, beſonders bei den Hinterladern mit 
Autenführung, das ganze Wabenwerk feſtgelegt wurde, 
was die Behandlung ſehr erſchwerte und die Bienen 
qan; empfindlich ſtörte. Bei der Lagerung waren mir 
die Amerikanerleiſten mit den Kreuzklemmen noch die 
Jorteilhafteſten, aber auch fie waren noch verbeſſer— 
ungsbedürftig, fo daß ich nach einer weiteren Ver— 
sollftändigung ſtrebte. Die Bienenbehandlung konnte 
dei mir nicht ruhig genug verlaufen, bin ich doch für 
Bienenſtiche febr fenfibel, und je empfindlicher die 
Bienen bæ der Behandlung geſtört werden, um fo 
techluftiger werden fie. Hierdurch wird auch der 
Imker um fo manchen Tropfen Honig gebracht. 
Auch die Blätteranordnungen wollte mir noch nicht 
zuſagens da auch hier noch manche Mängel hervor- 
treten. Die Blätterſtockanordnung krankte daran, 
daß ein beliebiges Abteilen des Volkes durch Königin— 
abſperrgitter fic) nur dann ermöglichen läßt, wenn 
unter dem Auflagedraht ein beſonderes Stäbchen ein— 
neſchoben wird. Dieſe Einrichtung ijt febr kompliziert 
und gewährt mitunter einen ſicheren feſten Abſchluß 
nicht, auch nimmt das richtige Einſtellen der Rahm- 
chen, damit Krampen im Verſchlußfenſter leicht bin- 
eingleiten, febr viel Seit in Anſpruch. Die Abſtands- 


krammen oder Leiſten an der vorderen Wand (An- 
flugſeite) verhinderten außerdem ein Verſchieben des 
ganzen Wabenwerkes, fo daß auch hier die Bienen 
empfindlich geftort wurden, wollte man das Waben- 
werk durch Jeitliches Subangen von neuen Nähmchen 
nach einer Seite um ein oder mehrere Rahmen ver- 
ſchieben. Hier mußte man jedes einzelne Nähmchen 
hervorziehen und nach rechts oder links ſetzen. 

Die alten erfahrenen Imker wiſſen zu Genüge, 
welche Mängel gerade durch die Befeſtigung der 
Rähmchen noch hervortreten und wie mancher tüchtige 
Imker beftrebt ift, hier Abhilfe zu ſchaffen. In einer 
unbeſetzten neuen Beute treten auch ſolche Mängel 
nicht hervor, aber wenn die Beute beſetzt ift, die 
Volkshitze von innen und die Witterungseinflüſſe von 
außen einwirken, dann wird ſo manche Neuerung 
hinfällig. Die Holzkäſten arbeiten immer und jede 
Genauigkeit in der Anfertigung der Kalten, der 
Nähmchen, der Nuten, der Schlitze, der Krampen uſw. 
ift dann umſonſt geweſen. Das Nahmchen in fidh 
arbeitet aber nicht mehr in dieſem Umfange. Ich 
ging deshalb dazu uber, die Nähmchen mit der Beute 
in die geringfte Verbindung zu bringen, fie auf Steh— 
und Abſtandsklemme zu ſtellen. Der Biene wird 
hierdurch die geringſte Berührungs- und Anklebe- 
fläche geboten, die es giebt. Durch die Klemme wird 
die einfachſte und leichteſte Behandlung erreicht, ein 
Vorteil, den jeder vernünftige Imker ſofort erkennen 
wird, ſie dürfte daher eine wichtige Neuerung auf 
dem Gebiete der inneren Beutenausſtattung ſein, da 
alle dieſe libelftande durch die neue Klemme beſeitigt find. 

Ein Volk mit Nabmeben mit dieſen Klemmen läßt 
ſich beliebig verſtellen und verſchieben. Jede einzelne 
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Wabe ſteht feft in der Beute und auf dem Arbeits- 
tiſch. Der Wabenbock wird entbehrlich. Das Ar- 
beiten am Volk wird zum Vergnügen, da das Voll 
kaum nennenswert geſtört wird. Jederzeit können 
freie Wabengaſſen hergeſtellt werden. 
Klemmen find an dem Nähmchen keinerlei ſeitliche 
Abſtandsſtreiſen und in den Beuten keinerlei Ruten- 
führung, Abſtandsſtreifen, Blechleiſten, Ciſenſtäbe uſw. 
notwendig. 

Die Beuten erfahren infolgedeſſen auch eine viel 
einfachere Herſtellungsweiſe. Der geringe Mehrbetrag 
der Klemme wird hierdurch und durch Wegfall der 
auch 3. St. febr teueren anderen Abſtandsvorricht⸗ 
ungen bei weitem ausgeglichen. 

Die Waben laffen fic) in Kalt- und Warmbau 
beliebig verwenden. Leichtes Swiſchenſchieben von 
neuen Waben oder einem Abfperrgitter. Cine 


Quetſchung von Vienen wird nach Möglichkeit ver- 


hindert. Die Klemmen laſſen ſich jederzeit, beſonders 
beim Schleudern, abnehmen, auch ſpäter wieder bei 
andern Nähmchen verwenden. 

Um vorhandene alte Nähmchen aus Hinterladern 
für dieſen Sweck umzuändern, um fie in Blätter- 


Von Rittmeiſter a. D. Egon Rotter, Hobenelbe, Cſchecho-Slodakei. 


Oie äguptiſche Biene (Apis mellifica var. fas- 
ciata Latr.) Die Sasciata ift in Agupten boden- 
ſtändig. Sie wurde im Jahre 1865 durch den Berliner 
Akklimatiſationsverein in Deutjchland eingeführt und 
mit der Weiterzucht und Verbreitung dieſer Naſſe 
Lehrer Vogel in Lehmanushöfel betraut. Man ver— 
ſprach fidh —- insbefondere nach den von Dr. Gerſtäcker 
auf der 11. Wanderverſammlung Deutfcher Bienen- 
wirte zu Potsdam gehaltenen Vortrag, betreffend die 
Varietäten der Honigbiene und deren geographiſche 
Verbreitung — von der Domeſtizierung der Sasciata 
außerordentlich viel und erhoffte auch durch Kreuz— 
ungen einen günſtigen Einfluß auf die etwas ſchwer⸗ 
blütigere nordiſche Biene zu erzielen. Die von Vogel 
mit einer außerordentlichen, wohl felten zu findenden 
Geſchicklichkeit, Sachkenntnis und einem Cifer vor- 
genommene Sortzucht der Sasciata führte betreffs 
Kreuzungen wohl zu einem als gunftig zu bezeichnenden 
Reſultate, hingegen konnten Reinzüchtungen, da die 
Sasciata an unſer Klima doch zu wenig Anpaſſungs- 
vermögen zeigte, nicht befriedigen. 

Vie äguptiſche Biene hat ein befonders appartes, 
durch die Kontraſte der wundervollen Färbung ſcharf 
bervortretendes Außere. Die erſten drei bis dreiein— 
halb Hinterleibsſegmente der Arbeiterinnen ſind rot— 
gelb mit ſchwarzer Saumung; das Not der Ringe 
gegen das Licht durchſcheinend; die weiteren Segmente 
tief ſchwarz und ftark glänzend; die Unterfeite des 
Hinderleibes iſt, wie auch bei der ſuriſchen und zupri— 
ſchen Biene, gelblich glänzend, zum Unterſchiede von 
der italieniſchen Biene, bei der die Unterſeite mehr 
einen matten, dunkelbraunen, oft ſchon ins Schwarze 
gehenden Con aufweiſt. Das Bruſtſchildchen rötlich— 
braun. Die Sasciata ift unter denen der Mellifica— 
Art angehörigen Naſſen die kleinſte. Die winzigften 
Vertreterinnen dieſer Varietät, die im lebenden Ju- 
ſtande um nicht viel größer als unſere Hausfliegen 
waren, erhielt ich von Luxor (Oberägupten) zugeſandt. 
Beſonderes Wohlgefallen erregt ihr zierlicher, ſchlanker 
Wuchs und ihr flinkes Weſen, ſo daß der Anblick 
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ftellung zu lagern, bedarf es nur einer Kürzung de 
Hängeüberteile an den Nähmchen, einer Entfernun 
der ſeitlichen Abſtandsvorrichtungen und ein beide: 
ſeitiges Anbringen der neuen Klemme. Die Klemm 
regelt den Abſtand und hat zwei verſchiedene Et 
böbungen, die den Nähmchen einen feſten und fiche 
Stand in der Beute verleihen. Iſt ein befondere 
Honigraum über dem Brutraum vorhanden, fo iff 
die Klemme mit den niedrigen Füßchen nach unten y 
befeſtigen. Hierdurch kommen die Waben febr nat 
an den Brutraum heran, der Übergang wird erleichtert 
und das läſtige Ankitten durch Übergangsbrücke 
wird vermieden, denn hierdurch wird gleichfalls dx 

nze Wabenwerk feltgelegt und die Behandhun 
ehr erſchwert. 


Ich hoffe mit diefer Klemme einen [chon lang 
empfundenen Bedürfnis in der Beuteausſtellung ar 
geholfen zu haben. 

Die Abgabe der Steh- und Abſtandsklammeg 


„Ropda“ an die Imker hat die Firma Sofef Strat 
in Ahaus in Weftfalen übernommen. 


dieſer lieblichen Nilkinder, insbefondere beim Worle: 
betrachtet eine wahre Augenweide und der Beſitz d 
Stolz jedes Imkers bildet. 
Bei den Drohnen find die beiden erſten Hinten 
leibsſegmente zum Ceil goldbronze, die weiteren ſchwart 
Ringe haben eine in erſterem Sarbenton gebalte: 
Säumung. Auf den Seiten und der Unterſeite des 
Hinterleibes ift die goldbronjene Färbung ſtärker berg 
vortretend. Die FJasciata- Drohnen ſtechen von des 
nordiſchen Drohnen durch ihren ſchlanken Rorpertos 
vorteilhaft ab und erreichen nicht die Größe von de 
männlichen Vertretern der bei uns bekannten Raffen: 
Bei den Königinnen ift die Pigmentierung der erite 
vier Hinterleibsringe rotgold und vom zweiten Ring 
an glänzend ſchwarz geſäumt. Die ſchwarze Saumung 
verbreitert fic) mit jedem folgenden Ringe, fo dar 
die Spitze des Hinterleibes vollkommen ſchwarz 143 
Das Notgold der Ringe ift oft durchleuchtend, wo ;! 
durch die effektvolle Seichnung noch erhöht wird 
Die Beine find zum Teil auch goldig nuanciert. Der 
zweite bis vierte Ning des Unterleibes tritt infolge 
bogenförmiger Auswölbung ſtärker hervor, was ant 
ein augenfälliges Unterſcheidungsmerkmal gegenüber! 
den Königinnen anderer Raffen ift. Cine nach Voge 
oft blutrote Särbung der erſten Hinterleibsſegmente“ 
der Königinnen konnte ich bei meinen Exemplaren 
nicht konjtatieren. Es ift möglich, daß derartig ge⸗ 
färbte Königinnen mit italieniſchem Blut gekreait | 
waren, da zu dem Seitpunkte, wo Sasciata in Dentid- 1 
land gezüchtet wurde, auch die Sucht der Ligulice : 
auf dem Höhepunkt tand und dieſe letztere Varirtal 
faſt auf jedem Stande vertreten war. Scutellum der 
Königin und Drohnen dunkel. Die pelzartige, fart ‘ 
bervortretende Behaarung von Arbeiterinnen und 
Drohnen weiß mit filberartigem Schimmer. Bei de 
Königin mehr ins Gelblichgraue ſpielend. Dieſe aul: - 
fallende Behaarung, die bei den Arbeiterinnen un: 
Drohnen insbeſondere zur Geltung kommt. perem ' 
dieſer Biene einen ganz eigenartigen, feſſelnden Rat 
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Mitteilungen der Vereinigung badiſcher Eijenbahnimker 
Sitz: Karlsruhe i. B. 


A. Hauptvorſtand. 

Nach Mitteilung der Badiſchen Suckerverforgung 
it unſerer Vereinigung zur Verſorgung derjenigen 
diſenbahnimker, die nicht zugleich Mitglieder des 
Badifchen Landesvereins für Vienenzucht find, der 
erforderliche Sucker zur Bienenfütterung (Herbft- 
fütterung 1921) zugewieſen worden. Die Verteilung 
des Suckers wird baldmöglichſt, nach Maßgabe der 
sngefandten Beſtell-Liſten erfolgen. Die Herren 
Bezirksleiter und deren Vertrauensleute werden ge- 
deten, für raſche Abgabe des Suckers Sorge ju 
tagen. Der Bezugspreis wird noch mitgeteilt werden. 
Die Säcke ſind vorerſt aufzubewahren. 

Diejenigen Mitglieder, welche 
Landesverein für Bienenzucht noch angehören, erhalten 
xn Bienenfutterzucker von dieſem Verein geliefert. 

Mitteilungen des Hauptvorſtandes. 

1. Der Spätjahrszucker wird vorausfichtlich im 
daufe dieſes Monates verſchickt werden. Anfänger. 
ve [ich erft jetzt, nach volljogener Beſtellung, Bienen- 
wiker zugelegt haben, können nachträglich im Nahmen 
xs uns zur Verfügung ſtehenden Suckervorrates 
mdh noch berückfichtigt werden. Anmeldung hat bei 
en Herren Bezirksleitern zu erfolgen. 

2. Es ſtehen noch ungefähr rund 5 Doppelzentner 
Auslandszucker zur Verfügung, den wir an unſere 
Mitglieder ausnahmsweiſe zum ermäßigten Preis von 
0 Mark (ausſchließlich Fracht) abgeben können. 
Beſtellungen ſofort. Mindeſtabgabe an einen Bezirk 

Sack 50 Kg. 

3. Wir werden um Mitteilung unferer Beobacht⸗ 
mgen über den Ausbau der gelieferten dunkeln 
Mittelwände gebeten. Um fih ein abſchließendes 
frteil darüber bilden zu können, erfuchen wir um 
ege Beteiligung bei der Beantwortung der Frage, 
umal da hiervon auch unſere künftige Auswahl der 
‘eferfirma abhängen wird. 

4. Cannentracht! Welch! Sauberwort für den 
Imker, insbefondere für jenen in trachtarmer Gegend 
iegenden, bemitleidenswerten Imker, der in den letzten 
wei Jahren den Geldbeutel für den Sutterzucker nicht 
deit genug aufmachen konnte. Kein Wunder, wenn 
andauf und landab alles zappelte, als Ende Juli 
‚on Unberufenen in ganz unverantwortlicher Weiſe 
enes langerſehnte Zauberwort „Cannentracht“ ins 
and hinauspoſaunt wurde. In der Cat war es 
dein Cannenhonig, ſondern nur Blatthonig, den man 
nsbefondere von den Eichenblättern geradezu mit 
inem Kaffeelöffel abſchöpfen konnte. Auf Schloß 
Tberſtein — ein bekannter Ausflugsort der Baden— 
Badener Kurgäſte — tropften an einem Nachmittag 
die in den Gartenanlagen ſtehenden alten Linden ſo 
ehr. daß Gafte, die daſelbſt den Kaffee einnahmen. 
Schirme auffpannten, andere in gedeckte Näume 
"uchteten in der Meinung es würde regnen. Wahrlich, 
Jas Land, wo Honig fließt, aber nicht für den Imker. 
Unſere fleißigen Immen trugen verhältnismäßig wenig 
ein. Meiſtens trugen ſcharfe Winde und Kühle Nächte 
außerordentlich dazu bei, daß der auf den Blättern 
(Agernde Honig nur zu früh eintrocknete und don den 
Bienen nicht mehr gelöſt werden konnte. 

Nachdem das von unſerem Altmeiſter. Herrn 
Pfarrer Sräbener in Obertsrot aufgeſtellte Wagvolk 
nerhalb 8 Cagen durchſchnittlich an einem Cag 1½ 


dem Vadiſchen 


Pfund jugenommen hatte jid als ſeitens des Vor- 
ftandes eines Murgtäler Landes- Bezirksvereins die 
telegraphiſche Aufforderung zur Wanderung an einzelne 
Mitglieder des Landes vereins gegeben wurde, ließen 
ſich auch die Cifenbabnimker nicht mehr halten, zumal 
viele Bienenvölker von Mitgliedern des Landesvereins, 
ohne daß die Erlaubnis feitens der auch vom Cifen- 
bahnimkerverein anerkannten Wanderkommiſſion des 
Murgtals vorlag, bereits an verſchiedenen Platzen 
des Murgtals, Wochen vor unſerer Wanderung auf- 
geftellt worden waren. 

Dieſes, nichts weniger als mit Imkertreue zu be- 
jeichnende Creiben, veranlaßte uns, bei der Eifenbahn- 
Generaldirektion die Wanderung "nach Obertsrot und 
Weiſendach bedingungsweiſe zu beantragen. Be- 
dingungsweiſe deswegen, weil nach unſerer Neber- 
jeugung und nach dem Gutachten des Bienenfach- 
verſtändigen der Generaldirektion. des Herrn Pfarrer 
Grabener, die Cannentracht noch nicht in vollem 
Umfang eingetreten war und bis heute (1. 7. 21) auch 
noch nicht eingetreten ift. Die Eiſenbahn- General- 
direktion hat daher im Amtsblatt Nr. 67 vom 26. 
Juli ds. Is. bekannt gegeben: „Wenn auch eine 
ausgeſprochene Cannentracht zurzeit noch nicht feft- 
geſtellt werden konnte, laſſen es die bisherigen, vor- 
wiegend auf. Blatthonig jurückzuführenden Ergebniſſe 
des auf dem Wanderplatz in Obertsrot aufgeftellten 
Wagvolkes ratſam erſcheinen, die Wanderung nach 
Obertsrot und Weiſenbach freizugeben. Ein guter 
und ſicherer Erfolg, wie er erfahrungsgemäß bei 
voller Cannentracht in Erſcheinung tritt, iſt noch 
zweifelhaft. Die Wanderung wird daher gerade von 
entfernt gelegenen Ciſendahnimkern im Hinblick auf 
die hohen Beförderungs- u. drgl. Koſten wohl zu 
überlegen ſein. 

Die Wandererlaubnisſcheine werden vom Vorſtand 
der Vereinigung badiſch. Ciſenbahnimker ſofort verſchickt. 

Es find bis jetzt rund 160 Völker von unſeren 
Mitgliedern im Murgtal aufgeſtellt. Die Wanderung 
vollzog fih im allgemeinen trotz der Cropenhitze recht 
gut. Ein Imker, der ſeine Bienen ohne Begleitung 
nach Weiſenbach abgeſandt und die ſchon ſo oft be— 
kanntgegebenen Wandervorſchriften außeracht ge- 
laſſen hat, mußte den Leichtſinn mit dem Verluſt von 
einigen Völkern büßen. Senfter heraus, Wander- 
gitter an die Beute, freier Naum hinter den Waben, 
das ift das Mindeſte, was unſere Immen während 
der Beförderung von ihrem Meiſter verlangen konnen, 
zumal wenn es ſich um ſtarke Völker handelt. Durch 
Schaden wird man klug. 

O Himmel, ſei uns gnädig 

Send’ Wegen und Sonenſchein 

Dann wird auch der Cannen-Nektar fließen 
Für das kleinſte Imkerlein. 

Leider wird verſucht, unfere Wanderfreude künftig 
mit einem bitteren Wermuthstropfen zu begießen. 
Wir haben in Erfahrung gebracht, daß kein geringerer, 
als der derzeitige Vorſitzende des Landesvereins, Herr 
Notar Möſſinger in Gernsbach — auch ein Imker 
es verſucht. für die Murgtolgemeinden eine Orts— 
polizeivorſchrift zu erzwingen, daß innerhalb der Swei— 
kilometergrenze des Otsetters keine Bienen mehr 
aufgeſtellt werden dürfen. Ein Vorſitzender eines 
großen Vereins für Bienenzucht ſtellt ſolche Sorder- 
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at die deutſche Imkerwelt ſchon fo etwas 
erlebt? Die Wanderung in das enge Murgtal wäre 
durch eine ſolche Vorſchrift völlig unterbunden. 
Außerhalb der Sweikilometergrenze liegen die mit 
Cannen bewachſenen ſteilen Schwarzwaldhöhen, die 
bei den ſchlechten und ſteinigen Zugangs wegen, ſofern 
man dieſe noch als Wege bezeichnen will, von keinem 
vernünftigen Imker jemals mit feinen Immen er- 
klommen werden würden. Ein koftliches Gut, eine 
Arznei, ein nährwerthaltiges Nahrungsmittel, unſer 
bekannter, guter Schwarzwaldtannenhonig, foll unferem 
Volke verloren gehen, gerade jetzt, wo es deffen fo 
notwendig bedarf. Badiſche Imker, deutſche Imker, 
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Vom Suckermarkt Der Neichswirtſchaftsrat hat 
ſich für die Aufhebung der Suckerzwangswirtſchaft ab 
1. Oktober d. Ihrs. erklärt. Auch die in Stuttgart 
abgehaltene Konferenz der Landesminifter iſt dafür 
eingetreten und ift es anzunehmen, daß der Reihs- 
etnabrungsminifter, deffen perſönlichen Anſichten auch 
dieſe Beſchlüſſe entſprechen, von feinem Necht, die 
e ohne Befragen des Reichstages auf 
dem Verfügungswege aufzuheben, Gebrauch machen 
wird. So erfreulich diefer Entſchluß an fich. ift, da 
er den erſten Schritt auf dem Wege zur Neuorgani- 
ſation unferer Juckerwirtſchaft bedeutet, jo ijt doch 
darauf hinzuweisen, daß durch diefe Maßnahme noch 
nicht alle Schranken fallen, ſondern daß einige Bor- 
behalte ausbedungen ſind, die hoffentlich wohl auch 
nur für eine gewiſſe Uebergangszeit gedacht find. Sn- 
folge der mit den Landwirten abgeſchloſſenen Nüben⸗ 
verträge zu einem von der Regierung normierten 
‘Preife würden der Induſtrie außerordenliche Niſiken 
erwachſen, wenn nicht Vorſorge getroffen würde, den 
Ouckerpreis für die kommende Kampagne auf der 
bisherigen Höhe zu halten. Die Tendenz des Welt- 
zuckermarktes läßt auch am heimiſchen Markte einen 
Preisſturz befürchten, der auf die Suckerinduſtrie 
geradezu kataſtrophal wirken müßte. Um derartige, 
nicht im Intereſſe unferer Volkswirtſchaft liegende 
Schädigungen zu vermeiden, hat ſich zum Schutze der 
heimiſchen Induſtrie die vorläufige Aufrechterhaltung 
des Zucker-Ein- und Ausfuhrverbotes als notwendig 
erwieſen. Man geht dabei auch von der Auffaſſung 
aus, daß die nächſte Suckerernte für die Deckung des 
heimiſchen Bedarfes ausreichen wird und eine über- 
flüſſige Suckereinfuhr unter allen Umſtänden zu ver- 
meiden iſt. In dieſem Suſammenhange iſt aber zu 
bemerken, daß die Berechtigung derartiger Belchran- 
kungen des Außenhandelsverkehrs mit Zucker nur 
für eine Uebergangszeit anzuerkennnn ijt, da wir an 
der Schaffung eines Ausfuhrüberſchuſſes ein e 


me Der Verſand von Königinnen 


Beſteller haben befriedigt werden können fo bedauern wir das am meiſten. Indeſſen — mit den Geſchickes Mächte 

iſt kein a Bund zu flechten — und die Witterung im Mai und Suni ließ keine ununterbrochene Sucht mebr y 
Beftellungen für das kommende Jahr müſſen jetzt ſchon gemacht werden, damit eine ordnungsmäß i 

Sür das kommende Jahr können 8 

und ma erfolgen nicht queasy werden, weil die Doane mit peak zu erledigen find 


Ablieferung erfolgen kann. 
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ſteht zuſammen und gebt diefem Mann, de wir * 
dieſer Sachlage nicht als deutſchen Imkerfreund au- 
Rene können die richtige Antwort. 

5. Wir wollen nicht unterlaſſen, auch an diele 
Stelle auf den Vortrag des Herrn Prof. Dr. Zander 
von der Univerfität Erlangen über „Bienen und 
Beuten“ am 14. Auguft, 9'/e Uhr vormittags ig: 
Heidelberg (Univerfitat) und 3 Ubr nachmittags i 
Karlsruhe (Hochſchule) hinzuweiſen. Bei der auß 
ordentlichen Wichtigkeit des Chemas und bei * 
bekannten Nuf, den Herr Prof. Dr. Sander 
allen Imkerkreiſen beſitzt, ift eine rege Betei lian 
erwünſcht. = 


Intereſſe haben, und außerdem die Hence . 
des Handels durch die Ausſchaltung des Arbitrag 
gefchaft auf die Dauer nicht gerechtfertigt erſche 
Bezüglich eines Suſammenſchluſſes der Induſtrie $ | 
Regelung des Ueberganges zur freien Wirt{dy 
ſchweben 3. St. noch Verhandlungen, die demnd 
jum Abſchluß gelangen dürften. i 
In der Gefchaftstatigkeit des heimifcden N 
brauchszuckermarktes ift nach den nunmehr endlich: 
folgten Sreigaben für die Monate Juli bis Septen 
eine Belebung der Auftragseingänge zu erwark 
Der Nohzuckerverkehr liegt nach wie vor ftill. Und 
dem Einfluß der wärmeren Witterung deſtehen ! 
die Förderung des Nüberwachstums gute Ausſicht 
Die aus den Anbaugebieten vorliegenden Be 
lauten befriedigend, doch ſind Schätzungen über! 
zu erwartende Ernte völlig verfrüht. Die von i 
Berliner Correfpondenz über die Lage der Such 
induftrie verbreitete, recht optimiſtiſch gefärbte M 
dung, die die Suckerernte 1920-21 von ca 11 A 
Dyr. (letzte Friedensernte 26 Mill. Dytr.) als ei 
Rekord charakterifiert, der von der neuen Ernte ag 
erheblich in den Schatten geftellt würde, ſchießt wz 
über das Jiel hinaus und eröffnet voreilige übe 
triebene Hoffnungen, die noch durch mancherlei sq 
toren in der weiteren Nübenentwicklung getrübt wer 
können. 3 
Die internationalen Suckermarkte neigen 1 I 
Einklang mit New York zur Befeftigung. In Ad 
rika ſchloß greifbarer _Sentrifugalzucker die Wd 
mit 4,37 c gegen 4 c in der Vorwoche. Aub g 
Cerminverkehr war erholt. — Am Londoner Sud 
markt notierten bei een Gefchaft Cates gro y 
lated 56 fh bis 56 fh 6 ò — Paris meldete 
greifbaren Weiß Nr. 3 Notierungen bis ju 20% 
per loo kg: auch neue Ernte war zu beſſeren P 
gefragt. Auch in Amſterdam ift die ne 
Sucker feft. 
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Es wird höfl. gebeten dieſen Bogen genau auszufüllen und mit leſerlicher Schrift 
(Cintenſtift !) an die Schriftleitung wieder einfenden zu wollen. 


Wohnort 
Poſtam 
Bahnſtation: 
Kleinbahn: n "E 
Wieviel Völker baben Sie diaraile ee A Tee ae ee 
Welche Naſſe herrſcht auf Ihrem Stande vor? . eee essen 
Beſitzen Sie reinraſſige deutſche Völker? ... eee Wieviel .¶d . 
Haben Sie ſchon Naſſeköniginnen irgendwoher bezogen ee 
Welche Erfahrungen haben Sie damit gemacht? annn nur 
Wintern Sie Ihre Völker auf reinem Honig ein? —92:: : ä —— oe 
Oder füttern Sie Zucker ausfhließlih? ne OETA een ðͤ LEO a teeta ee RIESEN 
Oder erhalten Ihre Völker Sucker nur als Beihilfe? . eee as 
Wieviel Völker beſitzen Sie, welche fich ſelbſt verſorgen, d. h. welche keinerlei Sufutter erhalten? 
Können Sie Angaben über die bei Ihnen vorliegenden Crachtverhältniſſe machen? 


Dann bitte möglichft genaue Angaben hierüber! 
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Welche Ernte in kg erzielen Sie durchſchnittlich anes dem Winterbedarf der Völker? 

a) an Schleuderhonig? 

b) an Scheibenhonig? 

e) an Leck- oder Preßhonigng 2 
Wandern Sie mit den Bienen? ...... )%)/%%V/Gͤͥõͥͤͥͤͥͤͥͥ aed cert ĩͤ K 
Wann und wohin? ete 8 
Welche Erfolge erzielten Sie mit der r Wanderung? 5 e N ER: 
Welches Kaſtenſuftem herrſcht bei Ihnen vor? ˙j ͤ y SU NC Trae 
Wieviel Korbvölker beſitzen Sies . E A E EE erde e * 
Welches ift Ihr Ermwerbsberuf?..............coosppssaaseesesseee i eee ss renee 
Treiben Sie Bienenzucht ausſchließlich als Beruf? e en nn 
Oder als Nebenbeſchäftigung? u... nn oe awe 
Welchem Syftem geben Sie Ihrer ehrlichen Ueberzeugung nach den Vorzug? 

Hochwaben n Breitwaben? .... 

Oberbehandlung? . e 

Blätterſtoc ? 1 es a | 

Oder welchm ? . 
Welches Wabenmaaß halten Sie auf dem Stand? nen ka en o ER 


P 
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Welches würden Sie bei Neueinrichtung Ihres Standes als das Beſte erklären? 
Wieviel kg Kunſtwaben benötigen Sie jährlich? .... . ee suet sense 
Treiben Sie Königinzucht für Ihren Stand und mit welchem Erfolg? 99. CCT 
Wieviel Bienenvölker befinden ſich in Ihrem Wohnort? 
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Welche Vienenzeitungen leſen Sie?- : ³ “ 


Würden Sie ſich an einer Ausftellung 1922 beteiligen 0... ³³. 
mf. ⁵ð ĩðRu 
Ci! ·˙u ð -w ·˙;⁊ꝛn ⁊ðĩ ˙²me˙m u ee aati ted 
mhh; õõõ ⅛ðX K Oe 

Mit Geräten oder Bienenwohnungen . au aaa en nn nn . 
Wieviel am würden Sie in bedecktem oder unbedecktem Naume beanſpruchenrnrnn?n 


Zu welcher Seit des Jahres würde Ihnen die Beſchickung einer Ausſtellung am gelegenſten 
ſein? 

Wären Sie Ae ner für 1995 zum a. an Bekannte und 1 1 Zahl 1 Sie unter- 
Pingen . x es 


Würden Sie einen Vortrag für die Ausſtellung übernehmen? .... 


Oder ein Amt für ca. 8 Cage? . . Sna RE 
Würden Sie. fih an der Zeichnung eines CAE E und in ehe Söhe i in Mark? 


ee ũÄBͤ[·ꝛk.IͥE r „ ee 


Würden Sie eine für Imker En ienne teak aus dem Gebiete der M W 
ß ðo¹w ar leer ce sale 
Haben Sie Vorſchläge für die Anordnung der Ausſtellung zu machen, ai Sie E 
Wert legen? EN RES 

Würden Sie das Amt eines Preisrichters übernehmen und evtl. welches? 
Können Sie Jemanden aus Ihrem Bekanntenkreis als Preisrichter in Vorſchlag bringen? > 
Wie lautet die Anſchrift? 


Sonſtige Mitteilungen: 


G —— ũ tt ũê hh 
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Wir planen eine Ausſtellung: „Deuffche Biene“ für 1922. Je nach dem Ausfall der zu erwartenden Beteili 


(ret 
1 


dieſe Sragebogen mit verwendet werden) können wir einen Beſchluß und fertigen Umriß unferer Generalverſammlung im 


vorlegen. 


Die Vorbereitungen müſſen unverzüglidy in die Wene geleitet werden, Mber bitten wir um baldige Rückfendung diefes Coy 


an die Schriftleitung nach Julda. 


Mrifft Erinnerungen wegen Nichterhalt der 
Nummern 6 und folgenden Nummern. 


Allen unferen Cefern, die im Mai und Anfang 
ni beftellt haben und nicht beliefert wurden zur gefl. 
klärung, daß der Brief an das Poſtzeitungsamt 
Fulda, der die betreffenden Adreſſen enthielt, ver- 
m gegangen if. Wir bitten die verehrlichen Lefer, 
etwa noch keine Nummern erhalten haben, uns 
umgehend mitzuteilen, damit wir die Anſchriften 
Hmals einreichen können. Der Verlag. 


Cin Leſer ſchreibt: „Ich habe ſchon viele 
ſchriſten geleſen, aber ſolche mit praktiſchen Rat- 
agen und Aufklärungen habe ich noch nicht gefebn. 
s ijt eine Seitſchrift von Leben und Geiſt!“ 
Sufall. Wie ich ſchon in meinem letzten Ar- 
erwähnte, ſpielt der Zufall im menſchlichen 
oft eine eigene Nolle. Als ich kürzlich mit 
Teilnehmern aus allen Ländern einen mehrtägigen 
Motkurs abhielt, au fich unter ihnen auch der 
emnisvolle Herr K Pl., Kamillo ‘Ploy aus 
Vill, Kochgaſſe, ein ſehr lieber, junger Mann. 
fällig wurde die Sache von einigen Teilnehmern 
Sprache gebracht. “Ploy bekannte fich ſofort als 
Bender. Mit 2 Sragen war die Sache für mich 
. Ka Haben Sie ſchon eine 47 Königin von mir 
gen? Nein. Woraus haben Sie ihr Urteil ge- 
pft? Vom Hörenfagen. Danke. Ich reichte 
jungen Manne die Hand. Wir ſind die Alten 
ob nichts vorgefallen wäre. Nach all dem bei 
: Helehenen und Gelernten ging der Mann mit 
den Fahnen in mein Lager über und fomit ift 
k Sache für mich abgetan. Guido Sklenar. 


Sr; M. in Dig. Warnen ausdrücklich vor der 
wendung mit Karboll Verſtehen nicht, wie man 
4 on, Seu i kann. Sie werden 
p an den Waben auch im Honigraum nicht 
Wenn Sie ſchon ein Mittel verwenden wollen, 
nehmen Sie Cyfoform verdünnt, eine 2 bis 3°/oige 
Jung desinfiziert, ift wohlriechend und verſchwindet 
fò ohne eine Spur von Geruch zu hinterlaſſen. — 
= Erg. Am in B. Das kommt vom Eifer, nur 
icht zu hitzig! — Mit Schweißgeruch arbeitet man 
icht an den Bienen jumal bei Gewitterluft! Erſt 
‚ande und Geſicht waſchen — Imkerhaube aus 
doßhaar ift luftig. Liefert Graze Endersbach, 
dichter & Vitzſche, Sebnitz und jede Gerätehandlung. 
helme und dergl. find für die Dauer unbrauchbar 
nd viel zu ſchwer. Machen Sie auch ſelbſt aus 

m guter Gaze, Saum I em umnähen, Gummi- 
Haube durchziehen, alten Strohhut mit flachem Nand 


Bob 


— 
— 


Die deutſche Biene 


e 


Anfragen werden im Briefkaften det nächften Nummer 

„* koftenlos beantwortet. Brieflich wenn der 

oes Anfrage dentlide Anfdrift und ausreichendes Riick- 
porto beigefügt ift. 
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nur 


nehmen, Lüll-Gaze pujammenzieben, über den Hut 
ftreifen — fertig ift die Kiftel — 


Sorftmeifter %--t in Kn. Iſt ſchon einmal 
abgefchickt geweſen. Folgt nochmals. Smkergruf! 


Ch. B. Abg. Linde honigte dieſes Jahr aus- 
gezeichnet, aber nur ſehr alte Bäume — diesmal 
trotz oder wegen der Hitze! Man ſteckt nicht drin, 
daher vorausſagen unnütz. Die Hauptſache bleibt 
immer: Völker haben, die auf der Lauer liegen, 
jede fich bietende Tracht auszunützen. — 


A. RN. in Mkn. Ihre Anfrage könnte den An- 
laß geben, einen langen Aufſatz zu ſchreiben. Da mir 
indeſſen dieſe Frage ſchon des öfteren behandelt haben, 
wollen wir möglichft kurz darauf hinweiſen, daß das 
Wohlbefinden der Bienen - worunter im eigentlichen 
Sinne die Nichtempfänglichkeit für Krankheiten zu 
verſtehen ift - lediglich dann vorhanden iſt, wenn fie 
als naturgemäße Nahrung Honig erhalten. Die Zucker- 
fütterer bedenken eben nie, daß im Nektar Stoffe ent- 
halten ſind, die im Jucker vollftandig fehlen. Gerade 
aber diefe Stoffe find es, die den Bienen die Wider- 
ftandskraft gegen Krankheiten aller Art verleihen. 
Da ift beiſpielsweiſe Kiefelfäure (Sitilium), welches in 
allen tieriſchen Bindegeweben und epithelialen Gebilden 
vorhanden iſt. Dieſe in winziger Menge im Nektar 
enthaltenen Stoffe aber verbeſſern das Blut, ver- 
mehren und ftarken die Leukozuten und bewahren fo 
die Bienen vor allen den neuzeitlichen Krankheiten und 
Seuchen, wie die Noſema, Nuhr, Saulbrut uſw. 


Wir finden aber auch Spuren von Eiſen, das auch 
für die Bienen beim Körperaufbau unerläßlich iſt. 
Wir finden ferner darin Calcium (Kalk) auch dieſes 
ift ein notwendiger Beſtandteil des Gellkernes der 
tieriſchen Selle und aerogen das leben- und kraft- 
Jpendende Element des Lierkörpers. Fehlt dieſes, fo 


a kann die Selle nicht richtig ernährt werden, es fehlt 


dann das Leben und die richtige Tätigkeit, ſpeziell aber 
auch der Verdauungsorgane, die nicht arbeiten können, 
wenn keine ausreichende Ralkjufubr, die die Bienen 
allerdings auch zum Teil mit dem Waſſer in ſich 
aufnehmen, erfolgt. - Jucker iſt kein Kraftfutter für 
die Bienen, ſondern nur der Honig, und daher ſollte 
jeder Imker darauf bedacht fein, die Juckerfütterung 
N einzuſchränken, noch beffer, ganz ju unter- 
aſſen. 


W. R. in Obg. Ihre verſchiedenen Fragen be- 
antworten wir dahin: 1. Trotz Ihrer Bedenken ijt 
die Nordlage vorzuziehen. 2. Die Koſten werden ſich 
nicht ermäßigen laffen, es ſieht im allgemeinen nicht 
danach aus, als ob eine Preisſenkung eintreten könnte. 
3. Kommt vielleicht im Laufe des Monats Oktober 
heraus, vielleicht auch früher, hängt nicht von uns ab. 
3. Nein. Wir legen einſtweilen weniger Wert auf 
die Farbe, wie wir des öfteren betont haben. Das 
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einzig notwendige ijt die Teiftung, welche gemeſſen 
wird, daran, ob das Volk fidh ſelbſt und ohne Hülfe 
für den Winter reichlich verſorgt. 5. Führt zu weit, 
beſtellen Sie in Erfurt den Jahrgang |, der noch in 
einigen vollſtändigen Bänden vorhanden iſt. 6. Iſt 
oft reines Sufallergebnis. Haben auch Stamm S 1912, 


der im Juli 1921 eine kohlſchwarze Schweſter er⸗ 


zeugte. Alfo 9 Jahre konftant und plötzlich kippt er 
un, allerdings nach einer erwünſchten Richtung. Muß 
ſich erſt zeigen. wie es weiter geht. 7. Bericht ſ. St. 
angenehm. Imker gruß. 

Tr. KR. in eds b. Grundfarben rot, blau und 
gelb. Durch Miſchung von rot mit blau entſteht 
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7 Patentſchau. | 
:| Sufammengeftellt v. Patentbureau Krueger, Dresden. |: 
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FOO SOS OOOO SO OSH OO SE 00 BHSEOSEOHEHOSHS CHEHSEHEHEOHOHHHHSHOSSHOHOHSEHSOESHHS CEH OEEOOFESELESOLES 


Angemeldete Patente: 


Kl. 45h. 16. P. 39593. Alb. Prensel, Herborn, 
Dillkreis ; e an Bienenbeuten mit 
2 Näumen. 10. 


Sebrauchs muſter: 


Kl. 45h. 782821. Gg. nn Augsburg, Cuifen- 
itraße 3. Bienenkaſten. 4. 6. 

Kl. 45h. 781342. Karl aaa Munchen, 
Steinfiraße 79. Fangkaſten für DE TE 18.4.21. 

Kl. 45h. 781271. Nud. Schroeder, Leipzig- 
Stötteritz, Schwarzackerftraße 13. Jutterbeutelhalter. 
30. 4. 21. 

Kl. 45h. 781673. Oskar Conrad, Münnerſtadt, 
Unterfr. Bodenleiſte für Bienenkaften. 18. 4. 21. 

Kl. 45h. 781674. Oskar Conrad, Münnerſtadt, 
Unterfr. Schiedwand für Bienenkaften. 18. 4. 21. 

Ki. 45h. 781850. Friedr. Laidig, Wüſtenſachſen, 
Rhön. Blätterſtockbeute mit beweglichem oberen 
Roft. 9. 5. 21. 

Kl. 45h. 781946. Gg. Neuner, Dombühl, Mittel- 
franken. Doppelbienenwohnung. 28. 5. 21. 

Kl. 45h. 782325. Nich. Oppelt, Darmſtadt, 
Moosbergſtraße 63. Steh- und Abſtandsklemme für 
Bienenrähmchen. 20. 5. 21. 

Kl. 45h. 782326. Wilh. Bode, Nohden, Graf- 
ſchaft Schaumburg, Poft Hell. Oldendorf. Schräg- 
wabenblatterftock. 21. 5. 21. 

Kl. 45h. 779732. Sofef Graf von Spreitl, 
Miesbach i. Bay. Wabenfchleuder. 10. 5. 21. 

Kl. 45h. Ernft Schulze, Luckenwalde. Verſchluß 
für Bienenwohnungen. 14. 5. 21. 


Wegen Nad des Betriebes ju verkaufen 
25 Nadſchleuder, 


Sultem Weinar;, mit 4 Rahmenhaltern für 
4 Waben, wenig gebraucht, wie neu. reis 
750 Mark auf Nachnahme. (Sabrikpreis | 
1100 Mark). Da im beſetzten Gebiet am liebſten 
in demſelden. Angebote unter D. ran Werl. 


Siedlungen 


ohne Anzahlung und ohne 
Verzinſung. 


‘Piofpekte liefert gegen Einſendung des Portos 
teinfarm-SGefetl{chaft mbH. Bin.⸗Friedenan 84 


Die deutſche Biene 


Alte Waben 


Karl Ulmicher, Stadtlohn⸗Wendfeld (Weftf.) 


II. Jahrg. 8. He 


violett, mit gelb orange. Durch Miſchung von ge 
mit blau entfteht grün. Kaufen Sie 3 Büchſen Lak 


farben a Mk. 16, damit können Sie die Vorderfres 


der Kaſten ſtreichen, es reicht für 2- mali m nn 
für 18 Kaften. Sie [paren bedeutend an Koften, wen 
Sie ſelber ſtreichen. Probieren Sie es nur | en 
Br. in Sh. Holzwerk mit Carbolineum, D 
mit Steinkohlenteer (bei jeder Gasanftalt erhältlich 
Miiffen warten bis die Hitze vorüber, Jonft läuft Shag 
der Anſtrich wieder herunter. Vor Gebrauch ko 
heiß verstreichen und mit Waſſerſand beſtreuen. k 
zweckmäßig, jedes Jahr zu wiederholen, dann 
F jahrzehntelang. i 


=} Baur. Hohlglas⸗ Sabrik 
erain & Meier, Nürnberg 


Honig 
SGläſer 


HBeſte weiße ge- 
a a blafene Ware 
Kein Maſchinenglas. 


; 72 J 2 Pfd. J 
mit Binderand Mk. 75 90 150 p. 1008 


232 


mit Nickeldeck. „ 130 150 220 p. Jo 
3 4 5 Pfd. Ink 

mit Binderand Mk. 180 240 300 p. 1008 

mit Nickeldeck. „, 360 400 500 p. 100% 


Chüringer Luftballo 1 


m. Stellteller 1'/, Ltr 3 Wik. p. Std 


Gegen Nachnahme. — Bahnſtation angeben. 


5 Prozent Rabatt 
bei Abnahme von 1000 Stück. 


— 


kauft ſtets zu den höchſten Preiſen 


oder tauſcht gegen Kunſtwaben 254 


LEX ONIN AOA GY LO. I 


— 2 — — 


ienenwohnungenl 


überzeugt von der Unübertrefflichkeit der Beute, beſonders auf 


D. R. P. 


k Stück, eingerichtet. Bei Anfragen: Rückporto erbeten. 
ezialfabrik mid Dampfbetrieb H. Borowski, Zehdenick 


aus garantiert reinem Bienenwachs bs Towie} 
Runt wab en Umarbeitung von Wachs in Waben dilligſt 
Adam 5 er 188 


BELIEBTER en PE 


Rurt Saulftich, Gotha (Chi 


Bienen wohnungen — Bienenmuchtgeräte 
Serntuf We. 770 — Poſtſcheckkonto Erfurt Nr. 4470 


.. SE „„ 


* 
r.) : 


empfiehlt alle pur Vienemucht nötigen Geräte in größter Auswahl 7. 
Bienenwohnungen aller Syfteme i 
m. Krannich, Mellenbach i. Ehiir. m Origthal - Sabrilpreiſen. 


. der 8. 
ae ; 


(Siegfried), 


Chür. Luftballons, Honi ogläler, Pau Da 
Rahmdenbol;, SuRerban’ ſchuhe aus 
abe mit Drabtgaze und 


endern, Abſperrgitter, 
allonftoff und Qummi . 
ohhaar in deſter Qualität. 


REEL. TER ARE P. 24 


Bei Fabrikation verſchiedener Suſteme habe ich meinen 
Betrieb, veranlaßt durch eine überaus große Nachfrage 


hans Sweivolk -Blätterſtock 


beweglichen Seitenwänden, Nähmchen (Normalmaß), auf Süßen, Lüftungsvorrichtung, zu er a — 


i. M., , Bahnhoffraße 15. 


huulet huninata 0 RT 


Rähmchenleiſten 


z: aus trockenem aſtfreien Rieferuhol; 
6.25 mm liefert pro 100 lauf. m 


Mk. 19.50 pro 1000 lf. m Mk. 190 « 
pro I Bahnkolli 20 kg enthaltend 


i; 240 lf. m Mk. 46.80 in Nähmchen⸗ 
* längen zugeſchnitten per 100 lauf. m 


Mk. 2.— mehr, mit Kunſtwabennute 


1. per 100 lf. m Mk. 3.— mehr. 22e 


Emil Grimm, Strelitz, Meckl. 
TEE LITT U Lael E 


— 


ofmauns Preitwabenkäften mit Slug- 


p 9 
4 Bienenvölker. — 5 — Schwärme kanal und Berchtesgadener Stöcke, folid und 
: Ditte verlangen Sie Lifte. 195 :.: | billigt bei Jofef Loben dank, Bad 
t Aibling. 235 
Sr TEN REEL RHR ER 3 EISEN | DT — — Sara 
Königinnen, 


Großes Aufſehen erregt 


i mein Blättertok „Weftfalia“, der einfachſte, praktiſche und bequemfte Blätterſtock 
den es gibt. Einfache Behandlung, befte Wanderbeute, bobe Erträge. Broſchiite ift 
i [oeben erſchienen und verfende ſolche gegen Mk. 3. Jeder leſe meine Broſchüre, die 
ſchnell dergriffen fein wird. Serner liefere: 
| Ruafwaben, in der ganzen Smkerwelt beſtens bekannt, jede Stöße u. Menge, ſowie alle 
| Syſteme GVienenwohnungen, Honigſchleuder und dhe, e e eee 
Handſchabe, Hanben, Zangen, Kaſteubeſchläge zum [elbftanfertigen von Bienenwohnungen 
und alles was sur Bienenfucht gehört, zu Guerft billigen Preilen. 


Bernh. Holtrup jr., Ahlen. i. Weſtf. 


Sern[premer 106. 
Deeislifte gratis. 


163 
Poſtſcheckkonto Köln 37809. 


— un N- * 


Hauptkatalog gegen Mk. 3.—. 


Poſtkarten 


ar taglichen Gebrauch. 2 farbig 
edruckt, desgleichen farbig für Ver- 
nsfeſte, Ausſtellungen uſw. vorrätig 


Deutſche Biene, Erfurt. 


Nuſter gegen Cinſendung von 50 Pfg. 
Marken oder Einzahlung auf 
oftfcheck-Ronto Erfurt Nr. 13047. 


— a a a e a a e 


ruckſachen jeder Art 
u. Auflage liefert 
in ſauberer u. ge⸗ 
bmackooll. Ausführung 
Alezidenz druckerei 
Rud. Bamberger, Fulda 


„ Anfragen über Au- und Berka über An- und Verkauf von 


Honig 


find an Herrn Kari Hoefele, Offenburg i. = 
Cuijenftrahe 1 zu richten. 


Bad. Smkergenoffenfehaft: 


Ackermann. Klingert. 


Sommer-Dlüten-Schleuder- 
on į g, garantiert rein, kauft 


zu guten ‘Preifen 


H.: Senfert, Imkerei und Honig- 


handlung Nürnberg, Holzfchuberftrafe 6/1. 
Angebote mit Riickporto erbeten. | 


Habe mehrere 100 [chon ausgeb. u 
Halbr. aegen Geb. abzugeben 51 | 


Sr Seiduen der u ne, 


liefern wit Beſtecke, enthaltend 3 Gläs- 
chen Lackfarbe (rot, gelb, weiß) für mehrere 
Jahre ausreichend, ſowie ein Seichennetz. 

Beſtellungen durch Poftſcheck⸗ Sahlkarte 
erbeten Preis Mk. 13,55. 

Poſtſcheckkonto „Die deutſche Biene“ 


[Nachjucht, Nigra und Siegfried-Erlangen ab 
i Belegitelle netto 45. Mk. Standbefruchtet 


Mk. 
Bismarkftr. 20. 


Lehrer Müller, 


Pa, 


Mtihna inann tnan hnn 
= Kreuzklemmen om 


für Sanderbeufen ze. in ftarker und 

exakter Ausführung empfiehlt 224 
Chriſt. Weigand, Berneck i. Sichtelged. 
a U 


Suche Bienenhonig 


m kaufen und erbitte Angebote mit Preis- 
forderung 241 


H. Giibler, Honiggroßhdlg. 


Gerlin, S. O. 33, (Creptow), Elſenſtraße 3 


A EED, 
LISSA IM 


Eine Erio Sune von 
dauernder Qual 


ist das berühmte 


Deutsches Reie haparen! 
kein Gummiband. 
Ohne Federn und 

ohne Schenkelriemen 
trotzdem unbedingt 
zuverlässig. 


flerm.Spranz 
Unferkochen 
(Württba) ND 


100 


Verlangen Sie bitte bemuſterte 
Koſtenanſchläge. 


— —— • ͤ—öS3̃.' a 


Erfurt ‘Nr. 13047. 
Die Sufendung erfolgt poltfrei. 


Euskol-Briketts, Venigi a fe) Q 
Beuten, jowie Umlarv Geräten ka zane 


ten Mod. v. Prof. Dr. E. Sander, Erlangen, ſowie faimtliche Artikel zur 
elbſtanfertigung derſelben. 


ink- und Nundſtab⸗ Abſperrgitter 


(Linde und andere Suſteme) zum Sabrikpreis. Alle neuzeitlichen Bienen- 
jucbigerste, wie Honigfchleuder, Nähmchenſtäbe, Holzſtabdecken, Sutter- 5. Degner & 1 8 
allen u. Kunſtwaben fofort lieferbar. Preisliſte über alles verjendet koftenlos. ps ae a‘ 

Wir aber ca. a | 


213 J. D. Lacher, Nürnberg, Gugelſtr. 3 u. 5. 
aber noch gut brauchbare : 


- ey m 
Norme 1 £ iſto 
1 Kormal-Vierflöcker nip al 
ek 7 ans 
reje von 90.— Sie 
2 Sreut IN Ti „ einfachwan N | 


shite 


+ in Einfachheit und ¢ 


Fuß hi Dach, u Stal 
i rüftung zu ame 259. pre 
Erprobt, einfach und praktifd ift das Gefeltigen der Kunſtwaben in Nähmchen mit meinem Nückporto beifügen. 
jetzt für alle Nähmchenmaße verftellbaren Deutfche Biene Sms, 


Kunſtwaben⸗Befeſtigungsapparat 
— D, R. S. M. 764973, — 


Keine Jeit-Wachsderſchwendung mehr. Preis 20 Mark. Fertige Nähmchen und geſchlitzte 
Nähmchenoberteile. Preis nach Stöße unb Holzſtärke. 


257 Joh. Jakob X., Birkenau (Odenwald). 
Brauns der, Große“ B -B Sinbanddecken” 

ann. ug P- | für den J. Sabrgan eft 1- von „Die 
jtöcke 48 der „Kleine“ e 1 deutliche Biene‘ 5 ale Se, Mark 2.90. 

9 — am beiten den Anforderungen einer | Einbanddecken 

modernen Bienenjucht. Broſchüren: „Bienen- für das Lehrbuch „Der praktilche Imker“ 
mht d. Neuzeit“ fran ko 4. — Mk., „Volks | å Stück Mark 2.90. 

bienenfucht im Blätter ſtock“ franko 3,85 M. Beſtellungen durch Pofticheck-Sablkarte 


Friedrich Braun, Lehrer, Holzhauſen, (Oderh.) erbeten. Polftſcheckkonto: ‚Die deutſche Biene“ 
Poſtſcheckkonto Frankfurt a. M. 22057. Erfurt Nr. 3047. Die Sulendung 5 poſtfrei. 
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Hervorragende Neuheiten! Grohe Vorteile in Beſchaffenheit und Preifen. 
Ein Verſuch führt zur regelmäßigen Nachbeſtellung. Herzogs- Qualitäts- 
abſperrgitter Präziſionsarbeit, unbeſchränkte Sebrauchsdauer, in jeder 
beliebigen Länge und Breite lieferbar. 
Konkurrenzlos! 


Preisliſte gegen Cinſendung von Mark 1.— auf mein Poſiſcheckkonto 14467, Amt & 
Dei Veſtellung Suriickvergiitung. Vereine erhalten 
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Sa Jeitſchrift für Imker und Imkerei- Sena jade ik. 1380 fir 
Hriftieitung: Hans Reinar, Bedarf herſtellende Geſchäfte. Ka is _ eifebliehfich Porte 


„Fulda, Adalbertſtr. 4 . 222 A s: 
be: Richard Dion Verbandszeitung der Vereinigung dae alen“ Kleineile Mark 1.50 


m Die 52, Doftfchlieh- badiſcher Eiſenbahnimker Ade dene Lenting. Pen 
—— Sonderbeilage: Der praktiſche Imker e 
9.9. Heft aas an ble drache Vene Ehe, Speer are September 102 


dbeträg je nur an den Verlag durch Poſtſchecküberweiſungsſtelle Leipzig Ar. 82731 oder Erfurt 
= >47. = Simablungen — Sahlkarte bis Mk. 50.— 25 Pfg. Porto, 51—500 Mk. 50 Pfg. Porto 
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3 80 deben Die Rettung aus der Ertragsloſigkeit der Bienenzucht. 
F e bienen: : Hujammenbängend dargeftellt von Ingenieur H. Reinarz, Sulda. Preis Mark 6.—. 
‚2 7 Beſtellungen durch Poft{checkjablkarte erbeten. Poſtſcheckkonto: Die deutſche Biene, Erfurt Wr. 13047. 
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Bienenhonig 
Alte Waben 


Dreis-Offerten an 244 
Max Nook, Berlin-Siemensftadt, 

kauft ſtets zu den höchſten Preiſen 
* . oder tauſcht gegen Kunſtwaben 254 


Nonnendamm 91. 
INR 


7 Karl Ulmicher, Stadtlohn-Wendfeld (Weltf.) 
— | \ 


ee — — — — — 


— a Jeder ev feta eig. Eicher! Siedlungen 
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X D. &. An jeden Ciſch ohne Anzahlung und ohne 
ni D. Lilh-Hobelbank $ pajjend. 262 Berzinjung. 

garantie. Berl. Profp. grat. Onigkeit En 75 Moltkeſtraße 57. 


< | Wegen Aufgabe bes Betriebes zu verkanfen 


\ 25 Radſchleuder, 


| 1100 Mark). Da im befetsten Gebiet am liebiten 
in demſelben. Angebote unter D. 8 and. Verl. 


Syultem RNeinarz, mit 4 Rahmenhaltern für 
4 Waben, wenig gebraucht, wie neu. Preis 
750 Mark auf Nachnahme. (Sabrikpreis 


Proſpekte liefert gegen Cinfendung des Portos 
Kleinſarm-Geſellſchaft mbH. Bln.-Friedenau 84 


Rietjche - Gufformen in Friedensausführung! 


Haarfcharfe vernickelte Kupferprägung — jahrzehntelang haltbar! 


Lagergtößen paffend für in Sinkrahmen faft nag: aus Kupfer 

22-17 Notmalhalbwaben . Mk. 120.— Wk. 20. ° 
25-20 Badiſche Waben „ 135. „ 250.— 
32-18 Freudendteinbabenn „ 170.— „ 300.— 2 
32-21 Kuntzſchwaben . „ 200.— „ 340. — | Se 
22-35 Normalhochwaben > Mo „ 340.—- Lar 
35-22 Normalbreitwaben „ 200.— „ 340.— 2 * 
25-40 SGetrſtunghochwaben a. a „ 400.— S 2 
40-25 Gerftungbreitwaben . . . . . „ 250.— „ 40.— 8 
Andere Größen p. gem Wabenflache . 5 = „ —.50 


jedoch nicht unter ý 240 
Verpackung und Porto extra. — Bei Anfragen bitte Rückporto "beizufügen. 


Bienenwachs, Honig, Kupfer, Zinn," Zink und Blei werden in Zahlung genommen. 


— U 
Preisbuch gegen Wik. 2.—. Nachtrag 1921 umſonſt. | 


Dampfwadspref[en mit Junenröhren, Kunſtwabenwalzen, Anlötlampen „Blitz“, Entdecklungsgabel „Badenia“, Honigſchleudern, 
"Bern Königinabjperrgitter, ſowie viele nur praktifch erprobte Geräte zur "Bienenjucht. 


ernhard Rietſche, Biberach 32 (Baden) 


179 Fabrik für Kunſtwabenmaſchinen und Bienengeräte Gegr. 1883. Poftkonto: Karlsruhe 1065. 
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„Lieblings Waben“ 


in altbewährter, unüberfroffener Qualität, aus garantiert reinem Bienenwachs, ſo wie es vom Imker 
kommt, liefern auch im Umtauſch gegen Wachs 


a Suldaer Wachswerke, Kommanditgeſellſchaft 
Eickenſcheidt, Ruegenberg und Dr. Schlöſſer 


! Fulda. 
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Sauber gearbeitete 


Bienenftülpkörbe 


bat abzugeben Sirma 203 


Maaßbeuten | Emil Abraham, Rallies i i. Poum. 
der Deutihen Biene 


2 u. 3 Stöcke, teils in Holy, teils in Strobe | 
wandausführung für wenig bemittelte Imker | os 9. . 


um 40 Mark das Stück ab Fulda abjugeben. 85 ole 13 
Deutſche Biene, G. m. b. H., Fulda. | 


Cine Anzahl gebrauchter aber noch 
gut verwendbarer 


Normal- 


m. unk} d- 
Greitwab 


Jander - Beuten 
neueſter 
Bauart. 


Kunſtwabengießerei. 
Verlag der Imkerfachzeitſchrift: 
„Die Vienenwirtſchaft“ 


(über Dentfchland u. Nachbarſtaaten verbreitet) 
und des Lehrbuches der Imkerei nach dem 
Verfahren von Max Kuntzſch: 
„Imkerfragen“ 
3. Auft. vergriffen. 
Vormerkungen für 5. Aufl. warm empfohlen. 


Verlag aller Neuerſcheinungen 
= der Iuikerliteratur erſter Autoren. 
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Sweiggeſchäfte: 


. ˙ . aagee | 
l Wallendorf i. Thüringen = 
2 Spezialfabrik für Imkergierät = 
E| Bienenhauben, Bienenfuttertröge, Kreuzklam⸗ =| 
= mern, Honigfiebe, Röniginnenkäfige u. J. w. u.. w. = 
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mit Schwarmverhüter u. 
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Max Kuntzſch, Koinm.-Sel, Lahr i. Baden 


Sernruf Nr. 497. Drahtungen: Kuutzſch⸗Lahrbaden. 
Fabrik für Bienen⸗Wohnungen und Smkerei-Gerate. 


Cransportable Bienenhäuſer in jeder Größe und Ausführung. 

o Vorbildliche Muſter⸗, Sucht⸗ und Handelsftande. 
Vertrieb des Kuntzſch⸗Beſtänbers 

Unentbehrlich für 


J 
Vienenzüchter. 
Mk. 16.— Voreinſendung, Porto u. Verp. frei. 


Sämtliche Bedachungs⸗, Solier- und Auv- 
ſtrich- Materialien für Vienenſtände u. J. w. 


== Corfoleum == Ruberoid = 
Sabhlungen auf Poſtſcheckk. 5250 Karlsruhe: Erwin Hofmann, Dir. d. Max Kuntzſch.-Geſ., Lahr. 
Wien V, Giefanfaaffe 18 — Schwarzkoſteletz, Böhmen. 
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doppelwandig mit allem Subebor nan Rozz- 
maße liegend fertig 2 mal in Oel grim şr- 
ftrihen 265.— Mk. ab Fulda 1 Dad 


Sörfterftock Strohwandaus fü 250 mal 0 
Nahmen mit allem» Zubebör, und Ded 
(nicht gebraucht) Mk. 265.— ab Fulda > 


geben: Dentiche Viene, G. m. b. 5. Zen. 
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Unterzeichneter pure feine mit Mlufteritn 
verfebene, (R. W.) R and Warmen 
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Blãtterſtöcke 


ANehme and Bienen gegen Röfes. 
Ph. Röder, Mannheim⸗Neckaran, 
233 K.-Wilhelmſtr. 71. 


Strümpfe, Unterwäſche 


Strickwolle 


verfendet auch an Private. 
Proden und Preisliſten poffrei. 
Erfurter Garnfabrik, Hoflie, cca 
in Erfurt W. 304. 
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wirfichaftlichen 
Hilfegerate 
fofort ab Lager. 


Meere 


Die moderne Königin- 
zut. ift ohne diefen 
Beſtäuber undenkbar. 
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S= gabe: Imkerarbeiten im 

er. — Der Honigverkauf. — 
fi den Fluglöchern, ſowie das 
aes und Einflug getrennte 
D. N. P. a. — Deutſche 
l Wiſſenswertes. 


u. Jahrg. 


f 


gome Schöpfung ſchwebt in ew'gen Harmonien, 
lich Welten dreh'n und Sonnenheere glühen. 
Matthiſſon. 


— 
Jas 2 den September gefagte, gilt teilweiſe noch 
ò onat Oktober mit. Es foll aber bereits 
) >b then auf dem Stand. Sede Siitterung muß 
lein, alles aufgeräumt und gut verwahrt 
~ Überflüjfige Waben aus den Honigräumen 
ernen und vor Wachsmotten ficher unter- 
Die Wachsmotte tritt in dieſem febr 
Jahr ſehr häufig auf, wie nie zuvor und 
uf beſondere Vorſichtsmaßregeln treffen, fich 
erwehren. Sie verſchont weder Waben mit 
. ſolche mit Pollen und Honig. Ein ein— 
 Schutzmittel ift, jede Wabe, die weggeſtellt wird, 
in Seitungspapier einzuſchlagen. Die heute 
ten Zeitungen find unter Verwendung von 
altiger Druckerſchwärze gedruckt und riechen 
Ss ganz lieblich. Dieſen Geruch aber 
7 Wachsmotten nicht vertragen und verfchonen 
o behandelte Waben, die man dadurch auch 
25 a rub ſchiltzt. 
Mie Waben werden eingeſchmolzen oder an die 
Smduftrie gefandt, welche 2 Mark für ein kg 


~ 
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Sor zu warmer Winterverpackung und zu früher 
ung wird hier nochmals gewarnt. Man laffe 
irre machen und handle nach folgender 

Gute ftarke Völker ziehen fich en ganz all- 
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Wer früher im einſtigen Weſten des deutſchen 
es „des Preußen“ voreilige Tüchtigkeit zuweilen 
pünſchte und das Auge nach der „Lichtſtadt“ an 
Seine ſchweifen ließ, hat, Jeitdem die Grenzen 
verlaufen, oftmals in der Stille Abbitte getan. 
ler, Lothringer, Saarländer und auch die Luxem— 


Em a — 


Brief- und Fragekaſten 


Nachdruck aus dem Inhalt einſchließ⸗ 
lich der Abbildungen 


Erzeugniſſe herſtellende 
firmen. Sonderbeilage 
Der praptifche Imter 


Volkslagerbeute V. R. S. M. 743054. 
Allerlei von alt und neu, (von 
ihm ſelber). Die deutſche Biene. 
Minifterium für Landwirtſchaft, 
Domänen und Forſten. Allerlei 
— Bücherbeſchreibung. Patentſchau. 


September 1921. 


ift verboten. 


Imkerarbeiten im Oktober. 


mählich zur Überwinterungskugel zuſammen, ſo wie 
die Cemperatur finkt. Sitzen die Völker in doppel— 
wandigen Kaſten, ſo iſt vor dem Froſteintritt jede 
weitere Verpackung schädlich, weil immer noch 
warme Tage dazwiſchen kommen und bei zu warm— 
haltiger Verpackung die Völker nicht zur Ruhe kom- 
men können, ſondern noch unnütz brüten und zehren 
von dem Vorrat, der für den Winter beſtimmt iſt. 
Die zu warm verpackten Völker überladen ſich den 
Darm mit Abfallſtoffen und bleiben unruhig den 
ganzen Winter hindurch. Müſſen ſie dann langer 
wegen Froſt inneſitzen, Jo entſteht daraus Nuhrgefahr. 
Das wichtigſte iſt, daß die Decke des Winterſitzes 
warm gehalten wird. Bei doppelwandigen Kaſten 
genügt bei Eintritt des Froſtes noch die Einſtellung 
einer Strohmatte oder eines andern warmhaltigen 
Kiſſens ans Fenſter. 

Beim Seitenſchieber werden Reine Waben entfernt 
aus dem Brutraum, die Lüftungslöcher bleiben auch 
im Winter offen, womit die Crockenbaltung und Luft- 
erneuerung erreicht wird. 

Winterverpackung nicht vor dem Froſteintritt an— 
bringen. Einfachwandige Kaſten ſind natürlich ſo zu 
verpacken, daß fie fo warmhaltig werden wie doppel- 
wandige. 


Oer Sen 
Von Dr. Benno Bergner. 


burger verbindet heute ein tief verſtandenes „Nie da— 
von Reden, immer daran denken“. Wir wiſſen es 
jetzt, daß die Sonne des lauteſten aller Völker unſere 
Sonne nicht ſein kann. Ein Saarländer Bergmann 
konnte das Wort prägen: „Unter der Erde iſt's jetzt 
bald Jchöner, als NIE man ſieht wenigſtens kei 


Seite 134 


Franzoſen.“ Wir haben in uns etwas entdeckt, das 
der franzöſiſchen Peitſche ebenſo unzugänglich ift, wie 
dem franzöſiſchen Suckerbrot, und niemals wird es 
der galliſchen Eitelkeit gelingen, dieſes Unabänderliche 
mit ihrer „Kultur“ niederzubügeln. Ach, wir haben 
jetzt erfahren, daß es eine Sprache „für Menſchen“ und 
eine Sprache „für Hunde“ gibt, das iſt die unfrige. 
Wir haben erfahren, daß die Freiheit, mit der Frank- 
reich die Welt beglückte, zwei verſchiedene 
Ausgaben hat: die Freiheit für die Fran- 
zofen (alles zu tun), und die Freiheit für Erlöſte und 
zu Erlöfende (alles mit fidh’ tun zu laffen). Sur 
letzteren gehört die Verzehnfachung der Polizei gegen- 
über den Seiten der Preußen, und dies nicht nur im 
Saarland, ſondern auch in Elſaß und Lothringen; zu 
ihr gehören die Geheimliſten, die Doſſier. Wie 
ſtaunen wir vollends, daß dieſem Volk das uns von 
„Preußen“ erlöſte, in wichtigen Dingen eben dieſes 
Preußen offenbar als Vorbild vorſchwebt! Der eilige 
franzöſiſche Militärfchritt von früher ift dem des 
preußiſchen Soldatenſtiefels angeglichen worden. Der 
franzöſiſchen Mannſchaft foll das Marſchlied preuß- 
iſchen Muſters beigebracht werden, und beſondere 
Leute find zum Caktſchlagen und Vorſingen eingeſtellt. 
Aber — mülſen wir da nicht lachen? — der Männer- 
gelang des Preußenfchritts will den zappelligen Nittern 
Mariannes nicht in die Glieder gehn. Man ſucht 
dem franzöſiſchen Offizier, der ſo viel ängſtlicher mit 
dem Inhalt ſeines Geldbeutels umzugehen pflegt als 
einſt der preußiſche, und der ſich heute wie ehedem 
mit der Abſicht möglichſt wenig geſehen zu werden, 
die Pariſer Straßen entlangdrückt, mehr Gewicht im 
Alltagsleben zu geben, indem man ihm die eng- 
ſchließende Kameradſchaft der preußiſchen Offiziere 
von einft mit Kaſinos, geſellſchaftlicher Exkluſidität 
uſw. auferlegt. Selbſt der gewöhnliche Poilü, der in 
deutſchen Städten in Garnison gelegen, ſtellt, zumal 
inſachen Reinlichkeit unverholene Vergleiche an, die 
zu ungunſten ſeines Mutterlandes ausfallen. So 
werden wir, die wir früher vielleicht mehr als uns 
zuträglich war, nach Weſten ſchielten, immer wieder 
veranlaßt, prüfend nach dem Oſten, den man uns 
vorzuenthalten ſucht, zurückzublichen. Wir werden 
von ihm zwar nicht wie früher vom Weſten geblendet, 
aber immer wieder empfinden wir von dorther eine 
Wärme, die die andere Himmelshälfte niemals für 
uns hatte. Und darum wünſchen wir, Amerika möge, 
vordem es zu fpat iſt, erkennen, was es angerichtet 
hat, indem es der anmaßenden Beſchränktheit, die heute 
Curopa mehr als aller Bolſchewismus martert, indem es 
dieſem jeder fachlichen Cinficht unfähigen Volke auf 
unabſehbare Seit geſtattete, deutſche Volksftamme zu 
ſtoßen, zu treten und zu ohrfeigen. Man denke nur, 
wie oft wir ſchon aus maßgebendſtem Munde das 
kindiſche Wort vernehmen mußten: nach einem Krieg 
miſſe es Sieger und Beſiegte geben. 

Sie hat auch ein ſchönes, dieſe unſere beſondere, 
einſame Lage, die ich (ſiehe „Saargeſinnung“ im 
u mit Capri verglich. Leicht ſtrömt von iiber- 
allher zu, was irgendwie für uns Bedeutung bat, 
von Oſten, von Weſten, vom Binnenland und von 
Überſee. 
bat, das wächſt uns im Geiſtigen zu. So eng der 
Boden iſt, auf dem wir uns bewegen, ſo unbegrenzt 
ift der Geſichtskreis, der ſich vor uns aufgetan. Ulnd 
dieſe unbefangne Weite des Geſichtskroiſes wird viel- 
leicht gerade die im Weſten vom Alutterlande abge- 
trennten deutſchen Volkesſtämme nach und nach zu 


Die deutſche Biene 


Was man im Politiſchen uns genommen 
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etwas wie Richtern unter den Völkern werden 
laſſen. Vor allem aber wollen wir nicht verfehlen 
mit dem was wir haben, unentwegt unfern Stammes: 
genoſſen ju dienen. — 

Wir haben Kürzlich vom Honigpreis gebande 


Heute foll vom Honigderkauf die Rede fein. Und 


wiederum foll eine amerikaniſche Jachzeitſchrift als 
Anlaß und Stütze dienen, diesmal die ſehr hoch zu 
ſchätzende Gleanings in Bee Culture. 

Die verſchiedenſten Länder ſahen während des 
Krieges den Wert des Honigs außerordentlich ſteigen. 
In England, Frankreich erſetzte der amerikanild« 
Honig einen erheblichen Teil des fehlenden Suckers. 
Dieſe Maſſenausfuhr hat feit dem Friedensſchluß dx 
amerikaniſchen Imker im Stich ge elaſſen. Der deutſ che 
Su der Aude hat eine ähnliche Verſchiebung erfahren. 

u der Anderung der Nachfrage kommt hier der Wen 
bewerb des Auslands und des Kunſthonigs. So 
geht es zu, daß hüben und drüben des großen Waj- 
Jers die Imkerſchaft fih derfelben Aufgabe gegen- 
überſieht: durch geſchickte Anpaſſung desi 
Honigverkaufs an die Seitlage den Handel 
im Gang zu halten und es nicht zu einem un— 
verhältnismäßigen Sinken des Preiſes kom- 
men ju laſſen. 

Erreicht wird dieſes Ziel hauptſächlich dadurch, 
daß man an Ort und Stelle und in der 
nächſten Nachbarſchaft die Ernte wieder abjes 


Jedes aus der Hand verkaufte Pfund entlaſtet urs 


Jo viel den Handel. Während des Krieges erbin 
der amerikaniſche Imker von den Ausfubr-Aufkäufer 
leicht Preiſe, die höher waren als ſelbſt im mun4 
ſamſten Kleinverkauf zu erhalten war. Heute abe 
verkauft der amerikaniſche Imker Jo viel Jeines Honig 
wie nur möglich an Bauern und anderes Volk ſeine 
allernächſten Umgebung. Manche find Jo gefickt, 
ihre ganze Ernte auf dieſem Wege, in Sehn- und Fünf- 
pfundparkungen, los zu werden. 

Imker die an von Automobilen befahrenen Land- 
ſtraßen wohnen, haben ein anderes Verfahren aus- 
findig gemacht. Sie verkaufen Caufende von Pfund; 
an die Inſaſſen der vorüberkommenden Kraft- 
wagen. Diefe nämlich, meint der amerikanische 
Aufſatzſchreiber, wiſſen vielfach nicht, daß es auch 
in den Städten echten Honig zu kaufen gibt. In 
„größten Honigſchwindelland der Welt“ werden wir 
dieſes Mißtrauen nur zu berechtigt finden. Denn 
wir willen, daß auch in Jahren, wo nur wenig dunk- 
ler Honig von den Imkern auf den Markt gebracht 
wurde, in den Läden der Stadt dennoch jener belle 
„garantiert reine Blüten- VBienenhonig“ feil war, der 
niemals alle wird. Andere, die in den Kraft toa | 
des Weges kommen, haben überhaupt nie daran - 
dacht, Honig zu kaufen. Für fie gewinnt die uncer- 
mittelt auftauchende Ausſicht, von der Quelle weg. 
echten, friſchen Honig zu erwerben, faft den Reit 
einer Verführung. Und gerade diefe neugewonnenen 
unverbofften Abnehmer werden leicht zu begeifterten 
Pionieren des Honigsverkaufs. Selbſtverſtändlich fet 
man den im Staubmantel hereinſchneienden Gäſten 
die beſte Ware vor, die man nur irgendwie hat. Wie 
aber veranlaßt man die Kraftwagen zu hoppa 
Durch auffallende und gewinnende Plakate. 
Plakate wirken noch mehr, wenn ſich dem a 
Jam gewordenen Blick alsbald auch die Ausſicht as 
leibhaftige Bienenſtöcke auftut. Es braucht dan: 
nicht etwa die ganze Imkerei an die Candftraße ort | 
legt zu werden, einige wenige Bienenſtöcke tun ſchos 
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den Dienſt, das Vertrauen in die Suverläſſigkeit der 
Anpreifung außerordentlich zu verſtärken. 

Wieder ein anderes Mittel, den Handverkauf des 
Honigs in Schwung zu bringen, beſteht in regel- 
naßigen Anzeigen in den örtlichen Cages- 
eitungen. Eine oder zwei Seilen tun es ſchon. 
tine Cinrückung von einer halben Seite wirkt ſtärker. 
In dieſen Ameigen ift auf den Nähr- und Heilwert, 
sf den köftlichen Geſchmack des Honigs bezugzu- 
ahmen, und auf die Catſache hinzuweiſen, daß der 
Honig der geſündeſte und überhaupt beſte Süßſtoff iſt. - 

Wer fih nun ſelber auf den Verkauf weniger ver- 
teht, oder wem aus anderen Gründen der Eigen vertrieb 
uct zuſagt, der übergibt feinen Honig einem Nach- 
sarimker, dem die erforderlichen Talente eigen Jind 
und zahlt für diefe Mühewaltung. Der Geſchäfts- 
nann, der ſelber vielleicht weniger Bienen hat, wird 
dei dieſer Beſorgung nicht weniger Nutzen haben, 
us der Imker, der fo von einer ihm nicht liegenden 
Aufgabe befreit wird. 

Der Klein- Verkaufspreis ſei ſo hoch, daß der 
Verkäufer für die mit dem Kleinverkauf verbundene 
mühe ausreichend entlohnt wird. Und unmöglich 
warf jemand, der feinen Honig einem Kaufmann zum 
Rertrieb tibergeben hat, den Neſt, den er etwa zu- 
ikbebalten, zu einem niedrigeren Preis verkaufen 
ts jener Kaufmann. Ein ſolches Verfahren würde 
iem Anftand Hohn ſprechen. Man ſchnitte ſich mit 
er Unterbieterei aber auch ins eigene Fleiſch. Be- 
echnet ein Imker den Aufwand verſchiedener Art, 
em er entgeht, indem er ſeinen Honig durch den 
aufmann vertreiben läßt, fo wird er finden, daß der 
igen-Verkauf für ihn weniger vorteilhaft ift, als 
Verkauf durch den Kaufmann. Er verderbe alſo 
icht dem derufsmäßigen Verkäufer ſeines Honigs 
as Geſchäft, er opfere nicht dem ſcheinbaren oder 
eee ee eine tragfähige e 
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Damit der einzelne Imker einen zuverläſſigen An- 
halt für die Preisſtellung erhalte, follen die Fach- 
zeitungen regelmäßig Ernte- und Marktberichte 
bringen. Der Kleinverkaufspreis iſt in Amerika etwa 
doppelt ſo hoch wie der Preis ift, der beim Verkauf in Halb- 
jentnergefäßen gefordert wird. Dieſer gewaltige Preis- 
unterſchied, ſo meint auch unſer Amerikaner, mag auf 
den erſten Blick verblüffen. Sobald indeſſen die beim 
Rieinverkauf aufzuwendende Seit, die Koſten der 
Gläſerbeſchaffung uſw. berechnet werden, wird man an 
dieſer Regelung nichts Unbilliges mehr finden. Für 
unſern deutſchen, erſt in den Kinderſchuhen ſteckenden 
Honigverkauf kommt ein fo großer Unterfchied zwiſchen 
Groß- und Kleinverkaufspreis vorerſt nicht in Frage. 

Hier war alſo ein Punkt wo unſere Wege ſich 
von den amerikaniſchen ſcheiden. Im übrigen aber 
miiſſen wir uns wundern, wie febr wieder all dieſe 
amerikaniſchen Anregungen und Vorſchläge auch uns 
zu helfen geeignet find. Was hindert uns, unſern 
Honig an der Landſtraße feil zu halten? Was hin- 
dert uns, uns in kleinen Gruppen zu einer Art ge- 
noſſenſchaftlichem Vertrieb, mit kleinen Verkaufs- 
ftellen in Städtchen und Dörfern zufammenzufinden, 
ftatt uns an dieſen Imker-Genoſſenſchaften zu beteil⸗ 
igen, die in ihrer plumpen Unbeweglichkeit und Un⸗ 
perſönlichkeit faſt überall verſagen? Was hindert 
uns, die Hausfrauen in Atem zu halten mit kleinen 
Anzeigen in den Seitungen? Eine ſolche, auf den 
Sufammenfchluß der Imker jeweils weniger Orte be- 
ruhende Selbſthilfe wird uns nicht nur unmittel- 
baren Nuten bringen, ſie wird auch dazu erziehen, 
daß die Imker nicht weiterhin durch kurzlichtige 
Unterbietungen die Nichtstuer veranlaſſen, von einem 
Imker zum andern zu laufen, wodurch es ſchließlich 
keiner zu einer ſicheren Kundſchaft bringt und der 
Honigverkauf ein von Launen abhängiges un- 
beremenbares Spiel bleibt. 
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Von den Fluglöchern, ſowie i. neue fiir Uus- und Einflug 
getrennte Flugloch D. N. P. a. 


Von H. Reinarz, Fulda. 


Wir find es gewöhnt, die Bienen aus ihrer Be- 
auſung ausfliegen zu ſehen und haben uns weiter 
thts dabei gedacht, daß fie denſelben Ausflug auch 
bieder dei der Heimkehr als Einflugöffnung benützen. 
Wenn im Frühling bei recht gutem Crachtwetter ein 
tarkes Volk den Flug aufnimmt, fo ſehen wir nicht 
citen, daß fidh der Verkehr, je ftarker das Volk und 
2 beffer die Tracht ift, immer ſchwieriger abwichkelt. 
It das Fluchloch, wie meiſt, nicht groß genug, jo ent- 
‘chen Stockungen, alles läuft, rennt und purzelt auf 
nid übereinander und nicht ſelten ſieht man ſchwer 
ladene Bienen, weil fie den Eingang nicht finden, 
weimal an und abfliegen oder noch öfter. Bei 
oindigem Wetter, wie es im Frühjahr meiſtens ift, 
allen die Bienen vom Slugbretf herab, fallen her- 
inter, erſtarren und kommen um, zu einer Seit, wo 
‘as Leben jeder einzelnen Biene wertvoll und fogar 
:oltbar ift, abgeſehen vom Verluſt der Ladung, die 
Tenn auch noch fo winzig, doch immer ein Ceil des 
Danzen ift und das Ertragnis ſchmälern hilft. — 

Nun bringt man die Sluchlöcher, gewohnheits— 
mäßig bei Warmbauftellung der Waben vorne in der 
Mitte der Beute unten am Boden an. Hierbei kann 
non nun leicht das Slugloch fo breit machen, daß es 


über die ganze Breite des Kaſtens fich erstreckt. Soll 
die Öffnung verkleinert werden, fo hilft man ſich mit 
Fluglochſchiebern oder Holzkeilen zum Verengen des 
zu manchen Seiten dann zu großen Flugloches. Wird 
das Anflugbrett genügend groß gemacht, ſo mag es 
angehen und den Bienen einen guten Landeplatz 
bieten. Bei Einſetzen der Haupttracht aber iſt auch 
das manchmal zu wenig und es entſteht trotzdem ein 
Hindernis, durch die ſich entgegeneilenden Bienen. 
Bei Kaltbauſtellung der Waben findet man oft ein 
Flugloch, das ſich auch über die gauze Breite der 
Vorderwand erſtreckt. Das ift ein Fehler in mehr— 
facher Hinſicht und beweiſt, daß der Kaſtenerbauer 
kein guter Beobachter iſt. Man ſchafft zwar dadurch 
den Bienen einen unmittelbaren Sugang zu den 
Wabengaſſen und falls das Anflugbrett auch hier 
groß genug ift, kann fih der Verkehr zur Volltracht— 
zeit einigermaßen ungehindert abwickeln. Im Srubjabr 
jedoch ijt das große Shigloch ein Sebler, weil die 
kalten Winde ungehindert unter die Wabengaſſen 
blafen können und die Bienen ſich dann nach der 
wärmeren ickjeite verziehen. Die Königin wird 
verhindert das Brutneſt bis auf den Wand der Breit— 
waben nach unten auszudehnen — die Brutentwicklung 
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fchreitet zu langſam fort und es wird Ende Juni 
bis die Bienentraube bis aufs Bodenbrett berunter- 
hängt und den Kaften füllt. Ein ſolches durchgehen⸗ 
des Flugloch iſt aber auch verkehrt aus dem Grunde, 
weil es der Natur des Biens widerfpricht, der natür⸗ 
licherweiſe ‚gern ein vorn und hinten unterjcheidet. 
Cin „vorn“ weil er dort mit dem Bruteinſchlag be- 
ginnt und nach „hinten“ damit fortſchreitet. Cbenfo 
macht er es mit der Ablagerung der Vorräte, er hat 
beim Flugloch im Frühjahr ſeinen Sitz und ſtapelt 
entſprechend dem Sortfchreiten der Brutkreiſe feine 
Vorräte, Pollen und Honig in der richtigen Reihen- 
folge auf. Ein falſch angebrachtes Flugloch kann für 
dieſe natürliche Ablagerung ein Hindernis ſein und iſt 
es bei Kaltbauſtellung der Waben dann, wenn es 
ſich wie erwähnt, durch die ganze Breite des Kaſtens 
erſtreckt oder fich in der Mitte — wie wir das meiſtens 
finden — befindet. Das Slugloch gehört nicht in die 
Mitte, ſondern entweder (bei Kaltbau) nach rechts 
oder nach links, Jo daß für den Bien auch bier ein 
natürliches „vorn“ oder „hinten“ entſteht und damit 
auch eine beſſere Warmhaltigkeit im Frühjahr. Sft 
das Flugloch — von vorne geſehen wie beim Seiten- 
ſchieber rechts. — ſo wird der Honig (immer von 
vorne geſehen) nach links abgelagert und der Seiten- 
honigraum muß ſich alſo links befinden. Betrachten 
wir aber den Kaſten von hinten, ſo iſt es natürlich 
umgekehrt, das Flugloch befindet fic) linker Hand, 
der Seitenhonigraum rechter Hand und ſo allein iſt 
es richtig, außer es wäre ausgerechnet Jemand links- 
händig, was ja auch vorkommen kann. Vach dieſer 
kleinen Abſchweifung kommen wir auf unſern Aus- 
gangspunkt nunmehr juriidé 

Wir wiſſen alle aus Erfahrung, wie fich die Biene 
benimmt, wenn fie flügge wird und erſtmalig aus- 
fliegen will. Das junge Bienlein ſteckt den Kopf vor 
die Tür, dreht ſich um, mit dem Kopfe dem Flug- 
loche zugewendet, läuft einigemale bin und her und 
aus und wieder ein. Dann fliegt es ab, immer fo- 
fort den Kopf der Wohnung jugewendet und fliegt 
ſich augenſcheinlich auf die Umgebung ein. Es zieht 


weitere und größere Kreiſe und endlich fliegt es ab, . 


um fih Lage und Stand genau einzuprägen, wozu 
die geſamte Umgebung, Häuſer, Bäume, Sträucher 
die Nicht- und Anhaltspunkte abgeben müffen. Diele 
Erkundigungsflüge werden ſolange wiederholt, bis die 
Richtung und Umgebung genau gemerkt worden ift. 
Die einmal gemerkte Richtung wird ſowohl in der 
Horizontalen, wie in der Vertikalen beibehalten. 
Wenn wir einen Bienenkaſten nur um Handbreit 
verrücken nach rechts oder links, ſo empfinden die 
Bienen das ſofort als Störung. Verſtellt man den 
Kaſten ſo, daß das Flugloch höher oder tiefer zu 
ſtehen kommt, ſo ſehen wir ebenfalls, daß die Bienen 
immer auf die alte Richtung zuhalten und erſt nach 
längerem Suchen den Einflug finden, indem ſie ſich 
dann erft nach dem Stockgeruch „zurechtriechen“ 
müffen. Will man nun die Bienen, welche den Stock 
verlaffen, von denjenigen, welche zum Stocke zurück- 
kehren, trennen, ſo kann man natürlich nicht einfach 
2 beliebige Fluglöcher einſchneiden und befehlen: „Hier 
fliegſt du aus und dort herein!“ — Aus dem Vor- 
hergeſagten geht hervor, daß dies nicht möglich iſt. 
Bisher gab und gibt es auch keine Einrichtung, 
welche diefe Trennung theoretiſch oder praktiſch durch- 
geführt hätte. Das Verfahren ift alfo, wie wir für die er- 
ſahrungsmäßig auch 1921 u. f. wieder auftretenden 
Dithecanthropus ( gleich Nachahmer um das Wort 
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nicht buchſtäblich überfegen zu müſſen) hervorheben 
möchten — neu und für die D. B. durch ein Reichs- 
patent geſchützt worden. 

Wir machen uns die ſchon befchriebene Sewohn⸗ 
heit der Bienen zu nutze und berückſichtigen ferner 
den Umſtand, daß die Bienen beim Verlaſſen des 
Stockes ſich dahin wenden, wo das Cageslicht ihnen 
entgegenfallt. Hat man fic) das klar gemacht, fo: 
ergiebt ſich, daß man um dieſe nicht ganz einf 
Aufgabe praktiſch zu löſen, zwei Fluglöcher di 
übereinander anbringen muß, wovon das untere 
Abflug und das obere als Anflug zu wählen i 
Damit nun aber das Abflugloch nicht wieder 
Anflug benützt werden kann, muß jenes durch das 
Anflugbrett verdeckt und unſichtbar gemacht werdeas 
Die hier beigefügte Zeichnung foll das Gebeimnik 
enthüllen. 


fa 1. ) ; 
A ver + Flugkanal [7 nde! 7a men Serena in fenster: ' 
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Wir ſehen in der Sigur die Vorderwand d 
Kaſtens durchgeſchnitten dargestellt. BBB iſt a 
Kaſtenboden. AA A ift der untere Slugkanal, 2 
durch den Boden und das darüber liegende Cres 
brett gebildet wird. Dieſer kurze Kanal führt dirk 
zum Stock, er läßt das Tageslicht in den Kaften fa 
und durch ihn verlaſſen die Bienen wie gewöhn 
„ahnungslos“ den Stock. Das Crennbrett iſt & 
die Vorderwand des Kaſtens hinaus Dea : 
bildet das Anflugbrett. Es enthält nach vorn 
unten zu eine ſolche Neigung, daß es das Abflug 
vollſtändig verdeckt — abblendet. — Darüber fe 
wir einen zweiten Kanal K K K, der weit hinten 
der Nähe des Senfters in den Kaften mündet si 
deſſen Auslauf völlig im Dunkeln liegt und 
gleichzeitig, wie wir noch ſehen werden, der Emi 
ung des Kaſtens dient. | 

Die Wirkungsweiſe ift nun folgende: Die Bis 
die abfliegen wollen, benützen, weil dort das Cag 
licht einfällt, den in der Vorwand gelegenen udlid 
Ausflug und fallen ſozuſagen aus dem Loch W 
Vacuum, ins Leere. Wenn fie ſich umwenden, fin 
fie aber kein Abflugloch mehr, denn es wird da 
das Slugbrett A—E verdeckt. Die eilig auf 8 
fliegenden Bienen drehen ſich überhaupt nicht 
um und finden bei der Nückkehr das bequeme 2 
flugbrett, das genau in der Vertikalen und Horz 
talen des Abfluges liegt und fie benützen es, wit 
Verſuch zeigt, um eilig durch den Kanal in M 
Kalten und zu den Waben zu gelangen. Hiermz 
die Trennung durchgeführt und man wird ſich wund 
wie reibungslos der Verkehr deim An- und See 
vor fih geht. Die Bienen wurden mit Hülfe ihrer | 
wohnheit iiberlijtet und merken es nicht. Bei Pag 
Tracht ift die Trennung der aus- und einflieg 
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ienen eine febr große Erleichterung, die günſtig auf 
Crachtausnützung wirkt. 

Dieſe neue Fluglocheinrichtung wirkt in mehr— 
cher Weiſe günſtig. Die Beraubung der Kalten 
ausgeſchloſſen, weil das untere Flugloch abgeblendet 
und von innen immer ſtark von Wächtern beſetzt 
In das obere Flugloch vermögen keine Räuber 
zudringen, weil es weit hinten mündet und auch 
wie wir feſtſtellen konnten, der Eingang gut 
acht wird. 

Man kann ſelbſtverſtändlich, ſolange der Flug 
yt Stark ijt, nur ein Flugloch benützen und im 
inter das untere direkt zum Stock führenden Flug— 
durch einen Keil ganz verſchließen. 

Durch das obere Flugloch wird eine gute Ent- 
ung im Winter und im Sommer herbeigeführt 
man kann nun den einſchiebbaren Kanal voll— 
ndig entbehren, wodurch ſich das Subehör vermindert. 


Es ift leider einer großen Anzahl von Imkern und 
en, die es noch zu werden wünſchen, nicht mög— 
mit der Bienenzucht zu beginnen, weil die dazu 
orderlichen Aufwendungen für Bienenkaſten und 
ehörteile für fie unerſchwinglich hoch find. 

Eine Menge Klageſchreiben, die fich mit dieſem 
ſtand befaſſen, legen Seugnis dafür ab, daß es 
endig iſt, allen Jenen, welche nicht in der Lage 
„Preiſe von Mk. 300.— und weſentlich darüber 
ezahlen, eine neuzeitliche Bienenwohnung zu bieten, 
nut auf die Hälfte der jetzt üblichen Preiſe zu 
kommt. 

Jeder, der ſich mit der Herſtellung von Bienen- 


i Daran kann 
nicht ſparen, denn die Löhne finken immer noch 
t. — Erſparniſſe laffen fih nur auf diefe Weife 


len, daß man möglichſt wenig Hol; verwendet und 
den Senftern und Türen ſpart, welche eine ganze! 


nge Beſchläge und Kleinarbeit erfordern. 


Wir haben daher die Volkslagerbeute noch weiter =, 
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Die Trennung der Fluglöcher ermöglicht erſt Jo 
recht nun einen der ſicher wirkenden Schwarmfang— 
automaten zu verwenden, der ans untere Sluglod) ge⸗ 
ſchraubt, den Verkehr nicht behindert, wie es bisher 
der Fall war. 

Die Trennung. der Fluglöcher ermöglicht nun auch 
endlich an die Srage zu gehen, einmal einwandsfrei 
feſtzuſtellen, wie viele Bienen denn an einem, Cage 
den Stock verlaſſen und wie viele heimkehren. 

Wir werden die Bienen elektriſch zählen, ſo daß 
jede einzelne ſchriftlich aufzeichnet, daß ſie den Stock 
verlaſſen hat oder dahin zurückgekehrt ift. 

In der Theorie haben wir dieſe letztere Aufgabe 
auch gelöft, aber es muß erſt praktiſch ausprobiert 
werden. Hiervon ein ander mal mehr. 


Wegen Abgabe von Lizenzen wende man 
ſich an „Die deutſche Biene“, Erfurt. 


ait Bolkslagerbeute D. R. GS. M. 743054. 


zinkten Eifenfchienen don befonderer Art und find 
daher leicht beweglich, 


infacht und ſo zurückgebildet, daß jeder, auch der 19 A 


anger darin imkern kann, obne auf eine der neu- 

ichen Errungenſchaften verzichten zu müſſen. 

die Ausführung, einfach der Betrieb darin, 
en die Leitgedanken neben der Hauptſache, den 
is nach Möglichkeit zu ermäßigen. 

Wie weit es gelungen iſt, werden die Leſer leicht 
kennen. 

Wie die Abbildungen zeigen, handelt es ſich um 
ine ſehr handliche Form der Lagerbeute mit Ober— 
ehandlung, alfo einem Obenſchieber. Es ift dies die 
infachſte Form, die man herſtellen kann, ohne auf 
sefentliche Vorteile verzichten zu müſſen. 

Man kann dieſe Beute nicht aufeinander ſtellen, 
as ijt der einzige wirkliche Nachteil, den man aber 
ern in den Kauf nehmen wird, weil es eben da— 
urch gelingt, den Preis auf die Hälfte und weniger, 
er bis jetzt gezahlt werden mußte, zu ermäßigen. 

Der Kaften enthält 16 Nahmen von 220 400mm 
lußenmaß. Die Abſtände werden durch geeignete 
Ibftandregler gebalfen. Die Nabmenböljer find 
ben 12 mm, alle andern Seiten aber 8 mm ſtark. 
Jas Oberbolz ift genutet. Die Nahmen haben ilber- 
ande von der halben Holzftärke, fie laufen auf ver- 


ſtändliche Vorſchrift befolgt, 


Reinar; Einvolk-Lagerſtock E. V. L. 21 
einfachwandig mit ä 1 C. Al. vand für Obenbehandlung. 


219 * 


. 

Durch ein bewegliches [Schiedbrett mit “4 2b] perr= 
gitter kann man nach Belieben den Brutraum ver- 
kleinern oder vergrößern. Die Waben hängen mit 
voller Abſicht in Warmbau, um ſie von hinten und 
oben bequem handhaben zu können. Die iiber- 
winterung iſt tadellos darin, wenn man die ſelbſtver— 
die Decke warm zu 
halten. Die Seitenwände find mit Niicklicht hierauf 
erhöht, ſodaß man jederzeit warmhaltige Bedeckung 
mit irgend welchem Material vornehmen kann. Die 
Vorderſeite iſt doppelt, die Seitenwände einfach. 
Alle Wände ſind nicht etwa ſtumpf zuſammengenagelt, 
jonger I 260. Fe der Rückwand iſt eine 
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Putzöffnung eingelaſſen, die verſchließbar ift, zum 
Reinigen von Gemülle etc. n kann auch einen 
Bodenkarton einlegen und nach hinten herausziehen. 


Unter den Rahmen befindet ſich ein Luftraum von 
25 mm. Das Flugloch iſt vorne und mit Schieber 
geſichert, ſowie mit Brett verſehen. Es iſt um die 
Beute bequem von oben behandeln zu können, der 
Fehler vermieden, den ganzen Brutraum mit einem 
einzigen Deckel zu verſehen. Es find ſtatt deffen 6 Derk- 
bretter angewendet worden, die man einzeln entfernen 
kann, gerade an der Stelle und für ſoviel Nahmen 
als man zu beſichtigen wünſcht. Es wird alſo nicht 
der ganze Brutraum abgedeckt, ſondern immer nur 
höchſtens 3 Nahmen. Die Wärme bleibt fo 
erhalten und man wird nicht von auffliegenden Bienen 
beläſtigt. 

Der Honigraum iſt hinten. Es iſt die natürliche Lage 
desſelben für dieſe Form Er wird durch das verſtellbare 
Schied nach Bedarf für 3, 4,6 oder mehr Waben gebildet. 
Dieſes iſt ein großer Vorteil inſofern, als man den 
. Brutraum nicht größer werden läßt als erforderlich 
und andererſeits den Honigraum auch nicht größer 
zu wählen braucht, als es die jeweilige Tracht be- 
dingt. Der Geſamtraum iſt aber ſo groß, daß auch 
das ſtärkſte Volk darin Platz zur Entwicklung hat. 
Man füttert direkt über dem Sitz der Bienen, wo 
es immer warm ift, dieſes ift ein nicht zu unter- 
ſchätzender Vorteil des Obenſchiebers. 

Man kann mit jedem Gefäß füttern oder ſich des 
dazu hergeſtellten äußerſt praktifchen Sutterkaftens 
bedienen, der in die Seitenwand eingebaut ift. Hier- 


mit füttert man die Bienen ohne mit denſelben in 


Berührung zu kommen, und doch kann man das 
Sutterbolen beobachten und auch Nachfüllen ohne 
eine Biene zu beläſtigen oder ſelbſt beläſtigt zu werden. 

Die Honigentnahme erfolgt in der Weiſe, daß 
man das Schiedbrett mit dem Deckel, der beiliegt, ver- 
ſchließt und unten die Durchlauföffnung aufmacht. 
Sefchieht dies am Abend, fo kann man am andern 
Morgen den Honig entnehmen, ohne Bienen anzutreffen, 


Man kann alfo alles fo handhaben, wie es bei 
einer neuzeitlichen Stockform üblich iſt und zahlt doch 
nur die Halfte des üblichen Anſchaffungspreiſes emer 
ſolchen Beute. 

Selbſtverſtändlich kann man einen Aufſatzkaſten 
benützen, er iſt indeſſen mit voller Abſichtlichkeit weg- 
gelaffen, um den Kaften einfach und billig zu machen. 

Die Deckbretter find an den Kanten geſpundet, 
damit fie fich nicht verziehen können. Jedes Brett 
ijt mit Ning (derſenkt) zum Anheben verſehen. 

Die Rahmen ſind 220 min hoch und 420 mm 
breit, mit 12 mm ſtarkem Oberholz, welches gemutet 
ift. Die Seitenteile find & mm ſtark. X 

Der Kalten wird in verſchiedenen Ausführungs- 
formen geliefert. 

J. Mit doppelter Vorderwand und Flugloch in 
der Mitte, Seitenwände einfachwandig. 

2. Mit vorderer Doppelwand und ſeitlicher Dop— 
pelwand. In diefe Voppelwand kann das neue 
beſchriebene Slugloch eingebaut werden, ſowie die 
übliche Seitenwandfütterung. 

Wir empfeblen die letztere Ausführung, obwohl 
ſie etwas teurer kommt, ganz beſonders. 

Der Lagerſtock eignet fich ſowohl für das Bienen- 
haus, als auch für Einzelauſſtellung fürs Freie. Wer 


Die deutſche Biene 


nur mit wenigen Kaften imkern will. kann das teu 
Bienenhaus entbehren und ſtellt einfach einen Sto 
dieſer Beuten von 2, 4, 6, 8, 10 Kaſten auf, d 
erheblich billiger kommt, allen Schutz gewährt u 
ſchließlich noch eine Zierde für jeden Garten bi 

Das Schiedbrett wird auch als Hohftababiperr 
pie geliefert. Diefes ift ſchöner für die Biene 

equemer und leichter als das Brett. 

Der Kaſten ift leicht und für Wanderung dad 
gut geeignet. Länge 700 mm, Breite — 5% m 
Höhe .- 330mm. Gewicht nur 15 kg mit Doppe 
wand vorn und 18 kg 2-Jeitig doppelwandig. r 

Die Überwinterung der Bienen iſt tadellos, urre. 
der felbftverftandlichen Vorausſetzung, daß man de, 
Decke warmhaltig bedeckt, zu welchem Swecke Ne 
Seitenwände überſtehend gearbeitet find. 

Die Betriebsweiſe ift Jo einfach, daß man darüber 
kein Wort zu verlieren braucht. Die Decbrettdwi- 
abdeckung ijt das einzig richtige, ſtatt der Decke. 
welche aus einem Stück bergeftellt find. Man kam 
jede beliebige Wabe entnehmen und läßt andere ungeltert. 


Lieferung erfolgt nur durch die deutſche Bien? 
G. m. b. H., in multergültiger Ausführung. — We 
bringen eine Serie neuer Kaften heraus, die alle kim 
auf zugeſchnitten ſind, billiger und einfacher zu werden 
ohne daß fie in den Fehler der Rückftändigkeit da 
Bienenwidrigkeit verfallen. In der nächſten Num r 
werden weitere Kaften abgebildet und beſchrieden {ids 
welche alle mit der neuen Sluglocheinrichtung v 
Lüftung verfehen werden können. — 

Abbildungen find für die Ausführung nicht vi 
bindlich. — 

Wir empfehlen unfern Leſern alle ihre Kat 
falls ſie einmal geſtrichen werden ſollen, nicht m. 
zu Streichen, ſondern fie zu lackieren. Dieſen Some 
haben wir das Streichen mit Olfarbe und Ladiner” 
ausprobiert und wir find zu dem Ergebnis gekommm 
alle Kaften ganz neu ju lackieren, mindeſtens ora, 
die Vorderſeite. Wir haben einen febr guten Lac 
in verſchiedenen gebrochenen Farben ausfindig ge 
macht, der in Büchſen ſtreichfertig ju haben ift. De, 
Lack ift ſchnelltrocknend, feft, wetterbeſtändig und 
hart, daß man die Kaften abwaſchen Kann. Sit 
werden gegen Näſſe von außen unbedingt unemphr-; 
lich und haltbar, ſchmutzen nicht und find ſtets drut 
im Ausſehen und warmhaltiger, als mit ſchlecht br, 
barem Auſtrich. der jedes Jahr erneuert werden min, 
Vorrätige Farben find perlgrau, oliogrün, gelb. mit 
rofa, orange und dunkelbraun. 

Bezeichnungen für die verſchiedenen Formen: 


I. Reina Lagerſtock E. V. L., 21 einfachwande 
Vorderwand doppelt. Maße: Ciefe 700 mm, HO 
320 mm, Breite 460 mm. Gewicht ca. 15 kg. W 
halt: 16 Nahmen 220X400 mm, I Schiedbrett r 
Bienenflucht, Flugbrett, 6 Deckbrettchen und Spur 

2. Reinarz Lagerſtock E. V. L. 21 S. W. Vorder. 
wand doppelt, rechte Seitenwand doppelt, Slow." 
in der rechten Seitenwand und Seitenmandfütterst. 
ſonſt wie oben. Maße: Tiefe 700 mm, Höhe 320 a7 
Breite 520 mm. 

3. Reinarz Lagerſtock E. V. L. 21 S. W. 28. 
C. wie Nr. 2, jedoch mit getrermtem Aus- und &i 
flug O. N. P. Maße wie Nr. 2. 


Lieferung ab 1. Oktober nur durch uns. 


Jahrg. 9. Heft 


Meine lieben Smkerfreunde und -innen! So ift 
das Bienenjahr 192) falt "in vorbei. Viele 
ffnungen find enttäuſcht, manche ganz zunichte ge- 
rden. Es war ein merkwürdiges Jahr — früh 
rm — dann wieder zu kalt — bis Ende Juni 
errſchte Nordwind, dazu trocken und dann diefe tro- 
iſchen Cage, Juli Ende und Auguft! Alle Voraus- 
Ka find fo ziemlich über den Haufen geworfen 
morden, Man kann im Ganzen, nach den aus ganz 
Deutſchland hier vorliegenden Berichten ſagen, es war 
ein minderwertiges Honigſahr. Mit ganz geringen 
Ausnahmen wird über mangelnde Tracht und wenig 
oder gar keine Schwarmluſt geklagt. 
enn die Völker weder Schwärmen noch einen 
Ertrag geben, ſo iſt das allerdings ſchlimm, ſehr 
cblimm fogar, aber man darf deswegen die Hoffnung 
zucht aufgeben und muß fih darauf befinnen, was 
kann ich tun, um die Erträge zu verbeſſern? — Die 
Antwort ift und bleibt ſtets dieſelbe, alles was nicht 
uch felbft verforgt, abſchaffen, unbarmherzig abſchaffen 
und Raffevotker heranziehen! Seitdem wir Naſſe— 
zucht predigen, machen es uns viele nach und das iſt 
recht fo und beweiſt ja nur, daß wir auf dem rechten 
Wege ſind, denn was nicht taugt, das macht man ja 
nicht nach! Es gibt aber auch andere Herrſchaften, 
die gegen unſer Beſtreben Sturm laufen und es durch 
hamifebe und zum teil dumme Gloſſen lächerlich zu 
machen ſuchen, nur weil es nicht von ihnen ſelber 
tammt, darin tut ſich ein gewiſſer Jemand hervor, 
indem er unhaltbares Seug zuſammenkleiſtert und 
zegen die Naſſezuchtbeſtrebungen arbeitet, weil er 
zber nix davon verſteht. Es gilt auch hier das 
Wort ... und mancher lernt es nie! 

Die Erörterung über das Nahmenmaß, nehmen 
das Sntereffe vielfach in Anſpruch, wie zahlreich ein- 
zelaufene Anſchreiben beweiſen, hoffentlich kommt 
tmas dabei heraus. — 

Die eigentümliche Witterung war von einfchneiden- 
der Bedeutung auf das Verhalten der Bienen. Es 
ung ſtoßweiſe mit der Wärme die Brut vorwärts 
md mit abnehmender Cemperatur erfolgte Einfchränk- 
ing ganz von ſelber. Die Fröſte im April und Mai 
ind die Kühle im Juni (mit Ausnahmen natürlich |) 
leßen eine volle Ausnützung der Naps und Obſt— 
titentracht nicht zu. Die Volker lebten von der 
yand in den Mund, was man bei Naſſevölker fo 
echt ſehen konnte, die Ende April voll von Brut 
anden, dann aber ſpäter weder ins Schwarmfieber 
zerieten, noch eine außerordentliche Brutfülle zeigten. 
Sie faffen ſich nicht aus der Saflung bringen und 
nachen immer der Natur folgend im ſelben Schritt 
beiter, deshalb blieben auch die Nückſchläge bei der 
valte im Juni aus! — 

Als aber unerwartet die Linde einmal während 
det heißen Cage im Juli bonigte, da war im Hand- 
imdrebhen alles vollgetragen und wahre Dickwaben 
rıtjtanden und die ohnehin nicht ftarke Brut wurde 
och weiter eingeſchränkt. Charakteriſtiſche Bilder 
inden wir darüber im Lehrbuch 
ad Schluß der Lindentracht und ausgerechnet qe- 
ade während der heißeſten Cage des ganzen Jahres 
este wider alles Erwarten noch eine febr ergiebige 
Nachtracht aus dem infolge der Dürre kurz gebliebenen 
Notkleeblüten ein, Jo zwar, daß einige ſchon ausge- 
aumt geweſene Seitenabteile des Seitenſchiebers über 
racht von neuem bezogen und mit Naturhonigwaben 
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nachfte Nummer. 
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Allerlei von alt und neu, (von mir felber). 


— Drobnenbau — von anſehnlichem Gewicht aus- 
gebaut wurden. i 

Der Winterbedarf wurde reichlich gedeckt und 
noch anſehnliche Ueberſchüſſe erzielt, die in Honig- 
maben jurtickgeftellt wurden. 

Geringe Schwarmluſt, Sanftmut, ausgeſprochener 
Sammeleifer und charakteriſche Honigverſorgung bei 
ſich faſt ſtets gleichbleibender Bolksjtarke, find die 
Seichen der NRaffenbienen und denen, die das nicht 
glauben wollen, ift leider nicht zu helfen und den- 
jenigen die darüber glauben, ſchlechte Witze reißen 
zu müſſen, muß man jedes Berftandnis für eine 
Exiftenzfrage der Imkerei abſprechen. Wenn dieſe 
Nummer in die Hände der Leſer kommt, ſind gerade 
2 Jahre verſtrichen ſeit „die deutſche Biene“ den 
Flug angetreten hat. Heute können wir auf Grund 
des vorliegenden Catfachenmaterials ruhig und ohne 
Überhebung behaupten, daß „die deutſche Biene“ fo 
raſch wie kein zweites Imkerblatt fih einen Weg 
gebahnt und immer mehr ſteigende Beachtung auch 
bei Gegnern gefunden hat. Sie hat ſich die Herzen 
taufender Imker in kurzer Friſt erobert und nichts 
von ihrer natürlichen Werbekraft eingebüßt. Der 
ausgeſtreute Samen iſt auf guten Boden gefallen und 
hat ſchon nachhaltige Früchte getragen. ‚Die deutſche 
Biene‘ ift das einzige völlig unabhängige Imkerblatt, 
das konſequent fein Jiel verfolgt, geradeaus und ge- 
radeheraus! Wenn man uns lobt und unfere Be— 
ſtrebungen anerkennt, ſo freut uns das und wenn 
andere verſuchen uns eins auszuwiſchen, ſo amüſiert 
uns das, weder das eine noch das andere, kann uns 
aus der Saffung bringen, es geht nach wie vor auch 
um den Preis perfönlicher und finanzieller Opfer ge— 
radeswegs felt aufs Siel, bis es erreicht iſt! — 

Wir haben beſchloſſen — unter Vorbehalt ge- 
niigender Mitwirkung — eine Ausſtellung zu veran- 
ſtalten, ſtatt an einer der ſchon ſtattgehabten Aus- 
ſtellungen uns zu beteiligen. 
wir erſt im kommenden Jahr in der Lage ſein werden, 
die Erfolge der Nafjesucht zu zeigen und daß wir 
wünſchen, daß zahlreiche unferer Leſer und Freunde 
gleichfalls ihr Können zeigen ſollen. An den Früchten 
ſoll man uns erkennen und daher ergeht an alle an 
dieſer Stelle nochmals die Aufforderung ſich danach 
zu richten und ſich recht zahlreich zu beteiligen, damit 
unfere Ausſtellung, die vermoge der beſondern Siele, 
die wir damit verfolgen, aus dem meiſt üblichen 
Rahmen herausfällt, fih auch als ſolche kenntlich 
macht. Wir bitten alle, ſich auf die Beſchickung 
dieſer Ausſtellung, auf der febr vieles -- was ganz 
neu iſt, zu ſehen ſein wird — wovon wir aber vor— 
zeitig nichts verraten dürfen, frühzeitig einzurichten 
und zu beſchicken. Wir wollen einmal zeigen, was 
tatkräftige Arbeit auch eines kleineren Verbandes, 
der felt um einen Führer geſchaart ift, zu leiſten ver- 
mag und auf welcher Höhe die Raſſejzucht, richtig 
angewendet, bereits ſteht, um derartige Erfolge auf- 
zuweiſen, wie wir ſie zeigen wollen. Es ſind bereits 
eine Menge Fragebogen zurückgekommen, aber noch 
lange nicht alle. Wir bitten nochmals ſehr darum, 
fidh der kleinen Mühe unterziehon zu wollen und uns 
die Bogen wieder ausgefüllt zurückzuſtellen. Wir 
miiſſen eine unerläßliche Statiftik machen, die wir für 
den weiteren Fortſchritt des mit fo gutem Erfolge be- 
gonnenen Werkes gebrauchen und dazu bee 
nötigen wir die Fragebogen dringend. Wer nicht 
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ausftellen oder fich beteiligen will, mag die ihm nicht 
paffenden darauf bezüglichen Fragen unausgefüllt 
laffen und wenigſtens die andern richtig beantworten. 

Mehrere Anfragen wollen wiſſen, was mit „Grund- 
ſtock“ gemeint ift. Wir wollten damit das Fremd- 
wort „Garantiefonds“ vermeiden und wiederholen 
hier, daß ohne Geldmittel auch keine Ausſtellung zu 
machen iſt. Um die Unterlagen zu erhalten, muß 
noben der zu erwartenden Beteiligungsziffer, auch die 
etwa eingehende Grundſtockſumme feſtgeſtellt werden 
und daher möge jeder, der ein Intereſſe an der Aus- 
ſtellung zeigt, nach Können zeichnen. Die Cinforder- 
ung wird erſt dann erfolgen, wenn die Ausſtellung 
geſichert ift und ſtattfinden kann. Die Grundſtock⸗ 
zeichner erhalten im Salle des Suſtandekommens ihr 
Geld zurück, nebſt einem entſprechenden Gewinnanteil, 
der auf fie entfällt. Erſt auf Grund der Anmeld 
ungen und Zeichnungen kann feſtgeſtellt werden, ob 
die Durchführung möglich iſt. An dem vollen Er- 
folg zweifeln wir nicht im geringſten, denn was wir 
bieten wollen, wird ebenſo eigenartig wie anziehend 
ſein und vor allen Dingen einmal anders herum, wie 
man das fo gewöhnt ift, alfo zliebe Imker, nur keine 
Angſt und feſte zeichnen und Bogen ſchicken, damit 
das Werk gelinge! Wir brauchen Männer der 
Sat und hoffen dieſe zur Mitarbeit unter unfern 
lieben Leſern doch zu finden! — Raften ift Noſten — 
Stillſtand ift Nückſchritt — und wir wollen doch vor- 
wärts Imker — Arbeit, Arbeit überall — Segen ift 
der Mühe Preis! Wir wollen im Januar einen 
felten Plan vorlegen und daher ift keine Seit ju ver- 
lieren, wenn bis dahin alles bereit ſein ſoll, drum 
nochmals friſch ans Werk! — 

Die Königinzucht mußte vorzeitig eingeſtellt werden, 
weil das ſprunghaft ſchlechte Wetter mit feinen plötz⸗ 
lichen und unvermittelt und anhaltenden Cempera— 
turſtürzen es nicht erlaubte, daß viele ausfliegende 
Königinnen befruchtet werden konnten. Eine ganze 
Anzahl flog wohl aus, kam aber nicht wieder zurück, 
Die Futterverhältniſſe waren dabei Außerjt knapp, 
wegen der mangelnden Tracht und der Honigverbrauch 
ſehr groß. Die kleinen Befruchtungsvölker können 
ſich nur dann halten, wenn andauernde Volltracht iſt 
und die Temperatur nicht unter 10 Grad finkt. Sft 
das nicht der Fall, ſo erfordern ſie eine Unmenge 
Sufutter an Honig und ſtändige Brutverſtärkung, was 
zu große Anforderungen an die Muttervölker ſtellt, 
die dann auch zuviel geffort werden miiſſen. Als es 
endlich warm, ja heiß wurde, befanden fich alle Vol- 
ker zwar äußerſt wohl, aber die meiſten hatten die 
Drohnen wegen mangelnder Cracht ſchon abgetrieben. 
Ju fo Jpater Seit foll man keine Königinnen mehr 
züchten, denn der Naturtrieb ift dann ſchon zurückge- 
bildet und erſtklaſſige Ciere werden nicht erzeugt 
werden. Es gibt natürlich auch hier Ausnahmen. — 
Merkwürdig war das febr ſpäte Auftreten der 
Drohnen und das febr ſpärliche Vorkommen derſelben 
im Monat Mai. Wir hätten den Beſitz einer Preſſe 
gewünſcht, mit der man Drohnenmittelwände herſtellen 
konnte, fo verlegen waren wir um Prohnen und 
Hrohnenwaben dieſes mall — 

Es muß alles planmäßig gehen, wer planlos wirt— 
ſchaftet kommt bald in die Brüche und daher bitten 
wir alle unſere Leſer, die etwa Aaſſeköniginnen 
. Diele jetzt ſchon feſt zu beſtellen, damit wir 
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Die jetzt folgenden 4 Seiten bringen die Fortſetung von 
Lehrbuch „Der praktiſche Imker“. 


II. Jahrg. 9. set 


den Bedarf überſehen und geeignete 1 
treffen können, ihn ju befriedigen. Wir werden jede} 
Beſtellung, die bis 28. Februar 1922 eintrifft, den 
ſtätigen und mit einer Nummer verſehen. Genau! 
nach der Nummer wird dann der Verſandt gehand⸗ 
habt werden. Wer alſo gleich beſtellt, kann darauf. 
rechnen frühzeitig bedient zu werden. Alle Beſtell⸗ 
ungen, die nach dem angegebenen Datum eingeben, 
müſſen abgelehnt werden. Es bedarf ſchon außer 
ordentlicher Anſtrengung, den vorliegenden und ver- 
gemerkten Bedarf zu befriedigen. Wir machen aus 
drücklich darauf aufmerkſam, daß wir keinerlei Vor- 
auszahlungen annehmen. Die Königinnen werden du 
Reihenfolge nach, fo wie fie beſtellt wurden, verfcic! 
und zwar poſtfrei jeder deutſchen Poſtſtation obre 
Nachnahme. Bezahlung foll erft dann erfolgen, wem 
jich der Beſteller von der lebenden Ankunft über- 
zeugt hat, Jo haben wir es dieſes Jahr gebandhan! 
und werden es auch das nächſte Jahr Jo halten. 
Wir gehen damit kein Riſiko ein und jeder darf fih 
über mangelndes Entgegenkommen nicht beklascı 
Wer eine berechtigte Beſchwerde hat, foll fie rude 
und ohne Zwang anbringen, er darf verſichert fein, 
daß alles auf Herz und Nieren geprüft wird. Wu 
wollen auch lieber ein Rifiko tragen, als das Odie. 
auf uns nehmen, das uns von gewiſſer Seite, die ſich⸗ 
auch mit Königinzucht befaßt, aber nur unter Nach 
nahme ſendet, angehängt werden ſollte. — 

Es ſtehen uns nun 3 Stämme Siegfried ; die} 
wir, weil uns das verſchiedentlich nahegelegt wurd 
und weil es febr wenig im deutſchen Reich nach 
„Sieg und Fried“ ausſchaut, in Peter ( - fchroan: 
Peter) Nr. 1, 2 und J umgetauft haben. S 
haben wir einen Stamm 47 und einen echten Biers 
zur Verfügung, welche alle ausgezeichnete Honigec⸗ 
ker find don ausgeſprochener Sanftmut, von denen 
keines geſchwärmt und kein Lot Zucker oder Fun 
erhalten hat. 1 

Daneben haben mir Verſuchsvölker. die einmal” 
ins Helle und einmal ins Dunkel ſpringen und cor: 
ſelben Siegfried I abſtammen, die alfo in der Forte! 
verſchieden find, aber trotzdem ausgezeichnete fanft-: 
mütige Völker ſind — die noch der Prüfung unte-; 
liegen und worüber erft nächſtes Jahr ein abſchließen A 
des Urteil möglich ift — wenn fie fih den Wint ' 
über tapfer gehalten haben werden. Vom ganr: | 
Stand fielen diefes Jahr 5 Schwärme, die verkauft 
wurden. 

Einige Beſteller beschwerten ſich nachträglich ibe 
die kleinen Berfandtkaftchen. Ihre lieben Leut. 
ſeids ftad! Gewiß wir haben unfere Anſicht un, 
dem Swange der Verhältniſſe geändert, weil die 
Bahn ihre Anſicht geändert hat und Vorſchriften er- 
ließ, die wir vorher nicht kannten. 

Daß im beſetzten Gebiet die „famoſen Sanktionen 
der angſtſchlotternden Franzoſen platzgreifen würde. 
konnten wir auch vorher nicht willen, ebenſowems 
wie wir vorausſehen konnten, daß die andern Bandit, 
in Schlefien Jolche Zuftände ſchaffen würden, wie ir , 
beſtanden haben. Es war, wenn überhaupt m. 


möglich die Königinnen fo zu verſchicken, wie es gr 


ſchehen ift und nicht eine ift tot oder nur beſchädig 
angekommen. Eine Sendung nach Oberjchlefien muß 
geöffnet worden fein, denn das Käftchen ift leer ar 
ee Um folches in Zukunft zu verbinden: 


| 
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werden wir die Käſtchen im kommenden Jahre ſiegeln 
oder plombieren, ſowie eingeſchrieben ſchicken. 

Die Beſtellungen von Schwärmen war ſehr groß, 
vir konnten aber nicht mehr liefern als vorhanden 
waren. Kierftreifen wurden zwar beſtellt, aber wir 
saben keine abgeliefert, weil wir den Muttervölkern 
duehin ſchon ftark zuſetzen mußten. Brutwaben mit 
viem haben wir mehrfach verfandt, was aber ange- 
its der „Wurfverhältniſſe“ bei der ‘Poft nicht im- 
ner ohne Bruch, trotz ſorgfältigſter Verpackung vor 
uh geht. — 

Cin reichlich gerüttelt Maß von Arbeit körper- 
cher wie geiſtiger Art, war uns auch dieſes Jahr 
deſchieden, — reichliche Anerkennung hat auch nicht 
gefehlt und wenn es einmal dick kommt, Jo hilft der 
engedborene rhein. Humor drüber weg. Wenn unſere 
cefer zufrieden find, find wir es auch. 

In dieſer und den folgenden Nummern bringen 
wir eine Anzahl neuer Raften heraus — die eigent- 
ich nicht neu — ſondern verſchiednen beſondern 
wecken angepaßt und vereinfacht find. Das weitere 
cann aus den Beſchreibungen erſehen werden. 


Schließlich wäre noch zu berichten, daß wir Ver- 
uche gemacht haben mit verſchiedenen Lackfarben 
um Streichen von Bienenkaſten. Die lackierten 
allen find nach dem Ausfall den geftrichenen weit 
iverlegen, ſowohl in der Haltbarkeit als auch im 
tusjeben. Die Lacke in den verſchiedenſten Farben 
oͤnnen in befter Qualität von der Firma Baperiſche 
tarblackinduſtrie in Wunſiedel in Bauern zu mäßigen 
broiſen bezogen werden. Wir empfehlen unjern 
fem, wenn fie neue Kaften ſtreichen wollen, fie ftatt 
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deffen ſelbſt zu lackieren, mindeſtens aber die Vorder- 
front gut zu lackieren, wegen der Wetterbeſtändigkeit, 
der größeren Warmhaltigkeit, der Sauberkeit und 
des beſſeren Ausſehens. ö 

Von einem unſerer Leſer wurde uns mitgeteilt, 
daß ihm mit Luſoform behandelte Waben verſchimmelt 
waren, weil er die Waben mit 2% Luſoformwaſſer 
gefüllt hat! Das war der Fehler die Waben 
follen nur in ſolcher Löſung, bevor man fie in Sei- 
tungspapier einſchlägt und wegſtellt, getaucht und 
dann wieder ausgeſchwenkt werden, ſodaß ſie an 
friſcher Luft, möglichſt in Zugluft hängen. — 

Inzwiſchen lief hier — ſeitdem die Seitung be- 
ſteht der zweite anonyıne Brief ein, der in den 
Papierkord wandert. Der Einſender beklagt 
ſich darüber, daß wir den ſcharfen Artikel von Herrn 
Weidemann aufgenommen haben. Wir machen mit 
Niemanden eine Ausnahme und jeder auch der 
Einſender, der leider nicht den Mut beſitzt, ſeinen 
Namen unter das Geſchreibſel zu ſetzen, kann zu 
Wort kommen, aber nicht anonym, denn wir müſſen 
verlangen, daß das Geſchriebene mit vollem Namen 
gedeckt wird. Wenn Herr Gerſtung uns einen Ar- 
tikel ſchickt, ſo wird er auch aufgenommen, wir 
machen keine Ausnahmen und ſind daher 
gerade eine Ausnahme unter den Bienenzeitungen. 
Ein friſcher fröhlicher Krieg, mit offenem Viſier, iſt 
immer noch beffer als eine verfteckte hintenherum 
geführte Duckmäuſerei. Wer alfo von uns was will 

bitte meine Herrſchaften, Sie haben den Vortritt! 
wir werden die Antwort gegebenenfalls nicht ſchuldig 
bleiben. — Aber Namen zu nennen ift Auſtand und 
erſte Bedingung! — 


Die deutſche Biene. 


Vor Monaten rauſchte durch den Blätterwald die 
cage: Wie ſieht die deutſche Biene aus? Wenig- 
tens das Außere. das unſere bodeuſtändige Biene 
ur Schau tragen ſollte, wollte man feſtgelegt wiſſen. 
der auch in diefer Beziehung waren und find die 
Hleinungen gar febr verſchieden, die einen hier, die 
jadern dorthin und einer, der ſich ganz klug dünkte, 
bottete fogar über die Frage. Doch darüber kann 
san zur Cagesordnung übergeben und ich will nach 


men Anſchauungen die Frage nochmals beleuchten. 


Alſo. wird fic) der ungeduldige Leſer vielleicht 
enken, ſchnell heraus mit der Farbe! Sft fie ſchwarz? 
dat die Biene viel Haare, Kurze Haare, gelbbraune 
ware? Und wie find die Königinnen gefärbt? Sind 
eren Beine gelb? Und die Drohnen, wie unter- 
teiden diefe fih)? — Halt! So find fie nicht. Die 
Ziene ift nicht ſchwarz, ihre Behaarung nicht ftark, 
se einzelnen Haare nicht kurz, nicht gelbbraun. Auch 
aben die Königinnen keine gelben Beine. Alſo 
unn ift die Farbe braun, vielleicht gar noch mit 
blichen Ringen? Und die Haare find ſpärlich, lang 
afür nur grau? Und die Königinnen haben alfo 
raune Hinterbeinel— Nein, auch das nicht. nichts 
avon trifft zu. — Ja, wie foll fie denn dann aus- 
hen, wenn fie nicht fo und nicht fo iſt? Ja doch, 
b merkte wohl, fie ift ein Mittelding. das hätte man 
h auch gleich denken können. Ihre Sorbe iit nicht 
par und nicht braun, ſondern ſchwarzbraun, ihre 


— 


Behaarung ift mittelmäßig, halblang, ſchmutzig, gelb- 
braun. Die Königin hat braungelbe Beine uſw. 

Nein, auch diesmal nein! Auch ſo iſt fie nicht, fon- 
dern ihre Farbe kann fein wie alle jene, welche bis— 
her genannt wurden. Alle diefe verſchiedenen Merk- 
male zeigt die deutſche Biene in ihren Stämmen und 
das iſt, denke ich, wahrlich nicht ſchwer erklärt. Was 
iſt die deutſche Biene denn eigentlich? (Die Art 
apis melifica subspecies meltitica). Nicht anders, 
als die auf einem beſtimmten Gebiete vorkommende, 
mit gewiſſen annähernd gleichen Eigenſchaften aus- 
gejtattete Biene, die mehr oder weniger willkürlich 
getrennt wurde von den Geſchwiſtern ihrer Art. von 
der ſelbſt man dann noch ſpäter in Erkenntnis von 
weiteren Unterſchieden die Varictäten der (Kranier 
oder Kärntner) karniſchen Biene (ap. mel. var. 
carnica) und der Heidebiene (ap. mel. var. lehzeni) 
abgetrennt hat. Es iſt aus dieſer Catfache zu er- 
ſehen, daß es an den geographiſchen Grenzen überall 
Übergänge geben wird. Weiteres ift zu bedenken, 
daß bet der Ausdehnung des Heimatlandes mit feinen 
verſchiedenen Klimaten, Betriebsweiſen und anderen 
die Cigenſchaften beeinfluſſenden Faktoren, fich gewiß 
nicht iiberall die gleiche Biene hat herausentwickeln 
können. Wollte einer diefen Umſtand benutzen, 
könnte er die einheimiſche Biene in eine Unmenge 
von Haufern teilen und würde fich im Uferloſen ver- 
lieren. Was er aber ſucht, die echte deutſche Biene 
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fände er dennoch nicht. Er fiebt aber den Wald vor 
lauter Bäumen nicht! Die deutſche Biene 
haben wir ja allerorts, wo nicht in letzter Seit 
viel fremdes Blut eingeführt wurde. Wir wiſſen, 
daß deshalb nicht jedes deutſche Bienenvolk die 
gleichen Eigenfchaften zeigen muß. — Muß es ein 
guter Honigler und ſchwarmfaul fein? — Nein, ge- 
rade fo nein, wie es auch nicht das Gegenteil fein 
braucht. Es kann das eine ſein, oder das andere, 
oder kann eine Swiſchenſtufe einnehmen und iſt 
dennoch immer ein deutſches Bienenvolk. Die Bienen- 
völker aller deutſchen Gaue ftellen eben eine zwar im 
großen und ganzen übereinſtimmende in bezug auf 
einzelne Merkmale doch mitunter recht verſchiedene 
Geſamtheit (Sopulation) dar. Die einzelnen Völker 
weichen hinſichtlich Sarbe und anderer Merkmale mehr 
oder weniger von einander ab (variiren). — Kommt 
nun der deutſchen Biene die Möglichkeit zu, dort 
und da gleichzeitig in verſchiedenem Kleide ju er- 
ſcheinen, ſo wird man vielleicht erwarten, daß doch 
wenigſtens der Mehrzahl eine Durchſchnittsfärbung 
zukommt. Dieſe Möglichkeit mag nun wohl gegeben 
ſein, wir ſind aber heute noch leider außerſtande, die 
Sablen der Bienenvölker mit verſchieden gearteter 
Färbung vergleichsweiſe aneinander zu reihen. 

ijt nicht ausgeſchloſſen, daß ein oder mehr Abweicher 
in dieſem oder jenem Sinne an Sahl hervortreten. 
Wir wiffen zum Beiſpiel, daß in Ceilen von Nieder- 
öſterreich und angrenzenden Gebieten Bienenvölker 
heimiſch ſind, bei denen einzelne Bienen einen gelben 
Ning oder den Anſatz hierzu zeigen. Darauf machte 
bereits Baron Berlepſch aufmerkſam und jetzt wies 
A. Alfonſus, Schriftleiter des „Bienendaters“, dar- 
auf hin. — Ebenſo gibt es anderweitig wieder 
Schläge mit anderen Kennzeichen. An dieſem Ort iſt 
es eine mehr ins ſchwarze, an dem andern eine mehr 
ins braune ſpielende Farbe. In zwei anderen Gegen- 
den iſt angenommen die Färbung der Arbeitsbienen 
gleich, doch macht fich ein Unterſchied bei den König- 
innen bemerkbar, die hier heller, dort dunkler er- 
ſcheinen. Würde aber auch hier Übereinſtimmung 
herrſchen, ſo findet ſich wahrſcheinlich wieder in einer 
anderen Beziehung ein Unterſchied, es ſei vielleicht 
Honigeifer, Stechluſt ufw. Welche foll nun die echte 
deutſche Biene ſein? Die Stechluſtige oder die 
Maſſe? Der Hüngler oder das Sleifchvolk? — Wir 
wiſſen ja bereits, ſie alle gehören dazu. Man hüte 
fich doch aus vielleicht Gefühlsduſelei der deutſchen 
Biene nur Gutes nachſagen zu wollen. Das würde 
keineswegs immer zutreffen. Wir wiffen aber 
mit Beſtimmtheit, daß unter ihr ganz 
ausgezeichnete Cigenſchaften leben, daß 
unfere beſten Hüngler und unfere ſchwam— 
faulſten Völker unter ihnen zuſuchen find. Wir 
wiffen aber auch, daß es ſolch' gute Völker 
gibt, die dabei gar nicht ſtechwütig, ſondern 
recht fanft find. Der Umſtand aber, daß dieſe 
Vienen bei uns beheimatet, d. h. gewöhnt an die 
heimiſchen Lebensbedingungen ſind, macht ſie uns 
beſonders wertvoll. — Da gibt es nun manche, die 
behaupten, fie züchten die deutſche Biene, beim einen 
iit fie dunkler beim andern heller. Wie verfehlt 
wäre es nun, wenn ſich dieſe in die Haare fahren 
wiirden und darüber ftritten, wer von ihnen die echte 
deutſche Biene züchte. Beide haben ſie, die echte 
deutſche Biene, denn beide haben fid aus den deut— 
ſchen Bienen ihren Juchtſtamm gowählt, der fie in 
bezug auf ihr Suchtziel, was meiſt auf Honigertrag 
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und andere gute Eigenſchaften hinausläuft, am meilte 
befriedigte. (Selection). Trifft es nun zu, daß | 
ein auserleſenes Stammvolk faſt ſchwarze Sarbe zeig 
fo wäre es weit gefehlt nach einem andern ſchwar; 
Volke auf die Suche zu gehen und hat man es ge 
funden, zu erwarten, daß es dieſelden guten Eigen 
ſchaften beſitze wie erſtes. Swiſchen der Farbe un 
anderen Eigenſchaften untereinander braucht eben kei 
Sufammenbang (Correlation) zu beſtehen. — Um ade 
nochmals auf die Färbung der Bienen zurüczukomme 
jo kann gelten: die deutſche Arbeitsbiene kann e 
dunkelbraune bis ins ſchwarz ſpielende Chitinpanze: 
färbung haben und es kann auf dem zweiten un 
dritten Hinterleibsringe eine mehr oder weniger orange 
gelbe Zeichnung oder auch nur der Anfaş hierzu de 
kommen. €benfo können alle Swiſchenſtufen auf 
treten. Die gelbe Hinterleibszeichnung kann b 
ſonders bei Königinnen in noch ſtärkerem Maße bes 
vortreten wie überhaupt die Königin in bezug an 
Farbe verſchiedener ausfehen kann (variabler 181 
Denn ihre Farbe ſchwankt von braun mit fhm g 
gelber Zeichnung bis tiefſchwarz, die der Biene ra 
gelb bis braun. Am einheitlichſten ift die Drodag 
Meift dunkler, hat fie am rückwärtigen (cn 
Rande der Chilinſchuppen, welche den oberen Im 
der Hinterleibsringe bilden, einen roſt- oder kupfe: 
farbenen, ſchillernden, aber nur Bruchteile eiaa 
Millimeters breiten Saum. Bei der karnif 
Varität habe ich eine Verbreiterung, bei der Heid 
biene eine Verſchmälerung desſelben feftftellen Könnt 
Was die Behaarung betrifft, fo ift fie ſchickerer rë 
bräunlichgelber als bei der kamifchen Biene, der ` 
Auftreten von drei ftarken grauen Haarbinden a 
Hinterleib den Beinamen „die Graue“ eingetragen del 


Suletzt noch etwas über das eingekreuzte 
„Blut“, um auch diefes leider eingebürgerten Laien“ 
ausdruckes zu bedienen. Sicher ift, daß dieſe Tse 
kreuzung in Verkennung der Sachlage oft ganz pkr 
los ſtattfand. Sicher ijt auch, daß das fremde ‘Bir 
das aus anderen günftigeren Lebenslagen ftartt. 
für unfere Gegenden nicht paßt. Dieſer letzte Ur- 
ſtand bedeutete jedoch auch ſchon meift den Untergang 
dafür, da es durch die natürliche Suchtwabl wied? 
ausgemerzt wurde. Was übrig blieb und fid okk 
matiſierte mag ſich immerhin erhalten. Schaden 
es unferen heimiſchen Bienen nicht mehr kön- 
Ob irgendwo fremdes Blut oder auch nur Blut aw 
anderen Gegenden unſerer deutſchen Lande. 
welchen das Äußere der Bienen etwas anders 
eingekreuzt wurde, erkennt man auf einen Stor: 
aus dem verſchiedenen Ausſehen der Völker, aus der 
Auftreten von ebenſo verſchiedenen Cigenſchaften du 
den Nachkommen (Aufſchalten), mit einem Worte «u 
der Uneinheitlichkeit der Bienenſtaaten in fib T+ 
untereinander. 


Dieſe Uneinheitlichkeit wird aber von ſelbſt r: 
ſchwinden, wenn an der Erreichung der geed 
Juchtziele, nach Auswahl der Volker für dien 
Sweck, gearbeitet werden wird. Durch forte” 
Ouchtwahl muß das Beſte erwählt, das Schlechter 
verworfen und die Paarung des erſteren unter |” 
vorgenommen werden um das Siel zu erreichen, «4 
daß es klar zu Cage trete, welch’ hervorragend p1 
Cigenſchaften unſerer deutſchen Biene innewobnen 


A. Seidler, Gemt” 
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Minifterium für Landwirtfchaft, Domänen und Forſten. 
Betrifft: Förderung der Bienen unter dem Sörfterftande. 


J. An die Herren Negierungspräſidenten. 
Es ſteht feft, daß die Bienenzucht erhebliche 
ingen wertvoller Erzeugniſſe liefert, in Form von 
ig und Wachs, es ſteht aber auch feft, daß diefe 
mgen bei rationellem Betrieb noch weſentlich 
Berungsfähig find. Da die Imkerei den landwirt- 
aftlichen, forſtwirtſchaftlichen und gärtneriſchen 
fren keinen Boden ſtreitig macht, alfo Beein- 
Migung anderer Betriebszweige Werte ſchafft, 
hint es geboten, dieſem Sweige der Kleintierzucht 
m eine erhöhte Aufmerkſamkeit zu ſchenken und 
feine Förderung bedacht zu fein. Dies ift um 
mehr angezeigt, als die Dienenzucht neben dem 
Mittelbaren auch mittelbaren Nutzen zeitigt. Die 
micaftlichen Forſchungen der letzten Zeit haben 
den, daß die Bienen für die Befruchtung der 
fen von Ölpflanzen (Maps), Klee, Seradella, Objt- 
nen u. a. und damit für den erfolgreichen Be- 
»der Landwirtſchaft und Gärtnerei von weſent- 
wx Bedeutung find. Diefe bislang viel zu wenig 
Ardigte Catfache muß den beteiligten Kreiſen nach- 
ht vor Augen geführt werden. 
Berufen zur Bienenzucht find vor allem auch die 
Beter des Sorfterftandes. Der Sorfter hat im 
ch zum Landwirt und Gärtner beruflich gerade 
weniger angeſpannt tätig zu fein, wenn die 
rei die meiſte Arbeit verurſacht. Die techniſchen 
Richtungen uud für ihn beſonders einfach und billig. 
de Nachteil für ſeinen Beruf kann er ſich durch 
Imkerei eine kleine Nebeneinnahmequelle ver- 
m. Auf der anderen Seite ift der Nutzen, den 
mkernder Sorfter der Bienenzucht leiſten kann, 
gering zu veranſchlagen. Der Sorftbetriebsbe- 
gilt in der Lage, in feinem Revier für die Er- 
ug und Verbeſſerung der Vienenweide, nament- 
pflege der Baumtracht, tätig zu ſein und auf 


dieſe Weife eine grundlegende Vorbedingung für den 
einträglichen Betrieb der Bienenzucht zu erfüllen. 
Denn die Baumtracht und die (Herbst-) Wanderung 
im Waldgebiete gewährleiſten der Bienenzucht eine 
gewiſſe Regelmäßigkeit des Ertrages, in verſchiedenen 
Gegenden bilden ſie die Hauptertragsquellen. Die 
pflege der Baumtracht einſchließlich Heidetracht ift 
den Imkern ſelbſt meift unmöglich, fie liegt haupt- 
fachlich in der Hand des Sörfters, vornehmlich des 
imkernden Sörfters. 

Ich erfuche ergebenft, auf die Förderung der 
Bienenzucht unter dem Sorfterftande hinzuwirken und 
dieſem die pflegliche Behandlung der honigenden 
Bäume wie Hafelnuß, Salwefde, Linde, Akazie, 
Pappel u. a. — ſofern nicht forſttechniſche Gründe 
dies unmöglich machen — nahezulegen. 

Um den imkernden Sorjtbetriebsbeamten eine Mög- 
lichkeit zur Erweiterung ihrer Kenntniſſe auf dem Ge- 
biete der Bienenzucht zu geben, beabfichtige ich, im 
Alärz 1022 in Berlin einen von Sachverſtändigen 
geleiteten Kurſus zu veranſtalten. Es iſt in Ausſicht 
genommen, aus jedem Regierungsbezirke junächſt 
einen imkernden Sorftbeamten teilnehmen zu laffen. 
Die Cagegelder und Neiſegelder trägt die landwirt- 
ſchaftliche Verwaltung. i 

Die nähere Beſtimmung des Seitpunktes des ge- 
planten Lehrganges wird in einem fpäter folgenden 
Erlaſſe gegeben. 


2. An ſämtliche Landwirtſchaftskammern einfchl. der 

3 Neſtkammern und an die Sentralftelle der Vereins 

für Landwirtſchaft und Gewerbe in Hohenzollern zu 
Sigmaringen. 

Anſchrift überfende ich zur gefälligen Kenntnis- 

nahme und hinſichtlich der Pflege der Baumtracht 


zur Nachachtung. 
Im Auftrage: Burckhardt. 


SO I cy ae ee 
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Der Verſandt von Königinnen. 


Wer Raſſeſſeköniginnen für 1022 
zu beziehen wünſcht, muß dieſe 


Um Ordnung und Regel in den Verſandt zu bekommen, wird jede Beſtellung mit der 


ſchon beſtellen. 
Anftigen Verſandtnummer beſtätigt und genau hiernach ohne Ausnahme der Verfandt nach der Reiben- 
de des Eingangs der Beſtellungen vorgenommen. Beſtellungen, welche nach dem 28. Februar 1992 ein- 
pen, können auf Berückſichtigung in 1922 nicht mehr rechnen. Der Verſand erfolgt frei jeder deutſchen 
Biltation, welche bei Beſtellung deutlich anzugeben ift, ohne Nachnahme u. ohne Vorauszahlung. 
ne unfere Lieferungsmöglichkeit durch die eingehenden Beſtellungen überſchritten werden, fo wird dies be- 
nt gegeben werden. | Die Suchtleitung. 

Deutjche Biene G. m. b. H., Fulda. Muß Ihnen zeichneten Brutſtand und ift im Honigertrag meinen 
æn Dank abjtatten, für die mir zugeſandte Naſſe- bisherigen Völkern weit überlegen. Sie ſetzen wirk- 
Migin, Stamm: Peter 21/29. Die Zufetung ging lich Ihre Mühe daran erſtklaſſige Königinnen zu züchten. 
Ku von ſtatten. Die Königin hat einen ausge- O. d. 25. 8. 21. Fr. Sch. in O 


Bleiſtiftes durch Preſſung oder feſtes Sufammen- 
drücken und Nebeneinanderlegen zu einer Art Stroh- 
matte ausgebildet und durch Übereinanderlegen zu ca. 
20 bis 25 mm ſtarken Flächen geformt werden. 
Dieſe Strohwände werden dann in Holzrahmen 


— ee 


Die Firma Wilhelm Strunz in Allersberg 

rn fendet uns ein Muſter der von ihr heraus- 
Wrachten neuen Strohwände für Bienenwohnungen. 
Diefelben find in der Weiſe hergeſtellt, daß dünne 


a ile gedreht -- von der Stärke eines dicken 
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gefaßt von der Größe je einer Stockwand und auf 
die Stockwand von außen zur beſſeren Warmhaltung 
mit dem Nahmen aufgeſchraubt, was die Doppel- 
wände erſetzen foll. Bei Bienenwohnungen mit Kalt- 
bauftellung der Rahmen, werden nun in die ca. 20 
mm ſtarken Holzwände Sägeſchnitte in die Nichtung 
der Längsachſe der Wabengaſſen angebracht. Dieſe 
Sägeſchnitte follen die verbrauchte Luft der Bienen- 
traube nach außen ableiten und durch die Strohflecht- 
ung hindurch abziehen laffen, ſodaß Feuchtigkeits- 
und Schimmelbildung vermieden werden foll. Theo- 
retiſch ift dieje Kalkulation wohl richtig. Ob es 
indeſſen in der Praxis ſo ſein wird, können nur 
Verſuche eines Winters lehren. Die Sägeſchnitte in 
den Stockwänden werden nämlich von den 
Bienen, die bekanntlich keine Nitze dulden, 
zugekittet werden und wenn das der Jall ift, Jo ift 
die ganze Einrichtung unwirkſam. Es iſt auch zu 
befürchten, daß dieſe Ritze den Wachsmotten einen 
willkommenen Schlupfwinkel abgeben werden. Was 
die Warmhaltigkeit anbelangt, ſo ſind nach unſern 
Verſuchen derartig kombiniert hergeſtellte Stockwände 
weniger warmhaltig als Strohwände die in der bis- 
herigen Art und Weife hergeſtellt ſind und die dop⸗ 
pelte Stärke aufweiſen, ohne Einlagen oder Ver- 
wendung von Hol}. 

Diefe neuen Wände werden fich nur dann bei 
ganz einfachen Beuten einführen und verwenden laf- 
ſen, wenn Sie in der Herſtellung weſentlich billiger 
ſich ſtellen als die alte Ausführungsform. Ob das 
der Fall ift, wiſſen wir nicht, da uns darüber keine 
Angaben gemacht worden find. Wenn wir auch die 
im Proſpekt des Herrn Stunz angegebenen Beſtreb⸗ 
ungen, Arbeitsgelegenheit zu ſchaffen anerkennen 
miiffen, fo können wir andererfeits doch kein anderes 
Urteil fällen, ohne erſt den praktiſchen Beweis durch 
einen einjährigen Verſuch erbracht zu haben. Was 
das Gewicht anbelangt, ſo kann dieſes auch nicht 
geringer fein als bei Bienenkaſten, welche volle Stroh- 
»wandungen erhalten. Die Ausführung der uns ge- 
ſandten Muſterbeute (nach Sander) war ſauber, fie 
kann ſich aber auch nicht mit ſauber gearbeiteten 
Holzkaſten in Wettbewerb ſtellen, denn Holz if Hol 
und Stroh bleibt Stroh. A5. 

2 ſilberne Medaillen und ein Ehrenpreis als 
Höchſtauszeichnungen für ihre „Berta's Lieblings- 
waben“ erhielt die Firma „Berta's Wachwarenfabrik 
Nobert Berta, Fulda“ auf den Vienenzucht-Ausſtel- 
lungen im Juli-Auguſt in Gotha, Friedberg u. Offen- 
bach. Als Ausjtellungsftücke waren von dieſer Firma 
ausgoftellt: 1 prachtooller Obelisk, ſowie ein Curm- 
aufbau von 4 Säulen getragen, die beide aus weißen 
und gelben „Lieblingswaben“ hergeſtellt worden waren. 
Außerdem wurden die verſchiedenen Stadien der Wachs— 
bleiche veranſchaulicht, ferner eine Anzahl ſonſtiger 
Crzeugniſſe, die aus Wachs hergeftellt, worunter ſich 
Wachsſtöcke und Luxuskerzen bis zur feinſten boch- 
Klinſtleriſchen Ausführung und andere befanden, qe- 
zoigt. Vieſe drei großen Erfolge der Bertas Wachs— 
warenfabrik haben aufs neue bewieſen, daß die be- 
kannten „Lieblingswaben“ von dieſer Firma weiter 
in derſelben bekannten hochwertigen Qualitat und 
Gute erzeugt werden, wie fie früher von Herrn 
Nobert Berta als nahezu 20-jährigen Mitinhaber 
der rühmlichſt bekannten, jetzt erloſchenen Firma „Franz 
Emil Verta“ hergeſtellt wurden. 

Vom Umſchneiden der Völker in Seitenfchieber. 
Um die vielen einlaufenden Anfragen neuer Leſer der 
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„Deutſchen Biene‘ ſummariſch ju erledigen, wollen wi 
hiermit nochmals das Umſchneiden beſchreiben, damit 
die vielen Anfänger fid) danach richten können. Um- 
ſchneiden beſorgt man überhaupt nur im Srühjahı 
Anfang bis Ende April oder ſpäter im Herbſt Ende 
Auguft-September wenn möglichſt wenig Brut in den 
Kaſten iſt und keine zu große Honigmantſcherei ent- 
ſteht. Am wenigſten Honig iſt im Frühjahr in den 
Kaften, daher eignet fic) das Frühjahr befonders u 
dieſer Arbeit. e viel wird angefragt, me 
man Völker aus Normalmaßbeuten umſchneidet. Wii 
wollen das zuerſt beſchreiben. ; 

Erſte Bedingung ijt, daß man das Bolk, weiches 
umgeſchnitten werden Joll, wegſtellt, an deſſen Piss 
dann der neue Kalten kommt mit dem Flugloch mog ⸗ 
lichſt genau an die Stelle, wo ſich das alte den Bienen 
bekannte Flugloch befand. Verſtellung nach der Horr: 
ijt nicht Jo hinderlich wie ein Verſtellen nach der 
Seite. Durch Wegſtellen des umzuſchneidenden Volkes 
ſchafft man ſich zuerſt einmal alle Stecher weg, dern 
die von Tracht kommenden und die den alten Kaſten 
verlaſſenden Bienen fliegen nach der alten Wnflug{t x 
zuriick und finden dort den neuen Kaften, in oder on 
dem fie fic) vorläufig einmal ſammeln können. Des: 
erſte, was man nun zu tun hat, ift, aus dem ums 
ſchneidenden Volk alle Waben, die leer find, beit, 
zu ſtellen, alfo ſolche, die weder Brut noch Eier noch 
Honig enthalten. Sind in dem alten Kaſten, r: 
meiſtens es der Fall ift, nur Halbrähmchen, fo x 
ftaltet ſich die Sache ziemlich einfach. Das: 
Nähmchen mit Bienen wird aus dem alten K 
herausgenommen und die Vienen ne neue D 
hinter das Senfter, das am beften bei Jonlt keen 
Kaften darin bleibt, abgeſtoßen oder abgekehrt. VE 
Bienen laufen dann raſch und ohne fih viel umpe 
feben, nach vorn ins Dunkle des Kaftens. Das rë 
den Bienen befreite Nähmchen nimmt man nun n 
Hand und hält es mit der Linken am Oberbol;, nim 
ein dünnes ſcharfes Meſſer, das man in 


rechte Hand und führt raſch und feft einen Schau 
rechts, links und unten dicht an den Nahmen bol 
vorbei, womit man die Wabe von den drei erwäbntet 
Seitenteilen und Unterteil loslöſt. Hierauf nimmt ma 
den Rahmen feft in die Linke am Oberholz halter 
und mit der Rechten zwickt man mit einer fatri 
Beißzange, die nicht zu leicht fein foll, zunächſt d 
Unterholz weg. Nachdem dies weg ift, verliert è 
Rahmen feinen Halt und man biegt rechts und bra 
die Seitenhölzer nach oben nach der Mitte des Hl 
zu, wodurch fie fich leicht aus der Vernagelung li: 
Die angebogenen Seitenteile wirft man beifeite in e2 
Kiſte und entfernt nun mit der Zange die etwa I? 
Oberholz noch ſteckenden Drahtſtifte reſtlos. 
Mit dem Meſſer fährt man dann über das Oda - 
holz und befreit es an der Oberfeite von Kinder 
Wachshügeln etc., damit es ganz fauber und gaf 
wird. Den Seitenſchieberrahmen ſtellt man vor it 
auf einen Ciſch, mit dem Oberbol; nach unten fteber. f. 
hin. Die vorhin erwähnte Wabe, die Brut, Hews: 
und Pollen enthalten kann, ſtellt man dann mit d 
nunmehr freien Oberholz auf das Oberholz des Seite: fi 
ſchiebers ſo hin, daß ſich die Wabe, die viel klein 


wie der Rahmen des Seitenfchiebers iſt, ſich . 
einſchiebt, aber fo, daß fib die Rormatmed . 
wabe in der Witte des Seitenfcheibenrohnr: F 


befindet, daß alfo rechts wie links gleich on 
Platz freibleibt. Mit je einem Stift nagelt man der 
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as Oberhol; des Rahmens auf das Oberholz des 
Ben Rahmens feft und klopft die Nägel, falls fie 
Mhaehen, auf der anderen Seite um und zwickt fie 
Alsdann dreht man den Rahmen immer über 
Kante nicht über die Fläche herum und nun hängt 
unbeſchnittene Wabe fauber und gerade im Nah- 
m drin. Den Rahmen ſtellt man nun auf den Noſt 
Seitenſchieber links an das Flugloch heran. Mit 
andern Nahmen macht man es ebenſo. 
men des umgeſchnittenen Volkes fühlen fidh natür- 
Ryuer{t ein wenig unbehaglich in ihrem neuen Heim, 
es zuviel freien Raum enthält. Man foll ſich 
bor hüten, leere Waben einzuſchneiden, denn dadurch 
pe der Suſammenhang des Brutneſtes geſtört, 
kjowohl im Frühjahr wie im Herbſt bedenklich ift. 
hängt ans Slugloch eine leere Wabe, damit die 
kehrten Bienen etwas haben, worauf ſie fich zu- 

7 e können. Dann folgt Wabe um Wabe, 
zwar Honig- Pollen, Brut, Pollen, Honig, fo dah 
die Brut auf jeden Jall in der Mitte zufanımen- 
| Leere Waben ftellt man hinten dran nach 
an das Nebenabteil und ſchließt den Stock fo- 
die Ardeit beendet ift. Sollte das Unglück es 
„daß eine Wabe, die Honig und Brut enthält, 
gilt oder das Oberholz, woran fie hängt, weg⸗ 
pt, was febr leicht vorkommt, wenn man die 


den nicht immer vorſichtig über die Kante wendet, 
muß man das obere Ende mit. naſſem ſcharfem 
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Heuguiffe über die, Deutſche Biene‘: Cin Lefer 
;ötalien ſchreibt: Die ‚Deutjche Biene‘ Jahrg. 
ich Joeben erhalten, herzlichſten Dank dafür. Da 
Nie als die befte aller mir bekannten Bie- 
É eitungen ſchätze, beſtelle ich den Jahrg. 2. 
Ein Lefer aus Luxemburg ſchreibt unterm 16. 8.: 
Fe Bienenzeitung ift für mich die befte 
lenenzeitung von allen denen, die ich bis 
un bezogen habe, franzöfiſche und ande 
einbegriffen. Shr Abonnent J. P. L 
Ein anderer Leſer ſchreibt am 16. 8. 21. Ich din 
ker verſchiedener Bienenzeitungen und glaube mir 
Urteil erlauben zu können: Allen Bienen- 
tungen voran marſchiert die l 
Biene“ W. R 
Qu. 29. 8. 21. „Inzwiſchen habe ich nun den 
Jahrgang der „deutſchen Biene“ kommen laſſen, 
bin gan begeiſtert von dem Inhalt derſelben. 
n finde ich alles, was ich wiſſen will und mußt 
achſtehend die Anſchriften hieſiger Imker . . 
Sin Lefer ſchreibt: „Sch habe ſchon viele 
eitſchriften A aber ſolche mit praktiſchen Nat⸗ 
Hlagen und Aufklärungen habe ich noch nicht geſehn. 
Yas ift eine Seitſchrift von Leben und Geiſt!“ 
R. I 8. 21 
Erbitte im Brief- und Sragekaften „Deutfchen 
jene“ Auskunft unter A. M. D. 
„ Ich beabſichtige zur Verdeckung meines Gar- 
hs nach der Straße hin eine Längsreihe in Gier- 
räuchern und Büſchen anzulegen. Ich möchte die 
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Mefjer glatt ſchneiden, die Honigwabe auf das Ober- 
bol; ftellen und durch ein Lättchen, das genau in 
den Seitenſchiebrahmen ſich einzwängt, von unten 
unterfegen, damit die Wabe oder das Wabenſtück 
Halt bekommt. Das Seftbauen beſorgen die Bienen 
dann von ſelbſt. Damit die Bienen etwa entſtandene 
Lücken im Wabenkörper ausbauen können, muß man 
das umgeſchnittene Volk mindeftens 10 Cage lang 
abends füttern und warm halten. 


Handelt es ſich beim Umſchneiden um Ganzwaben 
oder Waben, die größer find als der Seitenfchieb- 
rahmen, ſo ſchneidet man die Waben auf einem Ciſch 
erſt paſſend zurecht aber immer Jo, daß fie fih feft 
einſchieben laffen, alfo etwas größer, etwa einen Milli- 
meter an jeder Seite mehr, als der Rahmen groß iſt. 
Man muß fidh dabei hüten, die Honigzellen oben viel 
zu verletzen, denn dann gäbe es eine elende Schmiererei. 
Wenn was weggeſchnitten werden muß, ſo möglichſt 
nur leere Sellen oder ſolche, die Blütenstaub enthalten. 
Man muß natürlich dabei auch darauf achten, daß 
die eingeſchobenen Waben ſchön gerade figen, und 
ſie nötigenfalls mit der Hand zurechtbiegen. Während 
der ganzen Arbeit des Umſchneidens muß man Waſſer 
zur Hand haben, damit man ſo oft wie möglich die 
Hände und die Werkzeuge von dem anhaftenden 
Honig befreien kann, ohne das iſt eine ſolche Arbeit 
nicht zu vollenden. 


Anfragen werden im Briefkaften der nächften Nummer 
eflid) unr dann, wenn der 
. Anfrage deutliche Auſchriſt und re Riik- 

porto beigefügt iff. 


Sees Finke Moock 


Pflanzen bevorzugen, die zur Blütezeit meinen Bienen 
eine reichgederkte Tafel bieten. Welche Sträucher 
(mittelgroß) kämen in Erwägung? 

Ich empfehle folgende Anpflanzung: 1. Linde 
(Tilia) und iſt die Winterlinde am geeignetſten, fie 
wirkt in Gruppen gepflanzt, wie als Einzelbaum febr 
gut und iſt von unübertrefflicher Schönheit; ferner 
Kaſtanien und Akazien (Kobinia) letztere wird auch 
Schotendorn genannt. Für Sie eignet ſich beſonders 
R hispida, R. augustifolia elegant und R. riscosa. 
Beerenobſt- Anpflanzungen find auch zu empfehlen. 
Als immerhin noch ergiebige Crachtpflanzen kommen 
noch in Betracht: Der Haſelnußſtrauch, ſchwediſcher 
Boksdorn (Lycium barbatum), Ballbeere, Schnee- 
beere oder Peterſtrauch (Symphoricarpus montanus), 
ca 1,50 — 250 m hoher Strauch. Sehr zu empfehlen 
iſt die buntblättrige Abart S. orbiculatus, Erle (Alnus). 
Ahorn (Acer) für Sie geeignet. A tartaricum (ruf- 
ſiſcher Ahorn) Strauch mit ſchöner heller Belaubung, 
eignet ſich beſonders zu Grenzpflanzungen. Pappel 
(Populus); empfehlen die Balfam- Pappel, Malven 
oder Stockrofen in vielen ſchönen Farben find per- 
ennierend (überwinternd). Nachtſchatten (Oe nothera 
speciosa) ift eine kriechende Pflanze mit herrlichen 
Blumen, blüht von Juni bis Oktober ununterbrochen, 
der geeignetſte Platz ift an Gebüſchrändern. Sch. 

Herrn Ingenieur RNeinarz, Fulda. In nachfolgen- 
dem möchte ich Ihnen einen Fall erzählen, der mir zu 
denken gibt und eine vielverbreitete Lehre auf den 
Kopf ſtellt. Ich habe hier, trotzdem ich ſchon 20 Jahre 
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Bienen habe, 2 Jahre nacheinander einen Bienen- 
Lehrkurſus beſucht. Dort wurde immer gefagt, eine 
Bienen-Königin legt befruchtete und unbefruchtete 
Eier. Befruchtete Cier für Arbeiterbienen und K., 
unbefruchtete für Drohnen. Die Sache hat mir nie 
einleuchten wollen. Ich ſagte mir, die Sache kann 
nicht ſtimmen. Dann wurde vom Leiter des Kurſus 
die Wiſlenſchaft ins Feld geführt und ich war mit 
meinem Bauernlatein am Ende. Kommt da vorige 
Woche am Mittwoch ein Imker zu mir und ſpricht: 
„Du, komm mal mit, ich habe da ein Volk, womit 
ich mir keinen Nat weiß“. Kurz geſagt, das Voll 
war drohnenbrütig, hatte aber noch ziemlich Bienen. 
Ich ging heim und holte aus meinem Kaſten mit 
Rejervekönigin ein 5-Markſtück großes Stück Wabe 
mit Eiern und Arbeiterbau, ging zu dem Imker zurück, 
nahm eine Wabe und fette das Stückchen Eierwabe 
ein, ſetzte den Kaſten mit Bienen auf eine andere 
Stelle, nahm einen leeren Kaſten, hing Waben ein, 
und die Wabe mit den Eiern dazwiſchen. Ich habe 
mit Willen die Bienen umfliegen laſſen, weil 
ich befürchtete: Hängſt du die Wabe ins Volk, geht 
es daneben. Am Sonntag habe ich die Wabe nach- 
geſehen. Eine Seite des Wabenſtückchen iſt ganz auf 
Drohnenbau umgearbeitet, dafür ſtehen drinnen auf 
der andern Seite ein 50 Pfg.-Stück großer Arbeiter- 
bau und 4 Nachſchaffungszellen. Ich bin nun der 
Meinung, die Königin legt nur eine Sorte Eier. Ent- 
weder wird durch die Größe der Sellen beſtimmt, was 
es werden foll, oder die Sutterfaft-Vehre tritt in 
Kraft. Ich kann nicht glauben, daß die Bienen in 
der Lage find, befruchtete Cier in unbefruchtete um- 
zuändern (Drohnen). Die Geſchichte mit der Ber- 
erbungslehre ſtimmt dann auch nicht mehr ganz. 
Sollten Ihnen mehrere ſolcher Fälle bekannt ſein, ſo 
bitte um einen Aufſatz in der ‚Deutſchen Biene“. 

Antwort. Die geſchilderten Vorgänge laſſen 
nicht ganz klar ſehen, inſofern als Sie nicht angeben, 
ob die Königinnen, wie anzunehmen iſt, ausgelaufen 
ſind, und was aus der „anderen Seite“ geworden iſt, 
Drohnen, normale Arbeitsbienen, oder Buckel- 
brut? — Die Sellengröße hat mit der Eierlage, ob 
Bienen oder Drohnen nichts zu tun. Die Königin 
legt ja Eier in eben (im Schwarm ſehen wir das oft) 
, angefangene Sellen, aus denen richtige Arbeitsbienen 
entſtehen, wobei es ausgeſchloſſen iſt, daß ein Druck 
auf die Samenblaſe der Königin bei dem Akte des 
Ciablegens ausgeübt wird. Obwohl man heute nicht 
alles, was die Wiſſenſchaft den Imkern vorträgt, 
als bare Münze nehmen kaun, ift doch der Beweis für 
die Sutterfafttbeorie nicht erbracht, ebenſowenig als 
das Geſetz der Parthenogeneſis, das von Dr. Dierzon 
aufgeſtellt ift, erſchüttert werden konnte. — Gegen- 
wärtig ſteht der Satz feſter denn je und wir glauben 
nicht, daß es gelingen wird, den unanfechtbaren Gegen- 
beweis zu erbringen. Der von Ihnen angefangene 
Verſuch laßt keinen nichluffigen Schluß“ 3u. Rz. 

Anfrage: M. D. 5 Bauen Mathe 
Völker im Herbſt bei Fun vollkommen die 
Waben aus? — Woraus entnehmen ſie denn Wachs 
zum Aufbau der Waben? — 

Antwort: Im Herbſt eingeſchlagene nackte 
Volker, die man auf Alittelwände fett, bauen 
dieſe Mittelwände zu richtigen Waben aus, wenn man 
fie ftark mit Sucker, beffer mit Honig füttert. Cine 
Wachserzeugung findet aber nur dann in ganz ge- 
ringem Maße ſtatt, wenn es noch febr warm ijt, wenn 
die Bienen noch Pollen finden und fliegen können 
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Es ban- 
delt ſich dann aber um kein eigentliches Bauen, wie 
wir das im Mai und während des Sommers ſehen. 
ſondern um ein Ausziehen der gegebenen Mittelwände.“ 
Bei Pollenvorrat find die Bienen auch in der Lage, 
wenn die anderen Vorausſetzungen zutreffen, Wachs 
zu erzeugen, aber dies iſt nicht weiß, ſondern bei? 
Juckerfütterung [chon bräunlich. Das Ausbauen geht: 


ſehr langſam vor fich. Die 5- oder 6-Pfund- Schwärme, 


find bei der Auswinterung Stark zuſammen geſchmohen 
und kommen nur vorwärts, wenn fie im Frühjobr! 
ſehr warm gehalten und ftark gefüttert werden. Wir! 
empfehlen niemanden, zu jetziger Seit den Verſuch zu. 
machen, denn 1 kg Mittelwände koftet 45 Mark, Di 
Pfund Sutterhonig ca 200 Mark und der nakte- 
Schwarm ca 120 Mk., das Ganze mit allem drum. 
und dran daher 360 Mark bei immerhin zweifelhaften 
Erfolg und dem unerwünſchten Sammelſurium eon 
zuſammengewürfelten Völkern, aus denen diefe Spat- 

ſchwärme gebildet werden. Sollte es dies Jahr mog- 
licherweiſe febr früh kalt werden, fo ift überhaupt 
kein Verlaß auf das Gelingen. — 

„Deutſche Biene, Erfurt. Erlaube mr 
über die einheitlichen Nahmenmafe doch etwas n 
erwidern. Sie ſchlagen 4 Nahmenmaße vor und zwar, 
Maße, welche eben auch noch nicht allgemein einge- 
führt find. Es ift ja ſehr zu verwerfen, daß jede⸗ 
Stockbauer ein eigenes Rabınenmaß haben muß, 
ja einen großen Wirrwarr berzuftellen, oom Würfe 
ſtock bis zum ganz ſchmal liegenden Maß bis berun 
zu 18 em Höhe, das find dann persönliche Meinu 
Wenn aber die Allgemeinheit inſpiriert werden hs 
ein einheitliches Maß anzuerkennen, dann muß m 
nicht noch mehr neue ſchaffen, fondern bei ſchon al 
gemein eingeführten, auch foon erprobten bleiben 
Sie ſchlagen vor: 

220X350 mm als Gegenmaß 220X370 mm 

250X350 „ = a 260x370 n 

250X420 „ 5 j 2600 20 „ 
der vierte iſt völlig übrig. 

Dieſe Gegenmafe find ſchon allgemein eingefith 
und follte dann ein Imker feine Stockform ändern 
dann paffen wenigſtens die ausgebauten Waben. Sen 
ſchreiben ſelbſt: Keine Millimeterfpinnerei, ergo fr 
die Maßdifferenz bei den ſchon allgemein eingeführt: 
keine Rolle. Im übrigen wird es fich febr ſchwer 
machen laſſen, die Herren Sabrikanten ebenſo wie di 
Imker unter einen Huf zu bringen, denn die meier 
der letzteren ſchwören nur in ihrem Nahmenmaß fei e 
gute Ernte zu machen. Um einen Erfolg im einben⸗ 
lichen Nahmenmaß zu haben, müßte von den größen 
Imkerverbänden die Sache in die Hand genom 
werden. (Ja, wenn fie es nur endlich einmal „täten !“ 


P. Cr. in Wea, Wir liefern ins Ausland an 
Deutſche ohne Vorauszahlung, weil wir dabei b 
jetzt noch nicht bereingefallen find. Wenn Sie de 
Pole in deutſchem Gebiet dasfelbe erwarten, fo a 
Ihre Erwartung nicht getaufedt werden, wenn de 
auf Gegenſeitigkeit beruht und weil wir nicht eng- 
herzig genug find, Shr Wort anzuzweifeln. Ins ony + 
Ausland — an Nichtdeutſche — wird nur gener! 
Vorauszahlung geliefert und vollends nach Pde 
nicht anders, denn es ift nicht anders üblich und ti 
der Gefinnung Polens gegen alles was deutſch 1; í 
haben wir keine Veranlaſſung, mit Glatehandſchud e:! 
zuzulangen, lieber verzichten wir dankend auf ts ° 
„Geſchäft“. — Boſtellen Sie doch die Jahrgänge fr ‘ 
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ich und fenden Sie ſelbſt weiter, das wäre der ein- 
acbſte Weg und der billigfte zugleich — Probe- 
ummer ging ſchon am 21. 8. hier ab. 


Ch. S-t in Crefeld. Brief erhalten, Probe ging 
m 22. 8. an die aufgegebenen Anſchriften ab. Honig- 
usetten gleichfalls. Dieſe find einfach aber künft- 
tijd und wirkſam. Sie unterſcheiden ſich wohl- 
end von dem ſonſt üblichen Kitſch und bunter Kirmes. 
zuch zu heutiger Seit dürften die Imker etwas mehr 
Wert auf die äußere Ausſtattung der Honiggläſer 
gen. Etwaige Mehraufwendungen machen fid) immer 
cabit und heben das Geſchäft. Alles in Erfurt be- 
ellen. rdl. Gruß! 


Ost. Sch. in D. Gut und ſchön liefern Honig- 
Ser Braun & Meier in Nürnberg in allen Größen. 
wine Eifendeckel find nicht mehr üblich, das war 
negserfat und nicht empfehlenswert wegen des un- 
ermeidlichen Feſtroſtens der Deckel. Einlagen und 
‘uketten beziehen Sie am beſten von Erfurt Verlag 
Yutfhe Biene. — Wuſter gingen am 22. 8. ab. — 


€. W- dt. in Bg. Honig hält fich entschieden am 
oten in großen Steinguttöpfen, die aber heute auch 
icht billig find. Die Töpfe müſſen trocken, nicht 
‘arm, ſtaubfrei, luftig, in nicht dewohnter Kammer, 
ufbewahrt werden. Sie find mit Holzdeckel oder 
‘Ter Pergament zu ſchließen. Gegen Platzen im 
Sinter dei Froſt empfiehlt fic) in die Mitte des 
opfes einen fauber gehobelten runden Holzſtab ein- 
ecken, ſobald der Honig anfängt, feft zu werden. 
zei Eintritt von Froſtwetter entfernt man den Holz- 
ab wieder. Nach dem Hohlraum kann ſich der 
onig dehnen und kein Lopf wird platzen. Der befte 
thus ift froſtfreier Ort. Honig Jollte niemals in 
hlafräaumen aufbewahrt werden, wie man es auf 
m Lande leider oft findet. Nicht verzinntes Blech 
icht etwa verzinktes) iſt ju vermeiden. 


N. NOt. in K. Anfrage. Ich möchte einige ältere 
‘Mker aus Kuntzſchkaſten in Seitenſchieber umſtellen. 
aft fidh dieſes machen evtl. wie? 


Antwort. Sie können in jedem 10-rabmigen Brut- 
wm des Seitenſchiebers 10 Rahmen ohne Verän- 
rung der Nahmen aus dem Kuntzſchkaſten umſtellen. 
lerdings haben Sie dann nötig, den Noſt des Seiten- 
yiebers, der nach dem Senfter zu 40, an der Vorder- 
and aber 46 mm hoch iſt, ſo abzuhobeln, daß er 
ir noch 20 mm vorn und hinten gleichmäßig 20 mm 
och ijt. Alsdann paffen die Kuntzſchrahmen ohne 
citeres hinein. — Damit die Nahmen aber auch 
ſtſtehen, müſſen Sie die Druckleiſten am Senjter 
itfernen und durch ſolche erſetzen, die ſtatt 10 = 20 
m hoch ſind. Das iſt die ganze Arbeit. Will man 
-eje aber nicht, dann ift das Senfter mit den alten 
Iruckleiften einfach 1 Centimeter weiter vorzurlicken 
id entſprechend von außen zu verriegeln. 


Br. St. in Mbch. Brf. erhalten. Freut uns 
ngemein. Es geht uns nicht anders wie andern 
terblichen, einen Spaß zur rechten Seit nimmt man 
icht krumm und hin und wieder muß auch der 
rumor zu feinem Recht kommen. Wir gehören nun 
nmal nicht zu denen, die fidh danach richten „was 
ie Leute ſagen“, das war nie unſer Fall und ein 
väumchen biegt man noch aber einen Baum nicht 
ehr! Herzlichſt Imkergruß. 


Seeeeeeeeeeeeeeeeeee eee eee eee eee eee ee eee eee 
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Bücherbeſprechung. 


e 
6% „„. „ „„ COSESSEEOHESSEOHESEEEOSDOHTESH SE SEOOEHHORHSESOROHOCOSOSTELEREEHOR TREK OH ES EOC RECESS 


K. A. Ramdohr's Verſuche über die einträg- 
lichſte und einfachſte Art der Bienenzucht, neu ber- 
ausgegeben nnd beleuchtet von Ludwig Armbruſter 
mit 13 Sablenbildern. Verlag Ch. Sifcher, Freiburg, 
Preis Mk. 15.— 


Dr. Armbruſter hat hier eine wertvolle Aus- 
grabung gemacht, die wir allen Imkerfreunden die 
auf JFortſchritt halten zu angelegentlichem Studium 
empfehlen. Wir ſehen, wie hier vor faſt 100 Jahren 
ein bisher unbekannter Imker, praktiſche Verſuche 
ausgeführt hat, über die man ſtaunen muß, ſowohl 
hinſichtlich der richtigen Beobachtung als auch in be- 
zug auf Ausdauer und deren praktiſche Ergebniſſe 
für die Zucht, die uns auch heute, wo wir über ganz 
andere Hilfsmittel verfügen in Erſtaunen ſetzen und 
nützen können. — Wir werden Gelegenheit haben, 
auf dieſe in mehr als einer Hinſicht merkwürdige 
Schrift ausführlich zurückzukommen. —- 


Wenn heute ſich Imker fänden, die gleich Ram- 
dohr praktiſche Verſuche machen wollten, ſtatt mit 
unfruchtbarer Disputiererei und RNedythaberei und 
mehr Cheorie wie Praxis die Blätter füllen, wäre 
der Imkerſchaft beffer damit gedient. Man kann 
Herrn Dr. Armbruſter für die Neuherausgabe der 
Arbeit nur dankbar ſein. Für heute müſſen wir 
allerdings eine Seftitellung machen, die einen ent- 
ſchiedenen Mangel der Anmerkungen aufdeckt, inſo— 
weit fich dieſe mit dem 2-Volkbetrieb befaſſen. Wir 
erkennen nur Herrn Weidemann allein zu, etwas 
wirklich neues bekannt gegeben und ausgeführt zu 
haben. Die ſ. 90 angegebenen andern Namen aber 
haben keinerlei Anſpruch auf die Priorität des 
2-Volkbetriebes. Vor Keding, der u. W. eine ſolche 
Betriebsweiſe 1004 beſchrieben hat, haben die 2-Volk- 
betriebsweiſe ſchon 1898, alſo reichlich 5 Jahre früher 
praktiſch ausgeübt, nur in einem Blätterkaſten, ſonſt 
in derſelben Weiſe wie im Seitenſchieberbetrieb be- 
ſchrieben und zwar mit Waben gleicher Größe. — 
Die Gerechtigkeit verlangt, daß dies nicht unerwähnt 
bleibt. Bei dem Artikel „zoologiſche Ergebniſſe“ 
müſſen wir die Cinwendung machen, daß den dort 
wieder beſchriebenen „Werbetänzen“ ein viel zu großes 
Gewicht beigelegt wird, das ihnen in keiner Weiſe 
zukommt. — Mit Or. Armbruſter ſind wir der gleichen 
Anſicht, daß Schwarmbetrieb für Frühtrachtgegenden 
nicht in Betracht kommen kann. Suſammengenom- 
men wird jeder, der die Schrift ſtudiert bat, zu dem 
Ergebnis kommen: man muß Naſſezucht treiben und 
Frühtrachtimker miijfen fich dem 2-Volkbetrieb zu- 
wenden — der einfachſten Betriebsweiſe, die es 
geben kann. Herr „Ludwig Armbruſter“ gefällt uns 
übrigens 100 mal beſſer als das von anderer Seite 
bei jeder paſſenden und unpaſſenden Gelegenheit be- 
tonte und bis zum Überdruß gedruckte Dr. n.c. Dem 
Verdienſt feine Krone — aber es geht damit wie — um 
einen vulgären Vergleich zu gebrauchen — mit Kath- 
reiners Malzkaffee — „der Gebalt machts“ — und 
nicht der Schöne Citel. Wo der innere Gehalt ſteckt, 
das zu beurteilen überlaſſen wir unſern Leſern! 


Smkerbeil ! 
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Patentſch 


: Suſammengeſtellt v. Patentbureau Krueger, Dresden. i 


Gebrauchsmuſter: | 
45h. 784943. Andreas Enes, Baureuth; 
Deckel mit eingebauter Deckelvorrichtung für Bienen- 
11. 6. 


Kl. 


wohnungen mit N 


Hände wegll all 


von all den Künſteleien „moderner“ 
Betriebsweifen; laß Deine Bienen in gefunder 
Wohnung fic naturgemäß entwickeln. Geſunder 
für die Bienen und billiger als Holjkaften 
find meine Mobilbenten aus gej. geſch. Stroh- 
prefjung fiir alle Rahmenmafe. Gew. 15 kg. 
Belchreibung 63 koftenlos. 263 


Hermann Koch, Wefeby 


bei Sleckeby Schl. Holl. 


— — 


Zu verkaufen: 


1 Bienenftand befetzt mit 18 Völkern (Gerftungs- 
beuten) ift fofort preiswert abzugeben. 256 


Mart. Schacherbauer, Gütler. 
Pot Prienbach a. Inn. 


Einen größeren Poſten 


1-Pfund 
Honiggläſer 


zu ſehr günftigen Bedingungen haben im ganzen 
oder auch geteilt abzugeben. 

Ohnſtein & Lachmann, Hapnau i. Schl. 

8 Offerte ferte bereitwillig ju Dienſten. 


Bienenwohnungen 


Normal 3 Etg. u. „Schürmannsftöcke“ fofort 
lieferbar. 


A. Frede, Maſchinenfabril, 
Weftkirden in W. 63. 


Man verlange auch Preisliste über 
Mil Milchzennifugen. 


258 


„Frede“ 


Eine e wirkl. gute Zigarre Bafteln Sie? 


für 60 Pfennig! 
ſa reiner liberfeetabak Pfd. 20 Mk. 100 Si- 
garten und 2 Pfd. Tabak oder 5 Pfd. Tabak 
100 Mik. franko Nachnahme. Garantie für 
tadellof. Brand, angenehmer Geſchmack 207 
Ernſt Rohloff, Hannover-L. Poſthoruſtr. 36. 


Bienenkorbrohr 


in onerkaunt befter Befchaffenbeit, ſowie alle 
andern Arten Robr. 204 


Sabriklager 
Wilh. Bitter, Verden⸗ Aller. 


Königinnen, 


dachzucht, Nigta und Siegfried-Etlangen. 
Vormerkungen für 1929 bei Lehrer Müller, 
Bayreuth, Bismarkftr. 20. 


au. 


— 


I Raufe jeden Poſten Honig 


256 


Die deutſche Biene II. Jahrg. 9. § 


Kl. 45h. 784545. Hch. Aichinger, Owon, § 
Bienenſchutzkaſten für Imker. 20. 6. 21. i 

Kl. 45h. 783833. Richard Seltmann, Leh 
Schleuffig, Schnorrftr. 16; Wabenſchrank zum \ 
bewahren und Ausſchwefein von ausgebauten Biel 
waben. 11. 6. 21. 

Kl. 45 h. 783412. Johann Adam Weber, 9 
Schenkendorfſtr. 11; Bienenwohnung. 11. 5. ‘aH 

Kl. 45h. 783824. Oskar Conrad, Münnerſt 
ede : | Sutterkalten Br Bienen. 16. 4. 21. 


Vienenzüchter 


Jeder fein eigner Saltier z. 5 
er jerriſſenes Schubwedh 
1 [chirre, Seltftoffe, Decken. $ N 
Sättel, Söke und andere & 
ſachen Jelbft ausbefjeru wi | 
wendet meine vorsiytbe 


Nähahle „Einzig 
Sol., beft. Ronftr. Nabt € 
wie Rä maſchine. Preis n E: 
piet Nad. u. Sam 122 
4 St. 38 Mk. verf. u 
Salin „Germanic“, we 
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Wir 97555 ca. 14 Stück e 
aber noth gut brauchbare Kaſten 


Normal-Dreiftöcker 


1 Normal-BierfiScker, ſowie gleiche in Strob- 
wand-Ausfübrung, ohne Innenaustültung, zum 
zeit von Mk. 90.— das Stück ab. Serner 

eudenfteinkaften, einfachwandig, das Stück 

60.—, 1 Honiggquell, I Jahr gebraucht 
Mk. 160.—, 1 Sörſterſtock - Lagerbeute inkl. 
Suß und Dach, nicht gebraucht, mit Innenaus⸗ 
rüftung ju Mk. 250.— ab Standort. Anfragen 
Nückporto beifügen. 


Deutſche Biene G. m. b. H., Erfurt. 


$ : Viereckigen offprenfi 
Sch ojjeriere: Bolksftork :: Sonik 5 

Einkranzer :: einzelne Deckel mit Rohr gef 

Halbkränze bei mäßiger Preisberechnung u. fefter® 


Fr. Schmoll, Slechtmftr., Wieſe (Kr. Mohrung 


— nn — — 


Zur Einwinterung Stro h⸗Ma 


jeder Größe mit u. ohne Futterloch. Deutſch-Normal 24 
2.50 Mk., jeder andern Größe entſprechend. Maß genau angebe 
Joſef Wetzel, Großbienenzucht-Imkerwerkſtätte, Schröde 
205 Doft Hergatz ( (Bau.) 


oo i ——-¾— — 


— 


neuer Ernte und erbitte Angebot mit Preis und Menge. Nückporto beifügen 


Kuud Riffen, Hamburg, Seltvereinsniedery 
ꝙ 1111 — —. , 7 Ü—ͤ —. er nd ; 


So verlangen Sie Grating 
unferer 1000 fach bemabrten 


Univerjaß-Tijchhobelbänke D. N. G. 


Schrader & Co., Leipzig 14. 


Keine Beute mehr! J 
Alte wie neue Suſteme ohne mein geſ. geſch. 


Brückners Univerſal⸗Flugb a 


Bisherige Obeniiberwinterung unnötig, Räuberei unmöglich, Sluglod geg 
Einfliiſſe aefhütt. Ju baben in allen Sabrik-Gefchaften und von mix 
alleiniger Herfteller. — 


Prospekt gegen Einſendung des Rückportos. E 
Wiederverkänfer Rabatt. 


Imkerei O. Brückner, e ee PO 


Bei Sabrikation verſchiedener Suſteme habe ich meinen 
Biene nwo h nung e n! Betrieb, veranlaßt durch eine überaus große . 
nd überzeugt von der Unübertrefflichkeit der Beute, befonders auf 


Rhans Sweivolk = Blatterftock 


D. R. P. 
it beweglichen Seitenwänden, Nähmchen (Normalmag), auf Süßen, Ciiftungsvorrichtung, zu Mark nn — 
us Stück, eingerichtet. Bei Anfragen: Riickporto erbeten. 
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FTT „„ nn E | Wen on ba 


Kurt Faulſtich, Gotha Chür.) | Rabmehenteiften 


aus trockenem aftfreien Kiefernholz 


Bienen wohnungen — Bienemuchtgeräte | 4. 0.25 mm liefert pro 100 lauf. m 

Serutuf Nr. 770 — Poftſcheckkonto Erfurt Wr. 4470 1 | Mk. 19.50 pro 1000 lf. m Mk. 190 

i enpfiebit alle zur Bienenzucht nötigen Geräte in größter Auswahl 2 pro 1 Bahnkolli 20 kg enthaltend 

Bienenwohnungen aller Syfteme 2 240 lf. m Mk. 46.80 in Nähmchen⸗ 

- Sabrikat der J. M. Rra anid — i. Sbür. ya Original - Sabrikpreifen. ; längen zugefchnitten per 100 lauf. m 
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2. . ... . 4. 
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age Bienenwohuuugen, Houiglblender und Gefäße, Rabmepenboly Sutiergeicirre, u. Gartenbau Ilshofen 
Handschuhe, Hauben, Zangen, KNaſtenbeſchläge zum ſelbſtanfertigen von Bienenwohnungen Württemberg) 
und alles was jur Bienemucht ge Ort, m Gukerft pinom De Preiſen. (Württemberg 


Bernh. Holtrup jr., Ahlen i. Weftf. 


. Sernſprechet 100. 163 
Hauptkatalog gegen Mk. 3.—. Preislifte gratis. Pohfherkkonto Köln 37809. 


— Kreuzklemmen ae 


für Sanderbeuten ze. in ſtarker und 
exakter Ausführung empfiehlt 224 


Poftk O if k art E n arten re on | Chrift. Weigand, Berneck i. Sihtelgeb. 
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m kaufen und erbitte Angebote 2 Preis- 


'stefte, Ausſtellungen uſw. vorrätig fa a Sats Rari Dosen Offenburg i. D, forderung 244 
enftrafe 1 zu richten 
entice Biene, Erfurt. Bad. Imkergenoffenfchaft: H. Sübhler, Soniggrobbolg. 
lufter gegen Einfendung von 50 Pfg. Ackermann. Klingert. Berlin x 33,  (Ereptom), Eifenftrahe 3. 
Marken oder Sinzahlung auf Sommer · Slüten · Schlender⸗ s 
oiiberk-Ronto Erfurt Ar. 13047. oni g garantiert tein, kauft | £ 
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Gotti. Seufert, Imkerei und Honig- 
tuckfachen jeder Art handlung Nürnberg, Holsfchuberftrahe o J. 
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Angebote mit Nüchporto erbeten. Eine Erlösung von 
u. Auflage liefert Habe mebrere 100 [chon ausgeb. Norm. dauernd: a er, Qua 
$ Halbt. gegen Seb. abzugeben. 251 "u > CSUN TES 
in ſauberer u. ge. T | -Spranzband 


hmackvoll. Ausführung on Seichnen der Königinnen 


liefern wit Beſtecke, enthaltend 3 Glas. | 
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NIT Bamberger, Fulda Beftellangen duce , Dotidvedk-Sablkarte 


beten Preis Mk. 
Verlangen Sie bitte bemufterte |  Pokiarmkonto De deulſche Bienes 


Koftenanfchläge. Erfurt Nr. 13047, 


SEELEN Die Sulendung erfolgt poſtfrei. 
Hofmams Breitwabenkäften mit Slug- 


nal und Bermtesgadener Otome, 0110 uno 3 Chr. Einb eufen (S. W. ‚2 
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Zink- und Rundftab - Ubjperrgitter 


(Linde und andere Syjteme) zum Sabrikpreis. Alle neuzeitlichen Bienen- H. Deg 
juchtgeräte, wie Honigſchleuder, Nähmchenſtäbe, Holzſtabdecken, Futter- 
ballen zu. Kunſtwaben ſofort lieferbar. Preislifte über alles verjendet_koftentos. 


43 J. D. Lacher, Nürnberg, Sugelſtr. 3u.5. | J 1 Swilli fir sb 
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mit 2 Seitenfiitter: igen, | 
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Kunſtwaben⸗Vefeſtigungsapparat Deutjche Biene Gmbh. | 


©. M. 764973 


Keine Jeit-Wachsderſchwendung Ei; eis 20 Mark. Fertige Nähmchen und geſchlitzte 
Rabmehenoberteile. reis nach Stöße unb Holsftärke. 


237 Joh. Jakob X., Birkenan (Odenwald). 
Grauns der, Große“ B B Einbanddecken 

= T ` 3 ’ ne „Di 
Biter der Reine DEDO | %, Set, 115 a, „Di 
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Miche Naſſezucht in Verbindung mit 2-Bolk Betrieb 
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5 oeben Die Rettung aus der Ertragsloſigkeit der Bienenzucht. 
rſchienen: Sufammenbängend dargeftellt don Ingenieur H. Reinars, Fulda. Preis Mark 6. —. Porto 30 Pfg. 
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iff verboten. : 


Imkerarbeiten im November, Dezember. 


S jorglame Bienenvater hat nichts zu tun an 
enen als fie vor Störungen durch Sonnenjtrablen, 
Fichi kungen und heftige Geräuſche zu ſchützen. 
Her verengen und von Seit zu Zeit Nachſchau 

M Sluglochern halten, ob fic) nichts Verdächt- 
ereignet. Bei Schneefall und ſtarkem Sroft 
die Vogel. Vicht felten machen fich Kohl- 
Pan den Körben und Kalten zu ſchaffen, um 
Picken mit dem Schnabel Bienen herauszulocken 
verſpeiſen. Nicht ſchießen! Hin und wieder 
e ſchwarte an den nächſten Baum genagelt 
Die kleinen Störenfriede fern, auch fie haben ein 
uf Nahrung und wenn fie über Winter nichts 
den, weil tiefer Schnee die Erde deckt, Jo ſoll man 
Vögel, die durch Vertilgen v von Raupen und 


ſonſtigen Schädlingen an Obſtbäumen und Sträuchern 
nützen, durch Futter zu erhalten ſuchen. Oft treten 
mitten im Winter warme Cage ein. Obacht hierauf 
zu geben iſt nötig, denn bei plötzlichen Wärmewellen 
in unſerm unberechenbaren Klima, kann ein Ausflug 
eintreten und die Völker dezimieren, wenn man nicht 
Vorſorge trifft, daß an ſolchen Cagen die Fluglöcher 
frei find! 

Per Winter ijt die Stille Zeit. Man hat Seit 
und Muße fich in die Bienenzeitungen zu vertiefen 
und die Kenntniſſe zu erweitern, ſowie Pläne fürs 
kommende Jahr zu machen. Wer die Völker gut 
eingewintert hat, wird ſie auch gut auswintern und 
hierauf beruht die Hoffnung fürs kommende Bienen- 
Jahr. -— 


Der denkende Bienenwirt. 


Ich muß gestehen, daß ich in Erinnerung an einen 
in einer Imkerzeitung erſchienenen Sat dieſe 
„Der einfache Bienenwirt“ zu überſchreiben 
hatte. Gemeint war der Bienenwirt, der die 
nenmirtichaft um der Bienenwirtſchaft, nicht Gu- 
) auch um der Wiſſenſchaft willen, oder aus 
bierbergebörigen Ehrgeiz betreibt. Man hätte 
N Uberſchrift jedoch der Voreingenommenheit zeihen 
1 arum wurde „einfach“ durch „denkend“ 
Ich muß nun aber erklären, daß mit „denkend“ 
wegs „gelehrt“ gemeint ijt, im Gegenteil. Un- 
eie nämlich verſtehen fic) zuweilen ausgezeichnet 
Mis Denken, während es an dieſer Fähigkeit dem 
Rehren, der die Enge feines Sachs verläßt, nicht 
en in erſchreckendem Maß gebricht. 
Es war wohl Jung-Rlaus im Deutſchen Imker 
aus Böhmen, der zuletzt in unzweideutiger Weiſe der 


I 


Mißſtimmung Ausdruck verlieh, die fih in weiten 
Kreiſen der Bienenwirte über den „Con“ den die 
Bienenwiſſenſchaft zuweilen anzuſchlagen beliebt, be- 
merkbar machte. „Der Praktiker gilt nichts, die 
wiflenſchaftlichen Floskeln und Gieraten bedeuten die 
Welt; und doch macht die Praxis die Bienenwirt⸗ 
ſchaft, nicht die Wiſſenſchaft“. Beſonders einem der 
gelehrten Herren wurde in einer jüngſt ſtattgehabten 
Juſammenkunft deutſcher Bienenwirte nachgeſagt, daß 
er kein Buch ſchreiben könne, „ohne dem gewöhnlichen 
Imker einen Creff zu verſetzen“. Da ſteht der ein- 
fache Bienenwirt, greift betäubt nach ſeinem mif- 
handelten Ohr, hilflos, wehrlos; denn er hat für 
ſeins vielleicht ein Jahrzent gemachte Erfahrung keine 
„Zahlen“. Mach, die Uhr in der Hand, eine noch 
ſo unbedeutende und ungeſetzmäßige Beobachtung, 
und deine wiſſenſchaftliche der wird des Lobes nicht 


— 
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ermangeln. Beobachte ein Leben ang, 12 m 
alten und kein 


zweifelnd, aber ohne Uhr und Zettel 
Hund wird ein Stück Brot von dir nehmen. Auf 
allen Lebensgebieten kranken wir an einer Über- 
ſchätzung der Wiſſenſchaft. Unſere Darlegungen ſollen 
darum keine beſtimmten Perfonlichkeiten angreifen. 
Insbeſondere aber meinen wir nicht den — von uns 


hochgeſchätzten — 


Beiſpiele e muß. 

In der Schrift: Emil Preuß und ſeine Verdienſte 
finden wir Ausführungen über den Wert der ein- 
jährigen Königinnen. Preuß erwies ihren Wert an- 
handen ſeiner Statiſtik. Und nun heißt es: 
in Zukunft keine den Preuß'ſchen ebenbürtige Be- 
weisſtücke vorgelegt werden können, muß die 
Preuß'ſche Feſtſtellung maßgebend ſein. Soviel An- 
gaben hierüber umlaufen — genannt werden von 
Dr. Armbruſter felber Reinarz und Hübner — fo 
gründlich fehlen fonft die Beweiſe“. Und doch ent- 
kleidet ſchon eine einfache Überlegung die Preuß’fchen 
Jahlen jeglichen allgemeineren Wertes. Die Heid- 
imker find für einjährige Königinnen, die Schweizer 
für mehrjährige. Beide haben recht. Bei der 
Schwarmraſſe ift die einjährige Königin am mert- 
vollſten, bei der Honigraffe — vergl. 3. B. Deutſche 
Ill. Bitg. 1919 5. 13 — erklimmt fie erft darnach 
die volle Höhe ihrer Leiſtungsfähigkeit. Bienen nun, 
die um zu leiſten was von ihnen verlangt wurde, 
nach dem Preuß'ſchen Verfahren behandelt werden 
mußten, wird der Kenner in der Cat der Schwarm 
raffe zurechnen. Übrigens ſchränkt Armbruſter ſelber 
den Schluß auf die Preuß ſche, ſchwarze, norddeutſche 
RNaſſe ein. Was alfo foll es mit der überlegenen 
Gültigkeit der Preuß'ſchen Seftftellung ? 

Ein anderes Beiſpiel. Preuß („Meine Betriebs- 
weiſe“) ſchätzte den Verluſt an Flugbienen für einen 
einzigen kalten Frühlingstag auf 1¼ Pfund für jeden 
Stock, „das macht für einen Stand von 35 Völkern 
mehr als einen halben Sentner, alfo eine Viertel- 
million Arbeitsbienen (ungefähr 15 Schwärme)“. Wer 
müßte über derartigen Summierungen nicht erſchrecken; 
und dies ift ja wohl der Sweck der Übung. Erot- 
dem könnten ſie mich niemals bewegen, meine Bienen 
im Frühjahr einzufperren.*) Ich liebe die Biene die 
es beffer kann als der Imker. Was foll alfo einer 
volkstümlichen Bienenzucht das bedrohliche Zahlen- 
ſpiel? Dazu kommt ein anderer Einwand, der den 
Wert der großen Ziffer infrageſtellt. Preuß baute 
für den Crommelſchwarm feiner eingeſperrten Bienen 
ein beſonderes Vorhaus an und beobachtete nun, 


ween „Helden 


Biene“ 
müſſen. 


und Naſſezucht 


willer Herr Basler gegen uns leiſten, hinweggehen, 


wenn wir nicht durch einen auswärtigen Herrn und 
mehrere Leſer der deutſchen Biene auf dieſen durch 
nichts gerechtfertigten Angriff, den „Der praktifche 
in Nr. 9 
So wollen 


Wegweiſer“, den wir bisher nicht lafen, 
bringt, aufmerkſam gemacht worden wären. 


*) Die befte Cinfperrung ift die Aufftelling nach Norden! 


Die deutſche Biene 


Herausgeber des Archivs für 
Bienenkunde, wenn auch dieſes im folgenden einige 


„Solange 
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daß darin ziemliche Mengen Bienen umkamen, und 
er ſelber! gewann den Eindruck, daß es fidh dabei um 
den Abgang von alten, abgelebten Arbeitsbienen 
handeln könne. Wie nun, wenn diefe Veteranen es 
wären, die im Frühjahr die gefährliche Ausfahn 
machen? Warum follen fie dem warm ſitzenden 
Brutſtock nicht mit ihren letzten Kräften Waller 
holen, warum Jollen fie. fich im Vorhaus zu tod tober. 
indeſſen der Imker hinten das Walfer mit der Saug: 
flaſche verabreicht? 

Bei Erörterung der Frage vom „Schwärmen un 
end gebührt Zablenangft und Sablenrault 
immer wieder Aufſtellungen von dieſer Art: Civ 
Königin lege während der ſchönſten Krachtzeit tägit 
nur 1600 Eier, das macht für den Juni allein 500X 
Bienen. Jede dieſer Bienen brauche für ihre Auf⸗ 
zucht 0,2 Gramm Sutter, das entwickelte Infekt ebm- 
Joviel, der ganze Brutſatz alfo 20 kg, die zum grobe 
Ceil an dem eingetragenen Honig abgehen. Und nun 
ſtelle man neben dieſe Nieſenziffer den Durchſchnine⸗ 


ertrag eines Bienenvolkes im, deutſchen Reith, de: 


auf nur 5½½ kg berechnet ift. Freilich könnten inen 
ſolche Sahlenſtellungen kopflos machen. Aber de 
mit der einheimiſchen Biene imkernde en 
erlebt diefes Erbrüten überflüfjigen Bienenfleifhes js 
gar nicht. Was Jollen ihm alfo die Zahlen? 
Sablen lefen fih hübſch und unterhaltend. 
wirklichen Leben kann man meiſt nichts 3 = 
fangen. Dort ſteht die Wiſſenſchaft, ſelbſtſicher, übe 
die Maßen bewußt, unzugänglich und mager. Hit 
ijt das Leben, vollblütig, begehrend, ſtrebend, himmi: 
hoch ſauchzend und zu Code betrübt. Und wer 
vorausſagen, ob dieſe lebens fremd gewordene Wi 
ſchaft nicht ebenſo wie die mittelalterliche Schwelm. 
an deren Stelle fie getreten ift, die Rolle einer wiede 
um anders gearteten Schivefter wird überlaſſen mu ni 
Aus einem Vorgefühl derartiger Ausfichten mag m2 4 
erbitterte Ausfälle gegen die Vertreter der Wile, 
ſchaft verſtehen, wie ſie ſich der alte heſſiſche tend 
geleiftet hat: „Wenn fih aber gewiſſe Herren us 
diefen Kreiſen aufs hohe Pferd ſetzen und die Bien - 
kunde beffer verſtehen wollen, als die eigentliche. 
praktiſchen und erfahrenen Vienenzüchter, und 19 
gleichſam über die Geheimniſſe und 5 iT 
Bienenſtaate das Senſurrecht vorbehalten un 
anmaßen, Jo müſſen wir hiergegen energiſche Ur 
wahrung einlegen“. Jedenfalls find wir der alle 


verwickelt und verrückt gewordenen Bienenzucht wba 


drüflig, und wünſchen, daß eine einbeitlie 
wahrhaft berufene Leitung das Steuer egret 
W Sünger. 


“ins Stammbuch! 
Gewiſſe Leute können es nicht überwinden, daß 
fie den ſtets wachſenden Erfolg von „Die deutſche 
ohnmächtig mit anſehen 
Wir find ſonſt jeder Polemik in dieſen 
Blättern abhold und haben kaum einmal uns gewehrt. 
Wir würden auch diesmal mit Stillſchweigen und 
Verachtung über eine klotzige Anrempelung, die ſich 
der „Großimker“ Goeritz aus Dingsda und ein ge- 


wir aus unſerer Surückchaltung heraustreten und os 
die Angegriffenen, beide Angreifer, einen nach Ù 
andern abtun. Eines Cages machten ſich ein fir 
Basler von der Holzinduſtrie in Neuenberg in bröd 
lichem Verein mit Herrn Goeritz auf die Strüm 
und ftatteten unangemeldet, wie die Diebe es 
Nacht auch machen, dem Naſſeſtand, der kaum fort 
daſtand, einen Beſuch ab, nachdem fie fih ver 
vergewiſſert hatten, daß dort, tapfer wie fie nun! 
mal (mit dem Mundwerk) find, weder eine 
noch ſonſt ein Hindernis ju ungeftörter Spit 
vorhanden war. Nach Ausſage des Grundftük 
ſitzers, auf deffen Eigentum der Stand ſteht, fot 
Jie fich eine gute Stunde dort aufgehalten und oeruc’ 


fond 


g 
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doben, aus einem ſpäter dazu kommenden Jungen 
les Mögliche zu erforſchen. Oer Bienenſtand war 
u ihrem großen Leidweſen, gut verſchloſſen und fo 
lied nichts andres übrig, als dran herumzuſchnüffeln, 
die mutmaßlichen Völker zu zählen (die gar nicht alle 
dort waren) und ſich den nebenanſtehenden leeren, alten 
moviforifdyen Stand zu betrachten, der nun dazu ber- 
witen muß, unfere gute Sache in unverantwortlich 
tichtfertiger Weiſe anzuſchwärzen und herunter ju 
dachen, weil dort ein Packen alter Waben, von 
Rormalmahrahmen herrührend, aufgeſtapelt waren, 
n [pater eingeſchmolhzen werden Jollten. — Herr Basler 
thm fic) mitten im Winter, bei 8 Grad Kälte, die 
moerfrorene Freiheit, ohne vorherige Ankündigung 
- aus purer Neugierde — dem alten, proviſoriſchen 
Fand von 1919 einen Beſuch zu machen. Der Stand 
pat verfhloffen, man kann alfo dieſen Beſuch einen 
tten Cinbruch nennen. Die verſuchsweiſe dort ohne 
interverpackung bingeftellten Völker wurden auf- 
willen und, wahrſcheinlich infolge einer Störung, ſich 
ann ſelbſt überlafjen. Ein wertvolles Volk ift davon 
runde gegangen, während es den anderen nicht 
fel geschadet hat, weil wir anderen Tags die Ent- 
«kung machten und infolge eigenen, nachträglichen 
Ingeftindifjes, ſchlimmeres verhüten konnten. Wir 
öchten uns nur die Frage erlauben, was jeder Imker 
a gleichen Salle demjenigen verabreicht haben würde, 
x bei einer ſolchen „Reviſion nach Raffemerkmalen“ 
wermutet ertappt worden wäre? — Diefer ſelbe 
tr ſpielt fit) als Kaſtenkonſtrukteur auf; Be- 
dern von Seitenſchiebern aber hat man unverfroren 
fhrieben, man habe mit den Seitenſchiebern ſchlechte 
hrungen gemacht und infolgedeſſen deren Gabri- 
Wion eingeftellt. 
„Wie nun diefe flechten Erfahrungen mit den 
Meni[chiebern aussehen, darüber könnte jedem Inter- 
nuten ein ſolcher Muſterkaſten, der als ab- 
Reckendes Beiſpiel auf dem Stand zu ſehen iſt, ein 
geben. Nicht allein das, wir können auch ein 


k Originalbriefe von Beſchwerden, die fih damit 


Nen und zum Ceil 4 Seiten lang ſind, abdrucken, 
3 wir aber aus Mitleid und Platzmangel unter- 
len wollen. Auch ein weiterer Kaften des Herrn 
sler, als abſchreckendes Beiſpiel auf dem Rafle- 
md, legt Zeugnis davon ab, mit welchen tüchtigen 
ichleuten man es ju tun hat, wie wir es zu unferem 
baden leider ſpäter einfehen mußten. 
beditionsfirma Seuerftein in Fulda kann Zeugnis 

r ablegen, wie viele Raften wegen „Konſtruktions- 
blen“ von Beſtellern zurückgekommen find, mit 
uerer Fracht belaſtet. Aber trotzdem, wie heißt es 
ch im Sauft: „Den Teufel ſpürt das Völkchen nie 
id wenn er es am Kragen hätte“ -- darf man über 
m lieben Nächſten ohne Grund herfallen, denn — 
155 ane) gelogen ift, es bleibt doch imner etwas 

en 


Nun der andere! Wir möchten Herrn Goeritz 
n gutgemeinten Rat geben, vor feiner Tür zu 
hren und erinnern ihn bei- diefer Gelegenheit an 
ne Ceilhaberſchaft bei der Firma Goeritz & Miiller 

Anspach, worüber Herr Müller entfprechende 
uskunft geben kann. Dann empfehlen wir ihm 
imal, als dem „Erfinder des Hexenſtockes“ 
„ Angedenkens, die Durchſicht der Anerkennungen, 
e von Herrn Weidemann herausgebracht find und 
wird dort ſein getreues Spiegelbild (das auch auf 
dere noch paßt) vorfinden. Was nun feine Ent- 
kungen und feinen pöbelhaften perſönlichen Angriff 
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betrifft, jo haben wir darüber ſchon das Nötige ge- 
ſagt. Es erübrigt ſich nur, auf die Verdächtigung 
bezüglich der Naſſezucht zu antworten. Sunächſt 
könnten wir hier einen Brief des Herrn Goeritz, den 
er uns im Vorjahre ſchrieb, abdrucken — wir unter⸗ 
laffen es aber aus Sartgefühl! — Wie unfere Lefer 
wiſſen, haben mir den Naſſeſtand erft im April hin- 
ftellen können. Dabin haben wir die an verjchie- 
denen Stellen aufgeſtellten Rafjevolker gebracht und 
zur Seit, als die beiden edlen Knappen den Stand 
beſichtigten, waren die in anderen Beuten gewe- 
ſenen Völker noch kaum umgeſchnitten. Der Stand 
iſt auch kein Paradeſtand, ſondern ein Arbeitsſtand, 
auf dem fleißig geſchafft worden. ift, was jeder be- 
zeugen kann, der etwas von Bienenzucht verſteht 
und wo gearbeitet wird, da gibt's auch Späne. 

»Die Lefer willen ferner, daß wir mit Herrn 
Sklenar auf dem beſten Fuße fteben und mit ihm 
juſammen überhaupt erft die Naſſezuchtfrage in Fluß 
gebracht haben — fogar ohne Herrn Goeritz! Sie 
wiſſen ferner, daß wir trotzdem in Bezug auf künft- 
liche Königinnenzucht auf einem anderen Standpunkt 
ſtehen, als Herr Sklenar und viele andere und daraus 
ergiebt ſich alles Weitere von ſelber. Wenn Herr 
Goeritz die Imkerwelt damit unterhalten will, was 
er alles für ſchöne Neiſen macht, ſo haben wir nichts 
dagegen, wenn er nur uns dabei aus dem Spiele 
läßt! Wenn er aber auch aus einer 47er Königin 
in einer Serie deren 90 macht, fo bekennen wir frei- 
willig, daß wir die reinſten Waiſenknaben gegen 
dieſen „Hexenmeiſter“ find. Gleichzeitig miiffen wir 
dann aber allen denen, die etwa Jolch’ ein „Naſſetier“ 
kaufen, im Vorher ſchon unfer allerherzlichſtes Be- 
dauern ausdrücken! i 

Wenn wir dann noch, das Geſchreibſel dieſes 

Herrn weiter leſen, ſo können wir nicht anders als 
zu ſagen: das ſieht alles nach: „ich möchte gern und 
kann nicht“ — aust Herr Sklenar braucht dieſe 
Crompetenſtöße als Neklame fo wenig als wir — 
denn dazu ſind andere Imker genug da — die ihrer 
ehrlichen Ueberzeugung Ausdruck geden und damit 
wollen wir dieſe beiden Herren ſich ſelbſt und dem 
ſtillen Beileid unferer Lefer überlaſſen! 


Se — 
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Einfachheit, Leitmotiv für die Zukunft! 


Es giebt einen Satz der heißt: „Sprich, wie dir 
der Schnabel gewachſen iſt“. — Ein berühmter Pro- 
feſſor an der Kunſtakademie in Düffeldor; erwiderte 
auf die Frage: „Herr Profeſſor, wie ſollen wir 
malen?“ — „Malt wie Euch der Pinſel gemachfen 
ift“. — Er wollte damit, ein wenig draſtiſch zwar, 
aber treffend zum Ausdruck bringen, malt nach der 
Natur — natürlich ohne Zwang — ohne Gliederver- 
renkungen ſozuſagen und — man hat den Meiſter 
verftanden t — | 

Auf die Srage wie follen wir imkern? kann die 
Antwort auch nur lauten: tut Cuch. und den Smmen 
keinen unnatürlichen Swang an, imkere jeder nach 
feinen Verhältniſſen — ohne übermäßigen Koftenauf- 


wand und mit den einfachſten Mitteln und auf die 


einfachſte Art und Weiſe nach den natürlichen Be- 
dürfniffen des Bienenvolkes, ohne ihm Swang an- 
zutun. Ehe es denn bewegliche Waben gab, imkerte 
der Urgroßvater auf ſeine Art in Klotzbeuten oder 
Körben, die er felber herſtellen konnte. — Viel her- 
umkünſteln konnte er nicht an ſeinen Völkern, denn 
die Bienenwohnung war großen Eingriffen nicht zu- 
gänglich. Es gab wenig Arbeit und den beſſern 
Crachtverhältniſſen entſprechend doch viel Honig - - 
verhältnismäßig mehr als jetzt und beide, der Bien 
und der Imker befanden ſich wohl dabei — weil die 
Anfprüche nicht hoch geſchraubt wurden. Man ar- 
beitete mit Auf- und Unterſätzen und war auch Jo 
in der Lage angemeſſene Honigernten zu machen. 

Seit dem Auftauchen der beweglichen Waben 
änderte ſich das Verhältnis. Der Menſch in Jeiner 
Wißbegierde wollte das undurchdͤringliche Dunkel des 
Bienenvolkes lüften und es ift ihm nur zu gut ge- 
lungen. Obwohl inzwischen mehr als 75 Jahre 
hierüber verfloſſen ſind, ſind wir noch lange nicht am 
Ende der Entdeckungen. Das Bienenvolk giebt uns 
noch manche Nuß zum Knacken auf und manches 
Nätſel gilt es noch zu löſen. — 

Die bewegliche Wabe erlaubte erft Sorfthern wie 
Dr. Diierzon — dem unſtreitig und für alle Seiten 


das größte Verdienſt an der Erforſchung des Biens 


gebührt — die bis dahin unverſtändlichen Sufammen- 
hänge und die Lebensgewohnheiten des Biens in 
ihrer ganzen Größe und Geſetzmäßigkeit zu erkennen 
und zu erklären. Staunen und Bewunderung ergriff 
Jedermann — der ſich ein wenig Sinn für die 
Wunder der Natur im Herzen bewahrt hatte — 
Praktiker und Cheoretiker, der Nichtgebildete und 
die beſten Köpfe der Wiſſenſchaft wetteiferten mit- 
einander, der Menſchheit die wunderbare Fülle der 
Geheimniſſe aus der Werkſtatt der Natur, die wie 
ſelten wo, gerade im Bienenvolk verkörpert iſt, zu 
eutſchleiern. Nebenher bemühte man fich, durch immer 
mehr und beſſer ausgeftattete Bienenwohnungen den 
Einblick in das unbekannte Innere zu erleichtern und 
die Behandlung weniger zeitraubend zu machen. War 
bis dahin die Sahl der Bienenvölker eine ziemlich 
beſchränkte und der Kreis derjenigen, die ſich mit 
ihnen beſchäftigen konnten verhältnismäßig klein, Jo 
wuchs mit ſteigender Erkenntnis bei vielen der Wunſch 
auch Umker zu werden. Als man ſoweit war zu er- 
keinen, daß für den eigenen Beutel auch ein Nutzen 
herausſprang, entſtanden viele Bienenſtände und 
Meister in der Sucht. Ein Hauptanteil an 
der weiteren Entwicklung verdaukt man wohl dem 
Lehrerſtande. Diese auf den Dörfern wohnend, 


geſammelt und die Betriebsweiſen Jo verkiinftelt 


auf ein Weiſt kärgliches Gehalt angewieſen, erkannter 
darin nicht nur eine angenehme geiſtige Amegung 
und Beſchäftigung, Jondern auch vielfach im Lauſe 
der Seit eine gute Einnahmequelle die vielſach ein 
träglicher war als die zu damaliger Zeit kärgliix 
Entlohnung für den Beruf eines geplagten Lehrers 
und Sugendbildners ! — Mit der fortſchreitenden Er- 
kenntnis des Innenlebens und der Bedingungen de 
günſtig auf die Entwicklung der Bienen einwirken. 
verbefferten {ich bei tüchtigen Imkern auch die Crtrcve, 
ſodaß bei einzelnen in guter Lage wohnenden Saker. 
die Volkszahl ftetig ſtieg bis auf 50 — 100 und mar 
Völker an einem Platze. Natürlich verurſachten 1% 
und mehr Völker ſchon jeine Menge Arbeit, wan 
man fie ſtändig in Ordnung und auf der Höhe bats 
wollte. Man war daher darauf bedacht, fih on 
viele Arbeit — die je nach der Fruchtbarkeit de 
Jahre manchmal in keinem Verhältnis zum Ertrag 
ſtand — zu vereinfachen und zu erleichtern. 

Hier ſetzt nun das Beſtreben ein, die Vetri 
arten und die Kaftenwohnungen ju verbeſſem. te 
erſte ſchüchterne Verſuch war die ſogenannte Norrie 
maßbeute mit Stäbchen und fpäter mit Rahmen erl. 
Holzleiſten. Die Holzleiſten wurden dann durch Notes 
erſetzt — die Nuten durch Blechleiſten uſw. È 

r 


folgen andere Beuten und Kombinationen mit 


Erfolg einer ſchließlich unüberſehbaren Menge 
verſchiedenen Rahmen, Betriebsweiſen und Ke 
die man mit Hinterlader, Oberlader beßeich⸗ 
Bogenſtülper und Strohwalzen, ſowie Pudelmütze 
allen Formen und Abſtufungen haben ſich da 

bis auf den heutigen Cag erhalten, ohne in 

ausgedehnte Verbreitung zu finden. Es gab Sa 
mit Rahmen in Kreisform, in Ciform, in Şor e 
gleichſeitigen Dreiecks, mit Quadratrahmen, mit 5 

waben und ſchließlich dürfte die Breitwabe das | 
behaupten. Von allen Kaſtenformen und Bett 
weiſen wird der Blätterſtock in einigen Abarten 
der 2-Volkbetrieb neben einigen Kaſtenformen 
Oberbehandlung fih als die Beute herausſchölen, 
die Zukunft gehören wird. Leider hat fich im Le 
der Jahre Joviel — man möchte fagen — Umat 


kompliziert, daß ſich bald kein Menſch mehr hinder 
finden konnte. Wir haben feit 2 Jahren unausgi£ 
daran gearbeitet, diefe Uberkünſtler und die unnat: 
lichen Betriebsweiſen zu geißeln und find felber 
gutem Beiſpiel vorangegangen einfache Beuten. 
bei einem Mindeftaufmand von Arbeit doch! 
Bienen ein wohnliches Haus bieten und dem In 
erlauben, aus der Imkerei als Rebenbefchäftiut 
oder als Erwerbsberuf den größtmöglichften Tas 
zu ziehen. 
Wir glauben, daß die Hochkonjunktur der e 
findungen im Begriffe ift abzuebben und wir Jin 
dem Wege, daß ganze gefchloffene Gebiete 8 
Körperſchaften mit annähernd denſelben Trade 
hältniſſen fid) für eines des neueften Syfteme '™ 
zwar für das einfachſte entſcheiden. Die nardjit § 
Jahre werden, wenn nicht alles trügt, die Euch 
ung bringen. Es wird derjenigen Beute der MA 
zufallen, die möglichſt einfach und billig in der n 
ſtellung und einfach in der Betriebsweiſe es m" 
Imker geſtattet, auch den minderbemittelten De 
Arbeitern und Landwirten mit geringem Koftenaufm* 
eine Bienenzucht von 2— 10 Völkern einzurichten 


1. Jahrg. 10. Heft 


Bezüglich des Nahmenmahes verweiſen wir auf 
‘w Ausführungen in Heft 9. Eines oder alle werden 
ich vielleicht für die verſchiedenen Crachtgegenden 
Jurchſetzen. | 

Jedenfalls muß für die Zukunft die Parole lauten: 


fach zu handhabende Kaften mit einfacher Ein-. 


tung und Betriebsweiſe zu erhalten und alles was 
noch Künſtelei und Kompliziertheit ausſieht beiſeite zu 
‚fen. Je einfacher die Handhabung, je weniger die 
Bienen geſtört werden, deſto weniger kann man ſich 
iber Koſten und Sehlſchläge beklagen und deſto eher 
bird es auch jedem weniger bemittelten möglich, fich 
eine Bienenzucht anzulegen und wenn es nur deswegen 
ei, um den für den Haushalt erforderlichen Honig 
gewinnen. ` 


Die deut[ he Biene 


? 
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Einen erfreulichen Erlaß des Miniſteriums für 
Dandwirtſchaft, Domänen und Forſten haben wir in 
Nr. 9 abgedruckt. Es liegt darin eine Anerkennung 
aller Beſtrebungen die Bienenzucht zu fördern, weil 
fie ſozuſagen aus dem „Nichts“ erhebliche Werte an 
materiellen und ideellen Gütern ſchafft! 


Es wäre zu wünſchen, daß die Imkerſchaft ſich 
der Vielheit in Bienenwohnungen und Vetriebsweifen, 
ſowie Nahmenmaßen entſchlägt und fidh für ihrer Art 
nach einheitlich geſchloſſene Crachtgebiete auch ein- 
heitlicher Wohnungen und Nahmenmaße bedient. 
Was unſrerſeits hierzu beigetragen werden kann, foll 
geſchehen! Und „die Andern? !?“ 


4 


Von Dr. Saif, Heiligkreuzſteinach. 


Es hat ſchon Imker gegeben, die in der Erfindung 
er Honigkranzwabe eine geradezu grundlegende Ent- 
eckung erkennen wollten, die, einmal eingeführt, von 


er Bienenzucht nicht wieder würde aufgegeben werden. 


lu anderer Stelle find auch Erwägungen darüber an- 
‚ftellt worden, ob die Honigkrauzwabe mein geiltiges 
igentum wäre. Die Nachforſchungen haben ergeben, 
aß an eine Abteilung des Honigkranzes in der 
zrutraumwabe durch in die Nahmen eingefteckte 
'olzleiſten auch früher vereinzelt gedacht wurde. Ich 
ochte dieſen Feſtſtellungen ſelber eine weitere anfügen. 
thon Diierzon bildet in der Auflage feiner „Ratione 
len Bienenzucht“ von 1878 ein derartiges Nähmchen 
d. Hier wie in allen anderen Fällen lag zunächſt 
e Abſicht zugrunde, den ſchwereren oben befindlichen 
onigkram gegen die darunterſitzende Brutfläche ab- 
hüten. Ozierzon ſelber rechnet auch [chon mit der 
loglichkeit, hier Honigwaben herauszuſchneiden und 
Yur leeren Bau wieder einzuſetzen. Das obere 
mittel der Brutraumwabe als Honigkranzwabe für 
9 beweglich zu machen, dieſen Gedanken habe ich 
taends, weder in der in- noch in der ausländiſchen 
teratur wiedergefunden. 


Unter allem, was jemals dem Bien vom Menſchen 
gemutet wurde, ift weniges fo unbedingt unnatürlich, 
völlig bienenwidrig, wie die Einrichtung, in den 
‘rufraum zwei gleich hohe Nähinchen, und gar mit 
loſſchenraum, übereinanderzuhängen. Ueber das 
ıbeil dieſes „Striches durchs Brutneſt“ braucht kein 
Cort mehr verloren zu werden, es liegt jedem Cin- 
f:tigen klar zutage. 


Wie natürlich dagegen ijt, im Brutraum eine 
„ßere Wabe für die Brut und darüber eine halb- 
‘he für den Honig zu haben, wie eine derartige 
inrichtung den Bien geradezu an die ihm eingeborene 
rönung erinnert, wo fie aus einem zufälligen Anlaß 
rloren gegangen war, habe ich voriges Jabr erfahren. 
ine Königin war in der Honigkranzwabe tiber dem 
rutneſt einem Volk eingeſetzt worden. In den 
onigkranjwaben war kein Honig. Die Königin be- 
yte alfo nach ihrer Befreiung die zwei ihrem Käfig 
nachbarten Honigkranzwaben mit Ciern. Als ich 
enige Cage danach wieder nachſah, waren dieſe 
ter entfernt. 
ft, das er ſich in der Halbrähmchenbeute unausge— 
st gefallen laffen muß, wieder befeitigt, die Königin 
g ihre Brutkreiſe auf den dafür bestimmten Brut- 


Der Bien hatte das doppelte Brut- 


waben, ohne Abſperrgitter blieben die Honigkranz- 
waben dem Honigkram vorbehalten. 

Dieſe Erfahrung machte ich mit einem meiner 
„badiſchen Honigkranzſtöcke“, welche in der Weiſe 
entſtehen, daß der Brutraum des badiſchen Vereins- 
kaſtens, nachdem ein neues Nutenpaar eingeſchnitten 
iſt, nicht mehr mit zwei gleich hohen Nähmchen, 
ſondern mit einem 28 em hohen für die Brut und 
dariiber mit einem 14 cm hohen für den Honigkran; 
ausgeſtattet wird. Gegen den — ſcheinbaren — 
Vorteil, in einem Stock nur einerlei Nähmchen zu 
haben, iſt die Anordnung einer großen Wabe für die 
Brut und einer kleinen für den Honig eingetauſcht, 
wie es natürlich iſt. Denn jedes Nähmchen, das als 
Honigrähmchen noch klein genug ift, ift als Brut- 
rahmen ſchon viel zu klein. Jedes Nähmchen, das 
für die Brut recht iſt, iſt als Honigrähmchen aus den 
verſchiedenſten Hründen (Schwere, Brüchigkeit un- 
verhbaltnismaßige Naumerweiterung uf.) viel zu groß; 
vollends wenn man fich zum ODrahten nie hat ver- 
ſtehen können. Wem die Strohkorbähnlichkeit als 
Ideal gilt, der wird ſich durch die auf dem Papier 
zwar einleuchtende Forderung: „Einerlei Nähmchen 
durch den ganzen Stock“ nicht weiter beitren laſſen. 

Ich erlebte mit den umgeſchnittenen Stöcken nur 
Freudiges. Nicht nur hatte ich den Honig nun in 
beſonderen Qabinchen, und bekam alfo nicht mehr 
zu gleicher Seit mit der Brut zu tun. Ein Volk, 
bei dem Brut und Honig durch die Nahmenanord— 
nung goſchieden iſt, verhält ſich auch überraſchend 
viel ruhiger als ein Volk mit doppeltem Brutneſt, 
wo jeder Cingriff das durch die unnatürlichen Ver— 
hältniſſe jederzeit gereizte Volk vollends außer ſich 
bringt. Ich wage zu ſagen, daß die in der ange— 
deuteten Weiſe umgewandelte Berlopſchbeute eine 
vorziigliche Stockform Jet. 

Sehr viel ausgedehnter und auf bald ein Dutzend 
Jahre zuriickreichend ijt meine Erfahrung mit dem 
Breitwabenblätterſtock mit Honigkranzwabe, den ich 
gewöhnlich einfach „Steinachtäler“ nenne. Wer don 
Amerikanerſtock kennt — der m. CE. noch heute allen 
bekanntgewordenen Blätterſtöcken überlegen iſt — 


kann fid vom Steinachtäler eine gute Vorſtellung 


machen, wenn geſagt wird: es ift ein Amerikanerſtock, 
der mitſamt Aufſäatzen in einen ſtapelfähigen Kaſten 
geſteckt und als Blätterſtock zu behandeln iſt. Der 
Steinachtäler will die dem Amerikanerſtock für unſere 
Klimate, und „ Wirtſchaftsverhältniſſe entſprechende 
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Stockform fein. Dadurch aber, daß der erfte halb⸗ 
hohe Honigaufſatz des Amerikanerſtocks hier noch 
dem Brutraum angegliedert iſt, durch die „Honig- 
kranzwabe“, erhält dieſe Stockform eine ſolche Fülle 
von Betriebsmöglichkeiten, daß der Amerikanerkaſten 
nicht nur erreicht, ſondern übertroffen werden dürfte. 
Einen Nachteil behält freilich auch dieſer Blätterſtock: 
das Licht kann niemals ebenſo gut ſein wie bei dem 
im Freien ſtehenden und von oben erhellten Ameri- 
kanerſtock. Dafür iſt der Steinachtäler vor allem ein 
vollig ſtapelbarer Kaften, leicht gegen Wind und 
Wetter zu ſchützen und für die Überwinterung und 
Frühjahrsentwicklung ſelbſt in rauheſter Gegend keiner 
beſonderen Zurichtung bedürftig. Daß diefe Stock- 
form leiſtet, was ſie leiſtet, liegt ilbrigens nicht allein 
an der Nahmenanordnung, ſondern febr auch an der 
Art der Lüftung. Nur die Randvolker eines Standes 
werden über Winter auf der kalten Seite etwas ein- 
geengt und gepolstert. Alle im Verband ftehenden 
dagegen haben im Brutraum Sommer und Winter 
dieſelbe Wabenausſtattung. Trotzdem werden ohne 
alle Eingriffe die Völker zur Napstracht ſchlagfertig. 
Es muß in dieſen Stöcken überhaupt erſt dann etwas 
getan werden, wenn die erſten zwanzig oder dreißig 
Pfund Honig im Kaſten ſind. Dann wird etwa die 
erſte Honigkranzwabenſchicht entnommen und in den 
Oberraum geſtellt, an Stelle der entnommenen werden 
leere Honigkranzwaben eingeſchoben. 
kann man einzelne gedeckelte Brutwaben in den Ober- 
raum ſtellen und im Brutraum Mittelwände ausbauen 
laffen. Sft das Volk ſchwarmreif, fo kann man ent- 
weder im Oberraum weiteren Naum geben oder man 
ſtellt den geſamten Inhalt des Brutraumes mit Aus- 
nahme der Honigkranzwaben und der Königinwabe 
über geſchloſſenem Schiedrahmen in den Oberraum, 
wo alsdann Königinnen entſtehen, während im Brut- 
raum das Volk als Schwarm mit famtlichen Slug- 
bienen arbeitet. Oder man legt in den Schiedrahmen 
ein Absperrgitter ein und läßt den ganzen hinaufge- 
ſtellten Brutwabenkörper zum Honigraum werden. 


In Nachfolgendem möchte ich meine erſten Er- 
fahrungen hierüber mitteilen; febr wahrſcheinlich 
werden mehrere Herren Imkerkollegen in nächſten 
Nummern der „Deutſchen Biene“ ihre erſten, gleichen 
Beobachtungen kundtun. 

Wer den erſten Jahrgang dieſer Seitung mit 
Intereſſe verfolgt hat, muß unbedingtes Vertrauen 
zu der offenen und zielbewußten Leitung derſelben 
gewonnen haben. Ich will hiermit durchaus nicht 
unſeren alten Fachſchriften und all' denjenigen Herren, 
welche fich an führender Stelle in der edlen Imkerei 
befinden, das Wort abſprechen. Aber ſo viel ſteht 
bei mir — und ich möchte wohl behaupten, auch 
vielen anderen Kollegen — feft, daß Herr Reinarz 
jich nach ſchwerer, unverdroſſener Arbeit mit an aller- 
erfte Stelle für das Wohl der deutſchen Bienenzucht 
vinporgearbeitet hat. 

Ich hatte vor Jahresfriſt das Vergnügen, Herrn 
Reinar in feinem Cätigkeitskreiſe perſönlich kennen 
zu lernen; hier kann man erſt recht erkennen, um 
was es ſich handelt, wie gearbeitet wird, um uns 
Bienenzüchter das zu erringen, was in langer Reihe 
Jahren verkannt und zum allergrößten Ceile durch 
plan- und zielloſe Bewirtſchaftung verloren gegangen 


Die deutſche Biene 


Etwas ſpäter 
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ujw. uſw. Wie im einzelnen Salle der Imker diefe 
Stockform zu handhaben hat, ergibt fih aus Cracht- 
verhältniffen, Abſichten, freier Zeit. Es lafen fid 
mit dieſer Stockform alle möglichen Künſte ausführen. 
Wichtiger aber ift, daß dieſe Künſte nicht unter- 
nommen werden müſſen, daß es eine Stockform für 
den Bauernimker iſt, in dem ich noch immer der 
eigentlichen berufenen Imker ſehen möchte. Mar 
kann den Steinachtäler nahezu wie ein Strobkort 
behandeln, etwa einige Jahre den Brutraum ung 
öffnet laffen und nur die Überjchüffe des Oberraums 
ernten. Durch Einſchieben eines Schiedes im Oter- 
raum — es wird dazu ein drittes kleines Ilugoch 
angebracht — läßt ſich, wenn es verlangt wird, art 
ein drei Waben amfaſſendes Sonderſtübchen einrichten. 
um Königinnen in Vorrat zu halten; ja dieſes Sonder- 
ſtübchen kann mit einem Gegattungsvolkchen belest 
werden. ; 

Daß die Honigkranjrabme ohne weiteres geftattr., 
ſchädlichen Gebirgshonig dem Brutraum zu entnehmen. 
ohne das der Brutkörper geftort werden müßte, dch, 
nachdem leere Waben an Stelle der entnommenen 
eingeſtellt find, der Fütterungshonig ohne weitete 
dahin kommt, wo er hingehört, ins Haupt des V- 
kes, ſieht jeder Leſer, der die Abbildung mit einigen 
Nachdenken betrachtet, ſelber ein. Ebenſo daß 
Honigkranzrahme beim Suſetzen von Königinnen.“ 
der ſogenannten amerikaniſchen Weiſelzucht oder cus 
bei der Notfütterung beſondere Dienfte leiſtet. i 

Vorteilhaft ift es, in die Honigkranzrahmen 
Wabenſtücke einzuſchneiden. Die ſchmalen 
Honigkramwaben brechen in der Schleuder nier 
Für diejenigen, die die Honigkranzwaben mit He 
rähmchenſchleudern ſchleudern wollen, werden os 
nach dem Vorſchlag von Neg. Chemiker Cederte 
der Landwirtſchaftsſchule Auguſtenberg in zwei Te 
zerlegbar geliefert, wie es die Abbildung dart 
Sonft find die Honigwaben aus einem Stück s: 
ebenſo breit wie die Brutwaben, immer aber 
halb ſo hoch. i 


So viel für heute von meinen „Honigkramſtöckm 


iſt. Hoffentlich wird uns ſchon die nächſte dien 
wirtſchaftliche Ausſtellung Großes und AWidhtgeah: 
an feinſinnigen Erfindungen und Beobachtu 
bringen können, denn die Ideen und Siele von He 
Reinarz habe ich ungefähr erkannt. 


Werte Herten Kollegen; ich konnte nicht unt" 
dieſe Worte meinen Betrachtungen vorauszujcicrt 
nun zur Sache ſelbſt. 


Vom Vater und Großvater vererbt, pulſiert e 
in mir echtes Imkerdlut und geht es mir ebenſo, 
allen echten Imkern, — wo fühlen wir uns © 
und was fett uns über die Mühſale des Let 
binweg — unfere Immen! Vor dem Kriege 
ich mich an einem ſchönen Stand erfreuen, und br 
auch eine gute, fleißige Biene durchgezuchtet: 
kam der Krieg und nach Heimkehr ſtanden m 
40 Kalten ausgeſtorben da. Geſchäftlich fab ub 2: 
veranlaßt, nun die Imkerei nicht wieder zu begi 
verkaufte deswegen meinen Pavillon. Ein J 
gings gut, dann fehlte mir etwas — meint 
Klein begann ich wieder, da bekam ich „Die deutlich: 
Biene“ mit ihrem Sweidolk-VBetried und Raſſer 
zu lejen, und alles pulfierte wieder. Dieſen Her 

| 
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5 ich wieder einen ſchönen Stand von 28 Kaften- 
oolkern. = 

Daß ich mit den neu gekauften Schwärmen einen 
einträglichen Kaſtenbetrieb nicht durchführen konnte, 
war mir von Anbeginn klar, denn ich hatte die echte 
ſchwarmluſtige Korbbiene. Aber meine Hoffnung 
und Stärke liegt in der Süchtung, mit welcher ſich 
unfer Herr Reinarz Jo intenſiv beſchäftigt, und nur 
das Beſte vom Beſten herausholen will. 

Am 10. Juli erhielt ich die erſte. Königin vom 
Aaſſeſtand Fulda; etwas enttäufcht, daß dieſelbe anſtatt 
in dem angekiindeten I Waben-Verfandkalten, in 
einem kleinen Verſandkäſtchen anlangte. Die Gründe 
bierfür find ja bereits in der Seitung bekannt gegeben. 
Ich fete die Königin alfo, unter Ausfangen ihrer 
Vorgängerin, einem guten Volke zu. Hier kann ich 
mar nichts Neues oder Unbekanntes bringen, aber 
meine ſicherſte Art plötzlicher Umweiſelung ift und 
dleibt immer, daß ich die neuzuzuſetzende Königin 24 
Stunden unter Pfeifendeckel aus Draht auf eine 
Wabe fege. An dieſem Deckel wird die alte, getötete 
Kenigin ganz zerrieben, aber möglichſt nicht mit den 
Fingern, ſondern mit einem Hölzchen, um den reinen 
Seruch der- alten Königin, der neuen und vor allen 
Dingen den Bienen zu übermitteln. Ich wüßte nicht, 
daß mir auf dieſe Art ſchon eine Königin abgeſtochen 
worden wäre. no 

Die Königin Reinarz wurde alfo wieder losge- 
len und groß war die Freude, als die Cierlage 
begonnen hatte; denn es iſt wirklich nicht ſo einfach, 
ein fo wertvolles Tier verungliicken zu feben, der 
Preis war nämlich der Ware entſprechend. Nun 
begann eine ſcharfe Beobachtung des Volkes. Alles 
ang nach Wunſch weiter, nach 3 Wochen konnte 
mon die erſten jungen Bienen bei Vorſpiel beobachten; 
immer mehr Bienen kamen hinzu; intereſſant zu be- 
obachten war, wie die Naſſe-Biene, welche fich in 
Farbung ſcharf von den alten Bienen des urfprüng- 
moe olkes markierte, allmählich die Oberhand 
ekam. . 

Der Flug wurde immer emſiger, bis nach ungefähr 
» Wochen vom Umweiſelungstage gerechnet, kaum 
ſoch eine Biene der alten Färbung auf dem Flug— 
nette erſchien; ebenſo wie die Zunahme, war auch 
aus Abfterben der alten Bienen höchſt intereſſant. 

Nun war der Stamm in voller Kraft und erfüllte 
chon durch ſeinen emſigen Flug all die Erwartungen, 
velche uns von der deutfchen Biene geſchildert werden; 
s war nur ein Haften beim An- und Abflug, kaum 
‘ab man, wie bei den übrigen Völkern die ſchwer— 
beladenen, heimkehrenden Bienen einzeln beobachten 
konnte. Des Oefteren habe ich Imkerkollegen von 
dem Unterſchied in der Flucht dieſes Volkes gegen- 
uber den anderen, überzeugen können. 

Ich ließ den Stock einige Wochen ungeſtört, mit- 


Mancher Imker möchte gerne ſelbſt feinen Bedarf 
an Bienenwohnungen, Maſchinen und Geräten an- 
fertigen, um die teueren Arbeitslöhne zu ſparen. Um 
ſolches auszuführen, muß er fid zunächſt von der. 
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Am 20. Auguft machte ich den erften Einblick in 
das Volk; größeres Staunen hat mich in meiner 


Imkerpraxis wohl kaum gepackt, merh der Honig- 


raum, eine Wabe, mie die andere vol ehr und 
gedeckelt bis auf die letzte Selle, es befanden fih im 
Honigraum 10 Waben von 20X33 cm, dann der 
Brutraum faft genau ebenſo, die Brut durch ge- 
deckelten Honig und dick überbaut, gan eingeengt. 
Hier mußte nun ſo ſchnell wie möglich Luft geſchafft 
werden; noch am ſelbigen Cage kam die Radfchleuder 
in Funktion und brachte mir dieſes Volk 40 Pfund 
feinſten Schleuderhonig. Ein Beſtand von 20 Pfund 
blieb unangetastet noch im Brutraum. 


Da die Tracht noch weiterging, hing ich aus 
einem anderen Volke halbgefüllte, ungedeckelte Waben 
wieder in den entleerten Honigraum. Ende Auguſt, 
nach Schluß der Kracht, entnahm ich dem Honigraum 


wiederum die eingehängten, nun ziemlich verdeckelten 


Waben und waren bier nochmals 10 Pfund hinzu- 


getragen. 


Der Brutraum hatte Ifeinen alten Beſtand von 
gut 20 Pfund erhalten und geht das Volk hiermit 
in den Winter, ohne einen Tropfen Zucker zu erhalten. 
Meine übrigen Völker haben im Auguſt zwiſchen 
10—20 Pfund eingetragen. Der Naſſe-Stamm wird 
ſomit bei mir das erſte Volk ſein, welchem durchaus 
keine Juckerbeihilfe wird. 


Imker und Bienen werden in Rube dem neuen 
Lenz entgegenjeben, um dann, Jo Gott will, mit neuer 
Arbeit zu beginnen; die Bienen mit demſelben Fleiße 
und der Imker bedacht, vom Stamm Neinatz recht 
viel gleichwertige Nachkommen zu ſchaffen. 


Auf Grund diefer, meiner persönlichen Erfahrung 
möchte ich wünſchen, daß recht viele Imkerkollegen, 
welche vom Fuldaer Naſſeſtand eine Königin erhalten 
haben, dieſelben oder ähnliche Refultale zu verzeichnen 
haben. Eine ausnahmsweiſe gute Spattracht haben 
wir unbeſtreitbar dieſes Jahr durch den infolge der 
Trockenheit honigenden Rotklee gehabt. Aber trotz- 
dem iſt der Beweis erbracht, daß doch die mit ſo 
großem Sleife und Energie betriebene „deutſche Raffle- 
zucht“, all dem anderen guten Material, welches ſich 
wohl die meiſten Imker im Laufe der Jahre haben 
ſchicken laſſen, oder ſelber gezüchtet haben, ebenbürtig, 
oder weit überlegen ift. Selbſtoerſtändlich wird der 
eine oder andere Beſteller vielleicht auch einmal 
ein Exemplar erhalten, welches den Anforderungen 
nicht in dem Maße entſpricht, dies ift aber doch nur 
zu natürlich und wird auch wohl nicht ju vermeiden 
fein; aber trotz alledem möchte ich herzlichſt bitten, 
unparteiiſch unfer größtes Intereſſe dem jüngſten Unter- 
nehmen „unſerer deutſchen Biene“ und ihrer edlen 
Naſſezucht entgegenbringen zu wollen, alles Schlechte 
aus den Ständen auszumerzen, keine Koſten zu ſcheuen, 
wenn es heißt: hier kannſt Du erhalten, was uns 
Imkern bisher gefehlt hat, um aus unſerer edlen 
Bienenzucht den ſüßen Lohn für unverdroſſene Arbeit 


und ſtetes Hoffen zu erringen. 
Wilhelm Haacke. 


Etwas über die Selbſthilfe des Imkers. 


Beſchaffenheit des Holzes und Handhabung der Werk- 
zeuge für Hobelbankarbeit durch ein gutes Buch 
unterrichten; ſodann muß er in anderen guten Büchern 
(Weber, Seith & Kewiatkowsky) an der Hand guter 
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Abbildungen verfuchen, die Sachen genau der Vor- 
ſchrift entſprechend zu bearbeiten. Die Schriften von 
Hoch, Harder, A. Weber. Frz. Seith, A. Kewiat⸗ 
kowsky und auch H. Konwiczka gehören in die Hand 
jedes praktiſch arbeitenden Smkers. Für Nähmchen 
bevorzuge er das Holz der Weißpappel (Popnis 
ite für Preſſen, Schleudern x. das Holz der 
Akazie. 

Als billigſte und bequemſte Hobelbank ift „Ott's 
Ulmer N mit franzöſiſcher Hinterzange, 
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und Werkzeuge. 
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weißbuchenen Spindeln und Vorderzange“ zu Denr- 
zugen; es gehören dazu 2 Bankhaken und 2 Be⸗ 
feſtigungsſchraubzwingen. Bezug diefer Cifchbobei- 
bank entweder von Georg Ott, Werkzeugfabrik, 
in Ulm a. d. Donau, oder beffer noch von Pau. 
Kühn, Werkzeugfabrik in Leipzig, Petersſtraße 2}: 
von diefer Sirma erhält man auch vorzügliche Hoba. 
Stecheifen, Seinfägen ic. Man fordere von P. Kühne 
die 16. Auflage des Hauptkatalogs iiber Hobelbänk. 
H. NRiemenjchneider. 


Das Winterleben der Biene. 


Von Lehrer Wirt in Fehlheim- Bensheim. 


Swei verſchiedene, einander gerade entgegengeſetzten 
Anſchauungen über die Lebensverhältniße der Biene 
während des Winters begegnet man in dem der 
Bienenzucht fernſtehenden Publikum außerordentlich 
häufig: Die Einen find der Meinung, daß die Bienen 
einen Winterſchlaf halten und während der kalten 
Jahreszeit garnichts benötigen, die Anderen hingegen 
glauben, daß ſelbe ſo wie jedes Haustier von Seit zu 
Seit gefüttert werden müßten. Beide Anſichten find 
irrig, wenn auch die Lebenstätigkeit der Biene mit 


Hereinbruch der rauhen Jahreszeit bedeutend herab 


geſtimmt wird und das am Flugloche des Bienen- 
kaftens lauſchende Ohr während der ſtrengen Winter- 
kälte von dem vieltaufendkopfigen Volke nicht den min- 
deſten Laut wahrnehmen kann, fo folgt daraus noch 
keineswegs, daß die Snfafjen des Bienenſtocks im 
Schlafe liegen, um erft durch die warmen Sonnen- 
ſtrahlen wieder aufgemuntert zu werden, wie wir dies 
bei ihren Stammes verwandten, den Hummeln, Wespen, 
Sliegen etc., finden; trifft man z. B. während des 
Winters eine im ungeheizten Naume zwiſchen Bret- 
tern, Gebalke und dergl. verkrochene Fliege, fo ſcheint 
ſie abfolut leblos; bringt man fie ins warme Simmer 
oder in die Sonne, Jo fängt fie nach einigen Stunden 
an, ſich zu dewegen und wird allmählig fo friſch, 
als ob fie gar nie gefchlafen hätte; und doch konnte 
fie in dieſem Zuftande der Erſtarrung recht gut ein 
halbes Jahr und darüber gelegen ſein, ohne auch 
nur die mindeſte Bewegung ju machen oder irgend- 
wie Nahrung ju ſich zu nehmen. 

Nicht ſo die Biene: Sie iſt jeden Augenblick des 
Winters ebenſo wach wie im Sommer, ſie weiß ſich, 
da ſie nur in großer Geweinſchaft lebt, auch jederzeit 
ſo warm zu halten, daß ſie die Beweglichkeit ihrer 
Glieder nicht verliert, und zu dieſem Behufe muß ſie 
fortwährend Nahrung zu ſich nehmen; die Verdauung 
der letzteren liefert — da bekanntlich jede Verdauung 
eine Art Verbrennungsprozeß iſt, Verbrennung aber 
Wärme erzeugt — die nötige Temperatur, die ihrem 
Bedürfniſſe eben zuſagt und die ſelbſt während der 
kalteſten Wintertage im Sentrum des Bienenvolkes 
nie unter 20 Grad Celſius ſinkt, ein Wärmegrad, der 
ſelbſt dem gewöhnlichen Bureaumenſchen geniigt. 

Solch bedeutende Wärme vermag das einzelne 
kleine Cierchen, welches in einer dinnwandigen Be- 
baujung aus Stroh und Holz allen Nachtfröſten und 
Winterſtürmen ausgeſetzt it, natürlich nicht allein zu 
erzeugen. wohl aber vermag es dies in Geſellſchaft 
mit ſeinosgleichen. Auf kaum mehr als einem 
Wb idefimeker ſitzen, Leib an Leib hart N 


gepreßt, etwa 20000 Bienen, jede derſelben in Lebens- 
tätigkeit, jede Honig genießend und Honig verdauen. 
alle miteinander in unausgefetter, wenngleich tanc- 
ſamer Bewegung, geſchützt durch das warmholtig. 
Wachsgebäude und durch die Körper der an det 
Peripherie des Klumpens ſitzenden Schweſtern. Die 
letzteren erſtarren allmählich, aber fie können nicht !: 
leicht herabfallen, da ihre mit Häckchen verfebe: 


Füße fie ſelbſt in bewuſtloſem Suſtande noch an de 


Körpern der nach innen Sitzenden haften laffen; i: 
werden übrigens von dieſen allgemach abaelöft nr: 
ziehen fich ſelbſt zur Erwärmung und Kräftigung xt 
weilig gegen den beſſer erwärmten Mittelpunkt des 
Klumpens zurück. 

Die Verproviantierung dieſer dichtgedränge 
Bolksmafje geſchieht in einfachſter, echt Jchwelt:- 
licher Weiſe: Die oben an den durch die ar! 
ſteigende Wärme flüſſig erhaltene Vorräten ſitzen 
Arbeiterinnen Jaugen aus den Sellen Honig vw: 
reichen den angefüllten Nüffel ihren nächſtſitzender 
Schweſtern; diefe nehmen mehr als fie ſelbſt benötige. 
um den Ueberſchuß an die folgenden Reihen abi: - 
geben und fo geht es fort, bis alle Mägen zur € 
nüge gefüllt find, wozu für ein mittelſtarkes Ver 
von 20000 Köpfen an einem Wintertage etwa 25 
bis 30 Gramm ausreichen. 

Iſt die Kälte intenſiver, oder hat die Pime- 
wohnung Fugen, welche die fo künftlih erzeugt 
Wärme entweichen laffen, Jo müſſen die Bienen dene 
mehr Honig zu fih nehmen, um durch erhöhte Re- 
ſpiration die größere Wärmeausſtrahlung zu erſetes 
Bei beſonders niedriger Cemperatur beginnt dam der, 
Bienenſtock ein förmliches Brauſen, daß eben der 
der übermäßigen Neſpiration herrührt und das, wer 
es auf die Dauer fortgeſetzt werden müßte, ie: 
Untergang des Volkes nach ſich ziehen würde: &. 


bedingt nämlich dieſe eigentümliche Überwinterung ` 


weiſe ſo vieler Weſen im enggeſchloſſenen Klump: 
noch eine andere Eigentümlirhkeit des Bienenvolkes 
die wir bei keinem anderen Geſchöpfe finden: We 
vielen Laufende von Bienchen, die fo eng ane inan 
ſitzen, dürfen, fo lange fie in der winterlichen Ir 
ſangenſchaft find, keinen Roth von ſich geben, rei 
fie fich’ gegenſeitig befudeln würden; fie find der 
von der Natur angewieſen, ihre Exkremente an ht 
zu balten, um felbe erft dann, wenn ein fonniger E> $ 
freien Ausflug geſtattet, von ſich zu ſpritzen. da ed: 
jede Nahrung auch Nickſtand erzeugt, Jo ift erki 
lich, wie nachteilig die übermäßige Aufnahme da 
Telben a durch Strenge Kälte und ſchiec 
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Die jetzt folgen den 4 Seiten bringen die Sortfehung don 
Lehrbuch „Ver praktiſche Imker“. 
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derwahrte Bienenſtöcke, in lange andauernden Wintern 
dem Bienenoolke werden kann: es füllen ſich die 
Leider der einzelnen Tierchen mit Koth, den fie 
ihließlidy nicht mehr halten können und durch deſſen 
soreitige Ablaſſung im Stocke fie einen Suſtand 
ſchaffen, den man, weil er einige Ahnlichkeit mit einer 
menschlichen Krankheit beſitzt, mit dem Namen Nuhr 
zu bezeichnen pflegt. Auch ſchlechtes minderwertiges 
Sutter, das wenig Nährſtoff bietet und großen Rück- 
and läßt, kann Veranlaſſung zu dieſem Übel geben. 


Die Bienenkönigin bleibt während dieſer Seit 
ruhig im Zentrum des Volkes und enthält fih von 
ungefähr Ende September (längſtens) ab bis gegen 
Mitte oder Ende Januar vollftändig der Eierlage, da 
a während diefer ftrengften Zeit die Biene genug 
nit ihrer eigenen Erhaltung zu kämpfen hat und 
deshalb auf die Erziehung ihrer Nachkommen keine 
Sorge verwenden kann. Kommen dann bei etwas 
noher ſtehender Sonne gegen Ende Januar oder An- 
tangs Februar einige warme Flugtage, an denen das 
Volk ſich im Freien des Unrates (Koth) entledigen 
kaun, fo wird auch unvorzüglich das Sortpflanzungs- 
geſchäft in Angriff genommen und Anfangs März 
rifft man in den meiſten beſſeren Stöcken ſchon ganze 
Rabengaffen mit Brut gefüllt. Aus der angedeuteten 
debensweiſe der Bienen während des Winters ift 
uch leicht abzuſehen, daß eine regelmäßige Fütterung 
Nejer kleinſten aller Haustiere zur Winterzeit nicht 
‘urchfiibrbar ift; fie würden das Volk auseinander- 
ockern, wobei die einzelnen Mitglieder derſelben er- 
umen müßten. Der Unrat würde ſich infolge der 
urch öftere Störungen verursachten vermehrten 
dehtung in den Leibern der Bienen übermäßig an- 
nufen, die Wärme aber bei jedesmaligem Öffnen 
es Stockes teilmeife entweichen. 


Für die Wintervorrate wiſſen die Bienen felbft 
icht gut zu forgen, indem fie felbe ſchon im Früh- 
re und Sommer in den oberen Teilen des Stockes, 


Je mehr oder je weniger eine Beute angeprieſen 
ard, deſto größer oder kleiner iſt auch, meiſt ganz 


bgeſehen von ihren Vor- und Nachteilen, ihre Ver⸗ 


teitung. Beſonders in letzter Seit, wurden viele neue 
deuten in die Welt geſetzt und dadurch haben wir in 
Jeuffdyen Landen einen ganzen Wirrwarr von ver- 
chiedenen Beuten mit deſcheidenem oder hochtrabenden 
Kamen, Ein- Swei- und Mebrbeuten, Beuten für 
ieſe und jene Betriebsweise. Es ift ſchon Ichwer ſich 
arin zurecht zufinden. Nirgends in der einſchlägigen 
iteratur fand ich eine überfichtliche, vergleichende 
yufammenftellung bis Prof. Sander feinen Band: 
Die Zucht der Biene“ erſcheinen ließ. — Leider 
wien wir öſterreichiſchen Imkern darin die Be- 
prechung unferer Beuteformen vermiſſen; wir tun dies 
mſomehr, als wir den gewiß hohen Wert. den dieſes 
Zuch auch für uns hat zu würdigen verſtehen. Aber 
uch im Neiche würde eine Erwähnung der öſter— 
ichiſchen Beuten gewiß manches Intreſſe ausloſen, 
a die Verhältniſſe hier und dort mancherorts ziemlich 
leich find. Wir wollen hoffen, daß in der nächſten 
luflage, die Prof. Sanders V. Band erlebt, dieſe 
ücke ausgefüllt fein wird, da uns bis dahin hoffent— 
ch keine Grempfähle mehr vom Doutſchen Vater- 
unde trennen und wir in allem und jedem ein großes 


Die deutſche Biene 


erreichiſchen Beuten. . 


Seite 157 


wo fie von der auffteigenden Bienenwärme ftets 
flüſſig erhalten werden, aufſpeichern und mit feinen 
Wachsdeckelchen hermetiſch verſchließen, Jo daß fie 
vor Verderbnis bewahrt bleiben. Nur wenn das 
Jahr infolge ungünſtiger Witterung den Bienen nicht 
genug Vorrat ſpendete, muß der Menſch durch regel- 
rechte Fütterung nachhelfen; dieſe hat aber im 
Herbſte zu geſchehen, zu einer Zeit, wo die Bienen 
noch ausfliegen können und die dargereichte Süßig- 
keit — beſtehe nun aus Honig oder Suckerwaffer 
oder fonft einer ftark zuckerhaltigen Slüfligkeit -- 
ordentlich verarbeiten und in den Sellen verdeckeln 
können. Auch im Frühjahre, wenn die wärmende 
Sonne den Bienen wieder Ausflüge geſtattet, kann 
man durch von Seit zu Seit erfolgte Darreichung 
von Futter einzelne Völker, deren Vorräte auf die 
Neige gegangen find, fortfriſten bis zum Beginn der 
Honigtracht g 

Das Einſtellen in geheizte Räume während des 
Winters vertragen die Bienen nicht; die Wärme 
würde ſie zu Ausflügen anreizen, und da man ſie 
wegen der im Freien herrschenden Kälte davon zurück- 
halten müßte, fo würden fie fic) entweder im Stocke 
verbraufen oder an den geſchloſſenen Senftern zu tode 
flattern. Hingegen kann man ihnen durch Einſtellen 
in ein dunkles, trockenes, froſtfreies Lokal (Keller), 
deſſen Temperatur fih vom Cispunkte nicht weit 
entfernt, die Überwinterung erleichtern, indem fie hier- 
durch den verderblichen größeren Cemperaturſchwank⸗ 
ungen entzogen werden. 

Dasfelbe läßt fih indeſſen auch erreichen durch 
recht warme Verpackung bezw. Umhüllung der ein- 
zelnen auf den Sommerſtande gelaſſenen Bienenſtöcke, 
wodurch die Bienen obendrein Gelegenheit behalten, 
einzelne ſchöne Wintertage, die der Zufall ſpendet, zu 
einem Neinigungsausfluge benutzen zu können. Wel- 
chen Wert ein ſolcher auch für die zu monatelanger 
Gefangenſchaft verurteilten Bienen haben muß, mag 
jeder einzelne Cefer aus feinen Verhältniſſen ermeſſen. 


und einheitliches Ganzes bilden werden. Einſtweilen 
fei mir geſtattet eine kurze Uberſicht mit vergleichender 
Beſprechung zu geben. | 
Demöſterreichiſchen Breitwabenſtock 
gebührt hier, wenn er auch noch nicht der verbreitetite 
iſt, der erſte Platz. Dieſer wurde nach amerikaniſchem 
Muſter nur etwas verkleinert gebaut. Die umgelegte 
alte Vereinshochwabe mußte das beiläufige Maß geben. 
Er wurde um das Jahr 1908 vom Vereinspräſident 
O. Muck und deſſen Mitarbeiter Bienenmeiſter Stumvoll 
geſchaffen und bald darauf als neuer Vereinsſtock auf 
den Schild gehoben, denn längſt ſchon hatte fich die 
Erkenntnis Bahn gebrochen, daß die alten Vereins- 
Lager und Standerbeuten den Anforderungen der 
Bienenzucht unſerer Cage nicht mehr genügten. Die 
Rabmdyen wovon 14 im Brut- und Honigraum be— 
finden haben im erſteren das Maß 24 X 42 cm., im 
Honigraum mit halber Höhe 12 X 42 cm. — Sur 
Kennzeichnung diene, daß der Stock ausſchließlich für 
Oberbehandlung eingerichtet iſt und ſich aus dieſem 
Grunde befonders zur Sreiaufftellung zu ein oder zwei 
Stöcken eignet. — Er läßt ſich aber dennoch in jedem 
halbwegs höheren Bienenhaus in zwei Reiben ſtapeln. 
Daun bildet allerdings die Kaltbauſtellung der Waben 
ein kleines Hindernis, doch kann man während des 
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Sommers die Waben auch in Warmbauftellung in 
den Stock hängen, wozu er auch eingerichtet werden 
konnte, da feine Breite und Tiefe gleich find. Weiter 
kennzeichnet ihn auch feine einfache und doch voll- 
kommen zweckenſprechende Bauart, was ihn auch zur 
Wanderung als vorzüglich geeignet erſcheinen läßt. 


An zweiter Stelle muß ich wohl des alten 
Wiener Vereinsſtänders und der Ver- 
einslagerbeute Erwähnung tun. Dieſe ſind 
wohl immer noch in öſterreich am verbreitetſten. Da 
ſie ſich ſehr eingebürgert haben, werden auch heute 
noch viele derartige Stöcke neu erbaut. Bezeichnend 
für fie ift das Hochrähmchen Maß zu 23 X 42 an, 
während die Halbrähmchen 20 X 23 meſſen. Die 
Dreietager-Ständerbeute mit 7 Hochwaben oder wo 
zuläſſig doppelt ſoviel Halbrähmchen im Brutraum 
und 7 Halbrähmchen im Honigraum, ſowie die gleich- 
artig gebaute Bieretager-Stgnderbeute find Slächen- 
ſchieber. Die Lagerbeute mit Halbrähmchen obigen 
Maßes ift ſowohl Slachenfchieber wie auch Ober- 
ſchieber, doch ſtellt ſie mit ihren allzukleinen ſechzehn 
Nähmchen im Brutraum einen langen unbequemen 
Darm dar. 


Außer dieſen beiden Stockformen, die die größte 
Verbreitung haben, findet ſich noch in den öſterreichiſchen 
Alpenländern neben Gerſtungbeuten, Kuntſchzwilligen 
und andern, der Muſterbreitwabenſtock von 
Lüftenegger. Er unterſcheidet ſich vom öſterr. 
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Breitwabenſtock durch gleich große Honig- und Prut- 
raumrähmchen, deren lichte Weite gleich dem Jande- 
maß ift, ſowie vor allem durch feine Einrichtung für 
ausgefprochene Hinterbehandlung mit . BWarmbsu- 
ftellung der Waben. Sm Stockinnern wird die Ver- 
wendung von Metall möglichſt vermieden. Abfperr- 
gitter aus Holzrundjtäben bewähren fich klanglos, die 
gefräften wirken bienenmörderifh. Das Slugloch if 
feitwärts bezw. verftellbar, der Boden läßt fih durc 
eine Einrichtung im Sommer heben, tm Winten Jenks. 

Beſonders in Cirol findet fic) weiter noch de 
Würfelſtock (nach Odengg) ein Obenſchieber nom 
amerikaniſchem Mufter, doch bedeutend kleiner. Die 
Honigraumwabe ift halbhoch und zwar 12X31 &, 
die des Bruträhmchen 24X31 im mißt. Es t 
finden fich im Brut- und Honigraum je zehn dan. 
— Beuten mit Tiroler und Steieriſchem Vereinsmaß. 
erlangten nur lokale Bedeutung und haben mmmh: 
auch diefe eingebüßt. Dies ift kurz das Allerwichtig ie 
über unfere Beutearten. Wir erſehen daraus, daß 
in den öſterr. Alpenländern nunmehr der Oberbehan 
lung die größte Bedeutung jugemeſſen wird, wie he 
ja auch Prof. Zander im benachbarten Bayern ra 
tritt. Trotzdem kann über den Seiten und Clächer⸗ 
ſchieber noch nicht der Stab gebrochen werden, & 
Anden ſich dafür noch immer Vertreter aus den 
Draktikerkreifen, die fih aus verſchiedenen Gründm 


dafür einſetzen. A. Seidler-Gernboff 
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Von Rittmeister a. D. Egon Rotter, Hohenelbe, Tſchecho⸗ Slovakei. 
Cortſetzung). 


Die Sasciata hat ein leider febr bösartiges Na- 
turell und zeigt die einer echten Naturraſſe anhaftende 
Wildheit in beſonders ausgeprägtem Maße. Snitiativ, 
ich meine ungereizt, wird die Sasciata allerdings nie 
zum Angriffe übergeben, und kann man ſich bei 
Völkern, die nicht geſtört wurden, ohne Befürchtung, 
geſtochen zu werden, im Flugfelde aufhalten. 

Bei Stockeingriffen mit Nauch zu arbeiten, hieße 
eine wütende Attacke herausfordern. Es iſt den 
Bienen dieſer Varietät nur mit kaltem Waller (Be- 
ſtäubung mittels eines „Nefraichiſſeurs“) beizukommen, 
da durch eine derartige Behandlung ihre Angriffsluſt 
etwas eingedämmt wird. Beim Herausnehmen der 
Waben bleiben die Bienen nicht auf denſelben ſitzen, 
fliegen, falls nicht der Serſtäuber im geeigneten 
Moment angewandt wird, größtenteils ab, um über 
ihren Störenfried herzufallen, der dann wohl nichts 
beſſeres tuen kann, als ſchleunigſt das Haſenpanier 
zu ergreifen; denn, find einmal dieſe böſen Geiſter 
geweckt, fo kennt die Stechluſt dieſer ſchönen kleinen 
Ceufelinnen keine Schranken, und ſelbſt noch durch 
Bluſe und Handſchuh macht ſich der Stich durch den 
wegen der ſtarken Wirkung vermutlich viel gefattig- 
terem Giftſtoff bemerkbar. Bei Beunruhigungen, 
wie dies zum Beiſpiel durch ein plötzlich auftretendes 
ſtarkes Geräuſch entſteht, erhalten die Wachbienen, 
dieſe treuen Hüter des Heims, ſofort Sukkurs; im 
Nu quillt wie auf Kommandowort eine ſtattliche, zum 
Angriffe ſich bereit haltende Heerſchaar zur Pforte 
der Behauſung heraus. Das Smpulfive dieſes Bor- 
ganges kennzeichnet am beſten das lebhafte Cempera— 
ment dieſer Biene. Dieſe angeborene lebhafte Natur— 
anlage läßt auch die Sasciata nie zur eigentlichen 


Ruhe kommen. Will man daher Völker dies 
Varietät durch unferen Winter bringen, fo muß e. 
Einfluß, wie dies zum Beiſpiel durch Sonnenſtrab⸗ 
Lärm, zu kalte oder ju warme Luftwellen uſw. bir 
porgerufen werden kann, vermieden werden. a 
eignen fih daher für diefe Naſſe am beften Kunde 
Beuten, oder auf diefem Primipe fußende Stec 
ſuſteme, mit Obenüberwinterung und Sluglochall 
und im Winter vorgewirbelten Brettchen oder a 
vollkommene Winterabfperrung mit Luftdurhftemrs 


(altes Syftem Nutt) als Wohnung. Das Sufamme 


ziehen der Bienen, wie man dies bei den in mks 
Gegenden gehaltenen Naffen als Schugmaßnabme 7 
Winter beachten kann, läuft der Sasciata gegen? 
Natur, und entſchließt ſie ſich hierzu nur vorüber 
gehend, um ihre Brut — die Königin geht auh 
den ſtrengſten Wintermonaten nicht ganz aus 
Eierlage — zu ſchützen. Von den oft ſchon 
Februar den Eintritt eines frühzeitigen Lenzes * 
zeigenden warmen Sonnenftrablen, laffen fib © 
kleinen ſchmucken Aegupterinnen nur zu leicht zu e 
zeitigen Ausflügen verführen, und der ſorgliche Bien 
vater ſieht mit Schmerz auf das fih- vor fe 

Stande ausbreitende große Leichenfeld. Die Jost“ 
Völker find daher beim Einſetzen der Frübner 
ziemlich kahl geflogen, fo daß fie einen recht kims: 

lichen Eindruck machen. Allerdings, die ans Ungo- 
liche grenzende Fruchtbarkeit des Weiſels macht!“ 
Ausfall der fehlenden Ardeiterſcharen erſtaunlich be 
wett, aber immerhin kann bei uns durch dieje Fr“ 
nur eine Dauer- oder Spättracht einigermaßen w 
genützt werden. Da die Sastiate, durch das 
Aegypten herrſchende Klima begünſtigt, keine befond: 
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großen Vorräte anzufammeln braucht, weiter in 
Aegypten von altersher die Bienen in kleinen, engen 
Behältern, in welchen eine beträchtliche Auffpeicherung 
don Vorräten überhaupt nicht möglich wäre, gehalten 
worden, ift diefer Biene das Nichteinſammeln von 
Reſerden ſozuſagen anerzogen und hat fic) eine offen- 
bar vererbungsfabige Eigenſchaft herausgebildet. Auch 
muß berücklichtigt werden, daß die Sasciata, wenn 
ſie auch zweifelsohne reger, ſchneller und emſiger als 
die deutſche Biene ift, trotzdem ihrer winzigen Geſtalt 
halber in der einſammelnden Nektarmenge 
binter der nordiſchen Biene zurückſteht. Den 
Honigraum bezieht die Sasciata Außerft ſchwer, und 
läßt fich nur durch Einhängen von Brut hierzu be- 
quemen. Die Sasciata ‘fest, ſobald fie mit dem Sluge 
beginnt, denſelden fofort mit voller Stärke ein und 
ſendet nicht, wie die deutſche Biene im Anfang nur 
dereimelte Sammlerinnen aus, Eine beſonders ab- 
weichende Eigenſchaft gegenüber den bei uns gehaltenen 
Varietäten beſteht bei der Sasciata als auch bei 
ihren nächſten Bluts verwandten, der Syriaca und 
Lupria, in der ftark gewölbten Verdeckelung der 
Honigzellen, welche dadurch bedingt ift, dah die Fellen 
ſtets bis zum Rande mit dem edlen Süßftoff vollge⸗ 
tragen werden, wodurch die etwas aſchgrau gefärbten 
Oelldeckel wie angenäßt ausſehen. Die Jas ciata ift 
ſowohl im Angriff als auch in der Verteidigung gleich 
tark und behende, fo = ein Ueberfall und ein 
Ausrauben bei ägyptifchen Völkern nicht vorkommt. 
Der Geruchſinn ſcheint viel beffer ausgeprägt zu fein 
uls bei den europäiſchen Naſſen, da mir trotz größter 
Vorſichtsmaßnahmen nie weder eine Vereinigung von 
Sastiata- Völkern untereinander noch eine ſolche mit 
Völkern anderer Naſſe gelang. Dieſer hochentwickelte 
Geruch- und Spürſinn macht fic) auch durch die 
Veichtigkeit, mit der fie entlegene Crachtquellen, auf- 
findet, beſonders bemerkbar. Durch ihr ſtark aus- 
gebildetes Orientierungsvermögen gehört ein Ver- 
fliegen in andere Völker zur größten Seltenheit. Die 
Fastiata- Drohnen find rechte Heißſporne. Sind 
Sastiata- Völker ausnahmsweiſe zur Schwarmzeit auf 
Entwicklungs höhe, Jo erringen ihre männlichen Ver- 
treter — dieſe Liebesritter — infolge ihrer Behendig- 
keit beim Wettbewerb des Hochzeitsfluges um die 
bräutlichen Königimen faft immer die Siegespalme. 
Bei Kreuzungen von äguptiſchen Königinnen mit 
Drohnen anderer Varietäten iſt in der erſten Generation 
von einer Veränderung der charakteriſtiſchen Merk- 
male faft nichts zu bemerken, was für eine befondere 
Gleichartigkeit des Blutes ſpricht. Aus dieſem Grunde 


Vereinigung der deutſchen 


Imkerverbände. 
Köslin, den 8. September 1921. 
An die angeſchloſſenen Verbände. 


Auf den ſeitens des Vorſtandes der V. D. J. 
m Auftrage der Vertreterverſammlung wiederholten 
Antrag, auf jedes Volk insgeſamt 15 Pfd. Jucker 
u bewilligen, ift ſeitens des Herrn Neichsminiſters 
ür Ernährung und Landwirtſchaft unter dem 31. 
Auguſt ds. Is. mitgeteilt worden, daß dem Antrage 
nicht ſtattgegeben werden könne, da über die Sucker- 
vorrate aus der Ernte 1020 bereits voll verfügt fei. 

Mit Imkergruß | 

Küttner, Geſchäftsführer. 
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bezeichnete ſchon ſeinerzeit Vogel dieſe Varietät als 
primäre Ralje, während die italieniſche Biene, die 
keine ſolche konjtante Zufammenfezung des Blutes 
aufweiſt, von ihm als fekundare Naſſe bezeichnet 
wurde. Ou feiner Annahme, daß die italieniſche Biene 


eine Sekundärraffe fei und aus einer Vermischung 


der nordiſchen (deutſchen) mit der ägyptilchen Biene 
hervorgegangen fein dürfte, führten ihn Kreuzungs⸗ 
verfuche. Auch der bekannte Sorfdyer Dr. v. Buttel- 
Reepen teilt dieſe Anſicht und nimmt zur Begründung 
derſelben an, daß nach der Eiszeit von Aegupten 
aus eine Ausſtrahlung des Casciata- Blutes nach 
Syrien, Kleinaſien, Cranskaukafien und den meiften 
Mittelmeerländern vor fich gegangen fein dürfte. Es 
ift demnach wahrſcheinlich, daß fic) alle in dieſen 
Ländern vorfindenden Beſtände gelber Bienen zu 
diefer Epoche, durch Aufnahme des Jasciata- Blutes 
herausgebildet haben. Die Drohnen der Sasciata- 
Völker werden bei uns zu demfelben Seitpunkte wie 
die der deutſchen Völker abgetrieben, doch werden 
immer wieder Drohnen aufgezogen, und kann man 
ſelbſt im Winter, falls ih rauhe Gefelle fein 
ftrenges Regiment einmal auf einige Stunden unter- 
bricht — Frau Sonne fih hierüber dor Freude in 
ihr ftrablendes Gewand kleidet und die Inſekten, 
darunter auch unfere lieben Immlein, diefe Sonnen- 
vögelchen, zu einer kleinen Unterbrechung ihrer Winter- 
ruhe und ju fröhlichem Neigen einlad — beim Vorſpiel 
Drohnen ihr ſo traulich anmutendes Summen ertönen 
hören, das allerdings viel höher klingt als bei den 
in unſeren Gegenden vertretenen und gehaltenen 
Roffen. Auch bei den Arbeiterinnen iſt der Slugton 
ein bedeutend feinerer. Die Sasciata ift febr ſchwarm⸗ 
luſtig und wird hierin nur noch von der Spriaca 
übertroffen. Bei ſtarken Völkern kann man zur 
Seit des höchften Crieblebens 100 bis 150 und mehr 
Weiſelzellen vorfinden. Da die ögyptiſche Biene, 
analog ihrere geringen Körpergröße, Kleinere Sellen 
baut, laffen fich derartigen Waben nicht im Brutneſt 
andersraſſiger Völker benützen und iſt daher wegen 
allenfallfigen Wabenaustauſches anzuraten, Sasciata- 
Völker ſtets nur Künſtliche Mittelwände ausbauen 
zu laffen. Während bei einer Wabe unſerer Mellifica 
auf 10 cm nur 10 Sellen gehen, findet man bei der 
Sasciata deren 21. Ein abweichendes Verhalten 
gegenüber der bei uns heimiſchen Biene beſteht in 
dem vollſtändigen Mangel an Kittharz, was man bei 
der am nächſten ſtehenden Bluts verwandten der 
Sasciata, nämlich der Syriaca nicht mehr bobachten 
kann. [Sortſetzung folgt. 
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Der Vorſitzende der deutſchen Smkerverbände, Herr 
Prof. Srey, Hannover hat inſofern durch einen un- 
geheuren Heidebrand einen großen Schaden erlitten, 
als ihm von feinem Bienenſtande 330 Völker nebjt 
Bienenhaus und allen Geräten verbrannt ſind. Der 
Geſamtſchaden beläuft fic) bei genauer Schätzung auf 
etwa 90000 Wik. und iſt nur zum geringen Ceil durch 
Verſicherung gedeckt. Herr Prof. Frei hat in dem 
Bienenzuchtbetriebe ſein ganzes Vermögen angelegt, 
das er nun einbüßen würde, wenn ihm nicht die 
Imkerſchaft Deutfchlands helfend zur Seite ſteht. 
Es wird daher an alle Verbände, Vereine und Imker 
der Vereinigung der deutſchen Imkerverbände die 
herzliche Bitte gerichtet, durch Spenden von Geldbe— 
trägen, leeren Beuten und Völker etwas jur Linder— 
ung des Schadens beizutragen. 


` 
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Geldbeträge nehmen ſowohl die Schriftleitung 
dieſes Blattes, als auch der Unterzeichnete auf das 
Poſtſcheckkonto Nr. 24904 Ed. Knoke, Hannover, 
Scheckamt Hannover, dankend entgegen. — Ju- 


wendung von Völkern und Bienenwohnungen wolle 
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p- Der Berjandt von Königinnen. 


jetzt [chon beſtellen. Um Ordnung und Regel in den Verſandt zu bekommen, wird jede Beſtellung mit” d 


—: 1e "x =r = 
man direkt an ee Profeffor reg, Hal ieee 
Adolfſtraße 5, übermitteln. | Ri 

Ueber die geſamte Hilfe wird an diefe Piel 
feiner Seit quittiert werden. ae. 7” 
Mit treuem Imkergruß! Ed. Snot 


56 


Wer Naßeſſeköniginnen fis 
zu beziehen wünſcht, get dan 


zukünftigen Verſandtnummer beſtätigt und genau hiernach ohne Ausnahme der Verſandt nach der Reihen- 


folge des Eingangs der Beſtellungen vorgenommen. 


Beſtellungen, welche nach dem 28. Februar 1922 eim- 
gehen, können auf Berückſichtigung in 1922 nicht mehr rechnen. 


Der Verſand erfolgt frei jeder deutlichen 


Poſtſtation, welche bei Beſtellung deutlich anzugeben iſt, ohne Nachnahme u. ohne Vorauszahlung 
Sollte unfere Lieferungsmöglichkeit durch die eingehenden Beltellungen überſchritten werden, fo wird dies ar 
kannt gegeben werden. | 


Deutſche Biene G. m. b. H., Fulda. Muß Ihnen Wunder vollbracht, 
meinen Dank abſtatten, für die mir zugeſandte Kaſſe- Auguft hatte ſich das Volk ſoweit entwike 
Königin, Stamm: Peter 21/29. Die Zufetung ging (die Königin wurde im Juni jugeſetzt) daß es w 
glücklich von ſtatten. Die Königin hat einen ausge- jungen Naſſebienen arbeitete. 
zeichneten Brutſtand und ift im Honigertrag meinen immer den enormen Flug gegenüber de 
Sie ſetzen wirk- anderen Völkern, 
lich Ihre Mühe daran erſtklaſſige Königinnen zu züchten. Einblick, bis gegen Ende Auguft. 

meinem Auge etwas nie Seſehenes. ALY 
i gefüllt und gedeckelt 10 Waben- oben ut 
unten ebenſo. 
habe gleich 40 Pfund ausgeſchleudert 


bisherigen Völkern weit überlegen. 


O. d. 25. 8. 21. Sr. Sch. in O. 


Herr Wilh. Haacke in Bückeburg, der im Juni 
Eine Sommer- 
Meine neue 
aufgeſtellten Völker habe ich im Juli immer füttern 
Im Auguſt bin ich mit 10 Völkern in der 
Erfolg 
Aber deſto mehr Freude haben mir 
meine Kaſten hier gemacht, ſchade daß es nicht alles 
Naſſevölker waren. Die Völker haben ihren Winter- 
Aber wo der 


eine Königin bezog Jchreibf: 
ernte habe ich kaum zu verzeichnen. 


miiſſen. 
Heide geweſen, aber keine Seitenſchleber. 
gleich Null. 


bedarf im Auguſt ziemlich geholt. 
Erfolg in der Imkerei liegt, 
ſetzt überzeugt — in Ihrer Naſſezucht!l 


Preiſe für Öl und Druckmittel, ſteigende Preiſe 

für Heftdrabt und Zubehörteile, erhöhte Porti- 

koſten nötigen uns den Umfang der 
Seitung ab I. Januar 1922 entweder um 4 Seiten 
zu verkürzen oder den bisherigen Bezugspreis auf 
Mk. 16.— für 12 Nummern jährlich, zuzüglich Poft- 
geld zu erhöhen. — Das Eine oder Andere läßt ſich 
leider nicht umgehen. Eine Anfrage bei einigen 
unſerer Leſer ergab, daß man ſich gegen die Ver— 
ringerung ſträubt (einer unferer Leſer gab uns ſogar 
den Nat, wir möchten eine Cages- oder Wochenzeitung 
aus unferer Monatsſchrift machen). — Das Letztere 
wiirden wir ja gern tun, wenn eben die Verhältniſſe 
o wären, daß wir es könnten, aber die Koſten find 


S Fe Papierpreiſe, ſteigende Löhne, fteigende 


neue leere Waben in den Honigraum gehängt. Heu 
habe ich das Volk zum Überwintern fertig gemah 
Obere Waben waren wieder halb 89 18 
und im Brutraum gerade 20 Pfund d 
Winterbedarf. Das Volk foll kein Tropfe 
Sucker zu ſchmecken bekommen. 
ausgeſuchte Königin kann ich Ihnen uit 
davon bin ich genug danken. Wr 
Die 
mir geſandte Königin hat ein ungeahntes 
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wir aber im Vergleich zu andern Bienenzeitunge 


Die Juchtleitung. oy 


gr 


im erjten Drittel 


Ich bewunderte ng 


tat aber niemals eing 
Nun bot fig 


Die Brut ganz eingeklemmt, 


Sur biel 


Anmerkung: Stamm Peter 21/2 . 
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erft mit Beginn des neuen Jahrganges 19221 
zu laffen, trotz der großen Subufe, die wir jetzt kei |] 
müffen; wir rechnen aber damit, daß uns unfere tag 

treu bleiben und wollen das Opfer gem bringe 
Durch die Erhöhung, die wir ungern vornehmen. E 


am Inhalt gemeſſen immer noch billig. Der Ge 
wert des Bezugsgeldes — einem Pfund Honig 
wird von jedem Lefer, davon find wir überzeugt, W 
getragen werden. Daher bitten wir den unbe 
nötigen Aufſchlag zu bewilligen, wir werden nach 
vor auf der Höhe bleiben. Dabei ae oj 
Bitte aus, „Die deutſche Biene“ in Bekanntenita 
zu empfehlen, denn je größer die —9 8 
mehr können wir bieten. 


zun enorm. — Wir haben uns daher entſchloſlen, ob- Schriftleitung und 9 

wohl die Erhöhung ſchon jetzt erforderlich wäre, diefe Die deutſche Sie 
—— ——— —u—o— . —— N 
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Anfragen werden im Briefkasten der nächten Nummer 

koftentos beantwortet. Brieflich nur dann, wenn der 

Anfrage deutliche Anfchrift und ansreichendes Riice- 
porto beigefügt ift . 


el 
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Bibliothek des Minifteriums Berlin Wo, 18. 2. 21. „Die deutſche Biene“ gefällt mir am beften. Der 
für Landwirtſchaft Königgrätzerſtr. 123. Preis ift in anbetracht des wirklich prächtigen In- 


Domänen und Forſten. haltes mäßig, werde die Jeitung überall empfehlen. 
An den Verlag Deutſche Biene erhalten, darauf habe ich ſchon 
der Seitſchrift „Deutfche Biene“, Erfurt. lange gewartet, daß endlich mal einer kommt, mit 


An Ihrer Seitchrift iſt bei uns ſeit kurzem großes dem ganzen Kunſtkram aufzuräumen. Ich habe mit 
N ce En un 8 ae aan 2 Bekannten gleich beftellt. 
on, ob uns ein Exemplar laufend zugeſtellt werden , , , 
ann. Bejahenden Salls wären mir 9 Dank. . - Die ‚Deutfhe Biene“ Jahrg. I habe ich ſoeben 
verpflichtet, wenn uns die bereits erſchienenen Nummern erhalten, 1 ey Dank dafür. Da ich ſie als die 
des laufenden Jahres noch nachträglich für unfern beſte aller r bekannten Bienenzeitungen 
Dienſtgebrauch zugeſtellt werden könnten. ſchätze, beſtelle ich den Jahrg. 2. 


i | gez. Unterſchrift. Ihre Bienne a ; : 
8 den ee l ne zeitung ijt für mich die 
.. Berbindlichſten Dank für die Juſendung des befte Bienenzeitung von allen denen, die 
aten Jahrganges der von Ihnen verlegten Seitſchrift. ich bis jett bezogen habe, franzöfiſche und 
Ich wünſche Ihnen zu dieſer in der jetzigen ſchwierigen belgiſche mit einbegriffen. 

eit ſehr anerkennenswerten Tat den beſten Erfolg. j Í , , 
Wegliches Unternehmen, daß der Bienenzucht neue Ich bin Cefer verſchiedener Bienenzeitungen 
ſteunde gewinnt, ift unterſtützungswert und wünfche und glaube mir ein Urteil erlauben zu können: 
5 Ihnen ftets die geeigneten Perfonen bezw. Mit- Allen Bienenzeitungen voran marſchiert 
ee nur N der olaberlic vortrefflichen ‚Die deutſche Biene 

Rule, die Sie fih gelteckt haben . . „ch habe ſchon viele Seitſchriften geleſen, 
Oldenburg, 14. 10. 20. d. Buttel-Neepen. aber ſolche mit praktiſchen Natſchlägen und Aufklär- 
b... Ihre Seitſchrift bringt von vielen Bienen- ungen habe ich noch nicht geſehn. Das ift eine Seit- 
geltungen endlich etwas Neues. ſchrift von Leben und Geiſt!“ 


. Nach Empfang der gefandten Probenummer .. . „Inzwischen habe ich nun den J. Jahrgang 
Abe ich ſofort abonniert und Jende Ihnen mit gleicher der „deunfſchen Biene“ kommen laffen, und bin gan; 
Polt das Zeitungsgeld für mich und 7 weitere Lefer. degeiſtert von dem Inhalt derfelben. Da 
yos neue Blatt gefällt allgemein und wird febr ver- finde ich alles, was ich wiffen will und 
ht, wenn es einmal nicht ganz pünktlich kommt. muß! — 


„Im Beſitze des Jahrgangs I muß man Sie .... Habe ſchon verſchiedene Zeitungen geleſen, 
2 Herausgabe von „Die deutſche Biene“ beglück- aber die Ihrige iſt mir die liebſte; man kann kaum 
känſchen — es ift die Bienenzeitung, die warten, bis die neue Nummer kommt. 

ms bislang gefehlt bat. — Beſtelle hiermit .. ‚ i 

md) den Jahrgang 2 und folgende und werde für Auf der Ausſtellung des bienenwirtſchaftlichen 
jeitere Verbreitung Sorge tragen. Hauptvereins Thüringen in Gotha wurde der — „Die 
k , deutfche Biene G. m. b. H.“ - für lobenswerte Be- 
. . . Die deutſche Biene habe ich abonniert; ich lefe ſchickung der Ausſtellung mit apiſtiſcher Literatur ein 
leit Jahren 4 andere Zeitungen, und muß lagen: Diplom der Landwirtſchaftskammer in Gotha zuerkannt. 


Geſtern habe ich bei meinen 5 Völkern Herbſt— Vorſchriften, wie bei anderen Beuten erforderlich, 
hau gehalten und ich war wieder hocherfreut über find nicht zu beachten, da bei einigem Nachdenken 
die Leichtigkeit und Schnelligkeit der Arbeit, ohne die Verwendungsmöglichkeiten fich von felbſt ergeben. 
don einer Biene belaftigt zu werden. In der Seit, Im unteren rechten Abteil des Kaften kann man bis 
n der ich ein Gerſtungsvolk nachſehe, habe ich vier ins ſpäte Frühjahr ein Völlkchen laffen, ſodaß für 
Seitenſchiebervölker erledigt. Ich bin glücklich, daß beide Völker beſtändig eine Erſatzkönigin vorhanden 
nir der Seitenſchieber unter die Hände gekommen ift. Ich kann den Seitenſchieber befonders auch An- 
ft und bin feft. überzeugt, daß der Ertrag recht gut fängern empfehlen. 

ein wird. 2 J. M. Auf verſchiedene Anfragen teilen wir bezüglich 
_ Mit Breitwabenſeitenſchiebern Syftem Weinarz des Anſtriches der Kaften mit Lackfarbe Folgendes 
in ich recht zufrieden und werde nur dieſe Beute mit: Bekanntlich gibt es kein durchaus trockenes Holz. Es 
lod) führen. Wenig Arbeit, einige Handgriffe, ohne wird daher immer vorkommen, daß die eine oder 
das Senfter zu entfernen, die Völker find vereint andere Bienenwohnung, beſonders mit der Vorder- 
der getrennt. Honigentnahme ſtichlos. front, welche den Witterungsverhältniſſen am meiſten 
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ausgeſetzt ift, mehr oder weniger arbeitet, d. b. die 
einzelnen Bretter werden fich, je nach Witterung aus- 
dehnen oder zuſammemiehen. ſodaß an den Stof- 
ſtellen Fugen entſtehen. Bei Bienenwohnungen, 
deren Vorderfront auf Nut und Feder gearbeitet ift, 
entſtehen, dann Fugen, die man am beſten mit einem 
von der Bapriſchen Farb- und Lack- Induſtrie in 
Wunſiedel herausgebrachten Spachtelkitt aus füllt und 
dann lackiert. Hierdurch wird das Entweichen von 


Wärme beſtimmt verhindert und die Kaften haben 


eine gleichförmige und wetterſichere Wandung nach 
dem Lackieren. 

H. R.. Serioa; Die Notiz in der Biene und 
ibre Sucht des badiſchen Imkervereins bezieht fich 
nicht auf uns. Wir haben lediglich die Nachrichten 
des Eiſenbahnimkerverbandes gebracht und dieſes 
Herrn Notar Mößinger auch mitgeteilt, den wir 
übrigens auch nur dem Namen nach, nicht aber 
perſönlich kennen. — 

O. Arm. i. Brl. Wir danken Ihnen verbind- 
lichft für die Mitteilung, die uns leider 4 Wochen 
zu [pat auch von anderer Seite zuging Denken Sie 
mit uns, was kann's den Mond genieren, wenn ihn 
Jo ein giftiger Köter anklafft! 
naiv zu glauben, unter den Imkern gabe es nur ſehr 
anſtändige Menschen. Leider haben wir in den letzten 
zwei Jahren die Beobachtun 
dem nicht Jo ift, ſondern auch unter dieſem ebren- 
werten Stand Neid, Bosheit und Scheelfucht graſſiert, 
die hin und wieder Blüten treibt und ohne jede Ver⸗ 
anlaffung den Nächſten angreift. Wenn fo ein richtig 
gehender „Nedakteur“ mit der Seit auch ein dickes 
Fell bekommt, ſo kann es doch nicht ausbleiben, daß 
es auch einmal eine berechtigte Abwehr ſetzt. Im 
Uebrigen — es ſind die ſchlechteſten Früchte nicht, 
woran die (zweibeinigen) Wespen nagen! — Frdl. 
Imkergruß! 

Ose. Eg, N.⸗Brbg. Sie müſſen nicht alles 
glauben, was irgendwie gedruckt ſteht, denn bekannt- 
lich ift das Papier geduldig. Drahtgazefenſter für 
Bienenkaſten find ein Unding und wahrſcheinlich nur 
deswegen empfohlen, weil das Ding dann billiger 
herzustellen ijt, — Sie ſehen den Unſinn ſchon daran, 
daß im Sommer die Bienen daran gehen die Maſchen 
alsbald — d. h. fobald es warm wird, zu verkitten 
und dann ift es mit dem Sehen durch die Gaze vor- 
bei. Warum kitten die Bienen das zu? — Weil 
fie keinen Sug vertragen können und fo ein Ding 
verurſacht immer Sugluft, fobald man die Cür ent- 
fernt. Im Winter taugt es aus denſelben Gründen 
ebenfo wenig, es roſtet, verurſucht auch dann einen 
feinen Jug, wenn die Cüren geſchloſſen find. Mit 
dem Dunft abziehen, das iſt auch nur blauer Dunſt, 
wenn man das will, braucht man überhaupt kein 
Drahtgazeverſchluß, das kann man ohne ſolchen durch 
Vorſtellen einer Strohmatte haben, die dann wenig- 
jtens nicht roſtet aber auch muffig wird, wenn fie fo 
einige Monate ohne jede Lüftung ſtehen bleiben muß. 
Cine einfache, richtig funktionierende Entlüftung der 
Bienenwohnung — die bei jedem Suſtem ſo einfach 
berzuftellen ift, macht alle dieſe Kunſtſtücke überflüſſig. 
Was da immerzu gefaſelt wird, von den luftdurch— 
läſſigen Strohwänden ſtimmt auch nicht mehr, 
Jobald die Bienen nach dem erften Sommer die Innen— 
wande, wie beim Strohkorb verkitten und verkleiſtern, 
daß auch nicht ein Lüftchen mehr An Ml — 
Warmhaltig find Strohwände, das ſtimmt, aber ent- 
ften tun fie aus den angeführten Gründen nicht! 


Die deutſche Biene 


Wir waren früher fo- 


machen müſſen, daß 


II. Jahrg. 10. Heft 


Es muß um Behandlung der empfohlenen Beute febr 
mies beftellt fein, wenn die Drabtfenfter nur aus der 
Grunde angebracht find, um gleich „feſte räuchern. 
zu können“, wie Sie ſchreiben! Je weniger Rauch. 
deſto eher bändigen Sie das Volk. Leſen Sie ein⸗ 
mal nach im „Umgang mit Bienen“ im erſten Jabr- 
gang von „Die deutſche Biene“, dort werden Sie das 
äbere finden. Beftellung Erfurt Poſtſcheck 1347. 
Anfrage: Was halten Sie von der Rumenie- 
ung der Waben eines Stockes nach Sander, dent 
man die Waben nicht verwechſelt und um Krankbeitı 
nicht auf andere Völker zu übertragen? Wie wär 
die Numerierung am beſten durchzuführen? — 
Antwort: Die Waben zu numerieren ift auf alie 
Salle gut. Der Vorſchlag die Rahmen mit Rummer 
ju verfeben, ſtammt aber nicht von Dr. Sander, Jon; 
dern ift [chon 1915 in der erſten Brofehiire über den 
Seitenſchieber angewendet und beſchrieben worden 
Es ift immer gut, wenn man etwas ſchwarz auf mah 
beſitzt und fo bitten wir Sie, fih die Abbildund 
Seite 40 der genannten Broſchüre. anzuſehen, den 


finden Sie deutlich die Rahmen mit Nummerfeiche 


1 bis 23 verſehen, ſowie die auch ſpäter als ne 
herausgebrachte zwangsläufige Führung der Rahme. 

Sie finden dort die Abſtandsöſen — die Führungs 
ſchienen — den Doppelboden — die Nummerfeiche 
an den Rahmen uſw. alfo alles ſchon dageweſen un 
was fpdter als neu beſchrieben wurde ift alles Her: 
Reinarz nacherfunden! — Bezüglich der Verweche⸗ 
lung der Rahmen von einem Volk ins andere we. 
Herrn Sander beizupflichten, auf kleinen Ständen ur: 
für den Fall, daß man weiß, kranke Völker auf de 
Stande zu haben. Bei größeren Betrieben und ~: 
Königinzucht läßt ſich aber ein Verwechſeln č 
Rabmen aus einem Stocke in den andern nicht ve’ 
meiden und wir halten das — wenn man weih, deb. 
man gefunde Völker hat — doch für tibertne” 
vorſichtig. Unſere Forderung mit dem gleichen %:: 
auf dem ganzen Stand, ift ja gerade deswegen 
hoben, um leicht aus einem Stock in den andr: 
wirtſchaften zu können, und wäre daher ein Wir: 
ſpruch, wenn wir jetzt anders herum wollten. D: 
Numerieren der Rahmen hat aljo nur Zwek | 
denfelben Stock, damit die entnommenen Wake 
wieder an die vorige Stelle kommen, um den J 
ſammenhang des Brutneſtes nicht gewaltſam zu ftert 
Die Zeichen kann man einbrennen oder mit den it 
lichen käuflichen Sahlemeichen aus Aluminium verlede., 


me Witte Dezember Pe 
| erſcheint: 


Der praktijche Imker 


von Hans Reinar. 


2 7 ; 
140 Seiten in Halbleinen gebunden, mit 
vielen Abbildungen. Preis Mark 16.— 


Beſtellungen werden ſchon jetzt 
entgegengenommen. 


Verlag von ‚Die deutſche Biene 


Poſtſcheckkonto: Erfurt Nr. 13047. 


\ 
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An nufere öſterreichiſchen Bezieher! 


€s find noch verſchiedene unſerer Cefer mit 
er Begleichung des Bezugspreiſes im Rückstand. 
Renn wir auch in Anbetracht der Verhältniſſe unſere 
err. Lefer weiter beliefert aben, ohne vollſtändige 
begleichung zu erhalten, fo können wir das durch die 
ingetretene Ceuerung nicht mehr durchführen. Wir 
itten bis zum Erſcheinen der nächften Nummer die 
Setrage eimuſenden, andernfalls wir gezwungen find 
je Belieferung einzuſtellen. Das gilt auch für unfere 
ndern ausländiſchen Leſer. Wer bis jetzt noch nicht 
urch Poſtanweiſung zahlen kann, wird gebeten den 
Seugspreis in dortigen Noten einzufenden, damit 
lusgleich der offenen Konten erfolgen kann. 


Verlag von „Die deutſche Biene“ Erfurt. 
C ae | 
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Bücherbeſprechung. | 
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Bücher für den praktifch arbeitenden Imker. 
Julius Hoch, Das Holz und [eine Be- 


Dre deutſche Biene 


Wabenrahmen. 
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: Pateutſchau. . 
Sufammengeſtellt v. Patentbureau Krueger, Dresden. 


2 %%%, — Z. eee eee eee eee 9 %%% %%% eee 


Angemeldete Patente: 

Kl. 45h. 16. Sch. 61106. Jof. Schmidt, Agnes⸗ 
feld, Kr. Glas ; Bienenhaus aus Betontafeln. 9. 3.21. 

Kl. 45h. 16. C. 24586. Hch. Chie, Wolfen- 
büttel, Auguſtſtr. 2. Seine zur Aufnahme von 
3.11. 
8 

Kl. 45n. 787912. Paul Herrmann, Naſſau, 
Lahn; Arbeits- und Werkzeugkaften für Imker. 5. 7. 21. 

Kl. 45h. 787982. Johann Jakob X, Birkenau 
bei Weinheim; Vienenwohnung. 27. 6. 21. 

Kl. 45h. 788173. Johann Knedler, Oettingen, 
zauem; Sluglochverfcblus für Bienenwohnungen. 

. 7. 21. 


Ki. 45h, 788383. Jakob Kilcher, Afchbach, Poft 
Nöckweilerhof b. Wolfſtein, Sa Bienenflugloch- 
einrichtung mit Flugkanal. 2. 7. 

Kl. 45h. 788465. Fran Schneider, Ofen, Poft 
Haag, Oberbayern, Blatter tock mit abnehmbarem 
Arbeitstiſch. 22. 6. 21. 


beitung. Verlag: Albert Otto Paul, Leipzig. Kl. 45h. 788473. Hans Neinarz, Fulda; Vor- 

reis 60 Pfg. richtung an Dienenkäften zum Ein- und Ausführen 
Joh. Harder, Ciſchlerarbeit für den von Waben und Bau. 4. 7. 21. 

ausgebrauch. 1.20 Mk. Verl.: Hachmeiſter Kl. 45h. 78847 5. Ludw. Sprenger, Benrath a. Nh.; 
Chal, Leipzig. Bienenſchwarmfang mit Wiegevorrichtung. 6. 7. 21. 

eee eee ieee N N DT 


wu Wir haben die Anfertigung der Seitenfchieber — Neinarz erſter natur- ` 
gemäßer 2-Volk-Blätterſtock mit übereinander geſetzten Völkern — mit 
allen erprobten Neuerungen wieder ſelbſt übernommen. 
Kaſten in vorſchriftsmäßiger tadelfreier Ausführung, zum Teil weſent⸗ 
lich vereinfacht, find im November für jedes Nahmen-Maß lieferbar. 
Wir bitten, uns zugedachte Beſtellungen für das Frühjahr und den 
Sommer 1922 ſchon jetzt auf Abruf feſt in Auftrag geben zu wollen, 
damit rechtzeitige Lieferung erfolgen kann. — 


Für alte bewährte Form 1920 werden zur Selbſtherſtellung wieder 
Lizenzſcheine mit Maßblättern und Skizze ausgegeben. 


u 


rF- 


Warnung! 


ſtrafrechtlich verfolgt werden. 


Deutſche Biene G. m. b. H. 


Anfragen und Beſtellungen nur nach Fulda zu richten. 


DOC 


Jede Nachahmung — ſelbſt einzelner Ceile wird von jetzt 
ab unnachſichtlich auf Grund $ 9 — 11 d. N. P. Gef. 


Die neuen 


— 


Erfurt = Fulda. 
2 
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Vom Verlag: 


Dreis 8 
Die Anatomie der Biene. Wandtafel mit erläut. Cext Mk Ludwig, A., Plarrer: lUujere Bienen, ausführliches Poi 
für Bienenzüchter und Soologen. 16. -- Handbuch der Bienenkunde und Bienemudt, 750 &. 
Armbruster, Dr. Ludwig: Archie für Bienenkunde. tark mit zahlr. Abb. und 36 farbigen u. ſchwarzen 
Profpekt bitte Jahrgang 1919 40. - a ie in geſchmackv. Gamleinenband geb. c 
u verlangen. ee 1920 50. — Am Bienenſtand, ein Wegweifer um einträglichen 
1921 40.— Betrieb der Bienenjuct 150 S., Lys 
Vienenzüchtigungsleunde. Verſuch der Anwendung und Nudolph, 3. Ad. Burla, Einfache Weiſelpacht 
wiſſenſchaftlicher Veterbungsledren auf die Sücht⸗ t jedermann, 19 Abb. 2% 
tung eines Nutztieres. 1. Cheoret. Teil. Mit 22 Melzer: Dienennährpflanzen, 2 * 
Abb. und 9 Cabellen . — Naumann u. Lehmann: Die bekannfefien Honig- 
Meine Vienenmedt-VGetriebsweife und ihre Erfolge. u. Bienennãhryflanen Denti 2% 
Bon Emil Dee Dritte Auflage bejorgt von Dr. Neumann, Dr.. P.: Wiffenswertes über Honig für 
L. Armbrufter it Abbildungen. . Smker und Honigfreunde. 2 
Das Problem der Bienenzelle. Eine vergleichende Nußbaum. Lehrer: Der Bien amf, Kurige f. allgem. 
Inſtinkt- Biologie des Neſibaues bei Bienen und verftänd!. Anl. zum Betriebe neuzeitlicher gewinne 
Wespen. Von Dr. L. Armbrufter. Mit 42 Abb., A a Bienenzucht für Kriegs- u. Friedenszeit. 3 - 
5 Cab. und 10 Cafeln. 23. Pauls, Der Imker der Neuzeit, reich e 
Die einträg = and einfachfie Art der Vienen- Lehrb 2 
zahl. Von K. A. Namdohr. Durch ver⸗ ~ Preuß: Preufice Imkerſchule. Von Charlotte 8 
gleichende Berfuche ermittelt und durch Geilpiele Nach binterlaffenen Aufseichnungen von Emil Preuß. 
belegt. Neu herausgegeben und beleuchtet von L. Mit 45 Abbildungen. 1& - 
Armbrufter. Mit 13 Seblenbildern. 15.— Pritzl, Josei: Die QRedtsverhältui paige De Vienen 
Alfonsus, Alois eitgemähe Maßnahmen pur oder Smmen, nach dem Bürgerl. Geſetzbuch. 2- 
Sörderuug der Vien 3.30 Reinarz, Hans: Deufjde Naffeuht in Verbindung 
Aisch, Johannes: Bienen 5 für un er. 4. Aufl. 5.50 mit 2-Bolk-Betrieb, die Rettung aus der Ertrags- 
Berlepsch, A. v: Bien Aufl (Ebaer~ lofigkeit der Bienenzucht. e- 
Bibliothek) neu bearbeitet von 65. uk e. 14.50 Der praktilche Sul Ein Lehrbuch für Anfänger 
Brünnich. Carl Dr.: Meine Röniginzucht m. 13 Abb. 3.— u. fortſchrittliche Imker. 
Braun, gf Volkabienemucht im Blätter ſtock. 4. 10 Richter, Franz: Die Biene und der Breitwaben · 
Die Bienenjudht der Neuzeit im Kaſten Be- Be ock, mit zahlr. Abb. und 3 Tafeln. 
„Braun's Blätterſtock“. 4.10 Scheel, J. N: Neues Honighud, mit 150 Rezepten, 
Lukas: GSartenbud, 22. Aufl. m. 286 Abb. ett u. Verwendung des echten Dienenbonigs u 
u. 2 farbigen . 33.— Speiſen und Getränken, ſowie zu Heilmitteln. 
Dengg, Otto: illuſtr. Gienenflora WMittel- Sprengel, Chr. Conrad: chkeit 
europas, bollftändtg in 2 Ceilen. Preis für Ceil | enen und die i rte ih der ea 
Ceil 2 ae [päter. 31.— mit Don! von ‘Prof. Dr. Aug. Krauſe. 
Gerstung, Dr.: Der Bien und feine Jucht, 6. verm. wege! Th. : Preisgerichtsorduung für birnenw. 
u. verb. Aufl., 500 S. Cext, 250 Abb., 32 Kunft- ay rte 
dructafeln. Geb. 53.— Der des Bienenhanſes, 3. Aufl. m. 79 Abb. 
Grzegorz, Franz: Der Breitwabenſtock als teil- White: oe Urſache der enropdijden Jaulbrut und 
bare Gieflagerbente, ihre Herſtellung u. Behandl. 2.— ein Bericht über · die Sackbrnt, überſetzt von Dr. 
er Jalius: eiſer für nenzeitliche en Küſtenmacher. 
cht, 5. Aufl. mit 100 Abb. Geb 13.50 Prof. Dr. E. Zander: Handbuch der Bienen lande 
Der ta dock und die bienenwirtichaftlichen Beob.- in Singeldarkellungen 
: a “Silfs tionen. 1.50 1. Die Grutkrankbeiten u. ibre „Dekpig. 2 Aufl. 
Hintz, A.: Unterricht in der Dienenmacht, 140 Seit. von „Die Saulbrut u. ihre Bekp g.“ m. & Cu. 11 Abb. 
mit ja bb. 3.50 II. Die Krankheiten u. Schädlinge der ermadhfenen 
Klein, Plarrer: Moderne Königinnenſucht, 2. ver- Bienen, 2. Aufl. m. 12 Cafen u. 14 Abb. 
mehrte u. verb. Aufl. 6.60 Ill. Der Bau der Biene, m. 20 Caſeln u. 140 Add. 
Koch, Karl: Das Bienenweſen n. die Bienenpflege, IV. Das Leben der Biene, 2. Aufl. mit 138 Abb. 
100 Seiten ſtark. 4.40 V. Die Sucht der Biene, mit 176 Abb. 
Kuntzsch. Max: Imker fragen, unentbehrliches Lehr- eme Vienen zucht. I. Bienenwobmmgen und 
buch, 5. verb. u. erw. Aufl. in Vorbereitung, er- ienenpflege, 3. verb. Aufl. mit 34 Abb. es 
ſcheint zu Weihnachten 1921. — Vormerkungen II. Suet und Pflege der Bienenkönigin. 2. verb. 
warm empfohlen. ca. 22. — Aufl. mit 35 Abb. 71 
Küstenmacher, Dr.: Die Gienenkrankbeifen uach Die Zukunft der deutſchen Bienen zucht. 2. ver- 
den neueſten Forſchungen. 1.25 mehrte und verb. Aufl. BAR 
Der Aufbau des Vienenkörpers und deffen Sune Bienen und Bleuenzucht, mit 41 Abb. Ged. A. 
tionen, mit 100 Abb. d. 13.50 
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Alle wichtigen . der Imker literatur find ftets fofort lieferbar. 


Beſtellungen durch Poftſcheckzahlkarte erbeten. 
iſt beizufügen bei Beſtellung bis zu Mk. 5.—: 


An Porto 
Mk. 15.— 


150 Pfg., darüber 300 Pig. für Poſtpaket. 
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„Deutſche Biene, Erfurt, Poffſchließfach 278 


ſind zu beziehen: 


Poſtſcheckkonto: „Die deutſche Biene“ Erfurt 15017. 
100 Pfg., bis 
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empfiehlt preiswert 277 WW ee Be Polgunds IL 10 Mark in Sufagkaften. Gar. led. Be 
Sroßimkerei Ebersbach, Sa. ee: e 5 : Lehrer Fiſcher, r 
Kein minderwertiger Auslandshonig. | AUG, se PUEDE e 20) aamut, Oberneuland bei Geenren. 
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Kein Heidehonig. 
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Habe 5 Stick lehr gute 
( : b ben, 3 Korbe 
Bienenvölker ioen s ribe 
mecen ‘ienen{tand, 289 


Sint Kipf, Voruhanfen 17 b. Windsfeld, 
(Alntteiftunken) Baner. 


u 2 Die Brofediire: überzsisteran 

Seitenſchieder, Ausgabe s 
Belchreibung ift noch vorrätig. Snin: 
Mk. 1.50 in Marken frei jeder Sent{aver 
öſtert. Poſtanſtalt. 


5. Reinary, Inge, Sada 


bikain oafchlebenen, Sahra habe. e 
| wohnungen! Beih. ea Barth eine a cob Nacho 
iiber igt von der Liniibertrefflichkeit der Beute, befonders auf 


E: Sweivolk = Blätterjtock 


D. R P. 
beweglichen Seitenwänden, Nähmchen (Normalmaß), auf Füßen, Lüftungsvorrichtung, zu Mark . 
ien eingerichtet. Bei Anfragen: Rückporto erbeten. 

Berk mit en > epee an RT i. M., Bahnhofſtraße 15. 15. 


—— rs e ee eee Tr rit RTL 


Kurt Zaufftich, Gotha (Chin EPS Nähnchenleiſten 


~ | aus trockenem aſtfreien Kiefernholz 


Bienenwohnungen — Dienenzuchtgeräte 2 | 6:25 mm liefert pro 100 lauf. m 
Fernruf Nr. TTO Poſtſcheck konto Erfurt Nr. 4470 Li Mk. 19.50 pro 1000 ff. m Mk. 190 
empfiehlt alle zur Bienenzucht nötigen Geräte in größter Auswahl i +| pro Bahnkolli 20 kg enthaltend 
Bienenwohnungen aller Suſteme 240 ff. m Mk. 46.80 in Nähmchen⸗ 


ee ee e nl H | | Mk. 2.— mehr, mit Runftwabennute 
ate, er ube aus Ballonſto un ummi 0 
Bienenhauben mit Drahtgaze und Rofbaar in befter Qualität. 71 per 100 lf. in Mk. 3.— mehr. 236 


Bienenvölker. — Kunſtwaben. — Schwärme 
Bitte verlangen Sie Liſte. 


oO AM — F 
= — 8 Jeder 


Hroßes Aufſehen erregt || Kleintierzüchter 


erhält unſere Fachzeitſchrift 

Distterfiok „Weſtfalio“, der einfachſte, praktiſche und bequemfte Blätterſtock | koftenlos, wenn er uns feine 

* . . befte Wanderbeute, hohe Erträge. Broſchüre ift — Aoreſſe mitteilt 
Wienen und verfende ſolche gegen Mk. 3. — Jeder lele meine Broſchüre, die E Si 

ſchnell vergriffen fein wird. Ferner oy it ) Kleintierzucht 


= 3. M. Krannich, Mellenbach i. Chür. zu Original - Sabrikpreijen. „ längen zugeſchnitten per 100 lauf. m 
), 


Emil Grimm, Strelitz, Meckl. 
H pipop panapana paataan eee 


in der ganzen Smkerwelt beftens bekannt, jede Größe u. Menge, fowie alle 

111 Honigſchleuder und Gefäße, Nähmchenholz, Juttergeſchirre, U. Garten bau Ilsho fen 
i tben, Gangen, Kaſtenbeſchläge zum ſelbſtaufertigen von Bienenwohnungen | { Württemberg) 

umd alles was zur Bienenzucht gehört, ju äußerſt billigen Preifen. 


Gernh. Holtrup jr., Ahlen i. Weſtf. | Sonne S Sa 


Seruſprechet 106 163 | on i garantiert rein, kauft 
Preisliſte gratis. Poſtſcheckkonto Köln 37809. | 9 zu guten Preiſen 


atalog gegen Mk. 3.— 
Gotti. Seufert, Imkerei und Honig- 
— — handlung Nürnberg, Holzſchuherſtraße 6. 

Anfragen über An- und Verkauf von Angebote mit Rückporto erbeten. 
* Habe mehrere 100 fön ausgeb, Norm. 
Halbr. gegen Geb. abzugeben. 251 

ONIA see i i 

desgleichen 4farbia für Ver⸗ OU g i ienenhonig 
m kaufen und erbitte Angebote mit ÎS- 
Ausftellungen uſw. vorrätig find an Herrn Karl Hoefele, Offenburg i. 85 forderung 241 


ei 
41 che Biene & urt. Cuifenffraĵe I zu richten. ee 3 : 
it e Bad. Smkergenoffenfehatt: | H. Giihler, Honiggroßhdlg⸗ 


oder Einzahlung auf Ackermann Klingert. Berlin, S. O. 33, (Ereptom), Elfen >. 
Heck-Konto Erfurt Wr. 13047. 3 


Poſtkarten 


täglichen Gebrauch. 2 farbig 


um 1 Zeichnen der Königinnen 
3 4 liefern wit Beſtecke, enthaltend 3 Glas- 
Bienenzüchter ! chen Lackfarde (rot, gelb, weiß) für mehrere 


fein eigner Sattler u. Schulter Jahre ausreichend, ſowie ein Seichennetz. 


jertifjenes Schubwerk, Ge- Beſtellungen durch Poſiſcheck - Jahlkarte 
Nie, Seltfioffe, Decken, Riemen, erbeten Preis Mk. 13,55. Eine Eriösung von 
Dicke und andere Leder- Poſtſcheckkonto „Die deutſche Biene“ dauernder Qual 
Foden ſeldſt ausbeffern will, der- Erfurt Nr. 13047. ist das berühmte 
wendet meine vorfügliche 279 | Die Sufendung erfolgt poſtftei. 


Nähahle „Einzig“. | Mri tt Mae mllunul umu kein Gummiband. @ 


Ohne Fed 
Bol, belt, Ronjir. Näbt Steppitih | Brauns der ‚Sroße‘ ohne pit —— 
mie Aabmoldine. Preis mit 3 ver- | Wlatter- e- e 
JOD. Rad. u. Garn 12 Mk., 2 St. | flöcke 248 der „Kleine“ 
= 4 St. 38 Mk. verf. unt. Nachn. 
Berjandhaus 


nia“. Robi 110 | entſprechen am beften den Anforderungen einer 
„Serma „Kehl ı IK 


modernen Bienenzucht. Broſchüren: „Vienen 
3 TIEFER macht ò Neuzeit“ franko 4,— Mk., „Bolks- 
Reinar; Seitenſchieber bienenzucht im Blätterſtock“ franko 3,85 Mk. 


Friedrich Braun, Lehrer, Holzbaufen, (Oberh.) 
heated or ee zu kanfen +a De Hticbeckkon to Srankfı mt a m. 99057. 


— | unter D 8. 3) een damen a 


Bienenbeſänftigungsmittel Jauch für | 


Euskol-Briketis, Nichtraucher. | 
Beufen, jowie Minlarv-Gocrate für Königinzucht 


Epa nach den erprob⸗ 
ten Mod. v. Prof. Dr. C. Gander, Erlangen, ſowie ſämtliche Artikel zur 
Selbftanfertigung derſelben. 


Sink- und Nundſtab⸗Abſperrgitter 


(Linde und andere Suſteme) zum Sabrikpreis. Alle neuzeitlichen Bienen- 
zuchtgeräte, wie Honigſchleuder, Nähmchenſtäbe, Holzſtabdecken, Futter- 
ballen u. Kunſtwaben ſofort lieferbar. Preisliſte über alles verjendet_koftenlos. 


J. D. Lacher, Nürnberg, Gugelſtr. 3 u. 5. 


213 


= á A Verlander che 
Beute.? 
|), Pear vor 
| 1! Marz Jag 


Zuchhubelbunkfupeik, 
{ ader) 


er 
Krozingen. (Bade 


2 > + Biereckigen oſtpreußiſchen 
Sch ojjeriere: Bolksjtork : Kanitzkörbe 
Einkranzer 2 einzelne Deckel mit Robr geflochten 
Halbkränze bei mäßiger Preisberechnung u. feſter Arbeit. 


Fr. Schmoll, Flechtmſtr., Wieſe (Kr. Mohrungen). 
Sur Einwinterung Stroh⸗Matten 


jeder Größe mit u. ohne Futterloch. Deutſch-Normal 24% 39,5 em 
2.50 Mk., jeder andern Größe entſprechend. laf genau angeben, liefert | 


Joſef Wetzel, Schröckelberg 


+». 
* 


+» 
.. 


Grofbienenzucht-Smkerwerk/tatte, 
Poſt Hergatz (Bau.) 


Preisliſte gegen CinJendung von Mark 1 
Bei Beſtellung Jurückvergütung. 
180 


Druck don Rudolf Bamberger, Fulda. 


Hervorragende Neuheiten! Sroße Vorteile in Beſchaffenheit und Preiſen. 
Ein Verſuch führt zur regelmäßigen Nachbeſtellung. Herzogs-Qualitats⸗ 
abſperrgitter Präziſionsarbeit, unbeſchränkte Gebrauchsdauer, in jeder 
beliebigen Länge und Breite lieferbar. 
Ronkurren3los! —— 


auf mein Poſtſchecckonto 14467, Amt Stuttgart, 
s Derei Rabatt. 


Eugen Herzog, Schramberg, Schwarzwald, 


DIgluzen Dy N IN ZN 7 


Einbandderken 


für den J. Jahrgang, Deft 1-45 00 a 
deutſche Biene“ 3 Stück Wark 38 
Einbandderken = 
für das Qebrbuch „Der praktiſche Gimke 
á Stick Mark 290. . 
Beltellungen durch YPolfichetkede kart 
erbeten. Poſtſcheckkonto: Die deuſche Di 
Erfurt Nr. 13047. Die Juſendung erf pen 


x 


I Swillingsbe 
doppelwandig, 2 Eta., Hinterlat 
mit 2 Seitenfütterungen, gebr. at 


gut erhalten, rbeinhel]. Maß, iat 
geben. Preis Mk. 80.— ab Juda 
Ferner: 

| Weiſelzuchtkaſten, 4 rahm., opm 
mit Deckel u. Seitenwandfukterung: 
ſowie Kanaleinflug, Nahmeng 
200X330 mm, gebr. m. Anſtr. ein 
4 Rahmen ju Mk. 100. 


1 Albertiblätterftock, neu m. Rab 


| doppelw. mit Anftricy Mk. 250 


Deutſche Viene G. m. b. H., Sul 
Musterschutz ; 
Dresden, Schlofsstr. 2 Altmarkfil 
5 Seit 1901 bekannt u empfohlen. Rat i 
u. Auskunft persönlich od baeflich E 


Warenzeichen 
durch das Patentbüro Krueger 
MCA VERWERTUNG EI 


je deutsche Biene 


i Mitte je. Monats Jeitſchrift für Imker und Imkerei⸗ an jarig mk 1360 fi 


Hans Reinan, Beda erftellende Geſchäfte. Juan e 18. Aachen Port 
erben besen ae, e 


: Richard Voge Verbandszeitung der Vereinigung dreigeſpaltene Kleinzeile Mark 1.50 

Dilfe 5a, Boſchließ⸗ badiſcher Eiſenbahnimker V 
er Erfurt2992. Sonderdeilage: Der praktijche Imker . 
Jahrg. reren Bm November 1921 


eiräge nur an den Verlag durch Poſtſchecküberweiſungsſtelle Leipzig Nr. 82731 oder Erfurt 
13047. Eimahlungen durch Jahlkarte bis Mk. 50.— 25 Pfg. Porto, 51—500 Mk. 50 Pfg. Porto 


geutſche Rajjezucht in Verbindung mit 2⸗ Voll Betrieb 


Soeben Die Rettung aus der Ertragsloſigkeit der Bienenzucht. 


erſchienen: Zufammenbängend dargeftellt don Ingenieur H. Neinarz, Fulda. Preis Mark 6.—. Porto 60 Pfg. 
Beſtellungen durch Poſtſcheckzahlkarte erbeten. Poſtſcheckkonto: Die deutſche Biene, Erfurt Nr. 13047. 


Bienenkorbrohr 
3 is h e rs ð mk e r k q [ e n d E E J 922 | in anerkannt beiter Beſchaffenheit, ob nr 


| &% 
han Sabellen, Auffäte, Biücherverzeichnis, Bezugsquellenderzeichnis für | andern Arten Robr. 


j 

f Ömkergeräte. Preis einzeln Mk. 3.—. Sir Vereine Partiepreife: 10—24 Sabriklager 

Dy) Stik je Mk 2.50, 25—49 Stück je Mk. 2.—, 50—99 Stück je Mk. 1.50, Wilh. Vifter, Berden-Aller. 
2 100 und mehr Stück je Mk. 1.—. —— — ̃ — 


t Fisher, Freiburg i. B., Poſtſcheckkonto Karlsruhe 23338. | Zu D erkaufen: 55 


1 Bienenftand beſetzt mit 18 Völkern (Gerftungs- 


Dann beftellen Sie fofort und geben Ihren Tieren | deuten) iſt Jofort preiswert abzugeben, 256 
Sie Sierhalter 3 kleine Mengen Sutterkalk und Maſtfutterwürſe Mart. Schacherbauer, Giitler. 
der tä Fütterung. Sie werden erjtaunt fein über die Wirkung! Ich liefere pofte | r 
und ckungsfrei: Sutterkalk mit Gewürz, 5 Pfund zu Mk. 18.—. Maffutter- | Dok Prienbach a. Sun. 
gabe erbeten ob für Rinder, Kälber, Schweine oder Kleindieh) / Pfd. Mk. 5.50 


Did. Mk. 10.—. Brunſtpulver 100 Gramm Mk. 13.50. Drufenpulver 100 Gramm | Eine wirkl. gute Zigarre 


5.50, 250 Gramm Mk. 10.—, 500 Gramm Mk. 18.—. Kolikpulver 100 Gramm | 
Mk. 9.—. Wurmpulver 100 Gramm Wk. 10.—. | fiir 8&0 Pfennig! 
Bejouders m empfehlen ift die Anſchaffung einer | la reiner Überfeetabak Pfd. 20 Mk. 100 Zi- 
Hausapotheke in handlichen Schränkchen enthaltend garten und 2 Pfd. Tabak oder 6 Pfd. Tabak 
viele Haus mittel für Tierpflege das Stück Mk. 37 5.— 120 Mk. franko Nachnahme. Garantie für 


Beftellungen werden nach Eingang des Betrages auf mein Poſtſcheckkonto Erfurt 2537 ausgeführt | tadellof. Brand, angenehmer Geſchmack 267 
i Richard Vogel, Erfurt, Pilfe 6. | Ernft Rohloff, Hannover- L., Poſthornſtr. 38, 
EI — — — a 


Rietſche⸗Gußformen in Friedensausführung! 


Haarſcharfe vernickelte Kupferprägung — jahrzehntelang haltbar! 
Lagergrößen paffend für in W. ru faft ganz aus Kupfer 
22-17 Normalhalbwaben . Mk. 160.— Wk. 240. 
¢ 25-20 Badiſche Waben = 1 „ 2oa— 
32-18 Steudeniteinwaben . . . . „ 220.— „ 310.— ER - 
32-23 Runblchwaben . . . 2... „ 200.— „ 35.— Sa 
22-35 NRormalbohmwaben . . . . . „ 260.— v D= - 
35-22 Normalbreitwaben » 260.— „ 330.— 2 * 
25-40 Gerſtunghochwaben i a » 425.— S 2 
. 40-25 Gerftungbreitwaben . . . . . = $95... „ 425.— — m 
Andere Größen auf Anfrage. 
Verpackung und Porto extra. — Bei Anfragen bitte Rückporto beizufügen. 
Bienenwachs, Honig, Kupfer, Jimm, Zink und Blei werden in Jahlung genommen. 


Preisbuch gegen Wik. 2.—. Nachtrag 1921 umſonſt. 


Damphmadeprefien mit Innenröhren, Kunſtwabenwalzen, Anlötlampen „Blitz“, Entdeckiungsgabel „Badenia“, Honigſchleudern, 
fe, Rouiginabjperrgitter, ſowie viele nur praktiſch erprobte Geräte jut "Bienenzucht. 


ernhard Rietſche, Biebrach 32 (Baden) 
119 Sabrik für Nunfiwabenmajdinen und Vienengeräte Gegr. 1883. Poftkonto: Karlsruhe 1065, 
„5 7] 


„Lieblings⸗Waben“ 


in altbewährter, unübertroffener Qualität, aus garantiert reinem Bienenwachs, Jo wie es vom Imker 


ommt, liefern auch im Umtauſch gegen Wachs 
Fuldaer Wachswerke, Kommanditg ejllſchaft 
Eickenſcheidt, Ane lde. und Dr. Schlöfjer 
u 


A BED ANTON Alb ertiblätterſtock 


Srau & Müller Tr: 


: Er Pa 
E l i a 1 . : wich gebrandt) Mk 265,- ab Sulta o 
= Spezialfabrik für Imkergerät E Sionen enwohnungen 

Bienenhauben, Bienenfuttertröge, Kreuzlelam⸗ = |: Normal 3 Etg u. Sms IA 
mern, Honigfiebe, Königinnenkäfige u. J. w. w. = A. Sr ede, Mafchinenfabrik, 


UM THR Weftkirdhen in W. 63 


Amabl g Man verlange auch Preislifie über er 
* gut alu ii Einen größeren Poſten Mildyentrifugen. 


Normal I Pfund VF 
Maafbeat n Honiggläſer Siedlungen 


2 u. 3 Stöcke, teils in Holz, teils in Strob- ju febr gungen Bedingungen baben im gamen ohne Am ahlung und ohne 


to 
& 


wandausführung für wenig bemittelte Imker er auch geteilt abzugeben. Verzinſung. 
um 40 Mark das Stuck ab Fulda abzugeben. 9 1 Schl. Profpekte liefert gegen Einfendung des deu. 
Dentiche Biene, G. m. b. H., Sulda. Bemuſterte Offerte bereitwilligſt zu Dienſten. Kleinfarm - Seſelſchaſt mbH. Bln. · Sriebenn d 


[en m on er nn MM mm mm mn nr © 
Max Kuntzſch, Komm-oy, Lahr i. Baden 


Feruruf Wr. 497. Drahtungen: Kuntzſch⸗Lahrbaden. 
Fabrik für Bienen⸗Wohnungen und Imkerei⸗ Geräte. x 


Sander Benten 


neuefter 
Bauart. 


Sransportable Bienenhäuſer in jeder Größe und Ausführung. 
Kunſtwabengießerei. o Vorbildliche Muſter⸗, Juht- und Handelsftände. 


i sa oun T Du 
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Verlag der Imkerfachzeitſchrift: Vertrieb des Kuntz ſch⸗Beſtãnbers 
Die Bienenwirtſchaft“ Unentbehrlich für | Die moderne Königin⸗ 
9 jeden ucht ift ohne dieſen 
(über Deutſchland u. Nachbarſtaaten verbreitet) „ 
und des Lehrbuches der Imkerei nach dem Bienemüchter. 
Verfahren von Max Kuntzſch: Mk. 16.— Voreinſendung, Porto u. Verp. fre. 
4 eT 
* Sämtlihe Bedacungs-, Solier- mud An E 
Vormerkungen für 5. Aufl. warm empfohlen. rih- Materialien für Bienenſtände u. In $ 


Verlag aller Neuerfheinungen —— =: 
der Smkerliteratur erſter Autoren. == Corfoleum = = Ruberoid = 


Zahlungen auf Poſticheckk. 5250 Karlsruhe: Erwin Hofmann, Dir. d. Max Runtfc.-Gef., Lohr. = 2l 
Sweiggeſchäfte: Wien V, GSiekanfgafle 18 — a... en 
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Fa chrift für Imker u Imkerei 
Organ der Dereinigung 


% 80 zodiſcher Bſeu denn Inter 
L 


alt is - Angabe: Sinnſpruch. 7 
utſche Imker Oberſchlefiensſt 

er denkende Bienenwirt. Über 
n ze: neuen Raftenausführungen und 
in ges Andere. An unſere ver- 
a isflug der Königin. 


I Hel. I. Jahrg. 


Bin geboren deutſch zu fühlen 


Dann die andern Vielen 


+b 
1 


4 Wieder einmal triumphiert brutale Gewalt, iiber- 
mnte Herrſchſucht, zum Himmel ſchreiende Unge— 
ligkeit über ein wehrloſes unter die Füße ge- 
te s Volk — das um fein nacktes Daſein kämpft 
5 nur die Möglichkeit zum Wiederaufftieg will. 
iſches Land, deutſche Städte — und Dörfer — 
fiche Centren der Induſtrie, die jahrhundertelangem 
und deutſcher Tüchtigkeit Dafein und Blüte 
Wanken, werden durch einen hirnderbrannten Be- 
uf eines ſogenannten Völkerbundes vom deutſchen 
aterland getrennt, um einem aus Jich Jelbft heraus 
bt einmal dafeinsfabigen, vom Größenwahn ver— 
sten Volke ausgeliefert zu werden! — 
A dauſende deutſche Männer der Arbeit und 
* Wiſeenſchaft werden mit Frauen und Kindern, 
mit allen Faſern des Herzens an deutſcher Heimat— 
hängen, der Unkultur und der Willkür eines 
; 8 Spots und Abſtammung fremden Volkes iiber- 
ot „Im Namen der Gerechtigkeit!“ Ein 
m auf die Menſchheit und den gefunden Verſtand! 
F das Selbſtbeſtimmungsrecht der Völker, auf alles 
5 einem Volke heilig und teuer ijt! — Crot allem, 
wagen es! Oberſchleſier vergeßt nicht, nicht mit 
chen Waffen haben fie uns beſiegt, ſondern mit 
unger — beiſpielloſem Betrug — und einem Lügen— 
Hpinit, das die Welt noch nicht geſehen, haben fie 


“ates Erliegen gebracht. 

ch ijt nicht aller Cage Abend und wir werden 
m nicht untergebn. Was fie uns im beſetzten 

Anland antun, was fie mit Gewalt aus uns þer- 

sprejjen, was fie euch antun, wird nicht vergeſſen 


- Die Drohnen im Haushalte der Bienen. — 
Mitteilungen der Vereinigung Badiſcher Eiſenbahnimker. — 
i Bücherbeſprechung. — Patentſchau. 


Nachdruck aus dem Inhalt einſchließ⸗ 1 
lich der Abbildungen 


| Und ganz auf deutſches Denken eingeftellt 
Ekrſt kommt mein Volk — die Meinen! 


Erſt die Heimat und zuletzt die Welt! 
G. U. 


Erzeugniſſe herſtellende 
firmen. Sonderbeilage 
Der prattiſche Imker 


ehrten Leſer und Freunde! — 
Wetter - Vorausbeſtimmung. — 
Weshalb follen Gartner und Land- 
wirte die Bienenzucht begiinftigen? 
— Die Ratfel des Winterſchlafes. 
Regeln für die Anlage von Bienen- 
Allerlei Wiſſenswertes! — 


November 1921. 


iſt verboten. 


B. Deutſche Imker Oberjchlejiens ! 


werden! Wir werden arbeiten an der Wiederauf- 
richtung nationalen Bewußtſeins und nicht verzweifeln. 
Selbjt waffenlos wollen wir mit den Hand- 
granaten des Geiſtes, und dem großen Geſchütz der 
öffentlichen Meinung das Gewiſſen der Völker auf— 
peitſchen und unſere Vergewaltigung kundtun, damit 
dieſes Schandwerk menfeblichen Aberwitzes bald ver- 
ſchwinde! Als Chriſtenmenſchen aber glauben wir, 
daß nicht die Völker der Entente die Welt regieren 
und nach ihrem Sutdünken umformen können, ſondern 
wir glauben an eine göttliche Vorſehung, welche diefe . 
harten Prüfungen zuläßt, um uns wieder aufzurichten 
und durch herbes Leid zu nationaler Läuterung zu 
führen! 


Deshalb werden wir den Glauben an uns ſelber 
und eine Gerechtigkeit von oben nicht verlieren und 
deshalb wird auch einmal wieder der Cag der Ge- 
rechtigkeit anbrechen und dem deutſchen Volke Be— 
freiung von Knechtſchaft und Bedrückung bringen! 


Imker Oberſchleſiens! die deutſche Biene wird 
nach wie vor zu Euch kommen und Euch nicht als 
Ausländer betrachten. Trotz Grenzen gehört Ihr zu 
uns, wir zu Euch nach wie vor. Die Gerechtigkeit 
wird einſt triumphieren und Euch die Freiheit wieder 
bringen, vielleicht eher als man denkt, denn Gott 
verläßt die Deutſchen nicht, wenn fie ihn nicht ver- 
laſſen! In dieſem Sinne einen deutſchen Imkergruß 
den Oberſchleſiern! 


Schriftleitung und Verlag. 
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Auf welche Art Sahlenmaterial — faſt möchte 
man ſagen: echt wiſſenſchaftlich — fruchtbar zu 
verwerten iſt, dafür hat ein württembergiſcher Lehrer 
namens Cauſch im letzten Heft der Bienenpflege mit 
der „Statiſtik der Bienenzucht im Bezirk Sulz vom 
Jahre 1920“ ein Beiſpiel gegeben. Die vorſichtige 
Surückhaltung die er den von ihm zuſammengebrachten 
Sahlen gegenüber übt, macht ihm alle Ehre. „Auch 
die Statiſtik ift nur ein bedingt zuverläſſiger Weg 
zur Feſtſtellung eines Ergebniſſes“. Um richtig zu 
fein, müſſe die Statiſtik alles Zugehörige umfaſſen. 
Aber ſelbſt bei lückenloſer Vollſtändigkeit könnten den 
Gahlen keine gültigen Schliiffe entnommen werden, da 
der Erfolg der Bienenzucht von vielen Umſtänden 
beeinflußt werde, die zahlenmäßig nicht berechnet 
werden könnten. In fünf Cabellen ſucht er die Cat- 
ſachen feſtzuhalten. Der oberflächliche Leſer erſieht 
aus den Sahlen lauter Dinge die ihn überraſchen: 
nämlich, daß die deutſch-italiener Völker, und dann 
die deutfch-krainer die honigreichſten find, daß darauf 
die italiener, und erſt dann die deutſchen folgen. 
Von den Maßen wäre daß Bad. Vereinsmaß fieg- 
reich. Cauſch allerdings ſchließt klugerweiſe zufammen- 
faſſend nur folgendes: „daß der Ertrag jn den 
kleineren Maßen viel gleichmäßiger ausgefallen iſt, 
aber in beſcheideneren Grenzen blieb, als in den 
größeren Maßen, wo neben vollkommenem Miş- 
erfolg auch recht hübſche Ernten verzeichnet wurden. 
Dies ift wohl daraus zu erklären, daß die Behand- 
lung in dieſen Maßen mehr Sorgfalt erfordert, dann 
aber auch lohnender ift“. Aus der fünften Cabelle, 
die Beute und Naſſe in Beziehung zu einander zu 
zeigen ſucht, wird ein ſachkundiger Beurteiler vielleicht 
den Schluß ziehen, daß bei ungünſtigem Frühjahr in 
zweiſchichtigem Brutraum mit kleinen Waben deutſche 
Völker ſchwerer in die untere Schicht gehn, als brut— 
luſtigere Stämme. So ließe fich teilweiſe auch das 
günſtige Ergebnis des Bad. Vereinsmaßes (mit 
deutſch-krainer Völkern) deuten, wovon unten noch 
die Rede fein ſoll. Man könnte weiter den Schluß 
ziehen, daß bei den überhaupt infrageſtehenden Ver— 
hältniſſen die Serſtung-Nahme ungeeignet fei, wahr— 
ſcheinlich weil zu wenig Honig im Honigraum erreich- 
bar wird. Bei den infrageftehenden Verhältniſſen 
ſcheinen der deutſchen Naſſe mittlere Maße beffer 
angemeſſen zu fein. Aber ſelbſt dieſe an fich ein- 
leuchtenden Schlüſſe ſind, ebenſo wie die oben von 
Cauſch ſelber gezogenen nicht völlig bündig. Den 
fünf Cabellen müßte nämlich zur Gegenprüfung eine 
ſechſte irgendwie die Betriebsweiſen erfaſſende folgen, 
und ſchließlich eine ſiebente, die über den Wert der 
einzelnen Imker () Auskunft gäbe. Aber wie ſollte 
das geleiſtet werden! Wenn 3. B. in einer Stockform, 
die das Umhängen als unerläßliche Betriebsmaßnahme 
enthalt, dies unterlajfen wird, darf aus den entiteben- 
den Folgen offenbar nichts für diefe Stockform Gul- 
tiges geſchloſſen werden. Oder wenn einer die deutſche 
Rafje, die überhaupt das Umhängen ſchlecht verträgt, 
gar auf großen Nahmen umhängt, fo ift kein Schluß 
auf den Wert der Naſſe erlaubt. Und wenn nun 
auch der Erfolg der verſchiedenen Betriebsweiſen und 
ſchließlich fogar der Wert des einzelnen Imkers 
jahlenmäßig erfaßt wäre, fo könnten eigentlich wiſſen— 
ſchaftliche Schlüſſe offenbar nur durch eine Art 
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“Der denkende Bienenwirt. 


Indexverfahren erlangt werden, wozu es ſchon eine: 
beſonderen Nechenkunſt bedürfte. 


Cauſch fragt: Was foll nun diefe Auffteluns 
zeigen. Den Hauptwert erblickt er in den Antrea- 
ungen verſchiedener Art die fie gibt, oder wou! 
Gelegenheit bietet, keineswegs in den „Ergebnill:". 
In dem beurteilenden Nachwort fällt ſogleich des 
Wort „Jufallsernte“. „Selbſt an demſelben Ort ke 
der Unterſchied fo groß fein, daß man es kaum f. 
möglich halten follte“. Leider können nur die Ker 
diefes Ahrenfeldes geftreift werden. Da ift ein „$ 
legenheitsſtand“, nicht ſogenannter Muſterſtand, ab:. 
ſauber und gewiſſenhaft bewirtschaftet, der inmitt: 
ſonſt beſonders geringer Erträge ein günſtiges €r- 
gebnis aufweiſt. Der Imker hat fic) nach und ner 
die ihm und den ſämtlichen anderen Umſtänden (Bel. 
inbegriffen) angemeſſene „Naſſe“ herangezogen. Wü.“ 
eines des beteiligten Glieder, die Beute, die Ac’. 
der Imker oder ſonſt etwas geändert, fo würde X: 

anze, geglückte Zufammenfpiel in nichts zerfallen 

ie könnte alfo aus dem Fall dann gefle 
werden, daß der Bad. Vereinsſtock ein bejonk:: 
guter Kaften, oder daß die deutſch- Krainer eine w 
ſonders gute Naſſe ware? Der Berichterſtatter ‘i 
hinzu, der Imker habe Jeine „Bastarde“ fo im Sar“ 
daß aus über 30 Völkern nicht ein Schwarm r. 
Ein weiteres Beiſpiel zeigt einen Imker der [hmur -' 
läßt und dennoch einen Durchſchnittsertrag von J.” 
in dem ungünftigen Jahr herausbekommt. Und Corr 
Jest hinzu: Des Im kers Liebe und Pfirt 
fullKden Honigraum. 


„Des Imkers Liebe und Pflege“. Fällt es 2- 
angeſichts dieſer ſtatiſtiſchen Arbeit nicht wie Schur: 
von den Augen? Weder die Beute, noch die Ros- 
noch die Wiſſenſchaft machen es. Tugend un 
Tüchtigkeit find nirgends bloßes Wiſſen und ter: 
Handhaben, Tugend und Cüchtigkeit ift lebende 
Übung. Vicht die Beute, nicht die Raffe, nicht di 
Wiſſenſchaft iſt, worauf es ankommt, ſondem de! 
Mann der alles andere benutzt. Und je met ~ 
über jenen aus dem Urgrund des BVolkstums faerie 
den gefunden Menſchenverſtand verfügt, je meb © 
auf unbefangene, unverbildete Weife einfacher Biers: 
wirt ift, deito, höher wollen wir ihn ſchätzen, è" 
mehr von ihm erwarten. Jene Oberflächlichen. * 
mit dem Nachgeflunker und Nachgeſchreibſel fie * 
Verſammlungen und Seitſchriften breitmachen, F 
wahrlich unſere Leute nicht. Und wenn fie fid s 
wie es ein wenig Mode ift, das wiffenfdoft:~ 
Mäntelchen umhängen, fo werden wir uns gelegen 
das Vergniigen machen, ihnen eine entſprether 
anſpruchsvolle Katzenmuſik zu bringen. 

Freudenſtein erzählt mit Behagen, wie der alte befit 
Lehrer Heck drei Fakultäten zur Nachprüfung li“ 
Verſuche über die Geſchlechtsbeſtimmung im Bien 
eingeladen habe, wie „natürlich“ niemand ejh: 
jei, ja, nicht einmal geantwortet follen die der! 
haben. Wieviel mehr hätten die drei Saku 
unſere Achtung erweckt, wenn zu einer Seit, wo Id. 
die Dreißigjährigen meiſt in der Abrichtung ad * 
Fach abgeſtorben find, einem ſiebzigjährigen Wer 
heitsſucher mit Gründen und Beweiſen gezeigt man 
wäre, daß er irre. ö 
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Es war einmal ein berühmter Straßburger Pro- 
feſſor der Philoſophie, der ſollte über den großen 
Denker Nietzſche ein fachmänniſches Gutachten ab- 
geben. Man ſollte doch meinen, daß eines Denkers 
Denk- Unrichtigkeiten mit den Mitteln des Denkens zu 
widerlegen, dem Denker von Beruf eine Kleinigkeit 
ſein müßte. Der Philoſophieprofeſſor aber, dem die 
Aufgabe vielleicht zu kitzich war, war, machte eine ie ge- 
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winnende Verbeugung und ſprach: Da Nietzſche in 
Geiſtesumnachtung geendet, darf ich die Suftandigkeit 
an meinen Herrn Kollegen von der Univerjitäts- 
Srrenklinik abtreten. Ein Gelächter antwortete ibm. 
Da meinte der Jude etwas Geiſtreiches geſagt 
zu haben. Die Suhörerſchaft aber dachte: Aha, er 
ift mit feinem Latein zu endel 
W. Sänger. 


fiber unsere neuen Kaſtenausführungen un und einiges Andere. 


In Heft 9 haben wir ſchon einen der neuen Lager- 
kaften beſchrieben, auf welchen vermöge feiner Ein- 
ſachheit ſchon zahlreiche Beſtellungen eingelaufen find. 

Durch zahlreiche Anregungen aus unſerm Lefer- 
kreife, denen wir nun falt 2 Jahre widerſtanden 
haben veranlaßt, haben wir die oftmals gewünſchten 
Abänderungen am Seitenſchieber und die neuen Lager- 
kaften herausgebracht, ſodaß nunmehr jeder Imker, 
welchem Suſtem er nun anbangen mag, das finden 
wird, was er ſucht. 

Wenn wir ſolange gezögert haben, ſo geſchah es 
deswegen. um die neuen Formen erſt auszuproben und 
auch um nicht unnötigerweife neue Kaften zu bringen 
zu der übergroßen Sahl der ſchon verhandenen. Wenn 
wir nun mit den neuen Ka ſten kommen, ſo handelt 
es fich weniger um Neuſchöpfungen, als um praktifche 
Abänderung der von uns ſchon ſeit mehreren Jahren 
empfohlenen Arten, wobei nun auf die berechtigten 
Wünſche der Bezieher eingegangen iſt, ſoweit ſich 
das mit einer einfachen Handhabung vereinbaren läßt. 

In dieſem Suſammenhang wird darauf binge- 
wieſen, daß das einfachwandige Modell des Seiten- 
ſchiebers 1920 nicht mehr hergeſtellt wird. Dieſes 
iſt jedem für die Selbſtherſtellung freigegeben, wenn 
man von uns gegen eine mäßige Lizenzgebühr die 
Seichnungen und Maßliſten bezieht. 

Der neue Seitenſchieber erſcheint nun unter dem 
Namen Reinarz 2-Volkblätterſtock in verſchiedenen Aus. 
führungen, die nun hier näher beſchrieben werden follen. 

Gunächſt haben wir alle Flugniſchen fallen laffen. 
Dieſe erwieſen ſich als unzweckmäßig inſofern, als ſie 
für manche Stände als Windfang und auch als 
Aufenthaltsort für Spinnen erwieſen, wenn der Imker 
nicht Seit bat jeden Cag nachzuſehen. Ferner hatten 
diefe Flugniſchen den Nachteil, daß fie ſtets die dop- 
pelwandig gearbeitete Vorderwand durchbrochen haben. 
Hierdurch entſtand ein weſentlicher Aufenthalt in der 
Herſtellung und demgemäß eine Verteuerung, die ſich 
vermeiden läßt. Dieſe Niſchen haben ferner den 
dritten Nachteil, daß ſie die Vorderwand in der 
Nähe des Slugloches im Winter zu ſtark abkühlen, 
wenn man fie nicht eigens bei der Cinwinterung mit 
warmhaltigem Material ausſtopft. 

Bei den neuen Kalten find infolgedeſſen dieſe 
Niſchen weggelaſſen, edenſo die durchbrochenen 
Flugbrettchen. Statt deffen erhält jeder Kaften ent- 
weder ein gewöhnliches Slugloch, nebſt geradem An- 
flugbrett, oder das neue Flugloch für getrennten Aus- 
und Einflug der Bienen. Im erſteren Salle erhalten 
die Kaſten ein neues Schutzkäſtchen für das Flugloch, 


“ 
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nach der Einwinterung vorgehängt wird. Dieſe neuen 
Sluglochſchützer find febr einfach und verhindern das 
Eindringen kalter Luftſtrömungen in den Kaften. 
Sie verhindern ferner das Eindringen von Sonnen- 
ſtrahlen und Cieren. Ferner können fie als Näuberei— 
verhinderungsmittel auch im Sommer mit fofortiger 
Wirkung angebracht werden. Crotz dieſer Möglich- 


keiten wird doch die Luftzufuhr in den Dienenkaften 
nicht im geringſten behindert und außerdem kann man 
im Winter bei plötzlich eintretenden warmen Tagen 
vollkommen beruhigt ſein, denn die Bienen finden 
‘fofort den Ausweg und gelangen auch ungehindert in 
den Kaften zurück. Dieſe Sluglochſchützer „Zick- Sack“ 
benannt, können ohne weiteres an jede Bienen- 
wohnung befeſtigt werden. Weil ſie nur aus einigen 
ſinnreich zuſammengeſtellten Brettchen beſtehen, werden 
fie in der Herſtellung billig. Sie find nur von uns 
zu beziehen und gegen Nachahmung geſchützt. 

Das neue Flugloch mit getrenntem Aus- und 
Einflug iſt ſchon in Heft 9 beſchrieben worden, ſodaß 
wir nicht weiter darauf einzugehen brauchen. Wir 
empfehlen bei der Beltellung von Kalten nur ſolche 
mit dem gewöhnlichen Flugloch zu beziehen und dazu 
den neuen FJluglochſchützer zu verlangen, mit welchem 
dann allen praktiſchen Anforderungen genügt wird. 
Man kann die Fluglochſchützer immer am Kalten be- 
laſſen. Sur Seit der Volltracht wird einfach der 
Boden nach unten geklappt, wodurch den Bienen der 
direkte Eingang freigegeben wird. Jeder der dieſe 
neuen Fluglochſchützer fab, erklärte fie für praktiſch, 
als wirklich neu und unentbehrlich. 

Was nun die neuen Seitenſchieber anbelangt, ſo 
werden dieſelben unterſchieden in ſolche, die nur vorder- 
ſeitig doppelwandig find, und folche, die allfeitig dop- 
pelwandig ſind. Die erſteren können nur gewöhnliche 
Sluglocher erhalten, während die letztere doppel- 
wandige Form beide Fluglocheinrichtung erhalten kann. 


Die einfachwandigen Kaſten ſind ausſchließlich zur 


Aufſtellung in Bienenhäuſern beſtimmt, während die 
doppelwandigen Kalten, ſowohl in Bienenhäuſern ein- 
geſtellt, als auch freiſtehend in Stapel aufgeſtellt 
werden können. Vielfachen Wünſchen entſprechend 
haben wir nun die Kaften Jo hergerichtet, daß fie 
ſowohl in der alten Form: J. mit Waben auf Holz- 
roſt, als auch 2. mit unſerem neuen herausziehbaren 
Wabenſchlitten, mit Führung geliefert werden. 

Bezüglich dex Stehrahmen iſt zu bemerken, daß 
wir dieſe aus nden Gründen nicht empfehlen: 
I. die Stehrahmen mit 4 abnehmbaren Klemmen 
Marke „Nopda“ ſtehen zwar annehmbar feft, es läßt 
ſich auch einigermaßen zufriedenſtellend damit arbeiten, 
unter der Vorausſetzung, daß die Rahmen ftets qe- 
nau winkelrecht gearbeitet ſind und daß ſie in der 
Längsrichtung ſich niemals verziehen. Die Steh- 
rahmen ſtehen, wie das Wort fagt; von ſelbſt. Es 
hat ſich jedoch erwieſen, daß die Rahmen am Boden 
feſtgekittet werden, ſodaß die Beweglichkeit erheblich 
leidet. Der größere Nachteil aber iſt, daß unter den 
Rahmen wenig Naum freibleibt und daß man nicht 
imſtande iſt, den Boden vom Gemüll freizuhalten. 
Beim Wiedereinfihieben der Waben iſt ein gewiſſes 
Häkeln nicht zu vermeiden, infolge ſchlecht gearbeiteter 
oder nicht richtig aufgeſetzter Klemmen. Wer daher 
dieſe Nachteile in Kauf nehmen will, mag ſich für 
Stehrahmen entſcheiden. j 
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Wie bekannt, bauen die Bienen diefe Klemmen 
an den Rändern auch an und man muß immer mit 
der Putzbrücke hinterher fein, um fie zu befeitigen. 
Cut man das nicht, Jo ſtehn die Rahmen nie gerade 
und die Folge ſind dann ſchief gebaute Waben und 
‚ allerlei Verdruß. Wir empfehlen alfo die Stehrahmen 
als Ideal nicht, wer fie trotzdem wünscht, kann fie 
natürlich bekommen. N | 

Der Seitenfchieber als Sweivolkbeute mit überein- 
andergeſetzten Völkern, ift hauptſächlich für Frühtracht 
beſtimmt. Bei dieſem Modell haben wir nun eine 
durchgreifende Neuerung infofern angebracht, als es 
endlich möglich iſt, für den unteren Brutraum die 
Waben auf einem geführten Schlitten ohne 
jede Hakelei und ohne daß die Waben umfallen 
können, heraus zu ziehen. 

Man kann hierbei ſowohl den Schlitten nach Art 
der Kuntzſchbeuten verwenden, als auch einen ganz 
neuen von uns herausgebrachten Schlitten auf Nollen. 
Wir gingen hierbei von der Erwägung aus, 
daß, wenn man einmal einen Schlitten nach Art 
Kuntzſch will, man ſich dann darüber von vornherein 
klar iſt, daß man die ganzen Waben auf einmal 
heraus holen will und daß man nicht mit den Nahmen 
blättern will. Will man blättern, ſo braucht man die 
Rahmen nicht herauszuholen und hat es bequemer, 
wenn man ſich dann eben des gewöhnlichen Seiten- 
ſchiebers bedient, bei welchen alle Waben im Kaſten 


ſtehen bleiben und wo man nur die gerade gewünſchte 


Nahme herausholt. — 


Um das Herausholen zu erleichtern haben wir 
bei dem neuen Lagerſtock aber nicht einen, 
ſondern 2 Schlitten je 5 Rahmen vorgeſehen. 
Selbſtverſtändlich gehören dann dazu auch 2 
Fenſter. Man kann alfo erft einmal 5 Rahmen 
herausholen und läßt ſo lange die andern 5 ruhig 
darin. Nach Erreichung des Sweckes kann man 
dann die erſten 5 Nahmen wieder hineinkutſchieren 


und dann die 5 andern herausholen. Das Kutſchieren · 


geht hierbei nun tätſächlich, zwar nicht auf Rädern, 
aber doch auf Kugelrollen ohne Anſtand vor fich. Es 
ſind nämlich Führungsſchienen für den Schlitten an- 
gebracht, ſodaß ein Ausweichen nach der Seite und 
damit das Seſthakeln des Schlittens an irgend einem 
Punkt der Seitenwand vermieden wird. Durch die 
Anordnung von 2 Schlitten wird das Ein- und Aus- 
ziehen febr erleichtert, ebenfo das Umſtellen der Waben 
wenn es erforderlich iſt. Mit dieſer neuen Einrichtung 
iſt es erſt vergnüglich, mit dem Schlitten ein- und 
auszufahren. Wir haben uns lange geftraubt die 
Cinrichtung für den Seitenſchieber mit Schlitten zu 
treffen, weil wir überhaupt Gegner des Schlittens ſind. 
Indeſſen kann man den einzelnen Imkern nicht vor— 
ſchreiben, was ſie nehmen ſollen, und weil wir oft und 
öfter darum angegangen worden find, haben wir uns 
entſchloſſen, auch das noch zu machen und dann 
wenigstens fo, daß es auch tatſächlich brauchbar ijt. 


Schließlich haben wir den im vorigen Jahr als 
Oberſchieber herausgebrachten. 2-Volkſtock, nun auch 
als Lagerbeute Seſtenſchieber hergeſtellt. 


Er iſt genau ſo gearbeitet wie das vorher be— 
ſchriebene Muſter, nur iſt es eben Lagerſtock und als 
ſolcher einetagig. Er erhält rechts (von hinten ge- 
Jeben) je 2 Schlitten a 5 Nahmen, in der Mitte 
einen Schlitten a 5 Rahmen und links wieder 2 
Schlitten a 5 Nahmen. Der gemeinſame Honigraum 
befindet ſich in der Mitte. Dieſer Kaſten hat den 
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Vorteil, daß mand die Königin nicht auszufongen 
braucht. Die Sluglocher befinden ſich ganz redt: 
bezw. links. Die Entwicklung erfolgt vom Slugloc: 
naturgemäß einmal nach rechts und einmal nach links. 
Das Honiglager (bei Volltracht) befindet ſich in der 
Mitte. Man hat nur nötig, Jobald die Kaften bees: 
ſind und ſich die Brut bis an den Honigraum aus- 
gedehnt hat, den mittleren Schlitten zu ziehen, darar! 
aus jedem Abteil 3 Rahmen mit Brut, ohne Königin 
natürlich, einzuftellen und die leeren Stellen mit 
Mittelwänden auszuſtellen. Man erreicht bierdurt: 
die ſofortige Beſetzung des Honigraumes und cise 
natürliche Erweiterung des Brutraumes. Durch & 
Gazefenſter bezw. Absperrgitter in den Trennwände: 
erhalten die beiden Völker im Honigraum gleiche. 
Geruch und arbeiten dortſelbſt friedlich miteinander. 
Der Mittelraum als Honigraum hat zwar c 
Flugloch, aber dieſes wird nach der Beſetzung den 
nicht geöffnet. Vielmehr müſſen die Cradhtbiers: 
nach wie vor das alte Slugloch benützen, und, erft mi 
der Königin Fühlung nehmend, laden fie willig is: 
Schätze in dem gemeinfamen Mittelhonigraum a 
Wir hätten dieſen Kaften auch ſchon vor 2 daben 
herausgebracht, wenn wir uns nicht vom Selin: 
überhaupt hätten drücken wollen. Auf „allgeme: 
Verlangen“ erft haben wir uns zu dieſer Anorenaz:. 
die wie geſagt, als Obenſchieber ſchon lange beſtanden 
hat, entſchloſſen. Selbſtverſtändlich kann man m: 
bei dieſer Ausführung auch einen ganzen Soit: 
å 5 Rahmen überſtellen oder einen ſolchen mit * 
2 Waben von rechts und drei von links befhicke. 
wie es gerade am beſten paßt. 
Wer aber mit Stehrahmen arbeiten will, kan 
ſelbſtverſtändlich auch in dieſen Kaften damit bantiex. 
Wir werden hiermit das Erfinden neuer Kokr 
einjtellen, weil es keinen Swed hat, immer wieder 
neue auszutifteln, denn alles muß einmal ein Erè: 
nehmen. Wir haben jetzt auf Grund langjähnn 
Erfahrung, die in der deutſchen Biene beſchrieder 
Formen herausgebracht, womit jedem praktiſchen & 
dürfnis Rechnung getragen ift. Es find keine Cin 
tagsfliegen, ſondern erprobte Sormen, mit denen er 
fortſchrittlich geſinnte Imker auskommen kann, mes 
er fic) auf Grund der Beſchreibungen vorher i 
Bild macht, was ihm wohl am beften zuſagt. Œ: 
erheben keineswegs den Anfſpruch, Allerweltslieferor 
zu werden, es find auch andere Fabrikanten 1- 
Suſteme genug da, ſodaß wirklich jeder nach fax 
Saffon felig werden kann. Flachenſchieder hal 
wir für veraltet und haben deshalb keinen felé: 
herausgebracht, obwohl das auch ein Leichtes war 
einen ſolchen unſeren Ansprüchen anzupaſſen. P: 
Obenſchieber für diejenigen, welche daran gem 
find und über viel Platz verfügen, die Seitenſchietd 
oder Blätterkaſten für diejenigen, welche ſie licher 
und über wenig Platz Perf und fie ſtaße! 
müſſen. — Was nun die innere Ausſtattung beit- 
jo ift es nicht ausgeſchloſſen, daß Jie Verbefferung- 
Vereinfachungen erfahren. — Dieſe Beſtrebung 
werden noch einige Seit vorhalten, denn es ift oi 
noch viel zu verwickelt und ftrebt nach Vereinfahus 
der Inneneinrichtung und der Handhabung. © 
wichtiger, febr wunder Punkt ift das Gewicht © 
Kaften, das ein unheimliches Ausmaß angenommen N! 
Das Gewicht foll und muß ſich erheblich berabdrus® 
laſſen, wegen der 3. St. ungeheuren Frachtſätze. & 
einer Verbreitung guter Bienenwohnungen |e: 
hinderlich find, weil man nicht Hinz und Kum d 
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Herſtellung aller Orten anvertrauen kann, um Fracht 
zu erſparen. Die Herren Fabrikanten haben fich 
disher ſehr wonig iiber dieſe Dinge den Kopf zer- 
orochen und ftatt ſelbſt zu ſchieben, laffen fie fih von 
den Erfindern ſchieben, was entſchieden nicht richtig 
ft. Es wäre jetzt endlich an der Seit, dem Erfindungs- 
nmel Einhalt zu gebieten und ſich auf einige prak- 
iſche und in jeder Hinſicht erprobte Formen zu einigen 
und dieſe mit allen Mitteln der Technik fo zu ver- 
oollkommnen, vereinfachen, daß wir endlich einmal 
unter den deutſchen Smkern „Suſtem“ hineinbringen. 
Es wird bei uns eine ungeheure Menge Energie 
nutzlos für wertloſe Neuheiten alljährlich verpulvert. 
Wir haben eine Neichsverſuchsanſtalt in Berlin, wann 
kommt der Neichsverſuchgarten für angewandte 
praktifche . in der alles erprobt und nur 


An unſere verehrten 


Liebe Imker! Viele Anfragen neuer Lefer, welche 
den Jahrgang ! unferer Seitſchrift nicht kennen, ver- 

atlaf[en uns nochmals die Siele der „Deutſchen Biene 
Š. m. b. 9.“ zu erläutern. ~ 


Die Geſellſchaft ift gegründet worden, hauptſächlich 
zun Swecke der Verbreitung rein deutſcher Raffe- 
dienen, die nach beſtimmten Grundſätzen, aus vorhandenen 
rein durchgezüchteten bewährten Stämmen hervor- 
jehen. Näheres hierüber finden die Leſer in Jabr- 
jang I dieſer Seitſchrift, die mit Umſchlag und In- 
haltsberzeichnis von Erfurt bezogen werden kann, 
oweit der Borrat noch reicht. 


Wegen Platzmangel miiffen wir uns an diefer Stelle 
Beſchränkung auferlegen und können daher nur das 
Rotwendigſte mitteilen. — Sum Swecke der Unter- 
ichtung unſerer Leſer haben wir die Seitſchrift „Die 
'eutſche Biene“ herausgegeben. Daneben wurde im 
Vorjahre aus eigenen und fremden Mitteln, derjenigen 
iferer Lefer, die Mitglied der Geſellſchaft geworden 
ind. der Naſſebienenſtand errichtet, der im laufenden 
‘abr erſtmalig in größerer Sahl einwandfreie Sucht- 
nutter neben einigen Schwärmen in alle Winde ver- 
andt hat. Im Vorjahre beſaßen wir nur 6 reinraffige 
dtämme, die fic) inzwiſchen durch natürliche Ver- 
ehrung und Zukauf fremder Stämme, die ſämtlich 
mgeweiſelt wurden, auf 30 gebracht wurden. Von 
iefen 30 Stämmen ift einer fo leiſtungsfähig wie der 
dere, es dürfte wohl kaum einen Stand geben, der 
ine von vornherein geſchaffene Ausgeglichenheit in 
en Leistungen aufweiſt. Die Grundlage der Sucht 
dete der feit 1911 konſtante Stamm Siegfried, den 
bir aus den foon angeführten Gründen ungetauft 
aben und der jetzt Peter genannt wird, weil ja jedes 
ind nun einmal einen Namen haben muß. 
Yeter haben wir Nachkommen von Herrn Sklenar 47, 
ie ſich gleich tadellos in der Überwinterung und 
elbftoerforgung erwieſen haben. Wie eine Nigra 
dachzucht fich bewährt, müſſen wir erft 22 feſtſtellen, 
is jetzt läßt fih Nachteiliges dariiber nicht Jagen. 
in endgültiges Urteil kann doch erſt im kommenden 
ommer gefällt werden. Bei uns werden keine aus- 
chtsloſen Experimente mit neuen Naſſen gemacht. 
edes Volk, das ſich nicht ſelbſt für den Winter 
:rforgt und Überſchuß liefert, wird unbarmherzig 
aſſiert. Es kann uns daher nicht darauf ankommen, 
it einem großen Stand zu prablen, aber Naſſetiere, 
e haben wir! 


Die deutſche Biene 


wollen praktiſche Caten ſehen! 


- 3wifchen derartig geſtiegen, 


Neben 
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das empfohlen wird, das etwas taugt? — Eine 
Akademie für praktiſche Bienenzucht könnte nicht 
ſchaden, die aber nicht ausſchließlich mit gelehrten 
Theoretikern, ſondern vornehmlich mit praktifchen 
Imkern zu deſetzen wäre! Die Vereinigung der 
dmkerverbande hat bis heute nichts Erhebendes ge- 
leiſtet, man vermißt jeden praktiſchen Gedanken und 
Umſetzung in die praktiſche Cat. Wer wird der 
Vereinigung friſches Leben einblaſen und 
ihr die richtigen Männer ſchenken ? | Das 
Debattieren hat lange genug gedauert, die Imker 
Wenn man um 
ein „Programm“ zc. verlegen ift — Jo können wir 
damit dienen. — Einſtweilen verfolgen wir unfern 
Weg gemütlich weiter. Wer leben wird, wird ſehen! 


Leſer und Freunde! 


Die Königimucht ſtellte an die vorhandenen Völker 
große Anforderungen an Brutwaben und Futter, weil 
fie in unferer kalten und ſehr wechſelhaft rauhen Lage 
nicht ſelbſt beſtehen können und fortgeſetzt der Beihülfe 
bedürfen. Wenn diefe Völker trotzdem das über- 
haupt Mögliche geleiſtet haben, ſo muß jedermann 
damit zufrieden ſein. Damit wir nicht, wie in dieſem 
Sommeranfang durch lange andauernde Kälterückfälle 
in der Sortzucht unterbrochen werden, haben wir 
Vorſorge getroffen, daß die einzeln ausgeſtellten Sucht- 
völkchen ſelbſttätige künftliche Wärmezufuhr erhalten, 
ſobald der Wärmemeſſer irgendwann im Innern der 
Käſtchen unter 37 Grad (nach Cels) ſinkt. Wir 
werden dadurch dom Wetter unabhängig, die Zuchten 
erleiden keine Unterbrechung, der Verſand wird nicht 
aufgehalten, wertvolle Sellen können nun nicht mehr 
verkühlen u. l. w. Wie die Einrichtung getroffen 
wird, werden wir unſern Mitgliedern in der im Januar 
dtattfindenden Generalverſammlung verraten, vielleicht 
auch praktiſch vorführen. — 

Die Anforderungen an Suchtkoniginnen find in- 
daß wir unbedingt an 
eine weſentliche Erweiterung der vorhandenen Anlagen 
denken müſſen. — 

Wir haben im Laufe des Sommers eine ganze 
Anzahl fiir die Zucht wichtiger Ergebniſſe feftgeftellt, 
die wir im kommenden Jahr verwerten wollen, um 
möglichſt viel gutes Suchtmaterial unter die Mitglieder 
unſerer Geſellſchaft zu bringen. Auch hierüber werden 
wir in der Generalverſammlung ausführlich berichten, 
wie es uns dann auch möglich ſein wird, verſchiedenes 
Neues und auch die vereinfachten Kaſtenformen 
vorzuführen. 

Die Geſellſchaft wirtſchaftet in diefer Seit der 
beifpiellofen Geldentwertung mit recht beſcheidenen 
Mitteln. Wenn man hieran gemeſſen, auch den bis- 
her erzielten Erfolg um ſo höher bewerten kann, 
wovon die Wigemeinbeit der Imker unbeſtreitbaren 
Nutzen zog, lo müſſen wir nunmehr doch an die 
Verstärkung der Mittel denken. Nur durch die 
alleräußerjte Kraftanſtrengung und nun 2 Jahre an- 
dauernde perſönliche Opferbereitſchaft von Schrift- 
leitung und Verlag war es möglich, das Unternehmen 
bis auf die Gegenwart auf- und vorwärts zu bringen. 
Die von allen Seiten als vorzüglich anerkannte Seit— 
ſchrift, legt uns neuerdings durch die ewig ſteigenden 
Löhne, Papierpreiſe etc. ſchwere Laſten auf, mwenn 
wir ſie auf der bisherigen Höhe erhalten und darüber 
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hinaus, wie es allerfeits gewünſcht wird, ausbauen 
follen, (1400 % e über dem Friedenspreis ſtehn die 
Löhne). Es iſt nötig, daß wir die Betriebsmittel 
weſentlich verſtärken. Das was „Die deutſche Biene“ 
bringt und was die Geſellſchaft als ſolche will, dient 
ja nur der Allgemeinheit. „Die deutſche Biene“ 
nimmt inJofern eine Sonderftellung ein, weil fie ja 
keinen beſtimmten Intereſſentenkreis vertritt, wie fie 
ja auch kein Erwerbsunternehmen für einzelne Per- 
ſonen iſt. Die Geſellſchaft und die Seitſchrift ver⸗ 
dient daher die tatkräftigſte Unterſtützung weiteſter 
Kreiſe, die ſelbſt vom Staate in einem Schreiben an 
die Schriftleitung anerkannt worden iſt, der ſich, ſo 
ſcheint es, noch nicht vom Einfluß gewiſſer Kreiſe 
frei machen kann, welchen „Die deutſche Biene“ ſchon 
ſeit ihrem Entſtehen ein Dorn im Auge iſt. 

Der Staat hat denn auch unter ſolchem Einfluß 
ſtehend, die nachgeſuchte Unterſtützung abgelehnt, was 
wir haben kommen ſehen und ihm auch richtig vor- 
ausſagen konnten, als uns mitgeteilt wurde, daß dieſe 
Frage dem hohen Ausſchuß zur „Begutachtung“ vor- 
gelegt werden ſollte. — Wir wollen mit dem ewig 
lebenden Herrn Siskus nicht rechten, denn er weiß ja 
ſelbſt nicht wo ihm der Kopf ſteht und da er ohne 
Berater nicht entſcheiden kann, dürfte ihn die ge- 
ringſte Schuld treffen in unſerm Falle, und außerdem 
hat er ja genug anders zu tun, um ſich noch mit 
ſolchen Nichtigkeiten abzugeden. Alſo hilf dir ſelber 
— dann wird dir geholfen, heißt es nun! Aber 
wie? — Nun die Imker, welche einſichtig genug ſind, 
wiſſen, daß ſie einer guten Sache helfen können und 
zwar in mehrfacher Weiſe. — 

„Imker, was könnet ihr tun? — Geder Leſer kann 
zunächſt ſich die kleine Mühe machen und wenigſtens 
einen neuen Leſer dazu gewinnen, das ſollte doch bei 
der anerkannten Güte der Seitſchrift für Jedermann 
eine Kleinigkeit ſein. Wenn jeder nur einen neuen 
Leſer gewinnt, ſo bedeutet das ohne weiteres die 


Verdoppelung der Leſerzahl und eine Verbilligung der 


Herſtellung. Es kommt alles den Leſern wieder ju 
gute, wie ſie bald ſehen werden. Wir ſtellen alſo die 
erſte Bitte, werbt neue Lefer, was jeder, ohne 
daß ihm Koſten entſtehen, kann. — 

Wir wenden uns dann an diejenigen Kreiſe 
unferer verehrten Cefer, die ſich vermöge ihrer Ver- 
hältniſſe als Mitglieder einſchreiben laffen könne, 
dieſes doch zu tun, mit einem Beitrag der ihnen nicht 
ſchwer fällt. Dieſe gezeichneten Beträge tragen jedem 
wirkliche Sinſen in Mark und Pfennig und in noch 
viel höherem Maße ideale Sinſen, indem er ein gutes 


Werk, das die Dinge richtig erkonnt hat fördern 


hilft! Wer nicht ſelber zeichnen kann, kann doch 
vielleicht Jemanden, der es könnte, für die gute Sache 
erwärmen und ihn zur Seichnung veranlaſſen. Imker 
bedenkt, Einigkeit macht ſtark und nur mit vereinten 
Kräften werden wir Siele erreichen. Stillſtand ift 
Nückſchritt, und vorwärts und aufwärts auf allen 
Gebieten wollen wir doch kommen. 

Was wir im kommenden Jahre dringend brauchen 
ift ein eigenes Grundſtück. Der Naſſeſtand fteht auf 
gepachtetem Boden. Wenn er auch ſo hoch, als ſich 
das rechtfertigen läßt, verſichert iſt, ſo bedeutet das 
immer eine Gefahr, der ſobald wie möglich abgeholfen 
werden ſollte, abgeſehen von der Mehrarbeit, die durch 
die täglich zurückzulegenden Wege entſteht. Um einen 
Anfang zu erhalten haben wir im Vorjahre zuge- 
griffen, was aber nicht heißen kann, daß alles gut 
iſt und ſo bleiben kann. Es fehlt der ebenerdige 
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Bienengarten, es fehlen mancherlei Inſtrumente für 
die wiſſenſchaftliche Beobachtungen u. a. m. dem nur 
durch die tatkräftige Mithülfe aller Intereſſenten⸗ 
kreiſe abgeholfen werden kann. Wir wurden in 
Vorjahre durch eine hochherzige Zeichnung aus den 
Ausland angenehm überraſcht, die es uns erſt in 
letzten Augenblick, als es für 21 faſt ſchon ju fp 
war, ermöglichte, an die Errichtung des notwendigen 
Standes zu gehen. © 

Nach menſchlichem Ermeſſen gibt es nichts z 
riskieren, denn die Einzahlungen werden voll dum 
die zu errichtenden Anlagen gedeckt, jeder wird, Jovie 
können wir heute ſchon Jagen, mindeſtens ſeine Sine: 
bekommen und im kommenden Sabre wird das €r 
gebnis noch günftiger fein, als es fich dieſes erſte Jaht rei 
buchmäßig darftellen wird. Wir wollen und können nic! 
auf halbem Wege ſtehen bleiben, ſondern müflen ar 
Ausbau arbeiten, damit wir Ganzes ſchaffen cc: 
dauerndem Wert für die geſamte Imkerſchaft, Jome 
fie nicht geradezu böſen Willens ift. — Wir könne 
unfere Sache auf eine ganz andere Grundlage 
ftellen, wenn jeder Cefer beiſpielsweiſe aus 
nur loo Mark zeichnet — die vielen wenig mone 
eben auch ein Biel. Wenn jeder unferer Lefer diee 
kühnen Entſchluß, der doch ſicher nicht Schwer felie: 
kann, zur Ausführung bringt, fo können mir è 
Zeitung ſowohl, als auch die Naſſezucht vielfach x 
äußerten Wünſchen entſprechend ausgeſtalten. W: 
arbeiten nicht ins Blaue hinein, ſondern mit & 
äußerſten Vorſicht und verfügen über den guten Wille 
und das Können, den Imkern noch manches m ir 
ſcheren, woran heute noch kein Menſch denkt, wer 
wir freie Bahn zum ungehinderten Arbeiten erhalte 

Wenn diefe noch zu ergründenden Punkte alle med 
oder weniger rein praktiſcher Art find, fo folta 
wiffenfchaftliche Unterſuchungen doch nebenher gebe 
können, wozu wir als Praktiker die notwendige 
Singerzeige geben können u. a. m. 

Imker, rührt euch, helfe jeder wie er kann, der 
es geht um Sortſchritt in Praxis und Wijjenjt:" 
zugleich, um unfere Bienenzucht auf eine immer hei 
Stufe der Erkenntnis zu heben, und dazu trage je 
nach beſten Kräften bei, damit wir das begonnen 
Werk zum beſten der deutſchen Imkerei fortfor" 
können! Die neuen Kaſtenformen 22 werden ! 
Nr. 12 bildlich und bei der Verſammlung am 6. Jawe 
in Erfurt auch greifbar ju ſehen fein. Anfragen s- 
Beſtellungen find nunmehr an die Herſtellerin die su 
Rob. Nitzſche Nachf, Inhaber Wille in Sebnitz i. O. 
richten. Die Lieferung kann vom Monat Dez. ab erfg- 


die Jahresverfſammlung findet ae 
6. Jannat 1922 in Erfurt im Münchener Barge 
bräu auf dem Anger flatt. Wir laden hier . 
Mitglieder unſerer Geſellſchaft jetzt ſchon ein, dor 
‚fie fich bei Seiten danach einrichten können. Inke 
erſcheint jahlreich, auch diejenigen, die noch mie! 
Mitglied find, denn ihr werdet viel Neues zu [cr 
und zu hören bekommen. 


Anmeldungen zur Teilnahme find an Hur 
Richard Vogel in Erfurt, Pilſe 6, zeitig ju richig 
damit eine Beſtellung von Eſſen und Simmern © 
folgen kann — auch bitten wir, Seichnungsproſden 
vom gleichen Verlage in Erfurt einzufordern. — r 


hoffen auf zahlreiche Beteiligung zum Beften * ; 


Mit deutschem Imkergruß! 
Schriftleitung und Verlag 


guten Sache | 
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Wetter⸗Vorausbeſtimmung. 
Von H. Riemenfchneider. 


Die lokalen Wetterprognoſen bringen ganz be- 
ſonders dem Obſtzüchter großen Vorteil; denn es 
wijen lich die der Obſtblüte fo überaus ſchädlichen 
Lachtfröſte am Abend vorher beſtimmen und alsdann 
deren vernichtende Wirkung auf die Obſtblüte, und 
damit auf den Obſtertrag, durch entſprechend ange- 
gte Rauchfeuer oder durch Abſchwelen von Eeer- 
Kraänzen leicht verhindern. Bei drohendem Hagel— 
wetter kann er fein Swerg- und Spalierobft durch 
entſprechende Vorrichtungen vor der Vernichtung be- 
wahren; ebenſo der Gemiiſezüchter. Aber auch dem 
Kleinfarmer kann die Vorherbeſtimmung des Wetters 
von Nutzen ſein, weil er dadurch imſtande iſt, ſeine 
Ernten in naſſen Jahren doch trocken einzubringen, 
da er den günftigften Zeitpunkt für die Einfahrt der- 
riben berechnen kann; außerdem vermag der Klein- 
turmer und Siedler durch die lokale Wettervorher— 
deſtimmung ſeine Seit zur Bewältigung der landwirt— 
ſchaftlichen und gürtnerifchen Arbeiten beffer auszu- 
nutzen. Auch für Imker iſt es niitzlich über das 
Wetter vorher unterrichtet zu fein! 

Es iſt genügend bekannt, daß lokale Wetter im 
Jahre eine ſehr häufige Erſcheinung ſind. Solche 
Wetter ziehen über einen Ort, fonden Platzregen, 
Sturm, Gewitter und Hagel, und ſind in kurzer Seit, 
oft nach wenigen Minuten, wiederum vom ſchönſten 
Sonnenſchein abgelöſt, der jedoch bald darauf wieder 
einem andern Wetter Platz macht. Es liegt in der 
Natur der Urſachen ſolcher lokalen Wetter; daß fie 
mit den heutigen, den Seitungen zu Gebote ſtehenden 
Hilfsmitteln, wie fie auf telegraphlſchem Wege feitens 
der meteorologiſchen Sentralſtellen täglich geboten 
werden, nicht frühzeitig genug erkannt werden können. 
Die ſunoptiſche Methode der deutſchen Seewarte hat 
vorerſt mehr theoretiſchen als praktiſchen Wert, dazu 
den Übelſtand, daß fie mit ihren Berichten zu fpat 
kommt, — alfo den Seitungsleſern von einem bevor— 
{chenden Wetter nicht rechtzeitig Kenntnis geben 
kann, — welche außerdem vom größten Ceil des 
Volkes nicht verſtanden und deshalb auch nicht be- 
achtet werden. Demjenigen, der den ganzen Cag im 
Freien beſchäftigt iſt und in ſeiner Arbeit von der 
Sunft oder Ungunſt des Wetters beeinflußt wird, ift 
die Frage nach dem kommenden Wetter von Wich— 
tigkeit. Bekanntlich iſt in den meiſten Haushaltungen 
ein Barometer in mehr oder weniger brauchbarer 
Qualität zu finden und wird es von Jung und Alt 
‘eipig zu Nate gezogen. Trotzdem verdient es feine 
Popularität als Wetteranzeiger in keiner Weiſe; 
denn die Frage ob es regnen oder ſchön ſein wird — 
und Negen ift ja im gewöhnlichen Leben mit ſchlechtem, 
dlauer Himmel aber mit guten 
— entſcheidet das Barometer durchaus nicht in zu~ 
verläſſiger Weiſe; es kann vielmehr, wie jeder ältere 
Beobachter weiß, bei ſehr hohem Barometerſtande 
andauerndes Regenwetter herrſchen, und umgekehrt 
bei niedrigem Stande der Himmel vollkommen 
heiter fein. Unter dieſen Umſtänden ift es in der Cat 
auffallend, daß in Cauſenden von Familien das 
Barometer für ſich allein immer wieder mit größtem 
Vertrauen zur Wetterprognoſe benutzt wird, obgleich 
eder Schon unzählige Male von ihm getaäuſcht 
worden ift. Es gibt Familien, wo das febr mittel- 
mäßig konſtruierte Queckſilberbarometer — ein õn- 
dentar vom Urgroßvater - alle Morgen mit heiliger 


n Wetter gleichbedeutend i 


Wirklichkeit würde aber bei der Lage von 


~ 


Scheu und wie ein Orakel betrachtet wird, trotzdem 
Jung und Alt ohne weiteres ſelbſt zugeben, daß es 
nur zuweilen das Wetter richtig anzeigt. Außer 
dieſen, oft mit ganz unreinem Queckſilber gefüllten 
Barometern, findet man jetzt in vielen Familien die 
Metallbarometer (Aneroid Doſenbarometer), welche 
die beſſeren Queckſilberbarometer faſt gänzlich ver- 
drängt haben. 


Saft alle dieſe von Optikern, Brillenhändler uſw. 
in den Haudel gebrachten Barometer haben noch die 
geradezu widerſinnige Skala, auf welcher das nach 
dem jeweiligen Stande zu erwartende Wetter von 
„Beſtändig ſchön“ bis herab zu „Sturm“ verzeichnet iſt. 


Der Widerſinn dieſer alten Skala leuchtet jedem 
ein, der da weiß, daß das Barometer, ſobald man 
es auf einen auch nur mäßig hohen Berg bringt, 
wegen des dort ſehr verminderten Luftdruckes ſofort 
tief finkt — oft weit unter die angebliche „Sturm- 
marke“ und ſtets einen tiefen Stand behält, ſo 
daß dort oben auf dem Berge nie „ſchön Wetter“, 
geſchweige denn „beſtändig ſchönes Wetter“ vor- 
kommen dürfte. Jene Skala, wenn ſie überhaupt 
jemals wiſſenſchaftlich gerechtfertigt werden könnte, 
würde eben höchſtens für Orte, welche im Meeres- 
niveau liegen, alſo im allgemeinen einen mittleren 
jährlichen Barometerſtand von 760 mm haben, einiger- 
maßen brauchbar ſein. Jeder Ort, der über dem 
Meeresniveau gelegen iſt und mit verhältnismäßig 
geringerem Druck zu rechnen hat, muß auch einen 
anderen Gleichgewichtsſtand des Barometers und zwar 
einen geringeren als Too mm aufweiſen. Man kann 
ohne große Rechnung annähernd dieſen Punkt er- 
mitteln, wenn man die Höhenlage des betreffenden 
Ortes über dem Meoresſpiegel kennt; es genügt dann 
für je 1 Meter Höhe über dem Meeresspiegel % mm 
von den 760 mm in Adzug zu bringen. Liegt aljo 
3. B. der Ort B. 100 Meter über dem Meeresſpiegel, 
ſo wäre ſein mittlerer Barometerſtand 760 weniger 
10% % mm = 760 — 10 mn = 750 mm. Wie voll- 
ſtändig zwecklos und irreführend ſich alsdann die am 
Barometer angebrachte Wetterſkala prweift, möge 
noch folgendes Beiſpiel zeigen. Bei unſerm gewähl— 
ten Orte B. würde alſo bei einem in der üblichen 
eife auf 760 mm mit „veränderlich“ markiertem 
Gleichgewichtspunkt der letztere um Jo mm zu hoch 
liegen. Wenn daher zu einer beſtimmten Seit das 
Barometer auf 770 mm ſteigen würde, daun würde 
es an unſerem Barometer auf ſchön“ zeigen, in 
100 
Metern über dem Meeresſpiegel der Luftdruck erſt 
der Skala „veränderlich“ entjprechen und ſomit eine 
Übereinſtimmung des Wetters mit der Skala jeden— 
falls nicht vorhanden ſein. Hieraus ergibt ſich auch, 
daß nicht nur die Höhe der Aufhängung des Baro- 
meters über dieſem Orte zu berückfichtigen ift. Wo— 
zu alfo eine Wetterfkala am Barometer, die durchaus 
zwecklos ift ? 


Es handelt fich aber nicht nur um den Gleichge- 
wichtspunkt, ſondern auch um den höchſten und 
niedrigſten Barometerſtand des betreffenden Ortes, 
wie ſich ſolcher aus einer längeren Beobachtungsreihe 
ermitteln läßt. Erſt nach Heſtſtellung dieſer drei 
Punkte kann von einer nutzbringonden Anwendung 
des Barometers bei der Wettervorherbeſtimmung die 
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Rede fein. Man ſtellt hierzu den Schieber ain Baro- 
meter auf den Gleichgewichtspunkt des betreffenden 
Ortes ein, läßt ihn unverändert ſtehen und beobachtet 
nun das Steigen des Queckſilbers über bzw. das 
Fallen unter denfelben. Das fortwährende Nach- 
rücken des Schiebers bei jeder Bewegung des Queck- 
ſilbers, wie das gewohnheitsmäßig vielfach geſchieht, 
ift ganz zu unterlaſſen, weil hierdurch nur der Über- 
blick getrübt wird; denn geringfügige Schwankungen 
des Barometers, wie ſolche täglich vorkommen, ſind 
völlig wertlos. Bei einem Queckfilberbarometer hat 
man nun auch den Einfluß der Wärme reſpektive 
der Kälte in Nechnung zu ziehen. Bei einer Cempera- 
tur von + 40 C find ½ mm, bei + 8 C = i mm, 
bei ＋ 240 C 3 mm uſw. in Abzug, bei Cem- 
peraturen unter © C in Suſatz zu bringen. Es ift 
aber wohl zu merken, daß einſeitige Barometerbe- 
obachtungen für die Wetterprognose von ſehr geringem 
Nutzen ſind, und iſt derjenige ſehr im Nachteil, der 
lich nur auf die Barometerſchwankungen verlaſſen 
will. Trotzdem ſchwören nun Laufende, auch wenn 
ihr Wohnort eine Meereshöhe von 300 m und mehr 
hat, auf die Skala des Barometers. Belehrt man 
ſie aber darüber, daß ſie den Barometerſtand nur 
nach Millimetern (mm) feſtzuſtellen und nur im all- 
gemeinen aus dem Steigen und Fallen desſelben 
Schlüſſe auf die kommende Witterung zu machen 
haben, ſo wiſſen die meiſten mit dieſer Belehrung 
nichts anzufangen und das Vertrauen auf ihr In- 
ſtrument iſt dahin. Dazu kommt dann noch, daß die 
vielfach äußerlich reich verziert und prunkhaft aus- 
geftatteten Metall- oder Aneroidbarometer in ihrem 
Werk ſo ſchlecht gearbeitet find, daß fie die Schwank- 
ungen des Luftdrucks nicht anzuzeigen vermögen. 
(Eine rühmliche Ausnahme hiervon macht in ſeinem 
einfachen Sewande Lambrechts Holoſteriebarometer, 
welches auch. mit doppelter Skala verfeben ift.) Das 
Normalqueckfilberbarometer von Wilhelm Lambrecht 
ſteht heute auf der vollen Höhe der e d 
Es beſitzt eine unübertroffene ſichere Cinſtellung der 
Skala auf den Nullpunkt und dadurch eine untrüg- 
liche Kontrolle der richtigen Angaben des önſtru— 
mentes, ferner eine nickelgeſchweißte Stahlſkala, ein 
die Cemperatur des Barometers direkt korrigierendes 
Chermometer, eine an richtiger Stelle angebrachte 
originelle Wetterfkala, welche den Beobachter niemals 
naß- und nasführt, und als Beigabe grundlegende 
Beobachtungsregeln. Es ift febr wertvoll, dei Be- 
ſtellung eines Normalthermometers dem Fabrikanten 
W. Lambrecht die genaue Meereshöhe des betreffen- 
den Beobachtungsortes bekannt zu geben — von 
jedem höheren Cifenbabnbeamten auf den Stationen 
zu erfragen oder vom Lehrer des betreffenden Ortes 
nach den Generalſtabskarten zu ermitteln, damit die 
nie verſagende Wetterſkala an der richtigen Stelle 
des Barometers befeltigt werden kann. 

Da das Barometer aber lediglich ein Inſtrument 
zur Meſſung des Luftdrucks ift, fich alfo um Nieder- 
ſchläge wenig kümmert, ſo haben Prognoſen auf 
ſeine Angaben allein hin keine große Juverläſſigkeit. 
Wünſcht man nun eine Wetterprognoſe, die Jo voll- 
jtandig wie nur irgend möglich ift, fo muß man 
Lambrechts Original-Polumeter zu Hilfe nehmen. 


-a 
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als manche anderen Inſtrumente, doch wird man 
feine Mühe reich belohnt ſehen. Die Beſchaffenheit 
der Luft, welche für das Wetter in Frage komm! 
wird hauptſächlich durch ihren Gehalt an Wafer 
bedingt. Es wird nun jedermann verſtändlich fei, 
daß Wolken- und Caubildung, Negen und Sonnen- 
ſchein, Nebel, Schnee, Reif uſw. von der Crockenhel 
oder Feuchtigkeit der Luft abhängig find; nicht [o 
augenfällig mag es erſcheinen, daß auch Kälte und 
Wärme im höchſten Grade durch jene Umftande mit- 
beſtimmt werden, und doch ift dem fol Das Pol 
meter gibt die Anderungen des Seuchtigkeitsgehaltes 
der Luft ohne weiteres bekannt und zwar mit Be 
rückſichtigung der Lufttemperatur durch die Teilung 
der Gradzahlen. i 
Weiß man alfo um den Suftand der Luft Be- 
ſcheid, Jo kann man auch vorberfagen, ob Kälte oder 
Wärme bevorſtehen. Kein Nachtfroſt iſt zu erwarten. 
wenn 5—6 Gramm Waſſer auf das Kubikmeter luf 
kommen! Enthielte die Luft kein Waſſer oder mu: 
wenig, fo würden wir wohl Nordlichter aber ken 
Gewitter haben. Jede ontſtehende oder vergehendt 
Wolke wirkt auf die Elektrizität der Luft ein, und 
ift ein ſolcher Vorgang hinlänglich ſtark und gewot- 
Jam, fo kommt es zur Explosion, zum Gewitter. 
Schon bei 11 Gramm merkt unſere Lunge an der 
„Schwüle“, daß fidh etwas vorbereitet; kommt es en. 
14—15 Gramm, fo ijt das Gewitter fertig. „Land- 
rechts Original Polymeter für meteorologifche Swecke 
ift für diefe Beſtimmungen eine genaue und pwe 
laffige Uhr und auch ebenfo leicht zu handhaben mi: 
eine Uhr, fo daß auch für den völlig Uneingemeihte 
die Aufftellung der Wetterprognoſe für den nächte 
Cag mit Hilfe der dem Inſtrumente beigegebexc- 
Wetterregeln (von Dr. A. Croska) ein leichtes if. 
Bekanntlich vermag die Luft um fo mehr Feuchtig⸗ 
keit bezw. Waſſerdampf oder Wafferdunft in fe 
aufzunehmen, je wärmer fie ift. Während z. B. te 
von © C nur 5 gr Waſſerdampf pro Kubikmer 
Luft in fih faffen kann, vermag Luft + 20° 8 - 
18 gr Wafferdampf, dagegen Luft von — 1% Em 
2 gr Waſſerdampf aufzunehmen. Enthält die fe! 
nun Jo viel Waſſerdampf, wie fie bei ihrer Cempe” 
tur überhaupt aufzunehmen imſtande ift, Jo nennt man 
fie geſättigt. Cin ſolcher uſtand läßt fih auf zun 
fache Art herbeiführen, entweder durch Zuführurs 
von Waſſerdampf oder durch Erniedrigung der Ter 
peratur. Die Temperatur, bei der die Luft u 
Waſſerdampf gerade gefättigt ift, heißt Taupunkt: 
temperatur oder kurzweg der Taupunkt. Den Ša 
punkt findet man, wenn man die vom Po mel. 
(oder „Original meteorologiſchen Ratgeber“) gezet: 
Gradzahl von der vom Chermometer zur : 
achtungszeit angezeigten Lufttemperatur abzieht: en 
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man die relative Seuchtigkeit und drückt ihn in Pro- 
senten (%) aus. Wenn daher die Luft in unferem 
vorerwähnten Beiſpiel von 200 C Wärme zu einer 
beftimmten Tageszeit 50 % relative Seuchtigkeit ent- 
hält, dann ift damit gefagt, daß fie von den 18 gr 
Waſſerdampf, welche fie aufnehmen könnte, in Wirk- 
a nur 9 gr enthält. 

Mit 9 gr Waſſerdampf geſättigt wäre aber nach 
phuſikaliſchem Geſetz eine Luft von 10° C, mithin 
muß man in unſerem Beiſpiele dieſe letztere Cem- 
peratur als die Caupunktstemperatur anſehen. Ob- 
wohl nun das Polymeter nur den Seuchtigkeitsgehalt 
der unteren Luftſchichten angibt, ſo drückt doch 
letzterer in gewiſſer Weiſe die Vorgänge in den 
höheren Regionen mit aus; indem nämlich dort ge- 
rade die Luft ihrem Sättigungspunkte näher liegt, 
als in den tieferen Schichten, findet leicht ein Aus- 
ſcheiden des Dampfes in Waſſertropfen ſtatt, die 
allmählich in die unteren Schichten gelangen und 
wenn fie dann verdunſtet find, fo immerhin den 
Jeuchtigkeitsgehalt dieſer unteren Luftſchichten ver- 
großern. Hierüber gibt uns nun das Griginal- Poly- 
meter durch die Angaben der augenblicklichen relativen 
Feuchtigkeit Aufſchluß. Berechnet man auf Grund 
derfelben den Taupunkt und ftellt diefen dann bei 
der Wettervorherbeſtimmung (6 Uhr abends) der mitt- 
leren Tagestemperatur (= Cemperatur von 8 Uhr 
morgens) gegenüber, fo erhält man ſelbſtverſtändlich 
eine — je nach dem herrſchenden Wetter — ver- 
ſchiedenartig auffallende Differenz, auf der ſich er- 
fahrungsgemäß eine Menge Wetterregeln haben be~ 
gründen laſſen. 

Ganz nachdrücklich fei aber darauf aufmerkſam 
gemacht, daß das Polumeter einen paſſenden Auf— 
hängeort erhält, den man auch nicht wechſeln foll! 
Das Polpmeter für meteorologiſche Swecke muß im 
Freien, etwa 15 em von dem Senfter entfernt, ange- 
bracht werden und zwar mit moglichſtem Schutze gegen 
direkte Sonnenftrablen, Regen und Schnee (Senjter- 
winkel mit Schutzgehäuſe) und möglichſt fo hoch über 
dem Erdboden, als es die Verhältniſſe des Beob- 
achters nur irgend geſtatten. 

Ein einigermaßen genaues Neſultat ift aber nie 
zu erreichen, wenn das Polumeter in der Nähe von 
vorhandenen Waſſermaſſen (Meeresſtrand, Seen, 
Leichen, Flüſſen, Sümpfen, Springbrunnen, feuchten 
Wäldern uſw.) angebracht iſt und alſo von deren 
Verdunftungsprodukten beieinflußt wird. Man kann 
das Polymeter an jedem beliebigen Senſter anbringen, 
um beſten an der luftigen Nordſeite eines Hauſes, 
do unter Vorausſetzung, daß die Sonne (direkt 
oder durch Nückſtrahlung) um 8 Uhr morgens — wo 
die nach den Wetterregeln ſo wichtige Lufttemperatur, 
die mittlere Tagestemperatur, abzuleſen und zu notieren 
ft — noch nicht auf das Senſter ſcheint und daß 
dieſes Fenſter am Nachmittage mindeſtens 1 Stunde 
I5 6 Uhr) vor Anſtellung der zur Prognoſe dienen- 
den Hauptbeobachtung (6 Uhr) mit dem Polumeter 
dollſtändig im Schatten liegt. Es iſt zu empfehlen, 
das Polymeter mit feinem Senfterwinkel und Schutz- 
sehaufe am linken Fenſterflügel anzubringen und 
dieſes dann mit einer Schraube feſtzuſchrauben, da- 
mit diefer Slügel nicht geöffnet und alfo das Poly- 
meter nicht gefährdet wird. 

Die mittlere Cagestemperatur, welche mit dem 
Taupunkt zwecks Feſtſtellung der künftigen Witterung 
u vergleichen ift, lieft man pünktlich um 8 Uhr 
norgens ab. Die Wetterprognoſen werden nach den 
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beigegebenen Wetterregeln Dr. Croskas angeftellt und 
zwar in der Seit von Anfang April bis Ende Auguft 
am beften um 6 Uhr abends, in den übrigen Monaten 
aber eine Stunde vor Sonnenuntergang, alfo im 
September um 5 Ubr, im Oktober um 4 Ubr, im 
November, Dezember und Jänner um 3 Ubr, im 
Sebruar um 4 Uhr und im März um 5 Uhr nach- 
mittags. 

Von Sonnenuntergang bis gegen 9 Uhr des 
nächſten Vormittags foll man das Polymeter zu 
Wetterprognoſen nicht benutzen, weil ſchon bald nach 
Sonnenuntergang infolge der Abkühlung der Luft ſich 
(aus deren Waſſergehalt) Niederſchläge bilden, die 
ſich auf den Erdboden (als Cau, Neif) herabſenken, 
wodurch dann alle Gegenſtände auf der Erdoberfläche 
ſamt dem im Freien hängenden Polymeter rein lokal 
eine größere Feuchtigkeit annehmen und auch während 
der ganzen Nacht beibehalten, als diejenige iſt, welche 
in den maßgebenden Luftſchichten allgemein herrſcht. 
Erſt wenn gegen 9 bis 10 Uhr vormittags der nadt- 
liche Cau von der höher fteigenden Sonne hinweg- 
geſogen ift, zeigt das Polumeter die nahe Luftfeuchtig- 
keit an, welche man zur Vorherbeſtimmung des 
Wetters brauchen kann. 

Da alfo ſchon der gewöhnliche nächtliche Caufall 
eine ſtarke hugrometriſche Abweichung hervorzubringen 
imſtande ift, fo ift es einleuchtend, daß dieſelbe Er- 
ſcheinung auch am Tage eintreten muß, wenn Nieder- 
ſchläge (Regen, Schnee ufw.) irgend welcher Art fallen 
und das Polumeter durch die aufſteigende Boden- 
feuchtigkeit zur Abweichung genötigt wird. Unter 


dieſen Umſtänden müſſen zu den am Polymeter ge- 


fuͤndenen Graden vor Feſtſtellung des Caupunktes 1 
bis 3 Grad hinzu gezählt werden, um den nahen 
Caupunkt zu erhalten und darnach die Prognoſe zu 
treffen; ſo zählt man bei Schnee, Nebel oder ſchwachem 
Regen, der während der zur Prognoſe dienenden 
Beobachtung fällt oder gefallen iſt, zu der gefundenen 
Gradzahl I Grad, bei mittelftarkem Regen 1½ bis 
2 Grad und bei febr ſtarkem und anhaltenden Regen 
3 Grad hinzu, ſodaß alfo die Gradjahl um 1 bis 3 
Grad größer wird. Steht der Taupunkt 6" niedriger 
als die mittlere Cagestemperatur (= Cemperatur um 
8 Uhr morgens gemeſſen), ſo iſt für die nächſten 24 
Stunden klares, heiteres Wetter zu erwarten. 

Für kürzere Seit ift aber auch dann ſchon nieder- 
ſchlagfreies Wetter bevorſtehend, wenn der Canpunkt 
um 6” von der — im Augenblick einer beliebigen 
Beobachtung — vorhandenen Lufttemperatur abweicht. 
Dieſes beſtimmte Verhältnis des Waſſerdampfes zur 
Luft und ihrer Cemperatur ſcheint dasjenige zu fein, 
welches die beſten Garantien gegen die Verdichtung 
des Waſſerdampfes in der Luft und den Niederſchlag 
desſelben bietet. 


Es iſt ſehr zweckmäßig zu verſchiedenen Stunden 
(um 3, 4, 5 und 6 Uhr nachmittags) den Caupunkt 
zu beobachten, ob er anhaltend 6” von der vorhandenen 
Lufttemperatur abweicht. Die Differenz zwiſchen 
Caupunkt und der augenblicklichen (vorhandenen) 
Lufttemperatur muß während mehrerer Stunden die- 
ſelbe bleiben, ſchwankt fie um mehr als 1 bis 2 Grad, 
ſo iſt ſie nichts wert. 

Niederſchläge würden in Ausſicht ſtehen, wenn 
die Differenz zwiſchen Caupunkt und der mittleren 
Cagestemperatur nur 2 Grad und darunter betrüge. 
In den Swiſchendifferenzen (von 3, 4 oder 5 Grad) 
Jtebt im allgemeinen wolkiges bis halbheiteres Wetter 
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zu erwarten. Ein Gewitter tritt ein, wenn der Cau- 
punkt 17° (oder die mittlere Tagestemperatur von 
$ morgens) überfchreitet, und zwar ift dasfelbe um fo 
ſtärker, je größer die Differenz if. Ein Nadhtfroft 
tritt mit Sicherheit ein, wenn der Taupunkt unter oo liegt. 

„Lambrechts Original- Polumeter für meteorologiſche 
Smece“ zeigt alfo Regen, Schnee, Gewitter un- 
zweifelhaft ſicher an; das Original- Polumeter muß 
auf ſeiner Skala den Dreizack tragen. Man hüte 
ſich vor den vielen, oft ganz miſerablen Nachahmungen; 
die zweckloſe Ausgabe einer Summe Geldes für die 
nachgemachten, gänzlich unbrauchbaren Inſtrumente 
iſt noch der kleinſte Schaden, aber der Hauptſchaden 
diefer wertlosen Nachahmungen iſt: ſie verleiden dem 
Lener den Serup eigner Naturbeobachtung und 
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bringen ſomit die wirklich brauchbaren Inſtrumente 
in Verruf. 


Wetterinſtrumente — mit Ausnahme des Baro- 
meters — gehören nicht in die Stube, ſondern, wie 
vorhin gefagt, ſtets ins Sreiel Als Erſatz des Poly- 
meters kann „Lambrechts meteorologiſcher Ratgeber" 

elten. “Sur die Wettervorherſage ift nicht der augen- 

blickliche Stand des Seigers, fondern fein Gang auf 
den verſchiedenen Feldern maßgebend. Es empfiehlt 
fich, alle 2 Jahre das “Polymeter dem Fabrikanten 
Wilhelm Lambrecht in Göttingen zur Prüfung und 
eventuellen Regulierung, auch Neinigung einzuſenden, 
ähnlich wie man ſeine Uhr von Seit zu Seit zu dieſem 
Zwecke dem Uhrmacher übergibt. 


Weshalb jollen Gärtner und Landwirte die Bienenzucht b begiinftigen? 
Von Lehrer i. N. Würth in Feblheim-Bensheim. 


Viele Menschen, welche von der Bienenzucht nicht 
mehr wiſſen, als daß durch fie Honig und Wachs 
gewonnen wird, halten fie nicht felten für eine Be- 
ſchäftigung, die nur gewohnheitsmäßig von einzelnen 
Leuten betrieben wird; für eine ſolche, welche mit 
Unannehmlichkeiten aller Art verknüpft iſt, ſehen ſie 
wohl gar für eine Spielerei an, am wenigften aber 
für eine Beſchäftigung, welche hinreichend rentiert. 
Andere wieder geben ſich geradezu als Feinde der 
Bienen kund, weil fie glauben, diefelben ſchädigen 
ihre Intereſſen. Wenn dergleichen Anſichten nun 
ſchon im allgemeinen zu bedauern find, fo iſt das 
noch mehr der Sall, wenn die Landwirte und Gärtner 
ſich ihnen zuneigen oder aber fidh gleichgiltig der 
Vienenzucht gegenüber verhalten. Gerade Landwirte 
und Gärtner haben vor allen Dingen die meiſte Ur- 
fache, der Bienenzucht das allergrößte Intereſſe ent- 
gegen zu bringen, fie zu begünſtigen, weil fie ihnen 
ſowohl direkten wie indirekten Nutzen gewährt. 

Direkten Nutzen gewährt die Bienenzucht fogar 
in hervorragender Weiſe. Sie erfordert wenig An- 
lagekapital, wenig Seit und wenig Naum für die 
Aufſtellung der Bienenſtöcke. Wie gut fie rentiert, 
verhältnismäßig beſſer als alle anderen Sweige der 
Landwirtſchaft, erſieht man aus den Berichten über 
die Honigernten, wo die Imkerei auf einer hohen 
Stufe fteht und viel Bienenzucht getrieben wird. 


Der indirekte Nutzen, welchen die Bienenzucht 
dem Landwirte und Gärtner gewährt, iſt wohl noch 
größer, als der direkte, indem die Bienen die Be- 
fruchtung der Blüten befördern und Kreuzungen der- 
ſelben Pflanzenſpezies herbeiführen. Gerade die 
Honigſammlerinnen, und unter dieſen beſonders die 
Biene, vermitteln die Übertragung des Blütenſtaubes 
von einer Blüte zur andern. 

Jede Inzucht führt bei Pflanzen, ſowohl wie bei 
den Cieren zur Degeneration (Ausartung). Darwin, 
der unermüdliche Naturforſcher, behauptet und weiß 
es zu beweiſen. daß auf die Dauer kein organiſches 
Weſen i im Stande ſei, fich viele Ge viele Generationen bindurd) 


zu befruchten, d. h. innerhalb der nächſten Verwandt- 
ſchaft zu vermiſchen oder zu begatten, daß immer, 
wenn auch oft nach längeren Swiſchenräumen eine 
Kreuzung mit einem anderen Weſen ſtattfinden müſſe. 
folle nicht ein Ausſterben der Tiere oder Pflanzen 
die Folge davon fein. Ferner hat er bemerkt, daf 
fich der Blumenſtaub einer fremden Pflanze, auf die 
Narbe einer anderen Pfl anze derſelben Spezies ge- 
bracht, viel wirkſamer gezeigt habe, als der eigene. 


Im Jardin des plantes in Paris, botaniſcher 
Garten bei uns genannt, pflegte man eine Tropen- 
pflanje. Obwohl fie mehrere Jahre prächtig blühte. 
fo trug fie doch nie Samen. Plötzlich jetzte fie ir 
einem Jahre "reichlich Früchte an. Da ihre Blüten 
weiblichen Geſchlechts waren, fo konnte die Befruch: 
ung nur durch den Blütenſtaub männlicher Blüten 
erfolgt ſein. Eifrige Nachforſchungen führten denn 
auch bald ju der Entdeckung einer anderen Pflanze 
derſelben Spezies mit männlichen Blüten, welche iz 
bedeutender Entfernung von dem Exemplare mit 
weiblichen Blüten ftand. Hier ſtellte es ſich nun ber- 
aus, daß die Bienen das Befruchtungsgeſchäft bein 
Honigfammeln ausgeübt hatten. Manche Blüten 
werden gar nicht befruchtet, wenn fie von den Honig- 
ſammlerinnen nicht beflogen werden, andere trage 
mehr Samen. Hundert Stöcke roten Klees, von der 
Bienen beflogen, gaben 2700 Samen, während ebene 
viele Pflanzen, welche nicht beflogen werden konnten, 

gar kein Korn lieferten. 


Nach den Chataminſeln verpflanzte Apfelbaum. 
und Sträucher ſetzten nicht eher Früchte an, ehe nit“ 
die Biene dort eingeführt war. 

Die Bienen leiſten bezüglich ihres Befruchtungs⸗ 
geſchäftes ganz Außerordentliches. Man hat be 
rechnet, daß von 50 Bienenſtöcken täglich 15 Willionen 
Beftaubungen zum eee Fruchtanſatze erfolgen 
können. 

Gewiß Landwirte und Gärtner haben ganz te- 
fondere Veranlaſſung, Bienenzucht ju treiben um 
überhaupt zu begünſtigen. 


Die N ditfel des Winterſchlafes. 


Von Franz Wichmann. 


In dieſer harten Seit wird's einem deutlich: Gar 
manches hat das Cier vor der Krone der Schöpfung 
voraus. So auch den Winterſchlaf. „Ein Siel aufs 
iunigſte zu wünſchen“, möchte man mit Hamlet rufen: 


Ja, wenn man diefe derbe Wintersnot mit all tba’ 
Sorgen durchſchlafen könnte! Um dann im Srübieh 


wie das Tier die Tafel der Natur vom Schöpfer ne: 


gedeckt zu finden! So einfach ſieht fic) das an, un 


— 
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doch ift’s ein kompliziertes Ding um den ratfelhaften 
Scheintod in der Cierwelt. Schon der Anfang ift 
dunkel. Wodurch entſteht der Winterſchlaf? Schläfert 
das Cier fih durch die Kraft feines Willens ſelbſt 
sin? Das beißt, enthält es fich freiwillig der Nah- 
rung, um dadurch allmählich zu ermatten? Oder ift 
es der Einfluß der Kälte, der das Leben langſam 
erftarren laßt? Wahrſcheinlich wirkt beides zuſammen, 
nachdem eine Umwandlung im Weſen des Cieres 
Ichon im Herbfte den Boden bereitet hat. Die Cem- 
peratur des Blutes hat allmählich ſo abgenommen, 
daß fie jetzt ohne Schaden auf 2 Grad Wärme zu- 
rliitkgeben kann. Im Sommer wäre das der Cod. 
' &benfo wie die Verringerung der Atemzüge von. 
60—70 bis auf 3—8 in der Minute, die Herzſchläge 
von 200 und mehr auf kaum ein Fünftel. Sugleich 
ſtumpfen alle Nerven ab, Auge und Ohr verjagen 
ihren Dienft, einzig das Rückenmark behält feine 
Reizbarkeit. Warmblütige Gelchopfe erwachen, wenn 
übermäßige Kälte den ſchwachen Neſt ihres Lebens 
bedroht, um ſich ein wärmeres Verſteck zu ſuchen. 
Inſekten, Sifche, Fröſche trotzen dem Code, auch wenn 
ihr Blut gefriert. Nur darf dieſer Juſtand nicht 
allzu lange dauern. Sonſt tauſcht der Schlaf mit 
feinem Bruder Cod die Rolle. Eine Erwärmung 
von wenigen Minuten genügt, fie ins Leben zurück- 
zurufen, wie auch ihr Winterſchlaf faſt plötzlich beginnt. 
Daher das verwunderliche Auftauchen von Mücken- 
ſchwärmen an ſchönen, warmen Wintertagen und ihr 
ebenſo raſches Wiederverſchwinden. Ob Fiſche ſchlafen, 
hat die Wiffenfchaft bis heute noch nicht feſtſtellen 
können. Dagegen weiß man, daß manche von ihnen 
einen Winterſchlaf halten. So Aale und Karpfen, 
die längere Seit ſcheintod tief im Schlamm eingewühlt 
liegen. Durch das Eis hindurch hat man ſie in 
diefem Suftand gefangen. ft bei all dieſen ſchwächer 
gearteten Tieren der Winterſchlaf ein notwendiger 
Schutz zur Erhaltung der Gattung, fo ſcheint er da- 
gegen bei manchen anderen nur eine Laune der Natur 
zu fein. Denn wozu bedürfen warmblütige Säugetiere, 
wie Bär, Dachs, Hamſter, Murmeltier und Sieben- 
ſchläfer, die ein dichter Pelz ſchützt und die ſich in 
ihren Bauen reichlich mit Nahrungsmitteln verpro— 
viantieren, eines ſolchen Schutzes? Höchſtens um 
ſicher auszukommen und ſich das Leben möglichſt be- 
quem ju machen. So ſcheint denn ihr Winterſchlaf 
auch keine todähnliche Erſtarrung zu Ein Dem nur 
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Am 1. Oktober 2 Uhr nachm. hielt eines meiner 
ſtärkſten Völker ftarkes Vorſpiel. Ich beobachtete 
eine Weile und plötzlich erſchien die kräftige jährige 
Königin und verſchwand in den Lüften. 

Leider wurde ich abgerufen, ſodaß ich die Niick- 
Kehr nicht mehr beobachten. konnte. Gegen 5 Uhr 
Dauerte das Vorſpiel noch an, wenn auch ſchwächer. 
Bei Eintritt der Dunkelheit fiel mir die Unruhe des 
Volkes auf, ein Nennen und Suchen, trotzdem am 
Slugloch eine große Anzahl ſteißelnder Bienen Jaber. 

Am nächſten Cag (2. 10.) wieder ſtarkes Vor- 
ſpiel, auch bei anderen Völkern. Abends bei allen 
Völkern zufriedenes Brummen, nur bei dieſem Volk 
Linrube und Aufregung. Ich nahm an, daß die 
FTönigin vom Ausflug nicht zurückgekehrt war. 

Da ich jedoch dem Volke den Winterſitz nicht 
zerreißen wollte, Jo verſuchte ich es auf andere Art. 
Ich arbeite zum Ceil (nächſtes Jahr nur) mit Neinarz 
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ein tiefes Ausruhen zum Sweck verminderter Nah- 
rungsaufnahme. Das beweiſt am beſten die Cat- 
ſache, daß ſie ihr dumpfes Hindämmern bisweilen 
unterbrechen, um etwas ju freſſen und zu trinken. 
oder gar wie Var und Dachs, um Junge zur Welt 
zu bringen. 

Dem Vogel hat die Natur den Winterſchlaf ver- 
ſagt. Dafür lieh ſie ihm Schwingen, der Gefahr 
des Froſtes zu entfliehen. Nicht ſo bei fliegenden 
Säugetieren, den Handflüglern. Bei ihrem tupiſchen 
Vertreter, unſerer heimiſchen Fledermaus, kann man 
am leichteſten die Nätſel und Wunder des Winterſchlafes 
beobachten. Wie eine Kerſe verbrennt fie ihr im 
Sommer angeſetztes Fett und hält ſich damit am 
Leben. Feſt in ihren warmen Flugmantel eingehüllt 
hängt ſie, mit den Hinterfüßen eingehakt und den 
Kopf nach unten, völlig erſtarrt da, in einer Lage, 
die ebenſo feltfam iſt wie die wunderſame Rückkehr 
neuen Lebens. Suerſt rührt fih der Puls wieder, 
langſam, in Pauſen von Sekunden. Cin dem Schnurren 
der Katze ähnliches Geräuſch begleitet die Erwärmung 
des Körpers, der ſchließlich bei ſtürmiſchem Pulsſchlag 
ganz heiß wird. Dann räufpert ſich der Schläfer, 
macht eine ſchwache Bewegung und beginnt mit noch 
geſchloſſener Flughaut taftend herumzukriechen. Offen- 
bar berühren ſich in den dunklen Nätſeln des Winter- 
ſchlafes Cier und Pflanze am nächſten. Beide weckt 
aus ihrem dumpfen Hinvegetieren die erlöſende, be- 
lebende Wärme. Wie eine Erinnerung an folche 
Juſtände klingen auch in der Seele des Menschen 
beſeligende Frühlingsgefühle nach. 

Das Bienenvolk ſchläft im Winter nicht. Es 
ſchläft nicht, iſt aber auch nicht wach wie im Sommer. 
Es klammert ſich eine Biene an die andere und feſt 
aneinandergedrängt erzeugen ſie die erforderliche 
Lebenswärme. Je ftärker die andringende Kälte ift 
deſto -[tirker wird Wärme durch Bewegung und 
innere Verbrennung hervorgebracht. Weder ſchlafend 
noch richtig wachend überfteben fie fo den Winter in 
der gemäßigten Sone als wie auch im hohen Norden 
Skandinaviens oder Sibiriens, oft viele Monate der 
Kälte trotzend und beim erſten warmen Sonnenſtrahl 
wieder zu munterm Leben erwachend. Wenn der 
Winterſchlaf vieler Ciere wunderbar ift, Jo muß der 
halbwache Suſtand der Bienen und ihre Fähigkeit 
Wärme zu erzeugen auch unſere Bewunderung er- 
regen. — 


Ausflug der Königin. 


Seitenſchieber und habe bei einigen Kaſten im unteren 
Abteil ein kleines Völkchen mit einer guten befruch- 
teten Königin. Ich ſchod zwiſchen das linke und 
rechte Abteil des vermutlich weiſelloſen Volkes das 
Abſperrgitter, entnahm einem Völkchen eine Wabe 
mit der Königin nebſt Bienen und ſtellte dieſe in das 
rechte Abteil. Nach ca. 1 Stunde konnte ich 
wahrnehmen, wie das Volk ruhig flog, durch das 
Senjter merkte ich, wie die Bienen fih ftark nach, 
dem rechten Abteil zogen, trotzdem das Brutneſt am | 
linken Slugloch ift. | 

Am 4. 10. früh entfernte ich das Whfperraitter 
und konnte durch das Senfter beobachten, wie die 
Bienen ſteißelnd nach links (Brutneſt) marſchierten, 
mithin war die Königin angenommen. 

Hätte ſich nach Cinſetzen der Königin das Volk 
nicht beruhigt, fo hätte ich die Königin zum Völkchen 
zurückgehängt und das. Volk unterſuchen müſſen. 
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Auf diefe einfache Weiſe ging das Suſetzen der 
Königin vor fich, ohne nur das Glasfenſter ju entfernen. 

Hauptſache ift natürlich, daß man ſtets in den 
unteren rechten Abteil der Kaften einige Neſerve⸗ 
Völkchen hat und ſollte man auf 2 Völker ein 
Völkchen rechnen. Dies ift befonders auch im Früh- 
jahr von großem Wert und kann man die Königin 
bis zur Haupttracht halten. Da man beim N 
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der Völker das untere Abteil nicht unbedingt gebraucht. 
Am 7. Jo. fand ich durch Zufall die tote Königin 
ca. 10 m vom Stand entfernt. Mithin hält die 


„Königin auch ſpät im Herbſt Ausflug. 


Die Königin war vorjährig, Brutſtand febr regel- 
mäßig. Einfütterung vor ca. 3 Wochen beendet. 
Flugrichtung N. -W. 

Erfurt, Okt. 21. Bruno Bechert. 


Die Drohnen im Haushalte der Vienen. 


Von Lehrer i. N. Würth in Sehlheim- Bensheim. 


Sreudig ſchlägt das Herz des Imkers, wenn 
an einem ſchönen Frühlingstage die erſten Drohnen 
lich vor den Fluglöchern zeigen; ſie ſind ihm die 
willkommenen Vorboten einer freudevollen Schwarm- 
zeit, in welcher es auf wohlbeſetzten Bienenſtänden 
ein luſtiges Leben gibt, ein Leben das des Bienen- 
züchters höchſte Wonne bildet. Da ſieht man dieſe 
ehrwürdigen Väter der Bienen mit ihren langen 
Bärten und wohlgepflegten Leibern; wonnetrunken 
lauſcht man ihrer ſchönen, Baritonſtimme, welche 
übermütig laut an unſere Ohren dröhnt. Ihr gemäch- 
liches Leben, das in ſüßem Nichtstun dahinfließt, er- 
götzt uns anfänglich, und gerne gönnen wir ihnen die 
guten Mahlzeiten, die ihnen vorbereitet von den fiif- 
liebenden Schweſtern nach jedem Spazierfluge auf ſie 
warten. Sie müſſen ja ihren Körper bei Kraft er- 
halten, damit fie im gegebenen Augenblicke den Hoch- 
jeitsreigen mit der Königin fröhlich aufnehmen und 
zu einer kräftigen Arbeiter- Generation den Grund 
legen konnen. 

Uber en mehren fih dieſe Bienenburſchen 
derart und benehmen fidh fo zudringlich, daß unfer 
anfängliches Wohlwollen gegen ſie nicht bloß mächtig 
erſchüttert, ſondern geradezu in's Gegenteil verkehrt 
wird. „Liebchen, mir graut vor dir“ denken wir, in- 
dem wir die Anzahl der Schmarotzer betrachten. 
Indes iſt gerade dieſe Seit die ſchönſte Periode im 
Leben der Drohne: Wie Jorgfaltig wird da die Brut 


zu ſelber gepflegt, wie eifrig werden neue Drohnen. 


waben aufgeführt und die alten Drohnen gepflegt und 
gehegt; und dieſe ſelbſt haben ſtets Zutritt zu allen 
Vorratskammern, dürfen um die Liebe der Königin 
buhlen und ſind augenſcheinlich höchſt vergnügt, ihrem 
idealen Giele nachſagen zu können. Ideal aber ift 
ihr Siel gewiß, denn was die Drohne in Ausübung 
ihrer Berufspflicht ſchafft, das kann ſie ſelbſt nie und 
nimmermehr ſehen: inmitten des Liebesgenuſſes muß 
Jie das Leben laffen und all' ihre Hunderttauſende 
von Kindern ſind väterlicherſeits Waiſen, Cöchter, die 
diane Licht der Welt erft nach des Vaters Tod er- 
lickten. 


Der Vater fpielt deshab im Bienenhaushalte auch 
keinerlei Rolle, und ſcheint alle Liebe auf die Bienen- 
mutter, die Königin, konzentriert zu fein. Bald zeigen 
auch die Arbeitsdienen gewiſſe Antipathien gegen ibre 
männlichen Brüder, bezw. gegen ihre Herren Onkels; 
ſie wiſſen, daß nach Begattung der Königin es ir 
ihrer Samilie ferner keiner Männchen mehr bedarf. 
und in angeborener Sparfamkeit verſchließen fie jetzt 
plötzlich die Vorratskammern vor denselben Ge⸗ 
ſchwiſtern, die fie wenige Wochen vorher, zum größıen 
Arger des Bienenzüchters, noch fo liebevoll gepflegt. 
So raſch das ganze Heer der Drohnen entſtanden, 
eben ſo geſchwind wird ſelbes nach einem kaum 
vierteljährlichen Daſein wieder befeitigt, und zwar 
wird es zum Hungertode verurteilt. Matt und kraft- 


los finden wir jetzt die ausgehungerten Männchen 


unten am Bodenbrette, rückwärts in einer Ecke des 
Stockes oder draußen vor den Fluglöchern, wohin fi 


von den hartherzigen Schweſtern gedrängt wurder. 


beiſammen kauern; ab und zu macht wohl eines den 
Verſuch, ſich zu den Sutterkrippen hinzudrängen, abe 
die wenigen Arbeiter welche als Polizei Wache halten 
über den ganzen Troß der Drohnen, kennen kein 
Erbarmen und dulden ſolches Beginnen nicht, an den 
Flügeln packen fie die Nenitenten und werfen fie zu- 
rück zu der übrigen Schaar der Verſchmachtenden. 

Bloß die mitleidigen Sommerſtrahlen können diefe 
abgehetzten Delinquenten, die keine weitere Schuld auf 
ſich tragen, als daß ſie arbeitsunfähig geboren wurden 
und nur zur Liebe befähigt ſind, zur Liebe, deren 
man jetzt im Bienenſtocke nicht mehr bedarf, bloß die 
Sonnenjtrablen Jage ich können diefe Armſten not 
zeitweilig auf einige Stunden flugfähig machen, ihne 
bisweilen fogar noch die Kraft geben, auf Momente 
zum Honige ſich emporzudrängen, aber bei kibir 
Witterung ſchreitet ihr Verderben raſch vorwärts. 
Und der Imker ſchaut jetzt dem Abtreiben der Drohnen 
mit demſelben Wohlbehagen zu, wie er früher deren 
Ankunft mit Freude begrüßte. 

„Der hat ſeine Schuldigkeit getan, der Mode 
kann N st Ox du beri und gefühlloſes Geſchlecht 


Regeln für die hie’ von Bienengärten. 


Von Paul Ahlegel. 


Folgende Baume, Sträucher und Blumen (Stauden), 
welche ich mit kurzen Kulturanweiſungen nach Monaten 
geordnet nachfolgend beſchreibe, ſind diejenigen, deren 
Bliiten der Dienenzucht am zuträglichſten find, Cand- 
wirtſchaftlich angebaute Sewächſe wie Raps, Buch- 
weizen etc. habe ich nicht mit aufgenommen. Swiebel— 
gewächſe (Porren, Schalotten etc.) laßt man ſeltener 
zur Blüte kommen, höchſtens um den Samen zu ge— 
winnen und habe ich aus dieſem Grunde die Kulture 
anweiſung unterlaffen. 


(Nachdruck verboten. 


Aber auch unter den Arzneikräutern finden wir 
viele Bienennährpflanzen, leider Gottes iſt für den 
Anbau dieſer Pflanzen kein Intereſſe vorhanden, r 
ließen ſich ſehr viele unbenutzte Stellen an Hecken 
Saunen, Mauern etc. hierzu vorteilhaft benutzen. ‘Au! 
beſonderen Wunſch würde ich über Arzneipflanzen 
Kultur Anweiſung geben. 


Obſtbau und Bienenzucht gehört zuſammen. ocr 
allem foll der Imker Pfirfiche und Aprikofen anpflamen. 
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Kurze Kulturanweiſungen über Beerenobſt-Sträucher 
babe ich mit aufgenommen. 


März: 


Anis (Pimpinella Anisum) der Samen wird 
im März breitwurfig dünn, oder in Reihen von 
50 cm Entfernung ausgefät. Zu empfehlen ift die 
Sorte: Erfurter Anis. Anis gedeiht auf jedem 
Boden. Vor allem trage man Sorge, daß der Boden 
öfters gelockert wird. 

Puffbohne (Vicca Foba) wird im März ſchon 
an Ort und Stelle in 30 em Abſtand, 5 cm tief ge- 
legt. (Man kann Ausſaaten bis Juni vornehmen). 
Die Puffbohne gedeiht in jedem Boden. 

Baldrian (Valerima ofticinalis) pflanzt man 


im März auf Rabatten oder in Gruppen in fonniger 
Am beften ift es, man kauft fertige Pflanzen 
\ 


Lage. 
dom Gärtner. 

Copinamdour (Erdapfel) (Helianthus Aubo- 
rosus) ift- ein Knollengewächs und gedeiht auf jedem 
Boden. Man legt 1—2 Knollen im März 60 cm 
Abſtand, 10 cm tief. Im Herbſt bedeckt man das 
Land mit kurzen Dünger, welcher immer im Frühjahr 
unterhackt wird. Copinambour kann mehrere Jahre 
an derſelben Stelle ſtehen bleiben und bedarf keiner 
e Pflege. 

Bohnenkraut (Sotureja hortenois) wird zeitig 
im März breitwurfig auf ein Beet gefät und nachdem 
die Pflänzchen erftarkt find, auf 15 em verpflanzt. 
Bohnenkraut gedeiht auf jedem Boden und kann 
man auch den Anbau als Swiſchenkultur ermöglichen. 

Majeran (Majorana hortenris Moench) wird 
im Mär in Handkäften ausgeſät und im Simmer- 
fenſter herangeſogen. Im Mai pflanzt man die 
kräftigen Pflanzen ins freie Land. Maſeran verlangt 
einen guten, kräftigen Boden. Die Pflanzen ſollen 
15 cm Abſtand haben. 


Linde wird im März oder Herbſt gepflanzt, 


kommt aber nur als Alleebaum in Frage. 
Ahorn (Acer) wird im März oder Herbſt ge- 
pflanzt, kommt auch nur als Alleebaum in Frage. 


Die Abart A. Aartarıcm kann als Strauch und 


Srem pflanze Verwendung finden. 

Akazie (Robirna). Für den Garten eignet ſich 
befonders R. hospida, die wurzelechte Kugelakazie 
‚nesmis, styramidolis, sempertlorens blüht im Früh- 
berbft zum zweitenmale. Man pflanzt die Akazie im 
März oder im Herbſt in geſchützter Lage. 

Boksdorn (Lycium barboium) wird im März 
als Herken- oder Sierſtrauch angepflanzt. Es ift eine 
honigſpendende Pflanze. 

Wachskerze (Oenothera acaulis) wird im März 
im &opf ausgeſät und [pater ins freie Land gepflanzt. 
“Pflanzweife 50 cm. Oen geeignetſten Platz finden 
fie an Gebüſchrändern. 

Reſeda (Reseda odereta) Jat man Ende März 


ins Sreie. Neſeda liebt einen ſonnigen Standort und 


ae nicht zu feuchten Boden. 

Mohn (Papaver) fat man im Marz ins freie 
Land aus, gedeiht in lockerem Boden, halbſchattig 
und ſonnig; blüht bis in den Herbſt und fat fich 
Jelber wieder aus. 

Kaiferkrone (Fritillaria imperialis). Die Swiebel 
tegt man im März und ſchon im April blüht die 
Saiferkrone. Man lege die Swiebeln 30 cm tief, 
So cm Entfernung. Fängt das Kraut an abzulterben, 
ſchneidet man es über dem Boden weg und bepflanzt 
das Beet mit beliebigen anderen Pflanzen. Im 
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Herbſt gebe man eine reichliche Zufuhr verrottetem 
Düngers. 

Crompetenbaum (Catalba syringaefolia) wird 
im März gepflanzt, verlangt freien, ſonnigen Stand- 
ort, damit das Holz ordentlich ausreift und er für 
den Winter weniger empfindlich iſt. In den erſten 
Jahren umbindet man den Stamm mit Stroh im 
Winter. Eignet fih zur Einzelſtellung. 

Brombeere gedeiht überall und in jedem Boden. 
Man pflanzt ſie in gegenſeitiger Entfernung von 
1½ m. Die Nangen erreichen eine Höhe von 4—5 m. 
Von den Schößlingen beläßt man nur 3 Nuten, die 
Seitentriebe find ebenfalls einzu kürzen und erzeugen 
bei dieſem Verfahren eine Menge Blüten und Früchte. 
Empfehlenswerte Sorten: Lawton, Crie und Armeniſche. 


Himbeere wird im März gepflanzt (man kann 
aber auch die Beerenſträucher im Herbſt anpflanzen). 
Am beſten iſt tiefgründiger, mit verrottetem Miſt gut 
durchtränkten Boden — halbſchattige Lage. Man 
pflanzt am beſten die Himbeeren in Reihen 50 cm breit, 
ſpalierförmig an Latten angebunden. Die Setzlinge 
werden 50 em über dem Boden abgeſchnitten, um 
recht kräftige junge Sommertriebe zu erhalten. Em- 

pfehlenswerte Sorten: Superlativ, Saitolff, Goliath, 
51 Bauenfordsſeedling. 

Johannisbeere wird im März gepflanzt, man 
kann Buſchform, Hochſtamm und Spaligrformen 
ziehen. Am vorteilhafteſten für den Imker ift die. 


Buſchform. Man pflanze 2—3 jähr. Setzlinge und 


ſchneide die unterſten Sweige bis ju 20 em höhe vom 


Boden ab. Empfehlenswerte Sorten: Verſailler, 
Kirſch = Johannisbeere, Holländiſche Große rote, 
Kauhkaſiſche. 


Stachelbeere wird im März gepflanzt, fie gedeiht 
in nicht zu heißer mäßig feuchter Lage. Im Herbjt 


dünge man die Stachelbeere mit verrottetem Stall- 


dünger, auch Nuß ſagt ihnen ju. Man pflanze in 
einem Abſtand von 1,80 m. Die geeignetſte Seit des 
Schneidens iſt ſogleich nach der Ernte der Früchte, 
und im Winter bei ſchönem Wetter. 

Hafelnuß gedeiht in jedem Boden, auch an 
ſchattigen Stellen. Man pflanzt den Strauch mit 
Vorliebe an Mauern, verdeckt die Kompoſthaufen 
damit, überhaupt findet er als Deckpflanzung oftmals 
die nützlichſte Verwendung. Empfehlenswerte Sorten: 
Romifche Nuß, Gubener Sellernuß, der weiße und 
rote Lambertsnuß und Halleſche Nieſennuß. 

April: ; 

Sonnenblume (Helianthus annuus). Der Samen 
wird Ende April in einem Abſtand von 40—50 cm 
gelegt. Verlangt einen ſonnigen Standort und fetten 
Boden. Sehr empfehlenswert ſind die Abarten: H. 
nuilti fl. hl. pl. von Juli bis September reichblühend. 
H. rigidus, frühblühend und fajt den ganzen Sommer 
hindurch blühend. 

Thymian bildet ausdauernde Stauden. 


4 


Alle 3 


Jahre foll eine Neuausſaat oder Ceilung- vorgenom- 


men werden. Thymus vulgaris verlangt einen ſandigen, 
trockenen, tiefgelockerten Boden in geſchützter Lage. 

Gurkenkraut iſt eine vorzügliche Bienenfutter— 
pflanze. Die Ausſaat erfolgt im April (man kann 
diefe aber auch im Herbſt vornehmen). Einmal ange- 
baut, pflanzt fic) das Gurkenkraut von ſelbſt fort 
und gedeiht auf jedem Boden. 


(Sortfetzung folgt). 
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Mitteilungen der Vereinigung Badiſcher Eiſenbahnimker. 
| Sitz Karlsruhe i. B. | 


A. Hauptvorſtand. 


Die Arbeit am Bienenſtande ruht. Die ftille 
Seit iſt herangekommen, in der der Imker wieder 
Muße hat, mehr zu lefen und, was insbeſondere nicht 
vergeſſen werden darf, fich mit dem zu beſchäftigen 
und da arbeitſam mitzuwirken, was ihm hoch und 
teuer fein muß, nämlich die Organiſation der Ver- 
einigung Badiſcher Eifenbahnimker. Ein gut Stück 
Arbeit ift geleiſtet. Die Vereinigung Badiſcher Cifen- 
bahnimker ſteht auf feſten Füßen. Die Gefahr des 
Mißlingens, von“ der man unbegreiflicherweiſe da und 
dort noch redete, und die durch“ giftige Kritik takt- 
loſer Menſchen in die Reiben der Überzeugten unferer 
guten und ehrlichen Sache bineinzutragen verſucht 
wurde, iſt endgültig vorüber. Durch Sturm und Not 
mühſam vorgetragen, ſteht das Wahrzeichen, das uns 
Ciſenbahnimker äußerlich verbindet, das mit dem 
Bienenkorb geſchmückte Flügelrad, das Symbol des 
Eiſenbahners, auf „Volldampf voraus“. In allen 
deutſchen Gauen, wo Cifenbabnimker wohnen, regt 
ſich das Intereſſe für den Suſammenſchluß zum 
Deutschen Verband. Wir haben im Laufe ds. Mo- 
nates die erfte grundlegende Beſprechung mit den 
Vorſtandsmitgliedern des Imkerausſchuſſes des Haupt- 
verbandes der Eiſenbahnkleinwirte in Frankfurt am 
Main. In Bayern, Württemberg, und in der Pfalz 
ſteht man vor dem Suſammenſchluß. Wir hoffen in 
der Spatjabrverfatimlung in Offenburg am 27. No- 
vember, Beginn I Uhr pünktlich, hierüber wichtige 
Mitteilungen machen zu können. Wir erſuchen daher 
jetzt ſchon, an diefer Verſammlung vollzählig zu er- 
ſcheinen. 

Der Hauptvorſtand hat im Auguſt ds. Is. mit- 


geteilt, daß verſucht wird, das Wandern ins Murg⸗ 


tal einzuſchränken, wenn nicht gam zu unterbinden 
und daß der derzeitige Vorſtand des Landesvereins 
auch ſeine Hände im Spiele habe. Wir bitten unſere 
Mitteilung nochmals nachzuleſen, wenn ſie nicht mehr 
in Erinnerung ſein ſollte. 

Der Vorſtand des Landesvereins Herr Moffinger 
in Gernsbach gibt nun im Oktoberheft „Die Biene 
und ihre Sucht“ folgende Erklärung ab: 


Erklärung. 


„In der ‚Deutfchen Biene‘ wird unter der Über- 
[chrift „Mitteilungen der Vereinigung badilcher Ciſen- 
bahnimker“ behauptet, ich wolle für die Murgtal- 
gemeinden eine Ortspolizeiliche Vorſchrift erzwingen, 
daß innerhalb der Sweikilometergrenze des Ortsetters 
keine Bienen mehr aufgeſtellt werden dürfen. An 
dieſer Behauptung iſt kein wahres Wort, und ich 
kann nur annehmen, daß der Aufſteller dieſer Be- 
hauptung es lediglich darauf abgeſehen hat, mich zu 
verleumden. Ich will deshalb hier kurz feſtſtellen, daß 
ich ſchon feit meinem Aufenthalt im Murgtal alljähr- 
lich Wanderimkern Plätze in der Stadt Gernsbach 
vorſchafft, daß ich in dieſem Friihjahr einen 12 Ar 
großen Platz mit eigenen Mitteln gekauft und 
Wanderimkern zur Verfügung geftellt habe, daß ich 
mit unſerem Obmann für Wanderbienenzucht zwei 
große Lagerbaracken zur Einrichtung von Wander- 
ftanden gekauft babe und daß in allen meinen Gut— 
achten, — die übrigens die volle Billigung des Ge— 
ſamtvorſtandes gefunden haben — zum Ausdruck 
kommt, daß bei vorhandener Tracht der Wander- 


. 


kennen und jede Mahnun 


imkerei nicht nur keine Schranken gezogen werden 
follen, ſondern daß fie dann mit allen Mitteln ge- 
fördert werden muß. Allerdings kommt zum Aus- 
druck, daß beim Sehlen oder dauernden Aufhören 
der Cracht der einheimiſche Imker und Landwirt die 
Möglichkeit haben muß, fidh der Wanderbienen zur 
erwehren, deren Beſitzer keine Spur von Nückfint 
außer acht laſſen, wes 
leider nur zu oft wahrzunehmen ift. - 

Wie richtig dieſer Standpunkt ift, beweiſt gerad. 
die Catſache am ſchlagendſten, daß in dieſem Jahre. 
wo im höheren Schwarzwald und faſt überall ir 
Baden die Tracht beffer war als im Murgtal, tros 
der wohlmeinenden Mahnung des Herrn arte: 


Gräbener an feine entfernt wohnenden Cifenbabnimke.., 


fich die Wanderung wohl zu überlegen, Cifenbabn- 
imker von Radolfzell in's Murgtal kamen. Ich ve- 
zichte ſelbſtverſtändlich gerne darauf, von dem 
Schreiber der Mitteilungen der Ciſenbahnimker ais 
Imkerfreund angeſprochen zu werden. Einen Manr. 
der fo wenig mit der Wahrheit umgeht wie diefe:. 
möchte ich wirklich nicht zum Freunde haben.“ 
Gernsbach, 11. Sept. 1921. J. Moffinger. 

Wir miiffen uns wirklich wundern, wie ein Mann. 
wie Herr Möffinger, zu einer ſolchen Erklärung kor- 
men kann. Über die Perſönlichkeit gehen wir bin- 
weg. Mo finger ift ja nicht nur unſeren Reiben be- 
kannt. Wir wollen es jedem Lefer überlaſſen, darüde 
zu urteilen, wer am wenigſten mit der Wahrbden 
umgegangen ift — der Hauptvorſtand der Bereinia: 
ung Badiſcher Eiſenbahnimker oder Möſſinger 
wenn er nachfolgenden, von Herrn Möſſinger a: 
1. Vorſtand des Landesvereins für Bienenzucht unters: 
6. Auguſt 1921 abgegebenen Vorſchlag einer Vor- 
ſchrift für die Wanderimkerei im Murgtal an dis 
Herrn Landeskommiſſär in Karlsruhe geleſen bit. 
Herr Möſſinger ſchreibt nach größeren Ausführunge:. 
die hier wiederzugeben uns überflüſſig erſcheinen. 
wörtlich wie folgt: . 

„Nach meinem Dafürhalten Jollte die Borfdr: 
etwa folgendermaßen lauten: 

Auf Gemarkung . . . dürfen Wanderbienen- 
ftände nur bei Vorbandenfein von Waldtracht und 
nur ſo aufgeſtellt werden, daß der Verkeb: 
nicht beeinträchtigt wird“. 

Afo werte Smkerkollegen, der Vorſchlag ift u 
dieſer Aufmachung noch einſchneidender und febaric: 
als das, was wir im Auguſtheft mitgeteilt haben 
Bei einer ſolchen Vorſchrift wäre es uns Eifenbahr- 
imkern jedenfalls ſchwer geworden, noch ins Mur: 
zu wandern. Einer Willkürherrſchaft wären wir aus 
geliefert worden, wenn wir uns nicht tatkräftig ju. 
Wehr geſetzt hätten. Wie nicht anders ju erwarte 
war, hat der Herr Landes kommiſſar Karlsruhe è: 


Erlaſſung der Ortspolizeivorſchrift für die Murgta⸗ 


gemeinden glatt abgelehnt. 

Die beiden letzten Sätze der Erklärung Moflinar: 
charakterifieren fih hiernach aber als ein Niibert 
und eine Ungeſchicklichkeit, wie fie ſchlechterdim 
größer nicht in Erſcheinung treten können. Aus 
diefe Außerung wird Möflinger kaum von Ruse 
fein können und ſelbſt unter den Mitgliedern des 
Landesvereins wenig Wiederhall finden. ie Str 
mungsmache ift zu offenſichtlich. Neuorientiern : 
rufen wir den Mitgliedern des Candesvereins zu, wè 
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jwar fo raſch als möglich. Iſt einmal ein anderer 
Vorſtand im Landesverein, dann wird auch die Ver⸗ 
einigung Badiſcher Cifenbabnimker als korporatives 
Mitglied gerne dem Landesverein beitreten und mit 
ihm Hand in Hand arbeiten zum Wohle und zur 
Förderung der Imkerei. Jedenfalls wird der Deutſche 
Cifenbabnimkerverband nächſtes Jahr in Stuttgart 
über die Anſchlußfrage an die Landesvereine fich 
gründlich aussprechen können. 


Smkerkollegen, wir haben es bisher vermieden, 
allgemein darauf hinzuwirken, daß aus dem Landes- 
verein ausgetreten wird. Jetzt aber ſoll's geſchehen, 
denn der derzeitige Vorſtand des Landesvereins hat 
nicht das geringſte Verſtändnis für die Beſtrebungen 
der Eiſenbahnimker; tretet daher geſchloſſen aus dem 
Landesverein aus, ſchon aus wirtſchaftlichen Gründen. 
Das Schreckensgefpenft der Suckerlieferung ift vorüber. 
Der Oeutſche Cifenbahnimkerverband wird künftig 
den Jucker liefern. Der Preis wird bei dem großen 
Bedarf des Verbands billiger ſein, als beim Bezug 
in kleinen Mengen. Schon dieſes Spätjahr haben 
wir bei gleichen Bezugspreiſen unſern Mitgliedern den 
Spätjahrszucker billiger liefern können, als der Landes- 
oerein. Auch auf allen andern Gebieten wie Ber- 
befferung der Bienenweide (Bepflanzung von Böſch— 
ungen mit Akazien) Errichtung von Belegſtellen von 
von Suchtſtellen, Juchtkurſen, Unterrichte und dgl. 
waren wir die Veranlaſſung, daß wieder mehr Leben 
in den Landesverein gekommen iſt. Wir freuen uns 
febr darüber. Aber trotzdem möchten wir unſere 
Mitglieder erſuchen, bis auf weiteres geſchloſſen aus 
dem Landesverein auszutreten. 

Sonderbar mutet es an, wenn man im Öktober- 
heft des Landesvereins lieft, daß der bei der Ver- 
mittelung von Mittelwänden erzielte Gewinn den 
Beziebern zurückvergütet werden fol, Merkt ihr 
etwas? Die Mittelwände der Cifenbabnimkervereini- 
gung waren eben billiger, daher —. Warum hat 
man den früher bei der Huckerbelieferung erzielten, wir 
können ruhig ſagen, übermäßig großen Gewinn nicht 
auch verteilt? 

Im Einvernehmen mit dem Hauptvorſtand des 
Badiſchen Cendesvereins für Bienenzucht wurde be- 
ſchloſſen, für den einzuführenden badiſchen Breitwaben⸗ 
ſtock die Größe des Nähmchens jetzt ſchon wie folgt 
ju beſtimmen: 

Die Nähmchen- Ausmaße für Oberbehandlung 
betragen 223 mm in der Höhe und 420 mm in der 
Länge. Die Lichtweite des Nähmchen beträgt 203 
mm X 400 mm. Alle Nähmchenſchenkel find 10 mm 
ſtark. Dieſe Maße entſprechen dem Sandermaß. 
Der Rähmchenträger für Oberlader ift 47,6 em lang. 


Der Hinterladebreitwabenſtock erhält die 
gleichen Nähmchengröße; er ſoll aber Jo gebaut werden, 


Hilfe bei Pflanzenvergiftungen. In der Som- 
merzeit wiederholen ſich die Salle ftets von neuem, 
daß Kinder mit giftigen Pflanzen ſpielen, Ceile davon 
zerkauen und verschlucken. Da ein ſchnelles Ein- 
greifen „ iſt, ſo ſeien für die einzelnen 
heimiſchen Giftpflanzen die a'n leichteſten zu erreichen- 
den Gegenmittel mitgeteilt. Am beſten iſt es daß der 
Giftſtoff möglichſt ſchnell aus dem Körper entfernt 
wird, daher empfiehlt es ſich immer, einen Brechakt 
hervorzurufen. Man bewirkt ihn ſehr einfach dadurch, 
daß man den Kindern den Singer weit in den Mund 


ſteckt. Als Gegenmittel gegen die zurückgebliebenen 


daß auch das um 5 cm kürzere Deutſche Normal- 
maßhrähmchen 370 mm verwendet werden kann. 


Von der Seftlegung einer beſtimmten Beuteform 
wurde vorläufig abgeſehen; hierwegen follen zunächſt 
noch weitere Erfahrungen geſammelt werden. Wir 
freuen uns, daß in der Frage der Nähmchenmaße 
eine Cinigung erzielt iſt, was zur Vereinheitlichung 
in der Bienenzucht weſentlich beitragen wird. Wir 
erJuchen unfere Mitglieder, auf vorſtehende Verein- 
barung Nückſicht zu nehmen und empfehlen dringend, 
die Anſchaffung von Beuten nur durch Vermittlung 
des Hauptvorſtandes zu bewirken, zumal die liefernden 
Fabrikanten uns Rabatte gewähren, die auch den 
Mitgliedern zugute kommen. Auf Der Spatjabrsver- 
ſammlung in Offenburg wird ein Hinterladebreitwaben— 
ſtock „Cipp Danner“ vorgezeigt und die nächſtes Jahr 
zur Einführung kommende Eiſenbahner-Blätterbeute 
Flügelrad 1 befprochen werden. Ferner werden wir 
Pläne für einen Normalbienenſtand für 10 Hinter- 
ladebreitwabenſtöcke vorzeigen und beſprechen. 


Die Spätjahrsverſammlung findet wie im letzten 
Spätjahre in Offenburg in der Michelhalle am 27. Nov. 
mittags 1 Uhr ſtatt. Wie oben ſchon erwähnt, er- 
ſuchen wir in Nückſicht auf die wichtigen Verhand- 
lungsgegenſtände um vollzähliges Erſcheinen. 


Es ſtehen immer noch leere Kiſten, in denen die 
Kunſtwaben geliefert wurden, bei der Firma Amann 
in Bretten aus. Für die leeren Kiſten werden den 
Bezirksleitern je nach Größe 8 — 12 Mark in Rech- 
nung geſtellt werden, wenn fie nicht bis Ende ds. Js. 
an obige Firma frachtfrei zurückgeliefert fein ſollten. 


Es ſtehen noch eine größere Anzahl leere Zucker- 
Jacke aus. Unbeſchädigte Zuckerfärke die frachtfrei 
an unfern Nechner, Herr Eiſenbahnoberinſpektor 
Michel Baumeiſterſtraße 1 a Karlsruhe, zurückgeſandt 
werden, vergüten wir mit 12,65 Mark das Stück. 
Unmittelbare Einfendung an die Suckerfabrik Waq- 
ua nicht möglich und wolle künftig unterlaſſen 
werden. 


Wir erſuchen die Herren Bezirksleiter Beſtellungen 
auf den Bienenkalender für 1922 entgegenzunehmen 
und die Beſtelliſte an den Hauptvorſtand längſtens 
Ende November einzuſenden. Der Preis iſt noch 
nicht bekannt, jedenfalls wird er 4,50 Mark nicht 
überſteigen. Die bei den Bezirksleitern noch liegen- 
den Kalender für 1921 können nunmehr zum Preis 
von 1,50 Mark das Stück abgeſetzt werden. Kalender 
für 1921, die bis 15. Dezember nicht zuriickgefandt 
find, werden den Beziirksleitern zu 1.50 Mark das 
Stück angerechnet. 

Die Abmeldungen aus dem Landesverein haben 
ſpäteſtens Ende November ju erfolgen. 
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Pflanzengiftſtoffe gelten für Bilſenkraut Eſſig und 


Sitronenfäure mit Waſſer verdünnt; für Collkirfebe 
ftarker Kaffee oder Seifenwaſſer, wobei außerdem 
kalte Umſchläge auf den Kopf zu legen ſind; für 
Stechapfel Eſſig und Sitronenfaure, für Nachtſchatten 
koblenjaures Natron, für blauen Ciſenhut Kaffee, Wein, 
Eſſig, für Küchenſchelle ebenfalls der letztere; für 
ſchwarze Nießwurz außer ſchwarzem Kaffee fette Öle. 
Ein Gegenmittel gegen den roten Fingerhut bilden 
Kaffee, Wein, Eſſig, Ather. Dazu Können kalte 
Übergießungen des Kopfes zur Anregungen vorge- 
nommen werden. Dieſelben Mittel find bei Shier- 
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ling anzuwenden. Das große, gelbblühende Schöll- 
kraut erfordert Kampfer, während bei Wolfsmilch 


laue Milch oder auch Effig”gute Dienſte leiftet. Bei. 


Giftlattichlſind Kaffee und Pflanzenſäuren angebracht 
und bei der Herbſtzeitloſe ift neben Eſſig auch Honig 
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Sorſtbeamten. Sein Intereſſe an den Bienen konnte 
er ſchon im Jahre 1861, wo der Vater des Sorjt- 
beamten, der die Bienen zu pflegen hatte ſtarb, prak- 
tiſch betätigen. Mit Leib und Seele wurde Herr 
Neumann Imker. Er widmete ſich aber nicht nur 


der Pflege der Bienen, ſondern verwendete ſeine 


ganze freie Zeit der Förderung der Bienenzucht. So 
wurde er der Geſchäftsführer des Mecklenburgiſchen 
Landesbienenzuchtvereins, der Geſchäftsführer des 
Deutſchen Sentralvereins, des Deutfchen Smkerbundes 
und auch zeitweiſe der Wanderverſammlung. Un- 
geheuere Arbeit leiſtete er als Vorſitzender des Haft- 
pflichtverficherungsvereing Deutſcher Bienenzüchter und 
hohe Verdienste erwarb er fih in der Bekämpfung 
der Saulbrut. Er war der Veranlaſſer, daß in Meck- 
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Erſcheinungen außerdem ſofort zum Arzt zu J 
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Fweckdienlich. Natürlich iſt bei e ne 
i 
daTes fidh bei allen den empfohlenen Mitteln nur 
umf eine augenblickliche Entgegenwirkung gegen die 

einzelnen Giftstoffe handeln kann. 
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der Bekämpfung der Saulbrutkrankheit m 
Chrenmitgliede. 


Das 60 jährige Jubiläum gibt der Gefamtimker- 
ſchaft Deutſchlands Anlaß, den um die ö 
hoch verdienten Mann zu ehren. 


Deutſchlands Ralang Juckergewinnung. Die 
geJamte Suckerherſtellung Deutſchlands für die Geit 
vom 1. September 1920 bis 31. Juli 1921, in Roh- 
zucker berechnet, ſtellt ſich nach amtlichen Angaben 
auf 10862419 Doppekentner gegen 6976 538 Doppel- 
jentner in der gleichen Seit 1919/20, weiſt alſo er | 
A aaa eine weitere anſehnliche Zunahme auf. 
e Menge der verbrauchten Rüben ift gleichreig 
auf 65684994 (47962481) Doppelzentner geftege 
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Der e Vienenhonig und fein großer Wert in ge- 
ſunden und kranken Cagen von Ed. Würth, Lehrer, 
Sehlheim. Wir empfehlen das bekannte Schriftchen 
unseres verehrten Mitarbeiters allen Imkern und 
Hausfrauen. Das Heftchen ſollte in keinem Hauſe 
fehlen und zu jedem verkauften Glas Honig zu gege- 
ben werden. Es iſt vom Verfaſſer zu beziehen und 
ein ausgezeichnetes Werbemittel mit belehrendem 
Inhalt über den Wert des Honigs. Wir empfehlen 
allen Vereinen recht nachdrücklich den Bezug in 
Partien von 100 Stück zu 40 Mark franco einfchließ- 
lich Ceuerungszuſchlag. Die geringfügige Ausgabe 
macht ſich bald bezahlt. 
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: ae A Patentbureau Krueger, Dresden. i 


Patentſch 


Angemeldete Patente: 
Kl. 45h. B. 99664. Heh. Baumhoff, Nhonoard 
bei Olpe, Weſtf. Vorrichtung zum Abhören der 
Bienengeräuſche im Stocke. 10. 5. 21. 


Gebrauchsmuſter: 


K. 45h. 791052. Max Aung jr., Leipzig-Groß⸗ 
iſchocher, Seitenſtr. 2. Bewegliche, einſchiebbare 
Cränkrinne für Bienenwohnungen. 17. 8. 21. 


Kl. Tab. 791061. 


Sof. Opfer, Brachb Sieg 
Elektriſche Alarmvo é on 


ichtung zur Anzeige des Aus- 
ſchwärmens eines Bienenvolkes. 20. 8. 21. 

Kl. 45h. 792657. Sa. Hch. Chie, Wolfenbüttel 
Bienenwohnung. 5. 9. 21. | 

Kl. 45h. 790446. Andreas Enes, Bayreuth. 
1 Tene onio mit Slugnifche und Bienerjiudt 
18. 8. 

Kl. 455. 788719. Wilh. Hermann und Hu 
Albrecht, Borken, Bez. Raffel. Aufhängevorrichtng | 
für Bienenrähmchen in Kaltbauſtellung. 15. 6. A. 

l. 45h. 789062. Gg. Langmann, Raffel, Alitte- : 
ſtraße 23. e Fuß für Wabenrähmchen in! 
Dienenftock. 4. 7. 

Kl. 45°. 204213. Wilh. Serum, Allersberg bei 
Nürnberg; Vienendeute. 29. 6 

Kl. 45h. 794871. Joh. Snäll, Rirchenfitten- | 
bach; Bienenftock. 11. 10. 21. | 

Kl. 45h. 893172. Wilh. Strunz, rn 
Bau.; Fluglochabwehrvorrichtung. 22. 8. 21. 

Kl. 45h. 793505. Sac. Weusburger, a K. 
bei Lindenberg, Bez. Amt Lindau; Wabenſtock 
Bienenwirtſchaft, der on. und zu jeder Ciage- 
höhe verjtellbar if. 24. 8. 21. 

Kl. 45h. 795668. “earl Cöbelmann, Berke 
Kurfürſtendamm 56; Wachsſchmelzer. 17. 9. 2. 

Kl. 45h. 706000. Caeſar Rahn, Berlin- Steg 
Humboldſtraße 1; Vienenſtock mit Einrichtung wa 
Füttern von der doppelten Decke aus. 28. m. 


a 


Für H. Prof. Srey gingen bei uns ein von 
Friedr. May, Waldshut B. Mk. 20.— bes 


brikati d Syfte be tih inen 
Bienenwohnungenl Danach, veranlaft durd eine überaus große Nachfrage 
und überzeugt von der Unübertrefflichkeit der Beute, befonders auf 


‘Abans Sweivolk = Blatterjtock 


nit bew lichen Seitenwänden, Nähmchen 55 La Siifen, Ciiftungsvorrid)tung, ju Wark m — 
das Stück, eingerichtet. Bei Anfragen: Rückporto erbeten. 


‚Spezialfabrik mit Dampfbetrieb H. Borowski, Jehdenick i. M., Bahnhofſtraße 13. 
Baſteln Sie? 50 verlangen Sie Sratis-Profpekt unferer looofach bewährten G) i Age titer 


Univerſal⸗Ciſchhobelbän uke D. N. GS. M. u. Auflage liefert 
pat „ in ſauberer u. ge- 


Nähmchenleiften Su 0 nen oni ſchmackvoll. Au sfiibrung 
Rähmchenleiſten 2 Vie enbo “g Aksidemdruckerei 


aus ee ae ble a 241 | Rud., Bamberger, Sulda 
on 19.50 1 5 2 mk. 2 H. Sühler, Honiggroßhoͤlg. Verlangen Sie bitte bemuſterte 
pro 1 Bahnkolli 20 leg enthaltend Vertin, S. O. 33, (&reptom), Glfenftrafe 3. Koſtenanſchläge. 


240 lf. m Wk. 46.80 in Nähmchen⸗ 
langen jugeſchnitten per 100 lauf. m 


per 100 lf. m Mk. 3.— mehr. 226 


Emil Grimm, Strelitz, Meckl. 


Of und Druckmittel, ſteigende Preiſe für Heftdraht und 


Mk. 2.— eae nn STH Papierpreife, fteigende Löhne, fteigende Preife für 


T pen 
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Poſtkarten 


für täglichen Gebrauch. 2 farbig 
i ckt, desgleichen 4farbig fiir Ver⸗ 
einsfefte, pe Bien uſw. vorrätig 
Deutſche Biene, Erfurt. 
Mufter gegen Einſendung von 50 Pfg. 
in Marken oder Einzahlung auf 
Poltſcheck-Ronto Erfurt Nr. 13047. 


zA Bienenzüchter! 


a fein eigner Sattler u. Schufter. 
jertiſſenes Schuhwerk, Gee 
ſchirre, Jeltſtoffe, Decken, Riemen, 
Hätte und andere Leder- 
ſachen felbft ausbeffern will, ver⸗ 

wendet meine vorzügliche 279 


. „Einzig“. 


Sol., beit. Ronftr. Nabt Steppftid 
wie Näbmaſchine. Preis mit 3 ver- 
~ fied. Nad. u. Garm 15 Mx, 2 St. 
28, 4 St. 50 Mk. oerf. unt. Nachn. 
Verſandhaus „Germania“, Kehl 110. 


— ä ͤ Z—8— . . d' .... 
Heft j bis j Ne 


Amabi zu baben. 


Preis: Gebunden 18.50 Mk 
bofe 13.50 M. 


Kuntzſch⸗ Weifelsuchfkaften 


Kleintierzüchter 


u. Gartenbau Ilshofen 


Subehörteile, erhöhte 1 nötigen uns den bis- 

herigen Bezugspreis auf Mark 16.— für 12 Nummern 
jährlich, zuzüglich Poſtgeld, das ab 1. Dez. für die Nr. 30 Pfg. 
beträgt 3u erhöhen. ir haben uns entſchloſſen, obwohl die 
Erhöhung Jehon jetzt erforderlich wäre, diefe erft mit Beginn des 
neuen Jahrganges 1922 eintreten zu laſſen, trotz der großen 
Subuße, die wir leiſten müſſen; wir rechnen aber damit, daß 
uns unfere Leſer treu bleiben und wollen das Opfer gern bringen. 
Durch die Erhöhung, die wir ungern vornehmen, fin d wir aber 
im Vergleich zu andern Bienenzeitungen — am Inhalt gemeſſen 
immer noch billig. Der Gegenwert des Bezugsgeldes = einem 
Pfund Honig = wird von jedem Lefer, davon ſind wir über⸗ 
zeugt, gern getragen werden. Daher bitten wir den unbedingt 
nötigen Aufſchlag zu bewilligen, wir werden nach wie vor auf 


der Höhe bleiben. Dabei ſprechen wir die Bitte aus, „Die 


deutſche Biene“ in Bekanntenkreiſen zu empfehlen, denn je 
größer die Bezieherzahl, deſto mehr können wir bieten. 

Bemerken wollen wir noch, daß die Poſtliſten jetzt neu 
aufgeftellt werden müſſen, falls jemand abbeftellen will, Jo muß 
er dies ausdrücklich jetzt tun, da Nichtabbeſtellung bis 1. Dez. 
jum Weiterbezug verpflichtet. 


Schriftleitung und Verlag von „Die deutſche Biene“. 


verkauft folange Vorrat: 
Gelerik, Milow a. H. 


Se, 


J ee es Eine Erlösung von 
r dauernder Qual 
ist das berühmte 


Jeder 


kein Gummiband € 
Ohne Federn und 


erhält unfere Sachzeitfchrift 
koftenlos, wenn er uns feine 
a= Adreffe mitteilt 


Kleintierzucht 


(Württemberg) 


Euskol-Briketts, endesa cet“ auch fir) Cinbanddecken 


Beuten, jowie Umlarv⸗Geräte N, dne, Sibe Bime a Bie ork a0 
ten Mod. v. Prof. Dr. €. Gander, Erlangen, Jowie Jämtliche Artikel zur Einbanddecken 


Selbſtanfertigung derſelben. für das Lehrbuch „Der praktifcbe 


Sink- und Rundjtab = Abſperrgitter g. W Board 


erb konto: „Di n 
(Linde und andere Syfteme) zum Sabrikpreis. Alle neuzeitlichen Bienen- | prey ag: 1 


1 wie Honigſchleuder, Nähmchenſtäbe, Holzſtabdecken, Futter- — 
allen u. Kunſtwaben Jofort lieferbar. Preislifte über alles verjendet koftenioe, | | Swillingsbe 


213 J. D. Lacher, Nürnberg, Gugelſtr. J u. 5 


doppelwandig, 2 Etg., Hinter 
mit 2 Seitenfütterungen, 
gut erhalten, theinheſſ. M ** 
geben. Preis Mk. 80.— ab 
Serner: 
Weiſelzuchtkaſten, 4 rabm., do 
mit Deckel u. Seitenwandfütterun 
jowie Kanaleinflug, Nahmenm 
200 330 mm, gebr. m. Anſtr. einc 
4 Rahmen zu Mk. 100.— 


Viereckigen oftpreußijchen | 1 Albertiblätt Rah 

Ich offeriere: Bolksftork 2 Gantt nd 2: doppelw. vii She “Mk. 250. 
Einkranzer : einzelne Deckel mit Rohr geflochten :: Deutſche Viene G. m. b. H., Ful 
Halbkränze bei mäßiger Preisberechnung u. feſter Arbeit. | 


St- Schmoll. Slecbtmjtr., Wieje (Rr. Mohrungen). | io 7 1 we Sue 


Garantiert reine erſtklaſſige | Brauns der „Große“ 
Schleuderhonige tier der Kleine’ Be- Be 


: entſprechen am deſten den Anforderungen einer 
empfiebit preiswert 277 modernen Bienenzucht. wig n Dienen- 

i i . | mot d. Neuzeit“ franko 4,— Mk., 
EE eee e | bienenzucht im Blatter ſtock franko 3, 85 Mk. 
Kein Heldehonig. a Sriedrich Braun, Lehrer, ag ar Ka 
— l Poſtſcheckkonto Stankfurt a. M.! 


Herzog-Qualitäts s-Bienenz uichtgerä fe 


< 


27 


pac f Neuheitenl Grohe Vorteile in Beſchaffenheit und Preifen. 

in Verſuch führt zur regelmäßigen Nachbeſtellung. Herzogs- Qualitäts- 

abſperrgitter Präziſions arbeit, unbeſchränkte Sebrauchsdauer, in jeder 
beliebigen Länge und Breite lieferbar. 

Klon kurrenzlos! 


eislifte gegen Einlendung don Mark 1.— auf mein Poſiſcheck konto 14467, Amt 
ei Geftellung Jurückvergütung. Vereine e 


180 Eugen Herzog, Schramberg, Schwarzwald. 


u; von 1 Rudolf 2 — Sulda, 


y Day a wee Tery R tality ye À AESA NVT AM ae FE WAL fe en K y 
PTOS As 


D Jie deutsche Biene 


deint Mitte ed. Monats Seitſchrift fiir Imker und Imkerei- Pond ivy Mk 1380 fir 
briftleitung: Hans Reina, Bedarf herſtellende Geſchäfte. Gel, jee Delh After 


., Fulda, Adalbertſtr. 4 
— Richard 8594 Verbandszeitung der Vereinigung — ocigeipaliene’ Semple Mark 1.50 


Hurt, Pilſe 6, Poſiſchließ⸗ badiſcher Eiſenbahnimker Weder ee e ies 
Bie Se crimes Sonderbeilage: Der praktijche Imker meibett Mork 150. 


ahrg. 12. Heft Agen an „Die ventje Biene“ Sriurn See 278 Dezember 1921 
Geldbeträge nur an den Verlag durch Poſtſchecküberweiſungsſtelle Erfurt Nr. 13047. 
: ; Einzahlungen durch Jahlkarte bis Mk. 50.— 25 Pfg. Porto, 51—500 Mk. 50 Pfg. Porto 


„Lieblings⸗Waben“ 


in beter, unübertroffener Qualität, aus garantiert reinem Bienenwachs, jo wie es vom Imker 
ommt, liefern auch im Umtauſch gegen Wachs 


Fuldaer Wachswerke, Kommanditgeſellſchaft 
Eickenſcheidt, Ru fuld und Dr. Schnee 
uipa. 


ss WWW | Bi enenwo hnun g en 
Grau & Müller ee 
A. Frede, r 


Weſtkirchen in W. 63. 


Man verlange auch Preisliſte über „Frede“ 
Milchzentrifugen. Vibe 


Siedlungen 


ohne Anzahlung und ohne 


2 Wallendorf i. Thüringen 
Spezialfabrik für Smkergerät 


Bienenhauben, Bienenfuttertröge, Kreuzklam⸗ 
de Honigſiebe, Königinnenkäſige u.. w. u.. w. Verzinſung. 
Profpekte liefert gegen Einſendung des N 


RU f fe Kleinfarm · Geſellſchaft mbH. Bln. Srledenau 
ref ey 


| Nietſche⸗ Gußformen in Friedensausführung! 


. 


Haarſcharfe vernickelte Kupferprägung — jahrzehntelang haltbar! 
Lagergtößen pallend für in Sinkrahmen ſaſt ganz aus Kupfer 

22-17 Normalhalbw aden Mk. 190.— Mk. 380. 

25-90 Badiſche Waben > 8 a 

32-18 Sreuden‘teinmaben . . . . . „ %3 >. Bi ~~ 
32-23 Runs[hwaben . . 2... „5 0 — „ 620.— =e 
22-35 Rormalbohwaben . . . .. 1 „ 620,— 8 = 
35-22 Normalbreitwaben . . . . . 13286. » 1 620.— 2 * 
25-40 Gerſtunghochwaben „ 390.— „ 780.— [83 
40-25 Gerſtungbreitwaben 390, - „ 1180.— ae 


Andere Größen er Anfeöge. 
Verpackung und Porto extra. — Bei Anfragen bitte Niickporto beisufiigen. 
Bienenwachs, Honig, Kupfer, Zinn, Sink und Blei werden in Zahlung genommen. 


Preisbuch gegen Mk. 2.—. Nachtrag 1921/22 umſonſt. 


Damppoadsprees mit Innenröhren, Runftwabenwahen, Anlötlampen „Blitz“, Entdecklungsgabel „Badenia“, Honigſchleuder n, 
Sransportgefifie, Röniginabjperrgitter, ſowie viele nur ptaktiſch erprobte Geräte zur "Bienenzuct. 


Bernhard Vietſche, Biberach 32 (Baden) 


ELSE Sabrik für Runftwabenmajdinen und Bienengeräte Gegr. 1883. Poftkouto: Karlsruhe 1065. 
—— — T 0 
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| 
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Bei Fabrikation verfchiedenersöyfteme habe ich meine * 


B i en enwo prung e n! eine überaus große Nachfrage und überzeugt von der übe lichkeit | = 


bejonders auf 


Abans Sweivolk- Ble ätterſtock 


mit beweglichen Seitenwänden, Nähmchen (Normalmaf), auf Füßen, Lüftungsvorrichtung, zu Mark 300. — das Sti at 
Bei Anfragen: Niickporto erbeten. l 


Spezialfabrik mit Dampfbetrieb H. Borowski, Jehdenick i. M., Bahnhofſtraßße 
Sind Sie Tierhalter ? dan Mensen Sutterkaik und Maftfutterwärte Pine ‘4 


dei der täglichen Fütterung. Sie werden erftaunt fein über die Wirkung! Ich liefere poft- 

frei und Verpackungsfrei: Sutterkalk mit Gewürz, 5 Pfund zu Mk. 18.—. Maſtfutter- in anerkannt beiter Beſchoſſenbeit. 
würze (Angabe erbeten ob für Rinder, Kälber, Schweine oder Kleinvieh) ½% Pfd. Mk. 5.50, | andern Arten Robr. 

1 Pfd. Wk. 10. —. Brunſtpulver 100 Gramm Mk. 13.50. Druſenpulver 100 Gramm 


Mk. 5.50, 250 Gramm Mk. 10.—, 500 Gramm Wk. 18.—. Kolikpulvder 100 Gramm Sabriklager wed 
nk. 9.—. Wurmpulver 100 Gramm Mk. 10.—. Wilh. Bitter, V n- A 
Beſonders zu empfehlen iff die Anſchaffung einer — 


Hausapotheke in handlichen Schräulchen, enthaltend 
viele Hausmittel für Tierpflege das Stück Mk. 375.— 


Beſtellungen werden nach Eingang desfBetragesfauf mein Poſtſcheckkonto Erfurt 2537 ausgeführt 
Richard Vogel, Erfurt, Pilfe 6. 


Großes Aufſehen erregt 


mein Flätterftock „Weſtfalia“, der einfath'te, praktiſche und bequemite Blätterſtock 

den es gibt. Einfache Behandlung, belte Wanderbeute, hohe Erträge. Broſchüre ilt 

ſoeben erſchienen und verſende ſolche gegen Wik. 3. —. Jeder lefe meine Brofchäre, die 
ſchnell vergriffen fein wird. Serner liefere: 


YRunftwaben, in der ganzen Imkerwelt beftens bekannt, jede Größe u. Menge, ſowie alle 


Syfteme Vienen wohnungen, Honigſchleuder und Gefäße, Rähm Henbolg $ uttergeſchirre, 
F Handſchuhe, Hauben, Zangen, Kaſtenbeſchläge zum felbftanfertigen don Blenenwohnungen 
und alles was zur Bienenzucht gebört, zu äußerſt billigen Preiſen. 


Bernh. Holtrup jr., Ahlen i. Weſtf. 


Fernſprechet 106. 272 
Hauptkatalog gegen Mk. 3. -. Deeislifte gratis, Poſtſchecckonto Köln 37809. 


I null 


Max Run) ch, Komm.⸗Geſ., Lahr i E. Bader n 1 


Sernrnf Nr. 497. Drahtungen: Kuutſch⸗Lahrbaden. 
Fabrik für Bienen Wohnungen und Imkerei⸗Geräte. 


Original Kuntſch⸗ A 
Breitwaben- Sander-Benten ar ore 
ot allen nt Königinzucht 
hase Bauart. nach 


Neuerungen. 


Transporfable Bienenhäuſer in jeder Größe und Ausführung 
Kunſtwabengießerei. o Vorbildliche Muſter-, Zucht- und Handelsſte 


vi Ah 


Verlag der Imkerfachzeitſchrift: Vertrieb des Kuntih-Defänbers 

; i ; cc Unentbehrlich für Die moderne Königi A 
+ „Die Bienenwirtſchaft“ 5 ch it ohne . 
(über Deutſchland u. Nachbarſtaaten verbreitet) Bienenzüchter. Beſtäu unde 

= und des Lehrbuches der Imkerei nach dem ! | a 

= Verfahren von Max Kuntzſch: Sröße | Mk. 18.—, IL Wk, 19.20, In Mk. 24. — 

„Imkerfragen“ IV Mk. 27.60 bei Boreinfend. Porto u. Berp. b. 

4, Aufl. vergriffen. Sämtliche Bedachungs⸗, Sjolier- und An- 


Vormerkungen für 5. Aufl. warm empfohlen. ſtrich⸗Materialien für Vienenſtände u i I. 
Verlag aller Neuerſcheinungen 
der Imkerliteratur erſter Autoren. Torfoleum == Ruberoid. = 


Sablungen auf Poftfcheckk. 5250 Karlsruhe: Erwin Sofu Dir. d. Max Kuntfh.-Gef, L 
= Sweiggeſchäfte: Wien V, Giefanfgaffe 18 — zz 
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Seitjehrift für Imker und 
| Imkerei 


Organ der Vereinigung 
dadiſcher Eiſenbahn-Imker 


halts Angabe: An unfere lieben 
und Leſerinnen. — Verſamm— 


der Abt. Naſſezucht. Sinne 
im. Gnom — 47. Cine 
che fin Sebnitz. Monatsan- 


Allerlei Wiſſenswertes. 


2 II. Jahrg. 


nachtsfeſte und zum Jahresſchluß! 


Sejtesfreude | 


ie Verſanunlung 


ard Vogel, Erfurt, Pilſe 6 anzumelden. 


— 5 ein. 


deulſehe 


Nachdruck aus dem Inhalt einſchließ⸗ 
lich der Abbildungen 


An unſere lieben Leſer und Leſerinnen! 


Wenn dieſe letzte Nummer des ſchweren Jahres 1921 in eure Hände ge- 
angt, iff es nur eine kleine Spanne noch bis zum heiligen, fröhlichen Weih- 
Wir wünſchen allen Leſern und Leſerinnen 
trotz der Schwere der Seiten, daß fie ſich ein wenig Herzenswärme und fröhlichen 
Kinderglauben hinübergerettet haben möchten, 
Der Tannenbaum mit Kerzen, erwärme Cure Herzen! 

Wir wünſchen allen das köſtlichſte Erdengut, Geſundheit und Sufriedenbeit, 
ſowie ein fröhliches Feſt im Kreiſe Eurer Lieben! 


der Anteil ⸗Juhaber an unſerer 
Abteilung Naſſezucht findet am 
sittags 10 Uhr in Erfurt im Geſellſchaftszimmer des Bürgerbräus am Anger ſtatt. 
Leſern Intereſſe an der guten Sache hat, den bitten wir teilzunehmen und fih beim Verlag 


Erzeugniſſe herſtellende 
Sirmen. Sonderbeilage 
„Der praktiſche Imker“ 


weiſung für Januar. Regeln für 
die Anlage von Bienengärten. — 
Kunſtwaben. Unentbehrliche 
Schriften. — Mitteilungen der Ver- 
einigung Bad. Eifenbahnimker. — 
Brief- und Fragekaſten. 


Dezember 1921. 


ift verboten. 
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auf die kommenden Cage der 


. 


Schriftleitung und Verlag. 


6. Januar 1922, 


Wer het 


Im Anſchluß an diefe Verſammlung findet abends 6 Uhr eine allgemeine Imkerverſammlung 
im der die neuen Kaſtenmodelle des Seitenſchiebers ausgeſtellt ſind. Herr Reinarz wird einen 
ren Vortrag über die Betriebsweiſen halten. 


Hierzu laden wir alle Leſer und Freunde einer 
Richard N 


füttern ift nicht weile 
f Tait der Bienen Speife | 
5. A. 


Ar Juni 1921 erhielt ich von einem Pots— 
Saker „die befte heurige Königin 47/51, rot 
hn zur Nachprüfung. Nach dem vorange- 
en Briefwechſel mußte ich annehmen, daß die 


Von Dr. Saiß, 


in einem aus einem Siſcherdorf an der Spree 
Smunenden Stamm angehöre. Sie kam in einem 
Hen, zwei kleinen 


wohlgelüfteten Kaften auf 
„ fowie Sutterrähmehen. Unterwegs hatte das 
er Honigkränze angelegt; die Königin 

Wabenflächen beſtiftet. Ich ſchnitt diefe 


~ 


„Gnom“ 


— Rt 1 da 


Heiligkreuzſteinach. 


Brut in zwei für das neu zu bildende Volk be- 
ſtimmte Waben ein und zwar das eine Stück (der 
Ordnung widerſprechend) in den vorderen Ceil einer 
Steinachtäler Honigkranzwabe, die ich der nachher 
zu erwähnenden gedeckelten Brutwabe eines Volkes 
vom Stamme „Bauer“ aufſetzte. Das andere Stück 
paßte ich zu unterſt in eine leere Brutwabe. Aus 
einem „Bauer“ und einem „Volker“ -Volk zwei 
Völker wurden herangezogen, damit eine einſeitig 
einmütige Stellungughme permieden würde bildete 


Seite 182 


ich einen Kunſtſchwarm, der nach den Regeln der 
Kunſt geftoßen, geſchüttelt und gerüttelt wurde und 
ſich hängte. Mit Nückſicht auf die Abneigung meiner 
Odenwälder Stämme gegen fremde Brut die fie 
meift kurzerhand herauswerfen, — andererſeits mit 
Riickficht darauf, daß diefe auch bei Anweſenheit 
einer Königin, wenn nicht Brut beigegeben wird, 
davon zu laufen pflegen, wurde eine große Wabe 
gedeckelter Brut beigegeben. Friſche Brut war auf 
dieſer Wabe nicht zu entdecken. Am Nand lagen 
einige ältere Maden noch offen. Etwas unvorſichtig 
mag es geweſen ſein, daß die Wabe demſelben 
Bauer- Volk entſtammte, das auch Voll geliefert 
hatte. Die Königin wurde dieſer Brutwabe im Su- 
freßkäfig eingeſchnitten, und die Gitterſeite des Rafigs 
der Brut zugekehrt, die zu unterſt in die Wabe ein- 
eſchnitten war. Suerſt wurde das mitgekommene 

ölkchen eingeſchüttet. Es fand den Weg zu feiner 
eingeſperrten Königin nicht und verkroch ſich ſcheu in 
den Ecken. Ich Konnte mich damit nicht aufhalten 
und ließ den Kunſtſchwarm folgen. Das neugebildete 
Volle wurde eingeſperrt und kräftig gefüttert. 

Dies alles geſchah am Morgen. Als ich am 
Abend, nachdem die Bienen des Standes den Flug 
eingeſtellt hatten, verſuchsweiſe das Flugloch öffnete, 
blieb alles ſtill. Es kamen nur wenige Bienen þer- 
vor, meiſt ſolche, welche ſterben wollten und taumelnd 
ins Gras niederſchoſſen. Andere ſchleppten Cote her- 
vor. Am folgenden Morgen wurde das Slugloch 
wieder geſchloſſen und weiter gefüttert. Am Abend 
alsdann gab ich vor Einſtellung des Bienenfluges das 
Flugloch frei. Das neue Volk (25) ſpielte vor, und 
alles ſchien gut zu ſein. 

An den beiden folgenden Lagen wurden mehrere 
Hunderte von Toten herausgeſchafft. Das mitge- 
kommene Schwärmchen wurde von den Odenwäldern 
offenbar bis auf den letzten Neſt ausgemerzt, eine 
Volkseinheit ſchien nicht zuſtande zu kommen. Der 
Slug, der zuerſt ſtark geweſen, wurde nach und nach 
matt und ſchwach. Blumenmehl wurde niemals ein- 
getragen. Geräubert wurde nicht. Offenbar waren 
die Flugbienen, die in mit der eigenen Königin ge~ 
machten Ablegern ſogar bei ſofortiger Freigabe des 
Flugs teilweis bei der Königin zu bleiben pflegen, der 
fremden Königin wie auch der Brut entflogen. Was 
aber ging im Stock vor? 

Trotz aller Abneigung öffnete ich alſo. Die (an 
unrichtiger Stelle) in die Honigkranzwabe eingeſchnittene 
Brut war verschwunden. Ob es fih auch in dieſem 
Fall um eine Cat der Ordnungspolizei handelt, wie 
ich fie (Leipz. Bitg. 1921 S. 55) gelegentlich meine 
beobachtet zu haben, muß ich dahin geſtellt ſein laſſen. 
Es kann hier weiter angemerkt werden, daß meine 
Odenwälder Suchtſtämme nicht felten ihre Nach- 
ſchaffungszellen gleich Schwarmzellen außerhalb der 
Brutfläche an den äußerſten Wabenrändern ſitzen 
haben. Nund um die beigegebene bedeckelte Brut, 
alſo fanden ſich, völlig gegen die Gewohnheit dieſer 
Völker, eine größere Anzahl Weſſelzellen mit jungen 
Maden im Werden. Sch brach fie hier alle weg. 
Die folgende Wabe enthielt das unten eingeſchnittene 
Brutſtück der fremden Königin. Auch hierauf ent— 
ſtanden Weiſelzellen, die ich nicht entfernte. Friſche 
Brut war nirgends zu finden. Daß die Königin noch 
im Stock ſei, war offenbar nicht zu erwarten. Ich 
309 die folgende Wabe hervor, — der „Steinachtäler“ 
iſt, wie den Leſern dieſes Blattes bekannt, ein 
Blätterſtock mit Honigkranzwabe, — da ftakte fremd 
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und unbeachtet die rotbetupfte Königin über ein 
Bienen weg. Auch auf dieſer Wabe keine S 
War die Königin legunfähig geworden, oder w 
ihr nur die Nahrung vorenthalten? Ich ſchob 
Wabe zurück und ſchloß den Stock. Um den 8 
vollſtändig zu machen, ſpielte nach meinem Cir 
das Volk wieder vor. Darnach aber blieb am S 
loch alles beim alten. 

In meiner Not erfand ich das Verfahren, 
zum Siele führte. Von demſelben Volker - Volk 
ſchon vorher das — größtenteils zurückgeflogen: 
Volk hergegeben hatte, bildete ich wiederum e 
Kunſtſchwarm. Dieſen ließ ich den Cag, die folg 
ſehr kühle Nacht, und auch den folgenden Ta 
einer dünnen Kiſte ohne Lüftung hungern. 2 
„Steinachtäler“ hat einen febr großen Hinterr: 
der als ungewohnt den meiſten unbegreiflich erſch 
und der jetzt im „kleinen Be- Be“ übernommen, 
von dieſer Seite in allen Cönen gepriefen r 
Natürlich wußte [chon ich, warum ich vor mehr 
zehn Jahren dieſen großen Hinterraum einbaute. 
dient 3. B. einem eingeſperrten Volk als Tobr 
An den Wänden dieſes Hinterraumes verfchmiert: 
ein ganzes Pfund zähen Honigs, ſtellte außer 
einen Liter lauwarmer Honiglöſung ein und w 
die träge Maſſe halberſtarrter Bienen hinein. 
halbe Stunde ſpäter flog die erſte höſelnde Biene 
Drei Cage ſpäter hatte die fremde Königin 
große Bruttafeln beſtiftet. 

Schon diefe erſten Erlebnifje ließen gewiſſe Sch 
inbezug auf „Naſſe“ zu. Auffallend war, daß 
Königin, nachdem fie vom Volk endlich angenom 
war, ſogleich drei große Bruttafeln anlegte, und 
meine beiden Odenwälder Stämme „Bauer“ 
„Volker“, die mit andern deutſchen dezw. ſchw 
RNaſſevölkern in Freundſchaft lebten, ihr einen 
ausgeprägten Naſſenhaß entgegenbrachten. Bei 
Ankunft war die Königin ziemlich dunkel, 
Wochen fpater vermerkte ich fie als „hell kup 
farbig“. Catkraft und Fleiß waren mir bald a 
Sweifel. Weniger behagte mir die heimtückiſche 
mit der das Volk in die Singerfpigen ſtach. A 
dings foll nach dieſer Erfahrung das Volk nicht! 
eilig als Stecher gekennzeichnet ſein; denn ich m 
beobachtet zu haben, daß Erlebniſſe des Clende, 
dieſe Königin Jie hinter fidh hat, das Stechen her 
gerufen, und daß dieſe Eigenſchaft in der Ne 
zucht alsdann wieder verſchwindet. Eine Cigenf chaft, 
deutſche Stämme an ſich zu haben pflegen, daß mi 
lich einmal zurückgebliebene Völker das Fehlende 
ſchwer wieder einholen, hatte das neue Volk 
offenbar nicht. Beſonders dieſer Sug lockte n 
die Kreuzung zwiſchen ihm und meinen Odenwã 
Stämmen zu verſuchen. Überhaupt galt es, fi 
Eigenſchaften vollends herauszufinden. Die Şe 
des Volkes war ſchön ſchwarz und ziemlich end 
lich, die Haarbänder waren vielleicht etwas für 
enkwickelt als bei deutſchen Vrauch iſt. Um nun 
dem vermeintlichen Spreewaldſtamm ,,fubrwerken* 
können, erhielt er auf Grund des Wefens das e 
dahin an den Tag gelegt, den Namen „Gnom“. 

Nach der Entweiſelung verhielt fic) „Snom! 
meine odenwälder Naſſendölker. Er ließ ſich 
erften Cage nichts anmerken und zog erft dann We 
zellen und zwar ein volles Dutzend, was mehr u 
als meine einheimiſchen Völker fih genehmigen.! 
jungen Königinnen, die verſchulten wie die nicht d 
ſchulten, ſchlüpften auffallend fpat. Cbenfo ließ 
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ierlage in allen Sällen lange auf fic) warten. Sm 
tandvolk „Gnom“ (25) mißglückte die Umweiſelung. 
les Eigenſchaften, die hier auch bei „Siloretta“ 
nd „Nigra“ [ich zeigen, und für die vielleicht die 
it längerer Seit geübte künſtliche Weiſelzucht ver- 
ntwortlich zu machen ift. Mehrere der nachgezogenen 
öniginnen fielen anſcheinend wiederum dem Naſſen- 
ap zum Opfer, eine (in 304) erft, nachdem fie etwa 
inf Cage lang Eier gelegt hatte. Im folgenden 
igte fidh auch bei den übrig gebliebenen zwei nach- 
zogenen „Snom“ Königinnen die bei der Urkönigin 
zobachtete und bei den höher gezüchteten, ganz auf 
as Honigauffpeichern eingeſtellten deutſchen Völkern 
was knapp entwickelte Tatkraft bezüglich der 
zruttätigkeit. In dem einen Volk (20) gab es nach 
m Suſetzen eine opferreiche Beißerei, hier ver- 
lickt mit Näuberei, ähnlich wie es oben mit der 
rkönigin geſchah. Cage lang mußte ich den Stock 
it Brenneſſel maskiert halten, bis daß das Volk 
it der untergeſchobenen fremden Königin endlich als 
inbeit auftrat. Aber auch hier behauptete ſich die 
önigin und ging, nachdem der Staat juftandge- 
ımmen, mächtig ins Brüten. Das andere Völkchen 
tc) baute ſich im Spatfommer faft aus dem Nichts 
if und trug bei der Herbſtauffütterung doch ſchon alles 
ngeſtellte Sutter regelmäßig reſtlos auf. Alle drei 
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„Gnom“ -Königinnen brüteten noch zu einer Seit, wo 
durchwegs die einheimiſchen Völker die Bruttätigkeit 
eingeſtellt hatten. 

Der Stamm „Gnom“ zeigt alfo für meine Be- 
griffe ein Doppelgeficht. Einerſeits weiſt er Sige 
eines dem Suſtand der Überzüchtung ſich nähernden 
Raffevolkes auf. Andererſeits hat er etwas von 
dem urſprünglichen Brütedrang der Krainer bewahrt. 
Es wäre dies eine Miſchung, die man fich wohl ge- 
fallen lagen könnte. Daß „Snom“ mit meinen übrigen 
Völkern ſich ſchlecht verträgt, iſt mißlich. Aus all 
diefen Gründen bin ich auf die weiteren Erfahrungen 
und vollends auf die mit den Kreuzungen geſpannt. 
Bekanntlich gehn die Naſſezüchter alle mit einigem 
Bangen an derartige Kreuzungen heran; während 
das Ergebnis der Inzucht ficher ift. Cin eigentliches 
Urteil über „Snom“ habe ich noch nicht. Dazu iſt 
die Königin zu ſpät gekommen, und mit dem Bolk 
wurde zu vielerlei verſucht, zuviel umgehängt u. dgl. 
Daß „Gnom“ trotz feiner Brüteluſt Honig aufzu- 
ſpeichern weiß, ſteht allerdings bereits feſt. 

Sm September erfuhr ich auf einmal, vom Ab- 
ſender der Königin, ſowohl wie von einer andern 
Seite, daß „Snom“ „47“ Sklenar'ſcher Sucht ift. 
Ob die rotbetupfte Königin Sklenar felber gezüchtet 
hat, dieſes Geheimnis iſt mir noch nicht enthüllt. 


(Firma Robert Nitzſche, Nachfolger). 


Vor genau einem Jahr glaubten wir die Kinder- 
ankheiten bei der Herſtellung des Seitenſchiebers 
yerrpunden ju haben Wir wurden durch die nackten 
atſachen bald eines Beſſern belehrt, denn kaum war 
e anderweitig vergebene Fabrikation im Gange, ſo 
gelte es Beſchwerden tiber ſchlechte Lieferung und 
ch ſchlechtere Ausführung. Die Leidtragenden 
aren in erſter Linie die Beſteller und nicht zuletzt 
ir ſelber. Soweit es in unſerer Macht lag, haben 
ir verſucht die entſtandenen Mißhelligkeiten beizu- 
gen und als keine Ausſicht beſtand, eine Beſſerung 
rbeizufübren, haben wir die Herſtellung wieder ſelbſt 

die Hand genommen. Dies hat genügt das alte 
ertrauen in das „Suſtem“ wieder herzuſtellen, das 
folge ſchlechter Ausführung beinah einen unheil— 
ren Niß erhalten hätte. Es hat fidh eben gezeigt, 
ß der Wille allein nicht genügt und daß Jemand 
cht über Nacht Fabrikant werden kann, wenn ihm 
e nötigen techniſchen und kaufmänniſchen Gaben, 
wie jahrzehnte lange Erfahrung und ebenſo einge- 
beitete Hulfskrafte u. a. m. fehlen. Wie der Imker 
> auslernt, fo der Kaſtenerfinder auch nicht. Wenn 
anche wüßten, was für ein dickes Ende hinterher 
‘mint, Jo würden weniger neue Bienenkaſten er- 
nden und Syfteme erſonnen, die fich eines Dafeins 
e die Eintagsfliegen erfreuen und eben fo fehnell 
eder verſchwinden als fie gekommen find und ſomit 
m Erfinder, ſowohl als den damit Beglückten nur 
ittäuſchung und Opfer auferlegen. 

Man kann, fobald man erſt einmal einen tiefen 
nblick in das Weſen der Fabrikation getan, erft 
kennen und verſtehen, welch’ eine ungeheure Menge 
n Energie von praktiſchem und kaufmänniſchem 
siſſen dazu gehört, einen ſolchen eigenartigen Be- 
eb, wie ihn die Dienenkalten- und Gerätefabrikation 
rftellt einzurichten, rentabel zu geſtalten und durch 
n Weechſel der Seiten hindurch zu erhalten! Man 


kann auch verſtehen, wenn ſich die Fabrikanten allen 
Neuerungen gegenüber ftarke Zurückhaltung aufer- 
legen und nicht eher ein neues Syſtem in die Sabri- 
kation nehmen, als bis fie von deſſen Wert überzeugt 
find. Wir haben, trotzdem der Seitenſchieber ſchon 
eine ganze Reihe von Jahren bekannt iſt, alle dieſe 
Schwierigkeiten durchkoſten müſſen und dabei nicht 
nur nichts verdient, ſondern noch eine gute Stange 
Gold gelaſſen. Es geht eben alles ſeinen natürlichen 
Gang und es kann etwas noch fo gut fein, jede Cin- 
führung koftet Geld und wieder Geld, das ſollten 
ſich die Kaſtenerfinder erſt alle zehnmal überlegen, 
ehe fie wieder die Imkerwelt mit einem neuen Syftem 
beglücken, ſie werden dadurch ſich ſelbſt und andere 
vor Schaden bewahren. 

Seit Meiſter Kuntzſch feinen Kuntzſchzwilling ber- 
ausbrachte ift ein wirklich neues ſelbſtſtändiges Syſtem, 
außer dem Seitenſchieber, nicht entſtanden. Wie wir 
geſehen haben, können fich viele Umftände der Ber- 
breitung eines Syftems entgegenſtellen, ohne daß diefe 
in ihm ſelber zu liegen brauchen und alle dieſe 
Widerwärtigkeiten zu überwinden, das erfordert 
Jahre, eine Lammsgeduld, viel Energie und Koſten. 
Meifter Kuntzſch mit dem wir öfter ſchriftlich ver- 
kehrten, iſt ins Grab geſunken, ohne es erreicht zu 
haben, daß er, dem es nicht an Energie und auch 
nicht an finanziellen Hilfsmitteln gefehlt hat, eine ein- 
heitliche Fabrikation in eine Hand zu bringen, wie 
es immer ſein Beſtreben war. Nichts aber kann 
einem noch fo guten Kaſtenſuſtem ſchlimmeres mider- 
fahren, als wenn es in die unrechten Hände gelangt, 
die vermeintlich es beffer wiſſend, wie der Meifter, 
nun anfangen, das erprobte Syjtem zu „verbeſſern“. 
Es ſoll damit nicht geſagt ſein, daß es unmöglich 
wäre im Laufe der Seit doch noch Verbeſſerungen 
anzubringen, die aber nur von einem Meiſter in der 
Bienenzucht und Kaſtenfabrikation zugleich oder von 


Seite 184 


beiden zufammen vorgenommen werden können. Erſt 
wenn fidh zeigt, daß allen Widermartigkeiten zum 
Trotz ſich eine neue Kaſtenform durchſetzt, kann man 
ſagen, ſie hat bleibenden Wert. Leider bringt es die 
unheimlich geſunkene Kaufkraft des Geldes mit ſich, 
daß ſich die Preiſe in gleichem Maße erhöhen, als 
der Geldwert ſinkt. Das iſt ein neues Hindernis zur 
Verbreitung eines guten Syftens, denn das gute 
pflegt im Allgemeinen nicht billig zu ſein, das war 
in der Vorkriegszeit der Sall und heutzutage 
ijt es nicht anders. Wir waren bisher beffrebt mit 
allen Mitteln darauf zu dringen, daß ſich die Preiſe 
in erſchwinglichen Grenzen halten möchten und miiffen 
nun ſehen, daß wir ausgerechnet in eine Zeit hinein 
Se wo fie eine nie geſehene Höhe erreichen 
müſſen. 


Wir haben, da wir uns nun auf eine andere 
ſuſtematiſche Fabrikation umſtellen mußten, alles was 
ſich irgendwie mit Verbilligung vereinbaren ließ an 
den neuen Formen, wie ſie bald beſchrieben werden 
ſollen berückſichtigt bez. auch fortgelaſſen. Der Laie 
ſtellt ſich die Sache meiſt febr einfach vor und ver- 


ſteht weder die Preiſe noch die ſonſtigen Schwierig- 


keiten der Herſtellung. Wir find felbft — jahrzehnte⸗ 
lang im Beruf ſtehend — vielfach mit allen möglichen 
Fabrikationen in Berührung gekommen und haben 
geglaubt, auf Grund unſerer Kenntnis der Sachlage 
auch einigermaßen beurteilen zu können, ob die 
Forderungen der Bienenwohnungsfabrikanten, ge- 
meſſen an der gelieferten Arbeit und dem gelieferten 
Material angemeſſen waren oder nicht und mehr wie 
einmal haben wir uns im Stillen geſagt, wie iſt es 
möglich, daß ein Ding foviel koften kann, oder wie 
iſt es möglich, daß man einen Gegenſtand für den 
und den Preis liefern kann? Wie kann fo etwas 
möglich ſein, daß man ſich über beide Extreme 
wundern muß? — Wie wir ſehen iſt alles möglich 
und die Urſache ift in 9 von 10 Fällen: „man“ kann 
nicht rechnen! d. h. der Fabrikant kann nicht 
kalkulieren, es iſt ihm nicht möglich bei Heller und 
Pfennig die Geftehungskoften eines Gegenſtandes zu 
ermitteln, weil es an den Unterlagen fehlt, an ge- 
eignetem Perſonal ufm. Die Folge ift, daß drauflos 
fabriziert wird, die Preiſe werden aus dem Hand- 
gelenk beſtimmt, aber kalkuliert wird nicht und die 
Folge ift, daß entweder bald Schund fabriziert wird, 
oder daß der Pleitegeier ſich langſam aber ſicher auf 
ein ſolches Unternehmen herabläßt, naturnotwendig 
herablaſſen muß. Wir wollen Niemanden zu nahe 
treten, aber nach der Kenntnis, die wir heute von 
der Bienenwohnungsfabrikation beſitzen, ſind uns 
nur 2 Unternehmen diefer Art in Deutfchland bekannt, 
welche die Fabrikation im Hauptbetrieb führen 
und dabei beſtehen können, nachdem ſie lange Jahre 
ſchwer zu kämpfen gehabt haben, um die nackte 
Exiſtenz.— Es gibt ſicherlich mehrere gut geleitete 
Werke ähnlicher Art, welche die Kaftenfabrikation 
im Nebenbetrieb betreiben und im Hauptbetrieb 
entweder Sägewerke oder Kiſtenfabriken oder Büro- 
möbelfabriken ſind. 


Herr Ferdinand Wille, Inhaber. der Firma Nobert 
Nitzſche Nachfolger, an den wir uns in unferer Be- 
drängnis wandten und den wir ſchon auf der Aus- 
ſtellung in Marburg vor 3 Jahren perfontich kennen 
lernten, hat fih unferer Sache der Kaftenfabrikation 
in liebevoller Weiſe angenommen und wir ſind daher 
in der Lage, wie ein großer Ceil unferer Lefer ſchon 
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aus dem Briefwechſel wiſſen, nunmehr die 3 ne 
Kaſtenformen, wie fie in Nr. 10, 11 und 12 dief 
Geitſchrift beſchrieben wurden, zu liefern. Weg 
beiderſeitiger dringlicher Gefchafte hat fidh leider di 
Sufammenkunft um Monate verzögert, wie das imm 
ſo geht wenn man eilig iſt, mit einer Sache zu Ra 
ju kommen. Vom 3. bis 10. November hat 
Schriftleiter die ſprichwörtliche Gaſtfreundſchaft 

Herrn Wille und feiner Familie genoſſen, wofür it 
auch an dieſer Stelle nochmals herzlichſt gedankt 


Erft beim Beſuch der Sabrikationsraume ift ın 
eine Leuchte darüber aufgegangen, was es beißt, 
wörtlichen Sinne „fabrizieren“. — Alles was de 
große Kundenkreis der Firma, die in ihren Speel 
artikeln Weltruf genießt, aus dei umfangreich 
Preisliste, die feit 30 Jahren erſcheint, kennt, wi 
hier mit den neueſten Mitteln der Technik, mit 2 
paſſung an die Bedürfniſſe der Imker und der Bien 
hergeſtellt. Ein umfangreiches Lager an fertigen m 
halbfertigen Sabrikaten, das nach dem heutigen Gel 
wert ein Millionenobjekt darſtellt, füllt die Läger vo 
Boden bis zum Dache des umfangreichen Gebäude 
Ein wichtiger Stoff — trockenes Hol — me 
Jahre abgelagert und luftgetrocknet, ohne das ei 
Bienenkaſtenfabrikation undenkbar ift, ift reicte 
vorhanden. €benfo reichliche Vorräte von Stra 
wänden, die ſchon fertig auf Lager liegen und jut 
immer noch beliebten dreiſtöckigen Standerbeut 
verarbeitet werden, ſieht man in Reih und Glied auß 
geſtapelt. In der Blechbearbeitungswerkſtatt konnt 
wir einen großen Vorrat an Werkzeugen, Stam, 
und Schnitten feſtſtellen, die — ſollten fie heute bi 
Schafft oder angefertigt werden wahrſcheinlich abe 
mals Hunderttauſende erfordern würden. 


Man braucht fich über diefe Sahlen, die mon! 
Vorkriegszeiten Phantasie genannt haben wir 
nicht zu wundern, wenn eine Nolle Meſſingblech 
beſtimmter Stärke, das zur Herſtellung von Pfei 
dient und die man unterm Arm forttragen ku 
8 bis 9000 Mark koftet. — 


Haben wir das alles ſchon vorbildlich gefſunmeg 
Jo ſtieg unſere Hochachtung noch gewaltig, als 
das Hand- in Handarbeiten des Arbeitgebers 
feinen Arbeitern wahrnehmen konnten. Herr W 
hat Arbeiter feit 20 und mehr Jahren in fer 
Dienſten. Er ift ihnen nicht nur Brotgeber für ! 
leibliche Leben, ſondern auch gleichzeitig geiftiger V. 
und Berater mit menſchlichem Verſtändnis für 
Anforderungen des Leibes und der Seele und 
in die Praxis umgeſetzten vernünftigen Grun 
leben und leben laffen, wobei allen Intereſſes 
gleicher Weiſe gedient iſt. Obgleich nicht mehr 
8 Stunden gearbeitet wird, wird doch mehr geil 
als vor dem Krieg, weil die Arbeiten fpezialifiert | 
ein Jeder weiß, was er zu machen hat, und wein 
die Arbeiter, die ſelbſtverſtändlich organifiert fin iM 
überall im roten Sachfenland, ſich vernünftigen 
nicht weigern einen Akkord zu machen, weil 
verdienen, ohne ſich mehr anzuſtrengen als gewöhne 
Das Verhältnis zwiſchen Arbeitgeber und < 
nehmer fanden wir vorbildlich; und nur fo i 
ju verſtehen, wenn trotz der verhältnismäßig 
Arbeiterzahl, die jahrzehntelang an ſicherm Plaz! 
ſicheres Brot verdienen, eine fo große Ceiftungsfa 
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keit zu Cage tritt, wie 
wir ſie leicht anderweit 
in gleichartigem Betrieb 
nicht finden. 

Seelbſt zwiſchen Ar- 
deitern aufgewachlen, 
daben wir hier einen 
kleinen, wahrhaften 
Mufterbetrieb ent- 
deckt, den wir in unferm 


materialiſtiſchen Seit- 
alter kaum fir mog- 
lich gehalten hätten, 
wenn wir uns nicht 
Jelbft und ungezwungen 
don allem überzeugt 
hätten. In einer Woche 
oufammenarbeit, ſtun— 
denweiſe am Cage 


npifchen Herrn Wille, 
ſeinen intelligenten 
Meiſtern und uns fel- 
ber konnten wir dann 
daran gehen, die drei 
alten, neuen 
endlich einmal einwands- 
frei in allen eilen griind- 
lich durchzuarbeiten und 
nach Möglichkeit ju vereinfachen. 

Es gibt Dinge, die ſich auf einer Zeichnung ſehr 
[chon ausnehmen, wenn es aber heißt: „anfertigen“, 
dann kommt der hinkende Bote gar oftmals hinter- 
her und es ſtellt ſich heraus, ſo iſt das nicht ju 
machen und hier ſetzt die Intelligenz des praktifchen, 
geſchulten Arbeiters ein, der ſein Fach erfaßt hat 
und es verſteht, einen guten Gedanken mit Hilfe von 
Arbeitskraft, Mafchine oder Werkzeug in die Wirk- 
lichkeit umzuſetzen. Ein Nichtimker verſteht ſchon 
von vornherein nicht, worauf es überhaupt ankommt 
und deshalb kann man mit ſolchen Leuten, die ſonſt 
ganz tüchtig fein mögen, nicht zufammenwirken. 

Erſt das Beſchlagenſein auf dem Gebiete der 
Schreinerei und Maſſenherſtellung und auf dem Ge- 
piete der Bienenzucht zu gleicher Seit, bieten die Ge- 
währ dafür, daß etwas Erſprießliches zuſtande kommt 
und das haben wir alles zuſammen in felten glück- 
icher Weiſe bei Herrn Wille und ſeinen Arbeitern 
bereinigt gefunden, ſodaß uns der Aufenthalt daſelbſt 
n vielerlei Hinſicht unvergeßlich fein wird. 
Wir wünſchen allen Arbeitern einen Arbeitgeber von 
foley grundfoliden, chriſtlichen Grundſätzen und allen 
Arbeitgebern auch ſolch verſtändnisvolle und pflicht- 
treue Arbeiter, die fidh der Einwirkung chriſtlicher 
Srundſätze nicht entziehen. Wäre das überall der 
Sall, fo würden bald beſſere Seiten für die Menfch- 
heit anbrechen und Friede und Eintracht auch unter 
die Arbeiterbevölkerung zurückkehren. 

Nun ju den Kaften ſelber! Wir haben uns 
redlich geplagt, um zu 5 Mann hoch, das Mög- 
ichſte an Vereinfachung der Kaften zu erzielen. In- 
folge mangelhafter Ausführung konnten oft die 
Nahmen nicht auf dem Noſt geblättert werden. Jetzt 
wird der rechte Rahmen ohne Abſtandsbügel einge- 
choben und der Rahmen an einer Seite verkleidet, 
odah er von den Bienen nicht ausgebaut werden 
kann. Will man nun nur blättern, fo zieht man 
Siefen Rahmen leicht heraus und gewinnt dadurch 
Platz, um mit allen andern Nahmen blättern zu können. 
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Man kann diejen „Blindrahmen“ nun auch als Abteil— 
brett benützen, um den Brutraum zu verkleinern. — 

Der Noſt wurde vollſtändig umgearbeitet und be⸗ 
ſteht jetzt, wie es die Vorſchrift verlangt, aus Hart- 
holz mit prismenförmigen Kanten, ſodaß das Sejtkitten 
der Rahmen nicht ſtattfindet. Vor allen Dingen ift 
alles faubere Arbeit. Niemand wird ſich über man- 
gelhafte Arbeit beklagen dürfen. 

Das Einſchieben der Abfperrgitter von Holz, von 
außen ohne das Senfter zu öffnen, ift gut gelöft. 
Unfähige Ropfe haben das bisher nicht fertig gebracht, 
wodurch mancher fih abhalten ließ einen Seiten- 
ſchieber ju beziehen. Die Kanäle fallen fort. 
Das bedeutet eine Vereinfachung und Verbilligung. 
Flugniſchen wurden fallen gelaſſen, aus den ſchon in 
Nr. 10 angeführten Gründen. 

Es find ſtatt deffen wieder gewöhnliche Sluglocher 
angebracht worden, die durch einen hölzernen Cin- 
ſchubkeil ganz oder teilweise verſchließbar find. Die 
ab klappbaren Slugbretter wurden auch fallen gelaffen. 
Trotz Verbackung kamen diefe meiſt abgebrochen, bei 
den Suftanden die immer noch bei der Bahn herrſchen, 
an. Das kann nun nicht mehr vorkommen. Die 
Brettchen werden an der ganz glatt gearbeiteten 
Vorderwand einfach eingeſteckt. Wer es wünſcht, 
erhält zu jedem Kaften nun 2 von den neuen Flug- 
lochſchützern „Sickzack“, die den ſchon beſchriebenen 
Swecken dienen und einem wirklichen Bedürfnis ab- 
helfen, indem fie zu gleicher Seit 6 Fliegen mit 
einer Klappe fangen. 

Die Vorderwände werden dadurch, daß die Niſchen 
fortfallen, wirkſam geſchützt und bilden im Winter 
eine warmhaltige, nicht durchbrochene Sldche. Im 
Frühjahr und Sommer geben ſie keinen Windfang 
mehr ab, wie fie auch Spinnen und ſonſtigem Unge- 
siefer keinen Schlupfwinkel mehr bieten können. 

Die Lüftung ift in neuartiger, einfacher Weiſe 
ausgeführt worden. Die Schiedſtärken wurden ver- 
doppelt, die Schiede ſelbſt feft, ſtatt beweglich ange- 
ordnet. Der Naum links umfaßt 11, rechts aber 
5 Rahmen. Jeder Naum hat ein feſt für fidh allein 
verſchließbares Flugloch. Die Cüren find geteilt 
worden und nach unten und oben klappbar eingerichtet, 
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richtet, dies ift Meiſter Kuntzſch entlehnt. Neu ijt 
dagegen das Einſchieben der obern Cir, wo- 


durch man ohne Mehrzubehör oder Mehr- 
koſten auch für das Oberſtockwerk einen 
feſten und d uverläffigen Arbeitstiſch er- 
hält. Alle Beſchläge wurden genügend ſtark, aber 
nicht übermäßig ſchwer gewählt. Die Vorreiber jum 
halten der Cüren werden nur ongeſchraubt, nicht ein⸗ 
fach eingedreht, fie bilden nunmehr einen juverlaffigen 
Verſchluß und beſchädigen nicht die Nückwand. 


Die Rahmen wurden etwas leichter gewählt und 
find nun febr zuverläſſig und vor allen Dingen nach 
den zwei ſich kreuzenden Ebenen genau feft und 
winklig gearbeitet. Die Keile wurden vorgeſetzt, da- 
mit fie mit dem Vorderhoh abſchneiden. ie Druck- 
leiſten wurden durch Metall erſetzt, wodurch nun ge- 
naue Befeſtigung aller Nahmen ſicher geſtellt iſt, was 
bei ungleichmäßiger Arbeit mit Holzleiſten nicht immer 
der Fall war. Die Fenſter wurden nicht verändert. 
Dagegen konnten wegen anderer Einrichtung der 
Entlüftung die Lüftungslöcher in Senſter und Türen 
fortfallen, wodurch wiederum eine Vereinfachung in 
der Herſtellung und Handhabung erzielt wurde. 


Die Abſperrgitter werden nun entweder aus Holz- 
ſtäben oder aus Neinagitter mit Einfaſſung geliefert, 
je nach Wunſch. 

In der vereinfachten Ausführung werden unfere 
Freunde des 2-Volkbetriebes (der lange noch nicht 
ſo gewürdigt wird, wie er es verdient) nun endlich 
das Mittel finden, unverzagt an die Arbeit zu gehen 
und die Jonft alljährlich verloren gehenden Schätze 
der Frühtracht an Honig zu heben. -- 

Für die Wanderung wird ein ganz einfacher Wan- 
derkaſten einetagig hergeſtellt, in welchen man vor 
der Wanderung einfach die Völker umſtellt. Dieſe 
Wanderkaften find ein praktiſches Möbel. Man 
kann Jo febr leicht wandern und läßt die Seiten- 
ſchieber, die nun einmal nicht leicht fein können, da- 
heim auf dem Stande ſtehen. 

So macht auch das Wandern eine Freude. Neben- 
her können die einfachen Wanderkaſten auch als 
Notwohnung dienen — man kann während des 
Sommers einmal Schwärme darin bauen laſſen, zur 

Not ſogar bei warmhaltiger Umhüllung auch überwintern. 


Wir bitten alle, welche zum Seitenfchieberblätter- 
ftock übergehen wollen, ſich vertrauensvoll an die 
Firma Serd. Wille (Nobert Vitzſche Nachfolger) in 
Sebnitz i. Sa. wenden zu wollen, woſelbſt jede ge~- 
wünſchte Auskunft erteilt wird, auch mit Nat zur 
Seite eite geſtanden werden kann. 


Monatsanweifung fiir Januar 1922. 
Von E. Goepel, Sättelſtädt. 


Glück und Segen uns allen Imkern im neuen 
Jahre! Möge es uns wieder einmal gefüllte Honig- 
tonnen bringen, damit die ungünſtige Bilanz des 
letzten Sabres einigermaßen ausgeglichen werden kanu, 
und weil durch einen rechten Honigfegen die Bienen- 
wirtſchaft o am meiſten gefördert und verbreitet wird. 


Die jetzt folgenden & 8 Seiten bilden den Sitelbogen * 
Zur gefl. Beachtung! Werkes „Der praktiſche Imker“. Es empfiehlt ſich u 
die Beilagen ans Heft 1—15 des vorjährigen und aus Heft 1—12 des diesjährigen Sabrganges ds 
Aufbiegen der Drahtklammern vorfidtig herauszunehmen und die Beilagen binden zu 
banddecken A Mark 2.90 find nod einige zu haben. Wir find aud) gern bereit von unferm Bad 
ogen einbinden zu laffen und bitten wir, uns in diefem Falle Mark 9.50 für Einbanddede; 
Buchbinderlohn und Porto auf Poftihekkonto: Die deutſche Biene, Erfurt, Nr. 13047 u überweil 


binder die 
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lichkeiten, nach Wunſch und Willen zu imkert 


einer Sorte handelt. Sabon tenting kann aud 
das neuerdings für Baden angenommene Maß q 
liefert werden, aber immer nur dann, wenn eine gm 
Sahl Kaften gleicher Ausführung und Nahmengrös 
beſtellt wird. 

Heute kommt alles darauf an, daß es in gewiſſer Weil 
in Mengen hergeſtellt wird, um überhaupt auf eine 
erſchwinglichen Preis zu kommen. Was J[chließlid 
die Hauptfrage den Preis anbelangt, fo haben mit 
zu Herrn Wille das feſte Vertrauen, daß er fein 
Geſchäftsgrundſätzen entſprechend Niemanden meds 
oder weniger abnehmen wird, als es ein vorſichtige 
und ehrenhafter Kaufmann 8 ſeinem Gewiſſen 
einbaren kann — wenn noch auf eine erftklaffiag 
Ausführung Wert gelegt wird. — Schließlich be 
ſich doch allmählich der Grundſatz durchgeſetzt, daß 
die billigſte Bienenwohnung noch zu teuer ift — we 
wir leider im Vorjahre ſehen mußten — und daß 


meiſtens überſehen, daß der Reinar; 2-WRotk 
Blätterſtock eben für 2X16 Nahmen, alla 
eine Herberge für 2 vollſtändige Völker bilde 
und daher fein Preis im Vergleich mit Ein 


darf und feine Doppelwandigkeit nicht übe 
ſehen werden ſollte. 

Die neuen Formen, in 5 mit eines 
neuen von Herrn Wille hergeftellten prakti 
nehmbaren Metallfutterkaſten mit großem nba 
bieten jedem Imker die weitgehendſten Mog 


obne ihn an eine ftarre Sorm oder Betrieb 
weiſe zu binden. Höchſte Anpaffung an dig 
natürlichen Bedürfniſſe des Viens, vereinigt 
mit größter Einfachheit mit fort} dh rittlichited 
Imkertechnik, ſichern den ne 

ſchieberformen einen erſten Platz 
neuzeitlichen Bienenwohnungen. : 
Beſte unter allem Guten, hinfichtlich de 
Ausführung, bürgt der Jo-jährige Auf de 
Firma Wille. Beſtellungen wolle man der Firm 
unmittelbar und baldigft einſenden, denn die Prei 
werden wahrſcheinlich ſteigen, ſobald neues Mater 
beſchafft werden muß. — Die Abbildungen könn 
leider erſt in Heft von 1922 gebracht werden. 


Wie geht es jetzt unſern Bienen? Haſt du, lied 
Imkersmann, die Einwinterungsregeln genau befok 
dann fei unbeforgt, denn deine Lieblinge fühlen f 
in ihrem Winterſtübchen recht wohl und bebagh 
Sorge nun auch dafür, daß es ihnen weiter gut ge 
und glaube nicht, daß du im Winter von ihnen fare 


aljen. Ein 
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bleiben dürfteſt. Sieh, dort hat der Sturm einige 
Siegeln vom Dache deines Bienenhauſes weggeriſſen, 
lb daß Schnee und Regen Eingang finden und deine 
Bienen ſich vor Näſſe nicht retten können, oder dort 
ſchlägt ein Fenſter, Laden und dergl., wodurch die, 
Völker beunruhigt werden, über das Sutter herfallen 
ind die Nuhr die Folge fein kann. Gehe ſchleunigſt 
zin und beſſere die Schäden aus! Dabei findeſt du 
auch, daß ein Flugloch an einer Seite benagt und 
etwas erweitert ift. Mäuſejagd gibt es! Wir laffen 
inen Sack vor das Flugluch halten und öffnen die 
Bienenwohnung. Haft du Glück, fo flieht der kleine 
Nager durchs Slugloch in den Sack und iſt gefangen. 
Mehr kannſt du jetzt nicht tun. Das Slugloch wird 
yerengt, daß ungebetene Gafte nicht mehr eindringen 
eönnen. Im Bienenhauſe ſelbſt ſtelle einige Sallen 
uf, denn auch von innen können dieſe kleinen lang- 
chwänzigen Ciere oft großen Schaden anrichten. 
Beim Abſchreiten deiner Bienenfront findeſt du auf 
nanchem Flugbrett die Viſitenkarte der Meiſen, welche 
urob ihr Klopfen an den Wänden die Bienen an 
aß Slugloch locken, um fie abzufangen. Haft du 
zewegliche Slugbrettchen, fo klappe fie hoch; wenn 
licht, ziehe einige dünne Fäden, wodurch diefe Näſcher 
ibgehalten werden. Verurteile ſie aber keineswegs 
um Code, denn fie find durch das Vertilgen [chüd- 
iher Inſekten dem Obſtbau febr nützlich. Gewöhne 
ie vielmehr durch das Aufhängen einiger Knochen 
der Sleifchrefte an einem deiner Gartenbaume vom 
Bienenſtande weg nach dieſen und pflege ſie beſonders. 
habe auch acht auf die Spechte, welche beſonders 
strobkörbe und brüchige Bienenwohnungen angreifen. 
schneit es, fo laffe man die Fluglöcher reſp. das 
slugbrett nach Belieben einſchneien, denn der Schnee 
alt den Innenraum der Wohnung warm und hin- 
ert die Luftzirkulation in keiner Weiſe, nur bei 
raumetter ift er zu entfernen, da der zu Eis ge- 
yordene Schnee die Luft nicht durchläßt. Verſuche 
ber ja nicht die Fluglöcher zu verſchließen, denn 
riſche Luft iſt auch im Winter ein Haupterfordernis. 
Nur Sugluft im innern der Beute iſt zu vermeiden. 
luch blendende Sonnenſtrahlen, die ju vorzeitigem 


Sortfeßung). 

Dill (Anethum graveoleus) gedeiht in jedem 
Boden, wird im April zwiſchen Nbabarber, Spargel, 
Neerkohl u. a. m. einmal angebaut und kommt jedes 
abr wieder. 

Fenchel (Foeniculum vuigare) ift eine zwei- 
ihrige Pflanze. Der Samen wird im April auf ein 
ut zubereitetes, halbſchattiges, nicht zu trocknes Beet 
ünn in Reihen ausgeſät. Den Sommer über find 
ie Beete von Unkraut rein zu halten und zu lockern. 


Meliſſe (Sitronen-Meliſſe) (Melissa offian) ift 
ine ausdauernde Pflanze. Um ihrer vortrefflichen 
igenfchaften willen, ſollte jeder Imker ihnen ein 
Jlätzchen vergonnen. Den Samen fat man im April 
1 Handkiftchen oder Blumentöpfe und ſtellt diefe ins 
immerfenfter. Sind die Pflänzchen herangewachſen, 
flan3t man fie in 40 cm Entfernung aus. Die Pflanze 
edeiht in jedem Klima und an jedem Orte und ſchlägt 
bon im Februar aus. 


Engliſche After beanfprucht nur eine Ecke im 
marten, wo fie jih von Jahr zu Jahr vermehren 


Die deutſche Biene 


Schwarmton im Garten fidh vernehmen läßt. 
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Fluge verleiten könnten, find abzuhalten durch das 
Hoch klappen der Slugbretter oder Anbringen von 
ſogen. Blenden, die du aber an Flugtagen zu ent- 
fernen, nicht vergeſſen darfit. 

Haſt du, lieber Imkerkollege, auf deinem Stande 
auch einige Völker in Stabilbeuten (Stülper, Walzen 
und dergl.), Jo achte befonders auf eine warme Um- 
hüllung und auf das oft zu große Slugloch, welches 
du mit einigen Nägeln verengen oder mit einem 
Stückchen Absperrgitter verschließen mußt. Nur zum 
Teil ausgebaute Körbe ſtopfe mit warmhaltigem 
Material aus und binde um das untere Ende des 
Stülpers, alfo da wo er aufſitzt ein Cuch, um keine 
Wärme entweichen zu laffen. Haft du einen trockenen 
Keller, fo rate ich dir, alle deine Stabilvölker mit 
ſamt den nicht in Bienenhäuſern unterzubringenden, 
im Sreien ſtehenden Beuten in denſelben zu bringen. 
Sie überwintern dort, wie ich aus meiner 28jährigen 
Praxis beſtätigen kann, ausgezeichnet. Die Sehrung 
iſt infolge der gleichmäßigen Cemperatur eine ganz 
geringe, desgl. der Leichenfall. Sogar Suchtoolkden 
in einwandigen Honigräumen kommen im Keller vor- 
züglich durch den Winter, und was diefe mit ihrer 
jungen Königin im Frühjahr wert ſind, weißt du ja. 
Alſo verſuche es und du wirſt mir dankbar fein! 

Du ſiehſt alfo, lieber Imkersmann, auch im 
Winter bedürfen deine Lieblinge der Aufficht und 
Pflege. In deiner freien Zeit aber beſchäftige dich 
mit dem Studium der Bienenſchriften und Bücher, 
mit dem Ausſchmelzen des Wachſes, dem Gießen von 
Mittelwänden und der Inſtandſetzung aller Sachen 
und Sächelchen, welche ſchon recht lange im Winkel 
auf unſer Eingreifen gewartet haben. Vergiß aber 
auch nicht, regelmäßig die Verſammlungen zu beſuchen 
und ſtelle dort dein Licht nicht unter den Scheffel. 
Im übrigen darfſt du, wenn es draußen ſtürmt und 
ſchneit, behaglich am warmen Ofen ſitzen und von 
der Zeit träumen, wd die blühenden Kleeſelder deine 
Bienen hinausrufen, wo deine beſſere Hälfte ſchmunzelt 
über der Schleuder entſtrömenden Segen und wo ~ 
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Regeln für die Anlage von Bienengärten. 
Von Paul Schlegel. 


(Nachdruck verboten). 


kann und mit zabllofen blauen Blütenſternchen zur 
reichen Honigquelle wird. Die Kultur iſt dieſelbe 
wie bei der WMeliſſe. 


Weide (Salix). Es iſt eine bekannte Catſache, 
daß Bienenſtände in deren Nähe Weidenpflanzungen 
ſind, eine beſſere Frühjahrsentwicklung der Völker 
aufweiſen, als folche, denen die Trachtſpenden fehlen. 
Man pflanzt die Weiden im April, es laſſen ſich nur 
wenige im Garten verwenden, da die Weide den ge— 
eigneten Platz an Gewäſſern finden. Eine frühblühende 
Art ift Lorbeerweide, diefe Art weiſt febr dichte Blii- 
tenftande auf. Die gewöhnliche Salweide gilt 
als ſehr gute Bienennährpflanze. 

Drachenkopf (Dracocephalum) wird im April 
am Standort ausgeſät, blüht im Juli und wird 30 cm 
hoch. Beſondere Anfprüche an den Boden ſtellt die 
Pflanze nicht. 

Alpenganfekraut (Arabis alpina) wird An— 
fangs April gepflanzt, gedeiht auf ſedem Boden und 
blüht im Spätfommer. 
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Sedum (Alpinium) und S. cruciatum, find febr 
ſchöne, zarte Settpflanzen für ſonnige Kleinpartieen, 
fie breiten fich. raferartig aus und find im Juni mit 
weißen, fternförmigen Blüten buchſtäblich überdeckt. 
S. wird Mitte April an Ort und Stelle ausgepflangt. 


Crichterwinde (Jpomoea purpurea) kann im 
April an Ort und Stelle gefat werden, befonders 
ſchön nimmt fie fic) am Bienenhaus aus. 


Margurite (Laucanthemum uliginosum) wird 
im April angepflanzt und gedeiht fogar unter Bäumen; 
ſie kann ihren Standort Jahre lang behalten. Die 
Pflanze wird ca. 2 m hoch und muß an Bohnen— 
ſtangen angebunden werden. Dieſe Abart iſt eine 
vorzügliche Bienennährpflanze. 


Mai: 


Salbei Salvia). Anfang War; fat 
man den Samen in Käſten und läßt diefen im Zim- 
merfenſter keimen. Die kräftig entwickelten Pflanzen 
werden im Mai auf 39—40 em Entfernung ausge- 
pflanzt. Die Pflanzen gedeihen ohne beſondere 
Pflege mehrere Jahre und können zur Vermehrung 
geteilt werden. 


Majoran (Origanum majorana). Man fat im 
März den Samen in Kiften und pflanzt die erftarkten 
Samling Anfang Mai in 15 em Abſtand aus. Man 
kann aber auch den Samen Witte April an Ort und 
Stelle ausſäen und ſpäter die zu dicht aufge- 
gangenen Pflänzchen verziehen. Das Land, wo 
Majoran gedeihen ſoll, ſoll im Herbſt gut gedüngt 
und grobſchollig umgegraben werden. Am beſten 
gedeiht Majoran in geſchützten Lagen. Samen felbft 
zu ziehen, ift nicht zu empfehlen, da er im Freien 
nie ausreift. 

Lavendel (Lavandula Spice) wird im März 
in Handkäſten ausgefät und Anfang Mai — 15 cm 
A — ausgepflanzt. Verlangt kalkbaltigen 
Boden 


Meliffe (Melissa offic.). 
im April in Käſten aus, pflanzt die Setlinge im Mai 
— 40 cm Abſtand aus. Meliſſe ift eine ausdauernde 
Pflanze und verlangt einen nahrhaften Boden in 
trockener Lage. 

Rofmarin wird in Käſten im April ausgefät, 
man kultiviert Rofmarin febr viel in Blumentöpfen, 
kann dieſelbe aber auch ins Freie auspflanzen, am 
beiten an ſüdlichen Mauern. Der Noſmarin ift eine 
ausdauernde Pflanze, aber nicht winterhart, darum 
iſt Copfkultur zu empfehlen. Die Pflanze kann man 
im Keller oder ſonſtigen froftfreien Ort überwintern. 


Gurke (Cucum:s sativus). Man fat die Gurke 
im Mai an Ort und Stelle in % m von einander 
entfernte Reiben, oder auf die Mittelreihe eines 
Beetes. Das Beet bezw. die Reihe muß gut tief- 
gründig mit reichlich Kompoſterde vorbereitet ſein. 
Bei trockenem Wetter mijjen die Gurkenpflanzen ge» 
goſſen werden und auch des öfteren Düngguß er- 
halten. Sehr zu empfehlen ift der Suß mit in Waſſer 
aufgelöſten Hühner- und Caubenmiſt. 


Melone (Cucumis Melo). Mitte Mai fat man 
die Melonenkerne an Ort und Stelle und verzieht 
Jpater die Pflanzen auf 10 em Entfernung. Das 
Gießen foll mit 30° warmen Waſſer geſchehen. Man 
wähle für M.-Anbau die Siidfeite des Gartens. Die 
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Beete ſind a mit Düngererde vorzubereiten. 
Sehr zu empfehlen ift: Heinemanns neue Sreilandmelon:. 


Kürbis (Curcurbita pepo). Man ftecke den 
Samen Anfang Mai an Ort und Stelle ins Frei 
Im Sommer muß der Kürbis jede Woche mit Sauc. 
gegoffen werden. Der Kürbis liebt einen tiefgründige 
warmen fetten Boden 


Gartenbohne (Phaseolus vulgaris nanus 
Ausſaat Mitte Mai an Ort und Stelle, 40 em Ab- 
ſtand. Die Bohne verlangt keinen friſch gedünar:. 
Boden, dieſer muß aber das Jahr vorher a 
fein. Für Ruf, Holzafche, Chomasphosphatmehl ur: 
Kompoſt iſt ſie dankbar. 


Limabohne (Phaseolus lunatus) Die Kult. 
iſt dieſelbe wie bei der Gartenbohne. | 


Auguft. 


Kümmel (Carum Carvi) ift eine zweijühr.. 
Pflanze. Der Samen wird im Auguſt auf ein Sai - 
beet ausgefat und dann in 30 em Entfernung gejer 
Kümmel verlangt einen kräftigen, gut gedüngt. 
Boden. Im Herbſt deckt man das Beet mit kurze 
Dung ſtark zu. | | 


Honigpflanzen, ſpätblühend, welche den Jchädlihe 
Krankheiten erregenden und koſtſpieligen . 
den Winter entbehrlich machen: 


Für jene Imker, welchen Ackerboden zur V.. 
fügung ſteht: 
a) Phacchia, einjährig, Anbauzeit 8 Wochen o d 
gerünfchter Blüte, Dauer 6 Wochen, Men 
100 m? für jedes Volk. 

b) 5 zweijährig, Anbauzeit Sri“, 
jahr, blüht das 2. Jahr von Juli bis Septer⸗ 
ber, Menge alljährlich 100 m? für jedes Ven. 

c) Inkarnatklee, einjährig, Anbauzeit im We 
blüht im Juli durch 3 Wochen, Menge A= 
für jedes Volk, jedoch in Verbindung mit a od.. 


2. Für jene Imker, welchen nur 2 300 m Ww 
denfläche zur Verfügung ſteht: 

a) Honigdiſtel, perennierend, Samenandan 
. > auch Herbft (ſiehe II. Jahrg 

2. Heft, S. 26), blüht vom 2. Jahre an 
Mitte Juli bis Mitte Auguſt; Menge: ° 
Pflanzen für jedes Volk. 
Samen zu beziehen v. A. Golmajer, Purg! 
N.- O.: geg. Vorauszahlung per Port. 
1500 St. a 5 Mk. zuzüglich! Mk. für Pr 

u. Verpackung (freibleibend). 


Goldrute, perennierend, Anbauzeit 1 5 
blüht ſchon im 1. Jahr von Ende Juli A 
14 Cage. Menge: 50 Setlinge für 1 A, 
(fiche II. Ig. Heft 4, 1921, Seite 69— 
Ju beziehen v. Lambert Riener, ha ie 
dorf, Wienerftr. 22, N.-d. und Johann 
Katzelsdorf bei Wr. Neuſtadt, N.- G. 


Fenchel, perennierend, gedeiht auf ſandie 
Boden, Anbauzeit Mai, blüht erft im 2. $- 
Auguſt; Menge 20 Pflanzen für! Volk. 


Alle diefe Pflanzen wirken nur gemeinsam. 


b 


— 


— 
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| Kunſtwaben. 


Auf Anfrage haben wir im Frühjahr dieſes 
Jahres verſchiedenen Vereinen und Vereinigungen 
empfohlen, ihren Bedarf an Wabenmittelmänden doch 
im Frühjahr zu beſtellen. Wir hatten den Preis von 

44 Mk. für das Kilogramm feſtgeſtellt, wobei wir 
1155 Abſchluß von 5000 Kilo, der auch gleich abzu⸗ 
nehmen war, machen wollten, da wir doch hier an 
der Quelle ſitzen. 


Nun war aber den meiſten der Preis, bei dem 
wir für unſere Genoſſenſchaft nur einige wenige 
Pfennige für die Arbeitsleiſtung verdient hätten 
ju hoch und ſowohl einzelne wie Vereinigungen haben 
ſich die Finger wundgeſchrieben, um noch billigere 
Angebote ju erhalten. Wenn das nun auch hier 
und da gelungen fein mag, fo war es doch ein Fehler 
auf jeden Fall, denn wir hatten allen geſchrieben, 
nicht engherzig zu fein und das doppelte Quantum 
zu beſtellen, weil wir dann einen niedrigen Preis 
erzielen konnten und in Rückſicht auf die von uns 
dorausgeſehene Preisſteigerung dann vorgeſorgt ge- 
weſen wäre! Wie ſich das rächt ſehen wir leider 
jest -- denn der Preis für Nohwachs ſteht auf 
WO Wark für 100 kgl da werden die Kunſtwaben, 
weil die Steigerung noch anhält, dies kommende Sriib- 
abr wahrſcheinlich auf 80 bis 100 Mark, alfo das 
Doppelte koſten, was man bisher jahlen mußte. 
Nun iſt es ja recht und gut wenn jedermann fiebt, 
nöglichft billig an feine Sache zu kommen, aber in 
dieſen außergewöhnlichen Seiten haben wir doch aus- 
1abmsweife, wie man zugeben wird, einmal weiter 
gedacht. Hätte man uns den Preis bewilligt von 
14 Mk., fo wäre der Abſchluß zustande gekommen 
ind wir hätten unfern Mitgliedern wenigſtens die 
Waben ohne weſemlichen Aufſchlag geben können, 


Unentbehrliche Schriften, 


während jetzt alles das Doppelte zahlen oder auf Runft- 
waben verzichten muß! 

Kleinlichkeit iſt überall ein Sebler, wenn der Sabri- 
kant zu febr gedrückt wird, hat er ſchließlich kein 
Intereſſe daran, garantierte Ware zu liefern oder über- 
haupt ju liefern und die Dummen ſind allemal die Imker. 

Klug ſein iſt geſcheit, aber zu ſchlau ſein wollen 
ift Dummheit, wie man ſieht! Es ift unbegreiflich, 
wie ſchwer es ift, den Imkern den genoffenfchaft- 
lichen Juſammenſchluß und den Nutzen den man 
daraus ziehen kann, klar ju machen. Die Genoffen- 
ſchaft muß reichlich mit Geldmitteln ausgeſtattet ſein 
und daher heißt es, tut euch zuſammen und zeichne 
jeder, was er kann. 

Der genoſſenſchaftlichen Leitung aber muß man 
foviel Vertrauen entgegen bringen, daß man ihr un- 
bedenklich zugeſteht, für die Genoſſen im richtigen 
Augenblick das Richtige zu tun und zu treffen. €s 
ift eine durchaus falſche Spekulation, immer auf eine 
Beſſerung zu hoffen, einftweilen find wir weit davon 
entfernt, eine geregelte Abwärtsbewegung der Preiſe 
zu bekommen, das Gegenteil ift der Fall und des- 
halb Imker ſeid nicht kleinlich und nicht knauferig 
und zeichnet für die Genoſſenſchaft, damit fie in die 
Lage kommt, auch einmal für 250000 Mk. Ware, 
wenn der richtige Geitpunkt gekommen ift, gegen 
Kaſſe zu kaufen — dann hat ein Jeder den Nutzen 
davon und braucht ſich hinterher keine Vorwürfe zu 
machen, über verpaßte Gelegenheiten. 

Pfennigfuchſerei rächt. ſich immer und überall auf 
die eine oder andere Art. Daher Imker heraus mit 
dem Mammon und feſte zeichnen, wir ſind noch lange 
nicht üder den Berg hinüber und es werden ſich 
noch Gelegenheiten genug finden, mit den Geldern zum 
Wohle der Genoſſen u arbeiten. . 


die den Imker befähigen fein eigner Handwerker (ſonderlich Ciſchler, Schreiner) zu fein, find folgende. 


So up: Der Bau des Dienenhaufes. 
G. 

Otto Dengg, Wie baue ich mir ein Bienen- 
‚aus? 1.50 Wk. 

Franz Seith, Das 
Bienenwobnungen und - 

NB. Otto Dengg und 
Im ker beſitzen. 

Alex Kwiatkowski, Der praktiſche Bienen- 
pirt nebſt Anleitung zur Anfertigung zweckmäßiger 
Bienengeröte. 3.50 Mk. 

Friedrich Otto Rothe, Die Korbbienenzucht 
ſt von 82 Imkerbüchern das einzigfte, welches ge- 
aue und ausführliche Anleitung gibt über das 
stechten der Lüneburger Stülpkörbe, ſowie 
iber das Anfertigen der viereckigen Djierjon- 
tocke mit geflochtenen Strohwänden. 

J. Joch. as Hol; und feine Bearbeitung. 


Se 5 Ciſchlerardeit für den Haus- 
e brauch. 1.50 Mar 

An der Hobel- und Drebbank. - Mk. 

Am. Weber, Der Kleinfiedler als eigener 
Saumeifter und Handwerker. Vor. J. 6 Mk. 

Koch u. Mühlig, Die Arbeit an der Hobel- 

ank. Friedenspreis 2.30 Mk. 

C. Stell, Heimarbeiten für 
50 Mark. 


Selbſtanfertigen von 
eraten. 6.— Mk. 
ran; Seith muß jeder 


den Garten. 


G., Andrich, Der Mechaniker im Haufe. 3 M- 

K. Wernicke, Elektriſche Sicherheitsan- 
lagen gegen Einbruch und Diebſtahl. 1.50 Mk. 

Hans Eder ⸗Lohen, Welches Wetter ijt 
morgen? nebſt Anleitung zum Bau für die Wetter- 
berechnung notwendige Apparate. Friedenspr. 1.50 Mk. 

Wer Feinen Bienen etwas Gutes tun will, der 
baue ein Bienenhaus nach Otto Dengg, Abbildung 
14, 19 und 2) und richte vor der Südſeite des 
Bienenhauſes einen kleinen VBienengarten ein nach 
Angabe von Otto Dengg, Abb. 23, in welchem er 
die Seitenbeete beſäet mit zweiſchüriger Eſparſette, 
Sitronenmeliſſe, Phacelia tanacetifolia, Boretſch, 
Dracocephalum coernlea, Bokharaklee (Meleloius 
alba altissima) und der Solidago Virgaurea. An 
der Weft-, Nord- und Nordoftfeite pflanze er einige 
Büſche von Cornus mascula, Rhamnus Franquie, 
Lonicera tartarica und L. xylosteum, ſowie einige 
der Saalweiden mit fingerlangen Kätzchen von Ober- 
gärtner Kübler in Salkenrede (Bez. Potsdam) ge- 
züchtet und meiterkultiviert. Saat der genannten 
Bienennährpflanzen, auch der Sträucher, bezog ich von 
Haage u. Schmidt in Erfurt. H. Niemenſchneider. 

Sämtliche hier angeführten Büch er find durch uns 
zu beziehen und werden am beſten durch e 
des Betrages, zuzügl. Porto, — bis 5 Mk. 60 Pfg., 
darüber 1. Mk. — auf Poſtſcheckkonto Erfurt, „Die 
deutſche Biene“ No. 13047 beftellt. 
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Mitteilungen der Vereinigung Badischer Eijenbahnimker. 
Sitz Karlsruhe i. B. 


Herr A. Hanauer, Karlsruhe, Hübſchſtraße 15, 
der Vorſitzende des Eiſenbahnimkerverbandes war 
leider ſeit Juni ds. Is. durch andauernde Krankheit 
verhindert, die Gefchäfte wahrzunehmen. Herr Hanauer 
hofft bis Ende des Monats wieder hergeſtellt zu ſein 


und die Geſchäfte in alter Friſche weiterführen zu 


können. Infolge Abweſenheit des Schriftleiters ift 
dieſe für Nr. 11 beſtimmt geweſene Notiz liegen ge- 
blieben. Wir wünſchen Herrn Hanauer baldige Ge- 
neſung, welchem Wunſche fih alle Cifenbabnimker 
ficher freudig anschließen werden. — 


A. Mitteilungen des Hauptvorſtandes. 


I. Die Spätjahrsverſamenlung am 27. November 
in Offenburg fiel zur vollen Zufriedenheit des Haupt- 
vorſtandes aus. Leider vermißte man unter den 
Mitgliedern, wie bisher ſchon, jene aus der Gegend 
oberhalb Offenburg. Mit Recht wurde dieſer unge- 
Junde Zuftand von einem Redner aus dem Odenwald 
hervorgehoben. Wir wollen uns aber der Hoffnung 
hingeben, daß auch die Oberländer und Schwarz- 
wälder Imkerkollegen, wenn fie von den Erfolgen 
unferer nunmehr vom 1. Januar 1922 an den Haupt- 
verband Deutſcher Ciſenbahnkleinwirte angehörenden 
Vereinigung hören, mehr Intereſſe zeigen werden. 
Es iſt unbedingt notwendig, daß die Mitglieder mehr 
Fühlung nehmen mit den Bezirksleitern und dieſe 
wiederum mit dem Hauptvorſtand. Die Anzeichen 
mehren fich, daß wenigſtens bei einem großen Ceil 
unſerer Mitglieder die Erkenntnis an Boden gewinnt, 
daß die Zugehörigkeit zu der Vereinigung Badiſcher 
Eiſenbahnimker bei den idealen Gielen, die fie ver- 
folgt und bei der mit der Verreichlichung der Deut- 
ſchen Bahnen eingetretenen veränderten Lage auf dem 
Gebiete der Wohlfahrtspflege, wozu auch die Bienen- 
zucht gehört, unbedingt notwendig iſt. Nur dann 
kann kiinftig ein Erfolg unſerer Eingaben und Wün- 
ſche erhofft werden, wenn die badiſchen Eifenbahn- 
imker geſchloſſen hinter der Leitung ſtehen, die ihre 
Eingaben durch den Imkerausſchuß des Hauptver- 
bands der Eiſenbahnkleinwirte an das N. V. M. mit 
der Bitte um Weitergabe an die Eifenbabndirektion 
leitet. Nur unter diefer Vorausſetzung kann unfere 
Eifenbabnimkerfache Erfolg haben. Es kann daher 
nicht Wunder nehmen, daß mehrere Redner in ge- 
harniſchter Sprache die Sugehörigkeit als eine Chren- 
pflicht jeden Eiſenbahnimkers bezeichneten und davor 
warnten, allzu febr den Lobrednern des Landesver- 
eins Glauben zu ſchenken. Man folle ohne Aus- 


nahme geſchloſſen aus dem Landesverein austreten. 


und den dadurch erſparten Vereinsbeitrag, wenn auch 
nicht ganz, fo doch zur Hälfte der Vereinigung Ba- 
diſcher Siſenbahnimker zukommen laffen; dann erft 
könnte man erleben, daß die Fülle ſchwieriger Prob- 
leme auf dem Gebiete der Ciſenbahnbienenzucht, die 
noch der Löſung warten, von der Eiſenbahnimker-— 
vereinigung, die ihre Leiſtungsfähigkeit bisher ſchon 
zu Geniige bewieſen hat, reftlos und kurzfriſtig gelöſt 
werden. Möchten dieſe Worte der Herrn Kollegen 
Duffner, Freiburg und Nickles, Berghauſen, freudigen 
Widerhall finden. Nur kurzfichtige Sauderer, denen 
erfahrungsgemäß eine ſelbſtändige Entſchlußfähigkeit 
abgeht und denen man in der Regel wegen ihres 
wankelmütigen Charakters nicht nachweint, 
egt noch fernbleiben. 


können 


Nach einem kurzen Nückblick über bie Catigkei 
der Vereinigung im verfloffenen Bienenjahr, an der: 
fich auch eine lebhafte Ansprache knüpfte, wurden 


verſchiedene Anträge geſtellt, die zum Teil angenom⸗ 


men, zum Ceil zur weiteren Durcharbeitung durch den 
Hauptvorſtand für die nächſte Generalverſammlum 
zurückgeſtellt wurden. 


2. Die Verſammlung hat einſtimmig beſchloſſen. 
der Egd. folgende Wünſche mit dem Erſuchen um 
baldige Erledigung vorzutragen: 


a) Im Hinblick auf die einſchneidende Anderung 
des Bienenzuchtbetrieds — Einführung des Breit 
wabenſtockes mit Hinter- oder Oberbehandlung, 
die Veränderungen des Ciſenbahnnormalbienenſtandez 
zur Folge haben wird, die bahneigenen Bienenſtände 
nunmehr in das Eigentum unferer Vereinigung beim 
der Benützer der Stände zu überführen, unter der 
Bedingungen, die wir bereits in unſeren frühere; 
Eingaben niedergelegt haben und wie dies auch ſchos 
J. St. von dem Bienenzuchtſachverſtändigen Herm 
Pfarrer Gräbener beantragt worden iſt. 

b) Für den Wanderſtand in Obertsrot und Liten- 


Honigſchleuder zu beſchaffen. 
die Mager'ſche Selbſtwendeſchleuder. 

c) Für den Wanderftand jn Littenweiler die jit 
die Se nun der Cannentracht unerläßliche Wag 
zu befchaffen, wie fie auch auf dem Wanderſtand a 
Obertsrot aufgeſtellt ift. 

d) Siir die Eifenbahnimker des Bezirks Welds- 
but einen Wanderbienenſtand im Wutachtal (Süßen) 
zu errichten. Mehr denn je müſſen wir die Yonek 
einer Wanderung auszunützen fuchen, um den Hony 
zu erfaſſen, der bisher zum Schaden unſerer Volke; 
wirtschaft in großen Mengen verloren ging. | 

3. Ferner worde beſchloſſen: 

a) Auf Antrag des Bezirksleiters in Horndrrf 
ein Vereinsabzeichen zu beſchaffen. Wir werden wy 
Generalverfammlung im Frühjahr Muſterſtücke u 
Auswahl anfertigen laffen. Beſtellungen wollen %% 
Bezirksleiter jetzt ſchon ſammeln, damit wir eng 
Anhaltspunkt über den Bedarf erhalten. 

b) Auf Antrag des Bezirks Lauda die Anſertig 
ung von Honig-Etiketten. Unſer Vorſtandsmitgig 
Herr Eifen, der fidh durch die Entwürfe für die Mit 
gliedkarte und das Vereinszeichen bleibenden Ver 
dienſt erworben hat, wird demnächſt mit einige 
ſchönen Entwürfen wieder hervortreten. Den Be 
zirksleitern werden Wufterabdrucke zur Anſicht 2 
Mitteilung an die Mitglieder zugeſandt werden. OF 
ſtellungen find jetzt ſchon zu ſammeln, damit wi. 
Auflage bemeſſen können. 

c) Die Wagſtockergebniſſe der Wander 
ſollen künftig bekanntgegeben werden. In ws 
Form dieje Bekanntgabe erfolgen kann, wird der Haß 
vorſtand prüfen und ſpäter mitteilen. g 

d) Auf Anregung des Herrn Kollegen Dut 
foll am Sitze des Hauptvorſtandes eine Ausgleich 
für den Kauf und Verkauf errichtet werden. 8 
erſuchen die Mitglieder, künftig ihre Verkaufs- 2 
Kaufangebote unter Angabe der Ware, der SEE 
zahl, des Preiſes und dergl. an die Verein 
Badiſcher Cifenbabnimker — Hauptvorſtand — 
der Eiſenbahn- Generaldirektion Karlsruhe einjufen 


a 


| 
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e) Das Vereinsmitglied? 3. Hammer in Peimen, 
dem dieſes Jahr bei der Wanderung verſchiedene 
Bienenvölker eingegangen find, mit einem angemes- 
erien Betrag zu unterſtützen. Dem Hauptvorftand 
leibt die Seftfegung der Unterſtützungsſumme im 
Rahmen der vorhandenen Mittel überlaſſen. 

4. Von dem Bienenwohnungsfabrikant Hahn in 
Engelswiß, Amt Meßkirch, wurde eine Blätterbeute 
nebſt Sutterkaften und Kunſtſchwarmkaſten vorgeführt. 
Für die Blätterbeute wurden verſchiedene beachtens- 
werte Verbeſſerungs- bezw. Anderungsvorſchläge ge- 
macht. Man kam überein, daß die Bezirksleiter je 
nach Bedarf, eine oder mehrere Muſterbeuten für 
ihren Bezirk zur Vorführung in den Bezirksver- 
ſammlungen und zur Ausprobierung unmittelbar bei 
dem Fabrikant beſtellen. Nachbeſtellungen find wegen 
der Rabattgewährung an den Hauptvorſtand zu 
richten. Herr Hahn erſtellt auch einen Normalbienen- 
ſtand für 10 Blätterbeuten, der entgegen den bis- 
herigen, viel zu kleinen Normaleiſenbahnerſtand ſoviel 
Platz aufweiſt, daß ein ruhiges und ungehindertes 
Arbeiten. möglich ift. Herr Hahn liefert auf Ber- 
langen Seichnungen für den Normalbienenſtand. 

5. Bei dieſer Gelegenheit machen wir wiederholt 
darauf aufmerkſam, daß unſere Mitglieder beim Be- 
‚ug aller Imkergeräte und Beuten durch unſere Ver- 
mittlung nennenswerte Nabatte erhalten. Es liegt 
Io im Intereſſe eines jeden Mitgliedes, wenn es 
durch den Hauptvorſtand beftellt. 

6. Sur Behebung von Sweifeln machen wir dar- 
uf aufmerkſam, daß alle unſere Mitglieder gegen Un- 
all und Haftpflicht bis zum Höchſtbetrag von 10000 
Mark verſichert find. Die Saulbrutverficherung er- 
olgte in dieſem Jahre durch das Umlegeverfahren. 
Vom 1. 1. 1922 an werden unfere Mitglieder durch 
den Hauptverband der Eiſenbahnkleinwirte gegen 
saulbrut uſw. verſichert. 

7. Honig wurde uns bisher nur in kleineren 
Mengen zum Kauf angeboten und zwar nur von dem 
übrigen Bezirksleiter in Lauda. Der Honig wurde 
um Ankcufspreis einſchließlich Fracht an Eiſenbahn⸗ 
edienſtete abgeſetzt. Gegenüber dem Ladenpreis war 
er Preis, den die Kollegen bezahlten, um 6 bis 8 
Mark das Pfund billiger. Das ift bei der traurigen 
oirtſchaftlichen Lage der Beamten und Arbeiter in 
en Städten ein Werk kollegialen Nächſtenliebe, das 
ir fortzuſetzen wünſchen, ſofern uns weitere Mengen 
um Kauf angeboten werden. Wir bezahlen felbjt- 
edend den Marktpreis ſofort bar. Wir erſuchen 
m Angebote. 

8. Mehrere Bezirksleiter find mit der Cinfendung 
er Geldbeträge für Zucker, Mittelwände, Kalender 
nd Witgliederbeiträge noch im Nückſtand. Im 
anzen ſtehen noch 40000 Mark aus, die von einer 
Sank gegen hohen Sins entliehen werden müſſen, 
heitere Vorräte an Frühjahrszucker, Mittelwände und 
gl. befchafft werden follen. Die Bezirksleiter wer- 
en dringend um ſofortigen Einzug und Einſendung 
lier Schuldbetrage auf unfer Poſtſcheckkonto Nr. 26285 
imt Karlsruhe erſucht. Die Wenge etwa noch lag- 
rider Mittelwände wolle unferem Rechner Herrn 
oi Michel, beim Materialamt der Egd. Baumeifter- 
rafe ja alsbald bezeichnet werden. 

9. Immer wieder werden Geldbeträge mit Poft- 
nweiſung an den J. und 2. Vorſitzenden eingefandt. 
ierdurch entſtehen Mehrarbeit und unnötige Koften 
ir die Vereinigung. Wir wiederholen, daß Geld- 
zträge ausſchließlich nur mit Sahlkarte an folgende 
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in der Zeit des Arbeitenmülſens. 
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Adreſſe abgefandt werden follen: „An die Vereinigung 
Badiſcher Eiſenbahnimker, Karlsruhe, Poſtſcheckkonto 
Ar. 26285 beim Poftſcheckamt Karlsruhe.“ 

10. Die Belieferung unferer Mitglieder mit Zutter- 
zucker für nächſtes Jahr iſt geſichert. Sucker kann 
jetzt in beliebiger Menge beſtellt werden, die beſtellte 
Wenge muß aber abgenommen werden. 

11. Wir können einige Serien Lichtbilder über 


die Bienenzucht zu Vortragszwecken gegen mäßige ° 


Leihgebühr den Bezirksleitern zur Verfügung ſtellen. 
Wir ſind auch in der Lage, Redner für größere, von 
mehreren Bezirken zuſammen veranſtaltete Bezirks- 
verſammlungen zu entſenden, wenn wir rechtzeitig 
darum erſucht werden. Gerade die Wintermonate, 
wo die Arbeiten am Bienenſtand ruhen und wo die 
Bienenlektüre wieder zur Geltung kommt, Jollen fol- 
chen Veranſtaltungen dienen. 

12. Die Herrn Bezirksleiter wollen, wie dies im 
Bezirk 5 Mosbach mit gutem Erfolg durchgeführt 
wurde, bei ihren Mitgliedern Fragebogen umlaufen 
laffen, in denen Vorſchläge zur Verbeſſerung der 
Pienenmweite auf Bahngebiet unter Bezeichnung von 
Ort, Station und Strecke, ſowie Bodenart und an- 
baufähigen Honigpflanzen gemacht werden ſollen. Die 
Vorſchläge erſuchen wir alsbald an den Hauptvor- 
ſtand zu ſenden, damit ſie im Benehmen mit den 
Bahnbauinſpektionen geprüft werden können. Neben 
Nubinie (Akazie), die bereits dieſes Jahr in einzelnen 
Bahnbauinſpektionbezirken zu Laufenden an Bahn- 
böſchungen gepflanzt worden iſt, ſoll hauptſächlich 
Eſparſette, Honigklee, Honigdiſtel, Phazella, Schnee- 
beere (Symphoricarpus racemosa) als Einfaljungs- 
pflanze (lebender Hag) und Gotterbaum als Allee- 
baum an Sufahrtſtraßen oder Bahnhofsvorplätzen in 
Frage kommen. 

13. Wiederholt machen wir darauf aufmerkfam, 
daß bei unpünktlicher Zuftellung der Bienenzeitungen 
oder beim Ausbleiben einzelner Hefte ſofort bei der 
Poſtanſtalt, die zuſtellt, Beſchwerde zu erheben iſt. 
Bleibt der Erfolg aus, dann wolle uns zur weiteren 
Verfolgung Nachricht gegeben werden. 

14. Der Imkerausſchuß des Hauptoerbands der 
Eiſenbahnkleinwirte hat am 16. 7. 1921 in Eiſenach 
Jeine erſte Sitzung mit folgender Cagesordnung abgehalten. 

a) Ausſprache über Swecke und Siele des Imker- 
ausſchuſſes, ſowie über die gegenwärtige Lage der 
Imkertätigkeit unter den Eifenbabnimkern. 

b) Seftlegung der Geſchäftsführung im Smker- 
ausſchuß. 

e) Antrag Hannover betreffend freie Fahrt der 
Eifenbahnimker zu den Bienenſtänden während der 
Wanderung. 

d) Aufſtellung einer Dienſtanweiſung für Imker- 
lehrer gemäß Min. Erlaß Pr. II. 93. 148. 515 vom 
21. 6. 1921. 

e) Anfchaffung von Tafeln für den Anſchauungs— 
unterricht. 

f) Eingabe an das N. V. AW. betreffend Heraus- 
gabe eines Erlaſſes an die einzelnen Cifenbabndirek- 
tionen zwecks Erbauung von Wonderbienenſtänden 
in Früh- und Spättrachtgegenden. 

g) Austauſch von Bienenvolkern zwiſchen Eifen- 
bahnimkern aus Früh- und Spättrachtgegenden. 

Das hierbei erreichte Ergebnis iſt bereits dem 
N. V. M. unterbreitet, die Dienſtanweiſung hingegen 
iſt in Arbeit. 

Imkerkollegen! Wir leben in einer großen Seit, 
Wir wollen die 
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große Seit nicht verſchlafen und noch viel g 
wollen wir, daß diefe große Seit ein kleines Ge- 
ſchlecht gefunden habe, daß feine Stärke nur in un— 
3 Schweigen und Dulden zu erweiſen Jucht. 

Es ift nötig, daß ein jeder von uns mit größtem 
Ernſte und größter Energie gerade jetzt eintrete für 
die Ziele, die in unſern Satzungen niedergelegt ſind, 
nämlich Sinn und Intereſſe für die Ciſenbahnbienen— 


zucht zu verbreiten und der Pflege derſelben forder- 


lich zu fein, nachdem ihre volkswirtſchaftliche Be- 
deutung erwieſen und von den Regierungen aner- 
kannt worden iſt. 

Wir halten auch auf dem Gebiete der Bienen- 
zucht nichts von der Nuhe als erſte Bürgerpflicht, 
find vielmehr der Anſicht, daß es Pflicht der Ciſen- 
bahnverwaltung und die unfrige iſt, die Imkerei unter 
den Eiſenbahnern zu wecken durch eine lebendige, 
entſchloſſene, in ihren Gielen große und in ihren Mit- 
teln energiſche Bienenpolitik. Reveillen find es, nicht 
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Bezugspreis für 1922. Nachdem am 1. Dezember 
wieder eine febr erhebliche Lohnerhöhung eingetreten 
ijt und der Porto-CTarif verdoppelt wird, bleibt uns 
weiter nichts anderes übrig, als den Bezugspreis für 
1922 auf Mk. 20.— feſtzuſetzen. Wir hatten geglaubt 
billiger fein zu können, aber die allgemeine Ceuerungs— 
welle hat auch uns nicht verſchont; deshalb bitten 
wir unſere Leſer die bisher weniger eingeſandt haben, 
dies nachzuholen. Es empfiehlt ſich übrigens für alle 
unſere Lefer, den Bezugspreis ſofort einzuzahlen, da 
jetzt noch billiger Ueberweiſungsgeld zu zahlen ijt, das 
auch aufs Doppelte erhöht wird. Sahlkarten gibt 
es an jedem Poſtſchalter. — 

Den öſterr. Beziehern zur Kenntnis, daß Herr 
Guftav Lindner, Wien 9, Cluſinsgaſſe 10/13 die 
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koftenlos beantwortet. 


„Die deutſche Biene“ hat mich für die Bienen— 
zucht begeiſtert. Imkere 2 Jahre und freue mich 
immer auf die nächſte Nummer der Seitſchrift. . .. 

V. K. Die Beſtellung von „Die deutſche Biene“ 
kann jederzeit bei der Poſtanſtalt aufgegeben” werden 
wo der Bezieher wohnt. Die Seitungen und Seit- 
ſchriften erhalten neuerdings keine Nr. mehr im Poſt— 
zeitungskatalog; es wird nur nach dem Titel einer 
Zeitung beſtellt. 

A. W. 6. 1, Wenden Sie ſich an die Univerſum 
Film A.-G., Berlin, Abt. Lehrfilme, oder Decla- 
Bioscop-Film A.-G., Berlin. 2. Beurteilung gut. 
3. Diplome in Erfurt b. Verlag Deutſche Biene, oder 
Sa. Rudolf Bamberger in Fulda. 4. „Bugra“ ©. m. 
b. H., München und unzählige andere. 5. „Asclepia“ 
iſt an ſich gut, aber keine ®Bienennabrpflanse für 
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Anfragen werden im Briefkasten der nächſten Nummer 
Brieflich nur dann, wenn der 
Anfrage deutliche Anſchrift und ausreichendes Riick⸗ 
porto beigefügt iſt. 


„ 
I. Jabra. 2 He i 


Wiegelieder, deren das Deutſche Bürgertum bede 
wurde kürzlich auf einer großen politiſchen Ver amm. 
lung gejagt. Das gleiche gilt auch für den Deutithe 
Ciſenbahnimker. Wir mülſen den Dane ile 
bahnimker durch eine unermüdliche Aufrüttelun 
beit verhindern, den Schlaf des Gerechten zu Jbl 
damit er nicht bei gelegentlichem Aufwachen zu ine 
Schrecken bemerken muß, daß ihm die Unger 
die Bienen weggenommen haben. Vicht fól 
wollen wir Deutjche Eiſenbahnimker, nein, wis 
dem Hauptcharakterzug unſerer mmen, das 
wiſſenhafte Pflichterfüllung und heroiſche Ent Jac 

folgend, bis zur äußerjten Grenze unjerer Lei gs: 
fähigkeit, produktiv mitzuarbeiten an der Wieder 
errichtung unferes armen, aber teueren Gai en fa 
Schritt für Schritt den allmächtigen Umjtä 
gend, wie ein kluger und geſchickter Sklave, è au 
die gefährlichſten Befehle feines Dean Jich zum Bor 
teil zu wenden weiß. Goſſenb on 2. 2 f 
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Auslieferung für 1922 übernommen hat. 
ungen können bei dem betr. Herrn "rare w 


Der Be: 


Weihnachtsbitte!l Nachdem wir wiederh olt E 
kranker Kinder von unſerm Honigvorrat, im Gute 
ihrer Kinder Honig abgegeben haben, te 
herumgeſprochen und wir werden immer 
ein paar Pfund Honig gebeten. Unjere Bore 
erſchöpft. Wir bitten daher diejenigen unſerer £ 
die dazu in der Lage, uns ein Me 
gegen mäßige Berechnung zugehen zu laffen. 
Betrag wird Jofort eingeſandt. Die Se — 
zu richten an N. Vogel, Erfurt, aii nit b 
Dank im Voraus dafür. 


Maſſenanbau und daher nicht ausſchla << 
zugsquelle Ernſt Benary, Erfurt. J. Hein 
Erfurt. 

Anfrage: In unſerm Verein war die | 
wogen, eine Nadſchleuder für das kommend 
zu beſchaffen. Ich wurde beauftragt bei < bn 
Sewiljensfrage zu ſtellen, ob lich He onig 
vorherige Behandlung mit der Cösmalepine J 
läßt? 2. Wie hoch fih der Preis 
ſchleuder ſtellt? 

Antwort: Die Nadſchleuder ift die ei einzige 
der, mit der fich Heidehonig im Vorjahre ſch a 

Diefes Jabr find die Verſuche nicht fo b 
ausgefallen, weil infolge der Dürre der F 
noch feſter und zäher war als im dec 0 
der nice 686 wie im Vorjahre 
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lie Sellen nicht ganz, fondern nur halbleer. Bei 
vergroößerter Seſchwindigkeit aber hielten die Waben 
m &eil nicht ſtand und zerbrachen in Stücke. Die 
erſuche neuerdings ergaben, daß trotzdem der Heide⸗ 
jonig rein herauszubringen ift, wenn die Waben, 
delche zum Schleudern kommen, ſo vorgerichtet werden, 
tab fie nicht brechen können. Damit dies der Sall 
ti, bringen wir eine Spezialwabe hoffentlich bis zur 
ächſten Schleuderperiode heraus, welche den Bienen 
zor der Wanderung in die Heide, zum Ausbauen in 
en Honigraum oder auch in den Brutraum einzu- 
sangen ift. Dieſe Wabe mit beſonderer Mittelwand 
tann nicht brechen oder ſchrumpfen, fie hält auch dem 
kürkften radialen Druck ftand und bei einer um 
a. 25% höheren Umdrehungszahl geht auch der zäheſte 
Heidehonig in Crockenjabren wie 1021 heraus. 

Die Radfchleuder ift außerdem nochmals weſentlich 
umgeändert worden, Jo daß nunmehr die ſelbſtoerſtänd⸗ 
ichen Kinderkrankheiten als überwunden gelten können. 
Hut Ding will Weile haben, gilt auch hier wieder 
Ainmal. eil die Waben brechen, kann man nicht 
lagen die Schleuder erfüllt den Sweck nicht, (bei 

idehonig), fondern man muß die Wabe ſo andern, 

f fie den auftretenden Druckkräften ſtand hält. 
A voriges Jabr in dieſer Beziehung nichts auf- 
alliges in die Erſcheinung trat, konnte man das 
jatürlich nicht wiſſen. 

Was den Preis anbelangt, ſo läßt ſich darüber 
etzt, wo die Mark ſich bedenklich dem Eispunkt 
iähert, garnichts fagen. — 

Unſern Bücherbeſtellern jur Nachricht, daß jetzt 
made vor Weihnachten bei den Verlegern ſtarker 
Andrang herrſcht. Wir bitten daher fröl. um Ge- 
yuld, wenn di Lieferungen hinauszögern follten. 

H. Dr. B. Kbgu. N. Sw. Ihre Suſchrift dankend 
rbalten. Pflichten Ihnen vollkommen bei. Es ift 
in Unding Königinnen, die nicht geprüft find, zu ver- 
enden. Es follten nur einjährige, d. h. ſolche Koni- 
ginnen verſandt werden, welche eine Ueberwinterung 
hinter fih haben. Alles andere ift übereilter Sport. 
Wir laffen uns durch kein Geſchrei und kein Ge- 
chreibſel irre machen, von welcher Seite es auch 
ommen mag. 
ehen wie fie es verantworten wollen, gutgläubigen 
Beſtellern ihre „Kunſtprodukte“ aufzuhängen. Von 
eute auf morgen ift auch keine Sucht einzurichten, 
in klein wenig mehr als das bloße Wollen 
jebört denn doch dazu und das ift gut Jo. 

Drucfachen gingen am 6. 12. ab. Erbitten Mk. 
20 Doft{checkkonto 26188 Frankfurt. Anleitung in 
en erſten Lagen des neuen Sabres folgt. 

frdl. Smkergruf. 

Herrn Bürgermeister A. K. Dhu. Unkenntnis 
chützt vor Strafe nicht. Das Abſchneiden von Blüten⸗ 
ätchen im Herbſt oder Frühling ift ſtrafbar. Als 
ame e kann Ihnen dienen, daß jeder, der fich 

mer Jolchen Schändung der Natur ſelbſt Jchuldig 
nacht oder fie nicht verhindert, zur Anzeige gebracht 
erden kann und dann auch Beſtrafung auf Grund 
es Feld- und Sorftpolizeigefeges nach $$ 24,2, 30,5 
nd $ 18 u. f. oder nach $ 242 und 30 des Reichs- 
u gejetes eintreten kann. Es ift alfo ein großer 

m, wenn angenommen wird, man könne gegen 
ieſen Unfug nicht vorgehen. 

Die Vereinsvorſtände ſollen in jedem Orte darauf 
inwirken, daß die im einzelnen Fall zuſtändigen Poli- 
i behörden aufmerkſam gemacht werden, damit 
san den Frevlern zu Leibe rücken kann. Eine orts- 
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Die unentwegten Schreier mögen 
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übliche Bekanntmachung im Herbſt und im Frühjahr 
dürfte dem Uebel, das meiſt aus Unachtſamkeit und 
Gedankenlofigkeit verübt wird, ſteuern. An manchen 
Orten iſt gerade die Tracht aus Hafel und Weiden 
das erſte, was die Bienen im Vorfrühling notwendig 
brauchen und deshalb ſollte Jedermann darauf achten, 
dem unverſtändigen Treiben entgegenzutreten wo und 
wie man kann und auch vor einer Anzeige nicht 
zurückgefchreckt werden. Wer die Bekanntmachung 
geleſen hat und dennoch dagegen handelt, verdient 
unnachſichtlich Strafe und hat dann keinen Grund 
ſich zu beklagen. 

Anfrage 271 H. ©. Kreuznach. 1. Alle Bienen- 
käften, welche mit der Vorderſeite nach Süden oder 
Often oder Südoſten gerichtet Jind, find ſtarker Be- 
ſtrahlung ausgeſetzt und ſollen hiergegen durch Matten 
oder Bretter geſchützt werden; die Sluglöcher gleich- 
falls. Verwenden Sie unfern neuen Fluglochſchützer. 
Sick-Sack. 

2. Sie werden faſt nie erreichen, daß 2 Völker 
an Leiſtungen und in der Bolksjtarke gleich find. 
Eine ſolche Ungleichheit ift alfo nicht auf den Seiten- 
ſchieber zurückzuführen, ſondern fie beſteht überall 
ohnedies. Nach der Bereinigung im Seitenſchieber 
iſt meiſtens das untere Volk ſtärker, weil dort die 
Königin und die Brut if. Nach Aufhebung der 
Vereinigung gleicht man die Volksftärke aus, wenn 
man es nicht der wieder freigelaſſenen Königin oben 
tiberlaffen will. Bei Naſſevölkern ift meiſtens kein 
Unterſchied zu bemerken. Der Ueberſchuß des unteren 
Volkes (weil ja dort die Königin bleibt) ſchafft von 
ſelber den erwünſchten Ausgleich. Manchmal iſt es 
auch umgekehrt, das liegt aber nur an den betr. 
Königinnen und nicht am Kaſten. 

3. Schwärmen oder Ablegern gibt man in den 
erſten 8 Tagen nur Streifen, dann halbe und zuletzt 
ganze Mittelwände. Bei febr aus Tracht follen 
aber Schwärme, ſoweit fie ihren zukünftigen Brutraum 
ausbauen, nur I cm breiten Richtftreifen erhalten, 
denn ein Volk auf Naturbau ift 1O mal beffer daran, 
als ein ſolches auf kiinftlicben Mittelmänden. Sie werden 
das leicht Jelbft feſtſtellen können, wenn Sie Vergleiche 
machen bei der Ueberwinterung und nach derfelben 
im Frühjahr. 

4. Vollſtändig unbegründet! Beweis: Sahlreiche 
Nachbeſtellungen, Einrichtung von ganzen Ständen 
für 1-Volk und 2-Golk und den neuen Doppelbeuten. 
Eine Lehre zogen wir aus allem; nur was man felber 
macht, hat Beſtand, fobald man ſich auf andere 
verläßt, iſt man gründlich verlaſſen! Imkerheil 1922. 

Aufrage: Ich möchte der Genoſſenſchaft beitreten, 
wann und unter welchen Bedingungen kann das ge- 
. Wann erſcheint der Jahresbericht? 

Antwort: Sie können jederzeit beitreten. Die 
Bedingungen ſind von der Schriftleitung zu beziehen. 
Der Jahresbericht erſcheint im Januar oder Anfang 
Februar oder wird bei der Generalverfammlung im 
Januar in Erfurt, verteilt werden. 

Br. €. in Kattowitz. Ihnen und allen unſern 
Leſern in Oberſchleſien, die etwa, „im Namen der 
Gerechtigkeit“ zu Polen geſchlagen werden, teilen wir 
mit, daß wir Sie dann ſelbſtverſtändlich nicht als 
Ausländer betrachten, ſondern nach wie vor Die 
deutſche Biene, die Ihnen dann erft recht willkommen 
ſein wird, zum Inlandspreiſe liefern werden. Leider 
können wir den Preis nicht herabſetzen, denn die 
Unkoften find ganz ungeheuer und legen uns fort- 
während ſelbſt neue geldliche Laſten aul; die wir nur 
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im Sntereffe der Sache bringen. Wir boffen auf 
recht viele neue Cefer im neuen Jabr und danken 
Ihnen mit deutſchem Imkergruß für Ihre bisherigen 
und zukünftigen Bemühungen, uns neue Lefer zuzu- 
führen, die ſicher wie bisher, auf ihre Rechnung 
kommen werden. 

Fr. Brtr. in Obg. Es erſcheint in dieſer und 
nächſter Nummer ein ausführlicher Blütenkalender. 
Weil wir viele Anfragen ſchon im Anfang vom 
Monat oder auch ältere, zurückgeſtellte Anfragen 
ſchon kurz nach Erſcheinen der Seitung verfaſſen, 
(weil wir uns mit der Seit einteilen müſſen) kann 
leicht eine Anfrage überſehen werden oder verſpätet 
in Druck kommen oder auch durch eine ſpätere, die 
kurz vor dem Druck erſcheint, überholt werden, das 
läßt ſich nicht immer vermeiden. Wenn Sie brief- 
lichen Beſcheid wünſchen, der meiſtens poſtwendend 
gegeben werden kann, fo bitten wir, einen freige- 
machten Briefumſchlag für die Rückfendung der An- 
frage beizulegen. 

Be Ich habe bei meinen Kaltbaulagerkaſten 
Slugldcher, die faft die ganze Vorderſeite einnehmen 
(fo von der Fabrik gekommen). In den kalten Nächten 
im September konnte ich ſehen, daß fic) die Bienen 
nach hinten und oben zogen, während das Sutter, 
wie ich an warmen Cagen feſtſtellte, mehr nach der 
Vorderwand abgelagert war. Och habe deshalb die 
Sluglocher bis auf 2 Centimeter verengert. Iſt das 
richtig und kann das über Winter bleiben” 

Antwort: Sie haben ſchon halbwegs das Nich- 
tige getan, aber der Kaſtenfabrikant weiß nicht, was 
hinten und vorne iſt. Bei Kaltbauſtellung der Waben, 
ijt ein ſolches Sluglod) nur im Hochſommer richtig. 
Auch bei Kaltbau foll das Slugloch nicht in der Mitte 
der Vorderwand, ſondern ſeitlich eingeſchnitten werden, 
denn der Bien will auch hier, wie wenn er auf 
Warmbau fist, ein „Vorn und ein Hinten“ unterſcheiden. 
Die Bienentraube hält ſich im Herbſt und im Winter 
beim Flugloch auf. Bei Ihnen alfo an der Vorder- 
wand des Kalten, wo auch die Hauptvorräte unter- 
gebracht werden. Würden Sie nun die Slugloch- 
öffnung über Winter offen laſſen, ſo würde ſich die 
Traube nach rückwärts verlagern und könnte zu weit 
von den Vorräten, wo der natürliche Sitz bei der 
Vorderwand ift, abkommen. Deswegen ift Ihre Mah- 
nahme, das Slugloch zu verkleinern, richtig. Noch 
richtiger aber iſt es, wenn Sie nach der Auswinterung 
einen Holzkeil in alle Sluglöcher ſtecken, ſodann ent- 
weder rechts oder links 10 cm frei bleiben. Su klein 
ſoll im Winter das Slugloch nicht fein, damit genügend 
Luftwechſel erfolgen kann. In der nächſten Nummer 
werden Sie einen praktischen Fluglochſchützer — das 
Ci des Kolumbus — finden, der die Nachteile der 
falſchen Fluglocheinrichtung beſeitigt und ein wirklicher 
Schutz für alle Fälle iſt. 

Aufrage: In einer mecklenburg. Seitſchrift leſe 
ich eine komiſche Darſtellung in Platt, woſelbſt be- 
ſtritten wird, daß die Behauptung Sanders bei ſeiner 
Lagerbeute mit Kaltbau ſäßen die Bienen wärmer 
- als bei der gewöhnlichen Warmausſtellung der Waben, 
richtig ſei. In unſerm Verein iſt darüber heftig hin 
und hergeſtritten worden, deshalb bitte um Ihre An- 
ſicht in der nächſten Nummer. Ergebenſt W. Om. 

Antwort: Der „Mecklenburger“ ift vollkommen 
im Necht. Auch Herr Sander kann, wie jeder, in 
irgend einer Sache einmal daneben hauen. Wir 
ſtehen auch auf dem Standpunkt, daß der Bien im 
Winter viel Luft haben ſoll, was man unſchwer da- 
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durch erreicht, daß man ihm alle Waben im Brut 
neſt beläßt und für eine richtige, zugfreie Entlüftun 
des Kaſtens ſorgt. Wie Sie aber ſchon aus der vor 
herigen Antwort ſehen, ift ein Flugloch durch di 
ganze Kaſtenbreite bei Kaltbauſtellung der Wabe 
ein Unding und die Behauptung, daß die Biene 
hierbei doch wärmer ſäßen, ein großer Irrtum. B. 
dieſer Art Flugloch, kann größere Wärme nur far 
kere Suſammenziehung der Winterkugel mit B. 
wegung und Stoffwechſel zuftande kommen, denn di 
Kälte kann ungehindert unter alle Wabengaſſen ein 
dringen und muß die erwähnten Wirkungen zur Solg 
haben, die fih vermeiden laffen, wenn das Fluglot 
ſeitlich angebracht wird oder wenn es wirkſam, ohn 
den Luftwechſel zu behindern, geſchützt wird. (Sick-Oack! 

Anfrage: In Heft 10, S. 150 findet ſich ein 
Stelle im Aufſatz des Herrn Fänger, wo von den 
Alter der Königin die Rede ift. Soll das heiße 
daß Herr Preuß f. St. nur einjährige Königinne 
gewünſcht hat, und daß ihm darin Herr Dr. Armbruſu 
beipflichtet? Mir haben Ihre wiederholten Aus 
führungen über dieſen Punkt vollkommen eingeleuchtr 
oder hat fih Ihre Anſicht geändert? Hierüber bits 
ich im Briefkaſten um Antwort. 

Antwort: Es ift ja leider fo, daß der Durch- 
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der Imker zu leicht geneigt ift, alles das was einen 
wiffenfchaftlichen Anſtrich hat, für dare Münze = 
nehmen. Nun gibt es Beiſpiele genug, die ermeilit, 
daß fidh Wiſſenſchaft und Praxis oft nicht vereine 
laffen. Ein ſolcher Fall ift auch der von Ihnen cr- 
gefchnittene, betr. Alter der Königinnen. Unſere Ao- 
ſicht hat ſich nicht geändert und wird ſich auch nicht 
ändern, denn das Urteil beruht auf der Erfahrung 
eines Menfchenalters faſt. Es iſt eben bei der Biene 
nicht anders als bei ſonſtigen Tieren, — ſelbſt des 
Menſchen könnte man hier heranziehen zum Vera 
gleich — fie macht auch eine Entwicklung durch. Di 
Reife der Organe, d. h. die volle Leiſtungsfähigken, 
tritt bei der Königin erſt im 2. und im 3. Jahre ei 
Das ift eine fo unbeftreitbare Catſuche, daß kein no 
fo mwilfenfchaftlihes Mäntelchen darüber wegtäuſch 
kann. Wenn immer behauptet wird, eine einjährige 
Königin verbürge ein fleißiges Volk und ein ſtarkes 
Volk, fo ift das ein großer Crugſchluß, der dara 
zurückzuführen ift, daß man leicht geneigt ift, ſüdliches 
Blut alfo Stalien uſw. zum Vergleich heranzuziehen 
das früh brütet, raſch entwickelt und viel ſchwarm 
Bei der rein deutſchen Raſſe ift es anders, fie brite 
im Frühjahr [pat und mit der Witterung fortfchreiten! 
raſcher, fie ift mit der Natur draußen gleichzeitig au 
dem Plan, ſchwärmt wenig, ift febr honigreich un 
langlebig und behält diefe Cigenſchaft ſicher 3 Jabs 
manchmal 4 und bringt ein ſonſt nie gekannt 
Gleichmaß auf den Stand, gerade darin liegt de 
Wert der Naſlezucht. Dies Gleichmaß kann abe 
nur erreicht werden, wenn man die Königinnen | 

entwickeln und ausleben läßt. Das mag viellag 
nicht wifjenfchaftlich fein, aber es ift logiſch und groß 
bare Catfache auf einem Wahlzucht- oder Naffeftaw 
Wer ſich von feinen Miſchraſſen und Baſtarden maf 
trennen kann, wird nie dahin kommen, einen fide 

Durchſchnittsertrag von feinen Völkern ju 
der mindeſtens 3 mal über dem jetzt üblichen Durch 
ſchnitt liegt, bei der halben Arbeitszeit für den Jmk 
Bei allem KRefpekt vor der. Autorität Dr. Armbrufters 
müffen wir in dieſem Punkt nachdrücklich widerfprede 
aus ehrlicher Ueberzeugung. 
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zur erfolgreichen Bienen- und Königinnenzucht und Pflege. 
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